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m folgenden Werke beabsichtige ich, meine An- 
ı gesammten Indischen Alterihume, wie sie sich 
neinen eigenen Forschungen und denen der Mit- 
wf diesem Gebiete der Wifsenschaft ergeben hat, 
an und durch einen zusammenfafsenden Bericht 
ıtzt erreichten Fortschritte in der Erkenntaifs die- 
hums zu bezeichnen. Der Gedanke, ein solches 
unternehmen, ist schon vor mehreren Jahren 
entstanden und besonders aus dem Wunsche 
zangen, den Altindischen Studien die ihnen un- 
verwandten gebührende Stellung zu bestimmen 
allgemeinere Anerkennung zu verschaffen, als ihnen 
zu Theil geworden ist. Das Studium des Saus- 
1 von den meisten nur zum Zwecke der Sprach- 
ung betrieben; ich glaube nicht nöthig zu haben, 
regen zu verwahren, dass ich etwa die Würde 
ißenschaft als einer selbständigen und die grofse 
eit der durch sie hervorgerufenen Werke nicht 
em Werthe anerkennte; bei diesen Bestrebungen 
las Sanskrit aber nur als Sprache in Betracht und 
ium beschränkt sich in der Regel auf das Erlernen 
ımatik und das Lesen weniger Schriften. Im Sanskrit 
edoch eine der ältesten und reichhaltigsten Litte- 
srhalten, die uns das Mittel darbietet, die ge- 
!he Entwickelung eines der gröfsten, am frühesten 
n und eigenthümlichsten Völker der alten Welt 
chen und seinen Geist in seiner Bestimmtheit zu 
1. Dieses zu leisten, mufs das höchste Ziel der 
hen Philologie seyn. Die gründliche, kritische 
; der Sprache ist bei dieser Richtung der Studien 
: Erfordernifs und die einzige, sichere Grundlage, 
> bleibt für die historische Forschung unfruchtbar, 


vi Vorrede. 


wenn sie nicht zum Verständnifse der Schriften benutzt 
wird, und zu diesem reicht nicht die blofse Kenntnifs der 
grammalischen Formen und der Wörter aus, sondern es 
muls noch die genaue Bekanntschaft mit dem ganzen Cul- 
turzustande der Inder hinzukommen. Um zur Erreichung 
jenes Zieles, so weit es in meinen Kräften steht, mitzu- 
wirken, habe ich meinen Altindischen Studien besonders 
diese Richtung gegeben, wie ich es in einer früheren 
Schrift angekündigt habe *); ich habe seitdem mit wenigen 
Unterbrechungen meine Zeit den Vorarbeiten zu dem 
Werke gewidmet, welches ich jetzt den Kennern und Freun- 
den der Altindischen Philologie zur wohlwollenden Auf- 
nahme darbiete. 


Nach der ihm gestellten Aufgabe ‚zerfällt es in drei 
Theile, jeder Theil in zwei Bücher; das erste, schon voll- 
endete, beschreibt die Indischen Länder nach ihrer Ge- 
stalt, Gröfse, Gliederung und Stellung zu andern, ihre kli- 
matischen Verhältnifse und Naturerzeugnifse und zeigt die 
physischen Bedingungen des Altindischen Daseyns; das 
zweite enthält die äufsere Geschichte der Indischen Völker 
und Staaten; das dritte. und das vierte sollen die Ge- 
schichte der Entwickelung des Indischen Geistes in der 
Religion und der Litteratur, der Kunst und den Wifsen- 
schaften Warstellen, das fünfte und sechste die seiner Ver- 
wirklichung im Staate und in der Familie. Diesem Plane 
gemäfs wird die Geschichte der Muhammedaner und Euro- 

äer in Indien nur kurz erzählt werden, was dagegen vom 
das Alterthume während dieser Periode fortgedauert 
und noch sich erhalten hat, wird die ihm zukommende 
Berücksichtigung finden. 

Wie viel ich bei der Ausarbeitung des ersten Buches 
dem Werke Canı Rırren’s zu verdanken gehabt habe, brau- 
che ich kaum ausdrücklich hier zu erwähnen, da ich 
überall genau angegeben habe, was ihm entlehnt worden 
ist. Da in ihm das ganze Material, welches die ältere und 
die späteste Zeit zur Kenntnifs der Indischen Geographie 
zu Tage gefördert hat, nicht nur zusammengestellt, son- 
dern auch wifsenschaftlich geordnet und durchgearbeitet 


*) Zur Geschichte der Griechischen und Indoskythischen Könige,’ u, 8. w. 
Vorwort 8. IV. 
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var ich darauf angewiesen, die in ihm niederge- 
sebnifse durch eigenes Studium der Quellen mir 
n, ihnen eine dem Plane meines Buches ange- 
bersichtliche Anordnung zu geben und sie von 
r historischen Philologie zu vervollständigen. 


eziehung auf den jetzt erscheinenden Theil des 
suches glaube ich einen Punkt in dieser Vorrede 
zu mülsen: nämlich den Umfang, welchen ich 
ıgeschichte eingeräumt habe. Um dieses Verfah- 
echtfertigen, bemerke ich zuerst, dafs die Sage 
Altindische Bewufstseyn eine Wahrheit war und 
nen wesentlichen Theil des Altindischen Geistes 
den man ohne Kenntnifs der Sage nicht ganz 
ı kann. Es tritt zweitens bei den ladern der 
mliche Umstand ein, dafs die Sage uns in einer 
em vollständigeren Form aufbewahrt ist, als die 
e Geschichte, die nur höchst lückenhaft erhalten 
Behandlung der Sage mufs daher in der Darstel- 
r Geschichte der Inder einen grölseren Raum ein- 
‚als in der anderer Völker. Das einzige Mittel, 
este Geschichte kennen zu lernen, ist den histori- 
ahalt der Sage zu ermitteln. Da dieses in diesem 
zuerst versucht worden ist, darf ich nicht erwarten, 
die richtige Deutung getroffen zu haben und 
sehr bereit seyn, richtigere Auffafsungen an die 
ler meinigen zu setzen. 


r die spätere Geschichte hätte ich sehr gewünscht, 
chen Sammlungen von Inschriften benutzen zu kön- 
elche ia London in den Bibliotheken des East-India- 
und der Asiatischen Gesellschaft sich finden; es ist 
doch leider bis jetzt nicht vergönnt worden, dieses 
no, und ich mufs daher ihre Benutzung bis auf eine 
» Zeit verschieben. 


em Indischen Volke mit Genauigkeit seine Stellung 
Weltgeschichte anzuweisen, kann, wie ich glaube, 
ann mit Erfolg unternommen werden, wenn der 
f seiner Entwickelung und seine Beziehungen zu 
:n Völkern vollständig dargelegt worden sind, und 
daher den Schlufs des Ganzen bilden. Ich mache 
hier nur die vorläufige Bemerkung, dafs, wenn auch 
lücklicherer Ausdruck zur Bezeichnung des Indischen 
kters gelunden werden kann, als der von Heceu 
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gebrauchte maafslos, diese Bestimmung ihren Gegensatz 
fordert *); dieser findet sich in dem Suchen nach einem 
Maafse, indem alle Vorstellungen und Zustände auf Klafsen, 
wenn auch oft willkührlich, zurückgeführt werden; der 
maafslos schaffenden Phantasie tritt ein scharfsinniger Ver- 
stand gegenüber, der sich besonders in den Spitzfindig- 
keiten der Grammatik ausspricht, 

Schließlich bemerke ich, dafs dem Schlufßse dieses 
Bandes ein Namen- und Sach-Register, ein Verzeichnifs 
der Druckfehler, der Berichtigungen und Nachträge bei- 
gegeben werden wird; emige Fehler und Ungleichheiten 
in der Schreibung der Sanskritwörter sind dadurch ent- 
standen, dafs ich die Correeturen nicht habe selbst be- 
sorgen können, Eine Karte Indiens mit den Indischen, 
den Griechischen und den neueren Namen wird nachge- 
liefert werden. 


Bonn im September 1847. 
Chr. Lassen. 


*) Diese Bemerkung ist von K. Rosenknanz gemacht worden in seinem 
Vorwort zu Tu. Gotbsrüchen's Ueberselzung des Prubodha-Chandrodaya, 
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ı Versländhifi der ällesien Geschichte, 340. Verschiedener Werth der 
jhiseben Abschnitte des Mahäbhärnta, 541. Die Wege der Verbrei- 
18. Die Kulinda, 517. Die Tangan'n, 548, Ostgränze, der Berg 
1, Mainvdgos, 519. Prigg’ötisha, 551. Lauhitja, 553. Die fünf 
Iker des Ostens, 556. Dirghatamas , 556. Die Gaulama, 357. 
559, Kalinga, die Vaitaran‘i, 561. Die Näritirthä, 504. Gürpä- 
5. — Südgränze, Mähishmaft, 507. Die Völker des Südens, 569. 
‚ 371. Die Pajdshat, Vidarbha , 572. Allgemeines Ergebnifs 
tersuchung, 516. Die Brahmahen als Verbreiter der Arischen 
5.; Bedeutung des Büfserlebens für sie, 579.; seine älteste Form, 
sta, 582,5; seine spätere Form, die Heiligkeit der tirlha, 584.5; 
edene zu verschiedenen Zeiten, 586. 


'e der Pändava, 5% fg. Die Geschichte der Kuru, 589, Döväpl 
1, 595. Bahlika, 597. — Die Pank’äla, 598. Harjagva, 599. 
‚ 000, Die Nipa, 801. — Magndha, 602, Vası, 009. G’a- 
7. Die von ihm vertriebenen Völker, 608. Die Bhög’a, 611. 
3. Die Jädava, 616. Die Bedeutung der Namen Cüra, 616., 
'Väsudeva, 617. Balarämn, 620. Krishn’a, 621. Die Flucht 
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der Pän’d’ava, 628 fg. Bhishma, 628, Vjäsa, 828. Dhri- 

Pän’d’u, 634. Ihre Söhne, 635. Die Bedeutung der Na- 
nd aceifs, 641. Der Indische Herakles, Pandaia, 647. 
tung der Pän’d’ava, 649. ; ihr Ursprung, 652.; ihre erste 
356.; die zweite, 658. ; ihre Dienstzeit, 660. ; ihre Flucht, 
ndung mit den Jädava und den Pank’äla, 667.; ihre Herr. 
npf mit G’aräsandha, 871.; mit Cigupäla, 673. ; ihre Ver- 
hre Dienstzeit bei dem Könige der Viräla, 683. ; seine 
7. Die Bedeutung der grofsen Schlacht, 691. Einrich- 
er P:in’d’ava. 697. Ihr Reich, 700. Der Untergang der 
ixit, 705. G’anamög'nja, 706. 


Önigsgeschlechter, 707 0g. Magadha, 708. Kacmirä, 710. 


sgeschlechter. Die Kämpfe der Brahmanen und der 
lie Ixväku, 713. Die Sage von Paragu-Rima, 714. 
sisht'ha und des Vigvämitra, 720. Jajäti's Nach- 
Iaihaja und die Tälag’angha, 727. Die Paurava, 7827, 
ie Turushka, 729. Nahusha, 730. Purüravas, 731. 
», 733. 


lg. Die in den ältesten Buddhistischen Säfra er= 
Ihre Nachrichten über die Kasten, 797. Aller der 
Perioden der Veda-Litteratur, 730. — Das Alter 
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der naratra, 742. Die Perioden der alten Dymastien, 749. — Anfinge der 
Chinesischen und der Babylonischen Geschichte, 751. Alter der Zoroasti- 
schen Lehre, 752. 


Die Hauptmomente der Religionsgeschichte, 755 fg. Die Vädischen Göt- 
ter, 756. Indra, 756. Varun’a, 758. Agni, 760. Die Sonnengötter, 761. 
Ushas , die Agvin, 762. Die Marut und die Rudra, 763. Soma, 765. 
Brihaspati, 766. Jama, 767. Die Vigv& Deväs und die Vasu, 768. Ael- 
testes Göttersystem, 768. Die Lökapäla, 771. Die epische Ansicht von 


“ den Göttern, 772. Die theologische, 774. Das brahma, 775. Brahmä, 776. 


Vishn’u, 777. Civa, 780. Die Frauen der grofsen Götter, 785. Garud'a, 
786. Die Nachvedischen Götter, 788. — Die Opfer, 788 fig. Dns Söma- 
Opfer, 789. Das Feueropfer, 791. Das Pferdeopfer, 792. 


Vill. Die Entstehung und Fortbildung der Kasten. Die Stellung der Arischen 


IX. 


Völker zu einander und zu den Urbewohnern, 794 fig. Die ältesten Namen 
für die Menschen, 795. Die Cüdra, 797. Die Nishäda, 798. Die Abhira, 
798. Die Entstehung der Kaste der Brahmanen, 801. Der puröhita, 808. 
Die Ursachen ihrer obersten Würde, 803. Ihre Stellung im Stante, 804. 
Die ältesten Namen für König, 807. Einrichtung der Regierung, 810, 
Die Altindische Kriegskunst, 811. Die Vaicja, 813. Ursprüngliches Hir- 
tenleben, 815. Frühes Entstehen von Dörfern und Städten, 816. Die drei 
Geschäfte der Vaigja 818. Die Stellurg der Nishäda, 818. Die Ent- 
stehung der Namen der gemischten Kasten, 819. Die Vrätja, 820, Die 
Stellung der Völker des Fünfstromlandes, 821. 


Astronomische Kenntnifse. Alter der philosophischen Schulen. Entstehung 
und Ausbildung der epischen Poesie. Die Schrift, 823 Ng. Zustand der 
astronomischen Kenntnifse nach dem G’jötisha, 823. Ihre Fortschritte, 824. 
Astrologie, &25. Entstehung der gröfseren Zyklen, 825. Garga, 827. — 
Alter des Sänkhja, 830. Der Jöga-Lehre, 833. Des Vedänta, #33. Der 
Mimänsä, 834. Der Logik, 835. — Aelteste Form des itihdsa, 836. die 
zweite, 836. Dis ausgebildete Epos, 837, Sein Alter, 836. — Die 
Schrift, 897. 


Kenntnifs der angränzenden Länder. Berührungen mit fremden Völkern, 
810 Ag. Kailisa, Gandhamädana, SH. Vaxu, 842%, Die sieben grofsen 
Ströme, 843. Uttara Kuru, 816. Möru, 846. — Die Völker des Nordlan- 
des, 817. Die Khaga, 818. Dans Ameisengold, 850. Die Kanka, 851. 
Das Reich der Frauen, 851. Die Tukhära, Caka, Härnhün’n, 553. Die 
Miek’ha, 854. Die Barbara, 855. — Bekanntschaft mit den östlichen Län- 
dern, 856. Die westlichen Gränzvölker, die Rümat’ha, die Pärnda, die 
Pahlava, 856. — Beziehungen zu den entferntern Völkern, 856. Zu den 
K’ina, 857, Zu den Assyrern, Medern und Persern, 858. Zu den Babylo- 
800. Zu den Griechen, 861. 
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kannt geworden, wie Java.') Eine noch gröfsere Ausdehnung 
geben die Kirchenschriftsteller dem Namen Indien, indem sie auch 
das glückliche Arabien und Aethiopien das innere Indien nennen. ?) 

Verfolgen wir geschichtlich den Ursprung des Namens, so ist 
er nicht einmal für die vordere Halbinsel einheimische Benennung, 
obwohl ein in Indien einheimisches Wort; es verhält sich damit 
auf folgende Weise. 

Die Wörter Inder und Indien (Ivdog, 7) 'Irdızr)) erscheinen im 
classischen Alterthum zuerst bei dem Logographen Hekataios und 
Herodotos;*) der letztere gebraucht schon den Namen Inder als 
allgemeine Bezeichnung für alle Menschen, welche ihm in Indien 
bekannt geworden; denn es war ihm das gröfste aller Völker, er 
kaun somit keinen einzelnen Stamm gemeint haben; wie grofs sein 
Indien war, kann hier gleichgültig seyn, Beide jene alten Griechen 
schöpften ihre Nachrichten über Indien aus Mittheilungen der Perser; 
der oflicielle Sprachgebrauch der Achämeniden setzt den Namen 
jedoch im engern Indischen Sinne; denn in der Keiliuschrift des 
Darius des Sohnes des Ilystaspes, in welcher die ihm huldigenden 
Völker aufgezählt werden, steht Hidhu neben Gadära;*) da die 
letztern sich als Indisches Volk später ausweisen werden, ist es 
klar, dafs Hidhu nur ein besonderes Indisches Volk seyn kann, 
die Indusauwohner, welche Darius unterworfen hatte;°’) dasselbe 
bezeichnet das nach dem Lautgesetze genau entsprechende Indische 
Wort Sindhu, der Nasal war vielleicht in der gesprochenen. Per- 
sischen Sprache vorhanden.) Das Zendwort Hendus scheint eine 


1) Geogr. VII, Cap. T. u. IE. 


2) # drdorim "Ira, 8, Soer. hist. ecet. 1,19. Theod. 1,23. Theoph. 1,35. ed. 
Bonn. Suzum, 2, 23. 5 dogury "Irdiur scheint nur auf Arabien zu gehen. 8. 
GiL.DENMEISTENR, Script, Arab. de rebus Ind. p. 27. Procopius de aedif. 
cd. Bonn. II, p. 331. läfst den Nil von den Inudern nach Aegypten fliefsen, 


3) Hecat. fragm. No. 174-179, in fragm. histor. Graee, ed. Car. et, Th. 
Mütteri. Paris, 1841. p. 12. Herod. V,3. 


4) 8. Altpers. Keilinschriften 8. 113. Zeitschrift f. d. K.d.M. 11, S. 167. 
6) Herod. IV, 41. 


6) Die Keilinschriften haben ebenso: Gadära, Zaraka, Käbusa, für Ganda- 
rer, Zuranger und Kambyses; das Zend hat Hendw, also den Nasal. Für die 
Auslafsung des n scheint das Hebräische Hoddu zu sprechen. Esth. 1, 1. 
VEN, 9, Sindhu im Sanskrit ist Name des Flufses; im Plural der angrän- 
zenden Völker und Gebiete; z. B. Dräupadipramäth, IV, 12. Vielleicht 
erst in späterer Zeit ist der Ländername auf das jetzige Sind zu be- 
schränken, 80 steht er Foe k. Ak. p. 393, 
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schem Vorgange die Europäer den Namen auf die nördliche Hälfte, 
im (egensatze zum Dekhan oder dem Lande im Süden des Vindhja- 
Gebirges, zu beschränken, oft mit Ausschlufs Bengalens, Ich will 
im Verlaufe dieses Werkes, um einen festgestellten Sprachgebrauch 
zu befolgen, Indien oder nach Umständen Vorder-Indien für das 
ganze Land, Dekhan für die Hälfte im Süden des Vindhja, Hin- 
dustän für das Land im Norden desselben sagen. 

Die einheimischen Benennungen sind von den erwähnten ganz 
verschieden. Wir betrachten hier nur kurz diejenigen, welche zum 
Theil nur in der Kosmographie der Inder ihre Stelle haben und 
nicht als volksthümliche historische Namen gelten können. G’am- 
budripa, d. h. die Insel des G'ambu-Baunies') oder des Rosenapfels, 
bezeichnet die mittlere oder bekannte Welt, von welcher Indien 
ein Theil ist; die mythischen Vorstellungen darüber werden uns 
erst später beschäftigen können. ?) Es genügt bier zu bemerken, 
dafs jener namengebende Baum, so wie die Weltinsel selbst, auch 
Sudargana, der schön aussehende, genannt wird; er soll weit im 
Lande verbreitet seyn. Die Beschreibung desselben im alten Epos 
gehört der Fabel. Die Buddhistische Kosmographie beschränkt 
G’ambudvipa auf das eigentliche Indien. 3) Dieses betrachtet die 
Brahmanische unter dem Namen Bharalavarsha oder Bhürata als 
eine besondere Abtheilung des G’ambudvipa, im Süden des Himä- 
laja gelegen. Diesem Namen dürfen wir wohl nicht seine historische 
Gültigkeit absprechen, da er eben Indien in seiner ganzen Ausdeh- 
nung mit seinen wirklichen Bergen, Flüfsen und Völkern bezeichnet. *) 


1) oder G’ambü, d. h. Eugenia Jambolana. 8. Wirson’s Lex. u.d. W, Auch 
Gambu khan’da, die Abtheilung G'ambu, 


2) Mahäbhär. VI, 7, 273. Vol. I, p. 310. Wırs, Fishnu P. p. 166. 
3) Wırs. Lex, u.d. W, 


4) Mahäbh a. 0. 0. 8.382. Wırs. V.P., p.171. Amara K. erklärt es: diese 
Welt. I, 1,6. Varsha bezeichnet die Theile der Weltinseln; man sagt 
auch Bharata khanda. Die Inder leiten den Namen ab von Bharata, dem 
Sohne Dushjanta’s, der zuerst ganz Indien beherrscht haben soll. 8, Mahabh. 
I,v. 3118. Vol. 1,p.112; von ihın heifsen auch viele alte Königsgeschlechter 
Bharatiden. Es ist wohl kaum zweifelhaft, dafs der König aus dem Namen 
des Landes gemacht worden sey. Bharata kommt jedenfalls von bhri, 
tragen, ernähren, her; Bharata heifst in den Vödas noch sustentator ; Rigv. 
1, 96, 3; es wird also wohl das ernährende, fruchtbare Land durch Bhä- 
rala bezeichnet worden seyn. Bharata heifst auch Schauspieler, vielleicht 
früber Rhapsode, als Träger der Sage; BAärata als Name des grolsen 
E,os möchte daher abzuleiten seyn. 
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Was nun diesem Namen eine grofse historische Bedeutung giebt 
und hier gleich in Betracht zu ziehen ist, ist der Umstand, dafs 
der einheimische Name der alten Bewohner der Iranischea Länder 
entweder derselbe oder eine davon herstammende Ableitung ist. 
Airja im Zend ist sowohl ehrwürdig, als Benennung des Iranischen 
Volkes; nach der wahrscheinlichen Heimath dieser Sprache ist dieses 
ein Beweis für das östliche Iran.) Für die Meder haben wir das 
bekannte Zeugnifs des Herodotos, ?) dafs sie sich ursprünglich" Apeor 
nannten. Für die Perser verdanken wir auch ihm die Nachricht, 
dafs ihr ursprünglieher Name fpraioı gewesen, ein Wort, welches 
mit Ärja gemeinsame Wurzel hat und keine sehr verschiedene 
Bedeutung haben kann. Sie scheinen sich nie Arja genannt zu 
haben, obwohl sie das Wort in der Bedeutung edel, ehrwürdig, in 
ihrer alten Sprache gehabt haben.?) In abgeleiteten Formen sind 
folgende Ländernamen bemerkenswerth: Airjanem Vaög'o, der Name 
des erst geschaffenen, geheiligten Landes im Zendavesta, welches 
zwar die spätern Perser und dies seit der Zeit der Sassaniden 
nach Medien verlegen, mit unbegreiflichem Irrthum, da noch keine 
sichere Erwähnung eines Gebiets so westlich als Medien in den 
alten 'Theilen der Zendbücher nachgewiesen worden und Airjana 
unmittelbar vor Cughdha und Möuru oder Sogd und Merw steht.*) 
Dieselbe Form in einer andern Bedeutung tritt gleich nach der 
Zeit Alexanders des Grofsen in das helle Licht der Geschichte: 





1) Bunnour, a. 0 O. p. 460. Not. p. LXI. Airjapaiti, Herr der Airja, jetzt 
Herbed, eine Classe Priester der Pursen; dann Airja als Beiwort der Pro- 
vinzen: Airjöcajanem, Lage der Airja, geographischer Name. In der 
Keilschrit Arija. Zeitschrift f. d. K.d. M. II, 8. 176. 


2 


—_ 


VII, 62. vgl. Hellanic, fragm. No. 166. Müller, "Ana, ITryauı) zuge. 


3) Herod, VI, 61. Ärta, ‘Aoro, aus welchem Artaios abgeleitet ist, ist häufig 
in Namen; s. Porr, Et. Forsch. 1,8, LXI. LXX. So auch in der Keilschrift. 
8. Zeitschrift, II, 452. Nach Bunnour gewils richtig das Zend, areta= 
ereta, Skt. rita, geehrt, Also Wurzel ri=ar, Alfixe ja und ta. Arja in 
Persischen Namen ist nicht selten: so Apwßeplerrzs, d.h. Airja Varezana, von 
edeln Thaten, von verez, thun; s. Bun. a. o. O p. 502. Huouaryg, von 
edelm Geiste; oder Aria, wie Aowpdwens, ara Ilioorg, Herod. VII, 90. Er 
trug doch wohl einen ächt Persischen Namen. 


4 


Zn 


Vielleicht dns Arjän’aka der Geschichte von Kaschmir, R. T. IV, 374. =. 
Zeitschrift 11, 54. Tnoven bezicht es auf Ariann der Alten. Den zweiten 
Theil des Namens findet man nicht unwahrscheinlich in Azarbigän, Zend 
also cdthrö vaeyo, Feuerland. 





Namen. 


diese bedeutet in den Qulen, aus dem 
ze Gebiet Ostirans oder der Länder 
Ieere und dem Indus, dem Hindukusch 
ea Kaspischen Thoren, 
sen Meerbusens im Ww 
Syrschen Reiche und 
bktrischen Griechen m 


Karamanien un 
‚vesten. Die Tre 
ihre Unabhängigk : 
Öchte diesen beson 


Ine ehrenyolle ane 


2 


» Sondern , 
"opatenigee, er ist 
i ) 


Namen, 


7 

d 

°a Quellen, ') schöpfte, das 

dem Indischen 

amisus, endlich. 
dung des Persi- 

De, ie Trennung dieser Länder vom 

e ängickei 
rauen Mängigkeit unter den Parthern und 


N besondern Gebrau \ 
aber dar; ° ch des Namens 


Sinn ehren,, N wurzeln mufs, dafs die Bewohner 
um hen z, Olle anerkannten. Ihn von Medien 
2 - a lafsen, ist unüberlegt, da Medien, 
> eı » R a fl 

; Dr 2) Da Ondern Arjaka, aus welchem das 


S e ist Apravıc Napa eines Ge- 
an "hen Ma gen p he ein 


i di ‚nländer 
\ Armenig, 08) welches die Morgen 
und Arjak 


> Karama 


bennen das Medische Yolk 2 : E 
x a. Dasselbe Wort findet 
0 an Iaxartes nach den Mündung” eine 
DIEROS vorkommt, so ist offenbar dam’ deu 
—. egeben. *) Wir müssen hiemje die ander 
a "Neirje ım Zeng verbinden; 68 \ygrden “1 yon 
Sr nicht-Arische, Dinge, die nich, gut U pen®® 
a erschaff, worden sind, haifge® ern 
£ öl . 
Sieg De Wörter als Namen = v s. der 
assanide« ; . - 38 
: Sie nennen Sich Kö! 


K, der ga“ 508 
bp. 241. nu Dlung aufstellt im sein. AU® pet per 
nn ME Pi t, 76, Den Namen njak E53 
„. Klaube mit gl ris. 1839. Tome Vix, % en 
TJama zu erklä,, At, dafs Elam oder Ky,uzi3" 
t, Pro; monor gi, n. sey. de r‚ 
chreiber, S. DR „iS Kudowslorz, Aus Apoıy vdor+ de 
ih, 8: Journ, 4,, Anyis Memoires sur in. u nal AO 
vr der Alten für Te, für 1841, vol. X, 5 659- sc BI 
»menischen Verte; leiop: die Armenier Den nen die: 
oires sur OAyy, N und 7 änderer SPracncu. 

nie, 1, 274. not. 4. 


diese Ben, a 


l Plin h „iew® 
’ 1 [3 * * B ‚rk us 
mige Stadt; „' VI, 10. an den Gränzen Hy are. 
14 Non. Man sche DE > 
. sr "ament;, °h ptol. Vi, 2 


re ic 


d. LA Yen, 
2, D 121. 





8 Erstes Buch. 


Arianer und Nicht-Arianer,‘) Der berühmte Entzifferer dieser In- 
schriften sah darin die Benennungen Irän und Turän; einen aller- 
dings zu prahlenden Titel, da die Sassaniden Turän nicht beherrschten. 
Aber diejenigen, welche später, ihm widersprechend, nur Meder und 
Perser in jenen Namen anerkennen wollen, und zwar nur auf den 
Sprachgebrauch Armenischer Schriftsteller hin, haben sowohl die 
uns bekannten Beispiele der Persischen Bedeutung jener Wörter 
gegen sich, als alle anderen Gründe, welche aus Erwägung Sassa- 
nidischer Verhältnifse hervortreten, so dafs man unbedenklich diese 
neue Erklärung verwerfen darf und nur dieses in der früheren zu 
ändern hat, dafs die Nicht-Arianer zwar nicht die Turanier sind, 
aber Völker nicht Iranischen Ursprungs unter Sassanidischer Herr- 
schaft, ?) die Arianer aber Meder und Perser und welche Stämme 
Iranuischer Sprache und Abstammung noch zum Reiche gehörten. 
In diesem weitern Sinne gilt ja eben auch das aus Airjana ent- 
standene Irän bei den jetzigen Persern und namentlich schon bei 
Firdusi, der bekanntlich aus Pehlvi-Büchern aus der Zeit der Sas- 
saniden schöpfte, ?) Und warum sollen gerade die Perser zu der 
Unehre kommen, Nicht-Arier zu heifsen ? 


1) Im Griechischen "Anuvar var Aranaror, im Pehlvi Irdn va Aniran, auch 
Ilan etc, px Sacy, p. 47. p. 84 Bonk p. 657. Die Sassaniden-Könige an 
der Gränze Indiens nennen sich auf Münzen: Airan’a Päradefvara, Aira- 
nischer Parther- (oder Berg-) Fürst. As. Journ. of Beng. Vi, 419. 


2) Solcher sind genug in Ammianus Aufzählung. XX111, 6, 14. 


3) Der Hauptgrund, den Quaraemkax in der oben erwähnten Note gegen DR 
Sacr aufstellt, ist die Bedeutung des Wortes Anari bei Armenischen Schrift- 
stellern, welche Ari und Anari so brauchen, dafs Meder und Perser ver- 
standen werden müfsen; eine Stelle sagt auch Ari und Perser. Bork tritt 
dieser Ansicht bei. a. o. O. p. 662. Die übrigen Gründe schlagen genauer 
betrachtet in Nichts um. Der Titel sey zu pompös, zumal int Lande selbst, 
wenn er Iranier und Nicht-Iranier bezeichne; als ob die Sassaniden nicht 
sehr stolz waren und Pracht und Pomp liebten; von ihrem Stile haben wir 
in dem Briefe Sapor’s bei Ammianus ein schönes Beispiel und sie sollen sich 
nur Könige der Meder und Perser genannt haben, während sie noch über 
andere Völker herrschten, Dafs die Meder Ari hiefsen, beweist keineswegs, 
dafs die Form Ariana von Medien ausging, diese kommt gerade nicht vou 
Grofs-Medien vor, welches Arjaka heilst; das Zendische Airjana ist erst 
In späterer Zeit dort gesucht worden, Ariana im Strabonischem Sinne wird, 
wenn überhaupt abzuleiten, vom heiligen Airjanua herstammen; Herat, im 
Zend Haröjw, Altpersisch Hariwa, bei Herodot “4ord«, “Aoro, noch von Aril 
abzuleiten, mufs billig verwundern. 8. Burxotr, Yayna I, Nut. p. CU. 
Es bleibt also nur das Zeugnifs der Armenischen Schriftsteller, welche je- 
doch auch, wie Quatremöre ausdrücklich bemerkt, Ari im weitesten Sinne 
für Iranisch setzen. Welche besondere Bewandnils es mit den Stellen habe> 
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die politischen sind von jenen oft verschieden, ihre Bestimmung 
gehört den einzelnen Perioden der Geschichte. 

Die Gränzen Indiens springen auch dem oberflächlichen Be- 
trachter einer Karte Asiens in ihren allgemeinen Umrifsen ziemlich 
deutlich in’s Auge. Das südliche Dreieck des Landes umspült auf 
zwei Seiten das Meer; im Norden trennt die langgestreckte Kette 
der Schneeberge, der Himälaja, Indien vom innern Asien; im Osten 
und Westen tritt die Scheidewand der Länder nicht mit derselben 
grofsartigen und einfachen Klarheit hervor, es sind Bergketten da, 
aber sie haben nicht die Höhe des Himälaja, noch dessen unun- 
terbrochen fortlaufende, wenig gekrünmte Linie; die an ihnen auf 
ihrer innern Indischen Seite strömeuden Flüfse, Indus und Brahma- 
putra, durchfliefsen‘noch Indisches Land. Genauere Untersuchung 
giebt erst die bestimmtere Gränze. 

Der einheimischen. Wahrnehmung konnte dieses Verhältnifs 
nicht entgehen und das Gesetzbuch spricht es auf einfache, aber 
naturwalrre Weise aus: Ärjävarta ist das Land im Süden des Hi- 
mälaja, im Norden des Vindhja, von dem Meere im Osten bis zu 
dem im Westen.') Diese Bestimmung der Ost- und West-Gränze 
läfst es noch unsicher, von welchen Punkten am Meere wir, zum 
Schneegebirge die Gränzlinien zu ziehen haben; doch wollte sie das 
Indusland, wie das am Ostufer des Ganges gewils auch einschliefsen. 

Die genauere Untersuchung braucht nur weniges hinzuzufügen, 
um diese alte Auffalsung zu einer wilsenschaftlichen zu machen: 
die Bergkette über der Indusebene in Westen, die über der Nie- 
derung des Brahmaputra im Osten scheiden Indisches Land im 
Westen vom Iranischen, im Osten vom Hinterindischen; es gehören 
aber noch am Fufse des Himälaja im Westen das Thal des Kabul- 
flufses, im Osten das des mittleren Brahmaputra oder das Land 
Assam ihrer natürlichen Lage nach zu Indien. Flüfse sind nie 
natürliche Völkergränzen, sondern Bergketten, 

Die wichtigste und einflulsreichste Beziehung Indiens zu an- 
dern Ländern konnte im Alterthum nicht, wie jetzt, ihm auf dem 
Seewege gegeben seyn; die Kunst der Menschen hatte noch nicht 
den Trotz des Mceres besiegt, Von der Art der Landgräuzen 
hing es also am meisten ab, wie die Inder sich ehemals mit den 
Nachbarvölkern berühren mufsten, im Handel und im Kriege, im 
Empfangen oder Mittheilen von Errungenschaften des Geistes. Die 
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des läuft an der Westgränze des eigentlichen China’s hin durch 
Shensi (Kan-su) nach dem Kokonor; im Süden endlich ‚steigt in 
weiter Ausdehnung der Himälaja empor als hohes Randgebirge, 
als Wall, welcher die Indischen Lande vom innern hohen Asien 
abgränzt. Iu seiner östlichen Fortsetzung über Ober-Assam hinaus 
scheidet zwar auch noch der Himälaja das hintere Indien vom 
Nordlande; dieses aber senkt sich selbst ostwärts nach dem Metre 
und die Chinesischen Provinzen Jünnan, Kuang-si nnd Kuang-tung 
bilden keineswegs den Gegensatz zu Barma, Laos und Tonkin, 
der zwischen Vorderindien und Tübet besteht, 

Dafs wir Recht haben, uns Innerasien in seiner Gesammtheit 
gegen das ringsum liegende äufsere Land als ein Hochland zu 
denken), geht daher hervor, dafs aus ihm alle grofsen Asiatischen 
Ströme, mit Ausnahme des Euphrats und des Tigris, der meist Eu- 
ropäischen Wolga nicht zu erwähnen, hervortreten: der Oxus 
und G'ihun nach Westen, der Ob (Irtysch), der Jenisei und die 
Lena nach Norden, der Amur, Hoangho und Jantsekiang nach 
Osten, der Kambögaflufs, der Brahmaputra, Ganges und Indus 
gen Süden. Wir dürfen dieses innere Gebiet also als den Kern 
der Erhebung Asieus betrachten, wenn auch mancher einzelne 
Theil tiefer eingeschnitten ist, als viele Gebiete aufserhalb In- 
nerasiens?). Doch gehören diesem in seinem Südtheile die höch- 
sten, noch ungemefsenen Höhen der Erde, im Norden des Kasch- 
mirischen Himälaja; auch der östlichere Himälaja zeigt Gipfel, 
welche über 26,000 Fuls über dem Meere sich erheben, Als ein 
Mittel zwischen den gröfsten Erhebungen und den tiefsten Einsen- 
kungen ist eine durchschnittliche Höhe Innerasiens von 6,000 bis 
10,000 Fufs angenommen worden. 

Wie dieses Mittelasien in seinem Innern gegliedert ist, darf 
nicht Gegenstand dieser Darstellung seyn’). Es genügt hier im 
Allgemeinen zu sagen, dals es die Ursitze von grofsen Völkern 
enthält, welche später über weite Strecken des übrigen Asiens 
sich erobernd verbreitet haben. Es sind ihrer vier, von denen die 
drei nördlichen, die Tungusen (Mandschu), die Mongolen und die 
Türken zwar getrennte Geschlechter sind, doch in Beziehung auf 
Körperbildung und auch in der Sprache manche Aechnlichkeiten 


1) Vgl. Rırrea, As. I, 30. 
2) Rırren, a. o. 0. =. 338. 
3) Man s, darüber Rırran, As. I, 87. 
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Sogd und Balkh; der eine, der Südweg (bei den Chinesen Naniu) 
geht im Süden des Thian-Schan (des Himmelsgebirges, Türkisch 
Tengri-Tag) von Lopnor (Sce Lop) nach Kaschgar und andern 
Osttürkischen Städten, von da nach den Ländern am Oxus und 
Jaxartes; der andere, der Nordweg (Pelu) führt im Norden des 
Himmelsgebirges über Bischbalik (Urumtsi) und Guldseha zum Ili am 
gleichnamigen Flufse, und von da südwestwärts nach dem Juxar- 
tes und weiter zum Oxus. Der Belur nöthigt zu dieser Ausbie- 
gung nach Norden, da über ihm die Wege viel mühsamer sind. 
Von hier ist es leicht zu den eigentlichen 'Thoren Indiens, den 
Päfsen des Hindukusch, zu gelangen. Das östliche Iran mufste 
stets die ersten Angriffe dieser Völker bestehen; nach Norden hin 
sind offene Steppen und sehr natürlich bildete sich dem Iranischen 
Volke eine eigenthümliche Benennung für die Gegend, aus der ihm 
stets Störung seines Friedens drohte, deren Audrang es lange mit 
Mühe, zuletzt umsonst bekämpfte. Die Beuennung ist bekanntlich 
Turän, ein alter Name, aber unentdeckter Herleitung '). 

Obwohl sehr verschiedene Namen tragend und zum Theil an— 
dern Familien als der Türkischen und Mongolischen angehörig, sind 
die Völker, welche auf diesen Wegen nach Indien gelangten, doch 
in ihrer Lebensweise wie in ihrer geistigen Art sich so verwandt, 
dafs wir sie in diesen vorbereitenden Betrachtungen als zusam- 
mengehörig betrachten können. Die Natur ihres heimathlichen 
Landes giebt ihnen ein bestimmtes, scharf gezeichnetes Gepräge, 
Es finden sich in dem Nordtheil Innerasiens zwar auch tiefer ge- 
legene, fruchtbare Striche, in denen der Ackerbau, Zusammen- 
wohnen in Städten, die Ausbildung bürgerlicher Einrichtungen und 
gebildeterer Sitten von der Natur begünstigt und wirklich vor- 
handen sind; aber solche Stellen kommen nur einzeln ziemlich 
weit von einander und oasenhaft vor; die meisten Räume sind von 
weiten schneereichen Bergen mit ihren Gipfeln, Flächen und Thä- 
lern, von sehr ausgedehnten Steppen, dann von unermefslichen 
Wüsten, wie die Gobi, eingenommen; es kann dieses kein Land 
dicht gedrängter Bevölkerung und sich nahe berührender, gegen- 
seitig anspornender Cultur seyn; mit den grasreichen Triften sei- 
ner Alpen leistet es dem Nomaden und seinen Heerden gröfseren 
Vorschub, als dem Städter und dem Ackerbau. Das Nomadenle- 


1) Bunxour, Yagna I, 427—430. Zend tüirja. Kr vergleicht glücklich damit 
den Namen einer Baktrischen Satrapie Zuogwvie, Strabo Xl, 11, 2. 
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Jungen über die unsichtbare Welt ist, desto leichter finden Satzungen 
darüber, die ihnen fertig zugetragen werden, bei ihnen Eingang, 
zumal wenn der Darbringer zugleich im Besitze anderer ihnen unbe- 
kannter Künste, wie z.B, der Schrift, erscheint, Wir werden finden, 
dafs diese Nomaden nicht nur leicht die Religion der Völker an- 
nahmen, die sie überwunden hatten und beherrschten, auch bei sich 
liefsen sie die Missionäre einer neuen Lehre zu und einige haben 
mehr als einmal ihr religiöse Ueberzeugung gewechselt. 

Wir haben so, obwohl sehr kurz, die drei Hauptibeziehungen 
berührt, welche das innere Asiatische Hochland mit dem Lande 
unserer Forschung verbinden: das Vordringen der rohen, kriege- 
rischen und beutegierigen Hirtenvölker zu dem reichen, aber ver 
weichlichten Tiefiande im Süden; der Handelsverkehr zum Aus- 
tausche gegenseitiger Bedürfnifse ; die Verbreitung religiöser Lehren 
und daran geknüpfter Anfänge eines gebildeten Lebens auf dem 
Hochlande durch priesterliche Missionen aus Indien. 

Das Gebirge, welches das östliche Iran vom innern Asien 
scheidet, verdient hier noch eine besondere Betrachtung, weil es 
nicht nur für diese zwei Gebiete, sondern zugleich als Gränze des 
ganzen Arischen Asiens von dem übrigen östlichen gelten mufs. 
Das hohe Queerjoch des Belurtag (des Wolkengebirges) streicht 
weiter hin nordöstlich gewendet unter dem Namen Mustag (Eis- 
gebirge) nach dem Himmelsgebirge oder Thianschan hin; ') sein 
Südende hängt mit dem Tsungling, dem Westende (es Kulkun, 
und mit dem Osteude des Hindukusch gerade im Norden Kaschmirs 
zusammen; vom Tsuugling zweigt sich das Karakorum-Gebirge ab 
im Norden Ladak’s und des oberen Indus; ein gewaltiger Gebirgs- 
knoten, von dem im Süden des Karakorum und auf dem Ostufer des 
Indus der Himälaja sich ablöst. Dieses Zusammenscharen so 
vieler mächtiger Bergzüge kann auch auf die Urgeschichte der Völker 
nicht ohne Bedeutung gewesen seyn. In der That finden wir, dafs 
die Arischen Völker durch die Verzweigungen von diesem Knoten 
aus, den Belurtag nordwestwärts, weiterhin durch den Mustag 
nordostwärts, daun durch den Himälaja südostwärts, nachher ost- 
wärts, vom innern Asien abgeschlofsen sind; ihre Entwickelung 
liegt ihnen von hier im Westen und im Süden vorgezeichnet, im 
Osten und Norden jener Bergketten ist anderes Land, Arische 
Völker sind dort nie mit Sicherheit nachgewiesen worden; im Ge- 


1) 8. von Humsouor, a. 0. 0. 8. 32. 
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bar darauf seinen Durchbruch durch’s Schneegebirge anfangen; 
über seinem Westufer erhebt sich das Ostende des Hindukusch, 
über dem östlichen der Himälaja, hier der Darada oder Dord genannt. 
Verfolgen wir ihn von hier aus weiter ostwärts, so umwallt er 
zunächst das schöne Alpenth»l Kaschmir,. begränzt dann, in südsüd- 
östlicher Richtung weiter streichend, die Quellgebiete der Peng’äb- 
flüfse, deren östlichster, die Catadru oder Setledge, das Hochgebirge 
durchbricht. Shipke, wo die Südwendung des Flufses zum Durch- 
bruch beginnt, liegt 31° 48‘ n.B. 96° 29° 0. v. F. Von hier aus 
wird die Richtung vorwaltend östlich mit geringerer Neigung nach 
Süden, der Dhawalagiri in Nepal liegt in 29° n. B, die Rimola- 
kette in Sikim 28°; von Nepal an gerade östlich, Es bleibt unun- 
terbrochen ein Hochgebirge über Butan und Assam hinaus, und 
an der Südgränze China’s hinlaufend; noch an der Küste des Meeres 
in Fukian zeigt er hohe Schneeberge'). Doch ist er in dieser 
östlichen Fortsetzung wenig bekannt und berührt uns hier nicht 
weiter. Nehmen wir blos den eigentlich Indischen Theil des Ge- 
birges, haben wir den Anfang 91° O0. v. F., das Ende über das 
östliche Assam um 415°; aber dabei ist nicht zu übersehen, dafs 
der Hindukusch als Fortsetzung gegen Westen betrachtet werden 
mufs, denn das Gebirge wird nur vom Indus durchbrochen, hört 
nicht auf; ebenso ist die Fortsetzung durch China eine ununter- 
brochene. 

Ich habe schon erwähnt, dafs der Himälaja nach Süden steiler 
abfällt, als nach Norden, wo er ein kaltes, weites Hochland trägt; 
es liegen ihm im Süden mehrere Reihen stets niedriegerer Berge 
vor, so dafs eine Folge von Terrassenlandschaften zwischen der 
vollständigen Indischen Ebene und der höchsten Schneekette mitten 
inne liegt; es sind meistens vier solcher Ketten über einander, 
Diese Landschaften bilden eine eigenthümliche Zugabe zu der In- 
dischen Welt, die höher gelegenen eine Art von Schweiz nahe bei 
den Tropen. Doch ist die Eigenthümlichkeit dieser Gebiete wegen 
ihres geringen Umfanges zu schwach, um auf die Gesammtheit 
der Indischen Entwickelung einen grolsen Einfluls auszuüben; nur 
einzelne unter ihnen treten bedeutungsvoller in der Geschichte 
hervor. 

Aus seinen ungeheuren Schneemassen nährt der Himälaja eine 
sehr grofse Zahl von mächtigen Strömen, eine unschätzbare Wohl- 


1) vox Humsonot, Fragmente etc. 8, 43. Rrrrea, As, III, 399. fig. 
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wichtigsten und mufs zunächst genauer bestimmt werden; um die- 
ses zu thun, müfsen wir zu ihren Ursprüngen uns hinwenden. 
Hier tritt uns nun eine der merkwürdigsten Gegenden Asiens 
entgegen, die einst von Marco Polo, neuerdings von einem Ofl- 
cier der Englischen Marine, Wood, besucht worden ist, Es ist 
die Hochebene Pamer, die Terrasse der Welt‘) von den Orienta- 
len genannt, und gerade au dem grofsen Verbindungspunkte der 
Innerasiatischen Gebirgssysteme gelegen, von dem schon oben die 
Rede war. Sie hat muthmafslich eine Höhe über dem Meere von 
15,600 Eng. F.,?) die umgebenden Berge etwa 19,000, die Lage des 
Sees Sirikol, aus welchem der Oxus westlich abfliefst, ist 37° 
27' n.B. 91° 19° 36“ ö. L. Diese Hochfläche setzt fort östlich nach 
den Quellen des Shajuk; im Norden erhebt sich die Kette Tsung- 
ling, welche östlicher Kuenlun oder Kulkun, nördlicher aber 
Belurtag wird; im Südosten die Karakorum-Kette, welche süd- 
östlich streichend die heiligen Indischen Alpenseen und den Göt- 
terberg Kailäsa erreicht; im Südwesten derselben Hochebene 
steigt endlich der höchste Hindukusch um den 37sten Brei- 
tengrad empor und wendet sich in südwestlicher Richtung ab, 
zuletzt die Westfortsetzung des Himälaja an dem oben bezeichneten 
Punkte erreichend; er sendet die Gewässer südwärts zum Kabul, 
nordwärts zum Oxus; der Khonar (Kamch), zu den ersten gehö- 
rend, entspringt nicht sehr südlich von dem Oxus in einem See 
am Berge Pushtigur »), Der äufseren oder nördlichen Seite des 
Tsungling und Kuenlun entspringen die Flüfse vom Yarkiang, wel- 
che mit dem von Khoten aus dem Kuenlun verbunden ostwärts 
dem See Lop zufliefsen; der südlichen Seite des letzten Gebirges 
der Shajuk, welcher den Karakorum durchbricht und südwärts zum 





Bemerkung, dafs die gerade Fortsetzung des Himälaja nach West von 
mehreren Flüfsen durchbrochen wird, während die höhere nördliche Kette 
die Flüfse Baktriens und Ost-Kabulistans scheidet. Diese äufserste Kette 
pennt er, wie Court, Hindukusch, die südlichere noch Himälaja, wofür andere 
Indischen Kaukasus setzen. Den letztern Namen so zu beschränken, liegt 
keine Berechtigung vor; gegen Kabulischen Himälaja hätte ich nichts, will 
aber dafür den inneren Hindukusch sagen und den nördlichsten, höchsten den 
äufseren nennen. Auf dieses Gebirge Ost-Kabulistans geht ELrninstone's 
Beobachtung, Acc. of Cabul, I, 154. 2. ed. dafs es dem Beobachter von der 
Ebene aus als eine vierfache Reihe sich überragender Kelten erscheine, 


1) Bäm i Dunjd. vgl. Woon, p. 355 fig. 
2) Woop, p. 354. 359. 
3) Woon, p. 360. Eursinstone, I, p. 184. 
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Indus strömt, BE SE also auch nach dm Laufe der dGe- 
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en lalsen'.) 
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egt dieser letzten Kette nördlich, wenig nördlicher als 
Westlich von Bamian senkt Sich allmählig das Gebirge 
gt zuletzt ein Land niedriger Höhen, voll Schluchten 
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inge dieses Höhenlandes zu um&chen, mnach Kandabar 
n,?) Auf dieses niedrigere Gebirggjand pflegen wir jetzt 
Paropamisus zu beschränken.?) 
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o, qui a 1000 li de lese a l’ouest, et 100 ti de nord au sudj; 
tre deux montagnes de zeige. La est fe grand tac des Dra- 
"300 li de Vest a Voxest, et 30 du nord au sud. IE est dans 
"souneLne. (est le ter»-ain le plus dievd de D jambou Dwripa. 
une branche vccidentaz, qui coule al’ouest et va se Joindre 
’ (Oxus), — et coule epgyite vers Voccident; car ton se qui 
> Coule dans cette direction, Une grande Branche coute, au 
vrqw’au royaume de Kır cua,sur les frontieres masler Een 
euve Sıro,(Tarim),powr coulerverslest, ce qui est & we e 
s F’orient « Vgl. Rırırka v, 18. 496. Die Inder nennen ea 
Ichem Sitä und die andern Weltdüfse entströmen. Heirdusaras, 
”e. S. Rämäj, I, 44, 13, 
sch®hat bedeutende Höhe; nach einigen Angabe 
HMMERMANN’s geographische Analyse der Karte 
Die Höhe des Pafses dieses Namens schätzt Lor z 
of As. Soc. of B. VIl, 527. Den Kohibaba man A 
chaee bedeckt, und giebt drei Pikz 18,000 Fufs 240 
ıe Uebers, y, 8,181. 


> 135. vgl. v, 19. 


dig, über die Namen etwas zu Hi 


> Äs6 Persisch: Indisches Gebirge, gindu?@ 
’ 


rn zan 18,000 
von /Ynner- 
» nuf 15,000 
BunnNEs 
d.M. 
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H 
Durch den Hindukusch und den Kohibaba wird Kabulistan Mpecie i 
gegen Norden und Westen von Iranischen Ländern geschieden und Rüfsen Mn; gie ” Stwär, 
Indien zugewendet, es ist geographisch Indisches Land, obwohl, Sepak aber Oskıri, Sen noe} 
wie später sich zeigen wird, von ihm in wesentlichen Dingen ver- Kann En Unsteig, 
schieden. Der Hindukusch kann sich an Höhe mit dem Himälaja der 17,099 k = ern 
mefsen, seine Stellung zu den vorliegenden Ländern ist aber der K ellani, hoch is 
des Himälaja entgegengesetzt; er trägt am Südfulse eine 6000 F. u als ein Se, a, & 
hohe Thalebene, im Norden ist Balkh nur 1800 F. über dem Meere, Reg Dach s ie 
Kunduz nur 200.) a Frau Üden a ) 
Nach Süden steigt das Land von der Stadt Kabul nach Ghazna, it Bach Enden Kot Is. 
welches auf einer kalten Hochfläche liegt, 7000 F. ü. d. M.; von a a Pr 
da senkt es sich wieder südwestlich nach Kandahar, von dessen We, Wärtg ı: “lie du 


Flüfsen Hilmend nur 5 Meilen im W. Kabuls am Kohibaba ent- 
springt, der Arklıandab südlicher, der Turnuk auf dem Südgehänge 
des Plateaus vom Ghazna; im Thale des letztern geht der Weg 





nach Kandahar oder Arachosien und hier ist eine der grofsen Strafsen & Ka Indy Urchge, 
nach Indien. *) any Tg Die Sr 
“si et; di 
Bunses Erkundigungen, Reise II, 173. im Lande selbst nur auf einen I Offen “ der Ostg eg 
Gipfel und die daran liegenden Päfse angewendet; es bedeutet Hindutödter 77 % auf » Zum leich, „elle 
und der Name ist nach Ibn Batuta’s Angabe, beiLex p. 97. gegeben, weil viele ke, Ing, h Elche, di ten \ 
Indische Sclaven dort vor Kälte umkamen. Vielleicht also eine Muhamme- Paten ; Uberg h 'e Natur 
danische höhnische Verdrehung des Wortes Hindukuh. Die Griechen über- & Na der E t; dag a 
trugen auf dieses Gebirge den Namen Kaukasus, funden ihn’aber nicht etwa Ra für dag Lü Erofz, 
dort vor, wie sich einige eingeredet haben. Arrian sagt V, 3. Iopona- ka, d Ben Ve oberug 
voor ürra ro 005 aurow (die Makedoner) xuloörres Kavxacov. Wahrschein- eb ler zu Nifs l 
Jich war es die Entdeckung der geglaubten Prometheus-Höhle, welche Wa 8 Sehy h; eunen 1 
diese Uebertragung veranlafste. Piolsmaios kennt die Berge Kasıo: in 'er 
Serica, VI, 15.16. nebst einem Lande Kasi«; dieses ist das Indische \Vort ar er S| 
Khaga für Bewohner des nördlichen Gebirges, Vielleicht half dieser Name Nu andy der 
bei der Uebertragung. Plinius Notiz VI, 17. Scythae Caucasum mon- N y dr, an Aracnge 
tem (appellant) Granwcasum, id est, nive candidum, mag auf sich tt Prise 8. p, Rxe 
beruhen. Die Geschichtschreiber Alexanders gebrauchen die Namen Kau- Y Kane 3 Perainen. 
kasus und Paropamisus ganz ohue Unterschied; Strabon dehnt den Namen : nr ’ Afghan 
Tauros auch auf den Hindukusch aus; von ihm noch Kaukasus zu sagen, N ”0, re 
scheint ganz überflüfsig. Paropamisus ist schwer zu erklären. Aus Ptole- Nr "R Nae a 
mnios, der viel genauer in Indischen Namen ist, wäre Paropanisus zu IR i Lei des ie don’, 
folgern;, die Varianten des Namens hat Bernhardy zu Dionys, Perieg. v. N % ml, 
737. gesammelt, Meine Vermuthung, der Indische Bergname |Nishadha kon, Bayı, Micheng, 
(z. B. Amara k. Il, 3, 7. Wırsox, Vish. P. p. 167.) im Süden des Möru, BT Seinen - lehr 
wie Himavat, sey in Paropa-Nishadha zu suchen, möge in Ermangelung Van, hy Win, Emperop w dig gr 
einer befsern hier wiederholt werden. 8. Zur Gesch.etc. 8.128. WıuLson, Ca Minen Ensxı 5 Induse, 
Ar. ant. p. 159. Das Volk heilst Paropanisadae. Ri, , DE noch nun 
1) Lonp, a. 0. 0. p. 527. x, Rt ww dee, er Koran. 
2) Rırrzn, VI, 1, 141. Zimmermann 8. 83. Hilinond Ist Etymandros der Al- ae I bares Vor, . 
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hazaa an owit® Wr waraschliefsen Berge das Kabulland 
sie tragen zoch keinen gemeinschaflichen N zarmerı, 
ostwärts astegem, da wir hier dem hohen Berge 
begegnen, der ewigen Schnee tröst und zwischen 
% Fufls hoch ist. Er überragt dera Kabulflus am Süd-— 
laläbäd, wie der Kihond gegenüber im Norden > der 
Schneeberg ist; *) wie dieser ein Ausläufer des Hin-— 
Süden ist, ist der Sefidkoh der Anfang einer süd-— 
enden Kette, so dafs in der That der Kabulflufs von 
'st eine Kette durchbricht, welche von Hindukusch 
värts läuft; sie wird im Süden des Flufses die Soli— 
nannt. Von Sefidkoh verzweigen sich zwei Arme 
lus; die sogenamte Salzkette, welche bei Karabagh 
'eicht und durchsetzt; nördlicher die Tirhai-Kette, die 
Indus erreicht und mit ihren Zweigen den Thalgrund 
nengt. Durch diese wird die Um wallung des Kabul-— 
et; an der Ostseite, die durch den Indus begränzt 
fen zum leichten Verkehr mit Indien. Es ist eine 
welcher die Natur allmählig AUS der Westasiatischen 
übergeht; das grolse Durchgangs_] „„dder Handels— 
der Züge eroberuder Heere und Volker nach Indien. 
das Verständnifs Indiens nothwendig, dieses Durch-— 
uer zu kennen und eine mehr ins einzelne gehende 
eht hier an ihrer Stelle. ?) 


der Arachotus. 8. Burnovr, Yarna ], not. p. KCIV. p- XCH. 
“€. p. 156, 
Persisch ; Afghanisch “Spinghur, dafselbe;, auch Faggur, 


P- 304. Nach WooD’s Mersung Pp- 164. ist ein bei GetAlAa- 


Schneepik des Himälaja, d, h. Hindukusch, 20,248 FE’. hoch, 
nzieheade als belehrende Beschreibung Kabulistan= ziebt 
r-eddin Mu- 


' seinen Denkwöürdigkeiten; Memoirs of Zeeht a 
Zmperor of Hindustan, etc. translated by JOHN an 
AM Enrskıng. Edınburgh, 1827, Deutsch von =€ 
. , j ” 

ist noch immer ELrninstone's Account of ehe Yeso. Als- 


Pendencies etc. 2 Vol. 8. London. 1g9g. zuerst uch cabool Na 





NES fraveis into Bokhara etc, Sein letztes - Mt 
+ Sein = i wifsen N) 
Sır Arzx. Bunnss. London 1812, enthält w un zeschrie- His 


für 


es. Von ei iter El 
einem Begle Phinstong's und es 


randum on the climate, soil, Brodwc® 
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Habulistan. Bade use der 


Kabulistan ist eines der reichsten, schönsten und vielgeglie- 
dertsten Länder der Erde; es gehört durch die Breite (34°—35° 
n.) schon zu den nicht tropisch heifsen Gegenden, die Höhe über ia 
dem Meere und die Nähe von Schneebergen auf beiden Seiten 
mäfsigt noch mehr die Hitze, obwohl es südlich genug ist, um eiue 
mächtig wirkende Sonne zu besitzen, Sein nördlichster Theil 
erreicht die Breite des südlichsten Europäischen Landes, Kreta, 


Kr 
den 35. Grad. Es ist sehr mannigfaltig in seinem Innern getheilt; hie r he Welche BR 
die Gipfel des Khond im Norden, des Sefidkoh im Süden nähern "eg Si ger enlzı 
sich mit ihren Vorstufen so schr, dafs das Thal des Kabulflufses Nchden lichen m: 
erk a, 


schr eingeengt und dem Flufse nur ein enges Thor zum Durch- 
strömen in Stromschnellen bei Gelläläbäd übrig gelassen wird. Durch 
diese Meridiankette wird das Land in zwei Hälften, West- und 
Ost-Kabulistan, getheilt, der westliche Kessel, dessen Mittelpunkt 
die Stadt Kabul, ist eine obere Stufe, die wie ein Hochland sich 
zum untern ÖOsttheile verhält, dessen Mittelpunkt Peshävar ist, 


Ku Kane be dp, ECdom, 


2000 F. über d. M. und dessen Klima und Erzeugnifse schon ganz > iu e > 
an das heifse Indische Tiefland erinnern; es schneit hier kaum, in Fehr Ki up Ft in 
Kabul ist Fülle von Schnee im Winter; wo beide Theile sich be- Ku, Auch, der ebirge k 

liefen, beplei 


rühren, bei Gandamuk am Surkhrüd unter dem Sefidkoh, schneit es 
auf der Westseite, wenn es auf der Ostseite regnet.!) Das noch 
höhere Ghazna ist wiederum für West-Kabulistan eine Art Hochland. 

Die verschiedene Höhe der einzelnen Theile giebt dem Lanıle 
eine grofse Mannigfaltigkeit; unmittelbar auf das schmale Flachland 
am Flufsufer folgt der Saum des Gebirges, der Köhi Däman, dann 
steigt es an den Flüfsen der vielen Thäler bis zu Alpenlandschaften 
empor, jedes Thal hat seinen Wechsel an Temperaturen und Er- a : 
zeugnifsen. Der Kabulflufs durchströmt das ganze Laud der Länge 


N mä 
. , P . z a 
nach und bildet einen Faden, an dem man die einzelnen Theile an r 
einander reihen kann, Ca, 
Er entspringt unter dem Kohibaba im Westen vom Kabul bei Yn, % BE ggg 
Serk'esmch; dicht unter der Stadt vereinigt er sich mit dem Logur, Er 
% 
— &a ere 
of Afyhanistan ete. by Lieut. Inwın, abgedruckt im Journ. of the As. Soc. N‘ ’ et sch . \ıa ist 
of Beng. 1539. p. 745. fig. In demselben Journal sind von General Courr u gr N > im Kran Nach 
der oben angezogene Bericht über das östliche Kabulistan VIIT, 304. und ein Hey, Au A Moon,’ Wie) 
anderer über Peshävar und Taxila V, 468. auch mit einer Karte. DE LA KR ur m el; 27 
Vıong, traveis ın Kashmere, the Himülaya of the Tunjaub etc. 2 Vol. 1842. Khan U-Sar 


er, 

en 
kenne ich nur dem Namen nach, Von Cnarızs MAssoN, dem genauesten 2 W dep Karten Ki Oder h 
Kenner des Landes, ist ein Buch zu erwarten, ra] 


Däyg Name gu, elcn 
1) Rırren, As. V, 230. ee "s Pag], des Lande 


n Denesten 
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e. der Hoher "Om Ghazna, und strömt ostwärts. 
hm ein groisee A zu, der die vereinigten Gewälser 
Der des Hindıkuslk anitführt; namentlich den Gurband 
‚den Panksit Vo Wordost, der seinen Namen bis 
ung in den Kabul behauptet. Das Gebiet oberhalb 
feg heifst Kohistarn ,„ das Bergland , das wnterhalb ist 
die blühende und mit der Fülle aller Obstarten ge— 
gend, welche Baber als die schönste preit und wo 
I weniger entzückt finden, dafs imma fernen Osten alle 
üdlichen Europa’s in der üppigsten Fülle reifen '). 
der Kabul den Pank’shir und später aufser andern noch 
ugow, aufgenommen, erhält er den Flufs, der ihm die 
ıe des Thales Lamghän zuführt, der aus zwei Armen, 
und Alinghär zusammenfliefst;5 der erste westliche 
r dem hohen Pik Tugow. Va Süden vom Fufse 
iefst ihm nur ein kleinerer Strom, der Sürkhrüd oder 
. Er tritt jetzt in die Stromeng®e bei Gelläläbäd ein, 
Ihonda-Gebirge Kabulistan in Zwei; Theile scheidet, 
ı der es begleitende Fluß ZU keinem Theile des 
efslich, sondern fliefst in einem langen, engen Thale 
innern und äufsern ZYindukusch ®) |}; er bei der 
honda (Kooner) durchbricht und gem Kabul sich 
Wie hier noch manches Unsicher ist, so sein 
ım richtigsten hier als Khonar gegeben wird. Sei- 
sprung am Gletscher Pushtighur haben wir oben 
"ue oberen Zuflüfse sind wir auch noch im un-— 
jedenfalls ein mächtiger und der längste Zuflufs 


P- 154. 146. 


'e Name, ist nur nach einem Dorfe bei der Einmeüm<Herln en ® 
auch im K'itral, wie bei den Afghanen.,. COURT ee ee 
219. Mooncnort I, 269. kennt keinen Namen, er "Kafr 
inem See Hanu-Sar. Nach Court nennen ihn die Ost- 
d Knota Sind oder kleinen Siod den Sisa- det re 
iarten. Ki'itral, welches in oberes und unteres cm 
ahre Name des Landes am obern pjufse- ”* mio 

9. P- 331. 


o 30’ B- 
uch nach den neuesten Berichten wenigston* 36 
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Unterhalb der Stromschnellen bei Gelläläbäd kann der Kabul 
beschifft werden, jedoch nur mit sehr kleinen Fahrzeugen. ') 

Die Zuflüfse zum Hauptstrome im Ost- oder Unter-Kabulistan 
kommen gleichfalls aus dem Norden. Der Haupstrom ist der 
Pang’kora, der aus fünf Armen gebildet wird; ?) der nördlichste und 
gröfste, Tal, entspringt weit im Norden, doch scheinen alle diese 
Arme auf den Südgehängen des innern Hindukusch zu entspringen ; 
denn aus dessen Nordgehänge fliefst der Khota Sind S. W. nach 
dem Khonar. Der Pangkora fliefst, wie der Khonar, ziemlich 
gerade südlich und seine Arme kommen von Westen und Osten, 
es schneiden die Seitenthäler, aus denen sie strömen, schräg 
in das von Norden nach Süden gehende Haupthal ein. Aufser 
anderen Zuflüfsen kommt dem Pang’kora zuletzt der Suwad aus 
dem Nordosten zu; der so vermehrte Flufs heifst jetzt entweder 
Lundi oder Suwad und mündet bei Hashtnagar in den Kabul, der 
sich bei Attok bald nachher in den mächtigen Indus verliert. 

Auch das östliche Kabulistan ist ein reiches und schönes 
Alpenland; in den obern Theilen mit herrlichen Wäldern in den 
geschützten Thälern, reich an Korn und Obstarten; die Traube 
gedeiht nirgends üppiger. Die heifsen Niederungen sind hier schon 
Indisch und tragen Reis und Zucker; Peshävar, der Mittelpunkt 
des Gebietes, liegt schon in beinahe ganz Indischem Lande, 

Es giebt wenig Länder, welche einen solchen Reichthum an 
Strömen und Thälern haben, wie Kabulistan; aber auch wenige, 
welche so in eine grofse Zahl kleiner Gaue aufgelöst wären; in 
den oberen Thälern konnten sich die alten Bewohner lange gegen 
fremde Eroberer vertheidigen, während ihre Brüder in dem unteren, 
offenern Gebiete ihnen unterliegen mufsten; dem Bcherrscher des 
Landes mufste es schwer seyn, die Gaue des vielgetheilten Landes 
zur Einheit eines Staates zu vereinigen. Es wird sich später 
erweisen, dafs noch jetzt die ethnographischen Verhältnilse dieser 
Natur des Landes genau entsprechen. 

Für Indien ist Kabulistan das nothwendige Vermittelungsland 
mit dem Ganzen Westasiens. Wir haben geschen, dafs aus dem 
innern Asien die Wege nach Baktrien führen, den hohen Bergzug 
des Himälaja umgehend; nach Baktrien führen auch die Wege 
aus den westlichen Ländern. Von Baktrien nach Indien geht der 


1) Buanes, Cabool, p. 276. 
2) Covart, a. 0. O. p. 300. 
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y über de HotkÜS Fa und erreicht erst Kabulistan. 
von Badakhar TUE Führt zwar auıch ein Weg, > 
ser höchst mihsanım wand von jeher wenig benutzt 


’ er mulsausdem Iaohen Oxusthale die zwei Ketten 
überwinden, un das des Pang’kora oder die der 
es Indus zu gewinnen, Es pflegt daher dr Weg 
ch Indien auch im Westen dem Oueerzug des 
zu umgehen und die wirklich benutzten Wege 
restlichen Hindukusch hinüber in die Thäler, aus 
NVest-Kabulistans zum Hauptflufse strömen. Hier 
berühmten Päfse, 2) welche Alexander durchzog, 
vielen Eroberer, vor ihm, wenn nicht Feldlherren 
‚ doch gewils grofse Züge Wandernder Völker 
er Kaufleute. Es sind zwar hohe und im Winter 
schlofsene Päfse; doch haben Sie nie den Ueber— 
Ihreszeit dauernd gehemmt und die yon Ghurband 
Wagen und Artillerie durch-°) Auch erreicht 
eiten bald bewohntes und angebaytes Land. Wir 
nicht wundern, dafs oft grolse Heere aus dem 
iegend um die Stadt Kabul gelang sind. Nach 
in Weg von Kandahar über Ghazaa, und hier 
ach Indien zuammen. Ohne Schwierigkeit ist 
Isetzung des Weges vom Kabul nach Indien 5 


t die Stationen des Weges von Dhir im Pang’kora-Gc-— 
a; er wird auch Erw äihnt in Bunnzs Cabooz p- 218. 
32. 
r diese Päfse — er giebe sieben Hauptpäfse an — waren 
2‘ die vollständigsten wnd gepauesten; Rırrkn giebt V, 
ısammenstellung. Die Zunl Jäfst sich nicht genau be-— 
Nebenwege für Fulsgänger und Nebenpäfse bestehen ; 
durch mehrere Pälse; yon Kabul über Bamiarnı nach 
nna, Hag'iguk u. Ss. w., die auf einander folgen. —_- 
s. 1, 180. fig. Mooncrorr Il, 384. Auch der Pals am 
Bamian; von Lonp, a. o. O. p. 527. 528. wird er nuf 
die zwei früher erwähnten auf 11,000 und 17,000 vom 
a Ghurband mit drei andern führen zusammen bei Be-— 
Ein Pafs führt gerade nordwärts unter dem Be 
‚ch und trägt dessen Namen, oder Koshal. LorD 25 
über den Khawak-Pals, 13,%00 F, hoch» we n3to 
hir-Thal führt. Wo0D p. 416, Diesen ww 
r Rückreise. Foe. k.K.P.395. gr nennt 
t darin Paropanisos? 


n 
die höchst 
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das Land am Flufse wird oft von kleineren Ketten durchsetzt, 
auch hier sind Päfse zu überwinden ; am berühmtesten ist der lange 
und schwierige Pafs in den Khaiber-Gebirgen, welche im Norden 
der Tirhai-Kette vom Sefidkoh abzweigen und den Weg zwischen 
Peshävar und Gelläläbäd versperren; der von steilen Bergen ein- 
geschlofsene schmale Durchgang liegt zwischen G’amrud und Daka, 
vorzüglich die östliche Hälfte vom ersten Orte nach Ali Masg’id ist 
schwierig. ') Der Weg auf dem Nordufer hat ebenfalls seine Schwie- 
rigkeiten.*) Andere Wege nach dem Indus müfsen die meist kahlen 
Berge und engen Schluchten der Ketten des Sulaimän-Gebirges 
übersteigen und haben nicht geringe Schwierigkeiten; so der Weg der 
Lohani Kaufleute von Dera Ismael Khän am Indus durch das Go- 
mala-Thal über Ghazna nach Kabul. ?) 

Diese Schwierigkeit der Verbindung zwischen West-und Ost- 
Kabulistan ist von grofsen Einflüfsen auf ihre Stellung gegen 
Indien; das östliche wird dadurch noch enger mit Indien verbun- 
deu, das westliche mehr von Indien abgetrennt, als es nach seiner 
Nähe und seiner Abgränzung gegen Westen und Norden seyn 
würde. Zusammen bilden beide die Vorposten, die Marken Indiens 
gegen Westen, dieses die äufsere, jenes die innere; sie sind für 
Indien ein Vermittelungs-I,and in Beziehung auf die Natur des 
Klimas und der Erzeugnifse, ein Land des Durchgangs in ethno- 
logischer Beziehung, selbst zu klein und getheilt, um grofse 
Mittelpunkte der Macht oder der Cultur zu bilden und dadurch 
durch sich selbst auf Indien einzuwirken; aber ein Sammelplatz 
der Heere, die oft Indiens Geschicke entschieden und ein langer 
Thorweg zwischen Irau und Indien, durch welchen die Erzeugnifse 
der Länder, wie des Geistes zum Austausche durchzogen, 


1) Woop, p. 159. Bunnzs Cabool, p. 130. Die schwierigste Stelle hat nur 
25 Schritt Breite, zum Theil nur 6 bis 7. Moorcrorr II, p. 349. und ist 
beinahe eine (Engl.) Meile lang. 


2) Bunnes, Reise I, S. 147. Es gibt nach ihm im Ganzen fünf Wege von 
Peshävar nach Kabul. 


3) 8. Honıceengen's Route from Dera Ghazi-Khan to Kabul, im Journ. of 
the As. Soc. of B. VII, p. 175. nebst Karte. Bunnes, Cabool p. 77. Dann 
hat Counr’s Karte cine Route im Süden des Sefdkoh von Kabul nach Angou; 
auf einer neuen Karte der Englischen Offciere ist diese Strafse bezeichnet 
als passable for Artillery; sie geht von Niläb am Indus im Süden der 
Tirbai-Kette über Logur nach Kabul. Es ist dieselbe Route, obwohl nicht 
alle Namen der Statioaen stimmen. Sie scheint nnch nie genauer unter- 
sucht zu seyn, 
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igheit dieser Led aa Fi rechtfertigt eine Ausführ— 
schreibuug, die WE warıs bei den wmeisten anderen 
erlauben dürfen.‘) 


'estgränze. Sulmaimän-Gebirgse. 


ränze Indiens im Süden Kabulistans wird durch 
ildet, die den schmalen, niedrigem Uferssaum des 


ls 

Sulaimän-Kette, nach ihrem höchsten Berge so 
ınnen schon ihr Nordende, den Sefidkoh, durch den 
s Khondgebirge anschliefst *); Sie Streicht von da 
‚en 32° u. 31° n. Br. gewinnt sie wieder eine gröfsere 
»r dem Namen Kussai Ghur; der Gipfel Takhti 


r, wie überall, die alten Namen sogleich Angcben, wo ich sie | 
te; wo sie nur durch Erörterungen gesicherg werden können, 
auf für die historischen Abschnitte, In denen sie jedesmal ihre } 
werden. Kapoupa, ; zai Dproorava, Ptol. VI, 18. ohne Zweifel 
"Bouge, da er das Volk Kafoliraı nennt. Die Etymologie ist 
unden, es möchte pura, Stadt, darin Stecken padurch wird 
xl, 8, 9, bestimmt: zir’ eg Ogröorare, Em, ti» ix Biürrewr B 
»ffenbar heifst, dafs drei Wege aus Baktrien q, „ich begegnen; 
" Weg über Bamian, der über den Hindukuscn_pars, der von K 
Khawar, S, oben 8, 27. Anders WILSON Ayjan. antig- P- l 
rabo sagt auch XV, 2- 8. 8 manch dem Wege von Parthyaim IR 
FH uber In) site da TE earreariis was Ti imspAdosws Toß Ki 
rava, dıa vor ix Barıgwr Telodor, HTW loriv dr roig JFAaeo— 4 
— Das Gebiet Lamghän, bei aber und nach seinen Gewährs-— i 
dem Patriarchen Lamech SO benaunt, jelzt dagegen Laghman, Hi 
Chinesen Lanpho und bei Projemaies vll, 1. Lambagaez 
deu Quellen des Kons wohnen za) 5 opelrn ayrwy avarsirsı AEX @« un 
dr. Wırson versteht Alishang unter Koas; aber dieser ist zu f 
lemaios setzt die Quellen des Koas unter 37°n.B, es ist nlso " 
zufufs von Norden und Ptolemaios setzt diesen als Hauptflufs HE 
ystems der Kabullüfse. Die Lambagae hatten auch ein Ber” Ri f 
!Ichem das der Komeder lag, also Kitral. Die Inder nennem Nu 
» später auch Murun’da. 8. Zur Gesch. u. s. w. S- 129. nz i 
4. K. d. M. ıll, 165. — Koype oder Cophes, etis, 1s— en 
bul; Xör, Arrian. Kücs, Ptol. der Khonar, in welchorm or ak. 
’icht ein altes Kho-nagara, Stadt am Koas, Jiegt- 
Ptot. der Sewad, Sanskrit (ubhavastu; ®, Zur Gesch- ffache 
Arr. IV, 25. ist der Lage nach der Pang’kora; der UP ne. 
ich habe es schon a, 0. 0. 8. 137. als Ber Aufs; un 
erklärt, 8 


Vs, 130, 


— 
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Sulaimän oder Thron des Salomon um 34° 25’ wird auf 12,800 F'. 
geschätzt‘); er trägt drei Monathe Schnee. Gegen 2% erreicht 
die Kette ihr Ende. Es hat dieses Bergland viele nackte Höhen, 
viele Engpäfse, (die Kotul der Afghanen), nur wenig fruchtbare 
Thäler; die Flüfse Kurrum ?) und südlicher der Gomala sind er- 
schöpft, ehe sie den Indus erreichen; der letzte mit seinem Süd- 
zuflufs Zhobe entspringt in den westlichen Zügen des Hochlandes, 
von welchem westwärts die Lora nach Kandahar abfliefst. ?) 

Gegen den Indus fällt das Sulaiman-Gebirge durch mehrere 
Stufen ab; die niedrigste Kette begränzt die Ebene am Westufer 
des Indus, welche, wie die Seiten der ersten Hügel, fruchtbar ist; 
Dhera Ismael Khan und Dera Ghazi Khan sind Hauptstädte dieses 
Gebiets, welches im Süden Kalabagh’s, wo die Salzkette den Indus 
erreicht, liegt und Dämän oder Saum des Indus am pafsendsten 
genannt wird. Dieses niedrige Land gehört nach Indien, der Rand 
des Gebirges macht die Gränze. 

Wo die Sulaimän-Kette aufhört‘), gewinnt die Indus-Ebene 
einen weiteren Raum, bis wo weiter westwärts das Brahui-Gebirge 
sich erhebt; dieses ist ebenfalls ein Meridian-Gebirge; es beginnt 
im 29sten Breitengrade südwestlich von Takhti Sulaimän und 
streicht in dem 85sten und 8östen Meridian südwärts. Sein Nord— 
ende wird durch den langen Bolan-Pafs vom Kurklekhi-Gebirge= 
getrennt, welches um 29° 45‘ nordnordostwärts streicht und den süd— 
westlichen Rand des Sulaimän-Systems zu bilden scheint; in ihm is 
der Tsupper ein hoher Pik. Das ebenere Land im Osten des Bra— 
hui-Gebirges, im Süden des Tsupper, im Osten von den südlicherm 
Vorbergen des Sulaimäns begränzt, ist Sevistan, die südlich an— 
gränzende Ebene im Osten des Brahui-Gebirges bis an den Indus 
ist Kak'ha Gandava.’) Im Westen des Gebirges liegt das Hoch— 
land Kelat, an 6000 F. hoch; auch hier ist Indien scharf von’ dem 
Westlande geschieden. Kak'ha Gaudava und Sevistan sind In— 
disches Land, in ihm herrscht noch der Einflufs: des Monsuns, ce 


1) Eurninstone I, 163. flg. Rırrer V, 28. 

2) Kürma? 

3) Diese Berge heifsen auf einer neuen Englischen Karte Kund, wie Khond- 
4) ELrHinstong I, p. 148. Rırrar Vl, 171. 

5) Es soll Sevistan älterer, Kak'ha 6. jetziger Name beider Gebiete seyn 5 


doch folgen die meisten dem im Texte angegebenen Gebrauch, Kak'ha be” 
deutet Land am Fufse des Gebirges und ist palsende Bezeichnung, 









































gun — Gebirge. 31 


Dattelpaimen, Ge N==ifse Ebene ist sehr fruchtbar, wo 
handen ist, Kl SE wranz hievon verschieden; ) der 
scheidet zwei Naturen. Dieser ist nicht weniger 
!s der im Khaiber-G ebirge; man steigt aus dem Lora— 
Ovetta nach Devangi hinauf; von da an gelangt man 
einer engen vier Stunden langen Kluft von senkreckten 
‚arrt; er ist an einigen Stellen so eng, da[s nur ein 
iter neben einander reiten können; auch bleibt es ein 
ieriger Durchgang noch nachdem man bei Ser ikhuzg’ar 
:ntlichen Schlucht hinausgekommen ist. Doch ist dieses 
brauchbare Stralse vom mittleren Indusland nach Kan-— 
weiter nach Iran; auf dem Hochlande wirft sie auch eine 
'e über Mastang nach Kelat ab, die auf enem Umwege 
rewinnt. Den Handel, der an diese Strafe gebunden 
st jetzt Shikärpur am Westufer des Indus, und heifst 
es der Thore Khorusans,. ?) 
'einer Natur nach, ist Kak’ha Gandayz auch ethnogra— 
prünglich Indisches Land, und Jetzt noch der Masse 
evölkerung nach, obwohl es v0" Nicht_Indischen Stäm- 
taluk’en, beherrscht wird. 
ı von der Parallele von Spikärpür und dem 28° n- Brei— 
mmt das Brahui-Gebirge den Namen Hala an, behält 
dliche Richtung; der Indus nähert Sich hier weit mehr 
im Westen und es bleibt seinem Westufer nur ein schma— 
»piger Strich Landes, K’eenıdkoh genannt. Wo die Kette 
'her in die Lukki-Gebirge um 26° 15’ n. B. übergeht, 
an, streicht der Zug Süd\yestlich ans Mcer, an dessen 
ns Vorgebirge Cap Monze oder Muwarik ausläuft; es 
iner beträchtlichen Höhe steil zur Küste hinab, ’») aus 
lande führen nur beschwerliche Päfse nach dem Süd- 
Us oder Khozdar empor. Dieses ist durch einen Que ru 
Lande im Süden oder Zus getrennt; vom Meere führt 


is. VI, 7. 173. e 
Stna.Jdt- S- 


"ides Wort, aus Pers. Shikär, Jä urd 
s..Shikär, Jäger und skt. pur@r noch 
Caboot p.54. — Ueber diese Gebiete ist ELppinston®@'S pie rg gr ade. 
er beste. Dann Porrınsen's fravels in Beigochistart S ist zuerst 
een Inwın, a. 0. O. p. 764. U.. St, Per Bolan-ER 7 ertands 
eben in Conorur's Journey to the Inas#, 
»P- 245. ig. — Xorıh of 


As. VI, 713. V. 162. 
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der Weg aus Lus durch den Steilpafs Kohenwat nach dem Hoch- 
lande im Norden, Ein Gebirgszug von N. nach S. und im Cap 
Arbu endigend trennt Lus von dem öden und sonnenverbrannten 
Lande Makran im Westen; der kleine, seichte Puralliflufs durch- 
strömt diesen kleinen Culturstrich; der Hafen an seiner Mündung, 
Sunmiani an der gleichnamigen Bucht, mufs seine Verbindungen 
mit dem Westen durch den Nordweg über den Kohenwat nach 
Kelat suchen, also nach Kandahar; denn Makran ist ein ganz un- 
wegsames Land.') Die Bewohner, wie ihre Sprache, gleichen denen 
von Sind.?) Es hiefs im Alterthum das Land der Arabiten, der 
Flufs Arabios, ?) 

Die Westgränze Indiens erforderte eine genauere Erörterung, 
weil sie die wichtigste oder richtiger die einzige ist, über welche 
Indien in alter Zeit wirklich einflufsreiche Beziehungen zu der 
übrigen Welt hatte; die Verbindungen durch das Meer konnten, 
insofern sie nicht dem Handel gehörten, im Alterthume für Indien 
nicht sehr wichtig seyn; erst die Entdeckung des Seeweges um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung und die Vervollkommnung der 
Schiffarth konnte die Meeresstrafse zur wichtigsten aller machen, 
wie sie jetzt es ist. Dann, weil man mit einer Ungenauigkeit, die 
nicht mehr zugelafsen werden kann, behauptet hat, der Indus scey 
die Westgränze Indiens, als ob ein Flufs, dessen beide Ufer bewohnbar 
sind, nicht zum natürlichen Besitze eines und desselben Volkes 
gehörte und nur durch künstliche, politische Verabredungen zur 
Gränzscheide ganzer, grolser Völker gemacht werden könnte. Auch 
wird die geschichtliche Darstellung zeigen, wie unrichtig jene Be- 
hauptung sey. 

Fafsen wir das Ergebuifs der obigen Untersuchung zusammen, 
so gehört der ganzen geographischen Stelluug nach das Land auf 
der Westseite des Indus unter dem Gebirge, welches Indien von 
dem Iranischen Hochlande scheidet, noch zu Indien; dieses Land 
jenseits des Flufses ist meist ein schmales ; an zwei Stellen breitet 


1) Beschreibungen bei Porrixser, a, 0. O. p. 299 flg. p.8. flg. CArLoss, ac- 
count of a journey lo Beylah and memoir of the province of Lus, in 
As. J. of B. VIII, 184. Lus oder Lukh bedeutet Ebene; ebendas, p. 195. 
OuraAm’s Beschreibung seiner Reise durch das Land kenne ich nur aus 
Anführungen, Weitere Berichte über das Ländchen stehen im A. J. of B. 
IX, p. 30. u. 134. 


2) Porrixsen p. 30. 
4) Drovsen, Gesch. Alex. S. 469. 
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“er nach Westen MRS > am muittlerea Indus in Sevistan 
Gandava, dam nördlicher längs dem Kabulflufse, dessen 
Indien geöflnel, Seen Iran gesch Iofsen ist, doch so, 
sten ganz Indien Zufällk, sein Westen wie ein vorge-— 
ndischer Posten da steht und ein Hand der Pforten zu 
ant werden kann. Durch diese Pforten zogen Hecre 
Völker nach Indien, Missionen heraus, Karavanen hir 
‘s ist und war vielleicht nicht die einzige Strafse, da 
habert, dafs Kandahar unmittelbar mit dem mittleren 
ehren kann; doch stets die Hauptstraße, weil durch 
Weg in die Gebiete führt, welche “das Hauptland In- 
und namentlich im Alterthume bildeten, weil der Wwez 
I auch in den über Kandahar Sich verzweigt. Die 
nern Punkte waren Herat und Balkh ; von jenem sinz 
ach den Westländern, von diesem jn das innere öst-— 
' dieses Verhältnifs der Verbindungen hat sogar bewirkt, 
ten Inder sich China als ein nordwestjjiches Land zgo-— 


k. 
Iständige Anwendung der hier 8°Won,, 


Darstellung vorbehalten bleiben. 


enen' Sätze mulfs 


'Änze, West-Himälaga; oberes 'nausthal. 


ven oben ') schon das westliche Ende dieses T'heiles des 
stimnrat; der Indus berührg aber auch östliichere Theile 
volle liegt in einer Gegend, welche in geographischer 
iicht weniger merkwürdig ist, als in der Vorstellung 
nen sie eine der heiligsten der ganzen Welt ist; <©s 
nd der heiligen Alpenscen, des Götterbergs Kailäsa 
Nlenland der fünf grofsen Indischen Ströme: des Indus, 
’ des Brahmaputra, der Gangä und der Jamunä- oO 
ligen Seen liegen unter 30° 40°-31° n. Br. und 99° - 
°r Plateau-Höhe von 14,000—15,000 F.; ihnen im ee 

im S. der steile Rand des Himälaja; sie werden ns 
yeiden Gebirgen genährt,?) haben klares ee BF 
math der wilden Gänse, welche hier, die RogeFT a- 

Niehend, in ungestörter Ruhe brüten, Aus dem su 


- 18, 
I, 660. us, w, 


Be _ı| | 
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westlichen See, Räran’ahrada oder See des Rävan’a, auch Zankä 
genannt, strömt ein Quellflufs der Catadru W. N. W.; aus dem 
zweiten, Müänasa, leitet die Indische Vorstellung die Sarajü, aber 
mit Unrecht; sie entspringt jedoch nur eine Tagereise südwärts 
davon.') Die Qucllgebiete der Gangä und Jamunä liegen von 
hier W. auf der innera Indischen Seite des Hochgebirges. Der Indus 
entspringt auf der Nordseite des Kailäsa und fliefst N. W. ab, hier 
Sanpu genannt; der Brahmaputra, Tübetisch Dzang-bo, auf dem 
Ostgehänge des Gebirges, welches im Osten den Mänasa begränzt. 
Also ein zweiter Mittelpunkt grofser Flufsursprünge,, wie jener 
schon erwähnte auf der Hochebene Pamer. 
 DerKailäsa, Gangdisri der Tübeter, ist eine’ äufsere Kette und 
gehört nicht dem eigentlichen Himälaja; er ist eine der höchsten 
Erhebungen der Erde, aber noch ungemelsen; er ist ein Ausläufer 
des Karakorum-Gebirges, welches von Tsungling, wo dieser in 
deu Kuenlun übergeht, sich abzweigt, und S. S. O. nach den hei- 
ligen Seen hiustreicht; durch den Kailäsa schart es sich dem 
Himälaja an, selbst verbindet es das Quellgebiet Pamer und die 
Gegend des Sces $irikul mit dem eben bezeichneten Quellgebiete 
der Indischeu Flülsoe und den heiligen Scen, Das Karakorum-Ge- 
birge umwallt das obere Industhal von der rechten Seite, dem 
Flufse parallel. 
Der Indus verfolgt seine N, W. Richtung bis nach Iskardu, 
35° 2’ u. Br. 93° 30°0. v. F. wo er sich nach W. nachher W, S, 





1) Rämäj. I, 26, 9. Die Ganzd aus diesem See abzuleiten, ist nicht alte und 
ächte Indische Vorstellung, 8. von Scatwsuen’s Ind, Bibt. 1, 383. Narra- 
fire of a juurney etc. by Major Sir WırLıam LLoyo and Captain ALEX, 
GenAnD’s account of an attempt to penetrate to the Lake Manasa, 
Edited by Gzonoe LLoyp. 1840. mit einer Karte vor Gerard, IH, 1855—186. 
Der Name Kailäsa wird auf'mehrere Theile des Himälaja ausgedehnt, was 
wahrscheinlich Mifsverständnifs und jedenfulls verwirrend ist, wie auf den 
Raldung, s. GrrAsp bei LLoyp 11,89. Die Etiymologen erklären das Wort 
entweder mit Chrystall oder Wohnung der Freude; s. Wırson u. d. W., 
Beides wohl nur in Uebereinstimmung mit Vorstellungen vom Berge und 
nicht ursprüngliche Bedeutung. Kailäsa ist von ciner Form mit i abgeleitet; 
Kiläsa heifst Geschwulst, eig. blotch; kila, Keil, äsa, Sitz, gibt: Kiläsa, 
Sitz des Piks? Ich möchte das letzte vorzichen. - - Rävan’a herrschte in 
Lankä, hatte sich aber auch der Herrschaft über den Kuilisa und die Pal- 
lüste des Kuvcra bemächtigt; mit dieser Mythe muss der Name in Bezieliung 
stehen. — Vollständiger Mänasasarövara, Mänası der schönste der Scen; 
Mänasa heilst aus dem Gemüthe erschaffen ; Brahmä erschuf aus dem sei- 
nigen den See. 3. Rämäj. I, 26, 8. Also nicht der schöne Ehrensee oder 
Mänasarövara. 
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um Durchbruche Verncfet. Sein linkes Ufer überragt der Hi- 
1, welcher dem Paraalk orum parallel von dem Indus-— Durch. 
> an S, O. streicht wanıdKashmir wie die Bergzebietce an de 
? Peng'äb-Flülsen Segen das Hochland begränzt. 
ie hochgelegene, den_ Menschen schwer zugängliche und in 
'her Stille schummernde Gegend um die beiden Alpenscen und 
ailäsa ist dem Inder eine der heiligsten; de Seen sind be- 
» Wallfahrtsörter, Kailäsa Götterw ohnung und überhaupt der 
'underbarer Gestalten der mythischen Dichtung. '> 
ı der Senkung zwischen dem Karakorum und Himälaja liegen 
dus die zwei westlichen Tübet; das mittlere mit der #I aupt- 
Ladakh oder Leh, das westliche oder Kleintübet oder 
tan?) mit ‚der Hauptstadt Iskardu; das eigentliche oder 
tübet liegt ostwärts zu beiden Seiten des Dzangbo. Alle 
er heifsen bei den Indern BA60# a. 
Venig oberhalb Iskardu’s erhält der Indus einen mächtigen 
[s aus Norden, den Shajuk, welcher weit im Norden und 
stens über 36° n. B. hinaus in der gletscherreichen Kette 
un’s entspringt und die Karakofum_Kete durchbricht; wir 
seiner schon oben erwähnt. °) Westjicher erhält der Indus 
'e Zuflüfse aus dem Südabhange der Berge welche den Süd- 
des Pamers bilden; wir kennen Sie jetz, era genauer; es sind 
t von Osten anfangend der Fluls von Shigär, dann die zu- 
eufliefsenden von Nagar oder Burshal, Hunz oder Kang ut 
silgit, endlich der Jasin, Auch von Siden aus dem Himi- 
mpfängt er die Abflüfse.*) Kurz nach Aufnahme des Jasin 


!t er seinen Durchbruch mach Süden, : 
Vir kennen diesen Theil des oberen Indusnoch nicht genauer;') 


Ka 


’ Gegend zwischen Ladakh, Kashmir und Iskardu heifse im Kasınir 
0-su oder Götter-Ebene. Mooncaort, 11, 263. 
TER hat II, 654. nachgewiesen, dafs schon Ptolemaios diesen Namen hat: 


tam Karak orum-Pafs im 
MooncrkorFT, TI, 


9 70 Yucor eos Büiren. » 

oben 8. 20. Vgl. Rırrer V, 13. Er entspring 
een > der nicht mit der Kette zu verwechseln ist. 
262. 

PORCHEFT, II, p. 265. I, p. 263. 


Klee v, 216. — Trarels in the Himalajq provine* 
nun ab, in Ladakh and Kashmir, ce hy W- 
BECK, By HH. Wırsox. 1811. Vol, t 220 
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er strömt hier im engen Bette, welches im Westen der Hindukuslı, 
im Osten der llimälaja mit ihren Ausläufern einengen. Es sind 
auch hier mehrere Ketten unter einander, ') durch die er sich hin- 
durchwinden muß. Ihm fliefsen hier, südwärts aus den inneren 
Hindukusch-Ketten im Osten der Suwad-Quellen strömend, erst 
der Abu-Sin (Ab i Sind), dann der Burindu zu. Dann öffnet sich 
im Westen das 'Thal des Kabul, der ihm neuen Zuwachs bringt; 
hier liegen unterhalb der Kabul-Einmündung die berühmten Ueber- 
gangs-Stellen bei Attok und Niläb, *) nach denen der ganze 
Indus oft benannt wird; er fliefst hier noch 800 F. ü. d. M. und 
ist nicht mehr von hier aus durchgehbar, was oberhalb an einzel- 
nen Stellen in der trockenen Jahreszeit noch möglich ist. Oberhalb 
Attok’s hat er noch heftige Stromschnellen, unterhalb nur noch 
eine bei Kälabagh (33° 7° n. Br.), wo die sogenannte Salzkeite 
ihn durchsetzt und eine Stromenge macht. Zwischen Attok und 
Kalabagh ist die Schiffahrt noch beschwerlich, *) vom letzten 
Orte an bietet der ruhige Flufs eine grofse Wafserstrafse bis an’s 
Mcer dar.*) 

Das Gebiet zwischen dem Iindukush im Westen, dem Himä- 
laja im Süden, dem Karakorum im Osten und Norden oder das 
obere Indus-Gebiet ist ein schr hoch gelegenes, über 10,000°) F. 
ü.d. M. im Durchschnitt mit viel höheren Bergen, mit langen und 
strengen Wintern, kurzen, oft unterbrochenen Sommern; man 
könnte erwarten, dafs in solcher Höhe jedes Wachsthum aufhören 





i) vox Hücen, Kaschmir, 11, 165. Couar, in As. J. of DB. V, 474. 478. VI, 
309. Rırrka V, 19. 25. 


2) Buunes Reise 1, 130. D. Uebers. Die Ebene umher auf dem Ostufer heilst 
Kuuk’a. Mooncnorr 11, 321. 325. 

3) Woon, p. 107. 

4) Name, lm Sanskrit, so viel ich weils, nur Sindhu; der Flufs strömte im 
verachteten Lande umd die Mytleobilduug und Dichtung haben sich um ihn 
nicht bekümmert. Div vielen neuern Namen, die örtlich sind, giebt Rırrkr 
V, 29. 171. Aufser dem Persischen ”/rdö;, Indus, s. oben 8.5. kannten 
die Alten die einheimische Form. Pin. h. n. Vl, 20. Indus incolis Sindus 
appellatus. Peripl. mar. Er. p.23. I'r$o;, Kusmas p. 337. setzt (j Sirdoö 
de dorır dern ris Yrdıri:) Sindu für das Emporiun, rd; für den Flufs. 
Eir$or ist bei Ptol. Vll,1. eine der Mündungen, fehlt aber in einigen Hand- 
schriften. Sindhu im Sanskrit bedeutet Flufs im Allgemeinen, auch Meer; 
wir finden mehrere andere Flülse auch Sind genannt. Eine genügende Ab- 
leitung nus dem Sanskrit kenne ich nicht 


5) Hırren, II, 590. 
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der Beschäftigung ,, 
oder a Een Br die 
lie . Schen jesem ande g; 
a, nn = den Arab, die Tübetische Kuh Pe 
Lapplände am nr schweif lieg, der Wüste, i «das Rennthie, 
‘lie Un: 8 > nard, We ert in den Indischen Hande] 
t Senwedel oder A @ 1-Z; che nur Könize Sich dir 
ragen lafsen ; die Schs lege KfarkX die fölnsie Ei 
ten und giebt einem Theile des Landes seinen: Fudieolen x er 
2 das Moschunthier biotet Seinen Sepriesener Wohlgeruch, 
Land ist zeich an zroldhaltiger Erde, ) Der lange Wan 
gt zu festera Wohnsitzen und langem Stjllesitzenm im Bang: 
Juddhismus zmit seinen zeitausfüllenden Ciremonier und Beinen, 
n Mönchsty azmı hat nirgends ergebenere Anhänger Zefunde, 
eigenthimis chhe Sitte aller Bhot’a ist die Polyanıdrie- 
Yese Benew tungen beziehen sich vorzüglich, was das Klima 
ie Erzeugmilse betrifft, auf die zwei westlichen Tübet; das 
he hat tiefere Finsenkungen, mehr Wärme, mehr Anbau ;bei 
a, der Hauptstadt, wächst sogar die Rebe, 
io Bhöta bewohnen die ganze N ordseite des IHimälaja; wir 
ı später sehen, dafs sie auch auf die Südseite in dio obern 
en Thäler eingedrungen sind, dafs ihnen verwandte Völker 
‚ch wohnen. Sie mufsten I ühe ” Handelsverkehr mit Iı- 
elen, von Andien erhielten sie ihre Religion und Wissenschaf ten. 
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dakh nach dem Chinesischen Turkistan, dem Lande der Serer, am 
Shajuk über den Karakorum, als desjenigen, welcher über Iskardu 
am Kangut nach Badakshan führt.) Wir können auf diesen 
Wegen keine grofsen Verbindungen Indiens mit dem Norden 
suchen, namentlich keine Einwanderungen der Völker, obwohl man 
auch dieses geglaubt hat. 

Das Industhal, obwohl wir Zeugnifse haben, dafs es von Is- 
kardu und Ladakh bis nach Attok von Reisenden verfolgt werden 
kann, bietet keinen bequemen Durchgang und auch auf diesem 
Wege sind keine wichtigen Verbindungen Indiens mit dem Norden 
bemerkbar. ?) 

Die Gränzen des Indischen Gebiets am obern Indus lafsen 
sich wegen unserer geringen Bekanntschaft mit dem Lande nur 
im Allgemeinen bestimmen; cs werden auch hier die äufsersten 
Ketten seyn: der Darda Hiınälaja im Norden Kashmirs bis an den 
Indus, auf defsen rechtem Ufer aber die Gränze unklar ist. Doch 
wird man nie die Gebiete von Iskardu und Ladakh oder sogar 
Lhassa mit Recht als Indisch bezeichnen dürfen, wie geschehen 
ist; 3) denn wenn eine höhere Kette als der Himälaja diese Län- 





1) Ueber die Karakorum-Strafsc, s, Rırrer, II, 633. Moorcnort hat 1, 373. 
Nachricht von einem frühern grofsen Handel zwischen Indien und Khoten und 
einer königlichen Strafse vom Niti-Pafs über Rodokh nach Kloten, Doch 
tritt diese Verbindung nie bedeutend hervor. — „Von Kang'ut nach Ba- 
dakshan führt ein beschwerlicher Pafs über die Berge.“ Moorcrorr, II, 266, 
Einheimische Berichte kennen auch diesen Weg. 8.den Bericht über Iskardu 
im As. J. of B. IV, 592. Wir dürfen diesen Weg also nicht mit Herrn 
von Hückt, Kaschmir und das Reich der Siek, II, 472. bezweifeln; aber 
dieser, wie der nach Khuten, werden höchst beschwerlich seyn. 


2) Der Chinesische Pilger Fahlan beschreibt diesen Weg so, Foe k. k. p. 22. 
flg. mit Kuaraoru's Erläuterungen: von Khoten nach Koukejar an Karasu, 
370 10° 750 10° o. von Paris (Klaproth hat 70° 40°), von da südwärts nach 
Yuhoei über die Tsuugling-Berge, 4 Tage; von da in 25 Tagen nach 
Kietscha; dieses liegt mitten in den Tsungling-BRergen (p. 27.); KLarnoru 
nimmt Yuhoei für Ladakh, Kietscha für Iskardu; dieses stimmt aber nicht 
mit der Zeit; Yuhoei mufs ein kleiner Ruhcort am Wege seyn; Kietscha 
jedenfalls Iskardu. „Wenn man über den Tsungliog gekommen, gelangt 
man rum Norden Indiens; im Begriffe die Gränzen dieses Landes zu be- 
treten, findet man das kleine Reich TäAoly.‘“ Dieses halte ich für Dard, 
wovon ich sogleich im Texte handeln werde, Von da 15 Tage 8, W. 
am Indus nach Udjäna, p. 35. p.45. d.h. nach dem Lande zwischen Suwad 
und Indus, S. Zur Gesch. etc, S, 144. Er setzt also die Gränze Indiens 


bei Dard. Seine Beschreibung ist schr charakteristisch und verdient gelesen 
zu werden, 


3) vos Hüceı, a. 0, 0. I, 8, 220. 
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anziehend zu wifsen, ob diese Vertheilung aus natürlichen Ursachen, 
das beifst, aus der Structur des dortigen Gebirgsystems, hervor- 
gegangen sey. 

Es ist dieses keine neue 'Einwanderung;') wir können die 
Dard bis zu den ältesten Quellen Indischer Nachrichten hinauf ver- 
folgen und stets in dieser Lage am oberen Indus. 


West-Himälaja, Fortsetzung: Karmirn, 


Das nördlichste ganz Indische Land im Süden des Himälaja 
ist das berühmte Alpentlial Kacmira, von allen Seiten von Bergen 
umschlofsen; nur in S. W. liegen weniger hohe Berge vor. Der 
Hydaspes entspringt iu seinen Nordostbergen und durchläuft es 
von O, nach W.; Kacmira ist sein oberes Thal, die Einsenkung 
zwischen der äufsersten und der zweiten Kette des Hochgebirges, 
welche durch ihre Biegungen ein regelmäfsiges Oval von Schnec- 
bergen bilden ;?) die innere Kette heifst Pirpangäl, die Fortsetzung 
trägt andere Namen. Obwohl sehr hoch und ewigen Schnee tra- 
gend, hat derHimälaja hier eine geringere Höhe, als etwas weiter 
im Osten. Das Land hat nur 16 geogr. M. Länge, im Flufsthale 
nicht eine Breite von über 6 M.; von Schneefeld bis Schnec- 
feldeine von 10—12. Der Pirpang'äl hat noch die Höhe von 15,000 
Engl. F., die Hauptstadt Crinagara (Stadt des Glücks) liegt 6,000 
F. ü. d. M. unter 34° n. Br. 





1) Die Stellen über die Darda sind zusammengestellt von Rırren, As. II, p. 
654. Megasthenes hatte erzählt, dafs bei den hodeıs die goldfangenden 
Ameisen waren; Strabo XV, 1, 44. auch Arr. Indie, XV. Plin. d, n. 
VI, 21. X1, 36. Dardae. Andere Stellen bei Trovkn, Rag. Tar. II, 329. 
Herodotos kennt also dieses Volk ohne es zu nennen, IH, 102. Bei Pto- 
temaios VII, 1. ist der Name etwas entstellt: und d# ra; Too Trdod (myas) 
Argadoe, zei 76 ern aurör umroretex, für Jeyader. In der Geschichte Kasch- 
mirs und im Mahäbhärata Darada, S. Trovkr a, 0.0. Wiırson hat jüngst 
hervorgehoben, dafs im Mahäbhärata I, p- 375. v. 1860. als Gabe an den 
König Judhisht'hira auch Ameisen-Gold erwähnt werde; es wird gebracht 
vön Völkern des Nordens, unter denen auch Khaga, und heifst so, weil es 
von Ameisen ausgegraben wird. Ar, art. p. 135. Es ist also alte Indische 
Vorstellung. Manu X, 44. zählt sie unter die Mlek’'ha. Die Dadiker He- 
rodots haben mit den Darada schwerlich was zu schaffen. 


2) vox Hüsat, a. 0. O. I, 164., wo über diesen Theil des HimAlaja die ge- 
naucsten Nachrichten. Vgl Rırrer, V, 89. Il, 1139. 1154. 
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entstehen, es darf uns nicht wundern, dafs es in der Sage als ein 
bevorzugtes Land erscheint.') Es liegt günstig für den Handel mit 
dem Norden, Westen und Indien; jetzt noch gilt der Kaschmirer 
als der klügste Kaufmann Indiens. 

Das Land liegt jetzt auf der tiefsten Stufe des Elends danie- 
der; eine achthundertjährige Reihe von Regierungen, die sich an 
Schlechtigkeit überboten, erklärt dieses hinreichend. 

Unterhalb Kagmiras nach dem westlichen Peng’äb zu liegen 
in den stets niedrigeren Vorketten des Himälaja, welche der Hy- 
daspes durchströmt, che er nach Durchbrechung der sogenannten 
Salzkette in die Ebene bei Sultäupur eintreten kann,*?) noch 
mehrere kleine Gebiete, die in dieser Beschreibung keine Stelle 
finden können. Die Krishnagangä (schwarze Gangä) im N. Kash- 
mir’s entspringend und es im W. umfliefsend, strömt dem Hydaspes 
aufserhalb des Thales zu. °) 





1) So in Mahäbh, TI, 10545. „Der Kreis Kagmirn's, der ganz hellige und von 
den alten Rishi bewohnte, wo die Unterredung aller nördlichen Weisen, 
des Sohnes des Königs Nahusha, des Agni (des Feuers) und des Stamm- 
vaters Käcjapa statt fand, 


2) Nach Covnr, A. J. of B. V, 472. 


3) Von älteren Berichten ist GronGk Fonster's Journey from Bengal to 
England, 1798. noch schätzenswerth; viel anzichender jedoch Benxıen's 
Voyages, 1723.; er berciste es als Begleiter Aurang-Zebs. Mooncnorr's, 
vox Hücer’s, pe LA Vıone’s Reisebeschreibungen sind schon erwähnt, 
Jacguemont's correspundance avec sa famille etc. befriedigt weniger. Sehr 
vollständig ist Rırren’s Zusammenstellung, II, 1134. wozu V, 70. als 
Nachtrag. Die Notizen aus den einheimischen Annalen hat Trover zu- 
sammengestellt zu Räj. Tar. II, p. 203. — Name: s. bei Troven, II, 300. 
Die Sage schreiht die erste Erschaffung des Landes dem Käcjapa zu, Räj. 
T. I, 26. Dieses scheint die Benennung, unter welcher Kagmira zuerst in 
der Westwelt bekannt wurde, zu erklären; Hekataios bei Steph. Byz. od. 
Fr. 170. ed. Müruen. ÄKaonarrweos, möls Tardapır), Zxudör axı). Einemerk- 
würdige Notiz, weil Gandhära das untere Kabulistan bedeutet, Kashmir 
als ein Theil des nähern Indischen Landes, aber als an das Skythenland 
gränzend, bezeichnet wird; es war das äufserste Indische Land. In 
Herodotos Kanraröoog, II, 102. IV, 44. liegt offenbar dasselbe, wahrschein- 
lich mit fehlerhaften + für »; dafs Kashmir zu verstehen sey, werde ich 
im zweiten Buche zeigen. Kaspapyros erklärt sich am besten als Kägja- 
papura, Stadt des Kagjapa, eine Erklärung, die Wırson aufstellt, As. Res. 
XV, 117. Die spätern Griechen geben den inzwischen zusammengezogenen 
Namen: Kaoreiyo (aus Dionysios Bassarica bei Steph. Byz. s. v.), Kaortı- 
gaio:, Ptol. VI, 1. und 5 Kuala. Doch ist vielleicht für pura’ein anderes 
Wort eingetreten, weil die Kashmirer nach Trover Kagjapamata, sprich 
- mar, Wohnung des K., sagen, Namen, wie Ag'mir, Gassalmir, ent- 
halten jedoch nicht dieses mar. 
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0. Kashmirs, dann die vorderen Thäler und erreicht die Ebene 


des Fünfstromlandes in 32° 30%.) 


Auf der Südseite des Gebietes Kishtawar, auf der mittleren 


aber noclı schneereichen Kette Parijat entspringen auch die zwei 
Arme, Siul im W. und Rawi im O., welche den dritten Flufs bil- 
den, den Rawi, der nach einem viel kürzeren Laufe im Gebirge, 
als die anderen, die Ebene erreicht. ®) 


Derselben Kette ?) entspringt östlicher die Bejah oder Vipäcä, 


welche aus mehreren Zuflüfsen gesammelt bei Mundipur und Räj- 
pur vorbei dem Peng'äb zueilt.*) 


Den Ursprung des östlichsten der fünf Flüfse, des Setledgo 





1) Rırren, V, 60. — Der Griechische Name \reoivy:. Schadenheiler, Ist vorn 


2) 


3) 


Alexauder dem Flufse gegeben; s. Hesych. s. v. Sardvorpeyos und vox Sch. — 
ser, Ind, Bibt. II, 296. Das angeführte Wort giebt so genau als mögliche 
K'andrabhögä wieder; Alexanders Name ist durchgedrungen, nur Ptole— 
malos unter den Alten giebt noch VII, 1. den ächten Namen an, als Zar 
daßule, wohl statt Zurda/tye. Die Namen K'andrabhägd und Sürjubhäges 
Monden- und Sonnen-Theil, müfsen auf irgend einer Legende beruhen, di@ 
ich nicht kenne; die Ableitung im Lexicon u. d. W, Kiandrabhägä vom 
Bergnamen scheint willkührlich Kindb ist offenbar Persisch und etw® 
Sammelwasser, von Kin, sammelnd, weil man sngen kann, er nehme die 
andern alle auf; so falsten auch die Alten das Verhältoifs auf; Arr. ery?- 
Al. VI, 14, aile 6° Yöaarnz wir I zur Araivur Iuciien -- Audı de 6 Ars 
alyrz ovrog fvußalirı mh“ Yöoanıey, zur zragedeir roUror, Fir Areoirıyg url" a 
ror "Ypacır Ent Touren & Arealryg stegadaßeir, v5 avec) dj ürouarı d; zur Irdor 
Eußalln, Kiväb hiefse sonst Chinesisches Wafser. 

Skt, Irävali, wafscrreich. “Yagorı; bei Strabo Ist diesem am nächsten 
"Yıpatzs bei Arrian, wobei ein Auklang an ide» gesucht wurde; das 
beruht auf einer Präkritform Iröti, 6 für ära, Ptulemaios Pouch: wire 


ganz genau, wenn das I im Anfunge erhalten wäre, — Ueber die Quellen 
5. Mooncnort, I, 106. 


8. MoorcroFrt, I, 189. über die Quelle. 


4) Vipägä, fefsellos, wohl der Schnelligheit wegen. Eine Legende, Mahäbh- 


1, cap. 177, v. 6746. Vol. I, p. 245., wonach dem Weisen Vasishtha, der 
sich mit Stricken umwunden in den Flufs geworfen, der Strom diese ab- 
streifte, ist zur Erklärung ersonnen. Die Griechen setzen "Yrauz oder 
"Ypasız; wenn man in Ausgaben des Strabo, Arrian und Diodor hie und da 
noch "Yravı; dafür stehen Jäfst, weil etwa eine sonst gute Handschrift €$ 
hat, so ist dieses völlig abgeschmackt; Hypanis ist ja ein ganz anderer 
Flufs und es kommt keiner des Namens in Indien vor. Ptolemaios hat 
Buße, b und » liegen sich im Indischen schr nahe, die Form ist also sehr 
genau. Bojah für diesen Klufs ist häufig; es schreibt aber Mooncnerr wie 
andere, Byas, und 1, 187. Byas Rikhi, d, h. Vjüsa Rishi, der weiso Vjäs®- 
Man mufs also auch ihn mit dem Flufse in Beziehung gesetzt haben. Bejahı 
wenn richtig, wäre auch hier pajorakd. 8. oben 8, 41. 
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6 Wochen später, als unten, die Gewächse sind bis auf einzelne 
denen des mittleren und südlichen Europa gleich. ') 

Kunawar ist ganz ein Land des Hochgebirges, aber die süd- 
liche Lage erlaubt hier den Anbau in einer Höhe, in welcher in 
Europa das Wachsthum erstarrt: Schneereiche Ketten umschlie- 
fsen und durchziehen „das Land nnd ein grofser Theil ist von 
Schneefeldern und rauhen Felswüsten erfüllt; die Wirkungen des 
Monsuns übersteigt das Hochgebirge nicht und das Klima ist nicht 
mehr Indisch. In den tiefen Einschnitten der vielen Thäler ge 
deihen aber Mitteleuropäische Korn- und Obst-Sorten, sogar die 
Rebe, in üppigster Fülle, an den Bergen die schönsten Wiesen, 
und der Devadäru, der Götterbaum (Pinus D.), welcher nur zwi 
schen 6,000—12,000 F. ü. d.M. wächst, zeigt hier seine prächtigstem® 
Wälder. Es ist ein Band höchst beschwerlicher Wege über Hoch— 
päfse, Seilbrücken und wilde Felsen; doch öffnet hier das Flufs— 
thal eine Pforte für den Verkehr mit dem Süden und Norden, 
welche der thätige Geist der Bewohner nicht unbenutzt gelassen. 

Auch die Menschen richten sich nach den natürlichen Gränzem 
des Landes; bis Seran in Bissahir wird Indisch gesprochen, ist 
alles noch Ausflufs Indischer Einrichtungen; dann tritt Lamacultı=® 
ein und die Kunawari-Sprache, welche Tübetisch ist; *) das Volk 
ist in der That den Gesichtszügen und der dunkeln Farbe nach 
Tübetisch. ?) Kup: 

Betrachten wir kurz das ganze Bergland, welches auf d 
Südseite des Himälaja im Norden der Peng’äb-Ebene zw. 



































dem Indus und der Catadru liegt, so haben wir ein grofses sehr elde u übe 
zerrifsenes Gebiet vor uns; die Vorketten des Himälaja zertheile® ü der ] 
es in viele kleine Gaue, die verschiedene Höhe des Laude& a & 
die sich mit der höheren geographischen Breite vereinigt, be eg West] 
gründet manche Verschiedenheiten des Klimas und der Erzeugnifs®; Madru Fr in 
doch bleibt es überall Indisches Land, gegen die Indische Ebene letzte und, 


1) a. 0. 0. 1, 744. fig. 


2) Genano, bei Luoyo, I, p. 245. von Manes: „Die Sprache ist gar nic Girigan Schr 
verschieden von der, welche in den obern Theilen Kunnwär's gesp B Order, Bü, c 
wird und die gewöhnliche Mundart bis nach Teshoo Loomboo und Lahnssa tes 
und durch ganz Ladack ist.“ Also nicht, wie geginuht worden, eine der Ber 
genthümliche. Er spricht aber von einer besondern Sprache, Theburskud Ti "bi, 35 ilanıe, 
nanat, in Soongnum, p. 230. Kan, Mur Ka 6. Dei R 

3) 8. Rırren, II, 8. 666. fig. 8. 705. fig. 808. 837. Ein späterer Bericht UbEER “ ie. 1] 


Kunawar von Hurton steht im As. J. of B. VII, 901. fig. 


Venr- 
ver 
\ geisüg R AN N 47 
rch die ? x III mpfangend. Kar 
ir?) NN LK ehlt 
6% ADS N. selten weit Über sein 
B Bene” ‚pen Ar l leicht in eine Anzapı 
der er, beschützt wi H 
von jang, Q, © Sie 
ge h ıs den grofsen Mon;. 
schw® y "aher hier eim häufige, 
u2ER var das Ing; Unabhängigkeit. Kin 
elche nnte hie), che Wesen zur reich. 
non, Zustan hicht entstehen. 
rifsenen Be Fa finden wir das Land 
ie in neu ch !e vielen einzelnen Für- 
en, kann DIe € unsere Absicht seyn. Um 
jenennung Zu haben, möge man es das 
der Pentapotamie nennen, ! ') 


A 


t, das 
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r Jamunä gehört zu den geheiligsten Orten. 
=, welche Jamunävatäri (Jumnotri > Hoerab- 
‚eilsen, gerade 31° und 31° N. und 96° 
he von über 19,000 F.; der Flufs tritt aus 
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ein Bad im Wafser der Jamunä gehört zu den entsühnendsten. 

Das Hochland, welches die Jamunä ') durchfliefst, bis sie bei 
Feizäbäd in die Indische Ebene eintritt, fällt rasch zur Tiefe hinab, 
es ist oben von Bergen ganz ausgefüllt, erst unten sind offenere Thä- 
ler, welche hier und sonst Dhun genannt werden, Kjarda Dhun am 
Westufer, Dehra Dhun im Osten; die Ebenen dieser vorderen 
Thäler liegen nur um 2000 F. ü. d. M. Dieses Bergland der Ja- 
munä wird Sirmor genannt, ein walserreiches und fruchtbares Land, 
in dem schon heifse Niederungen sind, oben nur geringen Anbaues 
fähig, ?) es hat keine Päfse gegen Norden und ist kein Land des 
Durchgangs, wie die benachbarten im West und Ost; es tritt nie 
bedeutend hervor. - 


West-Himälaja, Fortsetzung; Quellgeblet der Gangä, 
Kamaon. 


Die Gangä entspringt mit ihren Quellzuflüfsen der äufsersten 
Indien zugekehrten Seite des Himälaja. Die Kette von Jamunä- 
vatäri ostwärls streichend nimmt an Höhe zu, bis sie in dem G’a- 
vähir-Gebirge die Erhebung von 22,000 bis 24,000 F. erreicht. 
Diese Gruppe bezeichnet das Ostende des westlichen Himälaja, 
ihre südlichen Ausläufer scheiden das Ganga-Thal von dem des 
östlich nächsten Stromes, der Sarajü; dieses südliche Vorgebirge 
heifst Trigila , Dreizack. ®) 2 
elle . 
1) Jamunäd (Jami, Wishn. P. p. 266.) ist offenbar etymologisch mit jama, 

. Zwilling, verwandt; ich vermuthe, mit Bezichung auf die Gangf, deren 
Schwester sie durch ihren benachbarten Ursprung und parallelen Lauf ist. 
Die Inder machen sie zur Schwester des Todtengottes Jama, welcher Sohn 
der Sonne ist, also auch den Flufs zur Tochter des Sürja, Daher kommen 
mehrere Namen, Sonnentochter, u. s. w. 8, Amar. k. I, 2, 3, 31. Der 
Name Kälind! wird daher erklärt, dafs Ihr Quellberg Kalinda heifse, In 
diesem Sinne finde ich aber nur Kulinda, wie auch Ptolemaios die Berge 
an den Quellen der Vipäcä, Catadru, Jamund und Gangä Aulırdgr; nennt, 
VI, 1. — Ptotemaios hat sehr genau hawoöre, Plin.h,n. Vi, 19, Iomancs, 
Arr, Ind, VI, 5. Ywpdon. 

2) Memvir on Sirmör, By G. R. Braxe, in Transact. of the R. A. 8. 1, p. 57, 
Bırren, 11, 843. fig. r 


3) Rırren, II, 1015 
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zu den heiligen Alpenseen gelangt, beide aus den äufsersten Ketten 
herkommend; vereinigt heifsen sie Alakänandä. Ihr strömt die 
Käli (schwarze) Gangä oder Mandäkini zu, von Norden her, an 
welcher auch warme Quellen liegen und ein stark besuchter Tem- 
pel Ködäranätha, der 11,000 F. hoch liegt, überragt von dem 
21,000 F. hohem Pik, der irrig Sumeru, richtiger Mahäpantha 
genannt wird und zwischen der Bhägirathi und Vishn’ugangä aus 
der hinteren Kette südwärts hervorspringt.') 

In der Natarverehrung des Inders nimmt das Wafser als 
reinigend und entsühnend eine hohe Stelle ein, vor allem das des 
Gangästromes; wo sich die Arme eines heiligen Stromes vereini- 
gen, erscheint diese heiligende Kraft gedoppelt ; es sind daher die 
Gemünde der heiligen Flüfse besonders heilig, vorzüglich wieder 
die der Gangä-Zuflüfse. Die neuere Zeit nennt solche Stellen 
Prajäga.?) Fünf solcher Zusammenflüfse sind am Ganges gehei- 
ligte Wallfahrtsorte: 1) Nandaprajäga, Zusammenfinfs der Nandäkini 
und Alakänandä; 2) Karnap., wo die letztere den ihr von Osten 
zuströmenden Pindar aufnimmt; 3) Rudrap., wo sie weiter unten 
die Mandäkini empfängt; 4) D£vap., wo sie mit der Bhägirathi 
zusammentliefst; 5) Blos Prajäga oder Bhat'!'ap., Haupt-Zusammen- 
flufs, wo Jamunä und Gangä sich vereinigen.) Von den vier 
ersten ist der vierte der zugänglichste; hier hat die Gangä alle ihre 
oberen Zuflüfse vereinigt und durchströmt jetzt das untere Hoch- 
land; bei Hari- oder Gangä-dvära, dem Thore des Vishnu oder der 
Gangä, tritt sie aus den Vorhöhen des Gebirges in die Ebene ein. 
Hier ist ein alter viel besuchter Wallfahrtsort und Jahrmarkt.?) 
Es ist hier der Wafserspiegel nur noch 1,000 F. ü. d. M.°) 





1) Mahäpantha, der grofse Weg, d. h. zum Himmel, weil der Pilger, der die- 
sen Pik erreicht, oder, was geschieht. bei dem Versuche dazu umkommt, 
in den Himmel eingeht. 8. Rırra, 11,985—987. Sumeru palst nicht hieher., 
Kidära ist Bergwiese; Kedäranätha iss der nn diesem Orte verehrte Gott 
und sein Tempel, 

2) Nämlich so hiefs in der älteren Zeit nur der Zusammenflufs der Jamunä 
und Gang. Manu, 11, 21. Er heifst so — das Wort bedeutet Opfer — 
weil nach der religiösen Sage Brahmä dort ein grofses Pferdeopfer ver- 
richtet. In der Tirthajäträ des Mahäbhäratha wird, so viel ich mich erinnere, 
nur Sangama, Zusammenkuntt, für Flulsgemünde gesagt. 


3) 8. Wırson u. d. W. prajäga, und Rırrza I, 1019. Ein heillger Zusam- 
menflufs ist auch bei der Vishnu- und Dhauli-Ganga, 8. ebend. S. 991. 

4) Mahäbh. III, 84, 8005. 90, 8392. Die Pilgerfahrt der Pündava, ebend. III, 
140, 10863. ld. geht bald in die Wundergegend über, — Gangä, — bei den 
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West-Himälaja, Allgemeinen. 


So wichtig und belehrend auch die genauere Erforschung des 
Indischen Nordgebirges für die Kenntnifs Indiens, ja der Erdkunde 
überhaupt ist, so erlaubt doch der Zweck dieses Werkes nicht, 
die einzelnen Verschiedenheiten zu verfolgen, welche aus der all- 
gemeinen Uebereinstimmung heraustreten. Es ist ohnehin der 
ganze Reichthum an erweiterter Kenntnifs, den die neueste Zeit 
zusammengehäuft hat, in unserm Deutschen geographischen Werke 
so vollständig und gründlich dargelegt, dafs man lieber aus dieser 
reichen Quelle selbst schöpfen wird, als sich mit einem nothwen- 
dig sehr zusammengedrängten Auszuge begnügen. Und in der 
That ist für das Verständuifs Indischer Geschichte nicht sowohl 
ein einzelner Theil des grofsen Gebirges entscheidend, als 
die Allgemeinheit der Erscheinung, dafs ein so hohes Gebirge mit 
seinem mächtigen Einflufse auf das Klima und die Stellung der 
Völker zu einander ununterbrochen Indien im Norden begränzt. 
Einige allgemeine Angaben über die Natur des Himälaja sind 
daher hier an ihrer Stelle. 

Es ist von Männern, ') die selbst den Himälaja mit gehöriger 
wifsenschaftlicher Vorbereitung besucht und beschrieben haben, 
anerkannt, dafs eine allgemeine Analogie durch das ganze Gebirge 
hindurchgeht. Es zeigen sich im Allgemeinen vier Erhebungen 
des Gebirges von der Ebene an. Am Fulse desselben liegt ein 
Gürtel niedrigen Landes, bei dem Austritte der Flüfse aus dem 
Hochlande und namentlich bei ihrem Anschwellen in der Re- 
genzeit reichlich mit Walser begabt, mit fruchtbarem Boden, in 
gröfster Ueppigkeit bewachsen mit hohem Grase, dem sogenannten 
G’ungel-Grase,?) und hochbäumigen Wäldern, daher Aufenthalt 
vieler wilder Thbiere, der Tiger, Elephanten und anderer. Das 
Klima erscheint dem Inder der Niederungen kühl, die Luft ist durch 


willkührlichen Bestimmungen; diese können aber für uns keine Geltung 
haben. Kämaja soll ältere Form des Namens seyn. Frühere Nachrichten 
über diese Länder gab Hanınton in seinem Bericht über Nepal, p. 291. 
flg. Die besten sind von Traınz, Statistical account of Kamaon, io As. 
Res. XVI, p. 137. flg. bei Rırrer, I, 1014. flg. Auch W. Haxıuron, 
Geographical, statistical and historical description of Hindostan and 
the adjacent countries. 1820. II, 633. 


1) z. B. Fn. Hawmırrox (Buchanan), account of the Kingdom of Nepal, etc, 
1819, p. 62. 


2) aus G’angala, unangebautes Land. 
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Ueber die Berge, welche diese höchsten Thäler im Norden 
umwallen, ragt noch die höchste Kotte mit ihren ewigen Schnee- 
feldern im schimmernden Glanze. 

Es ist wiederholt daran zu erinnnern, dafs diese Gliederung 
des Gebirgs in solcher Regelmäfsigkeit nicht durchgängig besteht, 
sondern viele Ausnahmen erleidet; der Parallelismus der Ketten 
ist kein strenger, die Zwischenthäler haben verschiedene Breite; 
es laufen Ketten zusammen und verlieren sich in einander; na- 
mentlich die vorderen Bergzüge haben manchmal Unterbrechungen. 

Vom westlichen Himälaja sind die Endgebiete die hervortre- 
tenderen; Kagmira, wie wir schon wifsen, im Westen, das Gan- 
ges-Thal im Osten, jenes uls Land der frühen Cultur, dieses als 
eine Stätte der Wunder und der Verehrung. Die Gangä war dem 
Inder ein heiliger Strom, eine Tochter des Himmels, die hier zuerst 

die Erde betritt, sie zu sühnen; unten an ihren weiten Ebenen 
wohnend konnte er sich täglich von den Wohlthaten überzeugen, 
welche der Strom seinem Lande brachte, die Berge, in denen er 
entspringt, strahlten im hellen Glanze aus gelheimnifsvoller Ferne 
entgegen, und luden ihn ein, die geheiligten Stätten aufzusuchen; 
die Gegend zeigte ihm, wenn er hinkam, der Wunder genug, die 
höchsten Höhen blieben ihm aber unerreichbar; nur die Götter 
konnten da hausen. Die Verlegung vieler Götterthaten nach die- 
sem Theile des Gebirges und das Wallfahrten dahin gehen in sehr 
frühe Zeiten zurück, doch zeigt die Vergleichung, dafs die Le- 
genden der jetzigen Zeit von den alten vielfach verschieden sind. 

In ethuogrephischer Beziehung beginut mit dem Ganges- Gebiete 
eine neue Stellung des Himälaja. Das Jamund-Thal ist nach 
Norden geschlofsen, hier konnte die Bevölkerung nur von Indien 
ausgehen. Das Thal der Catadru ist zwar offener, doch ist hier 
die Indische Bevölkerung bis an die höchste Kette vorgedrungen ; 
in Marang fängt das Tübetische an. Wir werden ostwärts vom 
Ganges-Thale au eine stets zahlreichere und breiter ausgedehnte 
Beimischung nicht-Arischer Inder diesseits des Gebirges finden, 
bis sio zuletzt das ganze eiunimmt. Es sind meist Bhöta, Tübe- 
tische und ihnen verwandte Stämme: ob immer, ist erst später zu 

untersuchen, Auch io Kamaon firnden sich noch Ueberresto einer 
eigenen früheren Bevölkerung ira den Ramwat und Dom.') 





1) Taaınr, p. 160. Kırren, II, 1044. 
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Saraju aufgenommen wird, strömen vier Flüfse aus dem Hochge- 
birge zwischen Pank’'ak’öla und der Karpola-Kette zum Ganges; 
wir theilen demnach das Hochland in die vier Gebiete der Flüfse 
Sarajü, Gand’aki, Köci und Tistä, 


Mittel-Himälaja, Geblet der Saraja. 


Der Westarm der Sarajü wird durch drei kleinere Ströme 
gebildet: einen westlichen, die schon erwähnte Gaurigangä, einen 
mittleren, Dhäuli, einen östlichen, Käli, die alle aus dem Pank’'a- 
k’öla herabströmen und bei Askot sich vereinigen; vereint wird 
der Flufs Käli genannt.) Bei Rämögvara, einem Prajäga, verei- 
nigen sich der aus dem Trigüla-Gebirge entspringende sogenannte 
Sarg'u und ein Nordzuflufs aus demselben Gebirge; der vereinte 
Flufs fliefst bei Puk'hegvara in die Käli, die von hieraus südwärts 
strömt und erst aufserhalb des Gebirges sich mit dem Ostarme 
vereinigt. ?) 

Dieser entspringt am Taklakot'-Pafse in der Höhe von 14,000 
F. auf dem Plateau-Lande,?) und wenig westlich von einem Arme 
des Tübetischen Dsangbo; von N. W. fliefst ihm die Cvetagangä, 
von N. O. die Bheri zu. Dieser Arm wird auch Kenar genannt ; 
ihm gehört nach Indischem Sprachgebrauch der alte Name Sa- 
rajü, womit unterhalb auch der Gesammtflufs benannt wurde. Der 
neuere Name des vereinigten Flufses ist Gogra.*) 


1) Bio beifsen alle nach Farben: gäuri, gelb, dharali, weils, käli, schwarz; 
wahrscheinlich alle auch mit dem Zusatze Gangä. 


2) Der Zufufs des Sarg'u heifst (Rırrza, 11, 1031. auch HAMILTON, a. 0. ©.) 
Rämagangä, wie der gröfsere Flufs, an dem Kanög’ liegt. Sarg'u ist nichts 
als der alte Name Sarajü, welcher aber dem Ostarme gehört; es zeigt sich 
bier spätere Verwechselung oder vielleicht ungenaue Auffalsung von Sei- 
ten der Reisenden. Der ganze Westarm wird auch Kälinadi genannt, 


3) Rırren, ]j, 527. III, 23,27. 8, auch Fn. Hanıtron, in Eastern India, ed 
Manrıx, 11, 298. 


4) Die Inder la/sen die Sara jü aus dem See Mänasa entspringen, meinen also 
den Ostarm. S. von Sonixoxı zu Rdm. I, 2, p, 89. Andere Namen für 
Theile des Ostarms sollen Cönabhadra und Karanali seyn. Es ist dieses 
Flufsthal noch nicht von Europäerm bereist und wir haben nur Berichte von 
Einheimischen, welche in solchen Dingen nicht schr genau sind, — Gogra 
Ist aus Skt. Gharghara, Gebirg=spafs. — Ptolemaios meint mit seinem 

Zap os ohne Zweifel dio Sarajä. yp, 2. Der Name Devha, Devah, gehört 

dem untern Flufse wach, der Verb ämdug mit der Rapti, und Ist durch dei. 


eähd, Zweistrom, zu erkläre, ; em ist da eine Stromspaltung. 
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Kurz vor seinem Eintritte in das Terrai erhält die Gan’duki 
den grofsen Zuflufs Trigülagangä, welcher aus drei Walserbecken 
im W. des Gösvämisthäna entspringt und viele Zuflüfse in sich 
aufnimmt. Seine Quellen werden auch bepilgert und an ihm führt 
ein Pafs nach Kheru in Tübet.') 

Der Name Nepäl, mit welchem jetzt das Reich der Gorkha- 
Dynastie benannt wird, hat als politische Benenuung wechselude 
Ausdehnung gehabt und umfafst jetzt das Land zwischen Käli im 
W. und Kankaji im 0. Die einheimische Bedeutung beschränkt 
aber Nepal auf das Land in verschiedener nicht grofser Entfernung 
von Kathmandu. 9% Auch der frühere Gebrauch des Wortes zur 
Bezeichnung eines Reichs läfst die Gränzen unbestimmt. ?) In dem 
Dreieck zwischen der G’andaki und Trigulagangä sind die Gorkha 
zu Hause, die einem der dortigen nicht Indischen Stämme ent- 
sprolsen sind; sie bildeten einen von den 24 kleinen Staaten, welche 
hier und westlicher lange Zeit bestanden, wie die erwähnten 22 
noch westlicher; ?) zwischen dem Trigüla-Flufse und der Sankögi 
liegen um die jetzige Hauptstadt Kathmandu und am Flufse Bha- 
gavati (Bagmatti), der einer vorderen Kette entspringt und selb- 
ständig den Gauges erreicht, die alten Sitze der Newar, des 


— Name des Flufses: Gan’'daki. — Gandaka heilst Rhinoceros, der Fluls 
auch Gan’dakavali, reich an Rhinoceros. Kälayandikä, in Räg. Tar. 
IV, 545. die schwarze @., wenn nicht etwas auderes darin liegt. Nach 
Hamınrox heifst er oben Kali, die schwarze, welches wit dem letzten 
stimmt. — Megasthenes, Arr. IV, 4. nennt ihn Kordoyary;, mit Auslafsung 
der Sylbe va. 8. von Scnuxokr, Ind. Bibt. 11, 403. Eiu bis jetzt blos in 
Buddhistischen Büchern gefundener Name ist Hiran'ja, golden, oder eher 
liran’javati, und gleichbedeutend Surarn’avali, 8. KLAFROTH zu Foe k.k. 
p: 236. 
1) Rırrka, 111, 37. Trigäta, Dreizack, von den Jdrei Quellströ men. 


2) Hamıurox, acc. of N. p. 192. 


3) Nepäla, in der Geschichte Kaschmirs, erstreckte sich wenigstens bis zur 
Gan’daki, S.R.T, 1V, 530. 545. fIg. Die Nepalesen leiten es ab von Nija- 
mapäla, dem Namen eines Weisen. HamıLron, p. 187. Dieses ist aber 
eitele Erfindung. Nepäla ist wie Pank’äüla, Himäla und sndere Wörter 
zu erklären, aus Nöpa und dia, für diaja, Aufenthalt; Nöpa war wohl 
Volksname; etwa der Newar? Wiielleicht ist Nöpa das Volk Nipa des Ma- 
häbhärata, 8. Zeitschrift . d, K. d,M. 1, 42. DerName kommt um 630. 
vor bei Hiuan Thsang. Foe k.k- %». 386. — Aufser Hamilton's Buch ist zu 

Ser di Bra A send og Mae Nam 

en irkpatrick, Load», |Bl1. 

701 So kolte “ Hasızzox, NVez> <=, 1.237. W. HantToN, Descript. 11,694. 
en Kaubais zus EX ureingati A, h. vier und zwanzig. 
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Mittel-Himälaja, Fortsetzung; Gebiet der Tista; 
Sikim. 

Nach dem Mahänanda folgt ostwärts die Tistä. Sie entspringt 
jenseits der höchsten Kette am Westfufse des K'amaläri und strömt 
gerade südwärts zum Ganges, defsen letzter unmittelbarer Zuflufs 
aus Norden sie ist. Die folgenden führt der Brahmaputra mit. 
Unterhalb des Hochlandes spaltet sich dieser Flufs nach Westen 
und Osten in viele Arme, welche sich mit Mahänanda im W. und 
der Karatöjä im O. verbinden, es entsteht hier ein grolses Netz 
von Stromverbindungen, ein grofses Gewirre von Namen, das 
hier entwirren zu wollen zwecklos wäre. Es genügt zu sagen, 
dafs die Karatöjä, im Butan entspringend, unten mit der Tista so 
verzweigt ist, dafs sie als eigener Flufs den Ganges nicht mehr 
zu erreichen gesagt werden kann.') 

Die Bewohner des kleineren Landes Sikim sind wie ihre 
Nachbaren im Westen, nicht Inder und heifsen theils Limbu , theils 


Lopk’a; einige auch Bhöt’a. ?) 


Ost-Himälaja; Butan. 


Der noch übrig gebliebene Theil des Himälaja ist zugleich der 
unbekannteste und für die Indischen Verhältnifse bedeutungsloseste; 
wir können uns daher über ihn sehr kurz falsen. 

Das Hochgebirge streicht von den Tista-Quellen an noch ost- 
wärts fort und zwar um den 28° n. Br. wie es scheint mit Aus- 
biegungen nach Norden und Süden. Die Erhebung bleibt noch 
dieselbe; der K'amaläri-Pik, der noch zur Rimola-Kette gezählt 
wird und an defsen Westseite ein Pafs nach Tübet führt, wird 
auf 24,000 F. geschätzt; seinem Ostfuls entströmt der bedeu- 
tendste Flufs des Landes Gadgada, ®) welcher bei Rangamati in 


1) Karatdja, Handwafser, aus dem Walser, welches Civa bei seiner Hoch- 
zeit aus seiner Hand gols, entstanden. 8. Wınson u. d. W. Fr. HamıLrox 
hat sich grofse Mühe gegeben, die Verzweigungen der Tistä (dieeigeutlich 
nach H. Stishtä heilsen soll, Ill, 359.) genau anzugeben. Nie hatte seit 
Rannzı's Zeit ein neues Bette angenommen, die Karatöjä Nofs im alten, 
Ks wird jetzt schon vieles hier verändert seyn. Die Tista heifst auch 
drei, Tochter des Rishi Atri &8. Eastern India, 11, p. 599. 11, 362. Die 

Karatöjd heifst auch Saddnira, sstets walserreich. Hömak. IV, 150. 


2) Hasıron, Nepat, p. 118, 55. WRurrea, 111, 125. 
3) Nach Hamıuron, Eastern Indie, 1, 385- fig. Gadädhara, (alsı Gadyad u 
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Sehlufs. 


Nach dieser nothwendig sehr zusammengedrängten Darstellung 
des Himälaja und der zu ihm gehörenden Landschaften wird es 
Zeit seyn, die gewonnenen Ergebnifse kurz zusammenzustellen. 

Erstens. Indien ist in seiner ganzen Ausdehnung von Westen 
nach Osten gegen Norden von der Kette des Himälaja begränzt; 
die Scheidewand liegt in der äufsersten und höchsten schneebedeck- 
ten Kette, jenseits welcher die Tübetischen Gebiete liegen, ihrer 
Gesammtheit nach hochgelegene Plateau-Länder mit eigenthüm- 
lichen klimatischen Verhältnifsen und Erzeugnifsen, mit einem ihnen 
eigenen Volke, während im Süden jener hohen Kette das Land 
sich stufenweise zur Indischen Ebene hinabsenkt, in den untern 
Thälern schon ganz Indisch wird und auch in den obern dem Klima 
und den meisten Erzeugnifsen nach näher mit Indien als mit 
irgend einem andern Lande übereinstimmt. 


Zweitens, Die ethnologische Abgränzung ist nicht ganz dieselbe; 
von den Päfsen am obern Ganges ostwärts breitet sich auch süd- 
wärts ein Gürtel Tübetischer Bevölkerung aus, der im Butan das 
ganze Hochland ausfüllt. Unter dieser (und hierüber kann erst 
später genauer gehandelt werden) sitzen in den Bergen noch Ur- 
salsen, denen wir meistens einen Indischen, nicht einen Tübetischen 
Ursprung zuschreiben müfsen; sio gehören zur ursprünglichen In- 
dischen Bevölkerung, nur nicht zum Arischen Theile derselben. 
Viele dieser Stämme hat das Arische Volk durch Mittheilung seiner 
Lehren und Gesetze in sich aufgenommen, alle hat es unmittelbar 
oder mittelbar vielfach in ihrer Art bestimmt. Durch Verbreitung 
seiner Religion hat das Arische Volk sich auch das Hochland 
geistig unterworfen. 

Im Nordwesten des Himälaja findet das umgekehrte Verhält- 
nils statt; die Arier sitzen auch im Norden des Himälaja, doch 
noch im Süden des hohen Landes, aus dem der Oxus und der Tarim 
nach andern Gebieten abfliefsen, der Indus aber nach Indien. 


Drittens. Durch seine Höhe bewahrt der Himälaja stets einen 
unerschöpflichen Vorrath an Sch nee, der geschmolzen ein so grofs- 
artiges System von grolsen Fläafsen nährt, wie nur wenige in der 
Welt vorkommen. Nimm msn die Flüfse des hintern Indiens 
hinzu, s0 besitzt Indien in diess «sm weitern Sinne ein System von 


Flüfsen, wie sie sonst nur in manzen W eltiheilen vorkommen, Der 
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Herrschaften über die verweichlichten Bewohner der Niederungen 
gegründet haben. Die Vereinzelung dieser Gebiete und ihre 
Schwäche durch innere Fehden sind zum Theil erklärende Ur- 
sachen; andere werden sich aus der Geschichte dieser Gebiete 
später herausstellen. 

Siebtens. Die Indische Cultur verbreitete sich zuerst über die 
weiten und zugänglichen Ebenen des flachen Landes im Süden der 
Gebirge; dieses war von Süden her am zugänglichsten, die Cultur 
mufste von dieser Seite her kommen; sie drang früh in die west- 
lichen Thäler, viel später in die östlichen; dieses hängt zusammen 
mit der ganzen Geschichte der Verbreitung der Indischen Cultur. 

Achtens. Einen nicht geringen Einflufs mufs man endlich dem 
Indischen Schneegebirge bei der Bildung vieler mythologischer 
und kosmographischer Vorstellungen zuschreiben; noch ist es zu 
übersehen, dafs es der Legenden-Dichtung ein sehr weites Feld 
darbot; dieses nachzuweisen, mufs gleichfalls einer späteren Abthei- 
lung unseres Werkes vorbehalten bleiben. 


Ostgränze; Brahmaputra; Asusanı. 


Das Land Assam oder das Thal des Brahmaputra wird im 
Osten durch die Langtam-Kette geschlofsen, ein hohes Schnee- 
gebirge, welches eine südliche Parallel-Kette zwischen 27° 40' 
und 28° n. B. zu seyn scheint, während die Fortsetzung des Buta- 
nischen Himälaja nordwärts in der Parallele 28°40' abbiegt. Zwischen 
diesen beiden Hochketten liegen über den 41östen Längengrad 
hinaus die Quellen des Brahmaputra. Die Langtam-Kette ist der 
westliche Theil der südlichen dieser zwei Ketten zwischen 114° 
20’ und 115° o. L., östlicher wird das Gebirge Namkio genannt. 
Ihr und ihrer östlichen Fortsetzung entfliefsen die Quellströme 
der Barmanischen Irävadi. Von dem Namkio-Gebirge entströmt 
der Talading, von der nördlichen Kette der Taluka, dessen Quelle 
28° 30°, 115° 10’ liegt, westwärts ; sie bilden vereinigt den Lohita, 
den Hauptstrom des Brahmaputra, nach der Vorstellung der Einge- 
hehenen, ') welchen Namen er erst erhält, nachdem er an einem 

es becken, Brahmakanda gxnannt und in einer Eingschlucht seines 

" Laufes gelogen, vorke @igeflolsen; er wird dann zum Sohne 
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durch die jährlichen Ueberschwemmungen des grofsen Flufses er- 
höht;') dadurch wird es aber zugleich unzugänglich während der 
Regenzeit und ward fremden Heeren oft verderblich. Von seltenern 
Erzeugnifsen ist zu erwähnen, dafs hier ein alter Sitz des einheimi- 
schen Seidenbaues ist; erst die neueste Zeit hat entdeckt, dafs in 
Oberassams Gebirgen die Theepflanze einheimisch sey und gebaut 
werden könne. ?) Es ist überhaupt ein Land, defsen Reichthum nie von 
den einheimischen Beherrschern gehörig gewürdigt worden ist. 
In das zugängliche offene Thal mufste Indische Cultur bald ein- 
dringen, doch nur in das untere Assam; noch um 630 nach Chr. G. 
erscheint Kämarüpa oder West-Assam zwar von einem Brahma- 
nenkönige beherrscht, aber das östlichere Land lag noch in tiefer 
Barbarei.?) Obwohl dio Assamesische Sprache jetzt nur eine 
Mundart der Bengalischen ist, so wilsen wir, dafs einst eine an- 
dere hier herrschte*) und wenn hier auch viele Inder sich als 
Colonisten eindrängten, so ist doch zugleich Indische Cultur hier 
auf ursprünglich nicht-Indische Stämme übertragen. Oberassam 
ist noch nicht -Indisches Land; dieses so wie das ganze Wald- 
gebirge im Süden, das der Garro mit eingeschlofsen, ist von rohen 
Völkern eingenommen, deren Sprache nach Hinterindien als ihrem 
Stammlande hinweist; das oberste Thal des Brahmaputra hinter 
Sadija, welches nicht zu Assam gerechnet wird, ist theils von Lhokba 
oder Tübetern, theils von Stämmen der eben erwähnten Art er- 
füllt.) Es ist somit, wie an der Nordgränze, auch hier dem Ari- 
schen Volke nicht gelungen, mit seinen Stämmen ganz das Gebiet 
zu besetzen, welches ihm nach natürlichen Gräuzen zukam, 

Es ist eine merkwürdige Analogie, deren Ursachen wohl schwer 
zu erforschen wären, dafs Indiens nördliche Hochkette an ihrer 
beiden Endpunkten in ziemlich gleicher Ost- und West-Eutfernung 





1) Rırren, 290. 310. fig. Von Hamımron’s Bericht über Assam sind zwei Ab- 
drücke: in Annals of oriental literature, |, p.193. und in Eastern India; 
ll, p. 600. Andere über einzelnes führt Ritter an, 

2) S. Huusen, on the indigenous silkworms of India, in As. J. of B. VI, 
P.38. vgl. p. 21.— Bauck, repor& on the manufacture of Tea, and on the 
eztent and produce of ik Tem plantations in Assam, ebend, Vlll, 497- 

3) Foe k.k. p. 388. 


4) Hanızron, in Ann. ofor.L. 1. p. 195. Pp- 197 


5) pe giebt Bericht über diese > tinme, welche uns hier nicht näher angehen; 
p- 1028. u08 u EWw 4a —an, Leber die sprachen s. As. J. of B. Vi, 
"und Zeitschr. 4, BEZ. qm. U, 8.05. 
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Irävadi; und von Ava fehlen nicht Strafsen nach den Thälern de=s 
Saluen, des Menam und des Kambog’aflufses. An reichen Erzeug— 
uifsen fehlt es diesen Ländern auch nicht, es fehlte aber an gc— 
ordneten Staaten und an einem bewegten Leben der Völker; un«t 
was davon vorhanden war, scheint vorzugsweise den Flufsmün— 
dungen anzugehören; die Verbindungen Indiens mit diesen Läuderem 
müfsen demnach meist zur Seo stattgefunden haben. 

Das zweite Land, mit welchem Indien durch Assam hätte irn 
Verbindung treten können, ist China, und wenn wir uns verge— 
genwärtigen, dafs dieses eine alte Cultur besitzt und der Handelsgeist 
früh sich dort entwickelt, dafs seine Erzeugnifse und die Indiens 
verschieden genug sind, um die fehlenden Bedürfnifse jedes dor 
beiden Länder zu ergänzen, so erscheint die Wahrscheinlichkei®@ 
einer solchen Verbindung grols genug, Jünnan liegt um 25° n- 
B. 119 O. v. F. und der Weg von Sadija in 27° 50’ n. B. und 
113° 22° führt südwärts über die Quellen der Irävadi dahin, berührt 
also nicht das hohe und rauhe Hochland im Ost und Nord des 
hintersten Assams. Wir finden in der That jetzt, dafs die Chne— 
sischen Kaufleute sowohl das obere Irävadi-Thal besuchen, als arm 
Kambog’a-Flufse ins Innere Hinteriodiens eindringen.”) Ich finde 
aber keine Spur, dafs einst der nahe und nicht schwierige Weg 
von Rangpur in Assam nach Banmo und von da nach Jünnan zur 
Verbindung zwischen dem innera Indien und China benutzt worden 
sey, während wir ganz sichere Nachrichten über den Verkehr der 
Chinesen mit Indien auf dem Seewege über Java und Ceylon 
besitzen. Doch könnte es leicht der Zukunft vorbehalten sey > 
auf diesem Ostwege eine lebhafte Verbindung zwischen Indien und 
dem Reiche der Mitte entstehen zu schen. Dazu gehört freilich, 
dafs Assam und die angränzenden Länder sich geordneterer Zuständ® 


als bisher zu erfreuen haben werden, 


Ostgränze, Fortsetzung; Gebirgsland ImSüden Ansamn®} 
Gränzgebirge- im Osten, 


Wir haben oben gesehen, ?) dafs im Süden Assams, #0 
Wie im Osten des aufserhalt» Assams südwärts Niefsenden Brab- 
— 
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ofan erpediti . : ier. ebend. p. 989. 
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Herrschaft anspricht. Die Bewohner gehören auch hier den Völ— 
kern mit einsylbiger Sprache.‘) Das Gebiet um die Hauptstadt is® 
das oberste Thal des Barakflufses und eine Vorstufe des Indischer 
Landes Crihatta. 

Es springt also hier im Osten des Ganges-Landes ein mäch— 
tiges Vorgebirge, ein Bergvorland in die Ebene hinein; es hängt 
nach Nordost mit dem hohen Gebirge zusammen, welches Assarım 
von hinten einschliefst, im Südosten mit den Ketten, welche süd— 
wärts Indisches und Barmanisches Land trennen; im Norden liest 
unter ihm das Thalland Assam, im Süden fällt es nach Crihat = 
am Barakflufse ab, defsen höchstes Thal oberhalb Khaspur die 
Ecke zwischen dem Bura Ail Gebirge und der südlichen meridia — 
nen Gränzkette ausfüllt. Diese ganze Berginsel ist ein Land nicht— 
Indischer Völker und eines bisher sehr beschränkten Indischerz 
Einflufses. 

Im Süden dieser Berginsel bildet die schon oben erwähnte Meri— 
diankette, von welcher Muin Mura ein Theil, die Gräuze; da sie aus 
der Südostecke über den Quellen des Barakflufses sich südwärt= 
abzweigt, gewinnt Indien hier wieder ein breiteres Land. Die 
südliche Fortsetzung ist noch sehr unbekannt, es ist ein breites» 
unwegsames Waldgebirge mit mehreren parallelen Zügen; es fol 
gen sich von Norden nach Süden der blaue Berg 5,600 F., der 
Pyramiden-Berg 3,260 F. und zuletzt der Tafelberg 8,340. Die 
Kette, wozu diese Gipfel gehören, liegt westlicher 110° 40' und 
scheidet das Thal des Keladyng-Flufses vom Indischen Küste #7 
lande, also Arakan oder das Land der Mug von dem der Brahm @” 
nen.?) Der Tafelberg liegt der Küste nahe, die Meeresbucht, 3” 
welcher der Flufs Mahi (Miu) ihm westlich mündet, reicht bis 2A” 
seinen Fufs und bezeichnet für uns an der Küste die Gränze. 





1) Rırren, IV, 1, 394. Kak’har scheint Kak'hata, (s.Kak'hafikd bei Wırso")> 

Ende eines Unterkleides, zu seyn. Es ist der Saum des Gebirges. Esj wird als 
Name des Landes Steilort erklärt. Der Name Khasa in Khaspur kehrt 
andern Formen und Gegenden wieder, in Manipur und in G’aintja, als Kass#Y? 
Khosyah u.s.w. Es ist ohne Zweifel das Wort Khaga, welches wir au€ 
im Himälaja (s, oben 8.57.) vorfanden, als Bezeichnung der nicht - Arische" 
Urbewohner. Nach der Sage des Landes war es ursprünglich im Besitz de* 
Räxasa Hidimba, den der Pm’d'u-Sohn Bhima erschlug, aber die Schwest®” 
a. heirathete und mit äkhr den Sohn Ghatotkakha erzeugte, den en 
vater der Dynastie, die sich «MR hanannte, Diese Sage steht 

Im Mahdbhdrata, ], 1.216. Bauchige ist aber hier das Gangesia® 
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) Bırrea, IV, 5, 410. 409, 30 _ 
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Thebaische Gebiet vom südlickern NuHthale> 
als 


vorn 
der 


s 
‚erhalb der Tropen; es hat also nur das Nilthal 


aommen, eine Theilung in eine tropische und sub— 
wie Indien. 

und = — der Erzeugnifse beruhen aber nicht 
»ogT pe RRnERS Breite, sondern die Erhebung oder Sen— 
18, Bei Vertheilung der Gewälser und des frucht— 
-. _ Bodens sind hiebei wesentliche Ursachen - 
Da > RER IE dieser Beziehung mit andern Ländern 
i wisr noch nicht vorbereitet. 


23 


,, und das Delta des Ganges im ©. nebst dem Yiodhja-t=>e7 


’ 
egen im S. des Wendckreisos. 


Be % 
a ——. 


= haben gesehen, dafs Indien durch Seine Lag® und 'seine 
gegen aufsen sehr geschützt 9° > ohne vom Verkehre 
andern Ländern ausgeschlof= : seyß) es konnte ungestört 
igenthümliche Richtung seiun ei Anlagen Verfolgen und Jurch- 
n, zugleich aber durch Ber xx rung mit andern Ländern, obwohl 
Theil auf weiten Umwege wm „ angeregt werden und anregend 
er Waren, ARME Zuanze früheren Gesebichte Indiens 
> sich aber nur der Zusa wen ınnenhang mit der Iranischen welt, 
} den auch die Verbinduarn =e r it den noch weestlicheren Län- 
mit dem innern Asiom ae vermittelt wurden, als 
ich wichtig für die Bestimmung der Schicksale Indiens; nach 
en und Osten waren es au friedliche Berührungen- Eın 
geringer und unvesentliccher Theil der Indischen Gesammtbe- 
me _ n Norden und dem Osten; die wölker, welche 
= en Zeit wand später innerlich umgestalteten; gehören 
ie Lage Indiens aan Meere erheischt hier noch ihre Erwägung. 
ar dadurch gegexm NVesten, Süden und Osten aufgeschlofsen; 
wir haben scho un ech dafs vor der Entdeckung 4e® 
eges um Afrsla m und in grofsen Vervollkommnung der 
arth die Bhm «>= Meeres für Indien nur eine Handelsstrafse 
konnte und ni=knt eine solche, auf welcher die Geschwader 
roberuden K wie serscharen theranzogen. Wie wichtig der 

°g jetzt gewer er len, erkennt jeder der weils, dafs jetzt Indien 

ler äufsrs_ mn Insel Europ®s beherrscht wird. Für den 

I und de Fe Fe dAliche Berührung mit andern Völkern ist aber 
ereslage EL am diens auch in alter Zeit wichtig. 

iırch ds ee or hat Indien ostwärts eine leichte Verbindung 
m hintere wm EUnndien und mit den reichen und prächtigen Inseln 
lichen WE > ores namentlich Sumatra und Java; endlich mit 
vswaı- == nit dem Persischen Meerbusen und mit Babylon, 
 südiem Em m Arabien, den Küsten des rothen Meeres, also 
Ypten, m ua diich mit der südlicheren Ostküste Afrikas. Auf 
eiten WE eo —resfahrt VON Afrilca nach China erscheint Indien 
begin Et m zu tere Land. Es liegt Ren in der Mitte der 
leren WE En Vbinselt ; weiche wis Indien aus der Masse des 
n He = = Tande in das südliche Meer hineinspringen; es 
her zu rum natürlichsten der säielpunkt der Verbindungen 


> — u. nsn8n WB“ 
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ırlän der ud der weiter En dos wer 
leichtesten ze Ach beide Sränzen von 


nn Ss * & href> - 
besucht wer «<=#en. Die Aa ee eis en 
i ia rn 2 
Bolı. ARE 1 SE Sammentreffen Äskienhon- ud Grenz 
— ar Reg Emporien nachweise#8- radien 
cheint den bez den andern Halbinseln egenä e 
auf seine Maren Vorzüge und die Krzeu&"? Ir 
lelsmann heramzijechen. Arabien wird zwar werie E2 
x Z 
Be YORE \V oridekreise durchschnitten; aP® förmig 
iens ist fruc ıtbar; das Innere F ’ ei „I 2 
ist arm, 4 armt> 


nie einen ZUSa mmenhangen t 
> 


. ä den mächige® k 
unbe KO uch weht oln vernitteinder ws 


a ee der Westwelt bilden „es et ch are 
she Jauch re Westwelt ersetzen, nur a egern 
Indische Halbing. der Natur ausgestattet ist rjande 
WBreite; aber in vi I und liegt mit dem Schw“ — un 
—rschuf es nie ." grofse Meridianthäfer s® che r dio 
©inen mächtigen Centr ram ne Fr 
mon: neten 2 u 
ee, die Cultur Erg spät und 
\ Bkeit nach Mer Belangte nie zur selbständige en Bild uns 
endes Land - Es blieb ein untergeordneteS> geisuSs 
: Wichtigkeit 7 konnte das vordere Indien keines 
Zustande FRE Es bot aber auch ism wert 
anan anzulocken - iche werthvolle Erzeugnifse dar, ur 
e dem Missjonär au öffnete dem kriegerischen Abend-— 
wir werden später ein weites Feld für sine Unterneh— 
ndel und Colonien m Wahrscheinlich machen, dafs Indien 
en getreten ist; dies nn. Siemlich frühe Verbindung nit 
Zurückgew, rn insofern auf die Belebun z In— 
Inseln zugänglicher «: n 
Indien a mn Rain groibe Festlande, so haben 
rade Java den m en Inseln Sumatra und in noch wiel 
adern ein grolses Feld der Thätigkeit 


Es bot sich hier ä 
FRE eme zwar v 
thü mlich erwandte, d = 
. © neue Natur dar, der Inder ke h ee 


pr 
0 hinaus versetz, Dafls diese Inseln 
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te Splüäre der Thätigkeit sind wichtige Be- 

7 _1che Indiens Lage am Meere ihm an 

er und den Inseln konnte Indien ig En 

#” ziemente der Bildung mittheilen; für ae äü ® 

=—— — ei es aber unendlich wichtig zu wn 

Eh = ngen Indiens mit den alten Cultursitzen in Ser 
Er DB md China in der Zeit zurückgehen. Doc 


L rs äter 
nu e > junkeles Gebiet, auf welches wir uns erst SP 


u Zr »n. In der historischen Zeit sind diese Verbin- 
> Fe N Ei. 
u >” zur 


e als 
envg; sie geschehen aber sowohl zu Land 
= 


Bw - 


\ 
\ 


u tellung Indiens vollständig zu erkennen, müfsen 
— er e a8 besonderesLand andern Ländern gegenüber, 
u > sd” aitige Gliederung im Innern mit dem daran er 
— ST name an vielfachen und kostbaren Erzeugnilsen 


gen werden. Beide Punkte können hier nur 


ee Ä | i 
R 2 * g°? erden. ‘s ist weder ausschliefslich T iefland, 
ne v : 5 
" ” z zb" „dern vereinigt die verschiedensten !Stufen von 
ine -5 27 0 

ee er a, 


die Erscheinungen der Tropen, wie die der Po- 
t 


ig © I .„c° ?7Usammmen, so erscheint Imdien als ein 
„hg “ = vr die sich der Werth, Nelken. sand item. Asiens 
de m in ihm die Kuravanenwexe An: alle din 
a ire z en» seine Küsten liegen den Sschiffern aus 
sale SF vg ri Babylonien, Persien, Hinterindien.. den Inseln 
Fals LE grik®> neuerer Zeit auch den aus Kuropa und Ame- 
ueand Pr Gh er; eines Krofien Weliverkehre. Es sicht 
gat i) s 


yege - 9 4e „ Ezendste Zie ihrer Thaten aus dem innern 
ge# p* a9 
grichtuns _- ae { = Europa heran. 


Es stolsen hier die verschie- 
Ne I. BB ar gmmen, die Mongolen, Chinesen und Malayen 
und ENT ._ En zu „d Semiten, mit Europäern und Afrikanern. 

RE - ‚rn ul ‚de der Indischen Geschichte liegt 
re. „glich Yerschiedener Völker in Indien. Was 
ursP groberer 50 mächtig anz0og, war der Ruhm 


ae. leisen und ko 
‚mn! 


















ein Zu- 


stbaren Ergeugnifse; cs war 
‚ai HERTZ der Gewürze. der feinen Stoffe, wel- 
ati 2 s “ E . 
gödel = Morgenländerg go schr schätzt, und sein 
gilses Klima ihm zum Bedürfaifs macht. 
„dien Zielpunkt de Verkehrs, der fremden 
are es doch durch den 
‚run$ ‚ verblieP 
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zn“ 

Lage und z3eine zusammengedrän gte mA a „ach 
Ibständig g mug in seinem Inern, um 7 gein® 
u„jser” 


> me Umli . r - 
eignt & mlich entwickeln zu könne” zä 


mung 
‚olitische Ve=r ME alsung hat wenigstens in ihr de” ai 
den heftigste=#= Angriffen bis jetzt widerste aie=e" 
e von Lehrexsaz gewesen, welche sich ** pe: bi r 
verbreiteten wurmd einen grofsen Theil Asie 
eherrschen.') 
Giröfse, Gestalt, Gliederung. nıfe” u 
” —/ u 2 

wir Indien eine eigene Welt nennen, so ag Gr” en 

seine Eigenthümlichkeit, sondern auch sei® = nd as” 
-uck. Nehmen wir als seine Endpunkte w ü 2 
lie Indusmündung, das Kap Komorin und die on=® nu 

her 


= tra, so ‚ä ; 
ahmaputra, bewährt sich Sr WırLı4”* wis .h 
s c 


gendiens als eines Trapeziums.*) Eine Linie. > 2 
\ufsmündungen theilt es in zwei DreieckC> . piun® 
= einschafllichen Basis in entgegengesetzter ao der 
„se Linie hat eine Länge von 330 geogr- u Die 
eng zwischen Bayonne und Konstantinope}- 2 er 
‚slllichen Dreiecks vom Indusdurchbruche im = - 
gNerbudda (von 35°_23°) ist ohngefähr 180 8- 2 
icHren über Nagpur bis Kap Komorin c23°—8°? ER 
chifiefsen dabei die zwei Grade aus, welche Ce) > 
400 


arts sich erstreckt. Die Gesammtlinie hat also über 
welches die Entfernung von Neapel bis nach Ar 
. Die Westküste Indiens vom Kap Komorin bis zur 
ng sep ohngeführ 430 g. M. die östliche bis zum Garn 
400, ) die gröfsern Buchten mitgerechnet. 
icheninhalte ist das nördliche Dreieck etwas gröfser 
jiiche; jenes hat, mit Ausschlufs Kabuls nd Assams 
1,800 Quadrat-M. dieses 30,200; zusammen um 65,000- *> 
sin wveltähnliches Land in seiner Gröfse. ü 


Ei t}7 


en - Bedeutung Indiens pırtsa’s Darstelluns> 
„r A18. Works. III, 29, 
is. 34; 1, 426. 

ıTTER> IV, 1, 428. 


‚merkt An,0 0.8. 427. „Ta das Dreieck von ni ö würde ımmır Arciınzl 
f c 
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yauht wire, spielende Vergleichungen bei der Auf- 

Po Egal der Länder zu gebrauchen, könnte man ganz 

= gr a "ORISRÜnEESt haben, eimen gegen Süden ge- 
DT BE Tempel nennen : der Himälaja zwischen 
3 a” cr Langlam-Kette bildet das Fundament; die Län- 

-—ä 3 Vo sind die Vorsprünge der untersten Terras- 

ZZ — a Gestade des Indus und des Ganges bezeichnen 
u I u a5 dieser erhebt sich der PPyramidenbau des 


Be u yion bildet die Kuppel. 
E ——a r grobe Ländermasse uns wissenschafllich zu be- 
ng =“ unse” wir site genauer nach ihren Theilen uns ver- 
€ ei u er peiden Haupttheile haben wir schon oben genannt, ') 
.- se ? 
E—— >; pv gkhan. *) 
= = Br er wir yon Hindustan die schon berührten Gebirgsland- 
cıw a o< 2 


| .r grimalald die beiden Marken im Westen und Osten, 
n Be ET a im Norden des Vindhja, so bleibt uns in 
= = ifte ein grolses Tiefland übrig, welches nach seinen 
en gyzäl vstemen ij wei . 
S IF u B stro sr in zwei grufseGebiete zerfällt: das des 
tn 7 das „ Grnges. Der erste Fluls nimmt die fünf Ströme 
BF SE 


de? > 
ich EEE Sa = se „on Osten, den Kabulflufs vom Westen auf und 


hen 3 ..09: E 
ger = „* dis” Ieere zu; die Länge des Hlauptstromes 
u In "“.und sein Str : p 

den II e Po ET Seh Stromgebiet auf 18,900 g. Quadr. M. 
3 & 2 c0> n; ) Dieses westli } R R > 

dus U" a Pr ° stliiche Tieland ist vom östlichen 
N SI = „ride „ndtrockenes Land, diegrofse und kleine Wi 
jer _# „üste® ., geschieden = eine YY usto 


sie = ı$? ‚ in deren Norden i ili 
führt DI = Ind! siegt und an der . die heilige Saras- 
en Ostseite dem Indus parallel 


2 Ja ‚ee FE 

de‘, (Loön, Salzilufs) | ß r 

5 S) und Parnäs& CB z 

gr gen von Kak’ha (C OR) SRERAD- 
! „„ii-Kette, w 





utch) fiefsen; sie entspringen 
elche ein Ausläufer des Vindhja ist 
u dem des Indusflufses. 


ng iM Ey „ MoMarchie ein, 


ie JS pisch® „on Frankreı Fügen köuneD; in das Dreieck von Dekban 
‚de ei Br) ich,‘ 
be hr .’ Grit 
ud W E43 
" le 


chs® Weltge, er f x 
re ,;, die FT, „sicht der ne Leif, fem.), weil die Inder bei dem 
ze 07 # . s N Ufgehenden Fonte zukeiren; also vorn ist 
“ce -g® se das 7 gs Nord, recht Darind ath nr v 
a FF’ jin ıts Süd, Patha, eig. W 
ar vv est peklan h 7 SB NER 
A» SH h. ch fÜr a3 Sebraucht, ige on in #Peripl. mar. 
y® FG 5° Ta ak” g ’s mit der rieneige® Erklärung. S. vox Scnız- 
RT en oe 0 "1,397 Ich halte es für gig Prökfikoren Dakkhindbadha. 
ers i BE 
r 


ost, I P2 
& def 0 Pr SP Pr 1» #32. 
. «’ 





FE 4 





« == Jiederung, Pr 
Ber 


Hauptstron, «DB ie Gangä, führt mit sich zur” 
ısen aufser ikm sr er Zwillingsschwester, der J a rs 
südergüfs® a== Himälja, dann die nor zer . DAI- 
‚äfser des Vizm <hja; ihr Lauf ist etwa 32 za Ar 
tot erstre@ ke # sich über mehr als 30, oO 

ein? ale” 


geb 
Jderstrom Bralazwzzaputra durchläuft nach 
‚nderung durciz Tübet in Assam 75, in Be” 
ee 
andere Gestalt hat das Dekhan und zu ge” ner 
die! 


ein tropisches Land, tritt der, dafs es vorh€ 
e cS5 1 


= 

-, Von dem Gebirgsgürtel des Vindhja, de 

=. durchschneidet, erstreckt sich längst de? „rz© 
zu Ji@ 


as cbirgt nur einen schmalen Landsaum mit 
orig Jafsend. Auf der Ostseite der Ghat jaufe” me 
ab gegen das Bengalische Meer mit Aus? path 


E— ö 
— jndhja begleitenden, der Narmadä und der 
Das Tafelland des Dekb#" . che” 


West abflielsen. 
ng gegen Ost, es bleibt aber ein von Ber’. Jdi@ 
“ er erugpi ohne tiefere Thaleinschnitte> Bil e 
seite der östli [ 
e östlichen Ghat hervortreten ; da „che 


ie £ 
<s Tiefland an der Ostküste. Das Dekba” t 
ime Ganzen keine sehr grofse Erhebung, doch F a8 
jo ammtheit in die kühlere Gobirgssphäre hin it" aner 
üler gi des Tieflandes entrückt; nur ganz ; 
os an die Höhe der Schneebildung hinein. Die nörd- 
;e paaben wegen der gröfseren Breite des Landes ei 
So läfst sich 


Lauf und bewäfsern gröfsere Gebiete. 
eschreiben als ein Ufersaum im Westen, ein anderer 


b 
‚ der Mitte zwischen den Ghat ein Bergland, welche#s 


Ströme in mehrere kleine Gebiete zerfällt. 
jst ein meerumspültes Land, doch schliefsen die Ber e 


Westen sein Inneres mehr oder weniger vom der 
‚ab; von Osten ist es am zugänglichsten. Hindustar 


end Binnentund und hat nur wenig Gestade, diese# 
Mün dung seiner zwei grolsen weit hinauf shiffbaren 


iele Schiffbare! Zufüfse haben ; sein Inneres ist daher 
„is Bas des Dekbans. Dieses ist Yo ersten durch 
, Bergketten getrennt jund hat gleichgam ei2® insula— 


un, IV 2, 1105. gegen IV, 1, 432. 
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och itdie Trennung nicht so groß, dafs die Einheit 
den, dem Auslande gegenüber, aufgehoben würde: es 
„rehs Gebirg, welches am den Küsten umgangen 


gar hat sich selbst gegenüber viele untergeordnete 
BF. — I _ die West- und Ost-Küste bilden in manchen Bezie- 
IB ao” sötze, die niedrigen Küstenstriche treten dem grofsen 

r Sr egen. Es ist da ein grofser Wechsel von wüstem 
7 ee. reichen Anschwemmungen, nackten Bergflächen 
> rw chsenen sumpfigen Niederungen, von engen Schluch- 
ss . — a Birombeiten: so stellt das Dekhan sehr verschie- 

= rn : rg E en hin, unter deren Einflufse und Wechselwirkung 

# 








ul . S 3 
2 und ihre Cultur sich entwiekeln mufsten. Doch hat 


- e 2 x i 

er Po u Be gjchsam eine systematische Gliederung seiner Theile 
- Br — rı Ei } afsı + - 

2 ee u .r ch er Gestalt; es fehlen ihm die vielen tiefen 

> — F er niet® mit aufwärts schiffbaren Flüfsen, durch welche 

ge“ ee | yyerteuropa ein so reich belebtes Land wird.') 

5 ae *— Br e. .„faligkeit der Erzeugnifse und Wölkerzustände in 


| ; - pn! r = 
nd wo ul en nur aufser der Verschiedenheit der Breite zunächst 
sr — ‚u ‚zpolsen Unterschiede der Erhebung; im Himälaja 


PP ie Fed u. on 
ec £ el ae Südeuropäisches Klima, mit entsprechenden 
I « » ‚nd ag auch Gebiete, wvo wie unter den 
ern älte erstarrt. Das südliche, heifse Dekhan 


gudhen 2” ed 
f\ t OB 3.°.2% n 
auch > - . „pter 1195 indie Sphäre der Schneebildunghinein; 


—. ® ragt’ ct grofse Plateauflä z 
naben oe En 7 * piet ebenen, das D ächen mittlerer 4Höhe, Hindustan 
gewit a wi ange ’ ekhan flache, heifse Küstensäume. ?) 
, 


433- 650. fig. 


As. IV 
7 De | m 
30 com .. Eee: das Indische Tief- und Hochland, wie 
u, mit beweglie Aufüfse durchziehen 7,550 Quadr. M. die 
. x "gliche un hat e = rg 
„as Tiefand 4. = Dünen hat etwa 3,125; die Moräste 
z 00, Be N S Gangesstromes nebst der Niederung am 
0,7 ande an der Malabarküste 1,450, der Ost- 
ro PR Tas: 4,230; im Ganzen über 27,000 Das Hoch 
near Ordabfalle des Yindbjas hat über 24 500: dio 
I 7 . 7 ’ 
N 1,050; rechnet man Ceylon hinzu, noch 1,250; 
, 





900: ”* dem m Gebiet 
97,00, imälnja-Gebiet® etwa 12,000 3 
ur 39000 und bedeuteng zrößer als di rt zgeein-g 
chlaP" sich utend # Jas Tiefand Dies 
lv eh" Dur anna yill man d x ? 
nt st nA ei ernd, “as ganze Hochland 
\ x  . Ft og al? " “usammengenöris“® falsen, mufs man natürli 
.\ er P G co ro perge als Gränzen nehmen. Hienach Jäfst Pag Fam 
ER. P zz’, wd e „elmäßiges Viereck gntset defsen Seiten die ; Faraıt, 
= in unf nat bi r = BET ii g 
Pr e n Ghat bis zum Nilagirä imS,, endlich die Vorberge dan 


#- 
“ 
per Pu ge FAHE und ost” 
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1 
WVindhja. a 
der 


ı die vVh= #ung der Gewälser, die vrshajede 
des to ns begründen weitere Unte” „„Ite Be 
= „des 


zu einem ==> =inem Innern mannigfaltig‘ 5 = ger 


ngatze ZU den gleichförmigen CulturgeP* 
untern Eup En äts, = wer 
‚doch über d#Ser Mannigfaltigkeit nicht “ SE JOH 5% 
ein Ganzes x tschieden genug von ander u die 
jet: die Lage #m Süden des Schneegeb Es c® 

Gränzen, die Eigenthümlichkeit der kliı® si 

awilser tewächse und Thiere, machen e$ eh o a 
n Welt; und so sehr es auch poW“ de® 
ss® pn 


dur 


eigene 

” zer, waren diese Theile gegen die ® se ” 
mächtig EeNVE, um aus dem Verbande 

austreten ZU können. co 


In den einzelnen ’T'heilen Indiens ene kur 2®e ss” 
_rsicht geben können, ist es nöthig, das er _ 
Iens und Nordens, den Vindhja, mit dem ib 

ze etwas genauer in's Auge zu falsen. 


Vindhja.!) 
= dieses Gebirgssystem am besten übersohru® ER 
pPla— 


‚o gleich auf Seine östlichste Hauptgruppe, da= 


am’ c'zalk # 
pie 
r in 


‚or age keprieel, durch das Plateau von Amarak 
Pr mW n Bergen am mittlera (öna zusammen. 
sr —, be Nilagiri im 8., Amarakantaka im O.; pu 
; au De säggen en in hohe Gebirge aus. Der Viadh ML. 
zwei u reiecke mit entgege i BER 
yeit gröfser, als das nördliche. gegengesetzten Gipfela, di’ 


„ eyjadh, eig. spaltbar, also wohl durchbrochen, zerriisem ; Hi® 
r rg bei Wırsox u. d. W. ist falsch. Die Legende 
ie verlangt, sie re, ee 557. sagt, der Vindhja hab 
olle ihn umkreisen, wie den Meru und Ama 

BET ee aufzuschwellen, um die Rückkehr der sonne 
ji en n g- ern. Der Weise Agastja (auch der Stern Kanopus)> 
tere Sagen als Sittiger des Dekhans erscheint, spiegelt ein 
üdem vor und macht mit dem Vindhja den Vertrag, dafs er 
in erreichten Höhe verbleibe, bis er selb;e „us dem = 
Agmstja ist aber bis jetzt im Süden Re pen. Eine eıwas 
Fafsung der Sage =. As. Res. XIV, p.39 ya ie Legende be- 
j Thatsäachen, dafs der Vindhja obwohı < usgedehnt> doch 
:nuß eich den Weg nach dem Süden zu zo" 0 ann d er 
m Wendekreis liegt. Auf ähnliche Sue klärt Tnovren 
eis 
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uvF, nn len, ä 
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6 Me ne 
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blichen) in 2250" n.B, 
um eiten 21 üf ren 
=. nicht wer ne eu 
_ Fr 


Vindh 
bey 
kung des Yin 
eine hohe Berg- ag Stufen fü eit im 2 
se  herabströmen. Hier und hinab, 
iel berlieferung will, aus demselben mn Wie ein Frofseg Ba, 
Narma re ee Ganges erdlihen Vindhjgenf,, 
oo " Men’dal ı em Plateau Westwärts fortströmend a7 W durch EiMe habe } 
er z 0 die Thlsonkung Stürzt, in welcher sie Neigung des Vindhjy 
von) ei mich! weit ar die Ha ta, ein Zufufs des Mahänada N en any dt 
font —— u m. 77° Quelle q ‚ Narmada und die nahe des Cän’a Ch ein nicht geh, 
pe ._—- — ass rt _ ae Broöfser Heiligkeit, eifriger Pil. i ich nach Uli, 
iter - a Reh a mit der Kette 4. N 
ce u u is es v indhja egleiter nihrer westlichen Fortsetzun + Bergen ihre Pe = in 
ne pP — fer Jder Wr, is zu "ere; das Südufer des Flufses n Sera "ehung 
a 9; nn Parallelen Say „a -Kette, weicher im Süden Vüser Ge a 
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Ind _3a- 
Vndhe_ 3 = ist allmählig und erse m® 
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Wenk Pe 4 E 
Nora#en das Gebirge in das giefl 
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De und hinab- 
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wie ndhj i 

V de Pr ist gegen Westen vor 

er vzarch eine ette geschieden, welch® . 

B; .s Vindhja 7 #setrachten ist. Denn vor Pr 

eu Vers prün desselben in Powaghar bei Kumpami 
schr hohes, aber kühnes und zerrifs@” 
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‚ein mi «echt j 
westlich me nach Vdajapura und Sirohi hia und verbi#® 
Kette Ardrali, welche hier in den Arbt z 
cht- 


nit der 
höchste Erhebung, 5,000 F. ü. d.M. errei 
. eben genannte Gipfel gilt nicht mit Uereci als or 
jogen =; so reich ine er an Sagen und darauf = 
‚on zer Die Arävali-Kette selbst hat ein® 
Be F. und streicht von hier nordost nach 
= Strecke von mehr als 60 g- Meilen .) sie 
lich zaufliegende Tafelland, Hoch-Big'utha, der 
war (Hauptstadt Udajapur) vom westliche a ci 
a; asalınir, Nagore und Bikanir. Der 2 ‚st- 
d die zuletzt genannten Länder laufen in die hate 
our er des Indus erreicht; das innere Tafı I“ 
2000" F- no M. und senkt sich allmählig end 
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a Himawat. das ühnt, =. Zeitschr.f. d, K.d. M. III, 
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a?) in der Nähe =" Nerdwestrand des \ 


des mittlern Narmad ' parallel streichen an 
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zii he: ünen durch mehr 
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wer gelbst Vindhi 
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eiter östlich senkt ss Genen af 
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.! se rare des Vindhia-tiah: 
2 r gast ja-Gebirges ostwärt 
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gi ti Ihre östliche en Vorsprünge sind die Ber“ 


j » Auseinamles =#etzung zusammen ‚so babe” 
ve al des Vindhja «lie Arävali-Kette; östlicla wu 
a chen andere Ko do vom Vindhja zur Jam 
gain, welche Se sschr hbeengen ; das Land senF 

1 durer Mh mehrero Stufen hinab. Diescs Nordgeb vv 
jst ein Theil Hindustzasıs, Unter der Arävali im w = 
Rign sthan oder Marwar; unter der Verbindun&“ x 
„ Abur und dem Westende des Vindhja liegen vor 
ler Pe nich bis zu der der Narmadä ein niedri& ni 
a de Halbinseln Kak ha und Gurg’ara voriege”” 

„ Westen des Vindhja gehören auch zum Hind“ 
uns ur noch der Osten des Vindhja zu betracht"” 


ae an die Lage des Plateaus von Amarakant’skaz'? 
= Osten des oberen Cön’a das Korair-Gebirg€ 
or schon erwähnte Bikeri-Gebirge. Y%) Erst 
it de Cöna aus diesem Gebirge heraus, gein® 
hm me och im Gebirge nordwärts aus dem Hoch 
aim Osten Amarakan'taka's zu; es sind Muräri 
r uni die nördliche Kuljä (Coyle). Oestlicher 
sich „gegen Bengalen und den Ganges senken, 
‚entliehes Raudgebirge seine Gränze scharf zu 
tz; desmın Im Osten der erwähnten Cön’a-Zuflüfse 
ta (k Zein) Nagpur die Flüfse Dharmödaja (Auf- 
gkeit> DPummuduh) durch Rämghar und Burdväan 
‚end, «lann Suvarn'arakhä und die südliche Kulja, 
genannt, welche südostwärts zur Küste von 
in derselben Richtung südlicher zum Delta des 
ähmani.*) Südwärts erstreckt sich dieses wenig 
iche Bergland noch sehr weit über den oberıa 
es häragı wesitwärts zusammen mit dem Gebirge, j 
Tapti WERNE die Weyne Gaugä südwärts 
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“ nr . < 
nal ist an Theil davon. Seinen Vorketien im 8. 0. lies 
iste Orissa’s vor. Wir wollen der Einfachheit wege” 

» Pen |. Gön'davana oder Waldgebirge der Gönd 
y mm hier im Osten des Vindhja das weitgedehn# 
RR? — Ze gand zwischen Hindustan wmd Dekhan. Orissa wird ae 
ie n wegen sei ekh => 
gpaten Wegen Seines Hauptflufses Mahänada zu Dekban & 


. en es in andern Beziehungen cher zu Bengalen gehöe# - 
zn der That ein offenes Küstengebiet, welches die zu =" 





u - =" nelle Indiens, den Süden und Norden, mit einander vermitte # => 
tl Be 5; gu esten das Küstenland an der Mündung der Mahi. 
” ae -- gen ” 
8 u ndhje-Gebiete; &dndavann. 
pe » Wir ppotrachten hier kurz; die Gebiete, welche meistens zws 
” güdseite des Vindhja liegen, aber der sonstigen Gliederus® F 4 


IT ans widersprechen 
E ET a wi a 
‚ as ev s inte Gebiet ist im Allgemeinen ein unwegem 
ET weiches nur schr wenig erforscht ist und de#" 
- „er? Ale jeher wenig bekannt wvar. Es ist auch kauze®® 
eo 1d, WERTE blos den Culturzustand desselben ir=** 
en; "Or an einzelnen Punkten sind Anfänge eines geord#— 
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Vinc# Fıja-Gebiete. 

=. - che 
bis wo der Flufs in die ger“ pa 
Ach die 


hanpur abwirt# 
intritt, wird Ks FAandesh') genannt, ein derm 
enes Gebiet, == ur in der jüngsten Zeit dur® se” 
Es war eines der frahe*“ Ber der 
as 


Bhilla verd=# - 
Volks der DE ahratten, ursprünglich eie 
dgea® 
erreicht nach =#nem Laufe von etwa 95 mei! | ist 
berühmten Hasrzcddelsstadt Surat ; das Kisten niet 
c Has nördliche, in reiches, üppiges, offene® 
ein Theil Guzerat's. 9 


[3 


jan Gebirge stellt sich also dar als die weit® ". 
N — Zindusien und Dekhan; nicht die Höher Pr:2 
Jet die ununterbrochene Ausdehnung „ die 
ir und Unwezsamkeit, endlich der Roichtb = nof 
ic Ken und wilden Thieren machten eg 24 en 22 
nie ee Durchgang von Norden nach sude 

„wer doch sehr erschwerte. Das Gebirge b ot aber 
ner Indiens eine gesicherte Zuflucht, wir haben das 
jebir 5° noch im Besitze solcher Stämme gefunde”- 
ch aus der Schwierigkeit, welche der Vindhj® der 
gef==*t Scharen entgegensetzte, dafs im ganzen 
7, den zugänglicheren Theilen sich die ältere Bev 81 
‚ren Sprachen erhielt, obwohl sie den Brahmanisch @"* 
u nterwurf; die Ansiedler und Bekehrer aus dem 


cl 

on nicht in grofsen Scharen, nur einze. Eine alte 
‚„cht Kanal das Land der Mahratten, welche Arischern 

d; wir werden Sie aber gerade in dem Plateaulande 

„ichem Khändesh eine offene Pforte von der Küste her 

Küste, die auf beiden Seiten des Vindhja niedrig urd 

Oriss® und Guzerat , stellte keine solche Hmmnifse 

finde n daher, dafs sich hier das Arische Gebiet viel 

südere erstreckt, als im innern Lande ; auf der West 
arch &Sanz Kankana, Im Norden des Vindhja erstreckt 


Nch Khenidiga, Lund der Gruben, wegen der vielen Erdspalten 
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IRBETER EN LP I, 
oder K'’arman vatli; ihrer Westscite die Ir Pf) Se 


den benachbarten Bergen die 





fe > Arbuda un ct 
Pardäga BUT KU I die südlich > | 


[v\ . & a 
Sarasvati, die Suvarn avati (getden); ui Sa > ee Meer — Kan Ru. Ving 
busen an der Küste. Die Mahi, Rn \2) ‚in d Baeee, en — Nsen, ” ’ Äheg Ögtl; 
springt mit ihrem Zuflufse Anass an ware er Nähe de = ’ Kur ı Urt 
K'umbalquellen im Vindhja selbst im N. deh Zum lern Narmada — pay e Au, 
thales in Mälava und umfliefst in einem Bogen Bergland Pown — a Ag, dey Ye 
ghar's, durchbricht also die Verbindungskette Ziwvischen Arbudl m '% a Che wach 
und Vindhja.') y d bin, Wal ha 
Dem Vindhja entzweigt sich östlicher als die Ärävaliund diem — 7% ig "ech " aY 
ser erst parallel, nachher mehr ostwärts ablenkend die Kto — te un Day ku 
Kette, deren höchste Erhebungen um die Städte Nimuk‘, Gawa«<# - a; Mey 8 Mi, 


und Nimbhira liegen ;?) sie hat nur die Höhe von 100 Fr. ist der > ung 
aber wild und unzugänglich, sie scheidet Mälava und Harivativoozz vn,’ ap 
Mewar und G’ajapur, unter ihr im Osten fliefst die K’arman'van® # 
zur Jamunä. + s 
Oestlicher als dieser Fluls entspringt in Bhopal im Nord ra h 7% ed en Kai 
des Vindhja die Vötravati (Betwah, die rohrreiche), noch östlicher [ii er Og, 
im Norden des obern Nerbudda-Thales oder Mandala’s die Arm [ii Se, . 
des Köna, ?) sie durchfliefsen das hügelreiche Land Bandclakhand=z- 
defsen Westgränze die Vetravati ist. Beide fiefsen noch in die j% 8ch Ober 
Jamunä, die kleinere östlichere Tämasd im Osten des Panna-@e- _|\, “ „ (er on j er 


? "Ön‘ erwa 
birges mündet aber in die Gangä ein; das Land an ihrem östlichers- |, NS %och, Pak aus Fe 
Ufer, eigentlich ein Theil Baudelkhand’s, wird Bhagelkhand genannt |\ x ge I Og: en "ebirg, 
Durch das Keimur-Gebirge wird das Thal dieses Flufses von dem De Mich d dies An a 


’ . . . . 4 4 a 4 
des grofsen Cöna getrennt; dieses ist die östlichste der Panrllel- u Sen Bogen Nörgy ” 
D 


f . . . - . A ich n RB Che 3 
Ketten, die sich N. O.wärts vom Vindhja verzweigen; gie wird N, 8 “ nalen, 
auch noch selbst Vindhja genannt.!) Weiter östlich senkt sich |\, RK Po im we bir t 
der Nordraud des Vindhja-Gebirges ostwärts nach dem Ganges; |\ kln;., ) n, ten & 
in di { äuft; ifst i e ur “ty Nagy er er, 
wo es in die Rag amahal-Berge ausläuft; es heifst im Osten des Ik‘. ang, vun die Pe 


oberen Cön’a das Korair-Gebirge; eine vordere Kette erst Bikeri 


\ ’ir ’ 
MT“ wei 
4) Rırren, IV, 2, 637. Mahi s. V. P. 185. Bei Plolemaios vı,1. Möyıs, auch % ke R; h Sog u 
Mögız. Kr läfst ihn aber der Narmadi zufiefsen, obwohl er der Muhi zu- Ni, Wr E Chtun tw; 
erst eine eigene Mündung xiebt. Der kleine Dhadur scheidet beide gan- San. Berzı “dwa,, 64 Sügy, 
dungsgebicte. 'O Aldi, Peript, mar. Er, p. 24. D an ;„ Sand n . 5 Ersten, 
2) Rırran, IV, 2, 737. 740. Non x gr; h "eng, rt Schr - 
3) Kairas, Arr. Ind. IV, 3. Cainas, Plin, A, n. VI, 21. Er steht als Zunulß N Gen ku ärs Usa, 
zum Ganges N, ge G o Yv ie, 
4) Jamxs FnanKLin, memoir on Bundelkhand, in Trans. of the R. As. N Yang 2 
1, p. 276. m 
8 
in 
2’ 
Bi Die 
Aw; Say 
'ach, 


b, 


t; ihre sten Vorsprünge sind die Berg® 


‚e Auseinänlersetzung zusammen, 80 haben 
d des Vindhja die Ärävali-Kette; östlich von 
:her andere Ketten vom Vindhja zur Jamunä 
rı, welche sie schr beengen ; das Land senkt 
mehrere Stufen hinab. Dieses Nordgebiet 
Theil Hindustans. Unter der Ärävali im - 
‚than oder Marwar; unter der Verbindung®” 
und dem Westende des Vindhja liegen von 
rn’äcä bis zu der der Narmadä ein niedriges 
: Halbinseln Kak'ha und Gurg’ara vorliegen- 
»sten des Vindhja gehören auch zum Hindu-— 
nur noch der Osten des Vindhja zu betrachten 


on die Lage des Plateaus von Amarakant'aka ;'? 
ı Osten des oberen Cön’a das Korair-Gebirg® 
das schon erwähnte Bikeri-Gebirge.*) Erst 
der Cön’a aus diesem Gebirge heraus, seine 
ı noch im Gebirge nordwärts aus dem Hoch- 
im Osten Anarakan'tiaka’s zu; es sind Murärt 
und die nördliche Kuljä (Coyle). Oestlicher 
h gegen Bengalen und den Ganges senken, 
tliclges Raudgebirge seine Gränze scharf zu 
dene, im Osten der erwähnten Cön’a-Zulüfse 
(klein) Nagpur die Flüfse Dharmödaja (Auf 
keit, Dummuduh) durch Rämghar und Burdvas 
ad, dann Suvarn'arekhä und die südliche Kulj®- 


welche südostwärts zur Küste von 


renannt 
E} a ‚ des 


derselben Richtung südlicher zum Delta de 
man'i.®) Südwärts erstreckt sich dieses wer! 
12 Bergland noch sehr weit über den ober!* e 
s hängt westwärts zusammen mit dem MEuN En. = 
apti westwärt, die Weyne Gangä südwär = 
lem Gebirge Gondvana. Das oberste Ner 


etc. 
on, 

. 514 539. Pie Suvarn'grökhä soll nach W. HAMAETN 
Gränge „wischen Orisga und Bengnlen gewesen 


N, er 


2 


Ersten Buch. en 
[> einen Vor PL SS ım8,0, lieg @ | bene 
ein Theil davon. der £ rchheit a, . 
budda-Thal ist a g, Wir wollen N et wege En IC, ® dr, 
a rann oder WET Ze der Ging’ | a Ren; ten, Me 
dieses ganze Gebiet Gin. % des Vindhj® nz weitgedehnt. «> Ki. U y 
ist hier im Osten de z ink ar Um 
vn) 1% wischen Hindusten und Deih#f-_ Orisea wird armrm RTL RLLT 
. , j . 
Ben E — ee ia Haupiflufses Mahn®‘ > zu Dekban g>— x 
bwohl es in andern Beziehungen eher ZU Bongalen gehöre — pr bi An - Ü, 
zählt, © - Küstengebiet, \velches die zwe> = ku, an. Me 
Ks ist in der That ein offenes Zaageerhig Re NE Ten 
Haupttheile Indiens, den Süden und Norden, mit einander vermittel = — & ey re Ga 
wie im Westen das Küstenland an der Mündung der Mahi. Man : % li x a 
j b on ) 
Vindhja-Geblete; Göndavann. | N, SE z rau. 
Wir betrachten hier kurz die Gebiete, welche meistens zw. =” j Üay, _ "en “u 


üdsei /indhja lie der sonstigen Gliedorurm = r Pia) Ein, 
auf der Südseite des Vindhja liegen, aber Auf Ude, "ine 
des Dekhans widersprechen; es sind Scheidegebiete zwischen im sm | ir 2 en hen, > .D; 
und Hindustan. R } nen / 0 l AR haben, W *lehn 
Das eben erwähnte Gebiet ist im Allgemeinen ein unwegs . Erbin 
i Ir es, 
mes Waldland, welches nur sehr wenig erforscht ist und de== / Oh, ey] Yon, M 


rauf, 
Indern selbst von jeher wenig bekaunt war. Es ist auch kausss® . > 
ein Indisches Land, wenn wir blos den Culturzustand desselben ._. FAR 
Auge fafsen; nur an einzelnen Punkten sind Anfänge eines geord h; 2 “ER 
neten Staatenwesens und eines gebildeteren Lebens aus den Dar, Meran, Ri Ortner, 
Nachbarländern eingedrungen, manche Stämme leben noch in nun Kt Ti Fr ala Gag 
ständiger, ursprünglicher Roheit. Doch hat es für den Gesehicht® Yin > Yog % Fu ug Ama. 
forscher grofse Wichtigkeit , weil es ihm zeigt, dafs Indien eur” Ne der har be 1, 
sprünglich einem älteren Geschlechte roher Urbewohner angehört® ; x en. ad Nom ee 
ai- "m ha ab . der Flufg 
Kuljä heifst auch Flufs im Allgemeinen, eigentlich wohlgebohren. W N is 


j : us. DT ogn 
tarani heifst auch der Höllenfufs, von Vitaran'a, Ucherschiflung, Rn Kid, an, eine 


&ce 

1) Gönda Ist im Sanskrit der Name des rohen Urvolks, welches den arten FOR : bg di Upt ze 
Theil dieses Landes Inne hat. Auch Föndawära, wohl Bezirk der Got nd Min ud. ich, n True 
Hasııırox giebt dem Lande If, 5. folgende Grünzen: im N. Allahäbäd ” Ka, Ui, äe. 2 
Bibär; im 8. Berar, Haidaräbäd und Orissa ; Im O. Bibär und Orissa, = I a; r Das ach 
W. Allnhäbäd, Mälva, Kandäsh, Berar und Haidaräbäd, So stellt es mes ’ !bon, d Plug 
seine Karte dar und wir fafsen dadurch ein zusammengehöriges Land # si | Ir natayy, 
paisende Weise und zur bequemen Uebersicht zusammen. Die Grin=t. „> in i 
sind natärlich schwankend, je nachdem die vielen kleinen Fürstenthits® 5 Na, Ya den 
des Laudes zu diesem oder jenem benachbarten gröfsern Stante schließ“, hg, Ming, a, Ku 
werden oder nicht. Diese politischen Eintheilungen sind aber zufällig % 1 Me ande, ere Nam 
unsicher, Hamilton nennt den westlichen Theil Göndavana im engern ode? Pi y ee: te ten 
eigentlichen Sinne. 8. aulserdem Rırrkn, IV, 2, 515 fig. Könda, Gonndı w it, in . en fee, 
Kand u. s. w. sind nur Eutstellungen. ka Pat e, 3 = ek 

hm Vi ang Ro 





J ee 87 
enden dem Brahmanischen Geo- 
cher 


n 
were Ihn . 
r den jetzt ge = sich in den unzugängli 
daran verden = betrachteten Bewohnern der 
mmen dieser Urbew später zum Brahmanenthurme 
un weilesten verbrei a mehr als einmel zu er- 
die Gödivari er = hier der Name Gön’d’a, 
Ganzes sind are p die Puharri in den Aaz- 
iten Volks, die K in Bengalen noch ein Weber 
a ebenfalls hieh ola und Sura in den Gebirge” 
kennt diese zu Das Indische wie das clas- 
hweisungen Real als Sabara und Putinda- 
ı bleiben. Die Ara vom ethuographischen Ab— 
‚ in welche re Fr einzelnen kleinen FÜ rsten 
m. and zerfällt, würde für un® 
inda Sa z 
erg zwischen Hindustan und Dekb#®" 
a im ob on Allahäbäd durch Bhandelakhan 
oberen Nerbu dda-Thale, !) 


te, Ko 
’ risetizung ; Thal der Narzmna an- 2 


ala (Gad' ’ 
Flufses u er ? Bezirk der Festen) fängt 
M. hat, a er 1es mit verschiedener Breite 
Stadt biste bis K'iikulda wräst 
; der Flufs ti ggf ‚obere Theil hat keinen 
»r vor seinem ee diesem mittleren heile 
ustritte aus diesem Thale 
wieder 


ee: dafs er erst aufserhalb 
liche en isst Hühendon Tai 
apur. Das wach Norden, nach Bhopal, „nach 
Flufsthal ist überall vor yielcn 

 d.ıs 


»ben die - 
‚ die natürliche Festen bilden azıac 


erin. Au 

standen ee Amar. k.1. 2, 3» 

fd, vom Be alakanjakd, Tuchter des Möknlar 

;». oben Fra Mökala entspringend, und Me#s 
. 83. Rev, strömend. Dann mHur 


‚m. IV, 55 
„55. : 
tem. WEU ; auch Murandald; dann pürı 
» 1.0 Nunadısı aus dem vindhj= on prin- 
enigsten® Neu sr? PPr272 


'r. P- 23 
3 P 
m. - 5 Aauraios wofür w 


u 


8 Erstes Buch. PT 
ex gehängt ame gg: 
Land zur Heimalı räuberischer, schw e 
macht hat.” ER PR 
nd er Flufs sich durch die Eagpälse \ind nd ®wunden, 


PERS M ) u 2 Y; AR 
welche die Vorsprünge der Rägapippali (SUpd ru indhja 
i und wird schibar > umgiebt 
Kette bilden, Niefst er langsamer er 
i i d, eine alte Stätte Tadt ®r Cultur 
jetzt ein reiches, offenes Land, eine dene 
und blühenden Handels; Barygaza oder Baroad . bekannte 
Emporium dieses Küstenlandes. Die Länge seines LaUfs um I50M, 
Wie in Gondvana, finden wir auch in den Gebirgen zu beiden 
Seiten der Narmalä ein besonderes Volk, welches, wo e8 geschütz- 
ter war, nur wenig von Indischer Sitigung augenommen hat, wo 
es sich in dem zugänglichen Lande erhielt, von den Indern man- 
ches hat annehmen müfsen; cs heifst BAilla. Es wird sich aus 
spätern Untersuchungen ergeben, dafs es noch südwärts und na- 
mentlich nordwärts sich weiter verbreitete und wahrscheinlich eiust 
ein weites Gebiet dieses Indiens inne hatte, als ursprüngliches 
Besitzihum. ?) 


Yindhja-Geblete, Fortsetzung: Thal der Tapti. 


Gerade wo die westlichen Ghatgebirge gegen die Mündung 
der Tapti ihr Ende erreichen, treten sie am meisten von der Küste 
zurück ud ziehen ostwärts ins innere Land; sie verketten sich 
hier nach Osten mit deu Bergen, welche den Nordrand des Pla- 
teaulandes Berar bilden. Die Tapti ') fliefst aus zwei Armen zusam- 
men, die auf der Westgränze Gondvanas gegen %° O0. v. F, 
entspringen, Tapti wördlich, Pürn’d (die volle) südlich. Auf der 
Nordseite des Flufses ragt die Satpurakette empor, auf deren 
Südseite das Land offener wird und man steigt aus ihm durch 
Püfse auf das südliche Tafelland hinauf, wie durch den Ag'ajanta- 
Pafs mit grofsen Felsentempeln in seiner Nähe nach Aurangäbäd 
auf dem Hochlande. Dieses niedrigere Land am Mittellauf der 


4) Bırren, IV, 2. 508. fig. 

2) Ebend., IV, 2, 607, Tui dr rür Narayoövar Bullirem wat Hirron, tv ol; Kur. 
duioı tape roi; Prldiraz zui for worauor. Pol, VII, 1. Der Naoagena eut- 
springt aus dem Vindhja und mündet südlicher als die Nurmada. Das Wort 
ist genau Sanskrit: mannigfaltig, aber welcher Flufs? 

3) Tapati, leuchtend; die Flulsayıphe «ull Tochter der Sonne seyu; Wit.sox 
u.d. W, Auch Tdpiz s. Vish- P. p. 182. Ob Nunaguna des Prolemaiom? 








h 

(| Mtia-Gebiete Zuni 
ua “ N bis wo der Flufs in die ganz flache 
Hritt, vl Khändesh ') genannt, ein dem Ackerbau 
es Gebiet, mır in der jüngsten Zeit durch die 
> illa verdt, Es war eines der frühesten Be 
Volks der Mahratten, ursprünglich ein Hand re 
eicht nach einem Laufe von etwa 95 Meilen das 
ühmten Handelsstadt Surat; das Küstenland ist 
nördliche, ein reiches, üppiges, offenes Gebiet; 
Theil Guzerat's. 2 


Sehlufs, 


‚birge stellt sich also dar als die weite Schei- 
\industan und Dekhan; nicht die Höhe, die rl 
die ununterbrochene Ausdehnung, die Breite; 
d Unwegsamkeit, endlich der Reichthum ®" 
ten und wilden Thieren machten es zu eine® 
ucht den Durchgang von Norden nach süden 
och selır erschwerte. Das Gebirge bot „ber 
iens eine gesicherte Zuflucht, wir haben das 
och im Besitze solcher Stämme gefunder- 
ler Schwierigkeit, welche der Vindhj= der 
Scharen entgegensetzte, dafs im ganzc" 
ugänglicheren Theilen sich die ältere Bev®1- 
chen erhielt, obwohl sie den Brahmanischer 
‚arf; die Ansiedler und Bekehrer aus dem 
grofsen Scharen, nur einzeln. Eine alte 
das Land der Mahratten, welche Arischen 
rden sie aber gerade in dem Plateaulande 
ndesh eine offene Pforte von der Küste ae 
auf beiden Seiten des Vindhja niedrig ja 
Guzerat, stellte keine solche Hemmnif@=@ 
er, dafs sich hier das Arische Gebiet ET 


- vY 1 

»ckt, als im innern Lande; auf der m 
ankana. Im Norden des Vindhja €r wire 

Erdspalten 


, Land der Gruben, wegen der vielen 
» 


6?. 


ee 


| 





Buch. 
x” Krstes es er EN Bas 
sich, wie wir geschen, das Gehirgeiant ee Fee 
aber hier lagen die Haupisitze der sen do ES Inder 
drang gegen die Urbewohner “ v get wer baten 
auch hier in festen Lagen, wie in den ne 
auch noch sichere Üeberteste des Urvolkes Re 
Diese Andeutungen mögen genügen, um de gt er Bedoutun & 
anzudeuten, welche das Vindhje-Gebirge sentt =) Nung in Ge 
bäude des Indischen Festlandes nach in der Ges@Wichte Indiens 
nothwendig gewinnen mulste. 


Uebersicht der einzelnen Theile Indiens. 


Hindastan;ı Eintheillung. 


Nach dieser Zerlegung des Gauzen in seine Haupitheile 
gehen wir zu einer kurzen Uebersicht der einzelnen Theile über, 
mit vorwaltender Berücksichtigung der Zwecke dieses Werkes. 

Von Hindustan haben wir die äufsersten Gebiete behandelt, 
die Alpenlandschaften des Himälaja, die Gränzlande im Westen 
und Osten;') auch angegeben, dafs das übrige Hindustan zuerst 
in zwei grofse Gebiete zerfalle:?) das des Indus, und das des 
Ganges; wir ziehen die Länder des Nordabfalls des Vindhja oder 
Räg'asthäna, Mälava, Bandelkband mit ihren Vorstufen zu Hindu- 
stan; sie gehören aber hiebei dem Gangesgebiete, weil alle Flüfse 
im Innern dieses Berglandes in die Gangä und ihren Schwester- 
strom Jamunä einmünden. Man könnte diese drei Berg-Gebiete 
im Norden des eigentlichen Vindhja die drei Uparindhja-Länder 
nennen. Auf dem Westabfalle dieses Berglandern unter der Ärd- 
vali-Kette bezeichneten wird das Land nach der Indischen Wüste 
hin als Unter-Räg'asthan; dieses liegt zu beiden Seiten des 
Flufses Lavani, welcher in den Salzmorast Irina oder Run an 
der Küste ausmündet. *) Es ist dieses ein Vorland Hindustans, 
gleichsam ein viertes Upavindhja-Gebiet. Endlich haben wir auch 
die Flüfse bezeichnet, welche im Osten der Lavan'i an der Küste 
unter dem Vindhja ins Meer strömen von der westlichen Parı äcä 


1) 8. 24. fig. 8.33. 8. 40. fig. 8.64. fig 8. 71. 
2) 8. 78. 
3) 8. 89. 8. 78. 


Zu 
bs ii in W 


j t Nindustan; Eintheilung. ” 
Tapti; ‚ muummungehörende Land Falles wir als 
- Upavilhja-tuand zusammen, als Guzerat des Festan- 
nicht grolsen Ströme gehören keinem der groflsen Systeme. 


nm zwei Halbinseln vor; zwischeu dem Run ume FR 

Meerbusen Kak'ha das Land Kak’ha; zwischen a 

 südlicheren Meerbusen von Cambay Üe me 
schieden 


een des Indus wird von dem des Ganges & 
grofse Wüste im N., die kleine im 8. also vo z 
Zusammenflufse der Catadru und Vipiod 5 von da bis zu 
»n ist ebenfalls dürres Land. BER 
em nicht breiten Zwischenlande zwischen Jam son 
"atadru, in Sirhind, iiefst die Sarasvati aus den Vorke 
Jaja in Sirmor entspringend in der Richtung der % 
» sich dem Indus zuwenden wollte; sie verliert sic 
e, so bald sie die Wüste erreicht; sie hat dann 
kleinere Flüfse aufgenommen; ein westlicherer 
“lt ihr Schicksal. R 
‚er unbedeutende Fiufs Sarasvati ist nun nach Indischer 
ıng einer der allerheiligster ; nach ihm versetzte die Weber 
r die heiligsten Cultushandlungen der Weisen urn 
des höchsten Alterthums ; er war zugleich Gränz®e 
slane] und den ferneren Westen; le Ib ber Em. 
; gößtlicho Gesetz in strenger Beobachtung, innerhalb Bee 
| wahrer Lehre und reinen Wandels; zwischen der 
ınd dem Nachbarflufse Drishadvati war das heiligst® 
n Gebiete, Brahmävarla, der Bezirk des 
tern selbst gebildet, als Musterland Indischer 
s Herkommen, welches hier von Geschlecht zu Gesec n 
rt worden, war für alle Kasten das wahre und gut=e- 


9 s pezgab it; 

', Mt, 17.18. — Sarasrati, mit einem Teiche oder mit en 

ifst auch Brahmä’s Frau, die göttin. der Beredsnmkeit- 

ın Sarasvati den Ostarm, den Hauptsteom, der sich Y iger. 
richtiger Ghaghar, Aus Gparghara, = s. 56.); m“ er Sande 

h seyn mag, aber falsch, du eben stets nur die anva* d- b- 

ukt. Die Drisbadvati (felscnreich) war nahe und Im süden> Zeitschr 

alte sie daher für elven der 9 0. Zufüfse der SarasY Mi) „na 
K. d. M. Til, 200. Ein anderer Zußufs hiefs HMM” ep PS 

arasvari als Gräuzluls gezen die Westvölker, ®- de Pper#“ 2- 989- much 


n Fortströmen der Sarasyari zum Gharra (s. RırT#is 


a 
vw 


u 


u zu wand : “u 

j ü air "ad 

der That Vog ihm im W. und Süden DT närt Ta 

weiter im Westen hausten unruhig®, t ._ er ingenentet@® 
gende Krieger-Völker, imO.war da yareal er vn © Bien 
bin angebante Indien. Wenn die Arischen ne Aret ON en 
her das innere Indien erreichten, mufsten hier einige PET 
Ansiedelungen entstehen. Später aufzuführenden Sagen be2“ "Ihnen 
es in der That als einen solchen ursprünglichen Sitz Brhmafigschen 
Lebens. 

Ein so heiliger Strom durfte nicht dem wüsten Lande anbeim- 
fallen, zumal dieses in alter Zeit noch dem uareinen Geschlechte 
der Nishäda angehörte; die Sarasvati fliefst, so wird geglaubt, 
vom Vinagana oder der Stelle ihres Verschwindens an, unter der 
Erde fort zum heiligen Prujäga der Gangä und Jamunä, 

Das Gangesgebiet zerfällt in zwei grölsere Theile; im ersten 
Theile seines Laufes theilt der Flufs die Herrschaft mit der benach- 
barten Jamunä, später beherrscht er allein sein Gebiet. Dem empfäng- 
lichen Sinne der alten Inder entging dieses Verhältnifs nicht und 
als Madhyadera, das Land der Mitte, galt ihm das Gebiet zwischen 
Vinagana im W., dem Prajäga der beiden Schwesterllüßse im O., 
dem Himälaja im Norden und Vindhja im 8.') 

Madhjadeca ist hienach zwischen den Meridianlinien 93’°—99'/, 
0. v. F. eingeschlofsen; wir können diese Eintheilung beibehalten, 
wenn wir der Westgränze von Vinagana an bis zur Küste die schiefe 
Richtung von 93° bis 89° geben. Madhjadega ist aber theils ein süd- 
liches oder das Land unter dem Vindhja im Norden und Westen, 


@il. 


Top) weils die alte Zeit nichts; sie glaubte eher, die Sarasvati von Abu, 
die in die Bucht von Knk'ha mündet, sey eine Fortsetzung 8. ebend, 
Firapana Ist nicht ganz dem Kurwrötra gleich, sondern gernde der Ort, 
wo die Sarasvati verschwindet; Kuruzötra ist das Gebiet der Kuru, des 
alten Königsgeschlechts; der König Kuru stiftete es von Prajäga aus nnch 
Hariv. 1800. Es heifst auch Dharmazdtra, wegen der Heillgkeit. Ich 
habe In der Zeitschr. a. 0. 0, die Hanptstellen über diese Gegend in Mahäbh. 
bezeichnet. — Hemakandra gicht ihm die Ausdehnung von 12 jogana. 
Der Raum zwischen den 5 Zeichen heifst Brahmavdıli oder Altar des Brahmä 
IV, 16. Als Paraguräma alle Kriegergeschlechter getödtet, füllte er 5 
Teiche mit ihrem Blute, in denen er sühnende Libationen für seine Vor- 
fahren verrichtete. Von da an blieben diese Teiche heilige Wallfahrtsorte 
und biefsen Samantapank'akı, fünf im Umkreise, 3. Mahäbh, I, v. 270. 
fig. Der Name wird als gleich mit Kuruxetra betrachtet. Man but unrich- 
tig den Hesydrus des Plinius für die Snrasvaıl halten wollen. 


1) Manu Il, 21. Trik. (. I, 6. Hömak'. IV, 7. 





m Himälaja und 


/ % Hindustan; Eintheilung- 
n sör 
«der Ja- 


z all } Oder das Gebiet zwischen de 
)ichseel! YOrsprüngen des Vindhja, die Niederung 
ıd der Gangä. 
ihjadera war dem alten Inder nur ein T’hei 
FE. ga: östlichen Meere reichte; dem Mas d 
sfliches Land vor von Prajäga an; dieses wird; 
Goesetzbuche, frühe Pürrd ne Dr östliche ee 
') der Meridian von Prajäga”?) fällt dureh — A 
-Plateau, welches auch eine natürlicher Gränz=@ mie 
‚chen nach dem Ganges gesenkten Lande und dem “m 
ochlande ist. Dem Madhjadäca liegt im Süden unter aa 
Dazind oder der Süden vor. Zu diesen einheimis“ 
ıgen dürfen wir um so mehr Uttarä oder Udikf > v. 
ltgegend, für das Himälajaland, und Prasik'# oder pack er 
‚ für das Indusgebiet, hinzufügen, als sie nachweisb@f 


»lbst einst im Gebrauch waren. ?) 


1 Arjä varta's, 
dhjadee» Ing 
obwohl 


der Be 
östlich, 
n Ma- 
reifen. 


LEBROOKE in Transact. of the R, As. 8. I, 133. De 
ang der Weltgegenden ist oben 8. 78. erklärt; vom AKT“ 
mt der Name der Prasier, worunter vorzüglich die Bewohner vo 
rn zu verscehen sind; wir dürfen aber östlichere Inder mit einbes 


en, IV, 2, 725. 

wei Jetzten finden sich aber nicht, so viel ich weils, bei de 

eu, *uch nicht genau in der obigen Bedeutung bei den schrift” 
men „ie zugleich den Nichtindischen Westen und Nord 
'hines ischen Reisenden fanden naher die Benennungen im © > sind 
dien “or und gebrauchen sie. Dem Hiwan Tsang (P- BB; ZN 


nm Lezico- 
teillern, 
chnen. 
e 


Tanthalo (G@alandhara zwischen Vipä d Catadru) 
päch und € Ed „on Flufse 
. (Kutinda, Ptol. Kulrdyri), Chetothoulon Im O. eine grof=me®  Yina- 
a bis zum von 


» Catadru) „limite de PInde dw nord“, also etw 
ı Zu Norden gehören auch Kagmir und die benachbarten ne 
wdru-Lande 8. 0. Pholiyethalo (Pärijätra?), der Lage ” 
ati, welches an dem nördlichsten Ausläufer der 'Äravall dien ud 
pätra oder Präjjütra hiefs (s, oben 8. 82.)> it Gränze im 

>; dieses umfafst alles Land unter dem HimAlnja > überalt 
3ebirgze hineingeht, wird sogleich „Indien des Norden#* 

mittlere Indien hat aber hier eine gröfsere Ausdchnumds er 
ıze des Ostens ist Kimarupa (West-Assam); das Lan 

von K’ampa oder Bingalpır S beiden sel des Guns”, vom ü 
:# Indien; Sanmatkatho am im O, des Flulises> Er 

litchathalo ((rizatra? 0 ee orieatta Fe rimratip# w. W. 
W. des Fiufses (Tanker ,,g, Ptol.), Kotononsonfatan« 

rnasuvarna? derLage nach an der Suvarn'arökhR)> Sr g.5 : 
da 8, W. Koungiutho am Meere (Kunnarak ?) sind = doch U 


ns, Das nächste Kalingz ist Indien des Südens. 


Erstes Buch. N 

= der “ 

Wir iheilen demnach Hindunten mit Ausschlule Fr be 
behandelten Nordgebiets in 1. ein wenlliches, ee at a 

zwei Unterabtheilungen nach Büden und Norden; Il ; 

1. Westliches Hindusten, Indungehlett Land EN rer. 


bar am Indus: Sind. 
Wir haben oben den obern Induslauf bis nach Ausk vet Olgı; 1) 


wir kennen ebenso die Indischen Gebiete, welche auf seinem WYest- 
ufer unter dem westlichen Gränzgebirge liegen; *) wir haben hier 
also nur das dort nicht berührte zu betrachten. 

Von Osten nimmt der Indus oberhalb der Salzkette und 
Kalabagh's nur den kleinen Swan ?) aus den Vorketien des Hi- 
mälsja am Hydaspen auf; nach der letzten Stromenge bei Kala- 
bagh strömt er als breiter schiffbarer Fluls gerade südwärts, bis 





Kiaosalo oder Kögaln auf dem Sürgehänge des Vindhja N. W. von Ka- 
linga, N. vom Andhra oder Telinga, zu Indien der Mitte gerechnet; über 
dieLage ». auch Wırson, Vishaw. P. p. 190, no. 79. Im Westen hört Stdin- 
dien auf nach Valabhi oder dem nördlichen Lita; Uggajini und N. 0. 
Tehi tchi tho(?) gehören noch zırm Süden; Mayichofalopouto im N. vom 
letzten Ist mittleres Indien, Es ist Maherrarapura, Stadt des (iva, die 
Lage weils ich nicht zu bestimmen. Anandapura N. W. von Läta und 
Surdshtra, Sind und das Land am mitilern Indus gehören zum Westen, 
Es ist also hier Madhjadöga bedeutend ausgedehnt, wir sehen aber die Be- 
nennungen westliches, nördliches, u. s. w, Indien im Gebrauch. Die Lexl- 
cographen geben einige andere Eintbeilungen, die nicht ganz klar sind. 
Amara 1, 1, 6. fig. „Die Gegend südost vom Flufse Cardrati au ist 
Präk'ja, die im Nordwest Udik‘ja-“ Der letzte Hernusgeber ergänzt auch 
zum zweiten (arävati; wo soll aber dann Madhjadöga liegen, welches ja 
doch von Prük'ju und Udik’ja umschlofsen seyn mufs, da alle vier Welt- 
gegenden genannt sind? Wir müfsen also mit Himak’an dra IV, 18. er 
klären: „Die südöstliche Gegend bis zum Flufse (arävati heilst Präk'ja, 
die nordwestliche aber Udik'ja.“ Südost und Nordost gehen auf Madhja- 
dega v, 17. und Garävasi ist Ostgränze Präkja’s; Amara sagt wörtlich: 
„von der Gränze der (nrävati an“, nach Indischem Sprachgebrauch (man 
vergleiche den Gebrauch von d) dasselbe als: „bis zur Gränze.“ Dieses 
ist verständlich: Kagmir und Peng'äb, die nach Hivan Tsang zu Nord- 
Indien gehören, liegen eigentlich N. W, von Madhjndäga, Bengalen S. O. 
Die Garävati ist noch nicht nachgewiesen, es muls ein Flufs des östlichen 


Bengalens seyn. 
1) 8.8.33. fig. 
2) 8.3.29. fig. 


3) Arr. Ind, IV, 12. Ziaro; di, dr vis dgruig vie Braoapier, Tonuos üllov nore- 
pioü, Iuhdei de alrör (rüv ’Irdir). V. L. Zufloou Sur. Die wahre Lesart ist 
"Apsagier, das Gebirgsland unter Kagmir. EtwaSuvana, mit schönem Walde. 





’ Indu } 935 
| R ) da sgebiet. 
(28° N F.i.d.M) den Fünfstrom jetzt 
mt, seine Wafsermafse beinahe verdoppelt 


er Ostsäte gehört das Land im Allgemeinen m. 
Gebiet im Norden der Salzkette heist genm# 
verab zwischen Indus und Hydaspes Sindhu agmr® 
indhu. Mit der Einmündung der Peng’ab-Str FT 
Sind im weitesten Sinne an; bis Shikärpur Br 
bis zum Meere Unter-Sind.?) Bei Bukkur cheilf 
im zwei Arme, der westliche Nara durehström* 
vereinigt sich bei Sehwän wieder mit era 
om herantretenden Gebirge dazu gezwungen- Aufse« 
Spaltung sind aber der kleinern a danebe” 
ıstliche Kanäle, durch welche das Land zu beiden 
rt wird; denn die jährlichen Anschwellunge”n an 
oa April anfangen, bis Juli wachsen und im SeP” 
n, wberschwemmen kein sehr grofses Gebiet- e, 
and der natürliche Sitz eines ackerbauender Volke 
r am Ufer sitzen rohe Fischerstämme , einzelne“ 
ers, wie die Flufsinseln, «dienen als Weideplätz®e 


‚erhalb der jetzigen Hauptstadt Haideribäd bildet de" 
rste Deltaspaltung; der Ostarm fliefst in den Meer 
r und ist wie ein späterer Ostabfluls schwach- Erst 
untesrhalb Tatta tritt die wahre Deltsbildung ein, die 
Baprgar und Sata, die sich beide nachher vielfach 
Arme stehenalle durch viele Zwischenrinnen mit in 
indung. In dem lockeren Boden sind diese Kanäle 
Wechsel unterworfen, Der westliche Hauptarn BRBT 
Hauptmalse des Walsers ins Meer; Haideräbad est 
a Meere, Tatta nur 15; die Mündungen Bagsar . 
1 Sata sind 14 g. M. aus einander, Baggar und Bun 
em Run 24 g. M.*) 

ı des Indus, obwohl ein angeschwem 
Land ist viel weniger yon der Natur 


reich 


od 
mtcs a als 


begünstigt, 


he 
1, 325. 321. Ar. F. of p. vIl, 20. steht Kak'kiz weile 
ya wird; s. 8. 57. 
ws, Reiso, Dische Ueber, jj, 9, fig. Rırran, V> 193. 


7. 40. 


‚ 165. sehr ausführlich ung mike Angabe der Quelle®- 


u 
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get 
an. Dan Bene du FO HN Wand seiner 
das des Ganges -_— I achtet des F an? _umes ein, 
erzweigungen ne i 3 
Se net des Meeres überströmt ün Sara ist Rn Ps u 
Veid A an süfsem Walser; \andeinwäld © m Gestrüpp 
Mb © ehemmt wird} WR der Küste 
so dieht verwachsen, dafs der Anbau & vor On B 
giebt es schöne Grasungen für Büffelheerden, ® r eiwa ein 
Viertel des Ganzen ist fruchibares Beisland. Das <er und der 
Strom bieten den Fischern des Ufers Beschäftigung und Nahrung.') 
Das Klima ist schwül, drückend und den Menschen wenig zu- 
träglich, der starke TYhau schädlich. . 
Das Indus-Delta hat jetzt nur eine geringe Bevölkerung, wenige 
und unbedeutende Städte ; dieses fällt aber im hohen Grade der äufserst 
schlechten Regierung der sogenannten Amir von Sind zur Last, 
welche mit ihren Baluk’en das Land beherrschen. Mit dem Meere 
vor sich, dem schiffbaren Strome hinter sich hat das Land im 
Alterthume, wie viel später, durch seine günstige Lage für den 
Handel und die Fähigkeit gröfseren Aubaus bessere Zustände 
gehabt. Doch ist das Anlanden an der flachen Küste mit ihren 
vorliegenden Bänken und Barren der Flufsmündungen stets schwie- 
rig und während des südwestlichen Monsuns gefährlich. Die 
Fluth dringt auch nicht bis Tatta hinauf, Doch zieht sich, wenn 
nicht ihn politische Mafsregeln hemmen, ein grofser Zweig des 
Handels zwischen dem Peng’äb, Kandahar, Kabul und dem südli- 
chen Indien nebst den überseeischen Ländern von selbst über Sind. *) 
Im W. durch Gebirge, im O. durch die Wüste, im $. durch’s 
Meer umgränzt, vereinigen sich die Gebiete des unteren Indus bis 
zum Gemünde des Fünfstroms Gharra natürlich zu einem besonde- 
ren Staate, jedoch von geriuger Breite, aufser wo Kak'ha Gandava 
in das Westgebirge einschneidet. Ohne rechten Rückhalt an dem 
übrigen Indien und auf einer langen Strecke von Norden nach 
Süden den Angriffen solcher Eroberer ausgesetzt, welche die Pälse 
aus dem Westgebirge überwunden hatten, konnte Sind leicht eine 
Beute der Fremden werden. So haben es dıe Baluk’en von Kelat 
aus in neuerer Zeit erobert, viel früher schon die Araber; beide — 
obwohl das letzte Volk lange hier herrschte — vermorhten aus dem 


abgesonderten Laude ihre Herrschaft nicht weiter aufs östlichere 
Indien auszudehnen. 





4) Bonnks, I, 9. fig. 8.auch James MacMundo, An account of the country 
of Sindh, in J. of the R, A. 8, 1, 223. 
2) Bunnes, II, 9. Hırran, V, 194. 





d } 0, Ind usgebiot. 
‚den b vorher- 


ölkerung 


längst 
rn 


td = 
si > denen schon die Indoskythen 
gehe Manches fremde Element der Bev® 
rasch, doch besteht die Mehrzahl der 
° gewordenen Indusanwohner aus Nachkomme 


9 


F @nsäfsigen Indischen Volkes; die Sindspraehe . 

>rsprachen des Sanskrit und ihr gehört noch —— 

(Z.nandava.') 

Efirtenstämme der G’ät im Delta waren vor ne 
he 


mn hier zu Hause und bezeugen durch ihre Sprac 
>rm weiten Gebiete, wo derselbe Name vorkommt, 
ı Wrsprung; die zufällige Uebereinstimmung ihres 
m der Yueti und Geten beweist nicht, bei der gänzı 
eilt Jedes anderen Beweises, dafs sie, wie man in n eue- 
wiieuerhohlt hat, Abkömmlinge der Indoskythen siltd- 

u 


x hier noch nicht spätern Erörterungen vorgreifen- 


2. VE 37. 


ät s. vorläufig die Untersuchung in der Zeitschr. f- @3- KK. d- 
Der alte Name im Saaskrit muls Gdrts (woher G’atte er 
sen seyn. Die Bewohner der Pentnpotamie heisen im Mahäbh- 
Bekanntlich nennen die Altern das Indusdelta Paetalene much 
de Pattnln, Plot. Haralo, welches man früher aus dem Sanskrit 
erwelt, Hölle, erklärte; die Nachweisung im 4. J. of P- wis 
afs es Pöldia, Schiferstalon, Ist. Die Zahl der Mündunsze® 
rschisgden bestimmen, je nachdem mau den östlichsten Ars 
der Korimündung und den zweitöstlichsten Pinjäri m ic Jer 
z hinzeurechnet oder nicht, Die Mündungen und Flufsspaltunze® 
hr: daher die Schwierigkeit, die Nachrichten der Alten hier 
ber die Lage Pattala’s zu erläutern. Ptofemaios. Wil, 1- zieb® 
Westen nach Osten: Siyara, Zirdur, To gewoür orössa, Kagiparr 
Zu Aukace, Auorßege; die zweite und fünfte fehlen in einizen 
en. Nur der letzte Name ist geblieben ; der Phurrän hiefs frühen 
ıni, saleig) 5 9 Rırrka V, 171; bare mag ndri (bäri) yyrafsser, 
ein Provinzlalwort, Der Peripins mar. Er. P- 22. sat» ==" 
indungzsen, alle klein und voll Untiefen. 
ıerer Bericht über Sind ist yon JamKs Buunks uud = 
he ceurt of Sinde at Hydarabad. Edinuurgh- 3P|-. a 
; Bruders Alexander's,so wie defsen Buch über Kabul und .r u pe 
ren much Sind, Von Au,kx, HunnKs steht ein M 5 
(our. ef Ihe R. Geograph.üc, 1b; 113, von JaNı? ac. 1, 20. 
ation on the river Indus, in Journ. uf Ihe R. AS- SoCc- - 
: aecaunt etc. p. 223. Endlich ebendas. p. 199. von porsın jr 
über den Indus und die Aoute Alexanders des Grofßsen- 
ron I, b6l. 


. Narratie 
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Ann Küntatt” D — ana, 





Indungeblet, Fortnetzung; 


IN u = 
Dieses Land, das Pank’anada der Inder, Pen d gen ” Perser, ey | SEO Na 
ischen dem Indus im Westen, der Gatadın a de von den | in: 

ke umklaia im Norden bis 30 CF Kay Zum. 
niederen Vorketten des Himälaja im \ Re ri; 
menflufse der vereinigten Zufülse mit dem Auen ER tritt in 
der Geschichte viel bedeutender hervor, #ıa die GedDto am un- 
tern Flufse. Ks ist nicht vom übrigen Indien s0 Abgesondert, 
wie Sind, sondern es führt über Lahor und Anriteir die groise 
Durchgangsstrafse nach den Indischen Hauptstädten an der Jamunä 
und der Gangä aus Kabulistan hindurch, ohne Wüsten zu durch- 
schneiden. 

Seine fünf Flüfse sind wie der Indus schifbar uud bieten 
grofse Erleichterangen des innern Verkehrs dar, so wie sie ebenso 
viele Haltpunkte der Landesvertheidigung bilden, besonders zur 
Zeit ihrer Walserfülle. Das Land wird durch die Flüfse in fünf 
Mesopotamien getheilt, doch sind diese nicht mächtig genug, um 
die Einheit des Ganzen aufzuheben. 

Amritasära (Efsenz der Ambrosia, Amritsir) im Mittelpunkte 
des Landes liegt etwa 800 F, ü. d. M. wie Attok am Indus, die 
Senkung ist nach den Flülsen S.8.W, Es ist im Ganzen ein 
flaches Land, defsen Nordgebiete von den Vorketten des Himälaja 
berührt werden. 

Die oberen Gebiete der fünf Flüfse sind uns schon bekannt ; %) 
diese gehören noch nicht der Pentapotamie. Der westlichste, die 
Vitastä, tritt erst nach Durchbrechung der Salzkette ins Land; °) 
bei Trimo (31° 11° 30” n. B.) fliefst er in die K’andrabhägä, Dafs 
er schiffbar ist, hat schon Alexanders Fahrt bewiesen. Sein Ge- 
biet ist im Ganzen flach, wasserreich und fruchtbar. 

Die K’andrabhägä erreicht aus dem Gebirgsiande G’amo um 
32° 50° die Ebene, bei Viziräbäd wird sie von der grofsen Königs- 
stralse nach Attok durchschnitten. Ihr Gebiet ist oben wohl be- 
wälsert und fruchtbar, unterhalb der Irävati-Mündung wird nach 
dem Indus hin das Land voll unfruchtbarer Sandhügel, nur der 








1) Pank’a, peng, fünf, nada, Fluls, db, Wnfser, Flufs. Die Benennung Pen- 
tapotamie habe ich diesem machgebildet; sie findet sich nicht bei dem 
Alten. 


2) 8. oben 8. 4). fg. 
%) 8. oben 42, 








IN Indusgebiet. er 


%a wird angebaut; auf der Ostseite nach 
Von hier an 


eruri, 


nige 
ist nufler, unfruchtbarer Thonboden. 
sam Pengäb hinaus treiben sich die Kaffe h 
Büffel- und Kamel-Heerden, als von N 
sr nach Uk’ und nach der Einmünduns an 
ind angebauter und ergiebiger. Die er 
n Uk ‚und der Irävati-Mündung ist günstig für den 
wund ein Hauptsitz Indischer Seiden-Webereien- ') 
ist der wafserärmste der fünf Flüßse, von träge“ 
nemntem Laufe, doch noch schiffbar bis Lahor, de® 
tade;”) er tritt aus dem kleinen Bergstate G’umb# 
n, wenig weiter als Lahor bewäfsertt es das Land 
Sruschtbar; gegen die Einmündung in die Kandr=” 
shah 30° 40' stehen an seinem Ufer nur die bewe&” 
er Kattia.°) 
. ist der kürzeste dieser Ströme; er gelangt bei 
s Flachland und fliefst schon bei Hurri (31° 9° 50° 
- Zwischen ihr und der Irävati liegt N- o- von 
ära in einer festen Lage, ein altes Heiligthurm und 


; der Sikh. 
dru hat von allen fünf den längsten Lauf> u. 
sw schon früher gehandek.*) Das Zweistromland 


und der Vipägä ist reiches Culturland, unterbalP 
n den 


ıgenmündes dieser beiden wird es wieder wo 

»n «eier Katlia eingenommen. Der vereinte Flufs 
und ergiefst sich zwei Stunden oberhalb UM’ BE“ 
{sende Kandrabhägä. Nicht weit von seinem Lina 
n Bhawalpur, Ahmedpur und UX', jetzt die Haupt 


3.03. Bunwas, in Journ. of the R.Grogr. Soc. 11,146. Meultiür zus 
chsten ; Milasthänipwra, Stadt der Mülasthänt oder Pärvnt!- 
net sie Meoulo san powlo, 3, GILDRNKISTEN, script. Arahb®b- r- 
lort «in berühmtes Heiligthum, wonach die Stadt benannt wor 
i7. Andere haben an die ken Maller gedacht, niso Di filıa wenn 
ıs wäre aber cher das Land. 


ine Löhara, &: Rag, Tar, ıy, 177- 
attin, ein“ 


der Geschichtschreiber Alexander's, Währscheinlich Kb je 
aus Xaitri, womit eine Mischkaste von Münner# der V: zo- 
‚mrijafrauen bezeichnet wurde, Manu X, 16. Man hat irrig 
eigentliche Kriegerkaste sey darunter zu verstehen. 


n, I, 660. V, 57. 
7+ 
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- Aches da® Ir 
städte eines besonderen Fürstenthums, a want ei a 
oder Davidsöhne heifsty!) bier ist ang ah m a sur 
‚erdrängen die Hütten der Wa ut twärts 
Dorfschaften verdräng 1 ce wö ü 
aber gränzt an dieses Gebiet die grolse . aa 1 See 
Der vereinte Fünfstrom, der bei Mittun IM us Sliefst, 


‘fst Pauk’anada, wie das ganze Land. 5 
zu ist a wit seinen Strömen vorherrsehend Sin Land des 
Anbaus, auch günstig für den Hundel zwischen Indien und dem 
Westen gelegen, nur dadurch nicht begünstigt, dafs ihm die 
Angriffe auf Indien vom Westen her zuerst gelten müfsen. Ein 
Gürtel unfruchtbaren Bodens durchzieht den Südosttheil des Lan- 
des, der Sitz schwer gebändigter Wanderstämme. Die Gebiete im 
Nordgebirge über dem Peng'äb zerfallen, wie schon oben gesagt, 
in eine Anzahl kleiner Fürstenthümer, die unter sich und gegen 
die Nachbarn zu Fehden geneigt sind. Diese wie die Hirtenstäm- 
me bedrohen die Ruhe des Peng'abs ‚ welches nach natürlichen 
Bedingungen seine fruchtbaren Theile mit ihrer auf Ackerbau und 
Handel angewiesenen Bevölkerung zur Einheit eines grölseren 
Staates verbindet; dieser ist dann auch mächtig genug , in den 
Gränzgebieten Ordnung zu halten, wie es in den letzten Jahr- 
zehenden gewesen ist. Die Geschichte zeigt uns aber das Peng’äb 
auch in zwei andern Zuständen: als Provinz gröfserer Indischer 
Reiche und als aufgelöst in mehrere einzelne Staaten; im letztern 
Verhältoifs erscheint uns das Land sowohl in der ältesten Indischen 
Ueberlieferung, als in der ersten genauen Darstellung westlicher 
Geschichtschreibung; Alexander fand hier in der nordwestlichen 
Hälfte kleinere Staaten unter Königen, in der südöstlichen freie 
Völker mit beinahe republicanischer Verfalsung. Der freie Zustand 
dieser letzten, namentlich die wahrscheinliche Abwesenheit der 
Kasten, erklärt, wie die Iader des innern priesterlich und königlich 
eingerichteten Landes im Alterthume die Pengäbvölker als halb - 
unreine Geschlechter bezeichnen konnten. 

Häufig den Angriffen, Durchzügen und der Herrschaft der 
Muhammedanischen Völker aus dem Westen ausgesetzt, hat das 
Peng'äb jetzt meistens eine zum Islam bekehrte Bevölkerung; doch 
ist die Beimischung fremden Geblüts nicht stark genug gewesen, 
den Indischen Charakter im Ganzen zu ändern; die Sprache ist 
eine Sanskritische Mundart, die sefshafte Landbevölkerung besteht 








1) Bunxks Reise, 1, 55. fig. Rırrzn IV, 2, 1030 As. J, of B. Vl, 27. 
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/ p& Indusgebiet. 
. jerd Ma ehercher des Landes, die Sikh, bil- 
er löser Beziehung eine abgesondert® Ge- 
= begrünlet auch dieses keine Unindisehe Bevwöl- 
die Lehre der Sikh hat auch ihre Bekenner au# 
freimmischen Landesbewohnorn gezogen; sie sind ur“ 
schen der Irävati und Catadru zu Hause- Nur in 
städten finden sich Ausländer verschiedener Ar znahe 


:r A firhanischen Herrschaft hat sich unmittelbar ar 
dus eine auch noch in der Sprache Afghanische 
nsgocdrängt und noch erhalten. ?) 
Schlufs. 
ud 


1er Gangä röttliche Verehrung von den Yuderr > 
var der Sindhu dem Indischen Bewulstseyn 80 weni 
dafs ihm nicht einmahl die Ehre verschiedener dieh- 
mungen zu Theil wurde, eine Ehre, welcher die Per 
Yhaftig geworden sind; auch die Legendendichtun® 
vernachläfs:zt; als äufsersten Weststrom mulfste ihrı 
e der Inder der Brahmanenstaaten gegen die roheren 
ıdten im Westen am höchsten treffen. 

vier nicht zweifeln dürfen, dafs das untere Indus-Tand 
swofil als das Gebiet im Osten des mittlere! Indus 
üb zu Indien gehören, so ist chenso unzweif elhaft, 


se 11, 63. W. Hasınrox 1,471. Die Peng’abspracho heirst die uBER 
zäcki. As. J. of B. VI, 711. 
ise 1, 123. Wonn’s Journey 116, 119. Sie heifson Sagari Pu 
wohnen vorzüglich ia Mukkud, Am Swanflufse wohnen erT 
nen untermischt Gäl, hier auch Awan genannt; _ ein "alte® 2 Sa 

, sitze auch Im Gebirge um Manikjala. 

‚chrichten über dns Penz’ab finden sich aufse 
ia den bei Karmir 8. 42. angeführten Werken vo! Be 
(id, 3. u. 4.), JAacguEsonT jetzt auch in En. Massun's ae 
ınz. Mei W. Hasturon T, 408. 554. Rırrkn, v,11d- sle- => 2 

Theilung des Landes nach Gebieten zwischen je „wei plus 

erthum, so fiel ich weifs, keine entsprechenden Ben“ & 

fen; die Nezeichmung der Dunbe durch Namen, ‚lie mit dene ge E 

kliefsenden Flifse tsimumengesetzt Sind, (kavi-Bejutl Real .. BE: 

m Itikind, Rlmäh-Hehtt Kar konnte nach Bunne® ; "32. 

ı ohruuch zu SCH. Aber Abuifazt sagt, A f 
habe sie gezebem Ma der Tot aur der erste (Fi 
KG atandkara) sind acht, 
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zugleich nicht das ächte Indien im strengsten Sinne so voll- 

ten, wie dass inmere Giangesland. Schon das Klima 

ee „ Mmäherung an das des trockenen Iranischen Landes ; 
go nehmen an Stärke ir dieser Breite ab, je weiter nıan 


Be | u gen fortschreitel.‘) Das Pengib liegt durchgängig nörd- 
RN 9 I ee pelhi. Die Indusmündurgeg weist nach den westlicheren 
ge 


ii „° schr hin, wie nach Osten, die Westwelt tritt überhaupt 
eo Länder mit Indien im Weerbindung. 


- . 
7” au Fruchtbarkeit steht das Andusgebiet dem der Gangä 

a T———— “r; es ist schon viel kleiner, ") es geht aber noch ein 
ya FE pen dieses Gebiets als unfr uchibar für den Anbau verloren, 
aus® gölsere Wafsermaßse kann nur selten aus dem Flufsbette 


SE .n, während der Ganges weite Strecken Landes be- 


h # eg . Thei 2 \ : 
we er Ein nicht kleiuer Theil des Induslaufes liegt jenseits 
gel® BE #9) gebirges, | u. 

dio u . FE, = gun wir die Scheidung des Induslandes in weiter Strecke 


z 4° zo Wüsten vom inneren Indien hiuza, baben wir kurz 

oe. 6 { 
geh‘ so # [ie ze augedeutet, durch welche dieses Flufsiand den Gan- 
#’ 1 eine nicht sehr gemachtete und zum Theil entfremdeto 


zu $- Mittleres Mindungen, Madhjadden. 
I zusehen Hadhjaddon, Uparindkja-Land. 
er en oben schon im Allgemeinen!i di R 
„" vorgelagerten Landes an un ses es Fa 
. er. i = &ogeben ; wir widmen jetzt 
>» gr Theilea eine kurze Darstell dm : 
ww »’r Pi heilen im Westen an. ung und fangen mit den 


er i Kö i 
zn yo ER gyertißsenes Küstengobier folgt im Osten des Indus, 





. Arm Ph i z 
o we “ gi“ Eee °. L. die kleine Indische Wüste 
entferot „eos r zen eh er noch über 8% bis zur Müu- 
zn 117 u n’ an Limme die Küste eine südliche 


F Ed Richtun j 
deinen 6 4, 7 hen Melung an, ©8 liege ihr die Insel oder Halb- 
Pu ” . r ’ 
durchetf Pu „ e de oa Kak ha vor, der eingeschlofsene 
2’, jew der Balzmorast Rin, Welcher durch dieso Insel 


insel q : 4008: 1101. 
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m Meerbusen Er ha getrennt wär Den; 
aber, sondern Steht halb aus Schlam . > 
ıstationen, je m chdem die Sonne ihın en rar 
In auflist; ein Völlig unwirchbare= Eebiee. un 

on 


ts erhält der Flus Lavani den Namen; d 
wr ist nicht salzig. Dieser scheide£ Äirı ST tg 
Inch fruchtbare östliche Marwar won de 
am Flufsufer einen schmalen Sarsırıs ze rıbau. 
nd wesiwärts in dürren Sand zuslärrfe_ Die 
dem heiligen See Pushkara (Pokhur, F.otus) 
), in der That aber aua dem \Westzehänss 
". B. wird beinahe durch Bew [= eremes- 
3estade ist kaum noch des Anbzarrs fähizr.') 
'z ist Kakha vom Indus-Delta geschieden.‘) 
Mcerbusen von Kakha münden die drei 
cä, Sarasvali, Sundaravati; 7) dieser Mecı- 
von der grofsen Halbinsel Guzerat, wwcelche 
nschneidenden Meerbusenvon Cambanw vom 
mt wird. In diesen fiest von der Wäle 
navati durch ein angeschwemrnto=, Frecht- 
licher die Mahi, welche bei I,tirmauwairse das 
nd südwestwärts zur Küste strömt. Sein 
fer Berge, Bagur und Raath, zehört zum 
» macht zwischen diesem und dem Ki- 
ränze, die eigentliche ist das Gebirge im 


- kleine Flufs Dhandur, endlich das 
lä und der Tapti. Dieses Küstenlanl 
die Tapti hinaus unter dem Abe. dem 
ersprüngen nennen wir das Festland 


‚, unfruchtbnres Land. /m Peript.emar.Erp. 
; hat der Name gar nichts zu schaffen, 
i i 5 = PBÖısewmrxri, Marl 
eifst in Peripl.m.E. 23. . 
N der von Cambay die Bucht vun Baryga- 
Insel Barake im Busen Kunthi. 
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Pa; Regenzeit wird der Wrüstenstrich, der den Isthmus 

PP gg „lbinsel bildet, von dem zaunschwellenden Flülsen über- 

EA zn ist sie Insel, in der trockenen Jahreszeit Halbinsel. 

a rer 

nn i a N. ı 8, Die 

gaeist waldlose Bergkette HKukhi durchzieht ihre Mitte 

urkleine Flüfse in der Kezxzenzeit südwärts entströmen, ah 

en ne Läufige Erdbeben beweisen die 
gne Natur des . er Ostarm des ist j 

rs „ gmme verhindert, das Woestende der Insel = get 

— FR m des Anbaus rg 35eworden; nur der südlichere Theil 

- TI np! schlecht, ns 5 das meiste Land ist Marschboden 

s° _giches Wiesenlant > welche durch die Regengülse der 

r gnährt werden, die Banze Tasel ist geeigneter zu Viehzucht 

IT be Seren . Schafe sind zahlreich, auch Zios 

saärieh de schöner Kafse und namentlich die Pferde 

nr Pr u rei ni gehören einer besondern 

gr Lande der Hirten sind nur wenige Städte und Spu 

PP „e jphern Cultur zu erwarten; es rar die R u 

FEAR 10 „ räuberischer Hirten und S eg era 

Br “rag, iheils Hirtenstämme en ie 

49 s herübergezogen sind; die kerb ee 

is’ I 5 wohl der ältesten Bevölker Tg ea Te 

Fr ame in Beniehung anf Pe Wie verschieden 

> ss "s hier nur Menschen Indie z.. und Lebeusweise 

pr 2 g unbegabt, geistig verwilden.®) Ka 





pP 2. Malbinsel Euzerat 


e, welche di 
Fa ick Rede, von Kak'ha und Cam- 
4 eSstlande verbindet, ist durch 


„be Wort, welches so « 
bay Iren ge! «res Land am on ana Br REN WE 
nz PEA La ” f “nes Gebirges. 
of the r 
Ks er oh and Feng er Cutch and of the countries Iy- 
zuge UN 97 2 20. Bw. 2 Indus, in Transact. of the Lit. 
ls si W. FAMILTON, T, 523, Hırrar, IV, 2, 1097. 





msie. 
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Westliches up Mindn ija- Gebiee. 


Su . : 
ir des Zn Varnavat; gebildet, wird b 
vom Rin aus chwemme und Cu ze 
ie inersten Winker der beiden Meerb 


aus Schummsümpfen und sind es usen be. 


Förzeugnifs 


ılbinsel gewordene einstige Insel ist Jreimal 
it dersie im Allgemeinen eine Zroflse Achnlich- 
eit, aber dadurch vor ihr einen ZzZrolsen Worzug 
r cin reich berabtes Küstengebiee, nicht wie 
’ daliegt. Von dem Gebirge in der Mitte, 
ıch allen Seiten Flüße, de obwohl Kleiu 
h das Land reichlich bewäfsern 3 zar deore 
a sind von da durch das Land ver=z wreigs, 
ınd gesund, ein grofser Theil reiches Korn- 
:r, wie in Kakha, ausgezeichnet. 

testen ist in der Indischen Geschichte die 
ehriften an dem Berge über Girnar oder 
dafs das Land zu seiner Zeit dem MKeiche 
rines Eukels Agöka angehörte und von 
erken beschenkt worden war; die F’rucht- 

die Handelsblüthe des nahen K'restlandes 
insel Anbau und Cultur frühe hervorru- 

mt ist sie durch ihre Heiligthümer, die 

n Gebiste Okamandala,') welches spä- 


ra? 


rb2zirk und nicht von einem Riesen Oka. — 
Fanaghar ist aus Javranagad' a, Feste der 
en, eine Anlage der Baktrischen Griechen, 
auch hier herrschte, 5. As. 7. of 3. vi, 
pP: 865. vgl. Zeitschr. fr A. I. 4. M. IV, 
glich Suräshtra, schönes Königreich, wel- 
n Sorätha, dem Gebiete worin “ jener 
Soo, wat meroi tür Kavdi woÄrr ee, Zveaarent. 
«alrzın salov cr Kurt, und Zvgde zur un 
n, wie nuch der Peripluss zufre rt - 
'rbusen Kanthi ist allerdings bei She 
. 2te Aufl, gezeigt hat, zanz ag - 
in und die Buch von Kak'lıın als en 
ı bei Hiuan Thsang, mit re 
93. es ist natdrlich nicht TE nl ee 

ı Camtıay gehabt hhben. Km 
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est grausamer Scoeräuber bekannt geworden, ange- 
oki erscheint frühe in der Indischen Sago als Stadt 
‚china, Simandtia blühto bis auf seinen Zerstörer 
ER als eines der reichsten und besuchtesten 
on 









des Giva in ganz Indien, noch jetzt stehen diese 
er 


nr kommen, denen die Mahrattien vom Süden her das 
gut ER strebten; selbst hatten sie die früher hier herr- 
pP ah unterjocht, ein rohes Volk nomadischer Liebens- 
de® jches vom Indus her eingewandert war und noch die 
: we pen Berge inne hat; ihr Name erinnert an dio Kattia 
äng#® Vor ihnen hatten Indische Hirtenstämme das 
ng ab- darauf führt wenigstens ihre Benennung Adkr oder 
SE chabt? hir. Es sind alle nur verschiedene Verzweiggungen 
# : Ku” völkerung-”) 


Fl 


Land 


8 Festland Guzerat, 


en schon oben ’) die Ausdehnung dieses flachen Kü- 
PP ngegeben und die Flüfse, welche in ihrera wunterett 
ir ? ‚pströmen. Es ist das Ostuferland des 30 M. langen 
z 3° rbusens von Cambay und dasLand am innern Wiu- 
e .. von Kak ha; es ist ein angeschvemmtes, reich be- 
re. niet alle Gewächse seines Klimas in üppigster Fülle 
u we wo es gehörig angebaut, ein ununterbrochener Gar- 
ee 0° chen Parn’ägä und Sarasvati im N. trägt der Bezirk 

i korntragend) den Namen von seiner Fruchtbarkeit. 
„e „ar eines Klimas bezeugt, dafs im südlichen Theile zwi- 
” »° je dd und Tapti von Norden her die ersten Kokospal- 

va m „, Auch für den Seehandel lieg! es vortrefflich, 
# m inet. „ie die vorliegende Halbinsel mit den innern Ge- 
€ on kann, mit Mölva und mit dem Dekhan, 1er stets 
Pa erk® 


« 





ee Ei . eigentlich nur ein Theil, die Ausdehnung «ey Namens 
ER on, 1 656 600. 682. GO: u en 
a + e. e ya" ’ aka on the province of Kattiwar, n Trans, of the Lit 
R " d 5 rem 


u 1, w1. W- Hammrox, I; 635. Meran, IV, 2, 1064. 
Dh „er Bambayı ’ 
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bien 5 
% “7 
a 
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Yahr,') und so War hier Vorzugsweise im Al 

ter ein Hauptsitz ‚des Indischen Work ehrs A 
ieses bezeugen die hier vorhandener ee, 
der verinderten Richtung des Weichandk 


gt am Ausfluße der Tapti Sura £, noch ein 
Im Delta der Narmadä lag das im Alter Chum 
her hinauf am Flufse, wo er schon zes dem 
ist beiK andoda (A’andrödaja, Mord u fgrang, 
ı mondgebohren) ein berühmter WV allfahırts- 
em kleinen Bergstrome Dhandur h,heze die 
andes Baroda; endlich an der Mahsi— I Mün- 
ıde Hafen für Ahmadäbäd, als die Ffzaupt- 
schen Guzerat an der Suvarı' avati moch 
ıt, welche weitläufge Ruinen bezeugen, 
dlichere Hauptstadt eines früheren Iııdi- 
Sarasvati und heifst jetzt Nehrvwzllsa oder 


p. 25. werden die Gefähren dieses Meerbusenus 
des Handels war Barygaza; Ugrnjini im Mälva 
han waren Haupthandelsstäde des Innern. Man 
ng des ännern Landes bis zum Ganzes, dafs 
rbreitote ; dieErwähnung p.27.der Völker der 
Tardapayrur, wa 15 Ihoxlaldo;- scheint einca 
anzudeuten. Es sind gewils die iratta im 
ıchosier, dana sicher de Gandarer im Pesha- 
' verstehen. 
"dshtra, wie die Halbinsel; nach Konnes, Or. 
IV, 2, 629. Surata, Wohllust, wenns kaum 
ioa des Ptol. wofir der Perijz>t. unriells 
er. 8. meine diseert. de Taprobane p. ih 


=, Wafsergeräusch, gewifs falsch. Kırtren, 
aus As. Res. IX, 184. (wo VWYVırLrosnp aber 
z, Baum des Weisen Bhrigu, zowifs nich 
rIand des Bhrigu, Es wäre vor zallen dus 
oden. Der Periplus p. 24. etc. ht er 
VII, 1- PBemyaa, Str=beo. * bs > Fr u. 
Palowu kotschen pho, ward af habhi, 


‚ IV, 2, 617. 
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(d.h. Stadt,) früher Analaväla;5!) andere Spuren Wesice 
sind über das ganze Land verbreitet. Dieses 
nd hat viefache Verwüstungen erdulden müfsen; die 
yon Mahmud von Ghazna AD, die Mahlrratten, die 
ÖR  Kaui, endlich auch die Bhilla haben es heinge- 
rawifs einer der frühesten Staaten der sich nach 
Indischen Cultur gewesen, die Fruchtbarkeit 


Dieser Fhufe 


hat . 
Den und wi at mur ei se 


rd bald m Sa 
"rerrsküste am Rin iu ce 
» Amaraköra, erh 
Mus dieser Wüste, 


jet g° 
e The; 
’ heilung dieses Lam 


„dreitenden 3 3 - : 

ze „heirufen; die offene Lage begunstigte die Ansiede- } ia einer RER 

” ir auch hier Veberreste einer früheren micht „ eküry 
} on Osten und ı 


ne werden w 
Er 
das Lan 


ee tnden. Bhilla sitzen hier noch in dem Gränz- d noch 
MN u Räg'putann und südlicher; ein grofser "Theil schr ne, frucl 
runs besteht aus einem andern ursprünglich ähnlichen he nt 
k Kuli (Köla), welches aber Brahmanische Sitten dem nn 2. a 
„ene nach angenommen hat.*) “ern; sie ni Sck 
% a Seluas 
. Gebiet de 
sen der Lufis; 


Marwar oder Unter-Rägasıhän. jan 
y NM der Mündung &, 


a 
Fesprochene Horrse! 
nderhorden zu, 


er 
„grofse Gebiet umfafst alles Land im W. der Arävali- 
„gse* ne ateil zum Tieflande herabfällt; es gcht allmählig in 
9? er“ ber, welche sich von dem Ostufer der Catadru bei 


nahe im Osten des Indus bis aus Meer erstreckt. 


ei + 
m Sinne als Ssı 


we ‚arts Äli 
s ywi Ni. den Klippenzug 


er 
ı . 
i ad Sande ı 
7 TE En \ ee ur 
Se qyamıron 1:08; Kane lecR Fuld des Aulıtıla. Der richtige Ka an ; tach G’assalı 
BG; Angtevala, Veer- Gehege; s. Tud iu Trans. of the R. As: Shrkavati Gr 
jet ar „il wird vära, dann vdla gesprochen. z Se Keine Scharfen € ’rän; 
r „um f GE “u "u lsrä 
ga ©, . gan Gurgara, ein Name defsen Etymologie nicht aufgefunden “ lie Wünt 
5 i# per nie Name war Lätika (Lürika), woher Put. VI, 1 echt & »* ust, 
© „. u bel ihm die Flafse Mahl und Nurmaläi, und die Seadı Hary- TER and den x 
s „e“ PT en Ks int in Perip]- mar, Er. p. 2. für A ırzs cher "Am 7 9) u eine E 
’ FE „re : 2 “tr is cher Auen Vetunı ge RR 
BE ge nerzastelle®. Hixan passe Mälyasüllichen Lät'a tLoıN.W: € Mähigen Theil, 
ne a; yo da N. w. Ist Kltehn (2), wovon nördlich Zataepi oder Ham, die 
af . af „, als Valabhi oder Annlarärin. MHievoa nördlich seit er 9 der eigen 
z 9 us " elcher allerdings der Name Guygyarı nach V ulgfrnussprache Nu \ de Marmos 
al? ". aticher Wet, als diesss sonst vorkomat, Aus den Acüka-iu > Kind vor 
E set „er 9 sjende argiebt sich I:ilika in der einen Mundart, Jüistika Mine Luc 
P air x e ’ N 3 
E ” g® in 3 pistike zu Iesea) im der nnderw: also skt. Rasht rika, zum " in N heitzr M 
|, ARE UL ae INeraus erlebt sich, dafs die gewöhnliche Porm Ida, ach Kr AT 
PEO yet ich gehö e 2.0. Räg. Tar. VI, 300. steht, aus Rishera ala Prä- Ken Mer Maup 
» y um ® u. n 
SI. ner on "uyären ist (Rala, Lita, Lira), also Königreich, Zwischen Mailen bei 
. 2 h Aa e h 
2 ve u nu © yshirn, Suräshira und Ynhäräshtrn oder Michristtin scheint > 
+ ur iS nat Ss Zusammenhang zu bestehen. — 8, W. Hımınron, I, p- Ye, n; 
FE 5 duakle » 9, 621. Fonuns, vrientat memvirs: London 1813. 4. Kay 79 Ne 
“ FE SHE ALPEN us Aulünrungen, Sie ; "m, 
Hr £ d- Yul. konnt ich nur nUW « ungen, 6 enthalten viel Shin 
FB WR Yan N 
ss”. v “wi Naaı de. 
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nr einen schmalen Saum angebauten Landes: 
{ld von Sanddünen begränzt r tıdes jm 
a} Is = = am IN, orden der 
fin ist ebenfa Me Bhatnir, Daran 1 
Wa, gehören Schon wie das KH. ag 
'r Wüste.)  ohvehte 
iesea Landes macht der oben erwähnte Lav.- 
age von 60-70 Meilen. Seine Zufüflse Se. 
en und nur an ihnen wie an seiner eizenen 
sch fruchtbar; am Westufer ist diese Jedoch 
Strich. Westwärts nehmen die Sa ndkerze 
'oden stets zu; nur einzelne kKleire Stellen, 
ınen, haben Brunnen und geben Zerisnzen 
ı Schafheerden und befser noch das Kamel. 
biet dereigentlichen Wüste mie dem bekanın- 
Luftspiegelungen und wird Ze oder 7öu 
og der Lavani ist zu beiden Seiter "her. 
errschaft des Landes fält von selbst ein- 
dr 
!s Staat wird Marwar gegen Woesten be- 
nzug Kälang’ara,®) der nur etwa 350 Hufs 
je begraben, sich von Parkur an der Ha- 
salmir und weiter erstreckt; im IN. sind 
‘änzen. Es sind in solchen Gebieten na- 
nzen vorhanden. Dieses Marwar ist noch 
ste, die man sich darunter gedacht hat; 
gröfseren Theil des Landes, doch trägt 
rzeuguifse, wie treffliche Melonen ; die 
gebeu den schönsten Woeitzen und 
ieh wüsten Striche; die Scen zeben 
'es Landes wurde früher weit verführt; 
lich und Marwar ist jetzt Indiens Ku- 
das Land nach aufsen sehr zeschützt 
auch G’odhpur (Jödhapter, Krieger 
und wird von einer der vornchrusten 
; die frühere Hauptstadt «des I saınles 


heifst nuch ein Fels in BandcIkhand; 0 ist 
er Pärvati, der Berggöttin. 
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Wextiches 
Die Unterhanen sind tätige, ackerbauende Gät, Rasa und her 
“x, W. eingewandert seyn. ') j £ en der Tiefs m 
Pr erkehr Guzerat’s und desIndusdeltas mit dem ho- his, a und hat mr ı 
a er a und Deii liegt Marwar auf der nächsten Linie; r" Kamel wird bir 
ES Zu das Schiff der Wüste, das Kamel; daher ein m kan SONSE Sehrfe, 
a wei van yug durch dieses Land zu gehen pflegt und Palli ko Yäuberische Kir 
x « 4# „aren von G’ajapur und Ag'mir nach "Westen war lange ke Bach dem Fünfte 
we Jr u Yondelsort die Kaufleute Marwar’s gehören noch kbrre Gehjeg sich derch 
Gi ER (hätigsten Indiens. 7) ER a an 
a # de an Räg puten besteht ein merkwürdiges System von N Wbedeytende ö 
yo Ed ter © ifsen und Lehnsverhältnifsen, das erst später darge- a, ränberischen R 
= A 4” ünd" kann; es mufste jedoch in seiner historischen Ver- Wi dem hier weg 
a EEE ii manchen Widerstand stofsen; namentlich in einem Non verbr 


© Westen Nirder-Rä 
er 
5 jet (sgerifsene 

von etwa 2X 
a *r Klippenbo 
k ar a mit kalten \ 

; Staubwirbei 

N ip. 


i un _zikerten und schwer zusammengehaltenen Lande mufste 
ee If, get es er wenn zwischen der Herrschaft des Oberherrn und 
je £ BD Be © gigkeit der Vasallen entstehen und früher gröfsere 


ph® een leicht in einzelne Fürstenthümer. Die jetzt be- 
“s G 7 jo® ee nältnifse der Herrschaft haben jedoch für uns keine 
® Pd 






EL 
. I 4 ee or Marwar's und auf der Westseite der Fortsetzung 


we 7 +3 on das kleine Gebiet Shekarati, ein Sandboden, mit 
et “sr 
I IS 


4 a zansteneen und niedrigen Klippen. Es wird bewohnt 






: ‚ Aschort, % 
ii er „> er cht von einem Stamme Rägput. Es gränzt im SI 
PrZ s FI a v weidenland Hariana, welches zum Jamunä—-Gebiecte VRR 
'> u 
w ee „* EEE 
r. F 8 : eigentlichen Wüste gehört Bikanir an, im WW, She- Rare 1000. Wy 
ut GO a 2. 5 G'ödhpur's; es besteht meist aus grofsen Weiten re Banıtrox 
. Pu m ai 10a. du 
Pr 4 SE. E\ en sOr 
# # ’ I SER Ars Indus ren 
> Pe dd 1,591. Rırman, IV, 2, 952. James Too, Annads and an- Me Name wird abge 
y# * ro "han. 2. Vol. 1ER. 1832. Personat narratiee 1, 708. 1. kn SE 

wi nijasthen, 2. > Nakıe ‚4,2 

ge PA r ne ” „ise ist wahrscheinlich ausführlicher beschriobem im den nach Do „Ha I: 

f‘“ ö 9- erschienenen Travels in Western India, Bunnes, Reise, I1, 115. re nn bedeun 

0 7 e 

= Bd A 5 a sthala oder -Dira, Land der Wüste, nicht: des Todes, Yan Kay re 

# „e Pr ar yehauptet; denn Maru mag mit Mära, tödtend u. m. w. hing, Ham 

+. 77 PN 11, I- gsbedeuter in der Sprache nur Wüste; Mare allein bedeun- ui ererane 

'ü; h W.N Hömakandra Ivy ch Ma, son 

sd gg winson, u. 4. W. Nach ‚23. au Akne 

ut ‚PP yarwar- are wi oft in neuern Ländernamen vorkommt, Ist N, 

I gi aka- yar: krit, cara, Einschlufs, zu erklären. ar im eo 

m f ans ’ [ 

„) ze yo ont 3 W. HaıLtox, 1, 535- Ich folge hier Ton, welcher 11, rn: Kiesch 

EL merkt, das ein Theil (und zwar der bei weitem gröfste) Ye c Pelemigk 

— .. Me racall, in der eg en 1.05 Yeryug & 

. de Kano 
a’ b iger 
Li’ 


des und harten Thonb d a 
odens 
Tiefe von 300 x * 


che Rigput; nur wem der befisere Weg ij 
ı Fünfstromlande verwehrt, sucht durch das 
sich durchzuarbeiten. An das T.arnd ,„ wo die 
vaü') sich im Sande verliert , SBränze da 


de Gebiet Bhatnir, Bikanir ganz ähnlich, von 
rischen Bhatti bewohnt ,‚ die Muhammeodane 
weit verbreiteten Stamme der Räzputer: an- 


'ieder-Räg’asthan's ninmt G’essalerssr- ir > vo 
sgerilsenen Wüstenherrschaften um zeben, ei 
etwa 2000 Quadr. M, Fläche, aber mit wwvenig 
Klippenboden oder beweglicher Sand, wie das 
kalten Wintern, heifsen Simmern znnd heftigen 
‚irbeln. Die Bewohner sind auch hier G "ät uni 


# (Burg der Uusterblichen) gegen den Indus hin 
senort, von Wüsten eingeschlofsen ; das nörd- 


000. W. Hamınrun, I, 528. vgl. Top, 1, 85. 


'iLron, 1, 530. Rırrea, IV, 2, 1002. Rue nnums „ Heise 
das Original der Berichte des letzteren uber diese Ge- 
dus steht in dem Journ. of he R. Geoyr. Soc. Vol 
! abgeleitet von dem angeblichen Gründer der Haupt 
11, 243; wie der Ag'mir's von Agua. Mir zoll Im 
ten, ebendas. ],11, Darüber isst aber "Pod falsch 
'eutet nur das Meer. Vielleicht dacht er ı.m Meru. 
tungslegenden nur ersonnen, um die Namen zu ür- 
ıL.ron’s Quellen leitet man den Namen ab von dem 
fl (gesprochen - mira), der in den Starmsnm bi uınen yar- 
u Geschlechte der Puruiden oder Kuruiderm zsermgzehür, 
der richtige Name, die Bedemtung aber wauder- 
also entweder ein verächtlichker Name der sen 
r cin Name, wie die Backwoodmen in A la n 
Prung, Bährentrünke, u. 3. w. Gasssalan ee 
rınz ©. 
‚eyn, von K'hagata,Ziegenbuck, also = 
’ g in s macht Schwierigkeit. 
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parawal gehört noch dem ger Bhavalpur am Indus. 
2 «gr an der Westgränze der Wüste. *) 
x Süden am Rin ist ein ähnlicher Oasenfleck, ein zu 
- neigles kleines Fürstenthum. In der angränzenden 
R „ich aufser Räg’puten auch noch Bhilla, °) und Köla. 
e in sich leicht, dafs dieses grofse, mehr oder weniger 
ve er „ischen der Arävali, demRin, dem Indus im W., und 
Hariana im N. in der Geschichte Indiens ein unbe- 
Br: 1,.schne Bedeutung ist in der That eine negative, in- 
der = innere Indien vom Induslande trennt und so zwei in 
>” 5 iehungen ungleiche Haupttheile des nördlichen Indiens 
Sg Es ist ein Schutz für das innere Indien, grofse 
= es nicht durchziehen, die Araber in Sind überschnit- 
zZ Wüste. Seine Unwegsamkeit nöthigt die grofsen 
inwanderer und Eroberer den nördlichen Weg unter 
a zu nehmen und trug daher wesentlich dazu bei, die 
„egungen Indischer Geschichte um die Jamun& und die 


28 $ 2 zusammenzudrängen, 


- 
, 


per-RägasthAn, Mewar nebst Maklerrä. 


„jchen hier das Hochland und haben jetzt das grofse 
Nordgebiet des Vindhja zu durchwandern., 
F grundzügen nach ist es schon bekannt. ?) 

‚m Kinne ist Mewar das Land zwischen der Arävali 
EN 'itor-Rette im O. der Vorstufe Makerri im N, und 
S jet ngekette des Vindhja mit dem Abu im S. Die etwa 
#- a B8 Theile im $. W. senken sich vordwärts bis auf 

EI pol weniger") Im engern Sinne ist Mewar das z»üdliche 
7 6 Tılaı u 
AM a «der Wauptstadt Udajapura (Stadt des Aufgangs, ıl. 

> gm 51 ein ebenes Gebiet, des Anbaues schr fähig, wo 
B4 el jück ) | 
lau 
Pe, 


E Seinen 


zun, I, 519. Rırran, IWV,2, 180. 101%. 


97 wv. Hamm. 1 . Bunsus, 
ge 7 - ‚* im Sketeh of the Indian desert, in Ann. 1, Oo 
s ver, go. Tom 
+ 9 ) & y TOD, 1, p. 308 
Be 5 .# Ss.N. 


7 9 ‚ot 
„ IF ov PN AL FL. 
Le nt, Ontens 
Ei k d 
2? AT 
>?’ e 
>» 















ee 0. die Mina 
bene in ihren unzugän 
a "abhängig, aber y 
Irpeischen Beherrs 
£ Sung und zum 
N Uewohner dieses 2 
verwandt, doch « 
la "ar dodes sind Aa 
N lpair Pr ‚Bränzt Mewa 
Na der m idha) ?), ei 
9 uten-S 
Men gehört, 2 Re 


N durch künstliche W- 


“Wie y; ; 
% Viele Räg Puten 


x ae und Schlof 
Mai ten Periode, ’) 
Ya 1, Wallfahrtsor: 

‚sunstlich gemachr 


» dem der ch 


Kin. Nies Vier pir, 
a4 Ortbugrapı 


m mir wich 








Nördliches Up®Vingn;,_ Gebier. 
er 
ng zugänglich “ind, „, = 
Sebaut, sehr f 
ruchtba, 
’ 


irre ausgesetzt Ad yon eg; . 
des K’umbal, der Per Fi sehr Walse. 
x E Unm2s) 

ali, durchflofsen. Das Gebirge ist rei us der 

die den kriegerischen Bewohnern zu En nn Ferse 

len Fürsten zu grofsen Bauten gedient es ern und 

e hausen nach Ag'mir hinüber die Fe tn In 
O. die Mina, zwei stanmverwandte Va ee eg 
aren unzugänglichen Schluchten und nmeiitiehe 
ıängig, aber wild und räuberisch erhalter Peg 
schen Beherrscher sie in der jüngsten Zeie wi 
ıg und zum Ackerbau vermocht haben. Sie schei- 
hner dieses Landes und sind, wo niche den EEhill 
wandt, doch ein ganz ähnliches Volk Die Be- 
‚andes sind Räg’puten.') 

gränzt Mewar im engeren Sinne an das Giebie 
z’amidha)?), einer altberühmten Stadt, die einst als 
Räg’puten-Staaten dieses innern Indiens galt, jetzt 
jet. Auch dieses Gebiet ist steinig, trocken, wvafser- 
h künstliche Wafserbauten meist fruchtbar Zzemachı, 
iele Räg'puten-Sitze, die Stadt reich arm wrrufs- 
gs- und Schlofs-Bauten, wie an andern Weberresten 
ren Periode.’) In der Nähe von Ag’mir ist ein 

er, Wallfahrtsort, Pokhara (Pushkara ,„, L,otusteich), 

instlich gemachter See an der Quelle eines unbedeu- 

s, dem der ehrwürdige Name Sarasvati beigelegt 


als, I, 508. II, 592. fig. u. sonst- Ucber de Minnm =. ebend, 
Möra I, 680. Rırren, IV, 2, Bf2.fg W. Hamırn.rton, 1,547. 
\ürt Tod It, 9. aus Medjavar, Centralland und nenne I, % 
htralplateau, die clafsische Benennung, Das Sanskritwort für 
rastha, welches allerdiogs pattha in Vulgärsprachern werden 
‚ses oder pdlu, Ausdehnung, das gemeine %WVore sey, muls 
sche Orthograpbie zeigen; dafs aus madAja die erste Sylbe 
ten, Ist mir nicht einleuchtend. — Rigasthdina, Sitz der Rign, 

der Krieger, 


oder eigentlich der Rägaputra, der Königssöhne, fü 
Sanskrit steht auch für Xatrija, Kriegerkaste ) bezeichnet das 


s dio Form der WYulzgzärdialckte. 
I dieses Stammes; Rägawara ist or Enge 


h ören- 
Rdg putäna scheint nach ihm den Britten zu sch 
©, dritten Sind oder Bandelkhand als Ostgränze ; östlicher sindes 


: Räg'put. 


- 111. 
„rox, 1, 520. Hırrer, IV, 2, 902. 
8 
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Nördiches I 
R einzi & dien jezt bekannte T 1 des 
giier ist der einzige in In ien } empe Ri Vorfanden. In Bh 
ac nördicheren Staaten, das kleine KrisAn'anagara Fer beherrgehe, 2 > In dem zw 
2 a ur und @ ajapura (Siegesstadt, nach einer älteren Haupt- Die A 
ee m POLL unsterblich, häufig Amber genannt), haben auch ein üet gef, » welche wir 
ed a “N icht schr fruchtbares Land, aufser wo es bewälsert "her 
u” 
eg . 


nden haben 
zer hier un 
| at n. Es hiegt schon auf einer niederen Stufe Mewar's, ii 1 als Eroberer ; 
w „cr = Mn Yrische der Höhen und leidet schon mehr unter den Nie, Eden ale Un 
ud THE „finden und den Staubwirbeln der Induswüste; doch ist Meta ischen Urkund 
, a) 


lt in 
z SI s gesund und der Vleifs der Anbauer wird in den frucht- Kan alt in eine ver) 
ns 4 Kim gen durch reiche Kornärndten belohrit; früher war auch ch 
Fr gs’ „ıb° 


ichte, Sie bi 
N ; { der yief fi I 
bau viel verbreiteter, als die Europäer ihn vorfanden. ‘) ee ach gegliede, 
IF 2" er A Bewohner sind auch hier Mina, im Norden Grat. ihren ächt Indischen cı 
u Pr gühe® gedrigste Stufe des Berglandes nehmen endlich die zwei 
’ 


der alı 
a en, schon er\ 
Dr pie E gaten Makerri und Bharatpur ein; auch der östliche N laprenbung mit, 
en” Mi t 


her erwähnten Shekavati*) liegt innerhalb dieser Ya. 4 ihre Verbreie 
, de®  ördlichen Klippenzüge des Vindhja. Im Westen von uchung seyn, 
ze guten begränzt, füllt Makerri oder Mewat mit der Haupt- 
ci ya ar den westlichen, und ihm östlich das nach seiner 
Fr # a m benannte Bharatpur er östlichen Theil dieses Ge- f 

t „und ”) Mak'erri zwischen 27’—28° n. Br. ist ein wrafserar- az 
I HE p' us ? yieler zerrifsenen , klippigen Bergzüge mit dazwi- a 
EP engen Ebenen ; diese Züge steigen von 600 F. bis 4,20 

5 


katın der N 
pa, Narmad 
Fu IT die letzte WHöhe hat die Feste von Alvar, Dem Ge ‘ 
Be 
4 


von eiwa 2 100 
or Ya Norden das von Delhi vor, das gegen S, von dieser N gg Senkung Re 
9, EP gr : „ südlichen Berglandes begränzt wird. ) Muchtbarem Rod, 
wi * ” ge u Gebiet, Bharatpur, füllt ostwärts nach dem Ja- Wenig wech 
re 2“ bef it lien v ‚ *rfreyend 5 
€ sr Agra ab und, beiser mit Quellen verschen, als die N Ben Die a 
Er Fi ‚de um ist es durch den Fleifs der Besitzer a einen Ya eleiht jn Ems S 
we aa" qänder, m 
vr > .n 
- 7 Gar 


ken verwandelt. Die Hauptstadt liegt schon in der 


Fa 
N. z, ungen erlitten 


: /orstufe sind durchgängi ’ " % ichtbarke; 
it 6 Pi gewohne! diese NEED, BE EEE ER, WR kn FRE des 





6 ci . guch in Sind und Pengäb für die ackerbauende TR her diegeg > 
yr 7 » den wir ® Em he Yon R 
be; 
- > Sa der hand 
ar. 918. W- Hasıuton, 1, 537. | 

%+ ! Nora, hinzu 

0. ; 1 2 EN" 
er Spesisgp gehört den alten Königs- Ya Een 

w N unm aberjMewar Fihtlg Abgelehel, Müfste Mewat aus Ne 
Fir jedoch sehr unsicher scheint. Mevatei heilsen die ee? 

wa en “al; u 


Nana kayn 
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115 


t 
fanden. In Bhar#"Pur haben nie er . 
"sten aus 


r 


- “ 7» 

n IRRE Tree werden sie von Räg- 
en, welche wir schon über ein so Sgrofses Gebi 
ınden haben und weiter ostwärts antrefifeer ee 
als Eroberer zu betrachten, nicht als ursprü a 
sondern als Unterjocher und Vrdränger dersel ben 
lischen Urkunden kennen sie noch nicht zzz2«d Zune 
t in eine verhältaifsmäfsig jüngere Periode der 
ichte, Sie bilden eine der merkwürdiesten Ab. 
ielfach gegliederten Indischen Eihnographie,. sowvoll 
ıt Indischen Charakter und als angebliche MWeach- 
en, schon erloschenen Kriegerkaste, zl=s deauarceh 
aatenbund mit seinen ganz feudalen VWerhältnifsen, 
ıd ihre Verbreitung müfsen Gegenstand der Jhisto- 


chung seyn. x 


©“ Mälnva und Haravati. 


‚en Mälava’s im Indischen Smne sind im =. der 
. die Haravati-Kette, im W. Dohud, im O. Bhopäl 
n der Narmada eine Länge von 80 geogr. II. einen 
on etwa 2,100 quad. M.?) Es ist ein einförmizes "Ta- 
fter Senkung gegen Norden, überall mit weichem, 
fruchtbarem Boden bedeckt, durch die mäfsizge Er- 
es wenig wechselnden und für Indien sehr gemälsig- 
freuend. Die gröfste Mamigfaltigkeit der Boden- 
deiht in diesem Lande, in der neuesten Zeit ist 
ıpelartikel geworden. Wenig Indische Länder haben 
istungen erlitten, che ihm der Friede wiedergzezeben 
ruchtbarkeit des Landes hat es zu einem I.ieblings- 
rscher dieses Theiles Indiens gemacht und wir fin- 
‚e Reihe von einstigen Hauptstäden grofser Reiche, 
bei der handelsreichen Küste Guzerat und durch 


n, I, 388, 394. Rırren, IV, 2, 935. 
2, T4l. TH. 


ıher Ann. Il, 598. den Namen von mala ableiten, Ben 
ichnen soll; es bedeutet aber im Snnskrit Schmutz \ er 
f icht herkommen, Eher von AHrdla, 


ne Mdlava kann davon n 
5* 


Fol, 





Erstes Büch. 


- über den 
a aan: Due en Indiens ü 
. Str khan. 
and BE a-Thal und nach Inn Strom des Landes 
$’ narmad füfsreich. Der gihte Nlufs gegen Riga- 
ist — Kumbal) '), der meist Gränz. bei Köt’a (Kotah) 
an vati (R ers ah 2) und nachher = einem Laufe 
x ı >» . 
zu’ Vindhja Jamunä strömt, die er —. ft erreicht; 
awärt® eg (avi CWald, Ktavch) u et F'lufs hier 
ef zwischen even rn Ir des K’umbal, 
münde wird ’) an einem kleinen Zuflufs tronomen, 
©" inzekommt; = ste Meridian Indischer Astr ze 
Al et, i er er kommen i 
. opt Vggmun _ her Herrscher. Sonst - u. 
Rn mAcg“ Rense der kleine oder K'öta Sin < 
i 0. 
n 8. 





ji ide grofs 
" pje N° )Sindh und Pärvati (Bergflufs), bei 
end) ali (schwarze 


n ie östli 'äca,°) die 
| » Ä li die östliche Parn 
m zn Yindhja; von der Aräva 5 nn an 
ei = de üfge mitbringt und von der ganzen Kitor-Kette 
a Ih : . aus eis Be et 

g Ga e 7 ger begle 


W. 
PA PT PABE: VOEEBR Dhärä, S. S. 
> i Ug gejani’s waren = S 
F ä ge st” Nachfolgerinnen ee alien der Vötravati en 
’ We” N h Bhi 
‚ e r® Bhopal) ER am obern Flufse noch 
e FI s sp 18 Ü Gebiete liegt aber am ee ir 

Pe f püp” namigen Monumenten; mit ihrem nn ge — 

z IK jet ofarÜge" tadt eines alten Keiches, wele 

o F4 gr Haupts 
jt © 


ö t der Mu 
note, Mandu gehört ers : 
dt rechnung blühete B ET ETRER gehören abe 
eo zeit Zeit. Dem Indisch s 
e ‚geben © Bäg und Dhumnar. I nn seien 
Eu jo empel bei Verbande Brahmanisch g un 
r frühe _ Mälva in seinen wilderen, ges 
at not 


. ia li aus den 
jeberreste der ursprünglichen, allmäh! ig 
Vz Ve 
, 





ch einer Legende, 
pie, hne Zweifel M un 
web“ u Ton, 1, 9. . i andern Sindhu, die gleich 
0 y, 2 7 ja mit zwei 
„* Y“ „u verwechse) 


(so des K'umbal sind. Der Sindhu der 
er Zululse _ . 
Pa nie und wirkliche er Kette des V tadhja. Neo. 8 
erden er vor . "1,35. Vishn, P. p. 185. 
e er rin eln h. Yang. v1,3 ützend. 
Eh arte. LD.x. Roph: iegreich. Auch Aneszuti, sch ; 
et 1, . Megk-D.3 'ajaat oder -in!, = Ki b. Hömak IV, Ag, Prükrit- 
. ae ürtels sap. — UgE "Zini, Blumenker > K.d,M. IV,90ı. daher 
PR A ushpakaran m Zlieehr. 1-6. 27. Oiim Aasi- 
zw Tols} . ulten Münzen; * Peript. m. Er. P. 27. Om, 
us jbds be auf ® Kinn moaungor IP Zeitschr, \V,194. 
U Pant ‚u, 1. worüber ®. en, dicht bei einander. 
. Pr" E i. vl, 8. in den Abuberg! As: 
© in Sirohl in im S, ww, Dhürd’s; 
RE aaravov. tspringen | um Nerbuddathale d-Mälva. 8. 
a a a a 
I" ;je da aD abe be 
« j Tan 
pe 


‚on und & 
ar östlich 5 
1, Wi > 





















Nördiches Uparindhja-Geh: 
ae Bezirken „. 
"hier Aufser 
Üepaten, 
2) 


Ferieeh; apa; 
& Osterä, v. i) 


erdrängten Bevölkerung der 
N achkommen der alten Arisı 
endlich Mahratten, jene frühere, di. 


ist eine Vorstufe Mai 
gegen Bandeikkand gt 
"Alu pp s 

Nr 03sän 


mbal sind i 
Be Reiten 


der 
*) gehört dem letzten\, 
mW, Gränze gegen 
kan, “Ue, die bei Nimuk' 2po 2’ n.Bı 
Weigungen Ihrer Züge 
R wävai img, von Mälva; sie ertei, 
Nr von 2,200 F.; ihr entspringt de 
ra Korn genannt oder nach 
“ Fat, Matun dadedrn. ) Du 
A Värtg Belegen, eine gröfsere 
’ Gen © zu diesem reicher a 
inch Uparmal oder das Oberland 
an, Käli-Sindhu, Pärvati, Vötra 
a springen, müfsen die K, 
> wd Windungen durchbrechen ‚ 
Müngen können, 
Iegen Norden schei 
a "ya; die poli 
“ Beichgükig E 
v fe ind 


zwische 


nt keine feste G 
tischen Eintheitu 
Ss ist ein sehr un 
iesem schon offene 
io mon hin "och viele Hüger ur. 
der Mlürlichen Burgen; u 
ü Es ist sehr fruchtbar, 


PRLU FR 


Feng raue der Theil Hararany, „ 
* } 

| ee on Bund, ie ei, 

(ir 

j LEN Kunbal in 


W, wog dı 





Nördliches Up® "Rdn; az un 


ölk 
erdringten BeY" Kerung der Ep; 
hi; 
achlonnen der 2 Iten Arischen est 5 Fe 
Kent; a0 Bere, Spätere Kindring 


ıti) ist eine Vorstufe Malva’s ereon 
ı Bandelkhand gilt der Klufs Yaten Me een, 
n *) gehört dem letzten Lande ; die K’ito ae Be 
im W. Gränze gegen Mowar und & ajapur. 
ei Nimuk' 24° 27’ n. Br. anfängt und ost werärts 
en ihrer Zügezwischen 24°40° und 24° strei chı, 
von Mälva; sie erreicht an einzelner Stellen 
'z ihr entspringt der östliche Sindhır. Sie 
genannt oder nach einem Pafse, dem "Thore 
mdadeira.°) Durch sie erhäle Mara wati, 
1, eine gröfsere Erhebung als Mälvma und 
liesem reicher an Berggruppen ; es heifst 
er das Oberland‘) Die Flüfse Mälva’s, 

‚ Pärvati, Vetravati, welche dem eizgent- 

‚ müfsen die Ketten Harävati’s im wielen 

durchbrechen, ehe sie n das offenere 


: keine feste Gränze Harävati’s festıgge- 
schen Eintheilungen sind vorübergehend 
st ein sehr unliekanntes Land und nur 
m schon offenern Lande unter Elarävati 
viele Hügel und Berge sich finden; «s 
n Burgen; unter diesen ist Giwvalior 
‚hr fruchtbar, wo gut angebaut.) 


rte Lauf) ist vor allen hervorzuheben: SR 
ntrat India, including Mater amd ad- 
2 Vol. 8. Daun W. Hamurron, I, 7%. 


.saS, V. P. p. 185. No. SO. so heifnt auch 
».31. oder d. 21. (25.) Es heifst Land der 


11, 702. 


Taravati's, welcher im 
di. Div eigentliche West 


w. des Kiumbal 


xzrünze ist die 


PR die 
W, und der Sind iv O. bilden jetzi 
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ist ein Land mit wenigen Ebenen, vielen Schluchten 
he ein wnwegsames und zerrisenes Gebiet, welches 
gen“ weine \lerrschaften sich theilt5 diese gehören auch 
wie nlechte der Räg’puten und haben manche grofsartige 
= früheren Macht hinterlaßsen, wie in Kitor und 


se jbre cubegaht; Barolli.!) Bhille und G’ät werden auch 


a EL ner seachen. 
Sa gin 


7. Bandölakhand. 





neil Bhüpal's und Ghara Mandala bilden unter dem 



























w berste Stufe dieses Landes, sie hat eine Höhe von 
Li se über.?) Bhüpal wird durch die schon er- 
” pja « 00 F. und darüber. upa urch die schor ö 
y9 A, graval getbailt und liegt als ein Verbindungsland zwi- 
te Ye a im W. und N. Bandelkhand im N. O. Gondvana 

P1 malt 
di gr entspringen in Ghara Mandala im Vindhja selbst 

2 


zauie) „par und Birma, ?) die beide in den Kena fiefsen, der 
Pe „3 59° n- B. entspringt und bei Kiilätärä in die Ja- 
3 endet. Seine erwähnten zwei Zuflüfse durchbrechen 
Kette yon der durchschnittlichen Tlöhe von 1,590 F- 
ger“ ‚reinigt durchbricht sodann der Köna das Punna-Ge- 

f „ nach Allahäbäd hin zum Tieflande abfällt. Ihr liegt 
„e* „iedere Parallel-Kette vor, die Vindhjäk’ala genannt. 
„ne „ die Stufen, auf denen Bandelkhand sich von S. W. 
age Gangälande hinabsenkt, als eine Reihe von drei 

auf denen man durch viele Ghat oder Päfse von 
® Fu- ge” "gerrafse auf- oder absteigt.*) 

» 


a” 


s FA des Paunarebirges fliefst die Tämasä (C Tonse die 
Br An de ag ji i 
„ea erste grölsere Gangäzuflufs von Süden, defsen Ge- 

der 7 


dcs gunntet 


ati zu Bandelkhand gerechner wird. 


R uf R. N, p. 2 
ai: 


ZER wird 
zonte er auch 
u 


yon Barolli 


eN von Hara, d. b. Giva, kommen; 


gewidmet. Top, 1, 704. 


ay3. Bearmä ; 4 
’ Bonkr der mit (öna verwandt scheint. 
des E 


H n 

s zuemnr y * 
parat wv; 2 8- ig: 
vP- 


des Muhrntten Selndia; »0 dafs hier das Land zwischen 
9, fig. Rıran, IV, 2, 801. W. Hamm, 1, 
abgeleitet son Hara, dem Namen der hiesigen Kig- 
ihn ist der 


ich kenne den Sanskrit-Namen uicht, so 


Bundelkhand, in Trans, of the R. A. Soc. 1, 





















Nördliches U; 

kr 
ae durch die Pyrallel Ke 
" ae diese wird in Bihar 
S e das finke oder W 
Ray ades heifst Bhagel 
bi - ob die Tamasä ot 
fa ötgen Bandelkband se 
nicht , darüber bek 
SC Bandeikhund und x 
Sind, kann uns hi 
Ka Seinem mittlerer 
Ki aküng des Vindhja 
hi E das oben CEW 
a rei aka, da 


Veefkhandg ses Land im C 


emo wi 


ur 
Üio der Westlicheren 


hinaus, den wir 
ben, 


Yedeikhangt, ist ei 
R | en Lan: 
rg hi Sich stets m; 
Dec Festen bilden 
Ya, RR, erleichtern die 
ehr deg Landes in ein 
ig Wd der \auge 
ax 
“ 

ag, 
ao u ET Bhag: 
Yagan EV. Han 
Km ra er beschre‘ 
ey 4. 
k 4 

en Nane des hier 

NAFL Dhr Abrbrelban; 
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Tafst: man ist in Seharanpur um den 30sten, in Agra um den 
27sten, in Benares um den 25sten Grad n. B. Die Mündungen des 
Ganges gehen über den 2®sten hinaus. Das Tiefland Madhjade. 
ga’s liegt ziemlich genau zwischen den Graden 30 und 235, 

Beide Hauptflüfse treten nach einem kurzen Laufe innerhalb 
des Gebirgs (25-30 geogr. M.), die Gangä bei Haridvära, die 
Jamunä bei Faizäbäd, in die Ebene ein, parallel nur 15—16 g. 
M. aus einander südwärts laufend, bis die Nähe der nördlichsten 
Vorberge des WVindhja sie ostwärts sich zu wenden nöthigt.') 
Sie vereinigen sich, wie schon oben gesagt, bei dem heiligsten 
aller Indischen Flufsgemünde, bei Prajäga, wo jetzt Allahäbäd 
liegt. Die Jamunä durchläuft von ihrer Quelle bis zum Prajäga 
die Strecke von 155 g. M. Ihre Südzuflüfßse, die alle aus dem 
Vindhja kommen, K’arman'vati, Sind, Vötravati, Köna, kennen 
wir schon; *) mehrere stehen der Elbe au Länge nicht nach, die 
K’arman'vati hat z. B. 98 g. M. Als Platoau-Flüfse sind sie 
aber für die Schiffarth unbrauchbar. Die Gangä hat bis zum 
Prajäga eine geringere Länge, etwa 130 g. M. wegen der gerade- 
ren Richtung; von da bis Rag'mahal durch die gröfseren Krüm- 
mungen etwa 115, im unteren Laufe 76; im Ganzen also um 
320. °) Ihre Zuflüfse kommen hier alle noch aus dem Himälaja 
und werden sogleich erwähnt werden. 

Seharanpur*) im obern Duab liegt 1000 F. ü. d. M., Delhi an 
der Jamunä um 800, Agra am selben Flufse 465, Fattihghar am 
Ganges eben so hoch, tiefer ist bei Kawnpur am Ganges und 
- Kalpi an der Jamunä die Höhe 360, bei Allahäbäd etwa 280, bei 
Benares 231. Beieinem so sanften Gefälle sind beide Ströme weit 
hinauf schiffbar, bis Kalpi und Kawnpur regelmäfsig, mit kleinen 
Schiffen noch höher bis Agra und Kanog', und mit Böten bis zur 
Höhe Mirut's, 

Wir haben oben Sirhind und Hariana als zwei Gränzgebiete 
des Madhjadöga gegen W. bezeichnet; die Altindische Geographie 
zählt Kurux&tra°’) mit zum Duab der zwei grofsen Flüfse, welches 





1) Rırran, IV, 2, 1102. 1107. 
2) 8. oben 8,116. 117. 118. 
3) Rırren, IV, 2, 1102. 1105. 
4) Ebend. 1106. 

5) 8. oben 8. 92. 
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dFistenguished [rom BrahmivatA). Nach dieser Sitelle in 
tt es etwas unbegreifich, wie man jet? darauf gkommenm ist, Meatsjy 
Sstljichen Bengalen zu suchen. nach Fr. Haniiton (oder seinem 
‚of mar Dinag'pur so nennen, jı da®# Kanze Land bis nach Kima- 
racm as i der Mahänanda sey die WW *stgränze, East. Fra. 111, 37. 
Auch WW ıLson sagt, es sey Dinagpurs Rangpur und Kakhza Bibir: 
r d#- WV- und Y.Pur. p. 185. ne. © er verweist auf Catentta 
Deco. 2324. welches mir nicht zugänglich ist. Es wird niIso wohl 
szaube Soyn, dieser ist aber ganz fmlsch. Mit Manustimme gem 
BF La, Die Pändarı gelangen, nrchdem sie erst nuf das Sud- 
arm aaa zegangen, dann die Dagirn’a im 8. die Pank'äle im N, 
'srch Jnakrillöma und Gürnsena nach Mntsja. 1V. 143. lg. Virätn 

. ise Jasscihbe; 3. ebend. 16. 17. „der mächtige Wirftn Matsjar, 
m wohnen ein Jahr in der Virärnastadt, nachdem sie in’s Land 
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Reiches;') am Zusammenflufse beider endlich Pratishthüna, der äl- 
teste Königssitz der Könige aus dem Geschlechte des Mondes, 
Ein späterer Name dieses heiligen Landes ist Antarvedi, der Altar 
des Innern oder der Mitte, *) 

Aufser dem Gebiete im Westen der Jamunä und dem Duab 
hat das tiefliegende Madhjadega vorzüglich auf der Ostseite des 
Ganges ein grofses Gebiet; denn der nicht breite Saum Tieflandes 
am Südufer der Jamunä ist zu klein, um besonders hervorgehoben 
zu werden und schliefst sich den gegenüberliegenden Bezirken an. 

Wir haben des Ostzuflufses der Gangä, der Rämagangä, er- 
wähnt; sie führt mit sich die Kögild, die wie sie selbst aus Almora 
kommt; die mit der Sjandikä*) (Niefsend, jetzt Sye, Seje) ver- 
einigte Gömali (kuhreich), welche aus Rohilkhand kommen, fliefst 
an Iuknau (Zarenavati, die mit glücklichen Zeichen begabte 
Stadt), der jetzigen Hauptstadt Aude’s, vorbei, unterhalb Benares 
in die Gangä. Es sind alles kürzere Flüfse, welche aus den Vor- 
ketten des Himälaja abfliefsen; dagegen haben wir auch schon die 
grofse Sarajü (Goghra) genannt, welche in dem äufsersten Hi- 
mälaja entspringt und nach einem Laufe von 112 g. M. und nach- 
dem sie an der alten Stadt Ajödhjä*) vorbeigeflofsen, später oberhalb 


1) jetzt Kanög'; es bedeutet: Mädchenbruch nach der Legende Räm.TI, 34. Auch 
Kurasthala, Sitz des Kuga; Trik. €. 11,13. Mahödaja, grofser (Glücks-) 
Aufgang, Gädhipura, Stadt des Gädhi, Käuca, die Kuca-Stadt. Himak'. 
IV, 40. Keriyze, Plot. Vil, 2. Plin. A, m. V1, 21. hat Calinipaza, Flügel 
der Kalini, welches Kälinadi seyn mufs und nicht mit Raicnanpr im Osten 
des Ganges zu setzen ist. — Hästinapura (Klephantenstadt) liegt N, O, 
von Mirut im 290 15° und wird sehr unrichtig mit Delhi gleich gesetzt: m, 
de Pent. Ind, p- 82. W, Hamınrox, I, 455. Es lag im Lande der Pan- 
käla, der Fünfstämme. Andere gleichbedeutende Namen sind Gagapura, 
Nägapura, u. s. w. Trik.(, 11,13. Hömak‘. IV,44, Pratishthäns, Grün- 
dung, Lage, Sitz, wird bestimmt durch Vikramörvagi; p. 21. ed. Lenz, 
Wırsox, Hindw th. I, 107. Hier mag später keine Stadt gewesen seyn, bis 
Akbar Allahäbäd gründete; Hivan Thsang erwähnt nber gerade einer in 
dieser Lage p. 391- Polonakia (Polojakia?) d.h. Prajäga. „Die Hauptstadt 
liegt am Zusammenflufse der zwei Ströme.“ Die Erwähnungen im Epos, 
z. B. Mahaäbh. 1, p. 231. setzen auch eine Stadt voraus. 

2) Hömak’. IV, 15. „Das ebene Land zwischen Gangd und Jamunä ist An- 
tareddi, 


3) Rämäj. 1, 49, 11, ed. Scnueoet. 
4) d.h. unüberwindlich, jetzt Aude (Oude); auch Uttarakögald, Nord-Kugalä, 
oder blos Kögald, dann auch Säkötam genannt, — Saköta, wovon es 


herkommen muls, würde: mit Wohnungen versehen bedeuten. Trik. ge. , 
12. Hömak‘, IV, di. 
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ehemals genannt wurde. Dieser Bezirk wird durch den kleinen 
von Süden kommenden Flufs Karmanigd (die Zerstörerin der 
guten Werke) von Bihär geschieden, ein Flufs auf dem ein so 
schwerer Fluch ruhen soll, dafs kein Inder ihn berühren dürfe. Es 
scheint hienach pafsend, Käci sowohl als Köcala noch zu Madh- 
jadeca zu zählen; es füngt in der That das Ostland eigentlich 
erst mit Bihär an; eine Linie an der Karmanägä bis zur Mündung, 
dann durch das Duab des Gogra und des Gauges bis zur Mündung 
der Rapti und an ihr aufwärts mag die Ostgränze Madhjadega’s 
für uns bezeichnen und" scheint sich am besten mit den Altindi- 
schen Länder- und Völker-Eintheilungen zu vertragen, obwohl sie 
über das Prajäga zwei Grade hinausgerückt ist; aber die Einthei- 
lungen des alten Gesetzbuches sind ja mehr grofsartige Umrifse, 
als bestimmte Grönzbestimmungen. 

Auch dieses ist eiu sehr fruchtbares Gebiet, gedrängt voll 
Städte mit sehr dichter Bevölkerung. Benares ist ein alter Sitz 
Indischer Cultar und noch gegenwärtig der Mittelpunkt und, Sam- 
melplatz Indischer Culte, Indischer Gelehrsamkeit und Indischen 
Aberglaubens, die hohe Schule der Brahmanen, das grofse Ziel 
der Sehnsucht der Pilger.') 

In diesem centralen Tieflande, wo so früh und so mächtig sich 
Indisches Leben festgesetzt und entwickelt hat, darf es uns nicht 
wundern, wenn wir in der alten ungestörten Zeit bis auf wenige 
Spuren nichts als eine reine Arische Bevölkerung finden. ?) 


Name ist aus Baranagi (od, Bär.) durch Umstellung von # und r ent- 
standen; er soll von den zwei kleinen Flüfsen Yard und Naci herrühren. 
W. Hasırron I, 305. Einc viel zu gewöhnliche Benennungsweise für eine 
so heilige Stadt; die Legende kennt also ganz andere Erklärungen, Andere 
Namen: ('ivapuri, Stadt des Civa; Hömak.IV, 40, Tirtharägi, Reihe von 
Wallfahrtsorten; Tapahsthati, Stätte der Audacht; Giteari, siegend, 
Trik, (. 1, 15. — Bennce hat gewils Recht, den Auunerdog, Arr. Ind. 
IV, 4. für die Karmunägd zu halten; sie ist freilich kein grofser Flufs; 
Megasthenes kann aber ungenau excerpirt worden seyn, was mehrmals in 
diesem Buche, vorkommt. Die Stelle ist: Kufıiinm di % Für (Tayye) 
Kouurrdang re niyag marawög, zur Aueh, mi Ardumerg IE Pine Irdızon 
rod Markadırör Sur. Man bat das Wort Madhjandina, mittäglich, nicht 
erkannt; da Karmanägd auch von Süden kommt, sind es wohl drei Süd. 
zufäfse, Andhamati (blind, finster) ist vielleicht T’dmasd (finster.) 


1) W, Hamımrox, I, 305. Rırren, IV, 2, 1144. 


2) Eine solche Spur ist der Nishildafürs Guha am Ganges; =. Rdm. II, 
18, 50, . 





ı<P ==stliches Hindustän. 
131 


ur eu zu hen MimdumtÄr, pn... 
sstlichen Hindust@n8 g;,; . 
Gränzerm es > Himälaja eg m Norden 
he ide” einst, der Y® ud der 2m und 
en; im ist sie das waldreiche (,; ee 
urn” Tina und Grihatta vom Hierimag;. 7, YYel 
u nf Newpringenden Garro-Gebirge einen Ben 
en San Pütra übrig lfst; dieses in auch aim an len 
Ss 2%.) Im Norden des Garro-Gebir Tamze 
ö Praha} weit nach Osten und ist ei lifinet 
WIdSLEDRE | "Theil des 
” sein Gränzgebirge also zugleich Ind; EURER 
za durch 7 eine i z diens. wviı 
„ae bestimmt Gränze im Westen abgrän 
’ ee dafs eine deutlich hervortretend.e Sohei. ; 
ıt vor. ep imsrüpa, wie Westassam ehemals 
er Fi ”r Beyn;?) geguwärtig liegt de Gränze ost- 
2A wor® PR hinaus; ) am pafsendsten ware der Gada. 
Be ee Tänze, weil er den Srölsten Theil Kämarüpa's 
zuwvchmi un BE Richtung mit der des südwäres zewren- 
-ahmaputr® gleich ist. 
» wirkliche klare Natur-Gränze zwischen Madhjadöca und 
‚der Präki ist in der That auc® nicht vorhanden; das 
nkt sich von Prajäga über Bemtres nch Patna ganz 
. Vebergänge der klimatischen und vegesbilischen Ver- 
sind sehr allmählig und gering. Wir haben oben die 
ca im S. des Ganges als Gränze zwischen Bihära, dem 
ande des östlichen Hindustans, und Benares gelten lafsen 
»‚n dadurch über die Linie dwch Prajäga hinaus.°) Die 
inz Bıhaxr’; zwischen Karmanäcä, Gangä, Con’a und 
stten des Windhja (hier Frirdhjik ala genannt) hinter Ro- 


eila gem Shahbäbäd und diese Eintheiuag verträgt sich 
lten Gränzbestimmungen.‘) 


n 8. 68- fIs- 
Eastern Ind. Ill, 403. 339. Ga. 


AmiLToN> 
AmI.TOoN> 11, 741-1, 212. 
s. much 8. 61. über die beiden gunkush. 


en 3- 60- 
130- ons 5» 779. 239. En, HAMUTON, ind. I. 3090: vergl. 399, 
Lanz” = 





132 Erstes Buch. 


Auf dem Nordufer des Ganges soll sich Kögala nach alter 
Eintheilung bis zur Gandaki, welche die Westgränze Tirhut’s 
bildet, erstreckt haben.') Jetzt gilt der Bezirk Saran (('aran'a, 
Zuflucht) als Theil Bihär’s; als seine Westgränze wird der Go- 
gra angegeben‘, der aber es nur auf einer sehr kleinen Strecke 
ist, ?2) so dafs diese Angabe nichts werth ist; er war ursprünglich 
Theil Tirhut’s?) und gehörte somit nach Präk'i. Da wir nicht 
wifsen, wie weit sich Köcala ostwärts erstreckte, nehmen wir eine 
mittlere Bestimmung an und lafsen die Rapti und ihren östlichen 
Zuflufs Rohin'i als Gränze zwischen Madhjadega und Präk'i im 
Norden des Ganges gelten. 

Die Gränze Bihar's gegen Süden oder gegen die nördlichsten 
Vorsprünge Gondvana’s ist die folgende. Im S. Rotasghurs, wo der 
Cön’a das Gebirge zuletzt durchbricht, zieht sich die schon oben 
erwähnte Kette Bickeri*) ostwärts nach Rag'mahal am Ganges 
hin; ihr und ihrer östlichen Fortsetzung, den Guma Ghat, entströ- 
men viele kleine Ströme nordwärts erst zum Cön’a, dann zur 
Gangä;?’) so der kleine, aber geheiligte Phalgu (Fulgo, schwach) 
an dem Tempel- und Wallfahrtsorte Gaja vorüber. Das Land 
im $. der Guma Ghat heilst Rämgur (Rämagad'a, Räma’s Wehr), 
eine Vorstufe Gondvana’s gegen Bihär, welches durch die Vor- 
stufen dieses Gebirgslandes im Süden überall begränzt wird. 

Die Gränze Bengalens oder der Südhälfte des östlichen Hin- 
dustan’s gegen Westen ist nun ebenso das Ostgehänge des 
Gondvanu-Gebirges gegen den Ganges. Die Rag'mahal-Berge 
nöthigen den grofsen Fluls seinen östlichen Lauf fortzusetzen, 
sogar eine kleine Ausbiegung gegen Norden zu machen; wenn 
er diese äufsersten Ostvorberge des Vindhja überwunden, nimmt 
er seinen Lauf $S. S.ostwärts zum Meere. Seine Zuflüfse zum 
rechten Ufer kommen jetzt alle vom Westen mit östlichem Laufe, 
aus dem ostwärts gesenkten Gondvanaplateau, welches sich weit 
südwärts erstreckt und mit den Gebirgen im Rücken Orissa’s zu- 


1) Angabe von Fr. Hamıtron, 11, 325. Er sagt Mahäkögala, welche Be- 
zeichnung, glaube ich, nie vorkommt. 


2) W. Hasınron, I, 274. 

3) Ebend. 8. 271. 

4) 8. 8. 84. 

5) Fan. Hamıtzon, Bast. Ind. I, 11. 
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pur zugetheilt erhalten hat. Die Köci und nachher der südwärts- 
strömende Ganges theilt also ziemlich gerade Bihär und Bengaien. 
Beide Namen bezeichneten ursprünglich kleinere Gebiete; wir 
können aber der Uebersichtlichkeit wegen bei Bihär die weitere 
Bedeutung beibehalten; Bengalen, welches eine bestimmte im In- 
dischen hat, erhält aber dadurch eine falsche Stellung und unwahre 
Ausdehnung; wir beschränken dieses daher auf den eigentlichen 
Umfang. Die früheren Namen werden je an ihrer Stelle angege- 
ben werden. 

Auch das östliche Hindustan ist durchgängig ein Tiefland, mit 
üppig fruchtbaren, gut angebauten und viel erzeugenden Gegenden; 
die wenigen Ausnahmen sind viel mehr Schuld der Menschen 
als der Natur; dann ist das Tarijani im Norden hier breiter. Die 
Abweichungen im Klima und der Flora treten anı bedeutendsten 
im südlichen Bengalen hervor durch die gröfsere Nähe an den 
Wendekreis und das Meer. Einwirkungen des Gebirgslandes sind 
au den Gränzen Nord- und Ost-Gondvana’s wahrzunehnen. 

Dieses Land ist unendlich reich bewäfsert: nach der Gan’d’aki, 
die nach einem Laufe von 85 g. M. ziemlich Patna gegenüber ein- 
mündet, kommen noch von Norden dem Ganges zu: die Bhagavati 
(Bagmatti, die glückliche) aus-Nepal bei Mongir einfliefsend; die 
Kögi mit 72 M. unterhalb Bhagalpurs; der Mahänanda und die Tistä, 
beide aus Sikim, die letzte nach einem langen Laufe von etwa 
% M. von aufserhalb des Himälaja, und beide mit viel ver- 
zweigten Spaltungen ihres Woalsers einmündend; die letzte in 
einen Arm des Brahmaputra; so auch die andern östlichern Zu- 
Nllüfse.') Der Brahmaputra selbst ist der gröfste Zullufs, ja ei- 
gentlich ein gröfserer Flufs als die Gangä, es gehört aber nur 
ein Theil seines Laufes Indischen Ländern. Der etwa 95 g. M. 
lange Cön’a ist der Hauptfluls aus dem Vindhja, ‚‚ein ungeheuerer 
Bergstrom‘‘, *) der in der trockenen Jahreszeit sehr seicht wird; 
er mündet wenig oberhalb Patna’s ein, Die Zufiüfse zum Ganges 
und Brahmaputra in der südlichen Hälfte Bengalens aus dem 
östlichen Gondvana, wie aus dem Gränzgebirge gegen Hinterin- 
dien sind schon oben angegeben. *) 

Gehen wir nun über den Theilen. 


1) 8. oben 8. &. 
2) Fa, Hanırron, East. Ind, I, il. an immense torrent, 
3) 8. 8.71. 85 
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&s Nord-Bihlr unterschie 
Kin, da Himilaja und 


2 gegen als Bihär ui 
dete sich wohl zuerst unter dem Volke, bis er zuletzt officiel werde, = U behfihem Kima, obw: 
Magadha Ing südwärts vom Ganges; so Fahian von seinem Mokiethi, . : d fleifsi 
Foe k. p. 253.; wie in Rdmäj. 1, 34, 8. fig. Vigvämitra am Ufer des Gön’a er E 
sugt ms Land da, diese Berge da, Magadha meinend; im Norden des *schen Sage als ein alte 

” 


Ganges liegt zuerst die Stadt Figdid, von einem Zweige der Kögala-Könige in den Veberlieferun 2 
beherrscht, sodann Tirhut. 8.1, 47, 12. flg. und Mahdbä. 1, p. 337. v. 796. 


Ein ebenso gesegnetes Land wie Magadha oder Süd-Bihär 
ist auf dem Nordufer des Ganges das Gebiet Tirkut, welches 





“dm Lande im Westen 
'a nach Magndha. 8. auch gi 
kommt man aus Mitbllä über Gangä und Cöna m gu nelien. Ner 
d ist Kikal’a. Trik 

wı V. Pur. p. 188. Mit Magadhn gleichbedeutend ist a. o kr . PR - 
„1, 11. Hömak'. IV, 26. — u breiteres Tarijani wi 
g. Ueber Gaja s. Fa. Hanınron's East. an. e > Bann — i Zanzen Bihär mülsen 

/ in J.oft .f4. 8, . E 
hian's Reise p, 275. 277. 387, und Wınson , und de: 

. Brahmanische Gnja und Buddhagaja sind eigentlich verschiedene Orte, bie Be 7 Ariscı 
zug fünf Bergen umgeben, », Räm.!l völkerung erwarte 
— Girivrag'a am Flufs Sumägadhi, von B geben, 1, Wi ar ä 
34, 8. Die Namen der Berge stehn Mahäbh. I, p. 337, v. 800. Am „,, achen eine Ausna 
Pank'avarı sind noch Veberreste Girivraja's, der dem alten Könige Garä- a den Wald gebirgen = 
sandha zugeschriebenen Burg. 8. Fn. HamıLrox, 8. 78. Bimbasära soll hier = die noch wenig vo 
auch nach Fahian, p 262. residirt haben, sein Sohn Agütagatru stiftete Ni; 2a Br 
das neue Räg’agriha, welches also vom alten zu unterscheiden ist, Dieses Se U hrer schlechten } 

" ist ohne Zweifel das BEngl.M. N.W, vom Glrivrag'n gelegene, "prungs aufzube 
Be \ . wa 
bei Hamızron p. 80. Vgl. Fahian, p. 262. Der König Atchechi ist Agäta- Vangiber, K' ero und Kh, 
gatru und darf mit Kraraorm nicht für Agdka gehalten werden. Die Ver- IE ar 
legung der Residenz nach Pataliputra wird dem Achoukia, dem Ureukel 
Pinposvlo’s oder Bimbusära's, 100 Jahre nach dem Nirvän'a, beigelege; m 
Fock. 9.386. Es ist also der Kalägöka gemeint, über den die Berichte sehr am . turonn 
abweichen. 8. Vish, P. p. 468. — Päfaliputra, u. en MR Hay, 7, 
der Bignonia suaveolens oder ae iron) eh yereal Gemchiln um ngwiry ge Oncerning 2 
rege eg _ E- 3. an Tesibitische hält den Namen der i Anühter zu Vertbeidjeng 

all); s. Kathä Sar. ”hh u Haan.» 3 
Ds Bat; £ zu Foek. k. p. 257. Andere Namen: Pushdpura, Blumen- drehen Wut Ansicht 
stadt, Kusumapura, dasselbe, Trik. ('. 11, 16. Hömak‘, IV, 42. Die Alten dar Ya Rap or » Hindy th 

N “ufosge, Arr. Ind. Il, 4. X, 5. Malißoden, Plot. WU, 1. ur ann. ; 

sangen re TTeiiu} L} agas Ru Wirgoy 
Strabo XV. Palibuthra urbe, Plin, 4. N, Vi, 22. Die Alten nennen ir, 0,0, gen 
auch die Bewohner der Umgegend Palibothri. Der grofse Streit über die Fa, 2 schieden „ 
Lage ist entstanden aus der Angabe Arrians, Ind. X,5. Die grölste Btndı BL I a Pax 
der Inder sey Palibotbra im Lande der Prasier, ira «il wvwtolul eis roö re an ea (a, Feb j 
"Eserroßöa norauod wai vob Tüyzro; der Erunnobuns sey der Gröfse nach der ie vom Piakee 1 
dritte Strom Indiens. Er giebt aber IV, 3. dem Ganges die Zutäfse .. ia, Pla, Oder Hiper 
noboas, und später Sonns. 8, oben 3. 82, No setzt anch Plinius . - Ar Pen von Vakeaıı es 
vi, 22. beide Flüße als verschieden. Strabo, wie wr ort _ n B gr ce im &, des Ein 
ü Zusammenflufse des Ganges zui roü & a Ku. u Dar . an 
a a se haben. XV, I, $. 36. Da nun Eraunohoas ee x Weite fang g; 

o, . 
int war, entstanden bekanntlich sehr verschledene er ge u Flokeggag Alone 
die Lage. D’Axvırne (Antiqwit. de !’Inde p. 60.) nahm Jumun r den "role, Pinfgenguge ird di 
dritten Flufs der Gröfßse nach und also Allahabad an. Ihm folgte Ronknrson, Ku . Ganz; regen mufs in 

i i XIV. Gimnox (LVIL. not. 6.) kr, eG p » Gang 
Historical dissertation concerning etc. note . . j Kan, bei p alke, a 
gerieth auf Kandg' und nicht unkluger Sxr. Croix (Examen critiqwe etc, Ku, Die zu; ee (rn 
p- 742.) auf die Ganges-Mündung, von welcher Strabo sagt, die Stadt sey Und jr dry 
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i kann 
PEIND = ieden werden , } 

Yale PITEPF 2 2 Gandaki, ein ganz .; 
er wa ir: pen und Bengalen, ZeFunde, SE 
elegen ART E 

ichem KIF TO B> wvohl die gegen Be hei sind. Es i 
wit eigen angebaut; a A Acheie z, 
nase Pin „Ftes Culturland und ist ziehe frü esten 

E Pr wenivrer 

den Ucb Pr lerungen der Buddhisten, Weiche im Ti er 
he ee esten davon einige ihrer Wichtigsten —. 
RE Nur im Norden unter dem Gebir ©l- 
i ze liegt 


das letztere, 


wagen Di Jh, mülsen wir bei der hier frühen Ansie dei 
wen u 4 der Arischen Inder eine vorherrschende Pe —_. 
ölkerstz#”& erwarten; diese zeigt auch der jetzige in 
PR nr Ausnahme die Gebiete im S. Mazadha’s, 
Yald za gen an den Gränzen Rimgur’s Stämme 
5 vom Brahmaentbume angenommen haben 
hw# AChlechten Hin-Spräche Spıren eines nicht- 
er 4 aufzubewahren scheinen, die Musahar, RKaj- 
4 


SpEwe: ero und Kharwar, gene Gondwna nahe ist, so 


went. Wırron nahm Ragmzshnl an, As. Res. XIV, 3. 
East. Ind. I, 37, und W.FeankLin schrieb vier 
- Segeess concerning the site of an@Cient Palibothra ete. 1815. 
galipur zu vertheidigen; der erstere Rinterlies eine Abhandlung, 
or zu Fxıner's Ansicht zurückkehrt @> der Tod verhinderte ihn, 
sun. WW ıHLson, Hindu theat, II, 136. Zw ed. Dieser hatte (Me- 
EEE of Hindostan p. 37.) schon Patna richtig als die wahre 
t- weWar-son n. 0. 0. giebt die Gründe fürPaton aus dem Drama 
r- FM entschieden sind nun die Zeugsise Fahian’s und 
2’E- Her erstere kommt nach Palianfoy im S. des Ganges 
Bader (s. oben 8. 136. Vigälä), weiches auf dem Norl- 

5stlich vom Fluße Hilian oder der Gaadaki, welche die 

wre'aeraei oder Hiranjavati, die goldene, nennen. =. oban 
Cr zaze von Vaigäll ist der Zusammenlufs der fürf Ströme; 
>= > zı:2 im Ss, des Ganges ist Pituliputra. Foelhk. kp. 
Öse 2. her zweile fand die Stadt im Ruinen p- 3806- J>ie Lage 
22>-3- Mühe vom jetzigen Putna (Pattana, stadt), wesen der 
im a nnsdungen wird die genaue Stelle kaum mehr aufu- 

nal meer mufs in einiger Breite verstanden werden; 
—ra= 2” Zus. urnjd; Gan’d’aki und Pampau seyu 5 der letzte 
Z Mei Pathuha, (Fr-Hamuron, East. Ind. I, 32- en 
a in zwei Flüfse des aus Magudıa bei Zen Thsang 
- heifsen jetzt Mopan und Nilng RU. 
nun Is # £lantchenn# 


ien entfe 
vr. HfAanratoN 
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wie die Bezirke unter dem Himälaja, wo ebenfalls Ueberreste 
einer nicht-Arischen Bevölkerung noch zu erkennen sind, ') 

Das östlichere Land, welches sehr unpafsend zu Bengalen 
geschlagen worden ist, läfst sich richtiger als Nord-Ost Bihär 
hier anschliefsen; es ist das im O. der Kögi an den Flüfsen 
Mahänanda und Tistä gelegene bis an die Gränzen Afsams und 
die Garro-Gebirge, im N. der Parallele von Sikrighalli oder 
des Punktes, wo die Gangä ihre Südwendung nimmt, im S. der 
Gebirge Sikims und Westbutans; die Nordostecke ist das Gebiet 
Kak'ha-Bihär im Terai, das Sumpfland-Vibära, welcher Name also 
auch hier vorkommt. Auch dieses ist ein reich bewälsertes Land, 
von grolser Fruchtbarkeit; im östlichsten Theile verursachen aber 
die weniger rasch abfliefsenden Gewälser und die weite Verbrei- 
tung von grofsen Lachen und Walddickichten grofßse Kränklich- 
keit und so ist dieses Gebiet weniger allgemein bewohnt und an- 
gebaut, als das westlichere, tritt auch weniger bedeutend hervor 
in der Gesammtheit Indischer Länder. Es ist jedoch auch hier 
der frühere Zustand zum Theil ein befserer gewesen und eigent. 
lich nur der Osten dieses Gebiets oder Rangpur ist in einem ver-. 





1) Nach Fr. Hanıwron, East. Ind. I, 120. 176. 482. 492. II, 342. 111, 40. Die 
bicher gehörigen Abschnitte dieser schr ausführlichen Berichte sind: Bihär 
im enzern Sinne I, 1. Shahäbäd, 1, 390. Boglipur, 11, 1. Gerakhpur, 11,204, 
Puranija IH, 1. 8. außerdem W. Hansınran's deser. I, 239. fig. Rırren, 
IV, 2, 1159. 1178. — Tirhut leitet W. Hamırun, I, 269. ab von Trihuta, 
dreimn! geopfert; aber der alte Name ist Tirabkhukti (woher - Autli, hut) 
Uferbesitz, wegen der drei Gräuzfüfse. Nach Trik. €. 11, 8, sind Tira. 
bhuktl, Nik’hani und Vidöha gleich. Videhd und Mithild bezeichnen 
sownhl das Land als die Hauptstadt; Hömak'. IV, Al. Wınson a, v, doch 
ist Vidäha (als Masc.) auch dus Volk; s. Visknu P. p.188, und sonst; die 
Bedeutung körperlos hat eine Legende erzeugt; cbendns. 389. Nikhayi ing 
in Lik’kari zu verbefsern und bezeichnet eigentlich die in VÄIKÄN herr. 
schende Familie zur Zeit Buddha’; s. Fork. kp. MO. p. 214 es war 
eine Art aristokratischer Gemeinschaft, die epische Zeit hat hier das 
wöhnliche Könlgthum, Rdm. I, 47, 11. Likhavi Ist also wohl nicht sowohl 
das ganze Videhn als nur das Gebiet von Väigäli (zwischen Mhow und 
Häg’ipur.) Nach Manu X, 22. heifst eine Klafse unreiner Xatrija Nik’hivi; 
auch hier ist also ein Fehler, obwohl auch im Commentar so steht. Aber 
auch In Päli heifst es Lik'havl, As. J. of B. VII, 992 (wo Allahabnd falsch 
ist) und im Tübetischen, ebend. 449. Kapilarastu, der Geburtsort Buddhn’s, 
lag an der Höhini, dem östlichen Zufufse der Rapti im N. Gorakhpur's, 
Kupanagara, wo Buddha starb, Ing an der Gandaki in der Breite Bettin's, 

8, Krarnorn zu Foe k. K pP. 200. P- 236. Auch Wınson’s Bemerkungen 
im J. of R. As. 8, V, 123. fig. 
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und hat einen weniger fruchtbaren Boden als 


cm Gebiete noch mehr Veberreste gar nicht 
3rahmanischen Wesen bekebrter Stämme, die 
e ursprünglichen Sprachen bewahrt habe” )- 
'h von den Nord- und Ost-Gränzen des I „an 
5 der Indischen Cultur auf eine zusammen ge 
'ischer Urstämme traf. Diese lang andauernde 
eitigte Rohheit des Osttheiles dieses Gebiet“ 
zu seyn, dafs das Land den gebildeten Indern 
und dafs daher es ihnen verboien war» äm 
‚& im Osten der Tistä sich zu baden; er WA 


2%. Bengalen. 


ans, wie oben®) gesagt, das Land im O.- de“ 
iondvana’s, im W. des Gränzgebirges gezer 
ihatta, Tripura, K'aturgräma auch dazu zehö- 
feeresküste und im 8. der Breitenparallele or 
r Pafs im letzten Vorgebirge des Vindhja im 
er das Hügelland der Pahari heifst, bezeichnet 
ränze Bihära's und Bengalens; die durch dieser 
und die Klippen im Strome verursachten gröfseren 
der Schiffarto bezeichoen gleichsam auch A> 
Jebergang aus dem einen Lande in das andere-"> 
der Fluls gerade nach Süden; etwas unterhalb 


East. Ind. U, 740. von Dinag'pur, wo sie Ktigvanclı mem zT 
olja heifsen: die zweiten haben eine eigen« siprache In Y iz 

g). 111, 501. 537. vom Rangpur, wo die Kok un eg 
ne Sprachen haben. 8. auch W. Hamıron, I 215- 770 
‚d, Dinag pur, Il, 581. Puranija, Ill, 4. Ranuzpur- ne 


heifst so vach dem steifen rothen Lehmburlt@tt, a Kırters 


zenannt wir. W, HBasıuron, I, 201. Mer Aut 

Karate, i ä m r und 
- einem Verw. "4 scheidet Prima pu E 
ah % Kimarüpa gehört®- *r 


he, wie früher &. 131. erwähnt, zu > 
go0, Vishawp. D- 184. Ar, Bes. x, 533 


‚8.13. 
‚115 1Vb- 
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liegt Räg’amahal (Königs-Harem), ein nicht sehr alter Königssitz, 
auch noch an diesen Bergen). Höher noch über dem 26sten n, Br. 
Grade hat der Bruderstrom Brahmaputra seine Südwendung genommen; 
auch er hat an seinem äufsern Ufer unter den Garro-Bergen zuerst 
nur ein schmales Gebiet. Von Rag'mahal an haben beide Flüfse 
nur ein sehr sanftes Gefälle zum Meere, Colgong bei Boglipur 
ist nur 122 F. über diesem gelegen; Gellinghi im 24° nur 70.*) 
Nur bis Räg'mahal oder genauer bis Monghir reichen die äufser- 
sten Nachwirkungen der Meeresfluth im Stauen des Stromes; 
die Ebbe und Fluth reichen stets 48 g. Meilen landeinyärts; die 
jährlichen Ueberschwemmungen des Flufses steigen nur bis hierher 
hinauf; oberhalb hat er festerc ‚Ufer, tiefer unten gräbt er sich im 
weichen Boden jährlich neue Bahnen. 

Unterhalb dieses Punktes, wo Gangä und Brahmaputra süd. 
wärts strömen, liegt von ihnen durchflofsen Bengalen, das heifse, 
feuchte, erschlaffende Tiefland, gegen welches Bihära schon eine 
kühlere Temperatur und stärkenderes Klima hat. Unterhalb dringt 
nicht die schwarze Gazelle vor und damit hört nach Indischen 
Begriffen die Heiligkeit des Landes auf; nur so weit sie streift, 
reicht Ärjävarta; am untern Flufse ist auch nur ein Arm, Bhägi. 
rathi, heilig.*) 

Gleich unterhalb Räg'mahal bei Gäud’d (Gaur) oder Laxma.. 
navati,’) der jetzt verfallenen Hauptstadt des Landes, deren Ruinen 
noch eine grofse Ausdehnung haben, war ehemals die erste Gabe. 


1) Mahalla. 8. Wirsox u, d. W. ist wohl das Arabische Sa, Wohnung 
Harem. ’ 

2) Rırzza, IV, 2, 1231. 

3) Ebend. 1211. 1186. 1184. 


4) Rırren, IV, 2, 1203. u. 1187. nach Couknnocke's Remarks on the Ausbau. 
dry und internal commerce of Bengal, p. 3. Man« ll, 23, „Das Land 
wo die schwarze Gnzelle von selbst wandert, ist das, wo zu opfern u 
das duvon verschiedene Ist Mlök’haland,“ ” 


5) Beschreibungen bei TRnNant, Indian recreations, 1503. 11,127. Besonders 
Eastern India, 111, 68. flg. Die Mauern waren von Ziegelsteln, es sind 
jetst Schutthaufen, wie die von Anbylon; Hasınrox schätzt die alte Rin- 
wohnerzahl auf 600,000 bis 700,000. Nach der Karte p. 72. liegen die Ruinen 
zwischen Mahänanda und K’öta (klein) Bhägtrathi, im 8. von English Bazar 
Gdura bezeichnet auch die Bewohner und das Land; nach Wilson w. d. 
W. „Das centrale Bengalen von Bang nach Bhuvanögvara in Orissa.‘“ Der 
Name kommt ber vonguda, Rohzucker. Wie vom Zucker Gäura, so kommt 
von pun dra, rothesZuckerrobs, Peeredra, womit ein Yolk und Lund benannt 
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; jetzt tritt di 

as A von der Kästen eg erst oberhalb Murshed- 
45 Grgln Mogen Dal, at der Brakmepe ir 
vertzüden; sio bewäfsern. sind durch viele Candle mit 
jebiet ist eine Schöpfu n reichlich das ganze Land, das 
»s ülberschwemmen bi er. beiden mächtigen Ströme, 
nmussgen jährlich Bis uf wählen, umgestalten und dur 
Amen Mk ehren, 2 da di Ernte Ba 

oberhalb des Delta‘ um zwanzig Jahre richtig pleibt- 
von Ufer zu Ufer wo der noch vereinte Ganges kau 
äppigres Land, regen ein höchse fracht 
eich Ns Auge sarsäign er 
Mu, zn nn lg de Bann m Bol 

oc i 

m Z,arıde; auf seinen er, zum fester 
sugungekraft kund, der Boden treikt.oo nd noch a 
‚gliche Dickichte von Bäumen und Schli er, en 
2: bes bezwingnn kann, sondern De ur en 
: ni hi one ung überlafsen mul. ee 
„der ‚Sussadaricana, von Arche (Sundaravana, schö- 
Tertmän Zi) me. ©) aume Sundari) oder Cata— 


un i 
eo gemeine Fruchtbarkeit mufste Bengalen, so 


sein 


Bihär und Ben 
im Süden; Br gehört. Nach dem Vishn- P. Pr- 177- 
s0d-Pihär und chtiger sind es die Bawohner Bengnlen®> 
der Gangal Mahal; also wie ©= sc 
m 


n im W. 
der Gangä und nach Gondyana hin- 
„ der Nam“ 


ches zu 
nen sie 
des von 


Bengnl®e 
pe em E 190. not. wird in Bharishjat Purdn 


€ nicht nur aufRäg'shabl . 

ipur u die Gangal eng unsre Burdhvin, 

ak'ete und einen Theil K’unar's in Bis 2, und mut BRMELET 

immt sondern auch kär, weiches nie der 

„ag ztim ’ auf Dinag'pur und Man ur welches 

‚prünglich der Fall ‚war. Nach Trik. G eg er 

‚Is Gaur 4 4 Würöndri; dieses letztere ist Rägahahl u 
Die Pundra sind nach Manu X, 44. entartete Kri 

1185- 

97. 120- Es sind zwei Hauptmündunge®» 

‚Strabo kannte (oder schrieb nur bin) eine; XV, 1> 

„pricht von Mündungen in der ® chrzahl. Ptotemaio®r 

Yigudortoner. nAerrıBoin 
genlich, diose jetzt nachweisen 


„2 
v, 2> #4 
viele- 
ud. Bi, 9- , 

"Tänf an : 7© Käupßovoor oröna, rö 
Kaußne X” oröna, Es wäre ver 
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bald cs einmal dem Anbau gewonnen worden, ein reiches und 
wichtiges Land werden; es ist durch seine vielen schiffbaren 
Wafseradern — denn beinahe jedes Dorf des eigentlichen Benga- 
lens hat in seiner Nähe einen schiffbaren Flufs — zu innerm Ver- 
kehre ungemein geeignet, nur hat der angeschwemmte Boden 
nirgends einen Stein zu Schutzbauten für diese natürlichen Canäle, 
Die Schiffarth von den Mündungen des Ganges faud zwar im 
Alterthume statt, doch erst bei der grofsartigen Entwickelung der- 
selben durch Europäische Thätigkeit konnte Bengalen eine so 
überlegene Wichtigkeit erlangen. Die Ganga bildet eine grofse 
Strafse in’s innere Land, der Brahmaputra ebenso nach Assam, 
die Zuflüfse in Tirhut und Dinag'pur sind auch meist für die innere 
Schiffarth sehr brauchbar; was Bengalen und das innere Land 
nach aufsen verschickt und von auswärts braucht, geht jetzt 
durch die Mündung des grofsen Filufses; es ist bezeichnend für 
die jetzige Stellung Indiens, dafs die neueste Hauptstadt des 

Landes so nahe der Mündung des grofßsen Flufses und in 
den ungesunden Niederungen derKüste aufgeblüht ist; sie ist das 
Emporium für das unermelsliche Gebiet des Ganges geworden 
und verkehrt mit allen Theilen der Welt, China, dem Archipel, 
Afrika, Europa und Amerika; je mehr sich neue Aussichten für 
die Civilisation der Australischen Länder und die Aufschliefsung 
China’s eröffnen, desto grofsartiger versprechen diese Beziehungen 
des Gangesdelta’s zu werden. In diesem Lande wurde zuerst die 
Europäische Herrschaft über Indien begründet, zum Zeichen, dafs 
die weltgeschichtlichen Verhältnifse zum Endpunkto einer 30 grofsen 
Umkehrung gekommen waren, dafs Bengalen das Hauptthor des 
Eingangs in Indien geworden war. 

Im Indischen Alterthume tritt das untere Bengalen Weniger 
bedeutsam hervor; es war dem fernen und wubekannten Osten 
zugekekrt, erst später hat sich der Seeweg nach China gefunden z 
d. h. schwerlich lange vor der Zeit der Cäsaren; nach Westen 
mufsten die Schiffe eine lange und beschwerliche Küstenfahrt 
machen; die Indusmündung und Guzerat waren in dieser Beziehung 
bevorzugter. Dus untere Bengalen ist überhaupt wohl erst verhäht- 
nilswäfsig spät der Indischen Cultur gewonnen worden. Der Anbau 
und die Brahmanische Einrichtung des Landes mufsten von Bihär 
aus dem Laufe des Flufßses folgen, um die Mündung und den 
| Ausgang in's Meer zu erreichen. Die äufserste Gegend des noch 
| östlich strömenden Flufses in Bhagalpur erscheint, wie Tirhut im 
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in 
u a Iniinchen Sage als colonisirte3 und geregeltes 
Laer ») weniger tritt das südlichere L.and hervor und 


he Kultur scheint vorzugsweise am Flufse fortgezog®" 
ne finden wir noch am Eingange zu Beng® en 
rn Pi in dem Pahari- und Garro-Gebirge, noch bi® 
ewo - erhalten, welche theils wenig, theils nichts YO 
> au den Gesetzen der Brahmanen angenommen haben- ag 
ten sind die Urbewohner westwärts über Bir)hjum un 
hinaus nach Gondvana, über Crihatta und Tripura nach 
sen GEränzwaldgebirge verdrängt, doch werden wir #P er 
4 noch in historischen Zeiten solche Urbewohner an. 


ei 
I Fe eritag erster rung, on ae dasselb® 
en % nia veriegata), welches eigentlich die Haupt 
es war wohl ein Glied Bihära’s. Von K'ampana ch der 
‚halten und zwischen ihm und Bhagalpur a - " eiche 
gar genannt werden; East. Ind. ll, 31. Karn'a Ist in Menäbhärsatıe 
he Königs von Anga, im Rämäjan'a ist ein anderer: Lömapädz=- > 
Daber die Namen der Stade: Anga und K' die 
heist auch Mälini Ch ampa sind gleich, 
— Be rg ekränzt), Lömapida — oder Kurm'm 
gemar a rik. (€. 1, 16. Noch Fabian und Hissart 
nennen pa an der rechten Stelle, F, k. k 333. 
z oJ1 eine alte Stade . ee =. > z 
‚ngir ® seyn; die Hamilton erklären es zuus 
ri, Ber& des Plaseolus Mungo; East. Ind. I, 45. wo „uf das Ha 
verwiesen wird, und Deser. 1,252. DieAbleitung bei dem ersten 
„puri nach einem alten Rishi oder Räg'a scheint falsch. MahdbP- 
1095- mach Anga einen König von Mödägiri. Es ist hier schwv = 
‚em alteh Namen herauszufinden. — Bangiäla ist aus Banga un 
ataja, Aufenthalt, wie Pank'äla, Himäla u, s. w.); Banga soll ei-— 
ejiche Bengalen bedeuten; s Wuson u. d. w. Vang@s 
ei und Baumwolle bedeutet. Die Krklärung bei Abulfmz=i> 
Däzmme zum Schutze gegen die Veberschwemmungen ma 
2 wie so manche Angaben der Art bei ihm, ein 
ıng® ist eigentlich Völkername; > Fishnup. p. 188- N 
un. HAMILTON die ich nur aus Rırraa, IV, 1,507. vgl 
in den Transact. ofthe Edinb, R, Soc. 1824. x,'P- 
; Land #= ‚chen dem Östarme des untern Ganges und dem 
n dem westlichen Arme des untern Ganges oder . 
As aber nach dem obigen ganz unrichtig; am Padma, Je 
ey in der östlichen Hälfte des Delta’s Upabang® 5 
se © Stelle kenne. Im Mahäbh. 1, 1098. w 
alipta genanat, dem ebenfalls ein Räga 
nach Hemak‘, IV, 23. much Harikelja, 
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zum weit “snigen Jahr- 
at gung en in ein für 
ja Land verwandelt halte, während der untero 
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Ang Be Big, häri- und Garro-Berge ist gewils ange- 
. Me, ke May Wird aber eine viel ältere seyn. ) 
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j dur, m, Ion Er N rk and Bengalese, Nerampore. 184. 2. Vols. 1, 
U Die Gründe sind: die Nichterwähnung Banga’s 


Baop, Yan, 24 IN y, "snamen mit Deipa, Josel und Sdgar, Meer in 
lan. Wing Ge 0 N N, %r Küste: endlich Ucberreste von Schiffergeräthen 
IL RINDE Sn 

AN x 


% Lande. Rüma’s Ansicht Ist, Bengalen scy erst seit 
Orkı: den. Jene Uechorreste können aber auch von Flufs- 
Run U li, können auch von Ganges-Armen eingeschlofsene 
$ 7 rl, S ü en nne worden seyn; dafs Sagara, Meer, auch auf 
% Mi {N be p nübertrngen wird,beweist Sindhu Sagar im Peng nb- 
ku 2 ur RL Or Ra, aber allerdings nicht als bedeutendes 
[4 il lg, Winuchen In ebenso leicht aus dem uncultivirtun Zu— 
u ent ft- Die Entstchung Bengalens aus Auschwem— 
= trefflichen Geographen bestreiten, gegen die 

W eu zchaber, in 
Ur g |. foste tıbo ich, Bedenken erheben. Der Ueber- 
N =” a (Can res, trockneres Land (K'urah), dann im 
u am. ur Iches gala), geht nicht so rasch vor sich, um vor 
EB Sumpfliand unter Gaur anzunehmen, Dem 


en. mM . 
o# <gasthenes gab die Entfernung Palibothra’# 


gg Tach 
ie Gange, a 3 et Pe ntnung der Schiffer auf 6000 Stadien 


” 
’ 


. .r- - B = zog ıWW0 nb; Plinius Yvı, 22. giebt 
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47 ca am . 
Wer er er .” PLL Pe ergirce 50 Jögiana oder ohngefähr 311% 
Toms „Pit hier gs  en,p. 3 ind; oder mit Abzug der Krümmunger 
Üti oder TA x a8. 5 —2%/,0; Bagalpur 
u, er a  r Frinm 220 an ormet, 6 Usern je; Baar 
Pen kleinsten u ne aeg Jahrhundert war alse 
eges, wie 


a jchts vo im Suden von Gaur. Er, wie spätef 
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ge ET Pi IP FE... % RO sehr piühende Handelsstadt und ein 
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= een von Tu # MR Können aber bei seiner Verschiebung 
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Daxinäpaıh 
HER ie oben schon di ie ar 
& “BF isser zweiten gr 2 Gränzen und die Grundzüge der 
= Z-and im S. d & gg Haupthälfte Indiens angegeben > 
«120 Mitte io gi indhja, vom Meere in O, und . 
cher: auf balden 8 2 dag zwischen deu beiden Ghat, 
eg en cm schmaler Küstensaum jegt- 17 
s grofse Scheidungs en oder Göndvanıı bezeichnet@® 
‚Jers vom Dekh 8 iet *) Hindustan’s, d.h. hier Bihar’s 
Hal änada ist eh grofse südostwärts zur Küste 
Band Or ein Paralleistrom der Dekhangise md 
ıng*® an Orisan galt uns daher als ein Theil Dekhans, 
in sudern Beziehungen sich enger an Bengalen un 


- „e Austan anschli 
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Ba -hher in den westlich gesenkten Spalten zwische” 
un 


hen Parallelketten des Vindhj n 
Westküste; ihre a ee 
ca, m andern Beziehungen, wi söne Ag 
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jtröme und die Senkung ıhrer Thäler eine ie 
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Se ea in engem Zusammenhange mit dem nörd- 
„eanlande und wurden deshaih alı Theile desselben beo- 


kommt hinzu, dafs ein wesentlicher Charakterzug 


die Ghat, erst i ns 

nr - ’ im S. der T a0 : 
‚ Anfang hat. apti-Mündung seiner 
‚ekhan ist ein secundäres Laud in Beziehung au 


hichte; doch dürfen wir es deshalb nicht vernachläfsi 


f Indische 
zen, 
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ches peweisen. Timralipta kommt (s. oben 8. 143.) {m 
,„ von gämaliti soll man schon zu Agökn's Zeit mach Ceyion MB“ 
r ahdv- hr 70. Das Lexicon Hemakandra’s B Fe nn 
Tämnlipta Dämalipta, Tämalipti als gleichzelt® 
‚ch komme €* vor. 8. Vishnw P. p. 192. Die # worte en 
‚hlich Cidmr“) gefärbt, theils von Noth (tima) befleckt- 
vielleicht spätere Deutung, — 5. Bengalen bei wv. HamiLtons 
2, z18t. 
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h 
und durch de 
” schmalen Küstonstrieh zum Meere. 
in zwar nicht 


2 7 #: 
I senkt sich dagegen allmähli R 
aof‘ ziemlich gleichfö almählig und trägt © 
Kette a durchzogen wä rn ie Platenu- and, das von nie 
> Ghat erstrecken sich nach 
»r Tapti hinaus und wi ach Norden nicht über die Mün- 
»sı dieses Flufses ge ir haben schon erwähnt,') da 
iehen- Das offene Gebi Osten und in das innere Land sieh 
deg kennen gelernt; di iet an der mittlern Tapti haber wir 
1t: die Sü 
das sich vom Nordr. Südumwallung delselben piidet das 
on BBerar hinzieht = der Ghat ostwärtg nach den 
yat =>" EETSEE ieses Gebirge springt unmittelbar 
Gebiet ern Norden vor zwischen 91° — 20° M 
x ac Gödävari kglana ; ihm unmittelbar im 5. Heß“ des 
Y Sazik und a ne die hohen Feisenbur&eT 
rervorragen. r rl ier 
plane den Paimtlnden gen Klnd im order 
a, > an denen dio Zuflüfse 
a & en. Diese Gebiete und d izentm 
eg re = = der Natur starkes und nn. hatt 
ae Von As en und Ebenen zwischen 
2 we ritt zuerst das Volk der M 
d diese® ger ist, 50 weit wir wilsen, abe er 
ge ee an es sich, im Westen durch die Ghat 
südw se ei Hochlande aus bis zu den Quellströme” 
Baer ra Bere Sattara, Kolapur bezeichnen Haupt 
rbreiteten Herrschaft, die auch nach der 


ä „päter wei 
„te sich erstreckt hat und in einem Theile Guzerat’s fort— 


abretten sind die einzigen Sanskritredenden Inder» 
"olk auf dem Hochlande des Dekhan’s lestgesetz 
‚gte im $Veesten haben die Bewohner Kankana’s mi 

en Ursprungs eine ähnliche Ausdehnung ges” güden- 


‚eich 
ten den schon dadurch Aufmerksamkeit verdienen, 
Indischer 


nicht 
ne 30 nd das 


w ur 


auc 
bedeutende Rolle gespielt hätten 4 


h zugleich in der späteren Zeit 


ort Künstlich 


zen sind es 
ninnb- 


ande nerabstelst; an besuchten Badeplät 
Freppe®- An den Ghat steigt man 50 zur Meeresküste 
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eigenthümlichsten Provinzen Indiens, die jetzt zwischen den Britten 
und den beideu kleinen Räga von Kok'hin und Travanker ge- 
theilt ist. 

Das Land erstreckt sich von 1% 30° n. Br. bis nahe an 8%; 
die Breite bis an die Berge ist durchschnittlich 10 M.; nur bei der 
grofsen Lücke derselben am Panianiflufs ist sie gröfser. Die Chat 
erreichen in der Breite des Vorgebirges Dilli im 12° ihre gröfste 
Erhebung, Gipfel von 6000 F. und tragen auf ihrem Rücken das 
Alpenland Wynaad, welches südwärts in das Nilagiri-Gebirge 
übergeht; dieses ist die höchste Erhebung des Dekhans, die Höhe 
erreicht hier im 11° 23° an 8000 F.') Unter diesem Gebirge folgt 
aber die merkwürdige Einsenkung, welche die Paniani in der 
Breite zwischen 11° und 10° 30° durchläuft, an der Westküste 
einmündend; hier hört die Gebirgsbildung ganz auf, es ist ein ganz 
offener Durchgang nach der Ostküste da. Koimbator (Koiamuturu) 
im S, des Nilagiri’s liegt in dieser Spalte und von dieser Stadt 
fliefst ein Zuflufs zur Käveri, also zur Ostküste, Bei Kolangulur 
an der zum Theil schiffbaren Paniani liegt die Sprachgränze des 
Malajälma oder des Malabarischen im Westen und des Tamuli- 
schen im Osten. ?) 

Im Süden dieser Gebirgslücke erhebt sich sogleich wieder das 
Land im S. Animalaja’s (des Elephantenberges) und steigt zu be- 
trächtlicher Höhe hinauf; an den Quellen der östlich strömenden 
Vygar erreicht ein Gipfel des Permal-Gebirges schon 6900 F.; 
südlicher hat der Theil, welcher Aligiri heifst, noch über 4000 F. 
Höhe, während die Ebene, auf welcher die Wasserscheide der 


Paniaui und der Käveri-Zuflüfse liegt, nur 400 F. über dem Meere 





wurde: Tulnearögja von Gökarn'a bis nahe an Mangalor; Küparayja 
voo da nach Nilegvara; Keratardgja von da bis 'Kollam (Quilon); Mi- 
shikarägja bis Kup Komorin; und dals Pfulemains Vi, 1. Koöse als 
Theil Limyrike's erwähnt. Ich füze hinzu ‚ dals Keratapetra, Sohn Ke- 
rala’s, in Agöka's Inschriften vorkommt und der Titel des Königs von Ma- 
labar suyn muls; dafs wir darin den Koototarz des Ptolemaios, den 
Kuamjär; des Per. m. Er. p. 30. und Cetebothras des Plin. H,N. Vi, 
26. wiederfinden. S. de Taprobun, p, 8. Seine Hauptstadt hiefs nach 
Piolemuios Argoöge und Ing im innern, Limyrike vimmt die Küste ein von 
der Piraten-Küste bis zum Gebiete der Kor; dieses zeigt sich in Ay-kotta 
bei Korangauor. Wızson a. 0. 0. Das zweite Wort ist Köta, Feste, es 
bleibt also A) für den Völkervamen, 
1) Rırren, IV, 1, 960. 774. 


2) Fi. Bucnaxan, I, 346. fg. 
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Yaradä und W 
Br BD se de i eyno Gangä scheidend ; es verzweigt 
> m Gebirge des west]; 
x te der Os/ghat hä estlichen Göndvana. i 
GePirge) zusammen; =. im Süden mit dem Nilagir! 
‚it den Westghat ne ieses ist durch das Hochland wy- 
nd den Plufs Paniani i unden und fälle steil gegen Koim- 
uf, He grofse S bie im S. ab; es hört dort das Gebit#“ 
' n ‚grofse Sc ucht zieht zwischen Koimb Ani 
urch, eine breite Straf . ator und 
e zwischen der Ost- und West- Küste 





dureh. Südıi 
u reg erhebt sich wieder das Gebirg®> wir 
el des südlichsten Dekhans hier noch aus 
sleich 


‚chtusag lalsen. Das Ni 
F , f llagirigebirge ist Somj 

anti = . > u u omit zu 
2 ne Ghat und des von ihnen yeragenen 
y BT ger Serra ro das Verbindungsglied der beiden 
= Gen on ) Kae s') scheidet das Nilagiri vom Tafelande 
a ar jötterkönigsstadt), welches zum Plateau von 
e n wo aus die Bergzüg i 
sh nordostwärts verzweigen. rgzüge, welche die Ostghat 


e& der Ostghat fängt im 11° 30° in N, des Mojar- 


Koett 
IN. NT. 


zur Kävcri an und erst ich i 
‚or der Krishuällufs in Ai sen N ee ash 
restlich® ; in der Breite von Baden Bez a Wehe . Meer 
jcht sie di e ‚wo ihre höchste Firm 
t, erre ‚sie die Höhe von 3000 F. und das dahinter 
Hochland im Durchschnitt ebenso wi Dieses ee 
er über den Ghat, im G egensatze zu Pajinghat dem Lande 
Aus dem Tiellande führen steile und beschwerliche Ppäfse 
“afelland Biaanl; welches von dem Ostfufse der Westzshat 
sanfte Weigung nach Osten hat; die Ostghat bilden seine 
imwallung » durch welche die Flülse Be Küstenlande 
römen. Die östliche Kette ist jedoch offener und dureh 
als die westliche. 
stghat bilden ferner nicht eine einzige steile Mauer gege" 
nd, wie die westlichen, sondern mehrere parallele > „ber 
rochen®e Gebirgszüge und geben dem östlichen Tiefland® 
Uforland am Meere. Dissen ist zu beiden Beiten 
a 30 & M. breit; nördlicher wird e® schmaler, 207 


-es 
at mehr Zweige nach Osten abwerfen im N- 


und 


Istgh 

ir Niet später is die Ahaväul und dann Ist diese die Gränz®e- 
‚strömen den Fuls des Nilagiri. 3. wurrun, IV» 1, 9598- 760*- 
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‘urg (Kodugu) und das angrünzende Plateauland Maisur sind dio 
Valdungen des kostbaren Sandelholzes beschränkt; ihr Bezirk 
ingt an, wo die Tekwälder aufhören. Das terrassenförmige, sehr 
eifsig angebaute untere Land ist wie ein grofser hängender Garten 
nd obwohl das regenreichste Gebiet Indiens, hat Malabar doch 
as gesundeste Klima, 

So ist Malabar und ein Theil Kanara’s durch eigenthümliche, 
rerthvolle Gaben der Natur bevorzugt; durch seine Lage hatte 
s Gelegenheit, die Schätze seines Bodens frühe in den Handel 
u bringen. Es ist in der That nebst dem benachbarten Ceylon 
iner der frühesten Centralpunkte des Welthandels gewesen; wir 
verden später die Emporien kennen lernen, welche das Alterthum 
ier namhaft gemacht hat; für die spätere Zeit bezeichnen Kana- 
or (Kanura), Tellik’erri (Talik’ari), Mahi, Kalikut (Kalikodu), 
fok’hin (Kak’ha), Quilon (Kollam), Ang’engo (Ang’utenga) diese 
Jandelsthätigkeit. . 

Malabar ist weiter in Beziehung auf Staatsverfafsung und 
\äusliche Sitten eines der eigenthümlichsten Länder; zugleich ein 
iolches, welches sehr wenig von Fremden heimgesucht worden ist 
ınd deshalb diese Eigenthümlichkeit am vollständigsten entwickelt 
ınd am treuesten aufbewahrt hat. Es ist auch hier die Brahma- 
sche Cultur auf ein nicht-Arisches Volk übertragen, das noch 
‚eine Sprache und manckes ursprünglich ihm eigene im Wider- 
spruch mit dem allgemeinen Brahmanischen Gesetze erhalten hat, 
sährend andere Bestimmungen dieses letzteren, wie die Trennung 
n erbliche Kasten, nirgends strenger in Indien durchgeführt und 
erhalten sind. Es ist bekauntlich, um nur eines zu erwähnen, 
der Sitz der Nairen. Eine genauere Darstellung dieser Verhält- 
nifse wird erst später an ihrer Stelle seyn.') 


11. Gebiete des Tafellandes Dekhaus und der Ostküste. 
1. Pändjn. 
Das Land im Osten der südlichsten Westghat ist, wie höher 


im Norden, ein nach Osten gesenktes Tafelland; das obere Ge- 


1} Ueber den Brittischen Theil Malabar’s ist Fa. Bucnanan’s Bericht sehr 
ansführlich;, s. Vol, If, 339- flg. Auch Rırrar, IV, 1, 750. flg. W- Hast“ 
TuN, Il, 272. 
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veit Kankana nach Süden ze; 
ölke Füng ausgedehnt, di, reicht, hat sich eine Sanskriti- 
dafs die Mahrat » die südlichste von allen, wenn man 
ralteu ursprünglich auf Baglana beschränkt 


ankzna's nord 
Iıchem Tfhei a 
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Indiens auf e; b liegen die berühmten Fel- 
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Zn as dula bei Bombay; bei Mhar Auf ger West— 

hat en ru Gr; bei Karli auf dem Weg, von der 
Pure . bei Nasik in Baglana; bei dem Polar A "ajanta 
a ee hinauf; endlich Setlich 'bei EI 

’ ine R 

ir die ‚Geschichte dieser en een 
welche wir die Errichtung oder richti Sr höh- 
r wundervollen Bauwerke setzen ee “ > sind 


Kerr ce; PeäyaTar.IV,159.% . , 
ni iss micht zu Verne an Käokann. S. dazu Trovka’s N ote- 
ekhans im Bezirk Kalbarga, u er gleichnamigen Stande des 
im Dekhan war, wor aber Kaljäni aupistalt des alten Keiches 
Zeitschr. fd. K.d, €. 1, 402, De 2 der Küste gehört haben 
edäderu- P* 5. Kosmas hat die a eripine des rothen Meero= 
‚. p. 937- P 539. Mont. Bei Dale Rt Kallberes und einen Köniz 
Küste hat bei ihm den Namen 4x 2. erscheint diese Stade nicht, 
nit der Sitndt Aamezonger as Fire Peg Zennuer ee u 
Hiemic stimmt, dafs zur Zeit de . en die Flülse Todgıs me 
Stadt Kutliena bemächtige har s Periplus ein König Sndnnes 
on Handelsstadt und de te. Auch das Platenuland mit 'Faasrurits 
a ar ei do r Hauptstadt Mndıana heifst bei Ptolemrie- 
ıber es vr ein Anderes Reich mit einem andern König. Nach «dc. 
über die Bedeutung dos Namens Arja, 3.3. bemerkt Unbe tolzere 
Sicherheit, arere re schon diese Küste pers Bevöikerumsz 
iüdlicher ist die RasR bie Limyrike die der Fre Heuer. amit 
(se Nannzuna, Arjukia des Piolemaios mit der "Pirstruküsto b,u— 
die Strecke von Surat (Supara) Bin unch Gon. — 5. 3V- HAMI-T 
210- und wesen Kaljand und Bombay, 11, 150. fig. BRurrKiis 1W> 1» 
2, 1095. 
sungen bei Rıtran, IV, 1, 670. Ex ist merkwürdig, dafs Nusil, 
im Skt-. ist Näsikd, Nuse) bei Plotemains vorkommt; r sotzt 0 
ı Lande im 9. Ozene's; dieses im 20%, Nasik 17%; also beide 30 zu 
ich, Urn. WESTKUGAARD vordunke Ich die Nachricht „ das= zucl 
6M-®- eo. und Barah 3 m, sv. von Karl vor zwei Julırcu 
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IR on seiner Höhe 2 


h tragen sie das T'afelland Darıwar, 
sten tbier ist hier offen r 


. Fa se sanft gegen 8.0. senkt; ' 
er Mangajor erreich "nd die Flüfse länger. Südlicher 
005000 Fi; d M. jr das Gebirge seine höchste Höhe 
bhadr& und Kaya ad hier liegt an den Quellen der 


ri das Aj > Ays 
wächst. ®) penland Kurg (Aod ugu), wo das 


wohl von Westli 
tlich n 
erfülft, ist Re 
reiches, in welchem sch 


veigungen der Ghat j, manchen 
ein fruchibares, ZU an gebautes, 
a-Pa Emon wachsen nr Pfeferranke, de Kokos-— 
fitte Ahrer Höhe ung die südlichere Lage bezeugen ; 
ler.?9@ _ Es geniefst Pre hier die Ghat ibre schönen 
2 it es reichen ens. 
me ee ve Yortheilhaft Belegen, nn rch 
nd Mangalor wich arom » Waren und sind noch Onor cHa _ 
»r kleinen Schiffa eg ‚Seestädte. Veberhaupt leistet die 
Brahmanische ne gang Vorschuh. Auch hieher © hat 
ae ultur ziemlich frühe ausgedehnt 1 die 
angebilder, doch ohne die KR EEE 


zu verdrängen; die p 
‚ ul IS) z 
a uva-Sprache wird jetzt noch hier 


‘ne Küstenland Malab 
P% ar, defse + 
Westküste des Dekhang re En Name auch wohl dor 
ı Malaja) bedeutet bei . = en wird; Malajavara (Ge-— 
. er en Indern j . + 
stengebiet von Kandragirj u jedoeh eigentlich SBUE 
im S. Dafür sagten g; u, - bis zum Vorgebirge 
ic auc Y4 je 
ch Tuluva eingeschlofsen wurde er ns ar w — 
i ist Malabar eın 
an, IV, 1, 694. 
rd. 725. 
1d, 697. 928. 
Inchennie collection. By I, H, Wırsox. Caleuttn. 1828. 2 Wols. 
Vs Maiaja bedeutet Burg, is aber kein Sanskrüwert, sondern zehört 
trsprünglichen Sprachen Indien«, Wir funden es im Himaälrıja und bei 


Pahärl, 8. 8.57. m 8. 143. Körata findet sich oft in Nanskriebüuchern ; 
son bemerkt a. 0. O,, dafs Körala in 4 Theile oder Kunde zetheile 


I, 


en 
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diesem sc 
\a zur eur Lande nähern sich een 
2000 F. herab Fu vereinigt am Arumbalighat von 
Ser Vorsprung ee M. vom Kap Komorin, welches 
Fr, wäre die Südeni Wäre also die Einsenkung MUF 
ige Insel.') Die een tze des Dekhans jetzt eine ber- 
ler Ghat a —n dieser südlichsten erneu= 

und ak 2 wie die darunter gelegenen Ge- 
Ba sehr unbekannt; das Geirg® ist 
hg hy von Elephantenheerden und wenig 
änevelli; Be - möhsamer Pafs führt von Quilom 
Fepetian Ba en heifst Ariangayzji jr 3” 
eg Malabar's, > a im Allgemoinen «ie Beschreibung 

im f e 

er z er m gröfste Achnlichkeit mie Tulıv 
enge Perg durch die südlichere La o. 
irge herab Fans äche, welche während der Rezer— 
ln Bl tiel eingewühlte Schluchten jhrer 
ı und lösen = ern es in eine Menge von kleinmnes® 

resufer li gleichsam in viele kleine Herrschaften 
age ‚eg! a schmaler, kaum eine Meile breiter 
Zen der vorzüglich dem Gedeihen der se ana 
L ) Dann Pig! ein reicherer Boden, der allmähbligsr iz» 
he Le Ghat übergeht, von den Mousunen med 
bächen reich bewäfsert, ein auserordentlicher frucht— 
a zuglich trägt dieser Strich vorzüglich die Pfeffer 
Rauke, die Arcka-Palme, aufstrdem Zucker und viele 
smeiner vorkommende Culturpflanzen Höher folgen 
‘hen Berge, auf deren halber Hä a a0 

er Höhe die Wälder der 

ınd anderer grofsen Waldkönige in kräftigster FÜNS ET 
ı Gebirge gehören auch die Cassia und die Kardamo- 
„ wachsen dort wild. Auf das eigentliche Hochland 


V, 1, 758. 

st wieder Kuk’ha wegen der Sümpfe unter den Bergult- 
B- Tiravan-Kod #. Wir haben von allgemeinen Berichten 
here nur W. HAMILTON anzuführen, I, v. 302. P 0N- a77. vu 
V, 1, 764 Fu BUcHasnan kam nicht Wieher, Pie Höhenmel=u wur 
Lasısron bei der bekannten grofsen wrigemometrischwrn Aufnzahmt 


x. Ar. Res. Vril. xıl, 


"Trrna- 
üben 


v, 1, 750. fg. 827. fig. 













rstes Buch- = 
[ Plateauland Maisur sind die 
Kodugu_> änzen [a3 5 sr 2 
Fr ( en de == vn I hen” andelhol= beschränkt; ihr Bezirk 
jdung‘ — kost 22 (hören- Das terrassenförmip®, sehr 
ee an; w en: er = ı wie ein grofser hängender Garten 
i „geb®' m. an " Gebiet Indiens, hat Malabar doch 
ge? 5 nl de zegenreichet@ 
e- ger” ee ein Theil Kanara’s durch eigenthümliche, 
— et £ t; durch seine Lage hatte 
cu der Natur bev orzugt 
ER die Schätze seines Bodens frühe in den Handel 
; dem benachbarten Ceylon 


7 ist in der "That nebst 


n _ . 
Bu ten Centralpunkte des WW elthandels gewesen; wir 
kennen lernen, welche das Alterthum 


die Emporien 
zz hat; für die spütere Zeit bezeichnen Kana- 
2 Tellik erri (Talik’ari), Mahi, Kalikut (Kalikodu), 


u B ' : 
grauer ua Quilon (Kollam), Ang engo (Ang utenga) diese 
. 


= 2 — ee > Fgsreeit 
et a „a ae: jet weiter in Beziehung auf Staatsverfafsung und 
. der eigenthümlichsten Hzänder; zugleich ein 
€ tnes sehr wenig von Fremden heimgesucht worden ist 
— 2 .fjerhalb diese Eigenthümlichkeit am vollständigsten entwickele 
; Ina omten aufbewahrt hat. Es ist auch hier die Brahma- 
BR Guhtur auf ein nicht-Arisches Volk übertragen, das noch 
EEE ei = Sprach® und manches ursprünglich ihm eigene im Wider— 
_—— —_— _ pn mit dem allgemeinen Brahmanischen Gesetze erhalten hat, 
a ee ge 
ware zg,tiche 5 = a we es. kun Indien durchgeführt und 
ua em ud- m ai um nur eines zu erwähnenz 
. nauer . r 
id re eakler. un Re ee dieser Verhält— 


oiete dies Tafellandes Dekhans und der Ontkünte 


11. 
1. Pändja. 


. gas Land im Osten der südlichsten Westghat ist, wi at 
u dien, ein nach Osten geseuktes Tafelland ; au un > = 
® e 


— 
ım den 
rite i 
Ei] en 13 a r’s ist w. # HANA B 
AN: ori 


r : 
er = cn; VO, N 
— . * ’ 
3 => u PEN | Le g. Auch Rırren, IV een 
. Pe € sl, 212- > > 1, 750. flg. SV. Hanit“ 
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ET a 









Das Tafellnd ud die 0 


de sl; rägt hier wie auf der W 


Era niedrigeren Bezirke 
i a das Land im ! 
a ae kr 
ren und Travankor 
& indigul und Tine 
ae“ "fang des alten Re 
Sa . bier norlı klei 
Sk = » am südlichsten 
ala i aber mit einem he 
23 Niefsend ; hördli 

alzura (Vy 
Pe v eiströn Pe 


Fast der 


ta Mänischer 
% An 
| tay 
| Ba R) IT. 06 Royig; 
| . May, ri Zußun 
Tr 1 


| Huren, ıy 
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rägt hier wie auf der Westseite die schöns 
ıt powäfsert und 
pzalte und 


gr niedrigeren Bezirke sind offen, gt 
. piagdhen Land im S. der grofserı Ghat=s _. 
Kak'ha' usdehnung von Norden nach süden 
irke u Travankor's. Es umfafst die urn ar 
n Turms eig: Tinevelli und somit ohngef® = 
„ ä »8 alten Reichs Pän’d'ja. . 
- sind hier noch klein und Fre EEE 
ae südlichsten die Tämraparn’i > ein PPF' “ 
Meore . r. einen berühmten Namen, pei Is 3 
pa lie send; nördlicher der Vypar c aip® ru 2a 
acen (Vyar), welcher an der alten ya er er 
wbeisränt wad bei Ranmei (Rimmäthas Am" ‚her 
ge iefst.‘) Der Mündung des letzte? ee abl- 
eiligte Insel Rämöcvara (Räma - 1} je yon die 
- Herr)» nach> i 


een wird, weil Räma, der Sag® 

; r & c 

ieges zu sühnen, das Bild die#@ enter 
or® durch 


ftet 7 

u Von der Insel erstrecken sich 

ar r er mit heftiger Brandung bricht; quee” „pen 
kei e zwischen Ceylon und dem Festland® nd eo sind 
Fi für grölsere Schiffe unmöglich; für we ec” 
h . an ihren beiden Enden bei Fe Inseln diese 
. und Manavar im Osten. Den I elt® — 

ndern & pie=“ 

2 auf 


als Ueberreste de A ur h ce 
r zu Rüma's D c v 


ücke; } 5 
A 3 Muhannedaner nehmen an, Gott habe 
r zerstörten Brück i art 
e seinen Abzug aus dem r zone 

om 


nehmen lafı i ü 
sen nıud die Brücke darauf in sein 
and Pändj le Er 7 
ya hat Ueberflufs an Strömen und ist 
e (se 


Ba - 2 

umwolle und vielen andern Erzeugnils® 3 
ginsle 
des 


r ‚ 
ne ein anderer Theil des Festlandes, dem 
= ausgesetzt, erfreut sich zugleich der Küblur& ne 
un eines der gesundesten Klimate. Seine giö ck" 
e Ansiedler aus dem Norden herbeigezogems es 
d gein® 


te + 
sten Brahmanischen Staaten in Süden Un 
praue® o 
auch 


he 
prat E Gebr 


LION -- a 4 D1 
, I, 477. 466. Sylaur ist nach Jetzigem ” 
' Altern 


di q 
', die Tämraparni Zuflufs, was nicht mit dem 


urox, 1, 475. Rıren, IV, 2, 15. 
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AP 
Erste® Buch Das Tafeilınd mi de 0 
zphte Kst si ; 1 die eines anderen Dekhanischen Die pn | 
: Ra während geines langen Bestandes u Kind eag ar a oder gm 
Vila um d undung hat von d 


de Zu AVeri, welche wir 


ch hier Indische Zustände “ Ausaprach, Mau dale, Kreis 


ie A zalabar, wenige 


h au 


® m un 
,_ es öner® <h auf 2 von den Muhammedanern umge- 
i 


3 P 
4” rück 5 
= ches rts  Nentk ste geherrscht. Das Land ist 
v4 , 


4 
w e 
6 ich» m wind so haben sic Pepe 
ww gi! in x „alten können. Zr: . in Kor, die j ei 
B abter e „= twscite ler Ghat herrscht noch weiter gegen orden \ 
b Ag of dt Tamulische Sprach®- Marder 
£ ; # ‚24% d = gastenfahrten der früheren Zueit mufste, da auch die blet; Nilagı ” 
’ e- ger ne Ion den Kaufmann anzoß; ihre Umschiffung aber ‚Käver; RER 
“ en Pr. Be gefährlich erscheinen mufste, das Vorgebirge Ku- Kod’um ie prngt in den 
nr A er — „pie des Festlandes im 8° 4°, ein bemerkenswerther Berge gig an in den \ 
Ei x „ge or a in seiner Nähe versammelten sich die Handels- Pi dur FR oder $ 
N wer un „etens und Ostens, Kumäri mit seinem alten Heilig- de treiche PI dann in einer 
— - # se ae" Alexandrinern schon bekannt; das Fischen der “ Meppigragı foegen Maisur { 
we ae u ren und der Gankha-Muscheln an dieser und der gegen- a ei Ahishägurg £ 
[3 = Ciugalesischen Küste versammelte dazu die einhei- “: (die gol Er pie der 
e& . 


pro # 

o ni zegendet 

I . get Erg Der Golf von Manaar im W.der en un 

yo - achk® er von Palkh i N i Uses i 

= u Eee veiffen des Alterth h im ©. derselben boten den Sun (die gigepı; der Gädi, 

wi EEE or sc ee ums sichere Häfen und je nach den a & 
pe ET ugmen eine ere Ueberfahrt nach Ceylon.') Day | 


yler 
wr — 
, wich In Mahibh, u. B. Il, 1174 
ee dm. B Er ‚ als Volk, 1124. d ‘dj } 
er uch IY. als Volk. Die riet re oe 


» Pe u dich Madhuwrä und der Kö 
® Köni “ * 
za EEE es ne, JYahäranca, 1,p. 51. Ein B Päudaya, wie das Heroen- 
-_ entet drittes Mathurä Negt an der Süd 


en Pr Ceylon# das nördliche ist bekannt, Pol. V 2 
u =, „. Srores; in der Veberschrift Kurdwrwr usas ot. v1, 41. Adlodouge, Buolinor phi £ 
U —T u Der König Pandion wird auch Peri Bun ist nntürlich Zlardwrwr 28 "aus Ip, 
p | u mitt Anınals auch Neirinde auf der Malaba m. Er. P. 33. erwähnt, Iho® * von der K 
== = =. at auch Ptinriws H,N. V1,26. Alius Tees diexes grölsere Reich T t i 
u ri Zn qui vocatur Barnce, Ibi regnat Pandion = gentis Necanidon (Nel- > liofer Mn 
> Tiante Pride, quad voratur a ge ab emporio mediter— Sucht un Ängt ein 
wen zriakan’e'ha Blauhals, d.h. (nieht Modusn). N d 
i ) N 
=” u - Pr we. age » Civn seyn, wo jetzt Nilec elkynde 8 almenre 
Bee her auch GIva hedeutet. Gewöhnlich war P t Nilegvara 129 6° liegts Ku ci 
— — Sk ai: FODSER MO Oben DEE. N ARE zn das Land zwischen a WDerge p 
Pe a en N Plot. Vil, 1, Komine zur Sn Mackenz. Cull- Den a Yrrhos 
ww ;,. > re Ta Harir za kur. From Olli. Peript. p- 38. Ko- Yı, Wikorin Älteste } 
I — ._- ie orthirs um zu baden und sich zu ee Männer, wie Bien Wer 1. Ki „Besuche wer 
u — | mionnt gebndet. Es st Kumäri, die Four die Göttin hube zu a i m Eu am 
. a a za des Qiva. Nach Komarin folgt x aa ein Name der Parvalır m Peript. hi 
je er wo die Perläscherei ist; dus Geblet h rdostwärts der Meerbusch Gin Merz “m it 
u Be 8 Ans der Kıyior, wo d eifst an der he Pe) ren ren 
=— u 4 me dor Peripl ns Emporlum Köilyo und Küsto una lanl- Be Peut, Im} 
AT ae „am plus p. 33; er nennt die Küste 2 der Flufs Zudir- N Dion, Nördliche 
e a ale, Küstenland, Nr Sy tim La 
.n or ir Maygı.ya i N. 
ar Propin., Mi N, 1, 
Keigg . T Rümn, 
say, 








Das Tafelland und die Ostküste des Dekhan®=- mr 
ganze Ostküste oder genauer die vom Kap een = 
inä-Mündung hat von dem Namen des ee Fe 
ı die Käveri, welches wir zunächst zu betracht@z 3er ' 
Zusatze Man’d’ala, Kreis, Bezirk, und der WI tet or 
vrache in Koro, die jetzige Bezeichnung = che 


u 

reri-Geblet; Nilagiri-Gebirge; K'DE- un h 
Auräpt . 7 d ge n 
äveri entspringt in dem Gebirge des wald, ee 
1 4 ”_ h och 


dugu (Kurg) in den Westghat um 12% 3 

ge Siddhegvara oder Sahja, der nahe an 4000 I ginie 

rchströmt dann in einer geschlängelten a enhe der 

’iche Plateau Maisur (Mysore), so genannt = zu 

’tstadt Mahishäsura im S. Seringa pattam’S- d dio re 
uns u” 


sie . oberhalb der letzt genannten St# 
e goldene), welche nahe bei de . e- rn: 
en -_ 3. e e 
ıes Zuflufses der Gödävari, ents en Ey 2 
B Pringt, V wor” g® 


(die glückliche), welche aus dem Alpenlan " in 
Prirangapattana (Stadt des Vishn’u, aucH” = Be 
iegt in einer tiefen Einsenkung des Flufschale= > 2 
ewählten ungesunden Lage, eine Stadt, dere® zug 
'ollen Herrschaft des Tippo Sahib's des Tiger” 

nannte, verschwunden ist. i de” 
'alb Seringapattam’s erhält die Käveri bei uni an“ 
ıufs Kaphini aus WW ynaad und aus dem Sage: Sa se” 
i. Dieses von der Käveri und ihren oberer zufie och 
te hohe Tafelland Maisur hat unter den Wwostgb®“ "zu 
riche, tiefer fängt ein fruchtbarer Reisbode" a urn 


taucht und Palmenreichthum; der Anbau ur 
rt- 
zh,=® 
heint vom Borge Pyrrhos nnch Kap Kory, die Stelle ine uch" 
. 9 ort 


un = die älteste Hauptstadt; S. Wırson m. 0,” 2 cap 1 
0% ara gesucht werden. Solen erinnert an Sylau ie ynmÖ 
» 1. Kund öngor, ro sur Keikiywor) ist Kap Kamanıkorfs er ar 
imisseram, im Peripl. heifst sie Insel des root y er eirf=t 
tenhaft. Der Meerbusen von Kap Kory nach Kap Kalymet hi 
(Oryalımı;), Plot, Im Peripl. P- 34. wird das innere nk: an 
enaunt. Der nördliche "EFheil dieses Gebiets heifst ei # wzıncd sie 
Die Hauptsadt im Lande Tandiman’s heifst Pudukottf u: 
:— 8. W. Hamanron, IE. 480. 476. 400. Bırrun, IV> 2, >_ 1% z09- 
the province of Rümmäd, In Journ. of ihe B- A- mo 
uru heisst hier Vigay. 








Erste® Buch- 
Auch ist das Klima hier 


h . N 
egen Osten hin S 

S 8 namentik Ft BE. 2 dem höher gelesen Lande m N. O0, wo 
| z aid OD N Mm hegt- »»er Südwesttheil des Landes 
alor ut e5 # _ Be Löhern G; ebirgslande des Nilagiri, zu 

a ückkehreit werden. BEER. 

£ sc rin fiefsend begegnet die re - 
AH v0 2000 gi. über dem Tafellande und über 
he «diese mufs der Flufs sich 





rec sich erheben 5 durch 

a 2, geheiligten und viel bepilgerten Walserfällen, 
"a 'ivasamudra (Mcer des Civa) durchwinden und 
ver „ südwärls am Käveripuragbhat la (Pass der Käveri- 


Bhaväni, wo der gleichnamige 
vereinigt. Die Käveri in 
fsen das Platenuland von 


Pu “drängt erreicht sie 
ae == 1agini-Gebirge sich ihr 
se „eo und die Bhaväni umflie 
en ana (Stadt des Götterkönigs), welches von den Ost- 
Gebirge sich an- 


„or = ” pre = 
nn or u. wird und westlich an das Nilagiri- 
getmueet a d ® h 
Eu, vor em es durch den Mojar, einen Nordzutlufs der 
ri gzenmnt wird‘) Von Bhaväni an beginnt der Flufs 


ae 7 Z 
se _— >» i get 
= - u an g durch das flache, offene Küstenland, welches er, in 


a a” d künstli 
= u ü „aturheh® und künstliche Canäle getheilt, reichlich bewälsert, 


gon” = ar ciro 





(} 


sin TO mit 


we 
wur ra 
si aeranı wv, % 277. 279. 283. 289. IV, 1, 958, 


) Mack. Colt. 1 Er 

f _— r , . LXXXU x 
1 u u ’ ‚pP - übe 

) ganamizemnnnt umbhaköen heifst ee ?. XCH. über Kr 

angägöondavara, eben‘ 


= ug v. ins Gebien der Gönda oder Walsh 
. ewoöhner an de 7 
. xr Gans# 


im u ‘ “ 

au : „Jadure beinahe erschöpft wird, che er nach einem Laufe 

ve g5% Br: das Mcer erreicht, in einem breiten Delta (vom 
ab a ar.yınöt 1’a, Feste der Göttin, d.h. Durgä, bis Kap Kalymer) 
hr nächst Bengalen das fruchtbarste Reisland Indiens ist = 


Kar em hi i 
u njtederumg Bogen die Haupiaiääie Trikinopoli (Trigirahpalli 
en des Kuvera, des Gottes des Reichthu ES 
zn ns hakia's Watserke B ms) am Flufse, Tan 
f f ' rug - Winkel), und zuletzt dies 
pole os eigentlichen Landes X'öla, defsen N € 
DO zu mne Kiımte übwurgen werden. It und ee ei w 
o Pändj a ın der Geschichte dieses südlichsten eg 
i 


die 
2 == f 
a = ste Rolle gespielt hat. Nördlicher unter den Gh i 
wer (Salem > welches einst die Hauptstadt des dritt me liegt 
KET „mcien alten nach ihr benanuten Reiches war; = iur be 
ste bs nv ichügst® Ausbreitung auf dem Hochlande. Die wg BR 
'meinsam 


he Benennung dieses dreigetheilten Landes ist Draävid'a. ?) 
id da. 


Das Tafel und die ( 


“u aber ge 1 Früher 

orte Benin. ut auf 

” lee ro, au 4 < 
Amy ben m de 


ra:m=r "za un ‚t- - ı— rt 
2 ee. > 
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"ruchtbarkeit des Landes hat auchan dieser Küste iera Handel 
ors 1, 39. 


kann auch Kävöri seyn; s. unten. 8. auch WW- HE ARMTEET v 
der © m 


57. und Fu. Bucnanax 11, 183. 20. Ueber Zr” 


"1, XXVIIL Viskn’u P, p, 192. W. Hamınron 1, 248- der Name 
Bye das Gebiet der Tamulischen Sprache; damm age Ess. N, 48. 
af alle Dekhanische Sprachen ausgedehnt. CoLmnmoos@f z 1828- Tom. 

mr Budeutung. 


r .. Namen Bunxour in Nowreau Jowrre. 
ivan Theang hat Köln als Tehulije in der CREEFT, „uchusmischen 
k. P.390. — Die Kävöri (deren Name wohl aus einer ehe 
' abzuleiten, im Skt. ist Kavira, Safran, Kar’ > Tri :- 
uch Arddhagangd, Halb-Gangi; Hömak‘. IV. 150- ee 
bei Ptot. VII, 1. für dem Flufs, Xafigs das ni 
liege nach ihm in dem Gebirge Hide. Bei der an & 
erregen Jem südlichen und östlichen ur e Ze 
ierig, die wahre Lage der von ang“ in® 
- zu bestimmen. Karten mit deren hieran nach er en 
nd eine nothwendige Vorarbeit; die A uffindu der = 
r allein, was der Forschung fronmen kann a = rä 
er klar machen durch seine Angaben über die wer ae er 
en Tee für die Reihenfolge der Flußmindung® ei in 
ee en auf Routen im innern Lande, mt € 
z Free en die wir keinen Grund haben, für nich 
mpeg ros (Adi- oder Adhi-Satra, im St 7 ode nj:» 
=. rare i, Anfıng, adhi, über) mufs Siddnec ee" ı159- inze 
ee entspringt. Fn. Bucuanan, Journ. I#7 ent=P 
Big hat von Kunkan nach Nilngiri; die gnimf ; un ns 
= m 182. Raghue W, IV, 52. hat ewige area ‚rem 
erge im 8. und erwähnt Sahja noch im 8. d Köralie- = ie en 
ai Bere _ Namen auf das Quellgebiet der kavört- er u. 
Fri - un dns dem der Pseudostomos und Baris 
ee Fre Solen nach der Koromande]-Küst® zuuz & 
er dem Bittigos, d en Ghat, und hiermit stimmt # D 
Eee ’ e h. Östlich und im innern Lande d 
is ist hieraus del, En k. Düsen, FERMESe DEREN AUT, 
Nd Adisach eLage der Züpm Vonddesklar, die uwisch „uo 
. “thros wohnten und deren Hauptstadt Butt Be 
r ru wird, und wahrscheinlich Arkot nın lt rd 2 on 
a Fei EEE des Namens sehr dafır; Arkad : ende en zu& 
on Köln äumen) war im Tamulischen Name der H@U u der a 
in der Br u Mack. Cott, 1, p. LXXxIv; sie lliew* om ‚eis - 
emalo reite der Kävärl- Quellen. Die Küste von dcr F ee 
2m zn Griechischem Namen TTapalia und war ar nur, 
Ta naberis gehörte, heifst Tueiyye oder ze IWF ne wm iur) 
He ren war Oysouger , Banilnor Zuwgweyos Eınıs nn -Ba vwrrtn 
reg. es sey die nite Hnuptsinde Vadiur C#PT m Wr m 
(dla zu Die Lage purst genau. Söra und en a Arm 
ua (ülhaken. Ein roher Bam in den Bergen DR wuctH noin- 
pen res st noch Snliga, spricht aber Karn'ät Lioit w er ale 
'kgofüh scheint mir Ptolemaios auf die Wirklie 
rt werden zu können. Schwer «u verst 


11 


sehen 


BerT ur I 5 
—miılir 


Erstes Buch. 
2; Porto mm am Velar, eimemm ikcleinen Fiufse im N. der 
si, Ive Ener, die Hauptfactoreı der Dänen, Karikal und 
fasıı sindik bekannte Handelsstäcddte. 


j he äTsen Flachlande am der Küste bildet das hohe 
PR „ dem 
e IS 


rg im S, W. Maisur’s den grölsten Gegensatz, eine 
rä in Gebi te sa Anomalien Indiens ; wir haben es schon oben 1) 
1“ LS jücklieh® Giränzgebirge des Dekhans gegen den abgeson- 
V , E: als ge >äl im S. der grofsen Ghatspalte, als den Verbin- 

. u zwei Ghatketten. Dieses erst in der neuesten 

"| » am «Gebirgslaud erhebt sich als eine Berginsel über 
gecht® «2, ist wie der Fuls des Himälaja von Sumpfwal- 


\ 
\ 


ee „mlddickichten umgeben, welche den Menschen ver- 
vw Be -ım Wilde und den Raubthieren anheimfallen und 
wm, 


. ss hemmen; dadurch konnte das Gebiet so lange den 
wm „Aare Europäern verborgen bleiben. Nur die höch- 
on naben die Höhe von 8000 F\., der höchste gegen 
(Engl); ‚gie „urchschnittliche der Hochfläche ist zwischen 
7000, ine Iöhe, die in dieser Breite (zwischen 10°-—1% 
us w—- ae erzeugt, obwohl sich in den kältesten 
bi ann. Die Monsune dringen auch hier hinauf, 





und bringen hinreichenden 


vs trockene Wetter vor; die 
en geben einen ewig dauernden 


Pr herrscht aber das hei 


ze rad die südliche Breite verbu 


= ein Erstaunen nicht geringer 
Mr sadischen Landes und so nahe 

Be olten Moalabar ein Geschlecht 
«H ische Staateneinrichtungen, 
amd Sitten Völlig fremd waren 


seyn, auf de 


der M 


Dogmen a n entdecken, 
nd Cärem 
*« Die Bew zig Onien, Ge- 


Zersti e- 
dem up em 
Setze u 


non Volkes der ae, die 
a wohnen. 0 des Vindbi 
— os bja bis 
i zum Berge 
u L——— aM. 


u 
DD — 
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Tafelland und die O#tküste des Dek hans. 


len, die sich in natürlicher Unschuld auf & gu woh- 
"SO hier von aller Berührung nit den nah@ Tanner, 
1 Aalen hatten, nerınen sich Tuda oder chen 
und gehören zer den schönsten der Re ber 
“Weifel das Urvolk dieses Landes; ob wir 9 or— 
lich won den übrigen Urbewohnern Indie®® ch 
X“ halten sollen, scheint zweifelhaft, so lang® diese” 
afs ihre für eigenthümlich gehaltene Sprach“ gebe” 
Id nicht ermittelt worden, wie viel ein so ._ ver 
So glückliches, heiteres Daseyn auch physis” 
Eine Einwanderung aus der Fremde scheim® pnats 
'erden zu dürfen, obwohl man daran gedach soBe 
er Aufheiterung wegen erwähnt seyn mag) genk 
sche Colonie; es möchte in der That RT ker 
‚ten unter der Zrofsen Mafse verwandter b Egon 
khan erfüllen, am dieser einzigen Stelle ein 
Urvolk entsteherma zu lafsen.‘) die 


’hner des mittlerra und untern Nila-Gebirges, ch „ads 
estlich angränzenden hohen Waldgebieten wur ‚son 
haben zwar auch nur weniges und abgerifsene® > er 
ischen Bildung angenommen; doch ist kein 
von dem nicht die Sprache bezeugte, dafs er zu oe!" 


benden Völker dier Dekhanischen Familie gehöre- 


ı Plateau hat der Brahmanische Cultus wiele De Rn 
üheren Blüthe hin&erlafsen, aber es lälst sich bezweifeln, 
ne sehr frühe und allgemeine Verbreitung gefunden 
war das Land später in den angebauten “fheilen eın 
es geworden und auch bis hieher drangen die Muham-— 
später vor, so Amfs hier das Inderhum sich unge-— 
‚en hat.?) Später wüthete freilich dr Islam desto 


bt IV, 1, 951 fig. eine sehr vollständige Belchrur & über dieses 
» wie die Litteratur. Ich erwähne nur, dafs Hırse ses4 in sei- 
rtion of a singutar  aboriginal race inhabitie the zummit 
ügherry hilts ur bie mounts of Coimbetore. I-oudoen. 193 2 

die Tudasprache sey eine ursprüuglich TamuFäsche, Die- 
eines guten Kenners der Dekhanischen Sprachen verdient zewifs 
ücksichtigung. Ich hube diese Schrift nicht scht bonmnutren kön- 
no neuere Schrift ist: O@bgervalions on th Nalgdeerrien. [2577 
-„ Edited by W. H, SMOouLT. Calcutta. 1838. 


- HasıLros, 11, 244. 
11 * 


wen 


rer 7 thur, 
mis 8” das Brahmane” sehr lange und traf var- 








h- 
Erste® Buc Das 
Tafellınd und die Os! 


namentlich Tippo Sahib 






, dauerte S«>in Yornregiment nicht er tach einem 1. Telinga und Tamıl 
» inner $Iauptista z z m “anfe von - 
A ur Umgebung sein e z und d Södlich x ewa 4) ? 
gich : i h die Gränz®e der 'Tamulischen er von Pondickerri. d 
Pr M is Liegt a9° steren gehören die Provinzen: Tinevelli, y 'a Indien, Der ie i vo, 
E r..8 ir; um - ı Tan "or, Kumbhaköna, Koimbator, einem viel Lt in 
oo uurd, Trik inopalli, T@ E& & . ur unfruchbareren 
de ’ hits von Arkot am Palar und ein Theil der der Kae ode 
n we en des G ach d Der P Ta, Käveri, ) 
, der Tänzt bei Koimbator # das Malaberiache, an 19° Bruder zur. > Gicht bei dem 
m, östlichen Maisur an Ban N im südöstlichen iu fon mit noch role, 
. MAN Zu Hochlande an das Karn äta. ‚ ’“TKOL, auch ; m ln 
9 A gm Pr  — bad der IN neuerer Zeit f 
; Ci » zur Ki alten berühmten gu 
ai ” art der Flüfse süd-penar, Palar und Nord- Gebier : © wor bei | 
E # gg ar, die Tripotamie des Dekhann. u. ist ei, Sadr 
> E a rn — zn Vellop t meist Steiniger 
pen bezeichnete Gebiet hat die einheimische Geo- "herteg, = $ ein reichlich, oh ‘ 
a3 cn allgemeine Benennung; €8 gehören aber die Länder „Pe, fruchtbar Ag 
=- ger“ we ; Flüfsen so offenbar zusammen, dafs unsere Ein- Sep ans ? Blüthe und ks 
Be m. or besonderen Rechtfertigung bedarf. on Bang Ten then 
Be P e  nöher® Land um Bangslor und die es gegen Osten Sn Papa Daren Ki see 
—_— agend Kette der Ostghat, hier Barra Mahal genannt, bildet Ware ni en im Süden fe Felser 
ws a gran des Maisur-Platenu’s; sie fällt steil zur Küste Koro— in, at; dlich on Madr, 
ar u gel ab» „be nordwärts senkt sie sich nach dem nördlichere hen, » ie uch, An der 
jo=- bez “  „eit deisen sie unter d 1, Diege teste des «- 
ze -— „ jen® eier Di em Namen Nalla Malla (blaues easy, Manptetadı 4 8 süd 
em ae) 5 25 m. B.im en en ee LE Nr ag 
Ge mm RN dien von 96° 40° und bildet den Ost Geopog. ein unvo 
167 «les dortigen Tafellandes.*) Bördlich 
Pe uf dem Hochlande um Ban s a, ep 
ram A ee m 19 30 ee Ir Nandi Durga im Nord— Er den z da oder p. 
Os BE Wrsprung, also nicht in den nn h; bon a wähnte Flüßse Orhergehenden 
ihr u #. zı nflüfse, sondern in den östlichen, for at, wie die grölsere® hu Un 
DB —_ u» Betten und mit nicht sehr langem or beige sio in walser— "ey" Manırug 
a rifsenes, festungsreiches Gebi sich zur Küste windenz In a kurs, ;, » 1, 307. 
an er ’ gsreiches Gebiet mit beschwerli ie ben, Tamulisch p; 
eir® =» „strömend- erlichen Päfser a Nankiy, Namen Aare 
dar” u w>rer südliche Penar (Tamulisch Ponaru, Gold EN Wu (woher ee 
_ ni die dreizackige oder bogige), e ie > flufs?) oder N 3 VELTON, zI, Fe 
Pose — 3 ‚ erst südwärts, dann ost“ Yu,  Kdnkang, Guy 


2) 


Muse 

mtack. coll, |, p XXV 

au-son, , » XXV. w, u 

ist AMILTON II, 248. eb 


u 


„==s- 


u 


zz 


_——- 





{send, kommt bei Räg’aköt't' un ei 
er ü eur (Königsfeste) vorüber, w® au, u Bies ei u den sie 


k > im x 
ig Tripanı m Norde 
ur En. BUcHAXAN, jowrney ete. noch lau. Rai er Name = . ola 
Kırran IV = . or [? u g n ort 
ee » 2, ZU. fig. W. HamıLxon, 41 a das Hauptwerk > (li Mia en Tirupatj s 
EEE x MR Fa ER) Aa © Sichen p 
Nee Ma NCTON har 
u Nat am » 
% N Yu Y “cut Hajapıra 
iR Plures and 
’ 


er: " N m TERN u ee, 4 
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Tuofelian ud üs 0lkleie do Dekhans- 


Um - und u 
> Telinga und Tam ul-Sprache berühren nioht 
ruf von etwa 45 M. aus bei Kuddalo’ 7 onen 
7» @®»2dicherri, dem Hauptsitze der Franz” unter®@ 
>er obere Lauf ist wenig bekannt, der ande 


“ra Fruchbareren oder weniger benutztert 
“re der Käveri! 


ru 
". 


viel 


jest 
diche bei dem vorhergehenden entspringend> arke” 
mit noch kürzerm Laufe, an Vellor, einer öni 


Ch in neuerer Zeit der Hauptstadt eines 
Fr alten 


.üste, 
ist ein 
or’s ein 
öchst fr 


”., zur 

berühmten Stadt Kong'evara (Kirk er =-eir 
Wo er bei Sadras das Meer erreicht. unter®® 
meist steiniges, trockenes Land, wi £ Ge 
reichlich, obwolıl gröfstentheils dure sit“ 

uchtbares. Es war dieses Gebiet un zes zu 
’* Blüthe und Heiligkeit; Künk'ipura ist dafür afen- 
‚en Tempel-Arch iteetur ; noch mehr die an der 


‚nzares 
ahbaren Küste im Felsen ausgehauenen, 8og® 
en j 


. f 7 Zul 

DE 
‚m Süden vom Madras und im Sanskrit en paltr 
nut; endlich auch. der berühmte Tempel von von 


und besuchteste des südlichen Dekhans, N. eo 
se Hanptstadt der Englischen Verwaltung des östlı 


dern» 
t hier in ungemein unvortheilhafter Lage an der Öd 
ite.?) 


. ae 
dliche Pinäkini oder Penar entspringt westlich 


R mat 
den zwei vorher&ehenden ganz benachbart z sie stro® 


fig. W, HanmıLrun, Ar, 397. 


:hlufs, ist Tamulisch FPäläru, s. Bunxour, in Noseveau J. AS. 
ben Sanskrit-Namen„ der gewifs auch vorhanden ist, kenne ich 
änkipura (woher Kom =evara verdorben ist) wird erklärt: golt-— 
I,» W, Hamunton, IR. 442. aber wie Bunwur a- %. O,_ p- 269. 
‚merkt, da Kinkana, Gold, Kanki aber Gürtel bedeutet, nheitste 
tadt, Sie wird zu den sichen heiligen Städten der Inder gezählt. 
sang giebt KiantchipoaeZo im Lande Thalo Ppilcha, E.k.1-. P- 390°; 
°s hellsen: im Norders K'ola’s, statt im Süden; de Artikeı sind 
— Tripati, Name des dort verehrten Vishnu, it mzsach Bununxous 


pP. 263, eigentlich Tirwpati, Gemahl der Tiru (Tzaemulisch 
- Man nannte die sieben 
%esen) Bali, 


rür 
Pagoden früher Mabäbalipura, Stade des 


BABINGTON hat nach den dortigen InscHa riften nach — 
‚ dnfs 0x Mahämalajapera, Stadt des grofsen Berges >-ey. 83. 
‚ount of the sculptures and inscriplions at Mahärrs «zfarpur „ in 


f the R. As. Soc. II, p 265. — Bel Ptolemaivs heilse diese Küste 
Agovugem. 


\ 


Erstes Buch. 


FF , weni ice Land bis zu 15° n. B, im en 
hy 


5 ve sie osiwärts in einer tiefen 

ahmien an N a die oben genannten Nalla 

z o fortflief = und = che Nach einem Laufe von etwa 
e ——i Kuddapa dur > > Ä 

Fr j Berg® > Sr Br auf dem flachen Küstenlaudse ins Meer, 


gie _ üfse wird der Strom nirgends schiffbar 

5 Fi nr er noch viel weniger angebaut, als sta 

u’ PT en Nachbars. Dagegen liegen an seinem ag 

se eh ee reiche Diamantenlager und das Nallamal a- 

w N gu ch an Eisen, Blei und Kupfer-Erzen; auch Silber 

N@ se "m — a südlicher Nachbar führt Goldkörner.‘) In der 

ji — Fr n BR Kr uiens tritt das Land dieser drei Nachbarfläfse wenig 
- ' ß W  \ome or. 

— un Gebiete treffen drei grofse Dekhanische Völker mit 

——— RT yn ans auf einander, die Telinga oder Andhra, die Kar- 

os — = a aso Tamul; wir wollen hier nur die Gränzen angeben, 

ee _—— welch @ich diese Sprachen hier berühren; die vollständigen 


u — I änzung m jeder Sprache gehören der ethnographischen Ueber- 
r u Die sSüdgränze des Telinga ist die 


\ 


i Linie von Palikat an 
v— Z—— üste bis Bangal 'm Innern; im Süden von da herrscht das 
— „alische , wobei uf nicht Rücksicht zu nehmen ist, dafs 
| a { Ine Ansiedelungen der Telinga in den südlichern Bezirken 
1 ibre SP nn een haben. Eine Linie von Adonä 
ne u wani) su etwas westlich y 
(AsFE 


on Guti an Anantapur 
e is z 
za südwärts bis zum Gebirgspafse Geggelhatu*) Farce _ 
Jo Telinga vom westlichen Kar eine dritte Linie endlich® 
u — om erwähnten Pafse durch Maisur zwischen den Sıä 
E>ator, Palaki und Palgat hind ehe 
Kos - die Westghat scheidet das K 
u == im Süden’) Das Gebiet 
is 


——>ä und durch Nandidurga hindurch » 
vB 7 
vor = 


— n'är” 
a; 
LITE 2 


arı'äta j 
des 


N ar gos 
ı) En em Facimischen prachen Ponnru, Goldäurs, heitse, meter Chrieben) in den 
— 


man a. 
ehört nach Eng auch von ih 


— HR euninghat, Salm und Karnatik scher Eintheilunfs 


— Fuırrınr IV, 2, 305. flag. 
—_— ar, 


rolbt es 11, 393.341 
— rt. oben ®. 194. Rägakätka welc 
er En nicht auf der Karte, > welches nahe seyn muls; Ich finde den 
2) — Zu gr 3 Wırs und Eics bei Wırsox, ar. 
m un wwerde die Angaben später Ve Cote, I, p. Xu, xxıvi. 
a & BSoben. P- 
zz un 
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Tarot und die O'Stküste des Dekhans- 


des 
'D Tun gröfsten Theile innerhalb der nee ein 
Drug As nördlichen Pnar in denen des DER dem 
auf dem Plateau im West der Ostghat ser chen; 
Boperngg a= €, unbestimmter und allgemeiner Be im 
> Sprache desHochlandes innerhalb der Cha 


PT Ti 
obern und mittlern Krishn ’ , 
seülnmnenn Zuflüfsen. Darwar. Karnäasm ha za 


men Fa 2.n 


i - 
en der verschiedenen Zuflüße, welche die 2: nn 
a beitr agen, liegen auf einer weiten a o° en 
der W esighat, von 13° n. B. im 8., bis üb® u 


zu 
inigen Sich etwa in der Mitte dieser Gr ER 
53 der Haupilufs strömt innerhalb des 16° gzioch- 
\W est nach Ost; sein Gebiet hat also auf dem® 
hr grofse Ausdehnung. 
lien der Südzuftüfse des Hauptflufses liegen 
>» Tafellandes, wrelche sich von Bangalor au kt 
den Westghat bis über Bednor unter 14° erstrec e der 
Irdgränze begleitet; derselben Erhebung ontsprirE en 
enar, der beginnt, als ob er der Krishn’ä zufli süd- 
Südseite derselben Erhebung entlliefsen seine zwei 
ıbarflüfse, om 
t hieraus hervor „ dafs das eigentliche Maisur ns 
politischen Gränzen) das niedrigere Tafelland zwise der 
hat, Köd’ugu, Wynaad, Nilagiri, Barra MU zahal und 


“ p . 1- 
'ähnten Erhebung ist; bei Crirangapatiarı m ist die Kir 
n tiefsten, 


au 3; 
un 


idlichsten liegt in «fen Westghat die Quelle der Bhadrä 
lichen), nicht weit davon die der Tung@ (der hohen); 
eilsen sie TungabFz eıdrä; ihr gesellt sich später im w. 
® Varadä (die Wohrlthäterin, Warda) zu, Welche noch 
am Westfufse der hat im N. Beduor's eatsprinst. Von 
Hochlande in den Ba babuden-Bergen erhält die Tungabha- 
"ädavati‘); oberhalb ihres Zusammenflußes mit 


dieser 


"LroN IL, 365. Nach ihm nuch Hagini und Pagini. MW>as erste Wort 
"“dereich; die zwei anderen verstehe ich nicht. — Der Sanskrit Name 


agundi ist nach Fr. BuchAanan, Journey, ll, 233 Mestirdoazi; der 
Theil kaum richtig. 


Das Tafelland u 











vos Buch- 
i i die stau- ; 
z ‚Be grlufse dei Anagundi die Dieses Geb; 
zum wn har nahe an BT een Geschichte des Dekhans Vekkang et der Kris 
‚the Um enen der in ae nd ig’ ajanagara (Siegesstadt, Bat nach Fa senkt sich 
ten und KL ühenden Kön'B vidjapurs Wifsenschaftsstadt)- u der m m Ostgebirge 
m Ei aagar, aber mebt R u: ungabhad £ 
I zu.mag") ..„ den Hauptilufs '). Serdlich rä wi 
age ne ie Tungabhadrä IM ch von da kept Über. 
. uno! f . wostghat unter 18° n. B. im ‚vonder Varad er 
® ringt \n den e: R zwei Zufs ä, in 
ent a demselben Gebirge strömen ihm mehrere Zu= ee Zufüfgen re 
jeser —- er u \awerthesten unter ihnen ist die Bhimd ige Stade 
zen?) m. 5 Mi Westghat in der Breite Bombay’s ® wenig 220 
gW nen welche in en x z 6 ervortr 
a = er des Dekhans und im Hochlande der Mah- 1a eographie et, 
g ner „ecke Pi d Krish S der rei aber ei 
£ ud & u en Quellströmen zusammenlfliefst und der Krishn ichsten Entwick ns 
= sort Er “= noch die Tungabhadrä aufgenommen hat. Von erh Seine _ elun 
PN „= gie Krishnä an der Ostgränze des Plateaulandes I Einformigkejg chebe: 
„zassi, welcher an Golkonda und Haideräbäd vorbei EN a Rei ihrer | 
"bie ung chthum d 
s 2 Baum e 
Zur Zeit Wollengeı 
8 der Hitze jeg, 


"a mufs erst über die Weafserfälle von Timerakotta 
üfse von Varapilli und Kondapilli sich durchkämpfen, 
tiefe Küstenland eintreten kann. Dieses ist das 

u Mi 


Nr "engluth versengt 
L 


as 
, ein Theil Telinga’s, defsen Darstellung wir mit West „bis Mai 
zu En nördlichen Küstenlandes verbinden. Die Re 'nde in den 2% 
ei cht eer im S.Masulipatam's; ihr sehr gekrümm- Pr Der Bod Re 
ae ww 140 g. M. Länge.) ige, „Mlischen as 
Gewächge d Verhät 
°8 Anbaı 
nnagarm Ist nicht zu verwechseln mit Vig’aj f 
nh Ss. Wıson, Mack, Colt. 1, p Oxxk en an Di 
. BR I Be > eis : eg WW. Hamıurox Il, 234 Rn UM Anrz gt 
rm u atleicht die Tuogabhnird i?), hoher Strom, erwähnt: cs Pelay „N der p Die ern 
= Ber thi, mit furcl ie Re Man von in S 
U u arathi, urelubarem Wagen, sch ion 
NW un an. wor. 23- Me wird au ne anderer Name ; =. Vishn. P. en Du 
ee Ender pis zum Nordende der Ghut ger —n Sant Ya ber 
eu Kistna, scheint auch Arishn areni, Schw Te ch Ten Mn 
= = = BR ‚Schwarzüufs, zu heiß: oe 
- en sl. _—— Mussy bei W. Hamn.ron 11, 1937 % ER: Me BER: n lach y ae 
g& Pr Jdes wyortes nicht. ? " Eee emne Sem anen R Yorz, er Geh, er. ee 
—_ Fg | in 
u .e a) £ Fre Yu 
ii ige den gansen Flufslauf Rırren IV, 2, 369 fig. G ö Sta (ac 3 x 
neh ner, el den Piolemaios far Krichn’&; nue: ewöhnlich erklärt Ku erg reg des 
)»e—- „nöralich®" Penar oder Palar, Der einzige Grund age wird Andere! K Müvar und n Gen 
ie u ” 2 Namens mit Masull-pattang; hienach kan a Me on y y | 
z arte int „eya; Mawwlin bei Prolemalos wie nn ebenso gut die Gödävarl then Ku ı ’ 
Pen a 5 en ee Ben Ran MESNE Dei Break, u. Se at ‚ati 
” = I hr” zu dem Aparigum tür als re Nouarv 3 rvarl und dem KEmp‘- My Me etta T Mai 
= u des Gangetischen Busens, der nber bei Frol iunisierer, und demAr Bi u. hy m 
— emnios 30 im S. der Mr Kaya Mn Fr 
Pa Ban din. Maias 
In ie Narı ler 





La 
Felland und de Ostküste des Dekh 


1 
ag Krishnä nimmt also eine grofse Stre© Yen 
She sich, wie die übrigen, vom Fufse der mars 
N OR uhreg.z hin. Der Südwesttheil über se 5 
a lie > i wird zum jetzigen Maisur gere@ genn 
a über Goa, im Norden von der Krish” G Be 
ä, in der Mitte von der Malpürvä ur war 5 


f ..- 
ee der Krishnä durchströmt, das Gebiet 7, der 
nig u 2200 F. u. d. M. Es ist dieses ein ” der 
raphi SE ERDDAER Gebiet, für den Erforse „ter 
on Busen eines der anziehendsten, weiles eit ch- 
Seine a der Natur des Dekhanische"* piete 
Tocheberne ist durchaus angebaut um es 
der 


a pie ihrer wveiten Fläche in der kühlen 
E eichthum der Korn- und Gemüse-Felde ? ig” 
A Baumwollen ewäcl di i dste Manni BAT 
seit der Hits ıge wächse die reizen Ba egrpe 
ie e jedoch nur den Anblick eines sch‘ . jsn 
eingehüll versengten, gehärteten und zerrilsem@*" doch 
> Bi > Bodens; die grofse Hitze dauert I® eil 
ae is Mai, sonst ist die Luft abgekühlteF> her 
= _ den Nächten wehen; das Klima ist da Zur 
Tee Bedsn ist äufserst fruchtbar und die eig” „- 
Br en Verhältnisse bedingen für die sehr m® eu 
e des Anbaues eine dreifache Zeit der Aus 


Bern Segen Die erwähnte Schifferstation ist rährscheinlich 
' segelt eg PeripXuzs erwähnt p. 34. der Fabrterm nach Chry=s®- 
: Bilengen = Mz=alin über einen Meerbusen, wuzm zum Lande 
währemähner a mer "Theile Orissa’s. Masalla ers& weckt sich bei 
Pondichseri und M wweit in's Innere. Die Bestim zmaungen, dafs 
a a a ar sarpha (Maliarpha in einigen /& usgaben) für 
vei Ortnds == nn. eines sicheren Grunde. Bür mich ent- 
Iben Gebir ir . K’yuna nicht Penar sey: erstens wird er 
a "Agouides ar dem Meisoles und Manndas hergeleitet sn 
ı Gebirge Berar” er „fowein und Avira). Profenaios nah 
ale un Gondvana’s, in dem de Qweilean der Nord 
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Peine ie er Figur Indiens verkehrt; aber dafs Penar ne 
Fate: regen ge entsprängen, konnte man Ihn es mmöglich .-— 
Ghat-Kette en die Krishuü Ist, ist das Gebirge der Ara 
ingen des Tyn 17° n. B. an nordwärts, Zweten= liegen ihm 
ai = _ Maisoles nur 19 15’ aus eimnder, was nicht 
Höurgeeedkau Be ordmündung der Gödävari nimmt, nber schon 
Frege icht pafst. Die Entfernungen der Orte an der Küste 
geändert haben und diese konnten ihm die Schiffer ziem- 
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" nicht förderlichheren Herrschaft der Mala ratten- Ds 
»n Höhen des Landes gaben den fehdelust gen Häupt- 
e Mittel, sich Buargen, in denen sie sicta behaupten 
gründen. ?) 
sen hier, wie im D,zande der Tamulen, dr Malabaren und 
ıder Telinga gewifs waoch die Nachkommende ältesten Be— 
ıber dem Brahmanera thum in Verfassung und Sitten, Cultur 
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in Erzior, in Jowrn. of the R As. S.IV,p. 3. 4- Andere Beo- 
a Später, 

‚Ton II, 204. 

135. 140. Rırrar IV, 2, 350. 

„ros 11, 183. 203. 224. 331. 365. 135. Fn. Bucuavamw, Journ. 111, 
Eurninstone’s the British territories in tk Drecan, idn As. 
Vol. XXttr, p. 615. ist Icider nur der Auszug nes zusführlichen 
: Rırraa IV, 2, 369. 
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Tafelland und die Ostküste ds Dekhans- z 
an P in seiner 
” adurch den Normalbau des Dekhans 
MWickelung dar. welche* 
ATI Entspringt unter dem Berglande Bagları@> ost?” 
“anne St") und fliefst aus vielen kleinen 
‘5 Strömt dann zwischen Auraugäbäd und 
fort ohne sehr grofse Krümmungen zur 
ıch einem Laufe von 150 g. M. im Norden t de 
ıindet. Der gröfste Theil ihres Laufes geh® par“ 
’ welches hier noch ganz den Charakter des = = 
införmiges, wenig bergiges, oft der Dürre aus“ „ ser” 
Raubzüge der nahen, wilden Bergbewohner 
eifach gehemmtes Hochland. ?) 

e des Flufses liegt in 20° Breitengrade in s.- ec alte” 
M. vom Westmeere; auch sie wird heilig 5 inner” 
sen Tempel stark bewallfahrtet. Auf dem PTT ui er 
m S. O. von Alımednagar entspringt die 2 er 

die dem Hauptstrgme erst parallel läuft, dann aP 
8 mit einer gewaltsamen Wendung ihm zueilt- icht 
’ridian dieser Nordwendung der Mangiira entsPF 

au die jetzige Gränze der Mahratten- und 
3e herrscht ihm östlich, jene westlich; nach dem wir 
Flüfse treten wir in das Gebiet des Telinga, das ” 
der mittleren Kistnä und dem Penar gefunden um 2 
ebiet jener zwei K'lüfse ist Mahratlisch; an den Ken 
i sitzen, so weit südlich als Bassein an der Küste, sie 
ı Bhilla ähnliches Volk; die letzteren reickaen auf der 
er Ghat nur bis Damän‘, auf der inneren Seite der 
hinab nach Pun& und ostwärts im N der Gödävarı 
Varadä (Wurda). ?) Es sind ohne Zweifel die ver— 
eberreste der erst&n Bewohner und Besitzer des L.an-— 
a und die dorigezı Denkmale haben wir Schon oben 


147. 
st. die wohl erhaltene Sanskritform;s, Wirsonu.d.W. wand Vishäm._ pP. 
e entspringt auf dem Sahja-Gebirge. Das Wort bed mitet die vor- 
Kuh-Geberin. Nach Zfemak'. IV, 150. auch God, Kuhgeberin ; 
h einer Legende. Nach den Pandt: Wasergeberin. Nach 
NG, an account, geograpkhical etc. of Orissa, in As. Hess. XV, 
die kleinere Gangä. 
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verfolgen können und keinen Namen für das Gebirge wifsen; nur 
ist sicher, dafs von dem Nallamalla im S. der Krishn’ä') die Kette 
weiter nach Norden fortsetzt; sie scheint mehrere, nach der Küste 
niedriger werdende Züge zu haben, und die eigentliche Scheide- 
kette gegen das innereHochland möchte im W. der Indravati von 
Palunshah nordwärts über Bustar und Byraghar (Viragad’a) bis 
Sonapur am Mahänada anzunehmen seyn. 


7. Oberes und mittleres Geblet des Mahänada, 


Der Mahänada führt uns tief in das wilde Göndavana hinein ; 
denn seine Quellen liegen in den Gebirgen im Osten der Weyne 
Gangä im Bellüd und Keyraghar auf beiden Seiten des 2isten 
Breitengrades zwischen 98° und 99 ö. L. und umströmen bis zu 
ihrem Gemünde ein Plateauland (um Raipur, d.h. Räg'pur), defsen 
Südgehänge Zuflüfse zur Gödävari entfliefsen. Sein grofser Nordzu- 
flufs Hasta entspringt bei Sonahut auf dem Amarakan't'aka-Plateau 
im Norden der Cön’a-Quellen, im N. O0. der Nerbudda-Quellen, 
Nach seinem Vereine mit dem Mahänada fliefst dieser erst nach 0, 
wird dann aber bei Sumbhulpur südwärts gedrängt bis Sonpur, 
von wo an er ostwärts strömt und oberhalb Kat'aka’s (Kuttak) in 
Orissa’s ebenes Küstenland eintritt. Dieser obere und mittlere 
Lauf geht durch die waldigen, wenig angebauten, unerforschten 
und von mehr oder weniger rohen Gönda unter ihren kleinen 
Häuptlingen bewohnten Berglande des südlichen und östlichen 
Gondvana’s ?). 

Wir haben schon oben den weiten Umfang des Berglandes 
bezeichnet, welches die Nordostecke des Plsteaulandes ausfüllt 
und Hindustan vom Dekhan scheidet , indem es nach Norden und 
Bihär mit dem Cön’a über das Korair-Gebirge, nach Westen mit 
der Nerbudda durch Ghara Mandala, nach Süden mit der Weyne 





1) S. oben 8, 150. 


2) 8. Rırrar IV, 2.481. fig. Kafaka heifst Stadt, Hauptstadt, anch Lager,u.s.w. 
— Ob Hatsa oder Hasta richtige Form sey, weifs ich nicht; das letzte hut 
die pafsende Bedeutung : Hand, für Arm eines Flußses. Hahinada, grofser 
Strom; er scheint keinen andern Namen erhalten zu haben. Er is 
sicher Plolemaios Marda;, wofür, wie mein gelehrter Freund, der treff- 
liche Herausgeber des Fürsten der alten Geographie, Hr. WiLsenG, mich 
belehrt, die guten Handschriften Marade; geben, also genau bis auf Aus- 
lafsung des nicht Griechischen ha. 
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dringen der Indischen Cultur sich mehr oder weniger verschlofsen 
gezeigt hat, so auch das dem Lande Orissa zugewendete. Es 
sind bier in dem Berglande nur einzelne Sitze einer halben oder kaum 
angefangenen Bildung an den Wohnsitzen kleiner Fürsten, gleich- 
sam kleine Lichtungen des grofsen dichten Waldreviers, kleine Dör- 
fer der scheuen, rohen Gönd liegen zerstreut im grofsen Lande, wel- 
ches dem viel gröfsern Theile nach noch im Zustande des Urwaldes 
sich befindet. Namentlich diese Seite des Hochlandes, wie die 
nach der Gödävari, steht auf der untersten Stufe, nach Bihär 
und Bengalen sind die Fortschritte gröfser. Das Land ist sonst 
fruchtbar und schön. Die herrlichsten Tekwälder prangen am mitt- 
lern Mahänada; die höheren Striche mülsen schon ein kühleres 
Klima haben, aber den Europäcrn ist der Aufenthalt in den dich- 
ten Wäldern höchst ungesund, oft todbringend, doch würde wahr- 
scheinlich das Klima durch das Lichten der Wälder verbefsert wer- 
den. Jetzt herrschen hier die Thiere ganz eigentlich mehr als die 
Menschen und die schwächliehen, furchtsamen Stämme der Gond 
leben in vielen Theilen in steter Furcht vor den Tigern. 


Die Europäische Herrschaft hat hier eine friedliche Eroberung 
zu machen; der Flufs ist bis über Sumbulpur hinaus schiffbar und 
öffnet einen Eingang weit in’s Land hinein, bis jetzt haben nur 
die schönen Tekbäume ihre Aufmerksamkeit auf sich gezogen. 
Aufser der Fruchtbarkeit des Bodens scheint die Erde andere 
Schätze zu verbergen: mehrere Flüfse führen Goldsand, so die 
Brahmani und der Mahänada; und die Diamantenlager in der Nähe 
Sumbulpur’s sind bekannt '). 


Aufser den eigentlichen Gond, deren weite Verbreitung später 
nachgewiesen werden soll, sitzen ähnliche Stämme in dem Wald- 
gebirge unmittelbar an den Gränzen Orissa’s; die Kola in G’ash- 
pur und Siohabhümi, die Kanda im S. des Mahänada hinter Gan- 
gam und Vizagapatam, beide noch ihre eigene Sprache sprechend; 
ein drittes Volk die Saur im N. des Mahänada in Khürda hinter 
Kat'aka; auch diese scheinen ihre eigene Sprache noch zu haben 


1) 8. Krrros a. a. 0. p. 376. und Ovskı.ey's Bericht. ebend. p. 1057. Ueber 
die Diamantenlager Rırrka IV, 2, 352. und über das Land 481. fig. 509.11g- 
Bei W. Hasım.ron II, 15. flg. Die Reise von Kırrox habe ich angeführt: er 
führt eine frühere nach Sumbulpur von Morrz, in Asiatic annual register, 
Vol. I, an. — (ambala heifst Ufer, und Reisevorrath; ist Sumbulpur von 
der ersten Bedeutung? 
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turland Orissa's, in neuerer Zeit Mogulbandi genannt, weil die 
Mogul hieraus vorzüglich ihre Einkünfte zogen; darüber steigt 
endlich das hügelige, waldreiche Land empor, welches eine Vor- 
stufe gegen das innere Hochland ist, mit unsicherer Gränze, je 
nachdem sich der Anbau auch dieser Hügel bemächtigt hat oder 
nicht, Dieser Theil, wie der an der Küste, heifst Räg'vara, weil 
sie von vielen kleinen Vasallen-Räg’a beherrscht worden, Mit der 
zunehmenden Waldwilduifs fängt das ungesunde Klima an und wo 
sie undurchdringlich wird, hört die Herrschaft Orissa’s auf und 
die der kleinen Bergfürsten tritt ein. 

Die Ausdehnung Orissa’s von seinem Mittelpunkte längs der Küste 
ist zu verschiedenen Zeiten verschieden gewesen; die überlieferte 
Gränze im Norden ist Mödinipur und Tamlok in Bengalen mit Ein- 
schlufs eines Theils von Rärha(Räd'ha, im Südwest Bengalen’s), im 
Süd die Rasikuljä, die in das Meer bei Gang’am fliefst '); wir 
wilsen, dafs die Sprachgränze südlicher reicht, dafs auch die Su- 
varn’arekhä als Nordgränze galt, und Orissa früher theilweise oder 
ganz zu Kalinga gerechnet worden ist‘). Von der Bengalischen 
Sprache ist die Orissa wenig verschieden und der Uebergang ist 
ein kaum bemerkbarer. 

Wir müfsen ohne Zweifel die Od’ra oder Bewohner Orissa's 
als Einwanderer aus Bengalen betrachten ‚ erst der Sprache we- 
gen, dann wegen der geographischen Lage. Die ältere Indische 
Ueberlieferung stellt die Odra noch als Unbrachmanisches Volk 





1) Stianise p. 169, 


2) Orissa heifst im Sanskrit Odra; so schon Manu X, 45, wo das Volk, wie 
Päun’d’raka (s, oben 8. 140.) und Drävida zu den entarteten 
men gezählt wird, zum Zeichen ‚ dafs es damals n’chts oder nur weniges 
von Brahmanischer Cultur angenommen hatte, Auch Audra, V. Per. p. 192. 
Odra ist eigentlich der närdliche Theil, Gleichbedeutend is Utkala; s, 
Trik. €. I, 11. Das Wort bedeutet auch KLasttrüger und Vogelfänger, 
Odru leite ich ab nis Präkritform von duttara, nördlich, von ultara,ödd'ara, 
ödra. Es ist vielleicht als Nordtheil Kalinga’s zu falsen. Orissa Ist ent- 
standen nus O’dradica (-desha gesprochen), Ordesha, woher die Portu- 
giesen Orira, wir Orissa. Der alte König Meghaväbana nennt sich Öber- 
herr von Kalinga, nicht von Od’ra, in der Inschrift in Khandgiri in Orissa, 
». As. J. of B. VI, 1090. Hixen Thsang p. 389. unterscheidet Outcha 
von Kalinga; N. W. von Timralipta Nest Kolonnu Sonfatana , der Lage 
nach an der Suvarpardkhä, doch kenne ich nicht Karan'a-Swearn'a, 
goldene (Stadt) der Karan’a oder Schreiber. Von da 8.0, Outcha, defsen 
Hauptstadt Tchetitalo viel Seehandel trieb, auch nach Ceylon, dann folgt 
Koungiutho mit der Hauptstadt am Meere; sodann 8, W, eine Waldwild- 
wils, endlich Kalinga. Dieses Orissa ist sehr klein. 
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* 2,0, 9. 202. 206. Kanda, wenn kan'd’a, ee a 
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‚tr diese Nanen an mehreren Stellen Y®F- »- r. 
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& im Osten eine Pullada-Stadt, nnch  emaios hat. os. 
% 16. kommen Pulinda am Indus vor und mar. E7- nennt an 
Yepdyen Im N, der Narmadd, — Der Periph- in dee GRUEM rer 
W Orig Augen P- 95, die sonst DUF Jeans 









Erstes Buch. 


er et Mogulb 
r .o® 2 FR be andi 
a o ee a. Gnkbufto en enannt , weil 
Pr B rt ; ne a tan iepar n; darüber die 
4 „ P yögeli#® 2 gr ist , wit u 1. ware steigt 
I. U janer® 1 dien nsiche eine V 
v PS, cr ut bet auc er Hü gel & rer Grän or- 
DE ger Pe u wie ne aeg BE ” 
z BRIREN en SEINEN Ray war, we 
„ptien e' . fängt asu $ wurd a, wei 
pr PP 4 t- ie! r a "BE die nzesunde K Re Bi ei 
# * „or „der je For. 2) hört Herrsch ima an leer 
I ce’ an" Sn u aft Orissa” und wo 
EEE et geinem Mittel n uf ud 
LE zer N che en u. chieden tn 
. # age zer ymipet und un die N der Küste 
PA z BE le ed jet a at hd, im Sü = engen 
sr gneit „ah“ 408 Meer bei ae Ben n mit Ein- 
lie > ai ” „säreher rei ang’am ee im 
ne gi und a Ast eo 7; “in 
: 2 sa frü u ’ 
den int‘). ige en die Su- 
on der a oder 
ngalischen 


zarık 
Sr? ne 
anf pt 
„eaieden 
und <p 
Bektfcher 
gang ist 


{# die 
N \# Nordet 
x yin®* Ba 
r > die oni** wem 
,* ® 
ee zusfe er . 
Pu er hr „\e® betrachten, e a 
r ‘ ge © yischen Lage rst der en Orissa’s 
6 soch als Um ES BB we 
die od? rn ero ne ne 
ischeos 
Volk 


„ 


> gt e 
e „gen 
w r 


er : „go au Manu 
en 2 anni PR \ prävida zu d x, 45, w 
r r Pr nerltt ‘ pen =. 140* u ants es ee entart o das V 
o“ rt (tor ee harte ann Be olk, wie 
r zhhle wird "ce PL . Auch A oder egerstäm- 
„. z zent nr" ‚che Theil, Glel ndra nur 
“ _ Aumanisch® PL elehbede: ER 'd weniges 
. 5 sch der „arotet aueh L, nıend - Pu 
or .r# ist eigen® i 5 et on Auttara astıräger Ise En p. m. 
Ra Te mare EN useil nalaz nördlich, ve ee Reha 
BE Zah gane ch nd EL SFR TE N ner aa) an Preis ee 
Es Int Pi er“ . en), Orit 0. Oris „öddara 
v PT Lac © Er „is König ie aereen re an It ai 
Er in der Inschrift ann era die Portı- 
( at Thsang P- Kap Khandalı Ai bene 
f h nn in Orissn, 
et Outch® 


PC we 


4 , ra y® 
Dur Pe Ca rt ori 
> ae" if 
“er g von 
un; PAL jet 
yon Knling®* 1090. g fl in Nlegt Kat 
br m zur" 0 kense en Sonf 
J f ch nicht falana 
schreiber- Yon da „Baran'a- der Lane 
“0,0 - Sur 
‚ Oute are 
ha 2 
’ delseh 


et 
r A*s- Juf nm, % Be 
ar „urehhd? se 
me 4 weich Bo ac 
eylon 
» dann folgt 


Orira, W 


„nat 


“7 . Kallnen 
px «r - IN, P2) 
BE “ Rn pe A hu ; Kram y 
L (Stade, LAT wieh en quin Meere ; sodann 
t zunupert" a jr sehr Fr W, cine 
s : Waldwild- 


„er 
ga. pasta Tened 
naluthu . zer 
mig fi} 


at i 


pie® 


z endlich 
Ku 





Naar “, 
Ya u, 08. lan 
ih ik &. L 
Nannie 
a Vie 





Das Tabea ud Ge oneheÜste des Dechanm. es 
vreh Gondvana konnten ihm ‚icht die bekehrend 
= nicht ern Bralı- 
zukommen; wach vom Süden ‚, sondern wie an d 
ste die Heranbildung der Urvölker den Vindn; u 
. z 3a | vumging 
zuerst südlich an der Küste ausbreitete, so mufsteo sie auch 
dem Ganges-Lande an der Küste weiter schröiten. Jetzt 
rissa zu den völlig Brahmanısch organisirten Gebieten, 
. ist mehr von den Felsen ds Bahmanenthums in sei- 
'eisten Form verstrickt, als de Odrm oder Orija, die 
h von Körper und träge sind und als die Böotier Indiens 
’enig Indische Länder haben zahlreichere oder besuch. 
:! und Heiligthümer; die Denkmale der Architektr ge- 
zu den ältesten. Agöka, dr Enkel K’iasdragupe, 
Land mit Buddhistischn Werken zesch mmückt, wie 
rift von Asvastama bei dem Dorf Dhmauli, in eher 
ı Tank’s oder künstlichen Ses Kögalazanz . d 5 
sten gehören auch die ausgehöhlten Zeller: ın Bu Hi. 
- und Khan’d’a-Giri (die Berge des » A ufzanz der 


- Diehi 
ıahe bei der alten Hauptstadt Bhuvanrı ec warn. id hier 
Brahmanischen Tempel sind später- Die Ge für Fe 

I ä rı E en 
ssa für das heiligste aller Indischen a Era (Bel. 


rofsen Wallfahrtsort; doch sind in ihr ee 
seilige Gebiete nach den Göttern, denen ge = ei =. en ka 
ist, benannt, die einer besonderen Heiligkeit un) äst jete : 


ishrn 
'agannätha (Weltenherr, Name des Wis seosterschali 
ıteste und bekannteste '), Eine zahlreiche 2 


dem GCivage. 


[23 
ee gleichnamigen 


ına, p. 305. fig. Die vier Xötra sind: 1) Har 
unch defsen Namen Bhuvaniprara (Weltherr) ufser dem zwei 
auch die Hauptstadt genannt wird, Es ist hier ze müfsenm neh. 
ıllästen noch eine gunze Stadt von (iva-Tempeln ; Chr. Geb. be- 
ıderte gewesen seyn; der Huupttemipel soll 657. ur der vwonöir, 
orden seyn, die Stadt wurde von Lalita Indra era gehören zu 
regierte, gegründet. Der Baustil und die scalpti en wor Katakı 
m Indischen, Das Xötra fängt etwa 4 M. müdw it wo äuch 


; iri, 
reckt sich aber viel welter, Khnndagiri und er ee: 4Y/ı m, 
er Pallastbnu Ist, legen weiterhin in derselben A dich a0 der 
andgvarn. 27 Purwshöttama oder Fishnu-aetres A unchajdtri, 
o G’ngaunätha Negt, 1198. erbaut, wo die se =) Arka- oder 
cefsion der Götterbilder auf Wagen gefeiert W a som v orberge. 
Xetra, bei Kanarak an der Küste, wenig nör ur (Arkas Sonne) 
Der alte, grofse, jetzt verfallene HonnentemP rg erst 1241. 
Secfahrern als die schwarze Pagode nehmnett ae Gemahlin der 
4) Parrati- oder Vigtaji-Xetra, der PAFY® _ Opferstadt) auch 
reiht, N. von Kataka, von Gägipur( JE Tr" > 
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Die Suellung des Dekbann. En 
"Tieland # 
enug, um auf das emen be 
Fe Im Dekha verschwindet das eg 
Mafse des inneren, welches gleichsam für ze ben 
ı die Küstengebiete, vom Inneren zetrennme, u 
zelne Staaten bestehen, und wenn sie in reicher 
Naturgaben besitzen, wie M alabar, sich auf eigen- 
entwickeln. Das Dekhan isst zwar nicht durch 
in seinem Innern geheilt, und im Ganzen ein 


“and; die Stromgebiee verursachen jedoch ein 
w orlaerrschenden 


sich auch historisch im der r 
übere Mann ausspicht.. Wo im diesen einzel. 
% durch Schluchten nd natürliche Kesten eins 


jelbstständigkeit kleiner Gebiete smözlich gemach 


Auflösung in ganz kleine Herrschaften begünstigt 
und inner 


- das Dekhan leicht in Verwirruas zn = d 
Berggebiete im Norden des Windhj= re Fr 
er und gehören in dieser Beziehung De 


m Windustan. - j 
ser Trennung durch grofee Berg Be n En nd 
nothwendig auf das tiefe Hindustan Pin ep war; r 
Alterthume, als die Schiffarth beusohran Kıand , = 
ch Hindustan mit dem übrigen Asien FE vohl wegen 
'e Verbindung zur See, freilich me ist auch ch 
nlfernung und der gefahrlosern Küsten fi ae en die flache 
geleitet; auch die Päßse des Vindhj® EN wendig am 
!teln deu Verkehr. Das Dekhan ist MP reschützt, 


Hindustan verbunden, aber zugleich Sg n das Dekhan 
hie Wirkungen dieser Stellung darin, © ne Bevölkerung 


"öfseren Theile noch seine ursprüngli« IN ordwestecke 
hat, namentlich im Inneren, wo nur die peiden Küsten 
‚ölkerung in sich aufgenommen hat; ne hanische Land 
ıim Osten, wie im Westen tiefer in das ne st spät, nach 
« Dann darin, dafs die Muhammedaner ze Stufe zu 
“lslungenen Versuchen und indem Er hen YHYochlande 
Augen, aus Hindustan auf diesem sa . ofs sind nicht 
h Süden Fufs fafsen konnten, Und en ME ia sich von 
und seinen Nordgränzen die Gebiet®> oder bein 
en und Muhammedanischen Finnüfsen = das höchste 
(ein haben, das grofne Gonna, “hatt Au 
eliet, mache Striche des Vindhja’® WM 
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Vie Brellung de@® Dekhans. 

HR soyen*); und Kieser schort im Alterthh a 
mn ’ i re, ob 

grolsen Kinfiufse, wie im der neueren Geo wvohi nicht 
bot sich den Kurspäischen Kriegs- und == schichte. Das 
Yar, die Eroberer undKaufleute konnten hier en Tteitie 
Küsten ihre Ausiedelungen zum Handel, ih ME wait aug- 
am leichtesten vervielfältigen, die ab rer EK'esten zum 
nnung vom innern Lande schwach ” EUER: RE: Ju 
s wachen St 
'ngeren Widerstand leisten; u naten \conees ner 
iges Reich dahinter deren: ar Segen. lag 
ıere Indien hineit 5 2 Eee niche zerade indas 
ie Dielen: 15 68 mul aan sich die Kuropäer zuerst 
esführun gen er er zuerst die Fohule Ind, 
Vorhlalbur ee un ser Lindererwesriaun a8 zunaehen, 
. elnen Theile Indiera= mit einmander wg 
inst noch mehr das verknüpfende Band 5; seine Benutz, 
vende Naturgesetze gebunden, welehe der alter Küste. 
'ens förderten und ihn regeln mufßster- Das PBengalisch, 
| von dem hefligen Golfstrom durchschnitten , der von 
hen Meere an den Andaman-Insela vorbei =. der Mind. 
anges hintreibt; aus dem Indischen Archipel zmaufste qn_ 
chiffer vorzugsweise das Gangenland und die Mngrin 
te suchen: denn man hatte wenigsten Kurz nach 
unserer Zeitrechnung gelernt, sich ueer über ar brei. 
Bengalens von Kalinga nach Chryse =1# wazen Vjerst 
n wir von der gewagteren Fahrt queer über dsas Meervo 
ch Java und von da nach China 7. Yo Gangesufer 
ofsen wendet der Golfstrom um, und 8 me der ” es 
sch und mächtig an der Koromandel-Küst® vorbei, die 
m Gangesdelta zur Meeresstrafse von Ceylor und der 
Indiens tragend, die Rückfahrt an der Küste (nach Nor- 
benso sehr erschwerend; er setzt den Schlamm und Sand 
s an der Küste Koromandel ab; diese ist 
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Westseite der Insel hat noch den Worzug 
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“LH BR den Charakter eines beständigen Sommers 
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wie esschon dastrefflichste Bauholz liefert, auch die meisten andern 
Materialien für Schiffsbau selbst darbieten können : es müfsten dann die 
Flotten von hier ausgehen, um die südlichen Meere zu beherrschen. 


Obwohl auch Portugiesen und Holländer hier geherrscht haben, 
sind die Engländer die einzigen, die auch über diesen Theil In- 
diens uns genügende Belehrung gegeben haben'). 


Die Gruppen der kleinen Inseln. 


Die übrigen Inseln, die zu Indien gehören, sind klein und un- 
wichtig und verdienen nur eine kurze Erwähnung, Sie liegen 
theils im W. der Küste Malabar und südwärts, theils im Benga- 
lischen Meerbusen. 

Jene heifsen die Lakkediren und Malediven. Von den ersten ist die 
nächste Insel vom Festlande 75 Engl. M. entfernt, sie liegen zwischen 
12°— 10°n.B. Sie sind alle äufserst klein, die gröfste ist kaum 6 Eng. Q.M. 
grofs; sind flach, von Korallenriffen umgeben und schwer zugäng- 
lich. Sie bringen nichts hervor, als Kokus, Betelnüfse und Pi- 
sang, das Meer Fische. Die Bewohner sind Moplay, mit wel- 
chem Namen die Muhammedaner Arabiseher Herkunft der Küste 
Malabar's bezeichnet werden ?). Sie leben beinahe allein von dem 
Kokusbaume; der Stamm giebt ihm ihre Fahrzeuge, Häuser und 
viele Geräthschaften, die Nufs ihre hauptsächlichste Nahrung, Aus 
den Fibern werden starke Schiffstaue (coir) gemacht, die einen 
Ausfuhr-Artikel liefern. Die Kokuspalme ist ihnen ein Baum des 
Lebens ?), 


1) Capt. Rosknr Knox, historical account of the island of Ceylon, et» 
1657. Er war Gefangener dort, und beschreibt auch das-Innere, und sein 
Bericht ist noch immer sehr lesenswerth, Eine neue Ausg. London 1817- 
R. PracıvaL, an account of the island of Ceylon, containing its history 
geography, natural history etc, London. 1803. dto. — J. Convixka, de- 
scription of Ceylon. 2 Vols. äto. London. 1807. Bsnroraccı, Fire 
of the agricultural, commercial, and financial interests of Ceylon. 
London. 1817. 8vo. — Das beste Buch ist Jonx DAvy, an account of the 
interior of Ceylon and ils inhabitants, with travels in that island. 
London. Ato, 1821. Ein neues, welches ich nicht weiter kenne, ist De Butt, 
Rambles in Ceylon. Londen 1842,, noch Elteren years in Ceylon, bV 
Foruxs. 1840. — W, Hamıttox I, 485-525. Rırter IV, 2, j4—266. 


2) Bucnanan's Mysore Ill, 422. Die Malabaren sagen Mapilla. 
3) Lakke aus Jara 100,000, wegen der grolsen Anzahl. Malediven, d. F- 
Malajadiba, Iusel vun Malabar. 
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chen alle einem Herrscher, der sich Sultan nennt und auf der In- 
sel Mala (Malai, Fels), der Hauptinsel, wohnt. Die Bewohner geben 
jährlich ein Schiff mit Wohlgerüchen, Gummi und duftreichen 
Blumen beladen, den Winden und den Wellen Preis, als ein Opfer 
dem Geiste der Winde; auch dem Könige des Meeres wird oft 
ein ähnliches Opfer gebracht, Der Sultan sendet aber jährlich 
ein Schiff mit Geschenken nach Kolombo in Ceylon, wahrschein- 
lich nicht sowohl, weil seine Unterthanen von einigen vor 500 
Jahren dort gestrandeten Cingalesen abstammen, wie angegeben 
wird, — denn die Inseln waren gewifs früher bewohnt — sondern 
weil sie von Ceylon aus früher beherrscht wurden oder weil sie 
ihre alte Abstammung von Ceylon dadurch anerkennen wollen, 
Dafs sie dieser Herkunft sind, bezeugt ihre Sprache. 

Beide diese Inselgruppen waren dem Ptolemaios bekannt ge- 
worden, er giebt ihre Zahl auf 1378 an, er nennt viele einzelne, 
kennt aber keinen Gesammtnamen. Auch Kosmas hatte von ihnen 
durch Sopatros Kunde erhalten '). 

Der Bengalische Meerbusen hat zwar Inseln, doch können 
diese nicht zu WVorderindien gezählt werden; denn die”Anda- 
man- und Nicobar-Inseln liegen der Hinterindischen Küste viel nä- 
her, als der von Koromandel und sind in der That zu betrachten, 
als die hier auftauchenden nördlichsten Höhen der hohen Kette, 
welche die grofse Insel Sumatra von Süden nach Norden durch- 


zieht. 


schreiben. Aus dem vollständigern Alphabete, welches dem Vocabulary 
of the Maldirian language, compiled by Liewt. WW. CHRISTOPRER, in 
J. of the Royat As. Soc. Vl, 42. vorgesetzt ist, zeigen mehrere Conso- 
nanten der älteren Form der Schrift offenbar ihren Ursprung aus einem 
Dekhanischen Alphabete; auch die cerebralen Indischen Consonanten sind 
da; die Arabischen und Persischen Consonanten dienen zur Vervollständi- 
Kung. — Einige Nachrichten bei W. Hamınrox II, 298, fig. 

1) Ptolemaios VII, d. Kosmas Xl, p. 336. Mont. Ileu: de durig eos res 
vo mxoel nollal arv, nam Wi ydumv odup Eyovamı zul agyähız' eroßadeı dr 
es ini ro nleinror müoel eloıw, Es sind die Kokos -Nüfse, welche im Sans- 
krit Närikela (-kera) beifsen. 8. GiLDENkISTER, script. Ar. de reb- 
Ind. p. 36. 
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unter verschiedenen Meridianen, in verschiedener Erhebung über 
dem Meere, in grofsen Festlanden oder auf Inseln, bringt im ein- 
zelnen sehr verschiedene Erscheinungen hervor und auch hier 
genügen ganz allgemeine Angaben gar nicht. 


Bei dem folgenden Versuche müfsen wir uns in mehrfacher 
Bezichung eine Beschränkung auflegen; wir wollen keine zusam- 
menhängende Darstellung der Indischen Klimatologie und Natur- 
geschichte unternehmen, sondern nur diesen Wilsenschaften ent- 
lehnen, was zum Verständnifse historischer und sittlicher Zustände 
Indiens unentbehrlich ist; unser Maafsstab ist nicht die Wichtig- 
keit der Naturgegenstände in Bezug auf die Wifsenschaft, der sie 
gehören, sondern die Bedeutung, welche sie im Leben und Bewulstseyn 
der Inder besitzen; vieles dem Naturforscher höchst wichtige darf von 
uns übersehen werden. Wir werden ferner nicht sowohl auf Voll- 
ständigkeit ausgehen (die ohnehin für einzelne Parthien des Lan- 
des noch nicht möglich, für andere weniger wichtige nicht erfor- 
derlich wäre), als darauf, das charakteristische und allgemein be- 
stimmende hervorzuheben. Zur Nachsicht unserer Mängel wird 
die Erwägung geneigt machen, dafs wir hier auf ein Gebiet uns 
hinüber wagen, welches den historischen Philologen ein fremdes 
zu bleiben pflegt. 


Nächst der geographischen Breite ist die Erhebung über dem 
Meere für die Natur des Klimas das entscheidendste; wir haben 
Indien in beiden Beziehungen oben ') im Allgemeinen charakte- 
risirtt; eine genauere Eintheilung mit Rücksicht auf beide Ele- 
mente ist aber hier unabweisbar. Wir stellen folgende auf: 


I. Das Hochgebirgsland Hindustan’s, das Himälaja - Land, 
zwischen den Breitengraden 34° (Kacmir) und 27° (Süd- Butan 
und Rangapur in Oberassam), zwischen 91° und 113°30‘ ö. L. v. F. 
Die charakteristischen Culturgebiete dieser Zone liegen vorzüglich 
zwischen 3000 bis 6000 F. über d. M. Die höchste Gebirgswand 
ist die nördlichste und das Land senkt sich südwärts. 

I. 1. Das tiefe Binnenland Hindustan’s. Dieses zerfällt aber 
in mehrere Theile: a) das /ndusgebiet, zwischen dem Kohistan de# 
Peng’äbs, der Indischen Wüste und dem westlichen Gränzgebirge’ 
nach Süden etwa bis Shikarpor. Dieses liegt von 90° bis 94° 


1) 8. 8. 73. 8, 80. 
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liche und südliche Gebirgswand überragt das vorliegende Land 
im Allgemeinen nicht bedeutend. 

II. 2. Das Plateauland des Dekhans im Süden des Vindhja 
und der Nerbudda und zwischen den Ost- und Westghat, ganz 
tropisch, »wischen 22°—8° n. B. Mit Ausnahme des Nilagiri’s, 
welches höher ist, und der eigentlichen Ghat-Berge hat das Land 
eine mittlere Höhe zwischen 2000--3000 F.; Punah 1700, Haider- 
äbäd 1600, Maisur 2000, Bangalor WO, Bednor an 4000, 
Es hat eine viel höhere Gebirgswand gegen Westen als gegen 
Osten; die Abdachung geht ostwärts, 

IV. Das Tiefland des Dekhans ist ausschliofslich Küstenland 
unter den Ghat im Westen und Osten, jenes schmaler und steiler 
ansteigend, dieses breiter mit sanfterem Ansteigen. Es hat seine 
Ausdehnung von Norden nach Süden, von der Tapti-Mündung im 
W. über 21° n. B. und von der Nordgränze Orissa’s ohngefähr 
in derselben Breite bis Kap Komorin 8° $. 

V. Eine eigenthümliche klimatische Region stellt noch zu- 
letzt Cegylon dar, welches sich weiter südlich bis 5° 55’ 30” er- 
streckt, rings vom Meere umgeben, im Norden niedrig und 
flach, im Inneren und im Süden hoch gelegen und bergig ist; es 
vereinigt auf engem Raume Erscheinungen der West- und Ost- 
küste des Dekhans, wie des Plateau-Landes und der Niederung, 
mit dem Vorzuge einer noch südlicheren Breite und der freieren 
Einwirkung des Meeres, 

VI. Die beiden äufsersten Marken Indiens, Kabulistan und Assam, 
unterscheiden sich in ihren unteren Theilen nicht sehr von den ihnen 
vorliegenden Indischen Ebenen; die oberen Gebiete, namentlich Ka- 
buls, bilden Uebergänge zu der Iranischen und der Hinterindischen 
Welt. Unter sich sind sie sehr verschieden, 

Die allgemeine Bestimmung, dafs Indien seinen zwei Ilaupt- 
theilen nach ein subtropisches und ein tropisches Klima besitze, 
erfordert hienach mehr in’s einzelne gehende Angaben, wenn diese 
der Wirklichkeit wahrhaft entsprechen sollen. Mehr örtlich be- 
schränkte Ursachen, wie die Malse des Waldgebiets oder des offenen 
Landes, des trockenen oder nafsen Bodens, können hier nicht wei” 
ter berücksichtigt werden. 

Eine der einflufsreichsten, allgemeinsten Ursachen der klima“ 
tischen Eigenthümlichkeit ist in dem Systeme der vorherrschen- 
den Winde zu suchen; diese sind namentlich in Indien besonders 
wichtig, weil sie sehr regelmäfsiger Art sind und wesentlich de® 
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Unterbrechungen, bis in Juli die gröfste Regenfülle eintritt; diese 
nimmt in August ab, noch mehr in September, gegen defsen Ende 


der Südwestwind und der Regen unter Gewittern wieder abzie- 


hen. In October hat Malabar den schönsten Sommer, kaum ein 
Zephyr kräuselt das Meer '). 

So ist der Südwestmonsun im gröfsten Theile Indiens, nur 
bringen die höhere Breite, die gröfsere Entfernung vom Meere und 
die Höhe der vorgelagerten Berge örtliche Aenderungen hervor, 
Weil die Wolkenmafse zuerst Malabar erreicht, ist dort die gröfste 
Wafserergiefsung; die Ghat leiten den Monsun nach Norden, er 
trifft hier später ein, die Regenmenge ist geringer: er erreicht 
Kak'ha, Guzerat und das Indus-Delta, über welches die Wolken 
unaufgehalten hinwegeilen, und hier ist der Regen schwach; im 
Westen der Indus-Mündung herrscht er in Lus und Mekran mit 
grofser Heftigkeit in Juli und August , doch nicht über die tiefe 
Küste hinauf auf das Hochland; er gelangt aber nach Ober-Sind, 
wo der Regen reichlicher wird; im untern Peng’äb regnet es we- 
nig, dagegen im Norden unter den Hügeln viel; der innere Himä- 
laja hält schon den weiteren Fortschritt des Monsuns nach Nor- 
den auf”); er dringt daher nur in die vorderen ’Thäler des Hoch- 
gebirges®), nicht in die höchsten, wie Kanawar. 


Im innern Dekhan wird die Erscheinung des Monsuns und 
des Regens durch die örtlichen Gestaltungen des Landes geändert. 
Der Wind vermag nicht die grofse Wolkenmafse jenseits der ho- 
hen Berge zu tragen; er selbst springt aber gleichsam in einem 
grofsen Bogen über die Ghat und erreicht wieder die Koroman- 
del-Küste, aber ohne Regen zu bringen und dort nicht als S. W. 
Monsun erkannt *); doch erhält das Laud unmittelbar unter den 


1) Warnack, memoirs of India. London. 1824, p. W., 


2) 8. Porrınoen, Beloochistan, p. 319. Inwın’s memoir on the climate etc. 
of Afghanistan, As. J. of B. VII, 791. Er bemerkt weiter, dafs in 
Laghman und Gelläläbäd der Monsunregen kaum vorkomme, in Peshawar 
schwach sey, aber viel reicher in Sewad und Pang’kora. Hienach scheint 
es, als ob die Berge im W.des Indus und das Konda-Gebirge über @elläl- 
äbäd die Westgränze des Monsuns im innern Lande bildeten, Pottloger 
sagt ausdrücklich vom Berglande Balukistan’s, dafs es die vier Europäl- 
schen Jahreszeiten habe, 


3) 8, bei Rırran II, 748. 808. 
4) Ebend. IV, 1, 79. 


Klimatische \ 


Vetghat eini 
gen Re 
Noken, wie PER vn den 


Aa Und e Re 
Wir: B Von Kelten, herr 
[3 Osten _ Auffalle Jun 
Fe Verwan 2 D Palin 
| den ach ya Rt 
Yen | Regen gen und 
at Mair Arakan 
u lichen 6, SE a 
 R Gaer fünz b 
' die Rep, Math 5 äh lenkt 
Key ir nat um di Ma, 
% eM; 
ae läp Winde er 
na i 
) Breiten, eser ü er Weite 
ep Würd Wehen w oe urg 
e , © 
gehen “ Er ka " 
Meg, ehe „. Nic] 
Re len, i in > 
on, küge, em 
I Wege une, 
l Währ 
ı& 
neun, en he 
5 Sa ee A op, 





207 
sur 
> GE 
en Wo 
er uimaune® ehütemnäfwn Manelläczman. 
4 Yv ü . 
schen Verhältniße Jın diens . welche wir bisher 


>0o& raph 


P- Ce i 
‚aben: die Lage, die Gränzor zerzrcorn zufsen und im jn- 


und are des gauuzeorn YI..andes und der gröfe. 
die Systeme er Gebirge und Hlüfse, zsırn falsen noch 
alles dasjenißt, weiches zum Verständnis der histo- 
wickelung Volks aus der Erdkunde =zuw entlehnen 
‚Jangen de adurch zur Ynsiche ir die Bedingum. 
mlichen Ausdehnung des Voıks, seiner Stellung ge. 
‚chbarten», seiner Absnderung Zusse USB menge; 
nem Innerd: SCines Verkehrs nach zufszen wund innen: 
= Grundbedingungen des historischen L.eben® ud die 
äufserlich® Verhältnifse besimmend sind; €8 hätten 
e Indien® und der Charakter seiner Cultur sich ganz 
keln müfsen, wen Slate ger hoher: Fismmauer de, 

o weiter Strecke tim ie seeppenlarnd noma-. 


im Norden vorgelegen Eat Aber jene Bedin. 
S - die Teatur des 


en nicht alle Seiten gu er 
Pe ächse und der nützlich u Jer ‚FReichthum 
anden =W° letzteren und anMetaller> greifen Pamit. 
Igemeinst Verhältnifse des Lebens its die Art der 
hrung und Kleidung, den Betrieb des Ackerbau, der 
des Hlandels; und wer wird de Kinwirkung dieser 
ud oder fördernd, auf die geistige Forst wickelung 
er os auch für schwer hält, je genau: abzumelsenp 

und die Eigenthümlichkeiten der Pflanzen- ug 
en zwar zunächst vonder grofseren oder Zeringe. 
er ‚, die Livie dd; doch bestimmt diese MU eine 
igkeit, nicht Einföymigkeit ; die gleiche Brei 


vens 


k 


b 


= 
ichförm 





214 Erstes Buch, 


hier ist der Einbruch des Monsuns von gewaltigen Stürmen be- 
gleitet. Die Regenzeit dauert bis in December, von da an herrscht 
der N. O0. Monsun als trockener Wind; von December bis März 
ist die angenehmste Zeit dieser Gegend. Später nehmen die Re- 
gen und die Stürme ab, in April hört dieser Monsun auf. Er 
weht an der Küste Arakan’s als Nordwind. Auf das Plateau des 
Dekhans bringt er seinen Regen noch mit, wie nach Haideräbäd, 
Maisur und bis an das Nilagiri. In dieser Zeit nimmt die trockene 
Hitze auf der Malabar-Küste zu. So sind die beiden Küsten des 
Dekhans unter den Ghat sich entgegen gesetzt; die Westküste hat 
Regen, während auf der Ostküste Trockene herrscht, diese erhält 
den Regen, wenn das heiterste Wetter im Westen beginnt, 


Vermöge seiner hohen Berge besitzt Ceylon denselben Gegen- 
satz als die Küsten des Dekhans und dieselben Regen; der Süd- 
west-Monsun herrscht von Mai bis September, der aus N. O. von 
November bis März, der letzte ist auch hier schwächer. Im Iu- 
nern kann ein Berg auf einer Seite die ärgste Gluth, auf der an- 
dern Regen haben, wie in Dumbira, Aber viele Theile des Ge- 
birges erfreuen sich der doppelten Regen und die Westküste 
erhält auch aufser der Monsunzeit Regen vom Mcere, so dafs 
auch in Beziehung auf Wafscerfülle diese Insel auf's glücklichste 
ausgestattet ist'). 

Die Regenzeit bildet im Verlaufe der Indischen Jahreszeiten 
die wichtigste Abtheilung; sie verwandelt die heifse Gluth, die 
vorhergeht, in Kühle, die Dürre in üppige Grüne und macht den 
Boden auf’s neue für die wichtigsten Culturen tauglich; sie be- 
schränkt eine Weile auf's Haus und bezeichnet einen Ruhepunkt 
im Jahreslaufe. Kein Wunder daher, dafs der Inder das Jahr 
nach der Regenzeit nennt, wie der Bewohner des Nordens nach 
dem Winter ?). 

Wer hat nicht an sich selbst erkannt, wie vieles in einem 
täglichen Leben der einfachsten Art an der Natur der Jahreszei- 
ten hängt? Ein anderer Verlauf derselben bedingt eine andere 
Lebenseinrichtung und es wird desto unentbehrlicher, diesen zu 
kennen, je verschiedener er von dem uns bekannten ist, Am 





1) Davy, account of Ceylon, p. 50. fig. 


2) Varsha, m. n. Regen, Jahr, varshäh, pl. die Rogen, Regenzeit. So auch 
abda, (d, bh. wafsergebend), Wolke und Jahr. 
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WyVestesr und en 


iese haben eine doppelte Gestalt, 
ıe von 3° s. B. bis an die nördii 
res herrschen; Sie wehen hier 

est, von October bis April 
einen Richtung in die andere 


hier berühren Uns ngr 
chen Küsten de Indi. 
von April bis Oetop, 
aus Wordost; den Veh 
t begleiten wechselnde Winde 
re Stürme. Wie die Erscheinung aus der Gestaj; , 


:n Küsten und den verschedene,, Tormperzt Eur Verhn 
Atmosphäre des Meeres und der 


i Jahreshälften zu erklären sey, 
ılsen. 

üdwest-Monsun erreicht gegen das Ende des Mona, 
süste Malabar. Schwarze, stets wachserrdo Wolkon. 
rmen sich allmählig am Horizonte zusammers, und dk, 
erannahende grofse Natorerscheinungs an. [Wach einig, 
:edrohten Losbruchs bricht gewöhnlich irn der Na, 

. unter wnaufhörlichen heftigen Blitzen und rmnzjestuj 
erschlägen ein, die Ffuth der Gewäfser stürzt sich übe, 
Der Himmel bleibt mehrere Tage in Nacht zchällt ung 
ihrend Regen herunter; dann Zerreifst das Gewölk, die 
ter und gereinigt, die ganze Nätur wie dureh ein Wu. 
andelt; statt des ausgetrockneton Bodens, der weralser 
nbetten , der stauberfüllten, tübschimmernder Atmo. 
plötzlich üppiges Grün, kein Bach ohne VERRSEICHBEHTIER ENGE 

'n jetzt an folgt ein Monath des Regeus, jedoch mit 


er 






- 


umgränzenden Lände; 
müfßsers wir den Pı,,, 


Arabischen, Manxim, un, Jahreszeit, Zeit der Versammlung der 


a Meccn. Ks ist daher übertragen nuf die Jahreszeit der eg 
nde, die Namen haben von den Gegenden, aus denen An Ale 
* cs Mausim von Aden, Guzerat, Malabar u. =. *v- ER RFTTn 
1ue bekanntlich Hippalos, nach dem angeblichen Entdecker, Wr 
= ersten Alexandrinischen Kenner und Benutzer. &. Z’r#778- E 


14% 





Krstes Buch. 
enfülle eintritt; diese 


* r Pl Reg 
4 in Juli die gröfste Ende 
„rbrechungen, kr ach mehr in September, gegen eg x 
U a! in August ab, d der Hegen unter Gewittern wıe er abzie- 


r ; ag sr Malabar den schönsten Sommer» kaum ein 
Po Zr 0 2) 

= ec” = yeräuselt das Mesr 2 P {sten Theile Indiens, nur 

“ hyr „Awestmonsun im gröfs nd 
ae  änt der BR cite, die gröfsere Entfernung vorm Meere u 

we” a so ‚die höher® en Berge örtliche Aecnderungen hervor. 

7 & we e der i. zuerst Malabar erreicht, ist dort die gröfste 

2 wr wer Wolkenm® Ghat leiten den Mousun nach Norden, er 

vu. - -] ggielsung‘ in, die Regenmenge ist geringer: er erreicht 


= Pi . ner er} „Delta, über welches die Wolken 
”- Betr 8 Indus-Delta , 
TE PT ı mit uzermt und a und hier ist der Regen schwach; im 
Ze wer En ndung herrscht er in Lus und Mekran mit 
PR u FE Zu der In ee Juli und August , doch nicht über die tiefe 
-_ ii BrT giefügkeit ap Hlochland; er gelangt aber nach Ober-Sind, 
er Zceet yrjnauf auf Ichljebet wird; im untern Pengäb regnet es we- 
rch 


\ „u, u. Norden unter den N der innere Himi- 
% “- egen ‚giteren Fortschritt des Monsuns nach Nor- 
h ron den wei 


W un =” nült Be dringt daher nur in die vorderen Thäler des Hoch- 


\ > schsten, wie Kanawar. 

au | I on auf = ’ nieht in die höch® ” 

Hi de irges El De wird die Erscheinung des Monsuns und 
+ S ] gen “ nern 


Wirs zu tragen; in 
pen Berg® gen über A} 


ET en aber ob _ ch erhält das Land unmittelbar unter den 
ge _ Küste kannt ®)5 
ae „een 


ef India. London, 1R24, p, 90. 


= P- ‚rs ie N 
ae me achten KL en. ee on the etimate elc- 
wu num, Br As Er ) BE + . r bemerkt weiter, dafs In 


in Peshawar 


Hienach scheist 
Lz n Indus und = 
z? re ch s0y, abE” im w. de Inte das Konda-Gebirge über @eilil 


Lähäd der Monsunregen kaum vorkomme, 


po*t ist ft x 
m Berg gamınta DL reicher in Sewad und Pang'kora, 


A man und 


onsuns im ü 
„ch ni ob die ger ne des Mm s/m Innern Lande hil 


Pr £ deten, 
er. die West” yom Berglande Balukistan's, dAnıs es 


fa ir 
Pi = ausdrieg gae on pabe, 
en 745. 88- 


a Fahroy, ie 
1 ur 


._ sptlichen Gestaltungen des Landes ändert. 

Im n Aurch die die grofse Wolkenmalse een Ki 
— Rege’ yermas NIC er selbst springt aber gleichsam in einem 
der Ghat und erreicht wieder die Koroman- 
egen zu bringen und dort nicht als S_ w. 


Pottioger 
die vier Europäl- 
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wie Maisur '), und Er wrziio KZobro 
Juli, nachdem uz 


De Eee Bm wa, 
sen, den bleibend elmäßige Winde woed u in 
sen, en Regen mt = vw F Fregen 
n da FE AR mn Gleiche m ne, 


land des Dekhans hat übe a Tropfen Regen 2), 
‚ desto sicherer und ii ee ge en und je 
her, desto eg und Sprlicherem >, dlicher 
»!hi tritt auc er Regen ; = ” 

stark, er dauert bis in open Juni ein, doch ix 
gleitet, die als Südwest-Mons 
'he durch den Himälaja die Rio 
erloren haben. Auch Malva 
ustan, hat von Juni an vier 







> Nach 
’ Wie überhaupt das Wexf. 
Monathe Aoexzenzeiit, 
'zentliche Regenzeit herrscht auch, 
De van er Fe Free A are MEERE: Digg, 


er der auffallende Unterschied, dafs der stehende Wind 
weht. Der Südwest-Monsun byjr 


B ze, ir eirern Siy. 
randelt, sehr hefligen und frühen — am HKnde April an. 


— Regen nach Arakan, weiches, wie Malabar, den 
lrang aufnimmt; ist anzunehmen, daf#= dieser Siürdweg, 
östlichen Gränzgebirge hingeleitet, bis er auf die Hem. 
Garro-Berge und nördjicher ds Himälaja stöfst, als 
‚ch Bengalen abgelenkt wird? In Silhet fängt die n,_ 

en Monatlı früher an, als in Bengalen, und in Tirhu, 

genzeit um dio Mitte Junis eintritt > herrschen ii, 

'# Jahres Ostwinde ?), - 


* Yalst sich der zweite Monsun, der aus ITINordost, bh. 
dieser würde naturgemäfßs durch’, ganze Jahr im die. 
ı wehen, wenn er nicht vom 8, WW. Monsurm unter. 
e. Er erhebt sich in October und durcehweht dem Bao. 
Meerbusen; um die Mitte Octoberg bringe er MHezen a 
ıandelküste, welche während der Zeit des sonstigen R.. 

ı ruhiger Winde und heiterer Luft erfreut Jhhat-. Auch 


_ 


rezelmälsiz in Be 


TR, 


A; 
eyne, tracks, historical and statistieat of India ete- en es 
27. Der Hanptrogen Maisur's kommt aber vom N. ©. M 


IV, 1, 712. 
I W, 2 1181. 


Be Krstes Buch, 


- N des Monsuns von gewaltigen Stürmen bo- 
En ie Bemaic dauert bis in December, von da an herrscht 
> = O. Monsun als trockener Wind; von December bis März 
RER a Br : enehmste Zeil dieser Gegend. Später nehmen die Re- 
BR gg #€ ge Stürme ab, in April hört dieser Monsun auf. Er 
= und «ler Küste Arakan’s als Nordwind. Auf das Plateau des 
= . ringt er seinen Regen noch mit, wie nach Mlaideräbäd, 
ist u aus 2 ur an das Nilagiri. In dieser Zeit nimmt die trockene 

\ s- BEE en der Malabar-Küste zu. So sind 


die beiden Küsten des 
gu 1cn Gbat sich entgegen Besetzt; die Westk üste hat 
AN wm 2 ra auf der Ostküste Trockene herrscht » diese erhält 
\ yas- Br „ws gsi das heitersto Wetter im Westen beginne, 
{tm pe ET ei einer hohen Berge besitzt Ceylon denselben Gogen- 
W rn — ” =” ög* aan des Dekhans und dieselben Regen; der Sul. 
Ya ae 7 a5 ie N cd von Mai bis September, der aus N.o u 
Y Ä ae ‚sun H “ ” * 
AN Pe z m. ._MoN bis März, der ch ee schwächer. yn Fe 
\ — —_ mb rı ein Berg auf einer &8Ste Gluch 
\ w = 
vi we ka 


‚ auf der an- 
e EERERIEREN Dumbira, Aber viele Theile des Ge. 
neu” Reg freuen sich der doppelten Rogen und die Weoestkügte 
Kr m m Se aufser der Mousunset Regen ..., ne 

be 0: au 

F2 
erie 


x cere, so dafs 
Beziehung auf Woalfscrfülle diese Insel auf's Slücklichste 
in ist '}. 
| Pe ee 15 ” + 
an. statt enzeit bildet im Verlaufe der Indischen Irlıres 
aus. ic Re& . ; sie verwandelt d R =eiten 
Pie te Abtheilung ; 3 ee je heifge G uth, die 
wich". Kühle, die Pürre in üppige Grüne e 
die x 


i - je wichtigsten € 
ergeht > eue für die ; RR % 
en auf” "Weile auf’s Hann und bezeichnet einen Nee 
y BocH nkt gim® Kein weis daher, dals der Inder a Put 
e:' fe. ennt, wie der Bewohner des Nordens ge 
na 
2). ich selbst erk 
an Bi TTaRak, wie Vieles 
P A r in e 
wer ben dor eimfachsiet Art an der N er Jah 
deu er „derer Verlauf derselben bedingt h Feszei. 
Be A 


f eine 
und es wird desto Vnentbehrlicher andero 
„mdener er von dem un ’ 


diese, 

2 zu 

Ss bekannten ise, An 

IP a ® = 

KB cc ylon, p. 50. fi. 

BE BEER Flöun f as Jahr, varshäh, pl, die Rogen, He 

FE N CHE zz ebend), Wolke und Jahr, RL: ig 
u PR Toys ® 

I 





dig, big, U ki, 
Kr pr, ung 4; Fegng, 
“ fe ° Ge 
in, iz a 
ha 20 her, Fein, 
. Mete R 
I d 
| x ? He er 
Da ae Tann 
I’ = Y Pro Henen R 2 
7 der 07 = Org 
74 > ad ba, 
den 


nn 
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ae RE Wenkha: Yaeien EhneriE Indien 
von dem war AR en Ermen däyr,, dis sich i a u 
Indischen Leberase; rich 4 = “an ham dieeigu,. 
ee 
I Gangä. En Wie 2. 
chtsvolle Boobachter beschreibem 
eheranpur, 30" rn. B. am Fulse des 
Y. 0. von Delbi *) und ebenso viol 
ei der ältesten Indischen Metropolen “>: sm: de 

der Rogenmonsun ein, de Wesewinde Iuosrschen . 
ı dauern bis Mitte September; wa ist dieses di 2 
t. Die kühle beginnt mit dem October. aurndd dauer, Org 
z; in Januar belogen sich oft Aache Sürmpfe mit, 

und es reift am Morgen. Die Aesfue Jahreszeit dauert 
I bis Juni; der Mai ist schr heifz nie heifsen Wi, 
weigt die Hitze oft bei windslier Kur auf 25020 £* 
tropische Element dieses Klimas ist dor reichliche, Perig. 
gen, das temporirte: der für Indien zroflse Unteorschjog 
den niedrigen Graden nahe am Gefrierpunmkte und j,, 
Wärmegraden. Die Winde der heigen Jahreszeit £ra 
den Charakter der Wüste im W. und die Kälte Wirg 
durch die Nähe der Schneeberge, Im östlichen Mad, 
mmt die oben erwähnte Kälte nicht mehr vor, »o Atsch, 
nieht, wo es eine Ausnahme ist, in K'ebrusr uanter o, 
a frühen Morgen zu haben. 


auf diese Wow day 
Zlirmäleajsa, und Mi 
25. ww. von Hästing, 


9; 










2427 


'on, dem Bihar und das östliche jjef gelegene Hin. 
aupt ähnlich sind, zeigt das Indische Jahr im sıwas ver 
Gestalt. Nachdem die Regenzeit regelmälsiz ae ein- 
t, wird die Luft kühler und sohr angenehm, mur REN 
nd schwül; es regnet mit scgelmäßigen Unter br = HR 
Sonne und die Gestirne strahlen nit ihrem hhöchs, 
»n dem schönen reinen Himmel, namentlich die MNüch,, 
1; das Thermometer wechselt nur zwischerss 20° und 0% 


, Fonars Novaa's 8. 224. nageführtum großen = 
" JACKson's general and medical topgrapny oJ 7 2n?2. Ih 
“ch, of the Med, and Phys. Soc, uf Caleutta, 3829, z" 124, be. 
von letzter nur den Auszug bei Rıeren IY, 2> 

‚. 


as, 12, 


Erstes Buch. 


, igkei hirungen,. Mit October hö- 
tes ist von Feuchtigkeit durc I 
Pr; un auf, die Tage sind schwül, aber die Morgen und 


ee verden kühl, der 'Thau füllt stärker. Nordwinde vertrei- 
r — 


Pünste, die Luft wird trocken und scharf. Der Norem- 


ande 
em — = die tr ockenste, reinste, elstischete Luft, tiefblauen, ganz 
m — josen Himmel, kühlenden Nordwind; das Thermometer steigt 
v— e- pr 


zwischen 35° und 24°. Der December, der oft nebelige 
v De fällt zeigt, wird noch kälter, die Winde halten an und die 
u en weise zwischen 10',° und 18°. Januar ist ganz ähn- 


u ——. I me Webel werden stärker, so auch der Thau, die Luft wird 


—o di@ gie mittlere Temperatur ist 16%, kann aber auf 6° 50° her- 
er” 


<= wert 0 5 eist ganz trockene Jahreszeit kräftiet f 
= m e te, m : &t auf wun- 
u —i ee as ame die von der schwülen Hitze ermattete Natur ‚ wie 


r e 
ee ee ldet den Uebergang aus der kühlen in die heifse 


aa der Wind wird _— S.0,, die Tage werden wär- 
garen" rs gehört schon der heilsen Jahreszeit, obwohl der Wind 
. > an rk und kühlend ist- .. Ende des Monaths wechseln 
——n 1 ile Tage mit hefligen Gewittern aus Nordwest, Der 
rn > Jheifs, alt Gewitter = 4 einzelnen Schauern; in der letz- 
se | ist wird auch der Wind, der aus Süd weht, heife, di 
BE zilfe | und drückend; diese schwüle Hitze steigert sich n a 
ee. schw neifse Wind dauert fort oder os herrscht a 
L ; z -om einzelnen Gewitt Schwüle, 
Zwlai, tille, nur von © n ern aus Nordost 
in Kene züglich die Nächte sind drückend, Die N 
drei ae; „ror a glitze. Dieser Zustand Hinna zeigt 
— ’ nr Junis fortzudauern we Eegt noch über 
rer = „as chen .v oche des derung ankündigen on die Vorböten des 
ve” rate ahe Acv . 


die n „ einen ganz ähnlichen Jahre 


a BYv £ 
je ur dauern ae mie im 
„ti? ‚eniger weit aus einan er, die kühl Fe 
ei ._- w rule Hitze größser; die Rogenmu AFeözeit ist 
ie nd ie sc och ist ee Beben ei 
Indiens '); die genmen a 
ge nimmt 


gR, IV, 1; 783. IV, 2, 1008, 
nun 





u TERN =u tz mu 


[| 


nen, 80 gegen Süden die Gleichheie 
Jahr hindurch: es sind hier nicht gar 


sten Jahreszeiten, Sondern zwei. eine naflse, abzekinj, 

?e trockene, heifse- In Malabar fälle zwischer October und 

um Regen, nur die Ostwinde, weiche in MNovempber durch ' 
(se Lücke der Ghat wehen und wollt yon dem IN ordosimgn, 
rzuleiten sind, bringen einigen, die Hitze wärd schw in 
r stark und wächst bis zum Afangeo ges Monsuns, defgen 
an, die Westwinde, schon in der letzten Halfte des Apritg 
n?). Die östliche Küste hat ein heißes ,„ trockenes Klioga 
überhaupt das nordöstliche Dekhan, yn Madras Schwan, 
ıperatur im Jahre zwischen 18 und 267; im Juni kan ,;, 
30° steigen; sie ist am niedrigsten vom September bis 
’r; dieses ist die Zeit dos Ostnonsuns, December ist der 
Monath. Von März bis Septembor herrschen auf der 
a den Krishnäflufs heifge Westwnde; in den heifsesı,, 

» zeigt das Thermometer um Mitternacht oft noch 30 und 
Tage auf 35°. In Orissa schwankt die Temperatur er... 
3°%), Haideräbäd, als Tafelland, ist kühler, es hat einigen A. 
ımt Nepal und u =.r ‚rom, Aca- 0 Non 
TERN, Pay kgetee Cntndru APhale er = le Regenzeit im 2 en an, 

fe Jahreszeit nähert sich einem milden Winter, es falle in Decem und 


heifs,, 
Schnee, der nur an einzelnen schattigen Orten legen bleib in en > 
«it der Ebene vor der Regenzeit Ist hier schr zniJd. FMırz Rh 


mir füllt im Winter viel Schnee, im Sommer ise eln ER EIBeRETeE z Fo 
»wischen der Kühle der Nacht und der Hitze des Pages en 3 
‚isigo Regenzek. Es stehen sich Sammer und Wr inter im Wing, 
‚rorr IE, 107. von Hvxexı, II, 194. Es borrsche zar Ko ver dischen 
seschlofsen ist das Thal, Vıoxe I, 87. Er spricht vor ech 

» die aber schon Im Anfange Julis aufhören und nicht Meun= ad 
®. Ueber Kanawar s. Rırran II, 834. 


Icher H 
Fn. Bucuanax, Journey through Mysore, II, 427. Ein x Er ya, © 
! October und November erscheint auch in Tulava. IE 
"IV, 2, 544. Er bemerkt, dafs nnch Kolombo in Ceylom =" 
Orissa (Puri) dns gleichförmigste Klima habe- 


ohl die drei oben be. 








En Erstes Buch. 
u a auch an dem S. W. Monsım, der Hauptregen fälle während 
2m N. ©. Monsıms in November und December ; die mittlere 
Me peratur des Jahr® ist über 20°, die niedrigste 180 15. Maisur's 

ve - “ * R k . r - 

ze ist Zemäfsigter; Regen kommen von Mai bis zum Anfango 
N a —— embef8 vor als Folge beider Monsune, von der Mitte Decem- 
\ bis zum Anfınge Februars herrschen kühle Nordostwvinde, die 


Zeit igt zwischen Februar und dem Aufanze des 8 
er s 5. W, 
w el „. Im Jahre IWO war der höchste Therm ometerstaud 


\ 


» E zur d jefste 11° 50“. Dharwar hat, wi 
P77 er ti ee, ‚ wie schoss erwähnt 
= 20° ER Reggen in Juni, Juli und August, dio mittlere "Tem nt, 
Bi wu nie ut nauhe an 19 bestimmt worden 9). Br 
h 1 .— me = gleich förmig® Milde, welche das Klima des Dekhans, ne- 


Fesial .—— _— se an dem Küsten, auszeichnet, beruht zum Th 
ar hA BE a elmäfsägkeit der Land = und See-Winde; 

hi = ”  wöhnlich um 10 Uhr Vormittags an und brin 

. nach Sonnenuntergang fängt der Wind 


oil wuch auf 
der Seowind 
&t Kühle und 


an 
a Aue! den Tag hindurch erwärmt worden, = u ie Lande, 
| . rl H u Gleichförmigkeit des Dekhanischen Kli 
y. 
hi ” vi 
+ u. ce? 
Ir» allen 


\ 


Ser mas orreicht 
on den höchsten Grad’); sie hat die lieh der 
Indischen are Pre; Theil an beiden Mo Breite 

=" g sich als Insel der frischen Kühlung des nAsunen 
in) v HH en hat die gleichförmigste Temperatur; Meeres, Die 


r . ae sie 
Sas Bi ee 49° und 23*/,%, die mittlere jm Jahre ine a wankı 


o Pr 
pa ee, de “perperatur der ganzen Künte ing dure 


snitle® nz ehirge haben mtürlich gröfgere Ge 


1 bschnittlion über 
s de Die 


ee 
2605 in Batulla hat man nur “> er > Kandi 
den ju kalten Nächten noch n schtet; die 


freuen sich aber eines be 


9° und 
ergo wer 5 
ie Kisten © 


Br u ron physical geograpny Cal 
w. Wong” entlchne, - Ceutta, j 
BEL graz ee AN % Ande ich dies BG, Welcher ich 


meisten se rähr), Februne 700, Ma > 
- Jan o t= 520 ur Hanid 
as mr 3 Aug. 700, Sept, 789, » April er 
IE Det 7, Nor, zu0, 2, int 90n 
. Oz "FE, Im 


zur of the interior of Ceytun, PER 
> 


Y - 
> =YV ‚an ac 


fig. 





he Abstufungen- meh. 

-d an dieser Stelle nicht unpassend s 

ten, auf welche die Inder seibsg a a ee 

ıfst haben. Ihre Ansichten hie über eher in ein Fr 

ıum zurück und haben so sehr die Gü Feige eines . 

Gesetzes erhalten, dafs se uch au srneile Indien E 

. Et er rcch Zukommen, moch anfüng, 

‚der theilen ihr Jahr in sechs Abtheilunger oder Jahr 

» von zwei Monathen. Es sind flgende: warsha, Fu 

zrad, die schwüle Zeit nach dem Rezgzor ; TEE ITRLLIEL, Sig 

‚eszeit; gipira, die thauge Jahreszeit, welche fu, 

-ühling ; grisima, Hitze. Die Inder heben feine Un, 

1; doch gehört diese Eintheilung nicht blos dieser N.;_ 

lern ist der Beschreibung des wirklicher Jahres eu. 
Auf die eigeatliche Regenzeit folgt eine Schwäüle, j, 

ı Luft noch nicht abgekühlt ist; zwischen der eigen. 

en Jahreszeit und der neu aufar, genden Wärme, di 

«oder Vorsommer bildet, liegt eine Zeit starker Thaue, 

zer Morgen. 







inthellung muls in einem Thelle Indiens unestandem seyn, Im wu. 
an im Winter Kenntolls vom Schnee harte: demm Ferse bedeun, 
und In den verwandten Sprachen ist dapefbo WVore DMNmzuo de 
then Winters: zjdo, Zd., hiems, zripe, zuiy, VVemem m dam mör. 
Dunb und Pengäb auch nicht schneit, konnte dns Kallom des Fchnen 
Maja den Bowohnern doch nicht entgehen. Die Namen simd much mufde 
andel- Küste im Gebrauch, und Hxynm, Iractse u. =. w. P- 13. be. 
richtig, dafs sie dort nicht pafsen; versha sey da niche Ho eigentliche 
zeit, welche in gerad falle. Sie sind auf Ceylon überternsen;a 
‚un, Mahdv. Ind. u. d. W, ul; hemanta begiane dore wem dem Si 
aber, Sie gelten auch im Tamulischen und Malsur- 5. EP’ Bucn. 
Journey through Mysore, I, 202. 317. 


ze 


n= 


u angeführten Worte für Wi 
2 Aufse” dem sk ruhe ke era aber allgemeiner 
= EAN Ten-Narmen der verwandten Sprachen, es onmater ‚den Jab- 





HE = 
< | y Grdlicherugn 


ud „. 
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Erstes Buch. 
Wie das Jahr, auf welches sie sich beziehen, sind diese Be- 


BR nungen eigenthürnlich Indisch; die verwandten Wölker haben, 


ein Verschiedenes Jahr, auch verschiedene Namen für seine 


z Po R 
—- zrile. Die ältesten Monathsnamen der Inder stehen ir deutlicher 


schung zu dieser Eintheilung '). 
ae 


. sup?) verwand seyn. — De 
we ud ie (Far Fer ‚ber 
er ogattae mit Namen, von denen stets zwei leicht 
be pen Eintheilung in euer ausgehen, Diese ana er sind, und 
re o .., Eos. 1, 200.) zn. en ealsprechenden Jahreszeiten. eg 
uns, Nashaja; Farad: Ipas, Oyanı Hömanta: Sanaa 
NR a: Tapas, Tapasia; Varanla: Madau, Mädkara; 
gi? guki, Die Rogenmonuibe bedesten: Geyöik, wolkig, 
Kr#7 wahrscheinlich) Herrschaft und Kraft; 5, Beitschft.f. a K 
ste ie Wintermonuthe: Gewalt, gewaltig, In Open lad ae d.M. ıv, 
2 mild; (tapas = tepor, en im Sanskrie wird a 
nn, gesetzt); In Vasanta; °> sus; in Gri une 
en kamen auf die lunarischen Monathsnumen a Blüänzend, hell, 
wie nicht erörtert zu werden; äh Zusammenhang u en, 
nior 7 Vödnstelle sejpst angegeben. Auch kann Ahroszeiten ig 
in lung der Insreszeiten selbst seyn, an Pr Zweifel übe 
Kenzeie einen festen 


iebt; diese, sagt Co1LERROOKE m, 0, ©. Gun 
Punkt & dem Sonmersolstitium an, kann aber  hnlich eine Wo. 
She Vor sten. I Ange bei Wiisex unter 4. \y. garen, TAKE Früher oder 
später F zikn (die Vöen-Gelchrien) Garad a 
«ie VaRP“ 2 nika aber mit Apeine Gb Bone); 
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«le Pies mis 15. Junl rar ker! a mie 45. Jun Oder Org i 
Warte ‚die Mornthe Gr t, Hhädra un zu Seben. Ich weiß van'n, und 
Warm w, rarsıa „weht, pr Ayvian zur Regenzai, Cht, weiche, 
wie u- Höre nicht unwichtig, die Bedeutung ger ; seit ma 
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Klima an tische vr 
au v ln a; 
eographische Br äte und die 
Xlimas bestimmen Vorwiegent Een verbundene Gestat 
lauzenwelt eines ER 


2 =“llzermeinen Charak.. 
vorwiegend wichtiges een ang rag; “ 
‘ ZusammenseiEung des Bodens, auch die Zeogm a 
timmen näher die Arten und Getunzen._ Ks mau, Fe 
ler Pflanzengoogr @phie seyn, das reiche Gebiotid,. 
er diesen Gesichtspunkten zu, betrachten - insof, ar 
Gedeihen der den Menschen nützlichen Fovwie das 
. der von ihnen eultivirten Arten ebenfalls wong... 
t Ursachen abhangen, gehört der Gegenstand Pen 
historischer Untersuchungen über ein Wolk. Kin 
linweisung auf die Egenthinich keiten welche dis 
ı Theile Indiens in dieser Bes; ö 
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all. 





‚rdlichsten Länder Indiens Kamira, Kanawaer und ander, 
r des Himälaja, Ober-Kabulistan , gehören Kaum in diege 
ıg. Diese schneereichen Länder müfsorn dern Kvrüh,, 

um die Aussaalten zu machen, und so reich sic Auch, 
sen sind, gehören diege und ihre Culturen unter die 
ischen oder sind diesen analog). Es mazr hier nur die 


Jahreszeit, bedoutet In Aige, 1,49,3. Ankunft, von ri, Zohen,,, 
zebonden und kommenden Zeiten ; auch die Perioden der Frauen 
‚a; ritws Im Latelu enthält den Begrift dey regetimäfsig weiederke, 
Gebrauchs. — In dem Commentare zum Vida-Kalender CR IJLis, 9) 
gegeben, dals aufser der Eintheilung ;n sechs Jahreszeiten |, 
}, 12, 24, ja 366 Rltu von alten Lehrern behauptet worden soyc,, 
bt, Rita hiefs auch Zeittheil im Allgemeinen, 


„w. 4, 798, 
bat vieles für Indien in dieser Besichung gechan; =- E Ä 

- An einem umfafsenden besondern Werke über dem Gegenstn, 
' noch, 


die Flora des Himälaja besitzen wir das prachtvolle Ve 
avım, illustrations of the botany and other Granches of eg Fe 
history of the Himalayan mountains. London. 18339- ae h 
Ihm stehen auch observations on Lür vegetatior wrerd a A 
ınistan, Kaskmir and Tibet, in Vıoxk's Reise, HI, ee I 
ven #. bel Rırran il, 747. 832. Bil. vom Gatadru- Thale 5 Saas Ms, 
von Sirmor; ebend, 1002. 1035. von Kamaon; III, DS- Fi 
#8. V, 73. von Kagnir, 
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dafs im Himälaja die Schneegränze 


merkung hinzugefügt worden, 
eht, als die Höhe nach der Analogie anderer 


P- h weiter zurück 2! R 
— ae liefa; Wallnufs- und Aprikoncn- Bäume gedeihen 
— ee at 8700 F- ü. d. M., obwohl Trauben nicht mehr gut fort- 
re der über 19,000; Birken über 13,000 ; Kornarten 


en; Pinuswälder 
tation kommt aber noch 16,000 Engl. F. vor. 
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——rH ges Nordaeit@ des Himälaja migt, dan Wachatlauumm <ier PAne- 
Ti n noch gröfseren Höhen empor )- 
—— . 5 ", Flora des ebenen Peng äbs stimmt mit der von Delhi über- 
.” p* die Peshäwar's; es scheint hier de Sulaiman-Kelto 
so ung, das Kond-Gebirge, Gränzee wie des Mou- 
zz sr“ Kr ie eigenthümlichen Indischen Bodencultur ; die a 
Pr „° = ecken sich bis nach G’elläläbäd und Lagh- 
—s a is hier Uebergäuge stattlinden *) und die voll- 
re „ Indische Flora erscheint erst von Delhi an 3). Ebenso 
— nd Ein Aunnähliger Uebergeng TOM Norden her statt von d 
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u der faulender, 223 
ır erzeugt böse Fit tolle in der heifsen, 
in der trocken en 7, “ das Emmad 4 
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scht vorzüglich die Neigung 
zen zu verwandeln; selbst Bann 
ie Wälder sind so verflochtem „ Collien, 
undurchdringlich werden"), Der Boden, mus denn j, 

elten zersetzten Pflanzenstoffen Zebildet, werärde Pe 
schöpfliche Fruchtbarkeit den Anbau schr belohnen; Ber 
mit der Lichtung der Wälder die Ungesumdheät; es ,, 
x, dafs die Inder einst viel Sößsere Suriche «dieses Las. 
ıgen und der Cultur gewonnen hatten, mals jetzt ?), 

genthümlich Indische Welt dr Gewüchse trie voll, 
t im Duab der Jamuni und der Gangä hervor; denn 
der Jamunä hat der Boden noch etwas vor der Dürre 
ı angränzenden Landes, de Winde wehen ber die 
ene ungehindert ber im Winter und bringen mehr Kij, 
tafghanischen Bergen, in den heifgen Monather CApril, 
sten Hälfte Juni’s) aber aus der „heran WW üste heik., 
ıer ber, als im eigentlichen Duab nd bringen #gröfser. 
‘ der Hitze und Kälte hervor, als weiter im Osten‘). 


ıgenthümliche der Flora des Dusbs und (des gwrefsn 


me werden lettorpg, 
Jdafs si Jrm eigen]; 


LroX, Nepal, p. 62. Gursirn, über Butan, im As. I- of 
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W,1, 413. IV, 2, 1120. TIT, 4. 


schon vor dem vierten Jahrhundert mach Chr. Geb. mach dem Ba 
es Chinosischen Reisondon Fahian über Tirhut; er =childert a 
angenden Verfall dieser Gegend, 8, WıLson, über das Fuoe Kouch, 

".ofthe R. A, Soc. YV, 124. 


P. 31, Rırran, IV, 2, 1110. 1114. 
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ist dieses, dafs hier die Gewächse des tropischen 


u Ze er denen der gemäfsigteren Zonen zusammen wachsen, in- 
er des Jahres die gleichförmige, feuchte Hitzo 


a .r die eine N aid, die andere nach der Regenzeit erst Kühle, 
= Trop*® ” ug entwickelt, um dem Frühlinge und dem Som- 
'orer Länder zu entsprechen. Es hat daher das Land zwei 
DIE = amt ag wei Aerndien; die küblere Jahreszeit hat die 
gi EEE EEE ganten 0 kober, die Aerıdte in März und April noch vor der 
set u, die heifse die Aussaat in Mai und Juni, die Aerndte 
Ze Mir ER Ye Peride des Monnun, gleichnam die woi- 
5 PFZ a e g Diese wird Kharif, jene Radi, grenannt'). 
IF Een > zaifte .- ‚heit des Wachsthums erscheint sowohl in den 
Gr , als mn denen, welche von Seiten der 
.-—— „cl d der Pflege sind. Um nur die letzteren her- 
ar "rd men Gege" in der kalten Jahreszeit Gewächse, die wir 
könnten: Weitzen, Gerste, Hafer, Hirse, Erb- 
Rüben, Flachs, Hanf und viele andere; dann Aepfel, 
a : ron, Wallnüfse, Aprikosen, Pfirsiche, Mandeln und ähn- 
" yor heifsen gehören und Baumwolle, die nützlichsten 
Bro: Peer die ummibehrlhenn Krneugnißse dee Indischen Be- 
r richF folcus Sorghum, Aren des Panicum, Paspalum und 
em; Zucker, Indig® 3 Marg9, Tamarinden, Bananen und viele 
_ 1zsile 5 isch® Frücbt®- a ie ın Strengsten Sinne tropischen 
er tr Ingwer, gedeihen jedoch noch nicht im eigentlichen 
m“ -  sllichern und zugleich südlich . 
as > Betel ern erst im e Dun ern Lande ?). 
= ab, a orhaup! ” nördlichsten Duab a Te jeesag 
I ist in von a fi un Osten: 
= ist die Gräuze R ’ 
wit che DOM » welche die Flora Indiens 
RT 
a Frühling, Arabisch. uns, Aernd 
Herbst ; re die einheimischen nn Ich RK 't mu ergän- 
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Vindhja-Gebirges zu betrachte = x 
U aus allıviier Taonerde , rn RER bestch: beinahe 


5 mit einer ZBScimischung y 

Siner Unterlage von Kalkooneretionen, a e_ er, 
”, oder von Ziegelerde"). Darunter befindet sich Kiese] 1% 
eiche Bewißserung und die ats yeibondeo Werarme des x; 
geben ihm die grofse Fruchtbarkeie 

Irdaung mulsten hier die gedrängto 
n Städte sich bilden, welche die ersten 
s mit Erstaunen erfüllten. 

ırch seine südlichere Lage wird En 


Bevölkerung Und g;, 
frernder HKrober, dep 


neraler: schon ein FR 





Gegender: im eine Zrofge 
: Ueberschwemmüng über, Das Anschwel/ller "des Flußeg 
ie Schneeschmelze fängt in Mai a, nismrme im Juni, 
eicht in Juli seine Höbe; es dauert bi= zogen day 
tobers, Während diese Zunhme durch Zuffufs Ss 
nälaja aber im Abnehmen ist, tritt die Wermehrn, 
en Monsunregen hinzu; dieses „weite Anschwell, 
chsten in October. Endlich wird durch dem S. WW. Wiu 
gegen die Spitze des Bengalischen Golfes hingedrän;, 
tauung des Stromes in den Mündungen bewväirket schon 
eigentlichen Stromschwelle ein Steigen des Wadern, 

> tägliche Meeresfluth wirkt 48 geogr. Meiler: ruf wärıs, 

‚eschmelze wird vorzüglich von den nördichen Zuflüfs,,, 


p. 7. 


* — Kankar ist im Skt. karkara, was runde, harte Maflse hg 
Tift [.d. K. d. M. IV, 8, 308. Ich habe dort übersehen, F ehörg, 
reer und cancer nuch catr, calcarius iu diese VWVvortfie age et en _ 
" findet sich oft in grofsen Mafsen, gewöhnlich als zweite Mearsen der 
Regenzeit führen die Ströme aus dem Himklaja grofse jährlich de 
"u Bedeckung der benachbarten Hügel mit und erhöhen ae. Ui 
des vorliegenden Landes. Kin merkwürdiges Beispiel a 
FR Stade in der Nähe Seheranpur's, die 17 Fufs unter der 
Yurde. 8, 46, J. of B. 1, 43. 221. 
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Strome nicht zu gut; dage- 

En ie durch die Ost-Zufüßse, 

Hauptstrome durch die Monsune anschwelle. 

nen wenn dieso Ursachen aufhören , sinkt das 

Bar n ie März erreicht der Flufs seinon niedrigsten 
n 


r ’ wieder anzuschwellen; er hat eine acht- 
er mr han Ben en vier Monathe (November bis F'ebruar) 
Fi 18 welches an dieser reichen Bewäfsorung Theil 

galen, erhält dadurch eiven ganz andern phy- 
als das obere; die Striche, welche von der 

“get u Char  niufsen erreicht werden, haben eine un- 
ehibarkeit; Untersuchungen haben erwiesen, dafs 


de Element der Ablagerung des im Eilufswalser 
efruchten \östen Kalks zuzuschreiben it. Man 
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aäet den 
Te „en ückgelafsenen Schlamm des zurücktretonden Flufses 
er u — PET .iem "= rejehsten Acmdten. Der Boden selbst besteht 
= |. a.” innt 
Pe - a. yes 


Thonerde und Saud, welche der Krzeu- 
oo hung von 
“ua #8 Mise 
-— 


a  ; z het ig IM. 
um a A pigkeit höcher güne® die gleichförmige Mild 
u „„ı@” here Bawäfserung, die Steichförmige Milde der Tom- 
w— pie sich® eeignete Boden lafsen hier dio tropischen Gewächse 
[n) ” - . 
zatur, ag Se gedeihen ; aufser dem Reis die Baumwolle, Zucker 
u röfßstef se Die ontschiedene Irapische Natur des Landes 
ir = viele " dals in Bengalen die Kokuspalmen fröhlien gedeihen. 
ur® It N en seiner unerschöpflichen Fruchtbarkeit den Gar- 
= s w 
er" ra hat gnannt. 
nu - Indie” B u nehr ein Culturland, dafs der wildwachsenden 
ve N ringe Sphäre gelafsen bleibt; nur die von der Cul- 
eu < 


nieht Puwieingeuren. Inseln des äufsersten Del- 
s .o'* ne# zug ensche” Maalsstab für die natürliche Flora 


abgeb: 
ag der Br Halt * yon im Osten angränzenden Landes BR 
Pr öns® ® e N ar > Tripura, 

.- % t, wie rüma, rakter des üppigen Wr - 
< Pr for: Fr 3 — turß (sen W z ucherns; 
I je und K®@ nen den Broisen ° aldbäumen die Kletter- und 

> = zpıa „per hier is merkwürdiger Gröfse;, sie überragen die häch- 
_e er 47 Planen von a a und beinahe erdrückt 
[7 2 i® R ä Ali . = 

zu .. zei ume, d' zuchligkeit es _ und des üppigen Bodens 
engen") u Fe 'z0 erzeugen in beiden Ge- 
a asian 
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eine ähnliche Flowae ı), Jong Lä ä haben 

’ ne 4 ıder im Osten 
'wächse, die in Tarddien Sonst Soltern =saandd wzencd mach Tr 


Inifso_ 


en widmen. Wir erwähnen hier Orinsa’s, wreil ei 
re ee RE > Ma dem un. 
ngalon durch die Milde des Klimas und die reiche 

ung grofse Aehnlichkeit hat; Reis ist das EU Upterzen, 


iger nufser den 
ischen Feigenbäunen die Kokuz er andere Pa ” 
ie südliche Lage erinnern.), ’ 
Festland Guzerat’s mit üppigora, angeschwermmin pn, 
dem Klima und reicher Beviserung zehört zu den), 
‚en und fruchtbarsten Gebieten Indiensz; de Caultur und 
d hier die in Indien gewöhnlichen. 

iger begünstigt ist Sind; der hdus ice wor selbst Über. 
ıend nur wenig aus seinem Bette hormune, asınd KK üsıstlio,, 
ıng wird meistens erfordert; der dürre Sanrdboden vor. 
schnell das überfliefsende Walsor, der Mornsur ist hj,., 
“ Weite Striche taugen nur zu Weiden. IWur einze). 
stehen aus einem reicheren Thon_ oder Lehm —Bode,; 
se zugleich jährlich überschwem mt werden, sind ;;. 
uchtbar und einige Striche geben sogar drei A orsdıon, 

ie unbegünstigten nur eine dürft; ze liefern- MKeis wir 
’er gebaut, als Weitzen und andere Kornartern z; Zuckı, 
umwollo und die gewöhnlichen Indischen G@Gewächse wer. 
‚ezogen; unter einer befseren Regierung würde das Lau 
Seyn. Das Klima trägt den Charakter der anzränzende, 

die Hitze von März bis Mai ist übermälsigz > ira Decen. 
anuar leidet die Vegetatian unter der Kälte 7)>- 






dio Art des Anbaus und die Gewächse, de angebmut wer an in 
‚nd in dem nördlichen Bengalen (d. h. in den Ländere ee 
le der Südwendung des Ganges und dem Hinälnja) zlebt Z Re 
"ON, in dem Öfers angeführten Werke: Eastern IUndets BC San or 
dann über Bengalen (Coi.xenoox&’s)Armarks on the Arustear d 
=! commerce uf Hengal, Landon. 1800. 


0, in As. Res, XV, 171. fig. 


"po, in Journ. of the R. A. 8. 1, 206. TIe- 
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In MT nn ae die Lavantı die Colturgrz 
wo künliT E  n yuyiatserung gelingt, tr d rn: ie 5 
Weizen VE m TO m mnvolle; 68 wachsen Aus as östlich, 


n = 
Kennzeiche = ——m Indischer pörfer, Mango und u Wenig Bäu reichlich rer Ki 
schreiten u a —Yhht üher die Lavanı hinaus, Im dische Fei me; die Ya ten a 
sind ur > u em zelhe Oasen der Cultur, der Westen de abäume, a u; Tirz Ge, 
der nA 2 — u Füllen stets mehr das Land ung 0 Mn, = Hlufseg Get Che Pf FR A 
ganz im * > — . "ohmen 0, ; Sden und - Ike, ie, 
Das u ar lan) im Norden des Vindh; Ba csleon ae eh an pi, 6 
einem 77 => tr = ol verschiedener Arten des Bode besteht ma; bein ki 
Dyırzm wemerdo 4, His zu tunfruchtbar . = VOhre; tens aus \ ’ i ! 
er läsch  Stoing 'cher heran, EC Ni 
hört de m m BI en und Gründen der Thäler Oden; di. Schwar. IR Bogen ray; u: 
äfsert or gleicher Fruchtbarkeit mit und ise, Erste ge- Rn ie Wülge, 
W Prucke ; Indi den reio ° zur is D 
dien — r. Baumwolle, Indigo, i heren bo- Uagy, Gas banı,. le; 
Indı und „dere Indische Gewä h tzen, g Gebieten I Wei Lang Nils 
hu h en Chie tragen. Tate, 2 a LE EL 
sorg —_s= Ze NM ; die steinigeren Theile b 'gend; Selte Toleus 1% ach, der I 
hier R Panie- sam, Paspalum und andere. son nur er Wird Rn. Key, ea, man, 
Gewich” zarc Sırscche aus Kankar-Boden a Biss Sind a efingore Fa wg 8a 
unfruch® « zn sing greringer als im Tieflande, di Anderen, oh Kaum, en Fl big . “le übe 
Re trock «raten Jahreszeit Seicht werd Bewärgg, eStein, Are, Wr, m : der Gi Pleray 
ea hei grobe und kostbare Bay, pin Flüfgon 8 Aus Ba, der Ver ie 
den in em zı am Anfange der Regenzeir y. 1° Heifggn for. dee, Mey gr ÜUN, na 
ums® pie zu ; it brin - u Wie: U: gi Hi 0, 
Jert 2 ® > ie hin grofse Hitze und Dürr gen im wyr Onathe Wi gu, Cine kle; tze, di en 
= war _ ason steht still End 2 . ie bergter en und | [ Mi, Aug R Niere an L,; 
nach de „re „ursd dieses Keine Gebjer, Fe den Bäu * Bo- un Ana Und bau, ad Ku 
den, die chthn r keit. @emein vr en IR Sido ine ee 
welt *I-_ ns macht Malva, mit rejen, "eiteter a “rem eh Mil 
reicher m „chr wilden und Bleichmärg; Schwarz. Kr Int ldap, Si d Ar 
kin € BET sr Bewälseruug- Es gedeihen hie Klima ung ba: Ke, t dich (kon ung Ku 
oder, rt in Indien gewöhnlichen Cultorgeyya, in Rrofgo, eis: IR dc, cher a bey. 26 
hinreieb wre cihon hat, wie oben schon Fr chso 4 ! Fülle "ee er Bü "em Tu ser 
die ee „gafolland der Ag suic, die Niederyn gt, drei H x PM hi d i Shen Celle ı 
men le BE DERERRN, er Ostküy, "Plfor- N, de ® der uch kün, 
die der ® gzoden der Ogtjg #3 st® besten Meist 7 ° dan Ye Ösg; Far "em 
Der an de  Aran- od ho Um 
Su n heran De bie, er K, Arcy,; i 
— 15 ° 957. Dar, 10° 8c0— / Cisr > de, Ken, 'dely 
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Age Ze GC esteinartien der Berge darüber, aus Sand 
1 zum Theil aus vom TB eere abgelagerterm Schlararmboden, Diese 
ist nicht reich bewif=serten Gebiete gehöress zus den weni 
chtbaren Indiens; die M*lüfse werden ia der trockenen Iehne 
t schr walserarm; de WMKrishnä hat sich ein zu tiefes Bette Re 
let, die südlicheren Fli@fSe sind zu walserarım, ur das Land zu 
säßsernz die Gödävai bewäflsert aber ein zröfseres und mit 
herem. Boden begabte>® Delta; audere Stri che werden aus 
ürlichen Landseen bewväßsert. Nur wo die ZBevvälserung hin. 
sht, ist das Land fruchzbar; es giebt jedoch zmeist mur eine 
udte, weil hier der Fhegenmonsun mit der Kihlen Jahreszei 
dustans zusammenfäll und statt der Regenzeit des Nordens 
die heifsen 8. W. Winde über das erhitzee äzser® Hand her. 
en; von Mai bis September ist es hier unerträglich heifs, 
Land im N. der Gödävari erhält Mitte Junis der Hegen mit 
S. W. Monsun, der in November dem N. ©- wweicht; hier 
cht gemäfsigtere Hitze, das Land hat fruchtbar" Boden und 
lerndten: eine kleinere am Ende Augusts, frühe ie Januar 
ichtigste aus Reis und Bag'ra; die dritte se ZOBen das 
von März und besteht vorzüglich aus Mais >. = 
ve Ausnahme von der Unfruchtbarkeit der Ostıkus te bilder 
er südlichere Theil; die Kävdri führt eine „eh #7 uchtbare 
chem Feldspaththon und zersetzten ge ge- 
Erde mit sich und bewäfsert reichlich das w@## äler gebildete 
delta, nächst einem Theile Bengalens das reich=t® en 
Auch die südlichere Küste bis Kap Komoriäist ist eu . 
ırtes Land mit fruchtbarem Boden und einer NG: 
dafs hier der Zimmtbaum aus Ceylon .— a 
ke des östlichen Archipels angepflanzt RE, 
mehr also der Kaffebaum und die Senna FE 
us Arabien, deren Erzeugnifse ausgeführt wer a. jan N.W. 
e meisten Flächen des Dekhans, so wie die en; Breede 
enden Khandeg bestehen aus dem eigenihümlich©*" „eg vwweniger 
welcher Regur')-Erde genannt wird; i er er zrolsen 
ienswerth wegen seiner weiten Verbreitung» „is = oringsieu 
barkeit: er liegt nie brach und erhält nie des 


Hasızron; Il, 60. 71. 


isch: eullun "ground. 
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4 TE en ER. a Ian, cken he 
r der REST 45 7, os Land grür ei Son Jahres Ur nach U, , Alte han: Me; 
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len. Die EU gt & die Bürme). ten; di ; 8ie Ki; Ben, ler el 
de et ut m au< Theil de® Dekhanpla ” Che. N ee » 
nd" so“ uiche Thei Re = Rat, w; Cu er 
er nders fruchtbaren Boden, g;, © scho SA euren Bag, 
er 1 is Land wird durchflofsen |, te en Ne 6 am x ter 2 die 
Der. n Si ü 2 en : si en: 
ib; eiet “ grofsen Dekh zug > höhere eg er Ru ag Ni eig, h m Se ß 
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d ihrer i 
. ' . AbdacHn sung uoch waldreich sisd; das Alpeula 
ugu esicht zraeist nur aus Wald, daruster Fon Rn 


schätzte Sandelholz, ver @Iches hier allein ächt vorkommt. Unter 


»Gbat erstrecken sick ©stwärts die fruchtbarer: FT sfellandschaften 


ı Dekhans '); unter «Fiesen ragt die vom IPAarsecr besonders 
als durch den große, 


vor, sowohl durch ig me Fruchtbarkeit, 
gensatz gegen das imm Osten angrünzende Hard. Dieses Ge. 
wird vom jöten GraeI® n. B. durehschnittera ,„ wor den Quell. 
jmen der Krishnä bew ähfsert; es ist unter dem Huslse derGiu 
mlich gebirgig, wird zmachher ebener und serkt sich mit den 
sen ostwärts. Die Ghezt haben bier uur die Höhe von 00 Fr, 
Stadt Dharwar 205, die östlichen Theile an der FT ungabhadr 
D—1500 F.?). Die Ghat halten die Regenwelker zzusf, die gioh 
hnen brechen und reichlichen Regen ergiefser: 5 doch tiefen 
Ströme in zu tief eingegrabenen Betten, ırız wwreät über ihre 
zu treten. Von diesem Regen erhält das Land wenige Mei- 
ı Osten oft keinen Tropfen. Die nafse Jahreszeit «dauert von 
bis October, die eigentliche Regenzeit fingt jedoch ©" st iuJuni 
li an; die trockene beginnt mit dem N.O. Monsur wızad dauert 
eite Hälfte des Jahres; die gröfste Hitze ist Ks April und 
ber auch daun weht die Nacht über ein kühlender West- 
Yie mittlere Temperatur ist auf 19° bestimmt worden. Nicht 


te unterbricht hier die Vegetation, sonder#: die kurze 
«ie Ver- 


ıhne Regen. 
» Klima und der Boden di 7 # er 
dieser Gegend bedish Aerndies; 


der Culturen unter drei Aussaaten und Jr“ 
nuniss nsch dem 


> Aussaat, am Ende Mais und im Anfan u; 
i 8° -za Knd 

inf: des Regens, brir ; nn A ‚or «ler: ie 
ange gens, ıgt reife Früchte * Ze 1ichen Re- 
Julis, die 


senzeit; die zweite riehlet sich nach der ei 

die Saatzeit ist am Ende Junis und im Anfanz® Sr 

in December und Januar; die dritte Aerndte zer ber - 

en Theile des Jahres; die Aussaat fällı im sep ze is nährt 

am Eude der Regenzeit; der reichlich faeade® ar sa Mau 

ichte, die Aerndte tritt ein in Februar und a weiche in 
Bu 


s sind eigentlich die Culturen des nafsen J 
btheilungen vertheilt werden *). 
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Buch, 
ie ussant sind die folgenden: der 
ns RR Panicam, Xtalicum und Miliaceum ; 
z ze Tonnen md Scesamum-Oel. Der zwei- 
BER Guarı oder Holcus sorghum , Panicum 
er — on: orne® schiedene Bohnenarten und andere G«- 
a ii denn per dritten: weilses G'uari, Cicer arieti- 
er — en Flach®- wolle, Kastoröl und andere; Tabak, Indigo. 
apie . RL ge en; Bau oo Gartengewächse und Früchte gezogen. 
ye „werden Y! Aaher kühlere Tafelland Mnisur’s, welches, 
Eco Fe. a loc un an beiden Monsunen Theil hat, urnd weite 
Auls = mon ge Kegur-Bodens enthält, gehört auch zu 


aren 

u Ey 5 a Cultur-Ländern Indiens und ist reich an 
wu Tp <günst! 

sure” ga 


za des Bodens ; diese stimmen im All- 
za Erz g überein; die südlichere Lage be- 
u E jenon Dart zlück 


: yon welchen mehrere in Maisur glück- 

uni a die Paymenaie u 

gemei ® „nen'). Erhebung so südlicher Breite und 

Zieht = a er a milden, stets frühlingsmäfsigen Klimas 

ieh _ ug gömi en „iigemeinen Analogie des Dekhans her- 
vn 5 


der 
= e z aus glich von der obersten Zone über dem 
Me -ö zuiher es a ten Waldes, der das oberste Gebirge 
die 7 g" en aber 5000 F.hoch und erreicht über 8000 ). 
5 „ ER gie Hitze wird nie grofs (nie über 229), 
ze „er zeichend, “ Gefrierpunkt , das Eis verschwindet 

a #37 che zwar de eint kaum. Die Fl ; 
Grte _ 4 a ; use a ersch R die ora mufs hier 
gings ® N et? idennör er ee 
e a und d pi enteigertere Hitze jener Gebiete Tehlt. 
£ 3 F\ u, da hier z erkwürdigsten Culturgebieten Indiens 

> „ee 7 (ten UN Der Monsun und die Gebir 

per d #* ” rert labar- read 
RN IT ME: ug, dem Kim, Im dar Minderung ner- 
on Bewäßse jIdesten und gleiohförmigsten. An der 


PR ie ZUR h 
ner 
or ® £ 
ne e Cantın, shetches of the meteoroto 
ee - BY, geo” 


; ax. Tunumr F” Southern Mahratta country, in J . 
ante a Fe here te. of na „on ie mir nicht zugääglich. ER 
a Journ. 1928. sind ausführliche Nachrichten in Fn. Buc#A- 


« r 
= { U zunuren in Maler 5» ihruugh Ihe countries of Mysure u. s, w 
er „il Phil from Mad” 





Klimatische Verhältnifse. Pe 


eres-Einschnitten; es Ihemmt dieser Kand *7> den Abilufs des 
‚isers, welches hier vesdlünstet und einer fruchtbaren Reisboden 
ickläfst, der unter dexz® ersten Hügeln liegt; ira diesem flachen 
tenrande gedeihen de WKokus vortreffliieh- Das Mlügelland füllt 
gröfseren Theil zwis#ren dem Moeresrande zızacd dien eigent- 
dieses Geb>äet ist von engen, zum "Theil die Küste 
chenden Thälern durc#a schnitten; bewaldet heifsen diese Hü- 


Ponna (Pannum), en@waldet Parumda (- JPıreesss)5> ®i% haben 
and, welches, damit 


» Seiten, oben Flächerm, jene das beste L. 
Erde nicht abgespült werde, in Terrafser ausgelegt werden 
; die Thäler (Kandıern, Paddum) sind wobhliI be wälser und 
»rst frachtbar. Ueber dliesen Hügeln erhebt sich die eigen. 
Bergkette. . 
Auf den verschiedenen Stufen dieses Landes edeihen die 
igfaltigsten tropischen Gewächse. Es sind zwe Jährliche 
che Reisärndten, mit Fleifs läfst sich sogar ein®e dritte ge- 
ächse gelin- 


Auch der Zucker und andere Indische Gew 
Irmerza, auuıfser den 


:n Bergen; 


LPR 
»nso gut. Das untere Land ist sehrreich an Pa 


nehrere andere; hier wächst die Betelranke und «ae Else. 
hierzu Hause ; nicht weniger die allgemein verbr=*" zgeten Indi- 
‘rüchte: Bananen, Mango und andere. Auf ee 
hohen Bergen erheben sich die stattllicher uw = = 
ıs, der nirgends befser gedeiht; wo eraufhört- er nn - 
des geschätzten Sandelholzes an, welches auoc he 
it und nur in den oberen kühleren Ghat wä@ st. 
damomen sind auch Gewächse dieses Hochlanr Die Wu. 
»mmt auch der wilde Muskatuufsbaum VOF- yo hohen 
westlichen Ghat sind ausgezeichnet dureh ” Ber - 
n Bäume und die Freiheit von Schlingpfan ze "* S 


‚chwülen Niederungen des Ostens wucherm 2>- der We. 
abar ist als Land Indischer Culturen die Per!®  jundschaf 
s Dekhans ; es hat aber auch die nördlichere Ka anara nicht 
emeinen denselben Charakter; doch erreicht anukor; steht 
chthum Malabars. Die südlichste Küste, Tr Sr Sinne nich 


‚licher Begabtheit gegen Malabar im engere 


anan, I, 585. weant Ihn Pe. niniabr" sicht 
sehr reichhaltige Zusammenstellung über die Culture" 


in IV, 1, 798. fiE. 
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Eu 
Sue ertung des Anbaus und Betriebsam- 
„. 
ei EN eg Wilde und Gleichföürmigkeit des Klimas, 
—><Uh yd beten Monsunen, bei einer gröfseren Aus- 


ET o gachen Küstenlandes als des kühlern Hoch- 

own d° 3 as noch een — Malabar, für 
sein <gfalti ew ; in der That ist die 
EEE zzung en en Vegetation betrifft, cines der aller— 
— «len Ben . der Erde; die Reichthümer der innern Berge > 
= ren ae Wäldern überall bewachsen sind, sind zum® 
— u u erforscht. Auch an Culturgewächsen ist si> 
e orden, schr reich; es genügre, hier zus 


u 1ls dor Achte Zimmtbaum ursprünglich das Erzeugnif® 
ra [® 


=.” reitküste Bl 


—_— in* Fa 
use pur im Allgemeinen auf die Eigenthüm- 
„sec N wollen! nen 6 Eeniekeng WOE: die. N ach 
2 hinder® dens und der von diesen abh i 
» 2 e des BO ER 


nen Theilen Indiens vorkommen. Um 
igfaltigkeit klar zu machen, welche 

N ze entialtet, müfste jetzt eine Aufzählung 

Es . in ar Indischen Flora folgen; wegen eine® 

A enrei nd Arten die Werke üb i 
74 Ba gen „wir aber auf  beschriah ae 
» \ © di 
‚gs en a (som 3 uns hier dar n, die horvorregeni— 


Kine verschied® 
a in 4 ud die M 
s* & „ehum 


‘ > 
e ” % = 
G ge # * ) 5 ee Indische Botanik sind die folgen — 
hot? er Fusgesihaot® won HwiUah FEnE, I mem BE. EEE. Auge 
nz Pe ipti 
yerwe 5 £ soi® ca, or description of Indian pt PP 
ei > gi, Flora Ind are Bau. WR, Oanar.. 3 eh Se y - 
vie = auue ited by ME 1820— erg 2 Vols, Svo. > 
; Se zo gon g Früher: of Coroman ei, published 
nr ” £*r 13? of the u r08. e Wunder 


Wo # 

u Pig Is pin) vol. Fuls. 0 Ariaticae rariores; or descripti 4 

u „on, Plan£% zumber of unpubliched Kast-India nr are 
2 SIE Up a mie Keys. 160: ee ai 

TB wirt "oJ. London, 8 , ‚rumus Florae Peninsutae Andi = 2 
1 DS Asert, 877 “of be plante se. Noll. Bro. Kunden. 1836- 

#: nu ing characterg zutributions to the Dutauy uf Indi ; © 
FT Dur U rsten auch: r en 
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er er der ndäschen Pfauzenwelt anzugeben. 
= erkungen zmögen aber vorher hier ihren Platz 
Erstens. Indien ese>Faeint in Beziehızız auf Fruch 
sin ausgezeichnet begz «hi nstigtes Land. Muse. Bien Fa mern 
in eigentlich unfruch= bares Gebiet; das östliche Plata 
ns, ein Theil der MO Oromandel-Küste, einzelne Striche Ind 
-Vindhja-Landes sind im Allgemeinen nur weniger Frucht. 
als die übrigen Theile; des ganz unfruchtbarer Z.-andes ist gr 
wenig; grofse Gebiet@ sind noch nie der Ceulter &ewonnen 
n, würden aber schr fruchtbar seyn, wie cirs gzroßser Theil 
ana’s, welcher ie herrlichsten Wälder besit =t- IN amentlich 
at Indien als Aufserst gütig von der Natur behandelt, wen 
nit die Länder vergleichen, Jie sonst unter denselben gin- 
reitengraden liegen, zwischen 31°—6° n. Br, um zur ganz 
» Indisches Land in. den Vergleich zu =„jehem- Hinter. 
mmt hierin der Schwesterhalbinsel gleich, „aber zan Cultr 
ı# steht es meist weit zurück; vom driscor Östlichen 
r dem Archipel sind auch die Philippineıa sehr firwohtber, 
die Festlande klein; sie, wie jenes, besitze 
‚and; dieses fehlt dem südlichen, fruchtbaren China. Im 
Arabien weites Land zu beiden Seiten des Wead- 
- in seinem Innern nur unfruchtbares, westafrika sur 
(sersten Gebieten im Norden des Atlas eoirı ehheilweise 
im Süden am Niger ein üppiz Sur chtbares, 
rn zgeasmommen 


sebiet, 
wen die Mitte von der grofsen Wüste ä 
:e Nilthal ist in seinem sehr schmalen Cwultursaum 
Amerik® bietet 
Mexico 


überall am Flulfse fruchtbar. 
uchtbares Land von dem nördli 
2 


Breiten fr : 
'orden Südamerikas, jedoch ganz anders un, 
= es Peluzi- 

ganz ohne Anlage zur Einheit ni den 

afse des 


lien und > 

teiches. Im Süden der Linie besitze „ab“ 
den Südamerika eine noch gröfser® zmeilweise, 

s als Indien, Afrika auch hier nk also nur 


ıngra 
Imı Norden der Linio bil 


Lande 
och weniger- 


the Hortus M, schuss € 

commentary ©" us Matabarie z 
un of the Linna ‚Soc. of London. vol- zu s0B0dam. 
yet, " kerbarium Amboinense, Ed, J. BunmAanN- 
"gg. Tom. Fol. 






NE Tan 
ee 


a, 


ee T; 


5 
? 
£ 
Mi 





4 Erse<3 Buch, 
Te . 
wer eig der angegchenne Breiten 2 
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—- m, Die Verschiedenheit der Naturgränzen 
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! wenige Unterschiede kommen allerdings wor, aber theils 
gewilse in Indien vorherrschide Gewächse beinahe über 


anze Land verbreitet, {Ha eils sind sie darch ihre Arter: in den ver- 
mie der allge. 


Natwrerzeugnilse, Metalle. 


denen Theilen repäse>nntir, Dieses hängt 
ın Achnlichkeit der klä smraatischen Verhältnifse, mnit einer Aus- 
sacher Zusammen- 


ung der die Vegetst- #3 on bedingenden Ur. 
heilung des Jahres in ine naßse, tropische und eine trockene, 
(sigtere Hälfte kann znit der nöthigen Einschränkung von 
n bis auf die mitllesren Thäler des Himälnjm w=usgedehn 
en; die grofse Fläche «les Nordens gewirnt durch die ni. 
Lage an Milde des Klimas, wie das Hochland «des Südens 
die nach Süden zunehmende Erhebung ar Abkühlung ge. 
‘s ist leicht einzusehen, dafs die Verträglichkeit der Cultur- 
hse mit den verschiedenen Theilen defselbera 1.arıdes die Ver. 
g des jene Culturen mitführenden Volks über das ganze 
überall, wo der Arische Znder seinen 
zarnd Pippala 


fördern mulste; 
aatstehen, 


d seine Baumwolle bauen, seinen Manzo 
konnte, mufste ihm leicht eine neue Heimath 


Naturerzeugnifse Indiens. 
Kenntnifs der Erzeugnifse eines Landes pitder a 
hr wesentlichen Theil seiner Geographie 5 doc nn ze 
bei Indien wegen des übergrolsen Unfanze* Eu zur 
nach Vollständigkeit veranlafsen würde, au — Peru 
Iusofern diese Erzeu& Bern das Me- 
u #Tandels- 
gerien go 
worfen 


rselben beschränken. 
ı Ackerbaus sind, zu Werken des Kunstfl 


fern oder erwähnenswerthe Artikel für 
abgeben, werden sie später in den diesem ee 
n Abschnitten einer genaueren Betrachtun& echaft = 


Hier sollen sie nur zur genaueren Bekan 
ode dienen. 


Metalle. 

; ; m- 3 
odien Metallen ist Indien gläcklicherweise Mn; in den 
t der Himälaja zum Theil reich. Es findet adseiter 
ı dieses Gebirges; doch nur weniges auf der anan 
1 und in dem oberen Gangeszuflulse, der Ala 








Ernte Buch. 


zate® Ladauir® Gold und di 
—o es entweder pur eine u elarciobthum 1 sind 
er and wahr Nachricht von de en Pe am Indiens Kopf, Natarergen 
a u rnÖQr, a Kashmir und de der nördli weiterung Be ÄMt nicht Ruifse, 
Be = yolgerum® daher, dab man o“ oberen I ion In- “ Himäl Kasınir »o häufig als 
Schmuch— EEE ir ae vn 6 Indie Indus, od Ya Re Sirmor Eis, 
ur Kırdi z ebrauche no viel G ae Malla Verbreit + Mala; 
or = chtun damit das an verfand; b old als Re; breitet, dann 'ajabh 
ao  ——— Thieren o reiche Land an sen und ei einige: Mi findet Sa ei. 
u eu eichthum“ nicht arm dem in di saltom > | "N sich | 
sey ")- n die en Ge- ynrah Si ebenfi 
.- ander si . Au M allg 
gieb an vielen Stellen gen sprin- Malla-G irmer, schr 
rer ee E an Kusbmir, Sirmar, Nepal ‚ in einigen Tina, di e; ; etadrathe 2 
gs” im Norden BR Assam, i von b ‚eaes ne silberh ie 
yorzig zn = ga westlichen Vindhj in Gond esonde- Yin" einer ene M altig 
u a - ne über ja, auf vana “ bekan Stelle etal, fi 
6 z——_—— und anf 9A Inge Geylan’ der K der Hul are bekaıı, darge » Pack 
gr quuherei » oromandel. binsck laden n Siam M Stda r 
aß Ü 5 ‚gun gl war den —Küste ke Scheint in | “. Mlacen 
z ne” Güte „wegen jnden wit Indis Indern frü * "lichen un © a besitzen, 
» h R frühe rk tze 
rt € Mu ie os Kisen bekasnt re, n, 
a nach Arab ers ein wie 5 
P An om 
BEE 9 I edel 
37 vn ger. 8 gi in den „7m. 914. un u. & Eder 
- «x . auc r Für entli e 
v 9,0. I Te Gage von er in Me des ee a a Ahnen bilde ste, 
. 9 BP? und in Ansat®? und von ee rag = end. il, er wi ete ein Indien 
ı 2r Pe af = yv, 219. 1 46 vu, 625. gruben im a eng, ak Wie PER en Na v 
8 ae 3 michte a nn u m arme „der y viel spi "ptz 
. FE ae in Indien re wed Gokl un seyn, w Mianisur, uf h era ren 
u ee, % 87 106. vennt gmdien schr goldreich Silber me FR An L; "en Br ohen en u 
N 2 «” ee yon den yıacae® herabgesc ‚das Go runter m Adern ht Ogen ; W nd 
se Be „rw in womit, id w erw de anz n ih rth 
ji et ht zur und IT te nur das nord, ne ech ent ae %: Maapıp, ung rer Hi 
Fo es a werden 9G anhe bei dem „vordwontiche. rer „im Fndorge „nd ärt, 
® [4 v + R- Also „2 er Vipägk. S8 co des 8 - Reich - Anh ürdı; eru 
se) 5’ 2" Fläl rabo ope e 6 1; ch der ug 
„es er 07 zn nun aufs die so Gelösand Fre Ana ee el wc, .. höh P Diam 
ul Or va ei ee aus Megnsne- Boa rg enar-piu 
es EL 5 ee Le re re Mil ne x Ua, ale “Fly 
0 vu mag auch ee Escn ee Biare a ad 3) A alla. 2) 
wtf Du igunß: Pie # s. N. v1, 23. yn; die f nr (eb Uagirt Ba m mi "Ber ! 
r, .“ ei ” Narı ol en % 11 
PR nu: Pi ae Indicoru uritalin. Hui eas dei gend d, iv in tm ch Unter Uler ge, 
a, zu. metall re unge ie ha Incolae alio Im do ontbehr® a eraala ar eK 
mon. z nm wehsicheie sten der Abu um aus Plin lateore elandit “> Die lufs is 
” ei PT wegen in# jch auf , Veber die b ins Die Inte aurs 1.57 Jetz hr er “b 
entn® wr50- ee eg 07. ae n, er U bogr gieh; 
Begr a über eg „eh. 98 a Feel au. ben 5.40 Re er H eitor. 
AS: = Tgguatıı on u Iron, and Steel ıD, in Fu na. 4 R ng IN 878 
DL Ur #- er Iret, ers und ebend enden uf the R- Io Fon E >] PR rn 1, 18 
1) - N Gr . o AN e „ 
a rein ymmse |S INTER 
nat und nu des Indi- Nat, en „ Adzyg Enden” BR \ 
Onnerkeil Am dr K NR 
u Ver, Ta ee 
mr er k Fr 
Sn 2 we, rer 
Als | xrer Kane 
Ban deu N 
de SO Uien > 
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häuzfig asEisen, doch auch reichlich vor. 
no2> Maljabhümi, Nepal, ziso weit über 
dzann in Amir und Mewar, auch im 


fm 21s schr viel in den angegebenen La. 
Ca@zadruthal, Ag’mir, ond vam und im 
: sit Brerhaltig oder mie Silber szuugzleich ?), 

Me>tal, findet sich auch im der vorderen 
: uncH ist da reichlich, mit Silber een 
ım, m alacca und die Insel Banom % MB reich. 
sien b,esitzen, dass Vorkommer ea Zins 
klärem, wie so früh der /ndisehe Name in 
scheinen konnte ?). 


Edelsteine, 


a ist Indien vorzüglich reich Fe 
einen Hauptzweig des Verkehrs 

viel Ei Zelten. Edele Steine De e- 
ruehmen und Reichen ; noch jet=t Erg 
en Werth auf sie. Namentlich Un Be 
ı ihrer Härte, ihrer Reinheit ur 

‚wunderung erregen. - I 

der Diamanten re in Indien sh, 
Penar-Flufse, vorzüglich bet an der 
Thale. 2) In der Nähe Nandial a vor- 
alla. Berge, 15 M. nördich wo er. Gol- 
aittleren Kistua bei Haolkkonda Fr Haupt- 
:n Flufse bei Gani im ©, derse' E rdmt ver 
shr ergiebige Diamantgruben, dio I zzuf dem 
bearbeiteten dieses Gebiets Hes=" 


\g Pr 2. iv, 


nd der Ha- 
zit Indien 


"All, 18. 53. IV, 2, 582. 907. 342: 1" 


ke R. A. 8. vH, 150. 

8. I1, 878. 705. ıv, 2, 907. 508. 3422 ag ee 
nden sich In Mewar, zwischen der Ep are r N 
se Kotasari. Top, aunals of Rajast = 

Lak Ragien Einkinfte gegeben habe" „che xl, 25. 
sen, Zinn keifst in den Malajischem "E ei 
ıber deutlich molto, schon bei om 
U, 50, und sonst. Im Peripi. mar- ce 
elartikel der Westküste Indiens vOr- 


er- 








yo’ 
an mt men 


a 


» 
u 


Ersue$ meh. 


wet 8. W. von Ellor, namentlich bei 
ndieberühmten Diamanten von Gol- 
ee ine benalet, wo aber ihro Niederlage noch ist. 
net eich xorkommen, ist unsicher. 4) In de, 
2x ödivert mittleren Mahänada, an den kleinen Zu- 
tun om Norden her; sie werden aus dem Ge- 
Ben aa dem Amarakantaka herabgeschwemnt; 
_ = dieser Diamanten ist noch unbekannt. 5) Im 
en \ £ R Nähe Panne; nach welchem die Panna— 
ni in Er 3 €. im S. der berühmten Feste A a 
au s.ut wo die vorhergehenden, sind i u 
ö ‚sind schr reich 2). 


(ner nich 
‚het 


Be 
2 8 Lager w I 
N‘ a a in Jodien sind eingeschlofsen zwischen 14° 


a = 


des w > 
yon - 
{ehe 


Dre" > 
eyes 
„ae 


F a gelt 


P er 2 £ 

en um Miebiet, auf dem sie aber nur in einzel— 
’ n ji 

ER vorkommen diese liegen alle an der östlichen Sen— 

2 ri Amarakantaka-Platcaus, am Rande 

Dekhar den zusammen in einem Conglomerate 


ie wer P 
andes 5 e nden, wie sie üb 5 
’ 7 Aungen gef” ven bilden. überall die ursprüng- 


P #7 inhz 
an der Dierm® der Dia 

ee Welt konnte er ra nur aus Indien bekannt 
a alter® or als 8 jr se der Könige und der 

ge? ‚urden; es häuft fi 

- qder damit : en sich daher 
3 eeschen de = y höchste der ‚Könige und 
„ gen en; sie io n Repräsentanten 


geoist e& 418. 
- = endet, sind alle nus R = 
emp? rs et wie die tie Aanıen Mitheilungen ren, IV, 2, 344. fig» 
Pe. ” e# gen benutzt und [2 
* .“ bezeichne® 


upndig alle Yon wegen der Litteratur auf ihn. Ki 
au Tarkaxızk, Sir Voyagrs en Pranz sechstess 
gis 1686. Bro. 1, P. 344. erwähne ger er" 
ge im 8. von Rotasghar 30 m Nordes® 
PR | Ind Kos, an d 
er sagt; te Bırrkn bemerkt sehr wahr, a er nörd“ 
Fe pei SoumelpW® „yn könne und denkt sich die ec iesos nich ® 
nie, een Mahnndn ge sördlichen Sumbhulpurs. Tav. chere Stande 
vers zung den AlC# „icht die südliche Kulja be igenrg aprichs€ 
er . uße un diese Angabe aber Hurr aben, wie 
ats" ne = ON zu ’ 
mir u RTL meist, do#” u der adlichen Kuljk, welch schreibt, #- 
ET u 55 7 nespringt, ist die einzige Diem © in denselber 
Atengrube, vor 


„is * ge £ 

rn Ze zio We nördliche, ungalen's gehört habe. 1 

rn 427 “ Kine SP uam, — &r Im nich mar, " Favernior nicht 
Berge we TE schselt har Ai in den Göna, — ist hier eine rg ne a 


dieses Dinmantenlager an 
der 5 = 
- Kuljä ge 


I Ganges, sic ze # 
je zasemni Ikat au 
gr nachher, 


wei 


Natrerzeugnifse, 


ba, w ER 
a rad bene in den B 
“, zu ıer und die D u} 
Sn, ürli 
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Wertbes und ihre Menge bezeichnete die Gräfe des Reich- 
ıs. Die Mafso der voxz den Muhammedanerrn erbeutetn und 
‚eschloppten Diamatex2 grünzt an das unglaubliche; re 
sie zuerst viel ch «Jiem Westen verbreitete wworden. Auch 
uropa erhielten sie eimz en grofsen Werth. So znoch am Ende 
vorigen Jahrhunderts, obwohl er niche mehr der ältere war 
Verbreitung schadete> dem Werthe ‚„ zum al nachdem die 


sckung der reichen Lem ger in Brasilien hinzuk arn- Die Folge 
er geringere Betrieb «lies Diamantensuchens ärs KFrıdien gewe. 
und dieser 


manche ältere Fum<lorte sind ganz verlafsen 
mehr in dem. 


wwerden wohl 


m und Reichthum Indiens, die auf ener nicht 
'n Grade fortlebenden Vorstellung beruheter: > 
ı fortwährenden Sinken preisgegeben seyn '>- 


r Diamant heist wegen der Härte und der Fählgkeie un Schneiden, 
'ra, Blitz. Dann abAddja, unspaltbar, und Aires. Arra cu#"- IV, 95, 
. Erst nach Theophrast gilt öliun; als Griechische INH des Dia- 
ts. Pınpen, de adamante, comment. antig. p. 19- Kim FJerdpl. war. 
p. 32. werden unter den Waaren, welche aus dem jonerrn Z-zande nach 
Emporien der Westküste gebracht wurden, auch nufzeführt: Asa 
rg narrode, wel ale er, ei ini,  Plotemaios hat waa, 1. einen 
ı Adnmas, welcher in den Bengnlischen Meerbuses# um nen und 
den Tyndis und den Dasaron von Manadas (d.h. Mala un an ##*> 3- gs se- 
t ist; er und die zwei ersten kommen aus dem Uxaomtuf- en 
was das natürlichste ist, die Brühmani, Vaitaram'i coder BEINEN und 
narökhä als die entsprechenden an, so machen wir die Jet» zum 
ntenführenden Flufse, während die eben 3. 40. 8 en ee genjen > 


uljd, also den Dasuron, als sojchen sctzt. Siehe ars 

N ’ ig der beiden 
wie nuhe die Quell-Fluf PER | „oe 
’ he se der Suvarn'arökhik u Fr aa” Hexe in 


liegen, und nimmt man an, jenes Dinmnntengebiee FÜ 
Näh Mi bunt = eo 
ähe dieser Quellen, könnte Ieicht auch ehemals iR 4 der Gunse- 


.. gewesen seyn. Zwischen dem Uxentu® Fi der Stadt 
ung wohnten unter dem Uxentus die Kokkonsaz®® an varnrchhi, 
ur ‚aderch die u 


es, etwa Doesa zwischen den Quellen der Kuljiä 
welcher der Flufs Dusarım deutlich den Namen 
e Erklürung bestätigt zu Werden scheint. Am Ganz®e ws Strenge, 
n die Sabarne, wog‘ a; wären ai. Nimmt FILE 2 die anten elau- 
ı es wicht richtig seyn: In Bungalen wird siemamn zrisee un; deren 
Es mus also eine Gegend ruckwärts in dies Gebirz® eine dritte 
t uns nach dem oberen Laufe der Suvarnarökhiä zurüct# _ „oravs (die 
nanten-Lagerstätte ist schwer zu bestimmen: 7« Da un” uerartokiy 
wron) zuge ob Diendios Ayo, mapd mir For Napkr da” er zuerst zu 
erörm, deren Stadt Adovm, dv } dd. Es wäre m A IV on zröcng, 
ven, ob Nabandes etwas anderen soy, als verschrieb®” .inen Karten 
unerr setat Udepur am Fl. Zesul, den ich vergeben® auf m nach 
w. Der Angabe der Lage nach wäre cs weost-GomdY" 


16 


wr 
bat selb“t (Frga) 


.ızu » 


m min 
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Er 


n war Indi 
2 Auteine wege ! en namentli 

RN —— m ud“ die Berichte Über den Honltel = er 
yo in?) „oben Meeltt bestätigen, dafı riet Indien, 
—— wine A echte Sachen aus Indi ‚ dafs wiele Edel- 
<< m Aaraus or kann es Bei ndien auszeführt wur- 
— m och En an ge alten Ruf in dieser 

den N »elaupte®- ey ale ze I das reichste Edelstei 
wir nur auf die Mannigfaltigkeit rt en. 
rten 


Beziehur* nn wde, wenn Fi r 

land de® a er ıge sehen Die odelen Steine finden sich vorzürli 

ne Theile und zwar im angeschwemmten Boden rzüglich 
» 


ie ahwelzen 


nachdem sie aus ihrem in dem 
Amethyste, ehe gang log 
Topas®; Granaten, Sapphire, urm 
d vorzüglich häufig Zirkor 
geschätzten 


im sü = —u 
die FE" er orden sind. 
elle, sind, 
Lördum, un 

Anderen weniger 


5 aline, die 
Spinelle, Chry— 
ıe und H a 
yacin— 
Namen kommen hier 


-:-- 
auch Be > 
sobere” g- er 


(he -_- Be dgrube edeler Steine ist zweite 
vor) s Pe TG ae — Arävali im Gebirge um reiten, wo 
- nn ga viel® re Amethyste , SE a. 
wie rn wystalle, Jaspis und andere gefunde Irysolithe, 
Berg #* d Westen d a werden? 
‚oriel® „... » Süden ur es letzten Gebi 2°). 
yo = .«”’ ger” I#* 2, in dem giderbergen 2 n.B., 16 = aufser- 
(13 - . ’ ., 
Gr Z AVE® chen gen werden Bee N. vom 
er e „° zu südlicher nr: von derselben Stadt Faspie- 
halb re omneı® ? Achate und Karneole; dann aus der - West— 
Anmect o* plaht gnannten oossleine, Ialbinset 


P so 
arten er se 
ad . der That Im W. d j 
er Wurdn Diem 
Li 


ufer « 8,52) 9 
u r dadurch vom V A 
Gun AT „ir kommen nb# = Vindhja ab. m Mgrubes® 
> ” en. ItTkn 
„en phulpur. >» 5. Zide- 
no „* Sue Gemmiferi amner au 
ver" wi ” N xxnvi 7er” sime India. Für nt Acosinos eo 
narem mnmiuın nn Buch den re erston Feb, Ganges 5 
. Dis angefw#*" „, kamen und ck deutlich weifs ich 
nmals nun Im©_ „.. galten. © mchrure Arne vane 
or Is 


ze“ a iel _ 
1“ die vorsüg ichs Far 
zz. e iv arg — Adler 


m.Er PR 3: 4» sro — — Argull 

. . , Aupvilos, bumr! 

gisehr ii, lade = er „emas erwähnt nur Free 

de wre ” —r FI” ces, wie Ich aus Kırren Fneinthm, 

roh gie = pri u” J. Davr, eine eier ’ 2, 108. sch 

[I2E -g® „prei 174 er Ins E ieal Societ m Abı ” che, von 
« „u .- ica ociely, V nn 

Mine” ur gions of ihe gay od 2, 318.8, re in den 

dem PR 48. » Seinen ac“ 

£ r + IV, 2, &81. 


Ptotemaios 
ia Harıcie- 
Veber die 
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Viertens. Berühmte Gruben vo Karncolen sind endlich die in 
Räg’apippali-Gebirge äm S. der unteren NWerbudda '), 
dehrere kleinere Fune#orte sind aufserdem über das Plateau 


\ekhans zerstreut. 


Perlen. 


Vegen der Achnlichle it des Gebrauchs 7) mözen hier zu. 
t die Perlen erwähnt “*verden. Diese kommer: zur a0 einer 
: vor, an der Westküste Ceylons ins. der Insel IBM anaar, und 
t gegenüberliegenden «les Festlandes bei Tutikkorirm, Zwischen 
18’ .B. An den Korallenbänken dieser Meeren&® setzen 
die Perlenaustern fest. Die Cingalesischer Perlen ge. 
zu den schönsten, die man besitzt; den gefährlichen Fang 
t jetzt, wie ehemals, eine Kaste, die eine besondere Ab. 
g der Parawa oder der Fischerkaste des südlichen Indiens 


h 3. 603. Bırren fügt binzu Er. Pp- %e 
» dafs der Peripl. - naar agcbrach, 
sind eher 


, nach Burygaza würden aus dem Inneren zur 
; KNe wei yuigiry. Da Uggajini erwähnt ist (e" Ders ae 
aus Mewar als aus Räg’apippali, wie Rırran annirmum&> =" = " 
:isten Onyzsteine kamen aber nach p. 29. aus Plichmm#. € 
wr dvugiey ua mÄriorn, Dieses ist bekanntlich Ptolem 
» Ziposoiswiou, Im Innern Lande Ärjaka. 8.8. 177- DA nrtich bei 
wohl anderswoher dorthin: aber woher? Wir hapezm südlicher 
alos: 5 Zirgduiwuf üpon dr 9 5 Ausivuwor Los Diese =® BeB° zen süd- 
sstlicher als der Vindhja; #wischen ihm und dem Bettie® Miyur; 
ı Westghat) wohnt das Volk Tabussi ( Züsuuse, Fgvos SANT. uweischen 
@ heilst Bülser). Bitlgo ist der sudlichste Theil der Be hmaneı 
ıd den Bauten an der Küste im 8, der Kävdri wohnte — nunger die 
ch Aldym heifsen; s. oben 8. 161. Hier werden also auch 
eo Lesart seyn. Ptolemaios scizt das Surdonyx-Gepir 2 os 30°, den 
(210) mit dem Bettlgo (219-200), aber westlicher € 21 (260m), 
0 1220-140); der Vindhjn ist ihm nördlicher als Deidt ört-Quelie 
sardonyz östlich (1270-135). Den Adisathros mit det re c132° 0, 
“Dt er von den Westghat und vorlegt ihn in'« inner@ zn je des am 
). Der Sardonyx 8. W. von Yindhja und westlich" Fu 
ichirge, also der Westküste nahe, ınufs der Mö zapippal’ sardern Aus 
ein . zerAdairog 


Gruben seyn. 8, oben 8. 82. Der Kaıneol ist nuch hre: 
ndus-Mündung wurde nach Peript. m. Er. 22. aussefö chrs solih? 
dub rerlen- 


ulisurdg) Aldor, mai anrepugos. Kaljana ist Gold, das erst® Be 
ohrastos erwähnte im Buche über die Steine der Era ginsgen ale 
ı. Deipn, IM, 98. Nach Androsthenes’ Indischeut peripl ri 

Epren” 


m Gold“ zu den Persera und den innern Völkern- 
16” 








Buch. 
guet 
anact sich auch ausschliefslich die 










ie ; zwar in der 
or Nik gwi® oder pyrum) und en 
Er ni ———e Sy vo zen Reiter dieser kleinen Insel, doc 
5 h ü de nördlich von 
An ira e enüber am Festlande n 
r ar e € 
gu” u las a oehiedene Arten dieser ueber 
yamıı age en nd 5 er vorzugsweise nach Bengalen, ausgelü 
glich rar 
zur . m Fest 
. ei PP To 
yutkor! e 
x 
che met —e — 
werder® Gewächst- 


.. hier in Betracht kommen, sind dreierle# 
ewäch#® > d ui den unentbehrlichsten Bedürfnifsen der 
„solche, welche 5 ihr tägliches Lieben tief eingreifen, die 
gehören und 2 rieidung, Wohnung und zu den ein- 

= pnlichen el werden; dann soiche, welche einem 
Grube" g enufse, dienen, wie Gewürze, Wert 
L pe” n ind meistens zugleich solche, die auch 
ver ° gere; diene it Fremden sind, Kine dritte Class 
nd ae Wandels inem der obigen Bedürfnifse genügen, 
nd de welche ke der andere Eigenschaften eine Bedeu— 
zn gran“ sschönheit 2 {nder erlangt und dadurch eine be— 
p ihrer stellung den haben. Diese sind zweierlei Art> 

. © get vr dung rt gen Gebräuchen, wie die Soma-Pflanze 
ee ” „zeder Ende daher in der Darstellung des Cul— 

el © 


ec’ za 
: yw. HasııLros u, 494. und oben S, 194, pet 
pr er 9,157. ME, der altem Zeit uch ein Biase-Instrument 5” 
ae s rs R Lildete 5° ‚che eo erwähnen und auch Krishnn bedien 6O 
wu er me epischen Ep vom Tragen des Gankbn auch ganka#”" 
Be 7.0 > zes yi Noch jetzt wird darauf geblasen bei Festo#®°" 

ir jched, 


„o eitigkeb®”, „welche die Frauen tragen. — Porle heifat im 8B#®" 
le nu Zr ner gr zeer er Regenwolke entfnllene, von Yer Aust” 
HE Jr £ 


mer ‚0; der artropfen erhärter sich in ihr Zur Perle: dien“ 
gl m ee Wie $%" wätacikägn. dust. 8. Diese Perlenfischerel DE 
* ar 


ey 7 a Erstellung. FE Er. pı 33. Plin, H, N, 1X, 54. Prol, vl, 


#27 5 2 - .o0 Arr. Ird. Vi, 8. aus Megnsthenos wo 
mul 5 gird En EI and welcher Kristina zuerst die Perl = ent 
jnus helle - sr ngirt beungt die Suclle, dafs Margarita ein 
ge pr) a “ ohnehin wahrscheinlich ist; es mul nb 
co} ann , BKichtig Inte 2 gung sey® aus wieymos, Auster, 84, Ailiart 
a =” gi wort Sy w € endet sich nicht im Sanskrit, könnte aber el" 
« U Griechische Aue ‚eyo, Oder int es markara, Höhl ? 
ec NE a KV 8 Diey 7 zuche® „Höhle, Gefils 
Indi d pr. ; ® . 
# gekbaulchen Sp 
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am palsendsten ihre Betrachtung; oder es Ksnüpfie sich 

ine Bedeuisamkeit fü das Bewulstseyn ,„ sie wwurden in de 
ologie oder der Poesie> Symbole für Gedanken, wwie der Pe 
Iröka; sie nden daher auch bei der Behandlungs dieser Theile 


:s Werkes am richtig $ten ihre Stelle. 
ine vollständige Ausählung auch der zu 
m gehörenden Gewäckase würde bei der Keichhaltigkeit des 


nstandes weit die Ga eazen unseres Planes überschreiten und 
nicht wvereiszelte und 


ıt unzweckmäfsig und überflüfsig, da 
leutende Erscheinungez2, sondern die allgemeines und her- 
enden uns die wahre Anschauung gebess zurdif® 


der zwei ersten 


Hl. 


Meis. 
eis mufs als die am allgemeinsten über Endiees vOrbreitete 
n meisten Bewohnern die Nahrung liefernde Kornar '- 
werden; er ist überhaupt das allgemeine, einheimische 
a der Länder des Ostens mit warmem Klim=z zun.d regel- 
ı Monsunregen, aufser Indien auch der hinter” #Talbinsel, 
s und des gröfseren Theiles des Archipels *) 5 Jens zuf den 
»n Inseln vertritt die Sagopalme seine Stelle» FGS- en Anbau 
Indien nur, wo die Wärme oder natürliche oder a en 
väfserung nicht hinreichend ist. Es wird daher ni .n. 
das Tafelland des Dekhans, wo der Reisba“ —_. 
» Bewäfserung nöthig hat, ursprünglich im ns en 


ır. Es ist mehr als wahrscheinlich, dafs der Rei 

v/ * 
Westen verbreitet ward; er erscheint zu Around en 
» Indiens nur in Baktrien oder nach anderer zu ei 


Susiana und am unteren Euphrat; nicht weiter- 


ımt auch der Name’). 


run, IV, 1, 800. pie Acn- 
‚ aus erih, wachsen. sich ausbreiten, woher erih@kr gro cn men die 
g des Vocals (ri zu ri) ist unregelmürsig, dersha.Jb Aseperzische 
matiker eri, wählen, als Wurzel, was Unsiam ist- DIE urde Grie- 
mufste drizi werden ; die Neupersische int baring'- as € me seiner 
ı geändert In o. Theophrastos hat noch üpujor ; € pr 
lien, Hist, pi. IV, 4, 10. Strado, XV, 1,5. 18. fügt die MT pnuns® BO 
ach Aristobulos hinzu und hat wa; nach dem Zus? 
auch die Erwähnung Baktriens, u. s. w. dem Aristobulo#®- 
sagt, erihi soy Reis, welcher in der Hegenzeit reife- 
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az 46 
soll acht Arten von Reis (oryza sativa) geben nach Indi- 
F doch werden vorzugsweise nur zwei eb 
‚Ansichten, ER angegeben: 
en # fer, welche im tiefen Walser wächst, die rothe, welche nur 
cn feuchten Boden erfordert; der gemeinschaflliche Name ist 
irn ob wildwachsender Reis noch vorkommc, scheint sehr zwei- 


ur; obwohl die Aliodische Sprache ein Wort dafür besitzt '). 


Die gewöhnliche Art, den Reis zu bauen , ı8t, zuerst eine 
ere Stelle, welche entweder von dem eben anfangenden M 
einem iin Steigen begriffenen Flufse unter Wafser tet 
rd, mit Reis zu bepflanzen. Dieser Reis ist dann, wenn die al. 
ir ? u Bewäfserung des Landes eintritt, aufgekeimt : 
see" ie Reistelder ausgepllanzt, die unt r und wid 
A Des i . er Walser gesetzt wer- 
nn ; das Walser wird nach bestimmten Zwischenzeiten abgelafsen? 
Ih wird der schon keimende Saame auf einem in Bee Em : 
az wandelten Felde gesäet; endlich auch trocken. Nur bei = S 
or Bowäfserung während der Regenzeit giebt ein = reich- 
„—Aerndten ; bei geringerer wird zum zweiten Mal z ee 
rm Gewächs gesäet e ein ande- 
Aus dem Reis wurde frühe ein berausch 
jtet, wie noch gegenwärtig geschieht ?). endes Getränk be- 
Weitzens it nach Reis die wichtigste Ko . 
N”. BT go Reis wegen mangelnder Bewäfserung nicht Berges; ie 
werden 


: .r - welle einnim . 
P gar" die erste B1@ mt, wie in dem trockenen Marwar 


ee klärt, Am. 11, 9, 2. 5 
“ wird 20 er 9 „Jedoch au 
Niedre wi, aruck it allgemein: trinadhanjän ch von andupen Kors- 


» en; sein © ‘ r w 
art . räser-Korn); dhänja nach seiner Pr Mdwachsende wa 


ein 


- 1 
a 
u ze 


Reis kalspma (der weise Heiz d a zwei A 

Pi .; er rten 
Hulm) undshrsktika (Schnellreifeng zeit, vu = a; 
reif?) genannt. nder, rother. Be mus, 


Her roh, 

in 60 TB 

Mysore, 1,5). uber 231. 373, 397 

gtication by transplantation, = m, 37. 235. Br 

S. weite sprunted 
nuch East, Id. I, 20. 


e Bucman AN: 
=) Ep diese Art cu 
Puitioation, Be driet® äry red cullivation, 

n1, 202. 528, II, 109- ı2, etc, 
3) Auch dieses war den a Aristoteles "priche 
25. Scynumıb. vom wen Bes; so auch 4 hist, anim. will 
yfanu erwähnt UNter den gef anos, hist. an. XI 8 

- ’ 


Strabo KV, 1,53. ie A 
träüke, XI, 94. der Faisht is aus rn berauschender Gv- 
gemache ohne Reiz Kemeins, “senem Korn Crishta) 
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ebenso in Bandelkhand; er kommt daher überall in Hindu- 
vor neben Reis, es giebt einzeine Provinzen, wie Purauija, 
mehr als Reis gegelsen wird '); im Dekhan herrschen an- 
Irten als Weitzen nach dem Ryjs vor. Gerste wird auch 
ebaut, doch weniger als Weitzen ; sie bildet, wie dieser, 
Theil der Wintercultur a, 

ie übrigen Kornarten, die sonst in Indien gewöhnlich gebaut 
» sind eigenthüwlich; in der teockenen Jahreshälfte Hirso 
um miliaceum); mit Reis Bleichzeitig von der Mitte Junis 
de September aufser dem Ama yjkanischen Mais (Ze= M.) 
r in Indieu noch nicht sehr verg,reitet ist: G’uari, Paspealum 
’biculatum, P, frumentaceum ung P. miliare), die viel er 
‚ die letztere Art namenlich jm Dekhan; Pennise Pü 
* Italion), Pencillaria spicae, Panicum italicum Re? in 
a’). Einige Arten des Panieum (floridum helopus> IP 


HasıLron, East. Ind. II, 109. m» Per- 


-&, p-418. Weitzen heilst Skt.göd@hima (Erdenrauch), wormit a e, muf 
© gandum ofcobar verwandt ist, ohwohl es schwer zu sagen spilich). 
her Seite die ursprünglichere Form sey; dann suman=# Fnageuten 
K. 1, 9, 18. Auch midkhdra, Barbaren-Efsen, welches aD omofsen 
“, dafs Weitzen gegen Reis schalten in Indien aur weniss com und 
e, aber als allgemeines Brodkora der Nichtinder ja = 1839 
westen bekannt war, Porr führt noch, Hatl. Jar bc dem 
3. samitd, f., samida, m. für feines Weitzenmehl an und 1 heil=® bu 
'ende oswihels. Es sngt Höma K', III, 66.: vom Weizemem@ "ur A 
d, vom Gerstenmehl Kikkasa, Es ist much Persisch und 4 
samidh, samid, und mit Wechsel von 2 und d Lareimis@ Per" wen 
“go. Piin. H, N. XVII, 20,2, Es scheint ein ursprün al b< au her 
lieser Sprachen. Gerste heifstSkt, jawa ; diese und weitze® co als 


bt 
harfen Aehren; nach Amer. 11,0,15, ist es nur Gerste, Jar@# möt gons 
® von den Arischen Völkern angcehauete Kornart Angesehen w = Ar wie 


Name einer Kornart allein in den verwandten Sprache® en p!- 
*: gar, Pers,; auf Spelk übertragen Lea, {re; dann J@ 
uischen Getraide. Im Skt. heifst Gerste auch dioja himaın - 
0? Plinius, HN. XVII, 14, antiquissimum in ip; "nord ip 
rdeum Indis sativum et silvestre, ex quo patls Sand cos 

ca. Maxime quidem oryza gaudent etc, kr 


LR,diB. fig.Gwari, gwar ist Holcus sorghum, A D kur 
“-imhindi, Indische Hirse; der Name ist den rt una Sr 
das Sanskritwort nicht. Paspalum frum. heifst rie : „ie uns 
iädrave, jetas köda und kura. Setarin Tealica „,, mas u er 
'e genannt. Pencillaris spicata heitste Hindi: bay'y ni a us 
dmar. K. 11, 9, 20. kangu oder prüangu; kan, = P® ine Zara" 
alien übertragen worden zu soyu. Bag udopn me EP © 

zen 
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auch zu Canoen gebraucht worden zu seyn. Das rohe Volk der 
Sura (Sabara) über Orissa geniefst ihren Saamen statt Reis, eine 
sehr unverdauliche und erhitzende Nahrung '), Aus juneen Bam- 


busfiebern, mit Kohl und Reiswafßer berieben, wird ein diekes Pa- 


pier bei den Barmanen $emacht, auf dem mit einem Stift von 
Steatit geschrieben wird *). Einzelne Bambus schwitzen in den 
Gelenken einen Stoff aus, der unter dem Namen Tabashir als 
Heilmittel sehr im Osten geschätzt wird®); es ist die Aussonde- 
rung einer kieselerdigen Substanz, welche in der Luft hart wird, 
Achnlichkeit mit dem Opal hat und daher auch Pflanzenopal ge- 
nannt wird, 


« 


Frucehthäume. 


Die Ethnographie bestätigt den Satz, dafs diejenigen Völker 
am glücklichsten gestellt sind, denen die Natur zu einem gün- 
stigen Klima und fruchtbaren Boden solche einheimische Ge- 
wächse von der vorzüglichsten Art ihrer Gattung gab, welche 
bei der Pflege der Menschen reichlich gedeihen, ohne diese Pflege 
aber weder so gut, noch in so hinreichender Menge vorhanden 
sind, um zur Nahrung und Kleidung auszureichen, Wo den Men- 
schen, wie im hinteren Archipel durch die Sagopalme, auf den Süd- 
see-Inseln die Banane, ohne Arbeit die Nahrung dargeboten wird, 
erschlaflt ihr Geist und sie wilsen sich nicht selbständig aus der 


trägen körperlichen Behaglichkeit herauszuarbeiten. Man muls os - 


als eine grofse Gunst des Schicksals betrachten, dafs es den In- 
der inein Laud versetzte, welches ihm Gewächse, wie den Reis und 
dieBaumwolle, als einheimische darbot, die aber er genöthigt war, 
dureh seine Arbeit zu vermehren. So wie er der Aufforderung zum 
geregelten Ackerbau gehorchte, war ihm schon im Keim Seine 
ganze spätere Eintwickelung gesetzt, Der regelmäfsig betriebene 
Ackerbau, indem er den Menschen zu stets erneuerter Arbeit an- 
treibt und zum aufmerksamen Beobachter der Natur macht, ge- 
wöhnt ihn zugleich an eine geregelte Anordnung des Lebens, 
an Achtung vor dem Eigenthume, an gemeinschaftliches Handeln, 
überhaupt an die Grundlagen einer gesetzlichen Verfafsung, 





1) Srıanıno, Orissa, As. Res. XV, 205. 

2) Kırren, IV, 1, 262. Ich habe auch Siamesische Handschriften dieser Art 
geschen. 

3) Rovez, p. 427. Er bemerkt, dafs man mit Unrecht behauptet hat, snccha- 
rum der Alten sey Tahashir (fvakzira, Rindemilch). Schon das seltene 
Vorkommen des letzteren spricht dagegen. 


We ihre Gaben 1° Sind, In 


d 
Seite darbieten - Menschen 





Nawwrerzeognifse, Salz. 2 


Die Erwähnung des Sal { 
ch den a mit ne dieser Stelle rechtfertigt sich 
emein versehen, als mit and Erzeugniße ist Indien weniger 
dem man es ze dem Mee eren Naturgaben. Zwar liefen, 
‘en von Orissa und Ceylon = zu gewinnen gelernt hat, die 
Be A ae a ee RES = RE 
a und Ober-Assam werd sber der Himälaja arm, Mur in 
a a em er RE 
ä in Bandelkband wird a id mächtige Salzlagerz zırı der 
den Seiten der M och Salz gewonnen; dann liegen 

ewar-Kettn in G’ödhpur, Agmir und 


* viele Salza ih r 
es Salz u. der Hitze austrocknen und “r 
et daher einen wichtigen Ge&n 

2 Jeiden 


u has die "zugänglichen Gegende 

e Sr Ara a“ es mit Silber aufgewaHn 
itzt aber das nordwestliche ee Erzicetts, 
Fee Bat das Ye a ne 
ibs bildet, unerschöpflicho Salzlager ,; as wurden 
seit Alexanders des Grofsen benutzt: u Begleiter be- 
ie könnten allein ganz Indien mit Salz versehen #>- Es 
ı Salz nicht, der Reichthum ist aber auf einzeln“ zu 
inkt, welche den Mangel der anderen ersetze® zmülsen 


Baumwelle. Gabe 
» Baumwolle (gossypium herbaoeum) ist eine pe 
„änder; sie wächst am besten zwischen 1° 
uch höher vor und findet sich, obwohl selt@® 


Aegypten, die mit weisem (8. ö 
Augyyien, zie mi. zen (a indem) malen wasnrensr. 
. en et nleum faciunt: color elus candkus Nach dem FI raren 
18. 24. kam Sesamun-Oel aus Barygaza ach gem 20- 
‚ores. Auch Sesamum und Ebenhol nu - „. P- 
t Sanskrie fila, das Oel faita, ach ga1- 
453. 539. und cbend. 11, 27. 34. 1v_ 9 599- 907- 
2m 


11. 

1eutsche Uebers. I, 117. Mooncnorr, 7 14- 

g. 30. im Lande des Sopeithes, Pf 260- z 3 Fr 

Jz werden In Armara K. ll, 9, äl. do äm on ren 
. Art er jete 


Iz; Steinsalz, weelches SindAhuga vier s 

De a ar re Me MOM: BEE 
r Salzseco In er R 
idea), jetzt Bienobeo „der Vitlavan „= d- = in gar" 
‚SON 8- 4. .gel® 
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ner Farbe und wechseln mit den kleinen rothen Feigen, die aber 
von den Menschen nicht gegefsen- werden. 

Geben wir einige wollbeglaubigte Beispiele von den Verkält- 
nifsen dieses Baumes an. Von einem Feigenbaume bei Madras 
hatte der Hauptstamm 28 F. im Durchmefser, und war umgeben 
von einem Kreise von 27 eingewurzelten Nebenstämmen, welche 
zum Theil 11 Fufs Durchmefser und 30-50 Fufs Höhe hatten; 
diesen Kreis umgaben beinahe zahllose Wiederhohlungen im ver- 
jüngten Maafsstabe. Der gröfste bekannt gewordene Baum ist 
der auf einer Insel der Narmadä kurz oberhalb Barygaza, der 
Kabir Bar genannt wird‘). Der Strom hat diesem öfters grofse 
Stücke seines Gebiets weggerifsen und er besteht nicht mehr in 
seiner früheren Gröfse. Er war einst allein ein grüner Hügel und 
besals vor der Verwüstung durch einen Orkan 1783. über 1300 
Nebeustämme und an 3000 kleinere, Heere von 6000-7000 Mann 
haben öfters in seinen Schattengängen ihr Lager gefunden , so 
dafs die Nachrichten der Alten vom grofsen Umfange des Schat- 
‚ens der Feigenbäume nichts übertriebenes haben, obwohl na- 
ürlich diese Bäume bei ihrem langen Leben in sehr verschiedenen 
Stufen ihrer Entwickelung erscheinen, 


Das höchste Alter, welches sie erreichen können, ist noch 
jicht mit Sicherheit ermittelt, doch müfsen sie schr alt werden, 
la sie aus sich heraus sich stets neue Stützen schaffen und diese 
{raft der Fortpflanzung vom alten Stamme auf die jungen über- 
cht. Der grofse Baum in der Nerbudda ‘ist wenigstens 500 Jahre 
ılt, sie mögen aber Tausende von Jahren erreichen. 


Beinahe jedes Dorf in Hindustan hat einen solchen Baum und 
‚erehrt ihn als ein Heiligthum; er ist über die meisten Theile In- 
iens verbreitet, einzeln, nicht in Wäldern, es bildet ja ein ein- 
elner schon einen Wald. Er findet sich im Peng'äb, wie in Ben- 
alen und Assam, auf der West- und Ostküste, doch, wie c8 
cheint, nicht auf dem Plateaulande des Dekhans; Ceylon hat 
ırer sehr grofse und berühmte. Jetzt findet er sich auch in Jemen, 
m Persischen Meerbusen, in Afrika, dann ostwärts im südlichen 
"hina, in Tonkin, im Archipel wenigstens auf Java. Nach Westen 


I) Oder Kubbir Bur, DieErklärung des Namens aus dem eines Indischen Heilige" 
Kubbir, der hier begraben sey, ist albern. Es heifst der große Feigen“ 
baum (bar = vata), kabir, Arubisch, grofs, 


ur da, |, ar Pieu, ken, 
Le lt, a; Indien ) 
NA An, ER 
Kriy, eyu) ac 
Ray, ©. Bär 
ig, 
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aumwollenen und seidenen Stoffen, wech, letz 

eichen zur Kleidung zedient habe können ee 
’ a. 


Arten von Zeugen erwähnt: aus der-Rinde . 
aus.der Wolle vom T'hierer ')5 auch Fey, a on 
ler ersten Gattung wird Kein als die wichtiren 
‚en; dieser wird is Indien erıtweder aus der PA 
num) oder in Bengaler ms der Crotolaria Pas 
letztere wird auch gas’ oder Indischer Hanf 

ird gewröhnlich aus der Y.einpflanze nur Oe] PRung 
en selbst woggeworfen =), Dieses muls im Alter 
wesen seyn. Ebenso wird HlIanf (omnnebis Sativa) 
ut, um daraus Stricke zu machen, bs im Himd. 
ilbrücken, sondern in der Zbene macht man aus 


Fi . 
d Spitzen ein berauschenrdes = ap a .ndn 
R alkala üler 
Kleider aus Baumrinde (r pe er eine Kleidy, 


Gesetz nach dem Range der 

nen und Wolle, und aus den Fellen der schwarzen 
- E} 

Xuruhirsches und der Ziege ")- 
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Zimmerkholz- 


schaften vor. 
ven, deren Holz zu Bauten und DE an auf. 


ist Indien sehr reich; der Himälaja vom —_ „22gebir 
die schönsten Waldbäume, das östliche = ui 


„sreerm haben, 
werde diesen Gegenstand später ausfürjch zu u (Bär Tee bei 
ier noch bemerkt werden, dafx das Blatt des 94277 ismilmin ge 
r, Birkenblatt) ein altes, einfnches und noch En gi amöre, 
Schreibmaterial ist. Der Gebrauch wird erwab® 

xz. 

och, IE, VI, 3, 12. Die zwei anderen sind: die aus 
le, und die aus Würmern oder Seide. Yauına . a es & 
sälka Cron veika, Rinde, vgl.dark) umfuls diese 


gerachte” Wie 


„82. Ei ae 
393. Hanf heifst Snnskrit pan'a, vergl. “arraßis. can Ir drä . 
ngd. Dinsbernuschende Getränk heitst Däurtasam. p- PO, mnfi 
s Golte-s Indra. Die Thraker machten sich Kleide® 9, m MO 
zuchs er wild. Herod. IV, 74. In Dekban, nnmen«eli@ 
vortreflicber Hanf, der auch gespynneg wird. 

g1. Rare ist nicht bostimme. z 
male Zn 
ae raake wid erlit geßechie |, 50m 
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kenden Zweigen, die sich senken und neue Stämme bilden. Der- 
selbe Baum erscheint als der bedeutsame und heilige bei Brahma- 
nen und Buddhisten'); und wenn einen, müfsen wir diesen den re- 
ligiösen vennen. Won dem zweiten, dem Indischen, wird kein un- 
terscheidendes Kennzeichen angegeben, denn das abwärts Wach- 
sen gehört auch der ersten Art. 

Lafsen wir die Verwechselung der Namen bei Europäischen 
Reisenden und die Verwirrung, die unter den Botanikern durch 
Vermischung der verschiedenen Arten entstanden ist, bei Seite, 
und halten uns an das Zeugnifs eines Augenzeugen, der zu- 
gleich ein gründlicher Botaniker war, so läfst sich folgendes über 
die zwei wichtigsten Arten dieses Feigenbaumes aufstellen >). 

Die Ficus Indica oder der sogenannte Banjanenbaum 3) heifst 
in Bengalen Njagrödha und Bat (Vatla); die F. religiosa Pippala, 
Asod oder Asvattha; jener gilt als männlich, dieser als weiblich; 
man pflanzt einen Pippala neben den Banjanen, mit heirathähn- 
lichen Cäremonien, in dem Glauben, sonst wüchse der Ban- 
jan nicht abwärts, Dieses ist sehr geschmackvoll wegen des 
Contrasies zwischen der zierlichen Leichtigkeit und des glän- 
zenden Laubwerks des Pippals und der strengen Grofsarlig- 
keit des Iudischen Feigenbaums. Bei der Betrachtung des letzte- 
ren wird man von Bewunderuog Iungerifsen durch die malerische 
Erscheinung des Stammes, die Schönheit des Laubes, dem Tau- 
sende von goldfarbenen Beeren beigemischt sind, vorzüglich aber 
durch die eigenthümliche Weise der Herabsenkung der Wurzel 
von den Zweigen und der Bildung neuer Stänme. Dieser Baum 
giebt gesunden, kühlen Schatten; er erzeugt einen milchartigen 
Saft, der zu einem elastischen Gummi geriant und vortrefflich 
zum Vogelleim ist. Auch der Pipal giebt diesen Saft; die Blätter 





4) Verl. die Stellen zu Bhag, Git. XV, 1. Mic Ausg. Bödhi ist in Mahiranca 
der Nume für den Baum, deisen Zwei der Sohn Ayöka’s io Coylon an- 
pfanzte. Daher Bo bei den Cingulesen und sonst. 


2) Fo. Hamunrox, East, Ind. 4, p. 80%. Aled, Boxmkoe hat den Nimen fie. 
Bengatensis für Indien zuerst gehraucht; ihm folgte Linxk und so wurde 
der Name Indier verdrängt, Hamilton sagt: „alles ist in Bezichung auf die 
Geschichte dieses Baumes klar, aufser unter Botanikern. Man sollte alless 
was seit Rheede darüber geschrieben werden, ausstreichen*“, 


3) Nach Rırren so genannt, weil er mit den Banjanen nach Westen verbrei- 
ter wurde. Sehr charakteristisch für Holländische Aufafsungsweise ist, dufs 
die Holländer den Baum Tenfelsbaum nannten. Für Bat ist die gewöhn” 
liche Aussprache: Ber, Bur; s. z. DB. As. J. of DB. WIN, 368. 


q in 
A au: 
bey Ren Dr, ohangı a 
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lem westlichen Himälaja, a 
L DE Zedeiht. Er erreiche eine rate? 6000 Bi 
= oft einen Sam vom 20— 25 FU rdentliche 
Sein Hoz ist sehr dauerhaft wi Fire er ist 
aft; es wird dort zu allen Bauten er eine 
1 es auf dm Hydaspes herabgelöß Br Aus 
iotte mufs aus ihm gebmut worden seyn‘), schon 
vielen sonstigen Bäumen, die ein nützlicheg pr, 
zur noch des Eienkofzems zedacht, weil diegeg ko 


= in Indien bemerkt wurde *”)- 
mı Indischen Pflanzen die Mede ist, wolche den zu 
WBedürfnifsen der Menschen dienen, darf das B 
übergangen werden ?). Diese baumarlge Gyon, 
mein über Indien, wie östlicher und namentlich j, 
eet; die Hauptart gedeiht in der Regenzeit und wird : 
WZlephantenheerden verbirgt, da die Rohre £rolse Biay., 
fünfzig bis sechszig Fufs hoch werden “I. Sie wer 
r vielen Dingen gebraucht ; allerlei Hausgeräth 
erigt; sie geben Speere, Bogen, Stange” und, lebend, 
die Felder; es können Brücken aus ihren gemacht 


Name ranga bedeutet auch Flöte Sie scheinen eingt 


Reise, I, 116. Dtsch. Veb. . za 
rast. hist, pl. IV, 4,6. Ydor Ida al hie Tue zer = Pi ka 
‚wei Arteo, beide Indisch, von der zwelten sagı PLiNEHE ie erg 

fruticosum eyusi mode, et tota India dispersum. Bert die Pen 
ie erste Ist diuspyros melnnoxylon, oder d, glueinom®r ee 
1einlich d. tomentosa, Diese zwei werden im Amar“ Se ehe 

9, 19. Die erme heifst: dindaha, sphürgahee r Aa plluke 
rzstnmm), filisdraka (schwarze Materie); die zweite ® Fr Kam das 
In, kikatinduka (küka bedeutet Kräbe), Autar«#- ch zus In- 
ch aus Acthiopien; Herud. 11, 97. 114.5 doch mufs ©” Fate Firg, 

ch Hora gekommen seyn: sola India nigrum Fert nun: Pp- 385, 
]1, M7- Der Name Ist Semitisch: Steinhulz. 5, EGrsen- gie weniger 
ıs arumdinscen; nuch andere Arten kommen voT ige zmöchten 
\ sind. Amara giebt II, IV, 5, 26. viele Nmcns nn geinde in), 
rivn gehören: karmara, teaksära (defsen Stärke Fr nf ci)’ h 
voga (Mandarte der Gräser); gataparvan (tungersie” = -ohl ur- 
Serstenfwucht) ; KKyanı (Scharf); maskara (d); art” ee 
gioner Name; FEN scheine eigentlich Mohr im FETT eu 
h 


imers 
n #I® 
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kungen sind hier »„icht an der unrechten 
Begriffe sind, Indische Ge wächse zu or Z.. 
en den Menschen szanz ohne Anstieg, 
seten und von welchen: das eine in and, "g von 
zewöhnliche, ügliche INahrung der Bewohner an 
nämlich zunichste die zwei eigrenthänlichsten = 
unter den Inischen Obstbäumen nnd 


he Feigensaum (ficus 
ielleicht das großsert igste 


Indica) mache den An 
Gewvächs unserer Krge, 
ggrofsen, grünen u 


en Wurzel treibt er einen 
tallen hervor, mit undureh dringlichem, kühlem Schar. 
dachlosen Naturmenschen 


. nurerschaffen, um den ob 

üge Wohnung darzubieten. Denn weder ist gein 
:chbar, moch seine Frucht den Menschen geniefz. 
a er defsen ohugeachtet pei den Indern und ihren 
%aren sich einer grolsen Weerehrung erfreut, 50 liege 
\ächst wohl in der grofsartigen und gleichsam über. 
rscheinung Seines Wachsthums, seiner MVergäng. 
und beständiger Verjüngung; das gebeimnilsvolle 

Schattengänge kommt hinzu; auch mufste die frj. 

‚eines Obdachs ihn zur erwünschten Zuflucht gegen 


de des Sommers machen- 
ımm des Baumes theilt sich in keiner nn 
der Erde in mehrere grofse Aeste, wejche wagerecht 
annten Luft. 
schlagen, 


sen; von diesen gehen Zweige (die soge” 
eh h In 
s, die, sich zur Erde senkend, dort Wur=® gterast ab- 


‚unehmen und dann eine Stütze für den P r 
usbreituns In 


r Hauptstamm wiederhohlt höher seine je wur 
che wiederum ihre Luftwurzela herabsenk e"? den. So 
- gar aus 


‚ äufigeren Kreis von stützenden Säulen 
gieic® za 
Bildung 


sich die Astbildung des Hauptstammes 

en Stockwerken über einander, ebenso - -. nicht 

u Säuleukreises um den nächsten äulsern er ” Laub. 

näfsig zwar, doch so, dafs ein ganzer Halt? Yrnemdliche 
rijesen- 


ünera Bogengängen entsteht und sich ir 
Denn diese Fortbildung setzt sich nach ne BOOF: 
‚afstabe fort. ei höchsten Zweige sollen zul .. 
Ueber das Guze ragt die Krone des BELLE ia 
er sind 5Zall Krone des öne” 
‚on Blätter lang, 9, breit, vom sec®r 
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verbreitet worden; ob in Amerika Arten derselben ursprünglich 
einheimisch, oder ob sie von den Europäern dort eingeführt wor- 
den sey, ist unter den Kundigen noch streitig'). 





4) AL. von Humsorpr, Essai politique sur le royaume de la Nouvelle Es- 
pagnre. 1827. II, 382. glaubt, dafs mehrere Arten In Amerika einheimisch 
seyen; Ropernr Brown, dem Rovız beistimmt, illust. p. 355., dafs sie 
aus Indien dahin gebracht sey, weil sie in Indien wild wächst und 
dort die meisten Arten vorkommen. — Amara stellt die Musa an die 
Spitze der nützlichen Pflanzen (U, IV, 4, 1.); sie hat, wie zu erwarten 
bei einer so wichtigen Pflanze, im Sanskrit viele Namen: kadali; vräran'a- 
bushä (oder värabushä); rambhä; anfumatphalü, (wie bhünwphall, 
Sonnenfrucht); käshl'hizä; Mök’a (loslassend). Aus dem letzten ist das 
Arabische Mauza, ;,%. Der Malsjische und Javanische Name Pisang, der 
auch bei Europäern gebraucht wird, ist einem Sanskritworte (piganga, 
schwärzlich gelb, tawny) gleich; die anderen Malajischen Sprachen haben 
einheimische Namen, Banane und vielleicht auch das Spanische Plantano 
scheinen aus Skt, värana- (bushä) cutstellt, — Musa sapientum, weil sie 
nach den Alten den Weisen der Inder als Nahrung diente. Theophr. hist. 
pl. 1V, 4, 5." Eorı de zul Fregor Öirdgor zei rö eydde wiya wa Hduzagror Sau- 
waurös al zeyaloxapıor, Kat yore roopn tur Irdür ol ooyoi u) dune- 
zöurvro. SPRENGEL, im Dentschen Commentar Il, 147., ist geneigt diesen für 
den Mango zu halten. Bei Plinixs, H. N. Xll, 12. gehört nach Scaweımer. 
zu Theophr. an. a. O. der erste Satz dem Baume in der angeführten 
Stelle des Theophrast's, das folgende einem andern: maior alia (ficus): 
pomo et suaritalte praeceilentior, quo sapientes Indorum vivunt. Fo- 
lium alas avium imitatur, longitwdine trium cubitorum , Fatiludine 
duum. 'Fructum cortice mittit, admirabilem swcci dulcedine, ut uno 
quaternos saliet. Arbori nomen palae, pomo arienae, Plurima est in 
Sydracis, expedilionum Alerändri termino. Es folgt allerdings bei Theo— 
phrast ein Baum mit straufsenfederähnlichen Blättern, wofür Plinius aviurs 
alas, Des Plinius Baum wird gewöhnlich für die Musa gehalten, der Bei- 
name sapientum beruht auf dieser Stelle; Scaxeıpen verwirft, li}, p. 306- 
diese Erklärung, ohne den Baum bestimmen zu können. Plinius mag hier 
Verwirrung in Theophrast’s Stelle gebracht haben; er hatte aber auch andere 
Quellen vor Augen und man sieht durchaus nicht, welcher Baum es sonst 
seyn kaun, Nun wird aber der Baum der Gyınnosophisten bei Plinius und 
Theophrass doch derselbe seyn und der Mango reift nicht in Lahor, ist 
überhaupt selten am Indus. Wenn man in der Stelle des Theophrast's die 
Worte xai ri ueye9e uöya streicht, ist durchaus kein Grund, dieMusn nicht 
auch bei Theophrast anzunehmen. Die Vergleichung der Blätter mit Flügeln 
scheint bei Plinius falsch angebracht, Der Name würde entscheiden, wen 
er nachzuweisen wäre. Väran'a allein für die Banane kommt im Skt. nicht 
vor, mag es aber in der Volkssprache gewesen seyn, da Banana daher 
zu kommen scheint. Färan’a wäre Griechisch Odigera, was von Ariena nicht 
sehr entfernt ist. Phala, Frucht, kann auch nicht Name des Baumes gewese" 
seyu; die Zusammensetzungen mangiphali (defsen Frucht auf Wurzel“ 


Naturerzeugnifs« 


Die Musa ist jn Indien nur 


"esmitteln und nicht das wicht; 
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aumwollenen und seidenen Stoffen, wo 
‚eichen z z ha ehe letzte. 
seic zur Kleidung zedient den können 
Arten won Zeugen erwähnt: aus dein 
aus. der Wolle vom Thierern ')5 auch Felle % de 
der ersten Gattung wvird Kein als di er 
sen; dieser wird iss Indien ertwoeder a, . er 
mum) oder in Benzaler zus der Crotofaria Fee 
letztere wird auch eur oder Indischer Hanf un 
ird gewöhnlich aus der Leinpflanze nur Oe de 
en selbst weggeworfen ”). Dieses muls im Ayo, 
ewesen seyn. Ebenso wird Zlanf (cannabis Sativa) 
aut, um daraus Stricke zu machen, wie im Hima- 
eilbrücken, sondern in der KEbene ER man aus 
nd Spitzen ein berauschendes Präparat ). Die alten 
Kleider aus Baumrinde Cradlkala), für die Schüler 
Gesetz nach dem Range der Kasten pr 
inen und Wolle, und aus den Fellen der Schwarze 


Rurubirsches und der Ziege *) 


Zimmerholz- n 
nen, deren Holz zu Bauten und Gesine, = et 
ist Indien schr reich; der Himälsja von nt: 
die schönsten Waldbäume, das östliche 


„pörtern haben, 
werds diesen Gegenstand „päter ausfühlich zu periee, jun 
‚ier nach bemerkt werden, dafs das Blatt dos DABrF Fo älmja ge- 
tr, Birkenblatt) ein altes, einfuches und noch IP grgkramire, 
, Schreibmaterial ist. Der Gebrauch wird erwähn* 


ıxt. achten wio 


och. IR, VI, 3, 12. Die zwei anderen sind: die mu# 2 farm Fauskeie 
lo, und die aus Wärmern oder Seide. Yauıma Pt Gattung, 
vülka (von caika, Rinde, vgl.derk) umfıly diese 

p- 9. Pr ali5s Hanr. 
„393 Hianf heilt Annskrit pan'a, vergl.zuirm gi, € aeg zndra . = 
ıngd. Daasberauschonde Getränk heifst Dhtirtasam. P- = ee 


:s Gottes Indra. Die Thraker machten sich KleideT 
guchs er wild. Hersd. IV, 74, 9 Dekhan, namem® 


_ vortrefflicher Hanf, der auch deer. 
vo sesponneg wird. sort ae len 


Jich 


‚4. Rera Ist nicht bestimme. BER: 
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= interindien, ondvana, namentlich am mittleren und oberen 
= Klinteri est ghatı die Südspitze des Dekhans im S. der 

wo = a rnade, die 1 das Gebirge Ceylons bieten die schönsten und 
ücke un ar Wir können bier nur das bemerkenswer- 

u. gg wälder Der Säta-Baum (shorea robusta) ist wohl 


.—-— Ihervorhebe®- __ Nutzbaum Indiens, er wächst zusammen 
.=- PP „y erbreitetst® Die ausgezeichnetsten Bäume dieser Art sind aber 
Pi ofsenW ee d der Indische Lärchenbaum ; jene, 7EA genanmt, 

—_— »= = in allein, sondern findet sich auch in Siam, Pegu, 

« ni 


ö = ne auf der Insel Java und, obwohl seltener, auf 
= u a in Toukin und Kambög’a. Im Dekhan ist 
z— en ER eigentlich zu Hause, vorzüglich auf den Westghat und 
— a = ar der Gödavari und dem Mahinada. Der Baum wächst 
eh PR (sen Wäldern, als Heordenbaum, der andere Gewächse ver- 
zo nicht in der unmittelbaren Nähe des Mceres oder in der 
= runs‘ nondern in mäfsiger Erhebung, 3000— 4000 F.ü. d. M. und 
BE ee Re prachtvollsten auf regenreichen Höhen. Seine Nord- 
— ä nn od ie Malva der obere Mahiflufs im W. wie Manipur 
SZ une ne o. oder ‚ohngefähr der nördliche Wendckreis. 
„een findet er sich auch einzeln noch in Bandelkhand 7. 
z ch er Tür gieht ein ungemein starkes und dauerhaftes Holz, 
= ceichter als Kichenholz schwimmt, schnell trocknet und alle 
Pd te verträgt’ 0 ET. das Rosten des Eiseus 
a daher für Schiffe und andere Bauten ausgezeich- 


— ein Holz ist 
u 


., 2 

„. zus er wird im Dekban viel zu Tempelbauten verwendet. 
> 
pP 


ird durch die bee . 
c makholzes W eglaubigte '"TI 
„>= des 2 f ıatsach 
—r gi ee die erg ze verfallenen Pallaste ie 
er ” u bis auf unsere Zeit unverdorben erhalt 
4 gazamden . ‚Thatsache die Bekanntschaft mit de en 
ro Üern dieses Holzer und nei nv 
’ j en dieses Klo Seine Ausfuhr 
en Eigenschaft dieser, dafs die Stadt Siraf aus 
24 oilen, 80 auch = erbaut worden w am Persischen 
r”“ usen ganz ® 2. Versuche, d. ar?) Das beste Tak- 
gerb EN Malabar- i ersu ’ en Baum durch 
RN heinen nicht zu gelingen, Anpflau- 


12 iten, 
210 zu verbre' zvadäru 
um, der Dev (Götterbaum, Pin FRE: 


orzüg- 
Indien 


Der zweite B 


ns gäka (jeeton® robusta oder Grandis) aus Malabar, 


de rebus Indie, Tayk (Tek). 
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4. M. gedih. Er erreiche eine auf... 7 bis 
at oft einen Stamm won 20—25 F. zen liche 
k. Sein Holz ste sehr dauwerbaft und bes; i 
an; es wird dort zu alleı Bauten verwende eino 
ird es auf dm Hydaspes herabgeflis: ,, Aus 
Flotte mufs aus ihm gebaut worden seyn‘) d schon 
ı vielen sonstign Bäumen, die ein Nützfichng 
raur ncch des Kienkofzes gedacht, weil dies Holz 
term in Indien bemerkt wurde =>. schon 
om Indischen Pflanzen die Mode ist, welche den 
MBedürnifsen dr Menschen dienen, darf das il 
übergangen werden *)- Diese baumartige @ 

wuwmnein über Indien, wie östlicher und namentlich ;, 
iger; die Hauptart gedeiht in der Regenzeit und wird 4, 
«WZlephantenheerden verbirgt, da die Rohre grofse Blätter 
fünfzig bis sechszig Fufs hoch werden ®). Sie wer, 
hr vielen Dingen gebraucht; allerlei Hausgeräh wirg 
fertigt; sie geben Speere, Bogen, Stangen und, lebend, 
: die Felder); es können Brücken aus ihnen gemacht 
r Name ranga bedeutet auch Flöte. Sie scheinen eingt 


, Beise, 1, 116. Disch. Ueb. x ; 

rast. hist. pl. IV, 4, 6. "hor IR zul diny gr AN E Ee er 
wei Arten, beide Indisch, von der zweiten sagı PLindM# ir ae 
| frutieosum cytisi mode, et tota Indis dispersum. ® N = u 
ie erste Ist diespyros melanoxylon, oder d. giutino=#r r PRerrieen 
heinlich d. tomentosn. Diese „wei werden im Amar 37, 

2, 19. Die ermto heiss: tinduha, sphurgahttr 

rasenmm), gilisdraka (schwarse ee are Zweite « gungen 
du, kikatinduka (kika bedeutet Krühe), kuzah- N "aus In- 
ch aus Aothlopien; Herod. II, 97. 114-; doch mus ©" = asım, Firg, 
ch Hoi gekommen seyn: soln India »igrum Fert us. p- 383, 
1, 117. Der Name Ist Semitisch: Steinhois,. 5, gms” = go Weniger 

sa aruwedinacea; auch andere Arten kommen vol? un zmöchten 

‚ sind. Amara giebt It, IY, 5, 26. viele Numess ein! Tainde Is), 


rten gehören: karmära, teaksdra (defsen Stirko im I ; Java- 
vage (inndarte der Gräser); he u ’ 
Gerrcafwucht) ; fyanı (scharf); maskara (?): rohe 
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» Bemerkungen sind hier nicht am der unree, 
eben im Begriffe sind , Indische dewächse z, - Stelle, 
ıre Gaben den Menschen zanz ohne Anstzegg, = ’ 
ite derbieten und von welchen das eine in Ander von 
n die gewöhnliche, ügliche Nahrung der Banden Tier 
wollen nämlich zunächse die zwei eigenthümlichgge, er 
igsten unter den Indischen Obstebäumen beschreiben, - 


Indische Feigensaum (Acus Indica) mache den 4 
ist vielleicht das grofsartigste Giewvrächs unserer ee 
einzizsen Wurzel treibt er einen grolsen, grünen Tem. 
len Fallen hervor, mit undurch dringlichem, kühlem Schar. 
heint nurerschaffen, um den obdachlosen Naturmenseje, 
fert 3ge Wohnung darzubieten. Denn weder ist sein 
brausschbar, noch sene Frucht den Menschen genieiz_ 
xena er defsen ohngeachtet bei den Inderz und ihren 
Nadivaren sich einer grofsen Werebrung erfreut, so Jie 
‚d zunächst wohl ın der grofsartigen und gleichsam über, 


ın Erscheinung seines Wachsthums, seiner UMVergäng. 
das gebetmnilsvolg 


auer und beständiger Vejüngung; : 
einer Schattengänzre kommt hinzu; auch zmufste dio ti. 
hie seines Obdachs ihn zur erwünschten Zuflucht gegon 
hwinde des Sommers machen- 


Stamm des Baumes theilt sich in keiner bedeutenden 
on der Erde in mehrere grofse Aeste, welche en 
achsen; von diesen gehen Zweige (die sogenannt@T ‚uf. 
ı aus, die, sich zur Erde senkend, dort Wurzeln „chlagen, 
e zunehmen und dann eine Stütze für den Murterast a 
Der Hauptstamm wiederhohlt höher seine Ausbreitu®6 in 
welche wiederum ihre Lufwurzeln herabsenk e"- er — 
nen äufseren Kreis von stützenden Siuler we ._ 
it sich die Asthilduog des Hauptstammos SIT" a stdung 

lenen Stockwerken über einander, ebenso ie 2, mich 

uen Säuleukreises um den nächsten äufserr Kre! er 

elmäfsig zwar, doch so, dafs ein ganzer Hair ve ndliche 
EN BOBERErE entsteht und sich in'= riesen- 
l. Denn diese Fortbilung setzt sich nach Fe 200 F. 
laafstabe fort. Die höchsten Zweige an mais” mmmen 

u. Ueber das Ganze ragt die Kung des MEER En grü- 
en Blätter sind 5 Zoll lang, 3W, breit, von chör 
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m nd wechweh mit den kleinen rothen Feigen, die aber 
= hen m! nn F 
—-—— Anigge wehlbeglaubigte Beispiele von den Verkält- 
. ehe zumen 9" Von einem Feigenbaume bei Madras 
- an ei er 28 Fr im Durchmefser, und war umgeben 
= zutt “om Krei von 97 eingewurzeiten Nebenstämmen , welche 
on orpeil 11 purchmefser und 0—50 Fufs Höhe hatten; 
— U gmgeben beinahe zahllose Wiederhohlungen i 
an Kreis [3 im ver- 
—e so nn Maafssia eier bekannt gewordene Baum ist 
—_— Par g einer Insel der armadi kurz oberhalb Barygaz 
ds or me : ı wird‘). Der Strom hat diesem en = 
eis weggerilsen und er besteht nicht an in 


e. Er war einst allein ein grüner Hügel und 


ee ga vor der Nerwüstung durch einen Orkau 1783. über 1300 
w=< zz ustämme und an 00 kleinere, Heere von 60007000 Mann 
ya öfters in seinen Schattengängen fer Lager gefunden 

-—— di Nachrich n der Altea vom grolsen Umfan , 50 
u me nichts übertrieb go des Schat- 
zur => der Feige” bei ih 1 i = Zu haben, obwohl na- 
BE RRET Bag Baum? N Leben in sehr verschied 
he gen ihrer „twickelung erscheinen, iedenen 


Das höchste BR welches sio erreichen können, ij 
gat mit Siehe mei er doch müfsen sie schr alt ee 
re gie aus sich raus 8 eis neue Stützen schaffen und di i 
nn dr alten Stamme auf die jungen —e 

pt Der gro „se Baum im . Nerbudda ist wenigstens über- 
2 gber Tausente von Jahren erreichen 500 Jahre 


Dorf in Hindustan hat einen 
5 . s 
in Heilig'hum; er ist über die en Baum und 
“ngeln, nicht in Wäldern, es bil erg "Theile In- 
ee findet sich im Poug’h. Ja ein ein 
g der West- und > ‚ wie in Ben- 
ne und Assam > » Ostküst - 
a u Te den Dahman, aa 
berühmte. ndet er sich ch Pd hat 
i omen, 
im südlichen 
Nach Westen 


ugen, in Afrika, dann ostw. 
in Archipel wenigstens auf ige 


» des Nam 
ur. DieEirkiäruaß ens nus dem i i 
"hen Heiligen 


zubbir B 
Beer I uier begraben #0)» ist albern. Ka holfae au 
Ba de ag m RR Faro Weiger 
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a Banjanen oder Indischen Kaufleuten 

nach Hiinterindien und Ceylon, wen er Pan Breitee 
kam er nach historischen Nachrichten a 
uch wohl nach Java- In Indien selbst ee En 
baumes vorkommea, deren einige schwer ne 
ıd es zweifelhaft machen, ob überel, wo Reisende 
ıdica sprechen, wirklich dieser Baum gemein 


ter Alexanderss staunter diesen Baum in den 
r Feigenbaum: 


agäbs an, der Name Indischer ) gu 
war seit TheophrastoSs Zeiten im Gebrauch; zuch 
Interbreehwg hat die jetzige Botanik ihn wieder 


I. 


iehung auf die Unte 
Feigenbaumes, der 

a Gekbrten vom Face 
-r zweckmälsig, erst deı 


sustellen ’). 
. nennen die ficus religios®e gewöhnlich apoellhe und 
in als einen Baum mit zitternden Blätter”, mit ran. 


rscheidung der zwei Hauptarten 
fcus Indica und der religi 


h noch Unsicherheit herrscht, 


einheimischen Sprach. 


2 Beschreibung 
us, bei Strabo XV, 1, 21. gieb® ne Eu M.) Pre 
e am Mittage Stadie mes seyn, in 


der größste Barum soll 
haben; soll dieses der Schatten der Höhe des des ganzen 
n unglaublich; für den Durchmefser der Ausdebru#” ,, und dafs 


Ides „aber durchaus nicht. Auch Nearchos schrieb vr. Ind xı, 
ır unter diesen Bäumen sich Im Sommer aumielte#- 7, pi. ı 53. 
gi. Plin. HN, VA, 2, 10. Xu, 11. Theophr. ARE 
f zm kannte 
Sinka, der als Buddhist gewifs dem heiligen Feizen® mu der (re 
an die spitze der Bäume (11, IV, 2, 1.) stell, giebt “ rer 
vigende Namen un: bödhidrume, Baum dr mei pa also 
yankenica Blättern; pippala, die Pfefferrauke hei „gras eins stehe 
pken der Zweige; kung’ardgana, Elephanenfuete ; e- che ntstelle 
‚ähnlicher Name. Das Wort Ist durch die vulgir“ r pr güerers val, 
zastha, non in se constans, wegen des Zittern er u ga ko m"en. 
ve B6 dhidruma Ist wohl erst bei den Buddhiste en 
Natzne ist Kuailja ; Im Neutrum bedeutet es einen zack» nn 
63 


erer 2 

1, a0 ach Buddhistische Benennung, Auch mung a .u Form); 
re, er — FM Indien heifst nach Am. ebend- 1” neor® .„yieicht 
she, abwärts (jank) wachseng (rögha für POW FT e sich 


>44, vielfüig ; vafs ist Volgärname, pay ira bei“ 
e anschichee Krisbaan. Git, 
* Geschichte Gor, v2. 4 7 
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Dieses jetzt so weit verbreitete Culturgewächs erscheint im 
Alterthume nur als ein Erzeugnifs Indiens und Moses von Chorene 
ist der erste Zeuge für den Anbau defselben im Westen des In- 
dus ; es scheint aber das Rohr auch ursprünglich in Hinterindien, 
im Archipel und in Südchina einheimisch gewesen zu seyn, Doch 
verspeisen die Inselbewohner noch jetzt meistens nur das Rohr 
als Nahrungsmittel und haben für dieses einen einheimischen 
Namen, während sie den Zucker mit einem Indischen Worte be- 
zeichnen und also wohl die Kunst der Zubereitung des Zuckers, 
wie so vieles andere, erst von den Indern erlernt haben’), In 
Indien lernten die Begleiter Alexanders des Grofsen den Zucker 
keunen; erst später kam dieser in den Handel mit dem Westen 
und alle Kuropäischen Sprachen, wie die Westasiatischen, haben 
aus Indien den Namen des Zuckers erhalten‘), Zwar kommt so 
wenig in Indien, wie sonst irgendwo, das Zuckerrohr (saccharum 
offieinarum) noch wildwachsend vor; aber Indien ist reich an 
Arten des saccharum und auch die Namen, die für die verschie- 
denen Stufen des zubereiteten Zuckers vorkommen, setzen eine so 
vertraute Bekanntschaft mit dem Gewächse und seinen Eigen- 
schaften voraus, dafs wir nicht bezweifeln dürfen, dafs defsen An- 
bau in Indien ein sehr alter und zauz einheimischer sey. Und 
wenn die Inder auch selbst ursprünglich das Rohr nur, wie die 
roheren Völker, durch Kauen und Saugen als Nahrungsstoff ;ge- 
brauchten, s0 gehen doch auch die Zeugnifse für die Gewinnung des 


3) Tabu, tube, u. 5. w. ist in dena Sprachen dos Archipels Name für das 
Bahr, gula, aus Skt, gula, guda (dm 1 und r), bedeutet aber den Zucker. 
Crawrunn, hist. of the Indian Archipelago, I, 478. fad, Er glaubt yırla 
sey Paimzucker, Rohrzucker sey erst spät dort von den Kurupäern ein- 
geführt, Es mag richtig seyn, obwohl es mir nicht sicher erscheint, dafs 
gela im Archipel die Bedeutung Palmzucker Angenommen hat; im Skr, ist 
guda, gula durchaus nur Rohrzucker, Ueber die Verbreitung des Zuckers 
in Asien giebt Rırrka schr vollständige Nachrichten in seiner Mebographie 
VI, 2, 230. fgd. 


2) Nämlich garkari, im Prükrit sakkara, wuher auch dagyori; s. oben 8. 
264. (arkarä heist ursprünglich Kügelchen aus Steinen, Kies; aus cri, 
serreifsen, und kara, bildend: zerrifsene Stückchen bildend, Dann Zucker 


in Körnern, Daher Arabisch PT sukkar, Persisch +7 schakar, — 
Das Hohr heifst Im Sanskrit izu, (izura, irara), auch rasäla, saftent- 


haltend; Am, K, U, IV, 5, 29. Pundra und küntiraka sind die rothe 
Art. 
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Das Zuckerrohr enthält von allen zuckererzeugendeu Pflanzen km 
die gröfste Mafse des zuckerhaltigen Stoffes. Das Rohr wächst a = letztgenaı 
» die z 


gerado empor zur Höhe von 10—12 Fuls und darüber; es ist we N weite, g 
gleichförmig dick, ®—3 Finger breit; es hat wenig hervortretende Van des Zucker 
Knoten oder Gelenke, die 3—5 Fingerbreit aus einander liegen; Tacke Verbreitetgge ur 
die oberen Knoten tragen jeder ein einzelnes, spitzes Blatt, 4 F. & T aus dem Rohr 
lang, 2 breit, Diese Verhältnifse sind im verschiedenen Mafse ER haben Sie 
ausgebildet in den drei Arten des saccharum officinarum, welche | Bere nerie 
in Ostindien überhaupt bekannt sind‘): das gewöhnliche gelbe i z Gundisapg in re 
Rohr giebt die gröfste Mafse von Zucker ; das röthlich-braune "kerrohr Eingeführ n 
giebt wenigeren, aber süfsern Saft von braun-rother Farbe, das —_ u 
grünlich-gelbe oder die dritte Art wird nicht gleichmäfsig aus In- Drag ae 


dien und aus dem Archipel beschrieben. 
Die einfachste Art den Zucker zu benutzen ist das Ausfaugen 


oder Kauen des Rohres. Zubereiteter Zucker kam in drei Formen In ma; Un 
in Indien vor: roher, rother Zucker, Mclalse, der abgedampfte und Ru Pan der Zu 
verdichtete Zucker des durchgesiebten und geronnenen Saftes, bug Arandie arım u 
“ * 53 .. N 
gud’a’); Mehlzucker, körniger Zucker, garkara°); krystallisirter en Gran? Rewe, 
Zucker, eine Art Zuckerkant, khan d’a?). Die Beweise für das Vor- vo hen, ng te 
— (m Wirg 
Ce Media 52, 
1) Rırren, VI, 2, 250. 244. u ch ke 
8. a 
2) guda, gula, treacle, molasses, the first thickening of the jwice of the es dann 
cane by boiling, Wırs. u. d, W. „Guda ist gekochter Saft des Zucker- Sie Bere, Bezogen . ’ 
rohrs“, Hömak', III, 66. Matsjan di und phdn'ita sind nach Am. K. Il, 9, Yerzuck, RE für An 
43. und #. K'. III, 66. zwei Arten des khan'da. Das zweite (auch phdni) “inte Si Indie, 2 
Ist der ungercinigte Saft; das erste: coarır or wnrefined sugar, the jwicr > Ye; Wohl r 
of the sugar-cane either after its first boiling, or after it is partialiy x 6 “eunep, iR 
freed from impurities by straining. Wırs. Hemakandra erklärt Khande "a; Fr mei ve, 
durch madhwdhuli,‘“ Melasse, uoch nicht ganz reiner Zucker, eigentlich u, R9, Ki A Pr 
Honigstaub, Dieses ist also die ältere Bedeutung von khanda; Höma- ' Unter Pr N 
Kandra lebte um 1174. Pe in Rn r} nn 
| un, ehe 79 ui 
3) garkard Ist in Amarakösha erklärt durch sitd, weils; von Hömak’andres fen bay z iu 
ebenso und durch sitöpalä, weisser Stein, Es Ist daher kaum richtig, das ee Kae Versen, 
erste Wort durch braunen Zucker zu erklären, wie geschicht. Be = die Ro "Vo 
e 
4) Nach Wırsox ist khand’a, m, molasses, partially dried and candird z e Need Ein. sau 
n. eine Art des Zuckerrohrs. Der Gewährsmann für die gegebene Bedeu- er) u "ey, tolle 
tung Ist der Verfasser des Lexicons Mödint, der gegen 1400 schrieb. Wır- ie, PFagı 
sox, diet. 1. ed, pref. p. XXXI. Wir haben eben gesehen, dafs Khan'd# ka E; wahr . "ein, 
ursprünglich nicht kandirter Zucker bedeutete, Khanda, Stück, bezeich- ae Faire, Ing 
net wohl ursprünglich die zweite Indische Zuckerbereitung: Mehlzucker- ao, Alten 75 gu 
Aus khan'd’a ist das Persisch - Arabische AS, kand, Faeıtac, Lex. Iil, P- DI & ie k Hei, 
504, 1. ALgıraxpen von Humsonpr hat zuerst auf diesen Indischen Ur“ a Page mer N, x 
sprung des Namens des Zuckerkants aufmerksam gemacht, Gerz, um, ’ ED ar, 
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Obsıbäumne. 


Die Früchte der obsttragenden Bäume bilden in Beziehung 
auf die Nahrung die einfachste und unschuldigste Art des Luxus; 
sie können die nährenden Pflanzenerzeugnilse nicht ersetzen, sie 
ergänzen sie aber mit einer angenchmen Zugabe und dienen schon 
dem Genufse. Wir erwähnen ihrer daher zunächst nach denjenigen 
Gewächsen, welche, ohne die unmittelbarsten und allgemeinsten 
Bedürfnifse zu befriedigen, ähnlichen Zwecken dienen. 

Es braucht kaum erinnert zu werden, dafs Indien, so reich 
an mannigfaltigen Pflanzen und die Gewächse verschiedener Zonen 
zugleich vereinigend, auch an obsterzeugenden Bäumen und Ge- 
büschen reich sey; wir können auch hier nur einzelnes hervorhe- 
ben, welches als besonders charakteristisch für Indien aus der 
Mafse hervortritt. Wir erwähnen daher nur ganz kurz, dafs die 
Obstarten der temperirten Zone, Pfirsiche, Aprikosen, Mandeln, 
Wallnüfse, Aepfel, Birnen u. s, w. im Allgemeinen in den im 
strengeren Sinne Indischen Ländern nicht vorkommen, sondern 
nur in dem ihnen geeigneten Klima Kabulistans, der Himälaja- 
'Thäler und der ihnen vorliegenden Landschaft gedeihen, oder wo 
sonst die Erhebung die Hitze hinreichend mildert. 

Die Orangen und Zimonen sind in Indien zu Hause; obwohl 
tropische Früchte, konnten sie, da sie noch im Winter reifen, von 
Indien aus verbreitet werden'); die Portugiesen haben sie mit dem 
Namen den Europäern mitgetheilt:); die Orangen wachsen in 
Assam wild. Die Zitrone ist aber in Indien eingeführt ?), 





sind zweifelhafter Auslegung, Am leichtesten erklärt sich garkara für 
Tabashir, wenn dieses letztere auch im Zuckerrohr sich bilden sollte, was 
zweifelhaft ist. Ich kann leider in diesem Augenblicke nicht die Unter- 
suchungen über den Gegenstand von Aukx. von Humsonpr In der Schrift: 
de destributione geograpkica plantarum benutzen, 

1) Royız, illust. 129, 

2) A. W. von SchLecekL, im Berliner Kalender, 1831. 8. 66. 


6) 


De 


— 


Bovra, n. a. O. Sanskritnamen sind für Orangen: Nägaranga, Elephanten- 
neigung, zusammengezogen: näranga, woher Arab. närang', Port. Span. ne- 
ranja, taranja, Franz. P’orange, Auch närjanga, nägara. Dann airi- 
rata, wie nuch Indra’s Elephant heifst; näddji, fufsgebohren; bhämigam- 
buka, die Eugenia gambolana der Erde; Amar. K, Il, IV, 2, 18. Die zwei 
letzten Namen werden jedoch nicht von Allen Scholiasten anerkannt, der 
letzto nuch nicht von Wırson. Auch swranga (schö@farbig).— Limunen- 
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Um diese Aufzählung, die doch nur unvollständig bleiben mufs, 
nicht ungebührlich auszudehnen, wollen wir nur noch des Frucht- 
baumes erwähnen, der vor allen andern dem Inder der Liebling 
ist, der beständige Gefährte seines Hauses, der Erfreuer seines 
Daseyns, in defsen heiteren und kühlen Hainen seine Dörfer ver- 
steckt liegen, von defsen Laubdache die Brunnen und Walserteiche 
beschattet werden, unter defsen kühler Laubhalle die Karavane 
ausruht. Dieser ist der Mango'), dem es eine alte Sitte ist, in 
der Nähe der Wohnungen anzupflanzeu; einer der mächtigsten 
Indischen Könige rühmt unter seinen Werken, dals er aufser den 
weitschattigen heiligen Feigenbäumen auch Mango hatte pflanzen 
lafsen?). 

Dieser Baum ist weit über Indien verbreitet, von Ceylon im 
Süden bis an den Fuls des Himälaja; nur die trockenen Gegen- 
den im Osten der Catadru und des Indus mit den kühleren Win- 
tern und den heifsen Winden der nahen Wüste sind seinem Forikom- 
men nachtheilig; auch in Lahor reift die Frucht nicht, wohl aber in 
Multan, wie in Seharanpur an dem Fufse des Himälajas) und öst- 
licher; ihre üppigste Entwickelung erreicht sie in Malabar und 
dann auf der ganzen Westküste; kommt aber im ganzen Hindu- 
stan im Osten der Jamunä vor; im östlichen Hindustan, vorzüglich 
in Bengalen und Orissa, sind überall Gärten und Haine von Mango; 
die Frucht reift noch im vorderen Butan. Sie wird auch viel in 
Maisur gebaut, nur dem trockenen nordöstlichen Hochlande des 
Dekhans scheint sie zu fehlen, 

Dieser grofse*), schöne und viel von den Dichtern gepriesene 
Baum trägt reiches Laub und die duftendsten Blüthen und grofse 





4) Mangifera Indica, Skt. ämra, küta, rasäla (saftreich); eine sehr duftreiche 
Art sahakära. Amar. K. Il, IV, 2, 14. Nach Umawrunn, Ind. Arch. I; 
424., heifst die Frucht im Sanskrit mahäphala (die grolse Frucht), daker 
Telinga Makampala, Malnjisch Mamptam und Manga, woher der Europäi- 
sche Name. Die Cultur im Archipel stammt aus Indien und ist dort nicht 
sehr alt. Nach dem Lexicon bedeutet mahäphala len Baum Aegle Marne 
los; der Sanskritname Ist also wohl erst später auf den Mango übertragen 


2) Agöka, in der Säuleninschrift; s, As. J, of B. VI, 59. 


3) Boven, il. 174. 8. sonst die Monographie von Rırran, IV, 1, 888. In Di- 
nag'pur, Bhagalpur, Bibär, u. 5, w. (Fix. Hamıtros HH, 164. 797. I, 237. 50% 
fig. und sonst) ist die Cultur ebenfalls sehr allgemein. 


&) Nach Henen, Journey, ], 522. der gröfßste aller Obsibänme. 
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Gewürze. 


Gehen wir jetzt über zu denjenigen Gewächsen, ‘deren Er- 
zeugnifse vorzüglich dem Genufse dienen, so ist Indien wiederum 
die Heimath zweier der geschätztesten und am frühesten durch 
den Welthandel verbreiteten Gewürze, des Pfefers und des 
Zimmis. 

Der Pfeffer trägt noch seinen Indischen Namen ’); er ist in 
Malabar zu Hause, wo er noch wild wächst, obwohl er jetzt eine 
weitere Verbreitung erhalten hat und auf den westlichen Inseln 
des östlichen Archipels und am Golfe von Siam gebaut wird, aber 
als eingeführte Culturpflanze; nur auf der Malabarküste und über 
den Westghat in S. Goa’s wächst er wild; die wilde Ranke giebt 
aber keine Frucht, nur die eultivirte, Sie gedeiht überhaupt nur 
zwischen 5° s. B. und 15° n. B. 

Die knotige Ranke wird, wie die Rebe in Italien, an hohen 
Bäumen gezogen und erreicht die Höhe von 5 — 3% F. Sie er- 
fordert zum Gedeihen und zur Reife eine ununterbrochene feuchte 
Gluth, wie sie vorzüglich in Malabar herrscht und wächst auf 
der Gränze der Kokoszone und der Tekwälder. Jede Traube giebt 
20—30 Beeren, es finden zwei bis drei Aerndten jährlich statt, die 
erst gerötheten, nicht gereiften Beeren geben das feurige Gewürz, 
welches die Gluth der heifsen Zone statt des Weines erzeugt. 
Der Malabarische Pfeffer hat das stärkste Aroma. Er ist in 
allen eivilisirten Ländern der Welt ein Bedürfnifs geworden und 
Jer Gebrauch stets gestiegen. Der Handel brachte in der Römi- 
schen Kaiserzeit den Kaufleuten ungeheuren Gewinu, so wie Sspä- 


1) Pippati, piper lougum. Es ist der schwarze Pfeffer zu verstehen, welcher 
das feurigste Gewürz liefert; der weifse ist nur der geschälte schwarze. 
Das Wort scheint der Westwelt durch die Perser mitgetheilt, welche kein 
£ in ihrer alten Sprache hatten, daher ing, piper. Andere Namen: krish'nä 
(schwarz); wpakwljä; wshan'ä (brennend); kälk (schwarz); kan’ä (klein, 
Korn); K'apalä (sitternd, wohl die Rauke); gaun'di (berauschend); vaid£hl, 
aus Tirhut; mägedhl, aus Bihär. Amar. K. II, IV, 3, 15. Karipippali, 
Elephantenpfeffer (mit anderen gleichbedeutenden oder verschiedenen Na- 
men), chend. Ist pothos officinalis. Das Neupersische hat pilpil, filfilz 
das letzte Ist Arabische Form, auch fülful. Im Skt. auch marik'a, was 
viele jetzige Sprachen in Indien und westlicher angenommen haben. Im 
Archipel heifst der schwarse Pfeffer auch 30 oder Marika, zum Beweise, 
dafs cr aus Malabar dort eingeführt ist, =. Crawrven, Ind, Arch. I, 481. 
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erleichtert das Einsammeln des ächten Zimmts, scheint ihn aber 
nicht veredelt zu haben. Es giebt auf der Insel noch neun un- 
tergeordnete Sorten des Zimmts und da aulserdem die Laurus 
Cassia ein ähnliches Gewürz liefert, hat es Schwierigkeit, den 
ächten zu unterscheiden. Es kommen daher im Zimmthandel viele 
Betrügereien vor und nicht geriuge Verwechselungen in den Nach- 
richten über diese Gewächse '). 


Auch die historische Forschung hat von dieser leichten Ver- 


wechselung der verwandten Arten zu leiden, wenn sie bestimmen 
soll, waun der ächte Zimmt zuerst im Welthandel erscheint, zu- 
mal die Cassia im benachbarten Malabar einheimisch ist. Es mufs 
hier vor allem erst versucht werden, die verschiedenen Namen 
sicher zu bestimmen *); dann wird es nöthig seyn, sich auch zu- 
vor mit der Cassia etwas näher bekannt zu machen, 





1) Nach Rırran’s Monographie, Asien IV, 2, 123 — 142. Ueber die Naturge- 


2) 


schichte des Zimmts besitzen wir die clafsische Schrift von den Gebrüder 
Neexs von EsunbEck , disputatio de cinnamomo. Bonnas, 1823. 


Es ist zuerst die Bemerkung zu muchen, dafs für Zimmt im Amara Kosha 
kein Wort vorkommt, nur für Cassia (woody €.), für diese aber mehrere, 
1,1V, 4,22. Teak’a (eig. Binde); toakpatra, (Blatt des Trak’a); Kökıa 
(Rinde) ; bhringa, (als m. aber Biene, Wespe); utkat'a {als adj. viel, stolz, 
trunken); rarängaka (schöngliederig). Ich Ainde noch sinhale, Ciogalesisch ; 
gudatvak (Zuckerrinde); surabkivalkala (Duftrinde); surasa (sehr dufig). 
Der angeblich Cingalesische Name kurundkw ist das Sunskrit kurunta, 
gelber oder weifser Amaranth, nder gelbe Barleria, so dafs eine Ucbertra- 
gang anzunehmen scheint; rasakurundhku, wie der ächte Zimmtbaum keifät, 
bedeutet saftiger K. von rasa, Saft, Geschmack. Das Wort scheint in Päli 
vorzukommen, da Mahät. p. 202, ein Kloster Aurundepössaka, Zimmtnüh- 
rer, erwähnt wird, Wir fioden also im Sanskrit keinen besonderen Namen 
für Zimmt, nur für Casein. . 

in den neuern Indischen Sprachen ist därakini, därkini, das Wort 
für Zimmt: wenn CArev, zu Haxnunen's hort. Beng. p. 30, dürwsini als 
Sanskritweort angieht, so mag dieses in ueuern Schriften der Fall seyn: es 
ist aber offenbar das obige Vulgärwert, dem durch die Form düru (Hulz) 
ein Sanskritisches Ansehen gegeben worden; sina beift Mundvoll, sims 
einäugige (Fran), es ist also im Sanskrit ohne Sion. Im Arabischen ist 
därgini(Eaxıtas, 11, 69, b.}, wie auch angegeben wird, aus dem Persischen, 
da där keine palsende Bedeutung giebt. Där im Persischen soll länglicht 
hölzern bedeuten. Das Wort bedeutet aber Baum und Holz und da Cin- 
namom Persisch därkini, Chinesisches Holz bedeutet, haben wir hier ge- 
wils die Quelle dieser Benennung gefunden; im Sanskrit wärden dieselben 
Elemente kinadäru geben. Aus dem Persischen erhielt auch das Arme- 
nische das Wort. Giraemkisten, scriptt. Ar. p. 37. Da Moses von 


Chorene sich des Worts bedient, den Zimmt aber als ia Cbion wachsend 
darstellt, mufs das Gewürz unter den Sassaniden unch dem Persischen Mcer- 
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ten es nach Griechenland, erhielten es also von den Arabern, die es 
aus Indien und Aethiopien gehohlt haben können. Die fabelhafte Er- 
»ählung von der Gewiunung defselben deutet auf ein fernes Land. 
Wir besitzen aulserdem ein anderes Zeugnifs, dafs vor Alexander 
Cinnamomum aus dem südlichen Arabien nach Babylon gebracht 
wurde'); aber woher zuerst, ist unsicher. Theophrastos erwähnt 
es aber auf solche Weise unter den Aromen, dals kaum zweifel- 
haft ist, dafs es auch aus Indien in der frühera Zeit kam, 

Die Althebräischen Schriften unterscheiden Cassia und Cinna- 
momum; so auch Herodotos, der beide neben einander erwähnt; 
seine Benennung: „trockene Reiser‘ zeigt, dafs Cinnamomum, wie 
jetzt, in den Handel kam; es waren die getrockneten, zusammen- 
gerollten Streife der Rinde, Theophrastos endlich unterscheidet 
genau und richtig zwischen diesen beiden Erzeugnifsen. Doch 
folgt hieraus nicht, dafs Cinnamomum der Cingalesische Zimmt sey; 
denn es kann auch die Rinde der Malabarischen Laurus Cassia seyn, 
während Cassia die eines Arabischen oder richliger Aethiopischen 
Baumes war. 

Wie bei den spätern Clalsikern die Angaben über beide Ge- 
würze zu falsen sind, kann hier gleichgültig seyn). 


nicht, wo das Cionamomum wachse, aufser dafs mau wahrscheinlich be- 
richte, ex wachse In den Ländern, in welchen Dionysos aufgewachsen sy. 
Dieses kann kaum Indien seyn, da der Gott bei ihm nicht da, nur in Aethio- 
pien, dem zweiten Zimmtlande, erwähnt wird, Dals so frühe schon Die- 
nysos nach Indien verlegt worden, mufs Bedenken erregen; Herodatos 
spricht, 111, 97. von Acthiopern, die um das heilige Nysa wohnen und dem 
Dionysos Feste feiern. Er bezeichnet sie als Troglodyten. 8. auch 11, 29, 149. 


1) Nearchös sagt: (Arr. Ind. XXXI1, 7): „Von Maketa (dem Vorgebirge Ara- 
biens am Eingunge zum Persischen Meerbusen) zu den Assyrern.‘ In Ara- 
bien weils man jetxt von keinen Zimmtbäumen und Plinius sagt: H, N. 
xl, 41, non sunt enram cionamomum ct cassin, et tamen FeLız appellatur 
Arabia. Der Peripius mar. Er, spricht stets nur von xwade, nicht von Zimmt, 
wie Vıxcknt übersetzt, und zwar nur als einem Erzeugnilse der Aesthio- 
pischen Küste; p: 6- p. d. p. 8. 


2) Der Gegenstand ist schr genau in der oben angeführten Schrift der Gebridder 
Axks vox EsExsEck, p. 6 flg. untersucht worden, Dafs Cassin in Arabien 
wuchs, sagen zwar Herodotos, Theophrastos und Dioskorides in den oben 
angeführten Stellen ausdrücklich. Cinoamomum wird vn mehrern alten 
Schriftstellern Arabien und namentlich Aethioplen zugeschrieben, 8, Sra&x- 
GEL, zur Ucherseizung des Theophr. Il, 8. 351. Plotemaios hat (IV, 8) 
Jenseits Meroe's au dem Quellsee des einen Nilarmes ein Zimmtland, Dieses 
kann nicht aus der Luft gegrifen seyn, noch ist zu bezweifeln, dafs in 
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aus Be was P. 36. näher bestimmt wird, vom Emporium Gange an der j 
lung des Ganges, Es kam aber dalıln aus dem Lande in Norden, an der ler, v8, 
Gränse der Thinae; p. 37. Die Blätter wurden von dem Volke der Sesutae U nase Crime: 
nach der Begehung eines jührlichen Festes zurückgelafsen; eine etwas fa- Pipe, era, Horaköepe, 
beihafte und unklare Erzählung; von einem Jahrmarkte oder davon, dafs er Kay A Kafka de 
die Thinae diese Blätter auflnsen, was Vincent hineinbringt, ist gar nicht Mrkeng Kuoljen, u 
die Rede; sondern das Malabathrum giorren el; rar "Ivdımjy üma rur wersopnlo- Pia Geschmack f 
pivur wre (rd gölie) p, 38. Dioskorides hat, 1, 41. zum Theil sehr irrige penis) Chörayiu, or 
Nachrichten darüber. Der jetzige Name des Malabathron Teg’pat ist ab- ir, 1 aliguj AA 
geleitet aus tvak', Laurus cassia, und patra, Blut. I de ANtan ee 
Er Tronau. 
1) Sanskrit: did; die grofßse Art: prithwi, prithrikäa (breit); bahula (grofs) ; Pole, dem uunadyten, 
kandrabäld (Mondkind); nishkuli(hülselos, entkapselt); die kleine: särınd . ug, Ber 
(fein), körangi, (köra heifst Kaospe); tuwtthd; truti (klein, Atom); tri- "App = » Arab, 2, 
puld (dreihülsig); wpakunk'itä (verkleinert). Amar. K, 1, IV,4, 13. Ayla, "er Kg 2 
Spätere Lexica geben noch andere, wie Karmasambhard (Haut, d.h. Km “(Ali u: 
Kapsel-erzeugt); K'hardikäripw (des Erbrechens Feind); surabhitvak', (mit Re IR. 1095, apa 
wohlriechender Rinde). Auglaunuor, Theophr. hist, pl. IX, 7, 2. als Aroma, It), we Benähan. dir 
Divskorides, I, 5. als Heilmittel; das beste wurde gebracht aus Komagene, a, in den Übrigen Si 
Armenien und dem Bosporus, wachse aber In Indien und Arabien. Plinius, un lante ken Be Ar 
H. N. Xlll, 27. 29. Schon bei Hippokrates, de morb. mul, I, p. 655. v wu Pa 
Kuzas, —Rırrar, IV, 1, 825. Borık, üll. p. 359. De Se Araken, tugı 
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Bin I N wmcdien ist, ee allze 
ndien verbreitetstt Saas „eführt vw Te zo vr if ds 
hioesen haben mi. ei Wü. ron ihnen m dische ei 


uthche Bafllag vi, schinen die Arabis en lerne [765 _ ie 









ren, Susiand, wo seit dem Fa, Er Aerzte ;n © die 
rrohr eing En hrt worden, vor 950 MM eranden JFahrhunde a 
zu haben: “ 

). 


v Pulw's. 


Bırrans U — tersuchungen, vL2, MB. MR 
ns der Ze cieer , defien die Alten im Indz —._ Man nae annmohme 


den un, 8. 2356. 8 6. angeführt 23% 
eugnifsom Serien L 
Flela; uad 


ki \ 077 


2 erwähnen 
Naccm — Ficinarum, sondern ausm > miche ; 
e um ga ung, Kl Tab a znarneonmnelich er nter 
up un = wesen Er - nzeozeom pro: _ Pan, 
ee Grein Pabaxhir findet sich nicht an any... zum en aan Az En en a 


5 cht und gesamme 
ängehnen, wem: u wird gest kt, knun aber wiehe .. ne 


rm un, IV, 2,388.) Es Änder sich u op in Bin . :b 
wein GE rm gebraucht werden zu können ; nicht ee Mean 
augen Gebr == uch auszureichen, wie ihn oFeonpar der Bol Cr 
Indien hatte} <# ana wülste ich nicht, daß aus Tabashir ein Be eg 
Gera GE ge werden knos, Die Leica setzen nie an. She, 
Benennung für Tabashir. Die Alten ierneen also wohr ee y 
zucker In esudien kennen und vanuten ba Honig und NWerrcn lichen 
ce auch w—_—hl des Zuckerrohrs, Strabo, vv, 1, 20. ne 3 er. 
ER worden = ort was0o zrlı, Äheoaiy u DUNST erh Ierdoosr rn Preis; en 
er zagrrad ae Bsr. Diese letntere Frache wird Feronia eJlepha ag 
oben = 265. Noch deutlicher It des Stelle des Perspz. m Mn 
9, we um =@er den nach Argypten aus Bary x aan ausgeführten aan 

ur gethı ro makipmror, 10 keyöperor o efayapı. Däafs bei = en 
pdei dem Ausdrucke: rioiwr melaulr eu. der Indusan wohnen en 
us zu verstehen, hiodert nicht, dafs ziroun auch fir das ee 
wnt scy. Von Thcophrast's Indischen kobren, IV, 11, 13 Pr 
eine Gattung Bambus. 8. SenNminen, Ill, 371. Eee 
uf «ine Stelle Theophrasts aufmerksam, in der das Zucker 
y: fragm. 18. ed, Scan. I» D- 837. FAAy Is Cross ancır Re 
roic zulauog, Dann auf elac zweite, worin wahrscheh, 

Tabashir gemeint sey: de lapid- air tetiizgger, P- 696. Lodrror dr 

bon ri eo erov 15 gen ma & Yılımdz weltun arraisdı Passen nrnn- Dieser 
4 le Alte=n als Heilmittel , nannten © aber merkwürdiger Weis 
Zach PIE >e. 4. N. Xil, 17- Saccharon € Arabia fort, sed Inudatiu 
„te autom mel in arundisssbws collectum, gummium mode candidum 
: fraglle = amplissimum nucis Avellanıe magnitudine, ad medicing, 
_ auch Diuskurides, de mat. med. Il, 104. Hiennch schein 


‚wähnt = 


= 
vera *’ 


BPPPESEE 
ee Tun Yashir früher, wie jetzt, wo €s auch Sakar Marmbsu holis, 
udien angewendet worden zu seyn. Andere Stellen der Alte 


18 





cd 


x 





a 2 K ee Name Aguru Ist wahrscheinlich Aunäherung an 
Fl) E} 


Erston Buch. 


erZeu ” 
Fe ee Indien solbst; es läfst sich aber mit 


y= 
#s ”_s 
z I en Indi Führe worden sey und einen der frü- 
9» 


indern a Shaupten, dafs auch der Arabische 


viele einhe, > mit der Westwelt gebildet habe '), 


® PER Ämische Arten der Arome bei den In- 
re vw R 
Ef GE Pr diesen scheinen jetzt nicht mehr be- 


nd könn S 
 ieeiel ur nn ter unberührt bleiben, da sie nicht in 


berühmt « en, Indien war frühe seiner Arome we- 


ssam und 
er ‘ Ya cklich an Simer gefunden, wie schon die Araber und Indische 


g® nn ; ebend. 70. Rırrkn n. a. 0,1097. Diese Sorte 


Kos b 
Keylo anas, p. 337. bezeugt seine Einfuhr aus dem 
s SON Ron dem Mamın Alsn Dieskerides; I, 21: bes 


RS man is 

PO % t einig, dafs es das Ahatim oder Ahaloth 
_ „e 2 Di 2 24,6. Prov. Vll, 17. Psal. 45, 9. Cant, IV, 

LT $, Thes. p. 33, u 

„io AR < PL} ie 
e oe & ap lebunah der Hebräer, Zubän der Araber, (die aber jetzt 
a Fi Ge ec art bezeichnen) von der weilsen Farbe, Aavoro; (der Baum 

am 


re, jechen, thus der Römer, kam den Alten, wie die Myrrhn 


ee es Fich aus dem südöstlichen Arabien, dem Lande der Sabäer, 


bernd a. hist. pl, 1X, 4, 1, fig. mit Sraeserr's Commentare, 11, 8, 
we. Ener, N. Xll, 9—32. Der Baum soll Amyris Kufal, Forsk. seyn, 
. inihneea- Die Inder müfsen diesen Arabischen Weihrauch ge- 
eine Sehe ; denn er wird auch im Amar. K, 11, VI, 3, 90. jarana, Javanisch 
Br ner Arabisch, genannt; aufserdem: sihla, pinda, pindaka (Kuchen, 
Klumpen); auch turushka, eine noch unerklärliche Benennung, da dieses Name 
eines nördlichen Volks ist, Doch kam er auch aus Indien schon zu den Al- 
ten. Dieskorides, I, 81. unterscheidet beide Arten. Die Indische Art gilt 
jetzt für die beisere und kommt von der Boswellia thurifera oder serrata ; 
s. die Untersuchungen von Cor.gsnnoxe, Roxsungn und Fırsing, in As. 
Res. IX, p. 377. Xl, p. 158. Der Baum wächst in Bandelkhand zwischen 
dem (ön'a und Nägpur; Rovus, ill. p. 176. Er heifst in Skt. sallaki oder 
sillaki (aus sihlaki), woher der Name in Hindi: salas; dieser gehört also 
beiden Arten. Dann Am. K.11, 1V,4, 8 11. kunduruwki, surabhi (duftend), 
rasä (Saft), swrahä (schön tragend) und anders; das Gummi: kunda, 
kundi, kunduru, mukunda, pälanki. Dhüpa und andere Ableitungen 
von dhü bezeichnen im Allgemeinen wohlriechende Harze, die bel den 
Opfern gebraucht werden dürfen, 8, Wırson u. d. W. Persisch- Arabisch 
kundur; das Neulateinische Odibanum ist aus oleum Libani. 

2) 8. Amara K.ll, IV, 4, 16—18. 11, VJ, 3, 27. flg. Mehrere darunter sind noch 
nicht bestimmt. Theophrastos, hist. pl. IX, 7, 2: rd de Alle narru ra sone, 
ol: mes To dpeiuara goder, va iv FE "Irdin woniseren, waxeider di Fudananr 
sarun/unern, ra Di} Ayaßlas, olor po; ri) mean ui Ti maaig zur 10 zubane- 
xor, x. 1.4. Tide zondaumpor, war Zumuor ol er de Mydeius, ot 3’ RE Irdür wa 
Tuürs xuı rı)y vagdor, wei 1a alla ra ndiura wodl;audul yasır. 
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bu ; wa prachtvollen. "le In der Solgabze Wird 
2 viel 


ezeiehnet schöner Ai or 
we Granale, Te wäeT anne. er er 
nen der Sapindere ftende Ros — > Säuerlicher yoltau 
ieitete Indisch, en WSanche andere rel, ei; Y n 
: . Früchte v, . dem südt z Sind ej ie „is ? 
5 eine Art des a I aheimi Ra 
Brodfruchthaurms und wir 


hr IE * 
TOR nahrbaften und schmacke, ——_ dort viel zeban 












er > =-3, tropische Früchte, wie Zn Eruche a, un 
2 se (anona squamosa), die ie Papajs CP = Auch 
0 Austen fs Kanacardium oceideng ara Cpsidium 

zıle), die aus Pfifen 


der Im 4,40 4 d 

ck (citrus decuamanus) 

ı gebaut _ wo das Klima die es ze dem 1 ee ea, 

jeicht. m je Königinnen aller Me gi ea gi gi Eee 

” > r 

en as ian < Dario ah u Frl 

ber nur re Arrchipe öllig — nr thin 
usazyerde I lien za us) 

2”. 


irasnehtum > : gambira, gambba, yambkie- E 
a lare gr me). Amar. X abend: 5. Pag een ap Fern Lacar 
dust ee eu, Fimu, woher Linone Movrm, =. = Vena. Ben ha 
auch Shl- cm us ncida. — Cilrws medica beifst gew Duni ira 
earoll), de zn anderen Namen, s, Ama=-. x. ebend. 5= PA ER 
rindus India, Sikt. Amtikä, kKinkä, tintidd 1). Aswer- ” Ps 
5. Sun ram Junss’ Works, V, 75. Bausn’« N = #3 
mu finde ist nus dem Arabischn 2amarhirdi, u 1 


—>bwohl es gar keine Palme ist. 
um «anica granatum) karaka, oder Adi re 
Rh ist eine Heimnth in N. W, Indiens ee A ann B v, 
uezaptelban 24, Eugenin Gambolana, ganbee, nach dem Indien e. ar 
a heifst, = =. 4, ist in Ceylon nicht USprünglich, sondern en 
ei weırren IV, 2, 117. Die schmickhane Art heisse im Arch. 
mine Klin und stammt also aus Indien. Caswrunn, F/4. archip $ 
jujuba, eine schr angenehme Frucht, Rowr.se, s/L.- 162. Ps, 
köti, die Frucht köta, nuch Kudbate, passt» ae 
Am. KW. nn. ©. 17; nuch sehdephata, die süfse Frucht, ie 
"Namen: Yon Snpindus mehrere Arte; » HovL.e, #42. 137. Sk 


auch zhenite, wie zizyphus- 

us Jnreesa” ilvlin, Bovir, „et. 330- Sie Ist aus Indien nach dem Ar 
anzt = der Name Gaka (woher dus Englische Jacktree) ao 
ya. CZ manrun, I, 422. Auf Java kommen so grofse Hrüche 
vor, daf== eine einige eine Kunst für eine Frau bildet. Skt. jpranası 

inanta, & mit dariger Schnle der Frucht), Am. Hi. EN, EV, 2, PR 
rirehe { = wrodtfrachthaum Cart. incisa) wächst wild auf Ceylon. 

„Js = 1. Der Kustardapfel hat eiten Sanskriinamen gandia. 
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<toch nur unvollständig bleiben mufs, 

‚de vo ", wollen wir nur noch des Frucht- 

gı6 er Ee Gähr, Allen andern dem Inder der Liebling 

ur se sen heiterem „eines Hauses, der Erfreuer seines 
Ar 


une ; on deisen ], und kühlen Hainen seine Dörfer ver- 
‚oht es Fr "ubdache die Brunnen und Wafserteiche 







mie 1% en, unter 

a ver rist der Aefsen kühler Laubhalle die Karavane 
67 de Pr w . “ v4 Wohnun ango'), dem es eine alte Sitte ist, in 
h ug Zu Pd e rühmt anzupflanzeu; einer der mächtigsten 
v gi ww... 7 ß 18 Unter seinen Werken, dafs er aufser den 

FOR? EB = F7 heiligen Ei . » 
ge Rs v fi £ sr. ISenbäumen auch Mango hatte pflanzen 

kr 
NS 7 is S 
1 , D9,78 t weit über Indien verbreitet, von Ceylon im 
SR. 


RN Fe v1 PR a des Himälaja; nur die trockenen Gegen- 
P\\Z x adru und des Indus mit den kühleren Win- 
fen Winden der nahen Wüste sind seinem Fortkom- 
re such in Lahor reift die Frucht nicht, wohl aber in 
un > EA Scharanpur an dem Fufse des Himälajas) und öst- 
vor® BR % gene Entwickelung erreicht sie in Malabar und 
Bee ze ®F guzen Westküste; kommt aber im ganzen Hindu- 
re us act „ der Jamunä vor; im östlichen Hindustan, vorzüglich 
gran im ri Orissa, sind überall Gärten und Haine von Mango; 

in vo in noch im vorderen Butan. Sie wird auch viel in 


ä he 
Ben gets nur dem trockenen nordöstlichen Hochlande des 


Dekhans scheint sie zu fehlen, 
Dieser grofse"), schöne und viel von den Dichtern gepriesene 
Baum trägt reiches Laub und die duftendsten Blüthen und grofse 








4) Mangifera Indien, Skt. imra, Kita, rasäla (suftreich); eine schr duftreiche 
Art sahakära. Amar, K, Tl, IV, 2, 14. Nuch Unanrunn, Ind. Arch. I, 
424., beifst die Frucht im Sanskrit makiphala (die grolse Frucht), daher 
Telinga Mahampala, Malnjisch Mamptam und Hinga, woher der Europäi- 
sche Name. Die Cultur im Archipel stammt aus Indien und Ist ders nicht 
sehr alt, Nach dem Lexicon bedeutet maklphata den Baum Acgle Marme- 
los; der Sanskritname ist also wohl erst später auf den Mango übertragen. 


2) Agöka, in der Säuleninschrin;, s, As, J. of B. Yl, 595. 


‚9 Rorum, ill. 174. 8. sonst die Monngraphle von Rırtan, IV, 1, 888. In Di- 
Dag pur, Bhagalpur, Bihär, u. =. w. (En. Hasunron Il, 164. 797. 4, 237. 5us- 
fig. und sonst) ist die Cultur ebenfalls sehr nligemein. 


4) Nuch Hanen, Journey, 1, 522. der gröfßste aller Obstbäume. 
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nn rel in April, in Bengal 
Fehl mehrere Verschiedene 


MI zar Nahrung, 
chen, g- (be 


Naturerzerignifse, Obstbäume. zii 
die das Ge- 
darbene Früchte; doch ist die Gröfse ‚der eg der Lage 
‘ht eines Pfundes erreichen kanı, wie a ira Mzlabar ist die 
Orte und dem Klima sehr verschioden ‚ u Erst in August, 
'cht reif in April, in Bengalen in Mai, in Bu eren dienen den 
giebt mehrere verschiedene Arten; die a auf die Tafel 
'ten mit zur Nahrung, die feinen kommen 1 
Reichen, 
Da es bei dieser kur zu hun neyu 
: des Indischen Bodens uns besonders dar nr Tmtorkehe oder 
’, nicht nur Solche zu bezeichnen, die ruhe einen we- 
Verschönerung des Daseyns dienten und da der Huder T.. 
lichen Einflufs auf die Gestaltung des Lebens fremden ' ändern 
haben, sondern auch solche, die, indem sie = zwischen Indien 
Tührt wurden, dazu beitrugen, die Verbindung ” rn wichtiges (ie. 
der übrigen Welt zu beleben, dürfen wir Er zerre “nderen 
8 nicht unerwähnt lafsen, welches zu eine schöne Blaue 
ete gehört. Dieses ist die Pflauze, welche trägt, die 
© giebt und noch 


Erwähnung der wichtigsten Erzeug- 
zen Erwähnu 


die 
= 

den Namen ihres Kar we in Ara- 
0. Sie wächst noch wild im östlichen gg na ee Ger 
und Ava; ebenso auf den Vorketten der er Caylor ) Als 
a der Krishnä und Gödävari; endlich m... B- En n 
"pflanze wird sie jetzt auch bis zum = B auch er ei 
re Ursprünglich den Tropen und, wenn hr zweife chliefs- 
'rika einheimisch seyn sollte, was jedoch sr dien eg — 
“at, bleibt für die alte und mittlere Zeit a Blscters Ba 
ihre Heimath, Der Färbestoff wird aus _ in nn 
Aesten und Steugeln gezogen durch ee Rz 


m... = F ie obe- 
"ung. Der Anbau wird jetzt en "Dekhans ; = es 
in Bengalen und in mehreren Theilen = Samen: Tr des 
Provinzen Hindustans erzeugen den beste 


r kur®# 
ı heifseren befsere Pflanzen 2). Die Fan Be 
en Plinius Zeit in Rom bekannt geworden F 


SEREHEEEESEN 
lrren, IV, 8, 473 40, inexpln 
VOvER, ülluet. p. 185. ade rip. 


Mi ex - e 
nee, BEN. KXEV, 5 97 95. A „mandun ff. Kl, 
"ne adhuc inventionis mihi, "yechmir ander aus der _ Br AM 
»ar. Er. 2.28, Die Indigofera tinctoria hat viele . w- 

W813, ni (bima). gan (schwars), klitakikä, u. 
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ung, ei 
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Geya 


„zit über zu, e 
ch de Gen, Onjerigen Gewächsen, deren Er- 


E Ufas & 5 RE 
_#er der © dienen, so ist Indien wiederum 
7 verbreitenun Mätziesten und am frühesten durch 
” 


Gewörze, des Pfefers und des 


sagt no : 
y7 ch Seinen 


’ 


Wo er Indischen Namen !); er ist in 

# ng erhal "och wild wächst, obwohl er jetzt eine 

” PR; ten hat und auf den westlichen Insela 
e u: 


girels und R ; 
N < A r am Golfe von Siam gehaut wird, aber 
\LAER IT 11 ’ 
wi I ws # 2 as, nur auf der Malabarküste und über 
u : . a 


» 8 wächst er wild; die wilde Ranke giebt 
tg PR 7 Ur die eultivirte. Sie gedeiht überhaupt nur 
a 7 en 

i ar PKanke wird, wie Jie Rebe in Italien, an hohen 
Se ON erreicht die Höhe von 25-30 F. Sie er- 
x unce* cihen und zur Reife eine ununterbrochene feuchte 
wm 6” yorzüglich in Malabar herrscht und wächst auf 
de ze MR Kokoszone und der Tekwälder. Jede Traube giebt 
ger Gränz® er es finden zwei bis drei Aerndten jährlich statt, die 

erötheten, nicht gereiften Beeren geben das feurige Gewürz, 
” (ad die Gluth der heifsen Zone statt des Weines erzeugt. 
ee Malabarische Pfeffer hat das stärkste Aroma. Er ist in 
allen eivilisirten Ländern der Welt ein Bedürfnifs geworden und 
‚ler Gebrauch stets gestiegen. Der Handel brachte in der Römi- 
schen Kaiserzeit den Kaufleuten ungeheuren Gewinn, so wie spä- 





1) Pippati, piper Inogum. Es ist dor schwarze Pfeffor zu verstehen, welcher 
das feurigste Gewürz liefert; der weifse Ist nur der geschälte schwarze, 
Das Wort scheint der Westwelt durch die Perser mitgetheilt, welche kein 
1 in Ihrer alten Sprache hatten, daher ninrg,plper, Andere Namen: krisk'nä 
(schwarz); wpakuljl; ushan'k (breonend); Aüld (schwarz); kank (klein, 
Korn); kKapatä (ritternd, wohl die Ranke); gawn'di (berauschend); vaidehl, 
aus Tirhut; mägadki, aus Bihär. Amar. K. Il, IV, 3, 15. Karipippali, 
Elephantenpfeffer (mit anderen gleichbedeutenden oder verschiedenen Na- 
men), ebend. ist puthos ofieinalis. Das Neupersische hat pilpit, ff; 
das letzte ist Arabische Form, auch fwifwd. Im Skt. auch marik'a, wns 
viele jetzige Sprachen in Indien und westlicher angenommen haben, In 
Archipel heifst der schwarse Pfeffer auch #0 oder Marika, zum Beweise, 
dafs er aus Malabar dort eingeführt ist, 5. Crawrunn, Ind, Arch. 1, 481. 
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en Genuesen und Venetianern ; es war ein Hauptartikel des 
uhr »wischen Indien und dem Römischen Reiche '!), 
er baum (laurus Cinnamomum) hat nicht rar auf Cey- 
N Seine Urheimath, sondern selbst auf dieser Insel gehört 
'" dem südwestlichen Theil. Alle Versuche, ihn anderswo 
‚ltiviren > Sind bis jetzt mifslungen; nur im der allerneuesten 
Versprechen die Bemühungen der Holländer auf Java einen 
% Er erfordert sehr gleichformig mildes Kliınz, zmit häufigem 
"an trockenem Boden; der fette Boden erzeugrt eine schwam- 
dicke Rinde, Der um 30 F. hohe Baum träge Torberähnliche 
’r und Weifsliche, wohlriechende, aber nicht zirmmmtduftende 
en; die kleine Beere giebt ein brauchbares Oel. ‚ Die Blü- 
ist in Januar, die Frucht ist in April reif und um 
‚bschälen der Rinde an, weil dann am meisten Saft 27 rn 
liese Abschälung dauert bis October; Mai und a. = 
„(© Aerndto von Rinde, den grofsen Herbst; die en bei; 2 
’u Monathe sind weniger u ae ächste — ser 
geben den kleinen Herbst. Die kleinen Angerdicken u 
a abgeschnitten, die ranhe äufsere Rinde abz u 
"e, innere jn langen Streifen abgelöst und in der ? ee 
» Wobei gie “usammenrolien. Dieses ist der Zimmt- 1 gwu. 
nl wird das kostbare, aber seltene BER 2). Die 
ae den Blättern Muskatöl, aus der Wurzel nass, 
den unen Geschäfte bei dieser Acrndte, das Ei e 
ie übrigen werden von einzelnen nur de zo ac 
° ma gesorgt. Die Schäler heifsen A'alia. ne nume 5 die 
“ N die Rinde der im Innern wildwachsenden der Küste 
angeordnete Cultur in besonderen Gärten an 


Handel; 


"RAwrunn hat _ über diesen wel 8 
2.0. 1m, 337,, interefsante Angaben ü SE er 1, 


"st Rıran, [v 1, 865. Hippokrat. de morb- Pr 
„ , . Hippo ab 
un La. Theophrust, H. pl. IX, 20, 1. rd menegee Fu w. xı, . 
+ "endentem {4 an. etc. Plinius, #- a 
"schreibt die nr “et odores, Et piper Fr Rom 


ich ü iedenen Arten und gieht die ge” 
Fundere sich über die Liebiinberei für den Pfeifer: sofa plat ander Stelle 


hi : ta | 
Ber, Indos peti, Welches Suns«ritwort Ise in Ol Jarrads, Sic 


} anechm ae 
Undopum, - IuE semina casa et inania, quod p. 31. 3 2 Tr 
Ua significant abortum? im Peript, m. Fr- ee Eyer, m 


na 
Ri ec Kaußeute besuchten yiel Muziris und Neikynda An hiefs 
"upandy, a Too nehopßiigon. Die Pfeferart 


wyureel 
Eseya „der 
en Box, p.5g, Nach Pfin. H.N. XV, 7. auch ein Oel au 





Eiruten Buch. 


Pr mel 
in Beta ächten Zimmts, scheint ihn aber 
7 den - Kiebt auf der Insel noch neun un- 
Lean Fimmts und da aulserdem die Laurus 


ee Gew; 
“aa L, » Ein an liefert, hat es Schwierigkeit, den 





8 kommen daher im Zimmthandel viele 


x # s undnie 
a z = ”. ®ringe Verwechselungen in den Nach- 


PA NV, ce. ä 
pe rd” P% en Gevächa, ı 
. Sslorisch >. 
rt“ De ir iz Be > Forschung hat von dieser leichten Ver- 


verwandte 


Nu 
\ ae , ‚en Pe e gs Zi, Arten zu leiden, wenn sie bestimmen 
| yet gm benach % Zuerst im Welthandel erscheiot „ ZU- 
> AA FE ve barten Malabar einheimisch ist. Es mufs 
Pr ig “Cht werden, die verschiedenen Namen 


rn. 
RN “ # ana “ dann wird es nöthig seyn, sich auch zu- 
« NG @S näher bekannt che: 

PT a et + .j ee 


N“) 
ar Ss 5 Be 

we erRphie, Asien IV, 2, 123 — 142. Uber die Naturge- 
.# ge”'S besitzen wir die clafsische Schrift von den Gebrüder 

nd a pECK , disputatio de cinnamomo. Bonnae, 1829. 
- * _, he ur orte Bemerkung zu machen, dafs für Zimmt im Amara Kosha 
u" at gyommt, nur für Cassin (wuudy C.), für diese aber mehrere, 
wor v0 eaka (eig. Rinde); teakpatra, (Bintt des Traka); Köka 
wo. Arie ‚a, (als m, aber Biene, Wespe); ulkala (nis adj. viel, stolz, 
Nninse) bh ängaka (schöngliederig). Ich finde noch sinkala, Ciugalesisch ; 
irunken)‘ "uzuckerrinde); surabkiralkala (Dufrinde); surasa (schr dunig). 
per angeblich Cingalesische Name kurundhw ist das Sanskrit kurt, 
















2057 

























Iber oder weifser Amarnath, oder gelbe Barlcria, so dafs eine Uchertra- 
ne anzunehmen scheint; rasakurundhu, wie der ächte Zimmtbnum keiist, 
bedeutet safiger K. von rasa, Saft, Geschmack. Das Wort scheint in Püli 
vorzukommen, da Mahdr. p. 202. cin Kloster Äurundapösaka, Zimmtnäh- 
rer, erwähnt wird. Wir finden also Im Sanskrit keinen besonderen Namen 
für Zimmt, nur für Cassia. . 

In den neuern Indischen Sprachen ist därakini, därkini, das Wort 
für Zimmt: wenn Carey, zu Roxnunen's hort, Beng. p. 30, dürwsini als 
Sinnskritwort anglebt, so mag dieses In neuern Schriften der Fall seyn: cs 
ist aber offenbar das obige Vulgärwort, dem durch die Form dürw (Hulz) 
ein Sanskritisches Anscheu gegehen worden; zinas heilt Mumdvoll, sin 
einäugige (Fran), es ist also im Sanskrit ohne Sinn. Im Arabischen iss 
därgini(Frarrag, I, 69, b.), wie auch angegeben wird, nus dem Persischei, 
da där keine pafsende Bedeutung giebt, Där im Persischen soll länglicht 
hölsern bedeuten. Das Wort bedeutet aber Baum uod Holz und da Cin- 
wamaom Persisch därkini, Chinesisches Holz bedeutet, haben wir hier ge- 
wifs die Quelle dieser Benennung gefunden; im Sanskrit würden dieselben 
Elemente kinadärw geben. Aus dem Persischen erhielt auch das Arme- 
nische das Wort. GinLoemeisten, script, Ar. p. 37%. Da Moses von 
Chorene sich des Warts bedient, den Zimmt aber als in Chioa wachsend 
darstellt, muls das Gewürz unter den Sussaniden nach dem Persischen Moer- 





Naturerzeugnifse, der Zimmt. 231 


Die Laurus Cassia (C. lignea) wächst in Malabar und Kanara, 
Bengalen und unter dem Himälaja, in Nepal wurd Butan, in ei- 
n Theile Hinterindiens, auf den Inseln des Archipels und im 
iiichen China, Der Baum wird 50 —60 F. boch, hat weilse 
then, wie der Zimmtbaum, und die innere Rinde liefert ein Ge- 
z, welches mit dem ächten Zimmt an Geruch wrnd Geschmack 


fse Aehnlichkeit besitzt und oft dafür unterzeschoben wird; 
h ist es viel gröber und unschwer davon zu unterscheiden. 
ist der wild wachsende Zimmtbaum ), defsen Blätter im 
lichen Indien unter dem Namen Teg'pat in den MH andel kommen. 
Dafs Cinnamom aus Indien kam, sagt Herodot nicht ausdrück- 

Phönizier brach. 


nur dafs es nicht in Arabien wachse’)., Die 





von Chinesen- 8. Birren, 


‚usen verführt worden seyn, wie es scheint 

, 2. 0. p. 127. ass und Ci 
Die beiden Namen, die noch in der Botanik gelte » Cisdar, Fa ag 

amomum, erscheinen sehr frühe in der Westwelt: „7TpP’ 1192 a 

ivziah, Erod. 30, 24. E=. 27, 19. Psal. 44. 9. h a vu, 4 

228, b. für Cassin, yon Kinnamon, Exod. 30, m uch und Salbäl, die 


'ant.1V, 14, für Zimmt, Ges. p- 1223, .; das letztens Weib #7 om zwei in. 
rsten als Wohlgerliche und Bestandtheile des Salböls. deu wemd; die Na- 
en Semitische Wurzeln, zerschneiden und abschälter ee yvorte ist os 
ıen sind daher ohne Zweifel Phönizisch. Von dem et ı1- sagt: Öprder 


uch anzunchmen, da Herodotos in der bekannten Stelle I us postet elören 
arro P GEsENiUs na, 


* Ayo weyddeg goglır Tadre TE wippear, Ta Hueis = 
vröumwer makouer. Die Etymologie ist noch nicht sicher ; n zu den Grie- 
den Phönizier® _ 7, 3, wo 


0. Beide Namen kamen mit der Waare von 
0. Kauin, Herod, Il, 107, zania, Theophr. hist, pF- 


© Aromata aufgezählt werden; de odor. 34- Dioskor- re 
r eine schlechte Art zırra, wie kiddah, Auch die Form " inmamomum 


w. Plinius, H. N. Xll, 41 fig. ist sehr ausführlich aber in oimerseits 
ıd cassin. — Bei der Erklärung des Namens cinnamomum zu und zwar als 
lduwpor zu beachten seyn, da Funuor auch besondur® korsde®? E> 14. 
‘oma vorkommt; Theophr. hist. pl. IX, 7, 2. Nach Dios gpaun@®t im 
ir es ein Armenisches und Medisches Gesträuch, welche®  _ _ „.idae: für 
‚mmentar, 1], p- 352 nicht zu bestimmen wagt. Andererseiil, N 
onober und für das Harz, welches Drachenblut genanne Wducr ie — 
ript. mar. Er. p. 18 auf Socotra gefunden wurde und *- icht# mufilären, 
'r Malnjische Nume: kashumanis, süfses Holz, kann hier 9“ pie Neu 


larsoie bei den Alten. 8. Rırran, IV, 1, 823. Ill, 
x Esenuxck unterscheiden nach van Ruzkoe von L- = 
ılabaiırum und beschränken sie auf Malabar. Malabathrfl _ Ginn=ms 
er nach Rovıe, p. 320. wird dieses in Rangpur und re gezose” 

ım Tamäla, und westlicher im Himälajn aus C, albidopum jzuero®' > 
sngt vom südlichen Arabien, da sey allein Lparris ; zu 
Haror. U. 107; aber #4 


denn, al uudg, meh were un, wer 


IX, 12- „aool« und 
Is or kommt 





“FStes Buch, 


and, erı 
N put a ar es also von den Arabern, die es 
» — _ GviMung hie haben können. Die fabelhafte Er- 
get u za Arerden ein Sefseiben deutet auf ein fernes Land. 
tıderes Zeugnifs, daf: Alexand 
s den aü gnifs, dafs vor Alexander 
5 Pr 2 BL: Er „ssanc hen Arabien nach Babylon gebracht 
v he > Äst unsicher. Theophrastos erwähnt 
8 a. A Weise P 

net? „ns „= auch aus rg den Aromen, dafs kaum zweifel- 

? ir PX 4 Fegischen Se “dien in der frühern Zeit kam, 
” RO PL Niften unterscheiden C dCi 
pr Heradar = nterscheiden Cassia und Cinna- 










FRA gi 9 eg 8, der beide neben einander erwähnt; 
BR „“ Ri cr Glenn Reiser‘ zeigt, dafs Ciunamomum, wie 
a RE) ne 4 I gie m; M; en waren die getrockneten, zusammen- 
w > . A Gr , DEREN Inde, Theophrastos endlich unterscheidet 
RT we; er s v ae en diesen beiden Erzeugnifsen. Doch 

u ER ur „er AR hai \Wnamomum der Cingalesische Zimmt sey; 

x Do no eo 7. ze Rinde der Malabarischen Laurus Cassia seyn, 


N 


on 
ee A Bo «? die einen Arabischen oder richÖiger Aethiopischen 
w ” .“ 
Ra ee Nu 


on 
det > 
E 5 ame! wa 


wen wie 


« 
ae 


PR SPätern Clalsikern die Angaben über beide Ge- 
N a a sind, kaun hier gleichgültig seyn). 


e asne 
wre 8 
Be 


Ber Aus Cionamomum wachse, aufser dafs man walırscheinlich bo- 
piebt, = wachse In den Ländern, in welchen Dionysos aufgewnchsen sey, 
ae kann kaum Indien seya, da der Gott bei ihm nicht da, nur in Acthio- 
en dem zwelten Zimmtlande, erwähnt wird, Dafs so frühe schon Die- 
a ‚sos nach Indien verlegt worden, mufs Bedenken erregen; Herodutos 
spricht, 111, 97. von Acthiopern, die um das heilige Nysn wohnen und dem 


Dionysos Feste feiern. Er bezeichnet sle als Troglodyten. 8. auch 11, 29, 149, 


4) Nearchos sagt: (Arr. Ind, XXX, 7): „Von Maketa (dem Vorgebirge Ara- 
biens aın Eingange zum Persischen Meerbusen) zu den Assyrern.“ Io Ara- 
bien weils man jetzt von keinen Zimmtbäumen und Plinius sagt: H. N, 
xu, 41. non sunt enrum cinnamomum et cassin, et tamen Farız appellatur 
Arnbin, Der Periplus mar. Er, spricht stets nur von wroia, nicht vom Zimmt, 
wie Vıxorxr übersotzt, und zwar nur als einem Erzcugnifse der Acthio- 
gischen Küse: pe b-p T.p. & 


2) Der Gegenstand Ist schr genau in der oben angeführten Schrift der Gebrilder 
Nees vos Esennkck, go. 6 fig. untersucht worden, Dafs Cassin Io Arabien 
wısche, sagen zwar Herodotss, Theuphrastos und Dioskorides in den oben 
angeführten Stellen ausdrücklich. Cinnamomum wird vnn mehrern alten 
Schriftstellern Arabien und namentlich Acthiopien zugeschrieben, 8. SPAkx- 
GEL, zur Ucbersetzung des Theophr, 11, 8. 351. Plotemaius hat (IV, 8) 
jenseits Meroe's an dem Quellsce des einen Nilarmes elu Zimmtland, Dieses 
kann nicht aus der Luft gegriffen seya, noch ist zu bezweifeln, dafs in 
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Daraus, dafs die einheimischen Namen im Sanskrit nır auf 
Laurus Cassia, nicht auf den Cingalesischen Zimmibaun, sich 
ehen, scheint hervorzugehen, dafs die Inder früher das Gewürz 
letzteren nicht kannten oder von dem ersteren nicht unter- ‘ 
"den. Aus der Benennung : Chinesisches Hof 1äf1st sich glau- 
dafs Chinesische Kaufleute es zuerst in den Handel mit der 
itwelt brachten, Im Anfange des fünften Jahrhunderts finden 
Chinesische Kaufleute auf Ceylon und später care en 
nt, dafs sie Zimmt nach dem Persischen Meerbusera verführtie '), 
Venn nun hienach die Laurus Cassia der Baum zu seyu wu 
n Gewürz unter dem Namen Cinnamomum frühe en res 
Vestländern zugeführt wurde, so muls es au aD 
'hte über den Indischen Handel aus späterer zum: Een | 
Erwähnung zu finden. Die Römer erhielten zwar a 


i dem sonst | 
z ei 
' das sogenannte Aethiopische Cinnamomum 5 ee €8 auch | 


a. Handel mit Indien müfste man aber erw ! 
"Sfuhrartike] aus Indien hen 2)- f 

Bihgtapec genannt zu sehe ‚ mormum spj_ 1 
Wir dürfen schwerlich annehmen, dafs das I he Worden 4 


"ter einem neuen Namen in die Westwelt en 
Denn das Malabathrum, welches in dee Römise 


ums 
Schr geschätzt wurde und vorzüglich aus ar ein 


das Erzeugnifs eines verwandten Gewächses ; und ©8 kam | 
lätter und nicht die Rinde, welche das Oel gab = oder Cey- N 
'er östlichen Himälaja-Gegend, nicht aus Malab et hi 
* “ z ie - 5 
’ und Cinnamomum wird stets davon unterschi \ 
- P omum F 
Cionam & 
" Bönischen Zeit qus Aethi ein Aroma kam, welche® ne Zimm, & 
an “opien ein ; dieses Zlmmt- (S 
On wurde, Doch wird man annehmen müfsen, dafs der Achte 
dern Cassig gewesen sey, bis erwiesen seyn wird, dafs je vor 
= Aufser Ceylon auch ig Aethlopien vorkommt 8. ige Er 
a entichkeie naar sic in diesem Falle, sie eine nich schr 
ht worden, gie Zehen, dafs cs zum ee Es läfse achse; NP 
orden, die nur daher viel bezogen wurde. Arabien eisen, 1, 2 (Rt 
„weifeln, dafs die Laurus Cassin in dem A onen Fe ntopiens Bade 
KListen erwähnt der Cnssin lanceolata, dieses ist N na rn A® 3 ur ot ri 
!. Dische Uchers, Strabo, XVI, 4, 14. nennt die rn 2 wohl FL 
Foroonia und sage g. 25, vom glücklichen Arabien: her -_ Be 
Le 2 AR Re eve, Sein Cinnamomum in Aethiopien wird -. Wr 4 ach 
hiumtsia gewesen seyn, Das Gianamom in Indien , 25 32T. Zaylon Half 
U, WE.R.K.p 339. 8, die Stellen bei Rırran, IV) no BZh 
end P- 37. spricht auch ausdrücklich vom Hande neeres. 
"bina, er 
Pruoxiun, HN xl, 4 den Periplus de# a 
Ne » 42. Ich meine natürlich pP rn 
Unbathrum ist früher für Betel gebalten worden, wir wifs 


hen Kaiser. Ei 
kam, ist I 








Erstes Buch, 

(Am 
’> na wi; wa C.) kommen aufserhalb Indiens in 
> A EEE 2 vortreflich sind; eine gröbere Art 
end Wynaag ‘Schen jedoch in Malabar, auf dem 
ET Tu 3. Auch in Silhet wächst eine Art. 
» Kuss hoch werden; die Kapseln der 


pie I 
Er rn reifen Krüe 




































8 „N 4; dieKe hte werden abgepflückt und an der 
En) fe w wg . -yp Ende Fre Beben das in Indien sehr geschätzte 
9 pie ge P4 guum Ziue: kannt gewordene Gewürz '). 

6 a MR g vw 6. wird in when, 2. officinale) hat ebenfalls eine weite 

TEN 00) R "Ngalen viel gebaut, in Himälaja gedeiht 

so 0 he von 4000 gebaut, g 
Pr r “ u I. FI z F.; auch die Malabarküste bis nach 
tz 
fe Soen or 
Y h) patra , Bine 
. % der Laurus cassia ; auch die Blätte - 
a u FI A Oben Note 1, 8.281. Es Pak Far beste aus Indien, 
—s P 3 0 Del = 
4 + u N Kemacht, es diente als Würze im Wein und als 


ex quo exprimitur oleum nd unguenta: ferti- 
Enudatius tamen cx India venit, — — Sapor elus 
sub lingua. Odaor vero in vino suffervefacti ante- 
Yuidem prodigio simile est, a X singulis ad X, CCC 
Anos- m autem ipsum In libras X, LX. Ueber den medici- 
re WE ch, ebend. XXI, 48. Das beste wuchs nach Pfolemaius 
vencnen 6 irrmdis, vder ohngefähr Kangpur, Dorther kam nuch das meiste, 
vn, 2. ei der Malsbar-Küste ünch dem rothen Meere ging ; 8. die Stellv 
N periptut m. Er, p. 31. oben 8. 279, Es kam nach p. 32. dr rnir 
Sn rönier, was P- 36. näher bestimmt wird, vom Emporium Gange an der 
Mündung des Ganges, Es kam aber dahin aus dem Lande in Norden, an der 
Gräaze der Thinne;, p. 37. Die Blätter wurden von dem Volke der Sesutne 
nuch der Begehung eines jährlichen Festes zurückgelafsen; eine etwas fn- 
belhafte und unklare Erzählung; von einem Jahrmarkte oder davon, dafs 
die Thinae diese Blätter auflasen, was Vircaxr hineinbringt, ist gar nicht 
die Hede; sondern dns Malabathrium qioermı al; air "hagr imo rur werranyeo- 
pirer are (va qüdie) p. 38. Dioskorides hat, I, dt. zum Theil schr irrige 
Nachrichten darüber. Der jetzige Name des Malnbathron Tegpat ist ab- 
geleitet aus trak', Laurus cassia, und pafra, Blatt, 


ei HN, 
Be nr 5%, F Fre onjacı 59. Dat et Malabathron Syrin, arborem fo- 


ebyvyi. 
ve se dcher 
a “2 gretio 
vor a 4, Deu 


1) Sanskrit: #44; die grofse Art; prithei, prithrikä (breit); bahuld (grofs); 
kandrabäld (Mondkind); nisäkut'i(hülselus, entkapselt); die kleine: surınd 
(fein), körangi, (kdra heilst Knospe); twtthd; trufi (klein, Atom); ri- 
ryulä (dreikälsig); wpakumk'itk (verkleinert). Amar. K. 1, 1IV,4, 13- 
Spätere Lexica geben much andere, wie karmasambhara (Haut, d.h. 
Kapsel-erzeugt); Ahardikäripu (des Erbrechens Feind); swrabhiteak‘, (mit 
wohlrlechender Hinde). Aupdanmpor, Throphr. hist, pl. IX, 7, 2. als Aruma, 
Dioskorides, 1, 5. als Heilmittel; das beste wurde gebracht aus Komugent, 
Armenien und dem Bosporus, wachse aber in Indien und Arablen. Plinius, 
H. N. Xi, 27. 29. Schon bei Hippokrates, de murb, mul, I, p. 655. 

Kuxux,— Bırraa, IV, 1, 525. Rovız, dl, p. 359. 
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erat und 
vild, ihre r erzeugen dieses Gewürz; in Assam’ wächst 
eimisch und q ° ist aber auch auf den Inseln des Archipels 
nicht die an Gewürz wird dort viel gebraucht, erreicht 
ı Amerika = des Malabarischen !); vom Orient ist die Staude 
® nach rg als t worden. Die Wurzel treibt jährlich ia der 
mg od eiten knollige Acste, die, nach der Reife her. 
in all getrocknet, das starke Gewürz liefern, welches 

en Europäischen Sprachen mit dem Indischen von den 


? überkommenen Namen benannt wird ?). 


Wohlgerüch = 


ee u wie die Morgenländer überhaupt, sind grofse Freund, 
Seruche; das heifse, ermattendeKlima bedarf erg Ai 
ee Nervenreizes, und dem Bedürfnilse ist die Na- 
dafreich nennen, indem sie namentlich die ee ü 
Re en Blumen und Wohlgerüche hervorbr ing ar > 
lt es Be Indien ist auch in dieser Beziehung ” * » Goch 
un. ige der geschätztesten Stoffe dieser Art Yv°m Aus- 
n 0° den Tübetischen Moschus und den Arabis< Ind; 
aha 98 Agallochum kam vorzüglich aus dem hinter” Dden, 
°F zugleich in den Gränzländern gegen Osten einheimisch ,), 
— 


loyır 5 
9-38. Cnawrunn, Mist. of the Ind. Arch- I, 348 


Kt erin MENKCzogen, 
Ten, Horokörper, wohl von der Wurzel; a stechen. 


er 
el kafwkanda, von stechender Wurzel; Aatugr" Aal, dh 
techend yon Koollen; und andere Zusammensetzungen nn guel- Am 
Tingeröpa (p; chmack Cpungent); guimamita, Stauden fısfıas arborig 
Piperis) = (sera) Ist Gypiäeg,, Plinius H, N. X, 14. Non est al vero 
Angiber; x» Me aligui existimavere, quod vocant zi77 Erz er zur aus 
ae anguam arpore simile, Dioskorides, I, 190. kenn „elung de 
Trogiodyten. Es wird dieses eine verwen hrco. Pers, 
Beziehungsorte seyn, wie die oben 8. 283. D@ 


hankavır un x 
+ hin, Arab, zang'abil, Just; wurzel des 


\galı : e z 
re oder lignum Aldes ist die in der Erde ee und Siam, 
mes (aquilaria Agallocha), in Kok’hin China, Kam zn er = seriptt, 


hırean 
Ir. p ” 932. 1097. Ueber die Namen s. besonders ee (mie nie 
» pP. 68, Kewöhnli ist agur = @nur- 
Der nliche Sanskritname ist agarı, nswertb eAjasa, 


*icht); unter den übrig h = 
“gl en (s. Am. K.1l, VI, 3, 28.) bewer u, 
Fe Lande der Nicht-Arja erzeugt; krimiga, wurmeret Geytons en 
Wird nuch als Erzeugnifs des südlichen Indien® re nen; m. 
Inc Arabern und erscheint frühe in Indischen Fe gegen w 
EIIOR ist €s, 30 vjeljch weifs, noch nicht aufgefunden ; 4 








Eirston Buch. 


FETTE 1 adien selbst; es läfst sich aber mit 
ie zu Shaupten, dafs auch der Arabische 

spunkte Ina, ühre worden sey und einen der frü- 
IE einhe ee mit der Westwelt gebildet habe '), 
ee brere Von Masche Arten der Arome bei den In- 

ER können Giesen scheinen jetzt nicht mehr be- 
Handel kam ter unberührt bleiben, da sie nicht in 
Pa g berühmt: ©u. Indien war frühe seiner Arome we- 


EL # gl bildeten "7 diejenigen unter ihnen, welche wich- 
s > Sollen hier hervorgehoben werden®). 


er seyn. ben ; ebend. 70. Rırrkr a. a. 0. 1097. Diese Sorte 


2 Ceylon unekotmar, p- 337, bezeugt seine Einfuhr aus dem 
„+ + er Indische ni dem Namen Aloe. Dioskorides, 1, 21. hat 
ie ru Wor: ame Agurw Ist wahrscheinlich Aunäherung an 
Pe SF, Num an ist einig, dais os dns Akalim oder Ahaluth 
‚> } m. 24,6. Pror. VII, 17. Paal. 45, 9, Cant. IV, 


und x: 
Ya cklich am Süher gefunden, wie schon die Araber und Indische 


ee 2, Th 
ER EN 


Er | . lebunan der Hehräer, dubän der Araber, (die aber jetzt 
PT 2 cr re bezeich 2 4 PR 
U. 5 Pr} nen) von der welfsen Farbe, iur; (der Baum 
we et re jechen, Chus der Römer, kam den Alten, wie die Myrrhn 
ee GE rich Aus dem südöstlichen Arabien, dem Lande der Sabäer, 
wer, ee hist. pt. IX, 4, 1, fg. mit Srauncau's Commentare, 1], 8. 
ve =. TuEe N. Al, 30—32. Der Baum soll Amyris Kufal, Forsk, seyn, 
5 Pi nmaeea- Die Inder mülsen diesen Arabischea Weihrauch ge- 
eine zuutcer denn er wird auch im Amar. K. 11, VI, 3, 30. jarana, Javanisch 
we Mt Arabisch, genannt; aufserdem: sihla, pinda, pindaka (Kuchen, 
er umpen); auch twrushka, eine noch unerklärliche Benennung, da dieses Name 
eines nördlichen Volks ist. Doch kam er nuch aus Indien schun zu den Al- 
wen. Divskorides, I, 81. unterscheidet beide Arten. Die Indische Art gilk 
jetzt für die beisere und kommt von der Boswellia thurifera oder serratn; 
s. die Untersuchungen vou Cot.xanooxe, Rorsunen und Fı.rmixg ‚in As, 
Res. IX, p. 377. Xi, p. 158, Der Baum wächst In Bandelkhand zwischen 
dem Gön'a und Nägpur; Rorım, il, p. 176. Er beifst in Skt. sallaki oder 
siliaki (nus sihlaki), woher der Name In Hindi: salai; dieser gehört also 
beiden Arten. Dann Am. K.1],1V,4, 8. 11. kunduricki, snrabhi (duftend), 
rasi (Saft), suweahk (schön tragend) und anders; das Gummi: kunda, 
kundi, kundurw, muekunda, pälnnkl, Dhöpa und andere Ableitungen 
von dhd bezeichnen im Allgemeinen wohlriechende Harze ‚ die bei den 
Opfern gebraucht werden dürfen. 8. Winson u. d, W, Persisch- Arabisch 
kundwr; das Neulateinische Olibanum ist aus oleum Libani. 

2) 8. Amara K., IV, 4, 16—18. I, VI, 9, 27. fig. Mehrere darunter sind noch 
nicht bestimmt. Theophrastos, hist, pl. IX, 7,2: ra dh Aida narru re #eoa na, 
0: oo rm apiuere ypirra, mr zer IE "Irhür wonran, werden Ari Scherer 
sararr/iunsten, ra N 2; Ayadier, ion meo; ri mraunm zei rj wanig zu re nm 
wor, », rd Todı zndaumuon, wi Euwuor oi ir be Mudecu;, ai BE de 
raöra zus tur voyder, zwi re dlde re mirioru wos Yanır. 
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Das Sand en 
3aum an zn vorzugsweise Indisches Erzeugnifs: 
n Mai jedoch in Indien nur in de wr. ugnifs; 
faisur und zwar stets nur üb = estgchat Malabars 
e nie über den Sandelbä über der Zone der Tekwälder, 
ınde vorkommen. Auch Fo auf dem kühlern, trocknern 
in einheimisch, das au den Sunda-Inseln und Timor ie 
zu grwinen BU giRBE Feng kommt aber von Malabar !), 
treichen Theile sind das i um an der Wurzel abgehauen, 
a Be ee innere Holz, das sogenannte Herz, 
Kar Te 2 ” - gespalten und getrocknet in den 
rg ers renieer ee rg 
eden; je näher d ge wei a als TOO Bee > eisen 
un or Vurzel, desto feiner ist der Wohlge- 
an pänen, wie aus dem getrockneten wımd Zerriehe 
” wird ein sehr wohlriechendes Oel bereitet- 
sebrauch ist ein doppelter; das Holz wird ja den Ten- 
Veihrauch, in den Häusern als Woblgeruch weerbrannt; 
rd zum Einreiben gebraucht, als zugleich kühlendes Mit. 
rdem werden die vor den Fenstern aufgespannten Mat. 
ngeriebenem, befeuchtetem Holze besprengt> am Duft 
£ in die Wohnungen zu wehen. Der Gebrauch ist vom 
re bis nach Japan schr verbreitet. Die Indischen Dich. 
frühe seine herrlichen Eigenschaften ; mie dem Ge- 
breitete sich auch der Name in den ersten Jahrhunder. 
Zeitrechnung nach dem Westen. 
‚am den Alten aus Arabien, Indien und Syrien zu; da 
disch ist, scheint dieses Land das Aroma zuerst 8t- 
um hat nuch Amar. K.ll, Vl, 3, 32. sr et ee uaadrap 
er: #dd- 


sära (Duftistoff), matajag'a ( 
Arten davon neif® 


). Auch valguka (schön). 
blätterir, Pr patränga 


2; gandha 
sesaınum 


r Schönheit 
sarn'), (rothes Sandelhols, eig. 
uch raktak’andana (rothes 3.), rangana (farbiz?> hköpf, 
; diese drei bedeuten auch Sapantıwlx- Görirch@ nu 7 
=.); harik andana, (gelbes 5.) Kuklandana ee eifst 
3, 34. wird rothes 8. oder Supan erklärt. Schwar# m Wu. 
” or Aidika. ülödbhava (felsenereugt) heifst BAT 23. 
er kupferfarbiges von besonderer Güte. HOsm@# te ndinl, 
sonst Griech. verreim. 5 H. Srersans Che 
eriplus mar. Er. 'ü . 
Der Perip erwähnt P no u. 


\uror ; 
IK LE V- Hölzern neben Sesa dEb 
eführten rn neben mum- un = “ 
& hne Zweifel mit SaLMAsıus, exrxere- Jlir- ji Iteste 
Dieses iss wohl al 


es ist © 
‚n oder be 
hnung- 


jser noch earraiirer. 
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Eraton Buch. 
ac In Indien 
«der Kun 

aus Kabuı 


kommen jetzt zwei Arten vor; das 
“Ss Multan; dann das sogenannte Ara- 


: un ) ® i 
Fa se; ch de Kcge d Kaschmir kommt’). Es ist eine 


MWärtig vorzüglich nach China ausge- 


e Narde 
I abs ring = ine Valerianea; der haarige Theil des 
findet sich, Er Wurzel liefert, getrocknet, das Par- 
I ER den Alte An dem nördlichen und östlichen Indien. 
#. Aischen La, " dien Namen von Ganges; andere kamen 
s EEE an ora am obern Indus; aus der Geschichte 
e. L gier in (8 auch in Godrosien eine Art einheimisch 
Zug zu ubeach Seinem Heere erkannten die schätzbare Ei- 
sw _#r ER Meten Pfanse‘). Durch sie erhielten ohne 
14 22 Neaen Aroma, aus dem ein kostbaren Oel ge- 
°ı den Römern stand das Oel aus der Narde 


's 


HB t alkh, bitter; dann k. Arabi oder shirin, süfs. 'O sdars;, 10 
ii set, Akt Kusktha, d. h. in der Erde stehend, von der Wurzel, 


a # m 
8: u ten Zustande. Vgl. nachher vjddhi. 


or ae 
her m er 360. Man halt es für die Wurzel von costus speciosus. Die 
g. nortt Venerdings In Kaschmir wieder gefunden. Hovır, zu Vıone's 
Y annze Int „a. Jmera Kl, 1V, 4, 14. kushtha ; utpala, (sonst Lotus); pi- 
le ejdpeia (durebdringbar); püribhärja (erfafsbar); njidhi (Krank- 
Knien und die zweite mögliche Erklärung von kwshtha scheint dar- 
BEN u führen, dafs erst die verfnulte Wurzel den Wohlgeruch liefert. 
RER kam aus den Emporien an der Indus- Mündung und aus Barygaza, 
wohin ur nam der Proklais (d. h.: Poklarms, oder Pukhell jenseits Autok's) 
und Skytlin(Induskythien, also dem Industande) gebracht ward. Der Peri- 
zrtars orwähm p- 22. p. 28. des Arabischen nicht, welcher nach Diosk, I, 15. 
der beste war; dieser soll von der Wurzel des cnstus Arabicus herkom- 
mei, Schon bei Throphr, hist. pt. IX, 7, 3. de odor. p. 743, Schxeroun. 
Er wurde bei den Römern viel als Würze des Weines, zu Salben und bei 
Plin. H. N. xXil, 25, Xill, 3. XIV, 19. XXI, 56, Pro- 
pert, IV, 6.5, Horst. Od. I, 1, 44. u. 8. w. Pliolus erwähnt zweier Ar- 
ten an der Mündung des Indus, X11, 25. eluer schwarzen und einer weifslichen. 


3) Funsno in As. Res. Xl, 134, Bei Alexanders Marsch durch Gedrosien 
entstand unter den Tritten der Leute und Pferde ein starker Wohlgeruch; 
die Phönizier im Heeres erkannten die zertretene Narde und lasen sio auf 

(ruplou silur naiilv re wei nloa wor). Arr. exp. Alter. VW], 22. Auch Myrrhe 

fund sich dnrt. Divskorides sagt, I, 6. es gebe eine Indische und eine 8y- 

fische Art! diese Ande sich aber nicht in Syrien, sondern beilso so, well 
sie auf einem Berge wächse, der theils gegen Syrien, theils gegen Indien 
gewendet sey. Ein großartiger Berg! Diese geographische Unwifsenheit 
lüfst sich nicht fortschaffen, auch wenn wir Assyrien für gemeint halten; 


trar« 


Opfern gebruucht. 


ID 


u am ne 
An ii 7" Pr 
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in 

j mr eier es wurde aufserdens der Wein da- 
Eis hen dieses Aroma noch zeschätzt, 
re Fuer Alexandrinischen Kaufmanns über den 
ee aus dem rothen Meere nach Indien, dem 
} = : werthvolle Notizen entnommen haben, er. 
, Fran en sent und der Narde als Ausfuhrartike] aus 
; roma heifst sonst gewöhnlich ZeıfeZfrore.  KFs war das 


— 


nuls aber etw 
© Tayyinz a een tes 
'sey eine zweite Art oe = ee eg 
Pa Sertenssendhn rennt genannt; es ise Saphbar mn der Ara. 
345. Auch jeida und Sana gemeint. I. IPAMENcKs Note 
ner Strabo, XV1, 4, 25. schreibt dom glücklichen Arabien a, 
5 en. i eber Indien giebt der Periplus des rothen Meeres p- 23, Alten 
? weriyer de I aöris (Harygaan), wei de nme Zee der 5 dei 
5 (Han) merupegowier würde; 5 Aurrußongin, wet ZT got re Di Ti Kade- 
= 5 dei ar mererunirns Ieuhias 5 re niurog er 7 FIrRRe- „Die eine 
'heint den Namca von Kabul au enthalten. ProZesaeteos Cry, Vu, 
" Narde bei Rhandamarkotta, jenseits des Ganges wahrscheinlich ja 
Assım oder Butan, woher die gatdmänsi viel kormeme- DIO Indische 
kommt, wie Sın Wrrnram Joxes schon ermittelt hatter eu er Yan 
 Gmämänsi; s. seine Abhandlung: on the Spikenarf of "the And. 
n Ar. Bes. Il, 405. IV, 489. oder Works V, 13. lg: Mel@e Fr 
r wach Rovum, #41. p. 243. nicht richtig. Die Vatefse m eg 
h, welche überall im Himälsja wächst, scheint die aus nr Pre 
oımmende Art zu liefern. 8. Sprexerr zu DivsKor- 21, — m Schon. re 
een werden für die Narde der Alten gehalten, wie AP ET gen u 
am Ganges; aus Andropogen Nardus wird die Narde ne > 
R Gebrnuch 5, 
ergeleitet. 8, Grswxius, thes. p. 914. Ueber den Aanze heifs 
1, 26. xl, 2. XIV, 19, 5.— Wegen der Gestalt der E 1sch dark. 
te später or zus wenden, rendöire zus, Kosmas, P- 337- a” Arnnbe 
F . ji a Jen = ra 
spien nardi (spikenard der Engländer), wie bei Hebräisch 
hindi, Indische Achre. Der ältere Name ist mar din, yeah uf irrige 
'ant. IV, 13.14. Persisch nard, närd. GEsENIUS Luls er z dieses 
‚ wenn er sagt, ia Sunskrit sey der Name: nardes ee ise aller. 
Tänzer und Arundo karka, Hoxb., jenes Gebrüll; 90T. ersten 
ı wohlriechendes Gras (cyperus rotundus) und Name 
m Kashmir: dafs wurde allein eine Pflanze bedeute, 2 wvort is 
ıxes hielt dax Wort für Persisch, Werks, V > 15. DAS be- 
natadds 
. 


krit. Hemakandra, Nändrtha, 1, 334. sage: nu 
) Andropoz”” , und ma- 


msi (Valeria gatämänsi), walade (neuer. 
+ (nicht umgekehrt, wie im Lexicun). Nala heist PD „chen und 
gebend, Das Altpersische mufste daraus naradıa gs wird 
gönarda mag salada in einer Provinzialfori" se’ = zu Na- 
arde mit einem Sanskritnamen im Hohenliede gennnh nn: gafd- 
Mänsi füge ich die Namen nus Am. K.n, IV» “= er . 
argefecht - Narde; gatı ist Haarbäschel, also wie Zapastin 
ther-Nurde), yalıla (verflochten), Fümapa (haarreie au 


Weiter: eine Ar 
sırch ihrer Hei. 


mishi. 
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” 





de 

x in 

e—°—_ soll; A raktrion, Indien, Medien, Babylonien 
0 I chen Mgaben darf man nieht überschen, dafs 





zueß ©ft das Land ; 
gr * 6  ermlüge , aus welchem sie zu- 
te "unit dem 9, für ihr Vaterland hielten, Sicher ist 


Pa Diese Sog. “Uion aus Indien und dem benachbar- 


„zualen, a re kommt noch 


A. Das ı 

Pen Di. .ische Biellin ist das Gummi der Amyris Agni- 
e jr Benrochn weurides 1, 80. Vol. 1, p. 375, hält das Indi- 
#. G gain: Krza , beide haben aber im Sanskrit ganm vorschie- 


+ (elscnnun, ira, eriddha (al), apmapuskpa (Rtein- 
4 Y4 


s1. Bdenian)> Fllarive (kalt und gläckbriagend). Am. K. 
erzeuge) >, Aumbha (Topf), wläkhale (Mörser), kaurika 
sc, ’ 4 Au, > Pura, guggulu (in Telinga ist dieses Weihrauch), 
# fe) £ BP Ch Yarpafadruma und ditja (himmlisch). Das Ara- 

A geacht Sp 
wis an Mknoxs nach Kaxsıran, Amoen, exul. P- 668. zum 
ae en US Nabelliformis; was aber wenig aunehmbar scheint. Es 
rt  FF"SC> Ob Baellion aus einem andern Grunde Arabisch hiefs, 
Wa wieder ausgeführte Handelsartikel aus Arabien kam. Der 
ng 9", giebt © nur als Gedrosische und Indische Waare an, p. 21., 
ee Er" up Dioskorides Text ist "Apufıros BPaunanı's Copjectur, Vol, 


per- „3 „aroö, was, wie er bemerkt, auch in Xegamroö geändert 
m’ es € Diesen Ist nuch deshalb wahrscheinlicher, well wir dadurch 
orden Heimath des Biellion, Gedrosion, näher rücken; als Empo- 
einer ee Mündung des Euphrats (Pin. H. N. Vi, 31.) konnte Charax 
ar ins Bdellion aus Gedrosion erhalten. Die Angnbe, Biellion komme 
us Buktricn , bezicht Senksoxr. auf die Verführung aus Indien, Babylon 
amt sich durch die Vermüttelung von Charax leicht erklären, und Medien 
wird ebenso wenig Ansprüche machen, eine Heimath dieses Aromas zu 
seyn. Das Skyihische Bdellion bei Galen. therap. ad Glauc. I, pP. 100, 
welches SraxnokL aus der unbestimmten Bedeutung des Namens Skythisch 
erklürt, wird eher, wie die Nurde aus Skythien in Periplus, als Indusky- 
thisch au faflsen seyn. Es kam aus der Indus -Mündung und Burygaza; im 
innern Gedrosien über der Bucht ror Tepafider und dem Hafen Horain (wohl 
der Küste der Oriten der Aclteren) wuchs our Bdellion , der Periplus stellt 
es mit der Narde und Kostus zusammen als Erzcugoifs der oberen Indus- 
länder; die Benennung Baktrianisch würde aus einer solchen Horkunft am 
leichtesten begreillich werden. In den Berichten WeuLsten’s über das süd- 
liche Arabien, wo man eine Erwähnung des Bdellion’s erwarten mülste, 
habe ich keine Spur eines solchen Products finden können. Es ist dieses 
nicht das einzige von den Alten Arabien zugeschriehene Gewächs dieser 
Art, defsen wirkliches dartiges Vorkommen bezweifelt werden kann, 

Da Bdellion In Begleitung des Kostus und der Narde aus Indien kam, 
müchte man nuch defscn Namen für Indisch halten, wie die der zwei Be- 
gleiter es sind. Dieses führt auf die schwierige Frage, ob Bdellion das 
B’dotach der Bücher Moses (Gen, Il, 12. Num. Xl, 7.) sey, welches in dem 
vom Pishun umlofscaen Lande Chavila vorkam und die Farbe des Manna 
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Sehlufs. 


üs hat Forsche 
r gegeben 
en » die fruchtbare Mutter der ndien 
zu seyn, aus welch j er Y.ehren und Mythen 
ı Völk en die Religionen und MM ythologi 
er der Westwelt herv »thologien der 
der die Inder selbst ; orgegangen seyen:z cın Anspruch 
ıng kann gelten la je gemacht haben, noch die kritische 
Ruhm a. = fsen. Indien kann, wern ihm der An- 
Bere - derartiger Mittheilungen , weicher ihm mit 
cht u re wird, mit seinem Loose zufrieden seyn 
und hintere a RR üche zu erheber- Es hat dem 
s bescheid ”. ge noch herrschende Keligion ge. 
en > sich willig, weder den Dionysos den Grie- 
Eh Selen den Germanen gebohren er haben. Ihm 
een m entgegengesetzter Art: der für die Wostwelt 
n. “ ingen zu seyn, welche, obwohl der Keligion fern 
ı einen wichtigen Einflufs auf das ausüben > Welches 
ı unserer Zeit genannt werden kaun, auf Handel und 
Deun wir haben gesehen, dafs Indien wenn ausch nicht 
:h die erste Besitzerin, doch für die Westwelt die all. 
Heimath ist, aus welcher die Culturem des Reise, 


vird für Perlen oder das Gummi Bdellion gehalte”- =. Ges. 
„ 180, b. Was das Wort betrifft, so scheint dieses unbezwei- 
be in etwas entstellter Form zu seyn. Divskor- 4, 80. giebt 
innten es wuaddriror, andere Holzör (oder Baszer) plin. EN, 
ıl alii Srochon appellant, alii malacham, alli we 
sröünglich mit mad an, s0 mufste, wenn das 


urde uud unmittelbar vor d kam, nus nd ein > 
m stufenweise Katstellunaon 
nieder lät 


’ 


daec@N- 


+ (woher maldacon, malacha 
ch daher, entstand b’dolach. Das Griechische r 
Adeltion ist daraus gräcisirt; bluchun (woher Sudcheon) 

Z ist hüäuflz- Die. 

nicht im 


‘. 
(sen das d nus 


aka als ursprüngliche 
wns davon nicht sehr 


en Sanskrit - Wörtern hinzu. 
man kann Moschus vermuthen, weil muarder u brün- 


srnuschum&, such die Exudation an den Schlafen «4 er 
welche mit Honig verglichen wird ; nadarE Dazteich 
zen EKlephanten. Maditaka und maddrahk® wäre® be a 
Beweis; dafs maddra ein Pfanzengummi zeys per 

fel war; ob nuch b’dolach, wollen wir nier ni 


19° 


5 der Wechsel von r und 

Form. Zwar findet sich dieses m" 
verschieden ist: madär« ; dies Es 
Madiara pedesntert « 


fun; 


;.. .. 


nn 


ms 


om 


ER 
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Eraton Buch. 


der Baum ol 
“r zZ lionen =ur 





le verbreitet worden sind; von de- 
Alırung dient, die zwei letzten aber 
















Ed ande .. 

ga? ers ® ? I a für den Weltverkehr") und für die 
u. # os gerord Chtigsten Staaten der Erde bilden. 

% Pr # PP & 5 eno wi hti Fl . 
jet se ut s„ „a's Indien et, ic tigkeit der letzteren übersieht 
N ‘ nt s Gi ER and &leich die wichtigsten Gewürze, den 
we w al ng 4 or n den ihm, “2, zuerst in den Welthandel gelie- 
Be gie go Pi gen. Sigenthümlichen aromatischen Gewäch- 

x, ner 77 im Besi 

Ne 7 BE 2 me Sn wichtiger Culturen zu neyn, gehört 
er s I ausge weil von der Gunst der Natur mit so 
we ns stalter worden ist, sondern auch dem Volke, 


nd, di 
RT RN, Pr « Feen Gaben zu würdigen und benutzen, durch 
ö os Is SE ame zu verbefsern. Wir dürfen diesen Ruhm 
„or ih grus Anschlagen, wenn wir schen, dafs andere 


co ER . 
” R Nr Dr 1 7; Aare mit denselben Gaben beschenkt, sie entwe- 
\ . 
Ts e er £ g““" Mur im geringen Grade zu benutzen verstan- 
EN «. 
% 


N we ® „zet@nifsen Indiens aus dem Pflanzenreiche treten 
on Fe Dinzu, die durch ihre Seltenheit und ihren Werth 
noch ei Sehr reiches berühmt machen mufsten, die Per- 
and ur gdelsteine; die Diamanten besafs es ursprünglich aus- 
Ye wud As Dann mulste es im Alterthume und im Mittelalter durch 
nn. der Westwelt gegenüber, das Vermittelungsland für 
nn "der kostbarsten Erzeugnilse es fernsten Ostens werden: 
Sue für das Agallochum, dann für die Muskatnüfse und Nelken, 
nachher für den Kampfer und audere. 

Wenn nun einerseits Indien durch seinen eigenen Reichthum 
und durch seine Lage zu einem Hauptlande dos früheren Weltver- 
kelirs werden und den Kaufmann aus fernen Landen herbeiziehen 
mulste, so hat auf der anderen Seite der Ruf seines Reichthams 
uber das Gebiet der Handelsbeziehungen hinaus auf seine Schick- 
siule den gröfsten Kinlluls ausgeübt; denn es ist nicht zu bezwei- 
fels, dafs dieser Ruf‘, nachdem er sich uber das westliche und in- 
nere Asien verbreitet hatte, eine vorherrschend mitwirkende Ur- 
sache bei den vielen eroberungsüchtigen Unternehmungen gegen 
Inchen gewesen ist, die sich seit Alexauders des Grolsen Zeit folg- 





Ir Im Jahre 1536, wir die Einfuhr vun Biummullc ıu Koglaud allein 030,000 
Diem, 
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ee Eroberer brachte die Hnrtmuthigung gej. 
EL eRN Ruhm, Indien erobert zu haben ; doch hat er 
el mächtig auf die späteren zrelunzenen U, #2 £ernehmungen 
' er hatte zuerst den Völkern des Westens den Weg 
' gezeigt und seine Begleiter verkündigten zuerst der 
Augenzeugen, dio Wunder des Indischer Landes, yon 
' die Phönizier und Perser nur dunkel» Sagen verhrei. 

waren, 
‚m des Reichthums, den Indien seit «alter Zeiten sich 
ist, wenn wir seine Flora ins Auge faflsen, ein wohl 
ind unvergänglicher. Es vereinigt in seinen Gebieten 
’ der verschiedensten Zonen und wie es #C0%raphisch 
‚age ein Land der V ermittelung zwischen ee und 
ıs ist, so ist es auch in Beziehunz auf” Were Flon 
zralen tropi- 


Mitte‘“"). Es sind das Dekhan, Silhet, am 


ihren Gewächsen. Der mittlere Himälaj= En Ba 
tel- Europa, der höchste gränzt ar der er 
ad kann beinahe polar werden; durch ige 
CR V Inig iose bi ie Erzet. er 

ereinigen dieselben Gebiete di diese reiche 


Es entsteht 
ung der Höhe 


der temperirten Länder. 
igfaltigkeit aus der glücklichen Verthe Dekemm 
ı südlicher Breite, aus der wundervollen ® Pre 
iten, aus der reichen Bewäfserun& nicht we Pie 
t durch Regen. Es ist gegen Süden of u du 
gen zu empfangen; Aegypten gegen er zur Be- 
» geschlofsen, hat nur noch seinen Strom sten und 
Himälaja und die Gränzgebirge fa w si und 
ie Ablenkung der Regenwolken nach and hat 
die Indischen Lande zusammen. Kein freuen. 
Grade einer solchen Begünstigung =U n ir in der 
zum Schlufse noch wiederholen, dafs ne haben, 
‚ufzählung nur solche Gewächse a arndols. 
»n Leben der Inder und im ehemalige" der micht 
‚rragende Stelle einnehmen; die M Bu Zwecken 
'hon frühe ia Indien zu verschiedene” Zahl um 
vachsend benutzt wurden, würde die die nur 


auch haben wir weder solche berührt > 


m — »>_ 








Erstes Buch. 


g Ta 
Es führt zu vielen Handlungen, die bei 
«ziche mit Are örpers überraschen; sie sind über- 
engen, Ka " Plumpen Gliedern, welche genugsam 
gianten sey Andt zu nennen. Wie grofs der Ver- 
sr olls kein hs Aarüber sind die Urtheile verschieden ; 
e and Gelehri er, welches mit gleich grofser Kraft so 
eit vereinigt. 

„en; den a _ Ortrefflich als mächtiges Last- und Zug- 
62 gig: um ee; Indern war er vorzüglich für Zwecke 
r, die feindlichen Linien zu durchbrechen 
# dann als ein 1 
wir. . Er wer . endiges Bollwerk zum Schutze der ei- 
IC rur dan. gleich Reitthier für die Könige und die 

Pi Kaas in der älteren Zeit kein ausschliefsliches 

ss £ BER thum besafs es"). 

9°"S°, Nützliche und gelehrige Thier mufste eine 
£ 9” a der Vorstellung der Inder gewinnen, Am cha- 
ah en mit dieses in der Baukunst und Mythologie hervor; 
ni AND se oNPssale Karyatide gebraucht; die Welt wird von 
erse“ hanten getragen; der Götterkönig reitet auf einem 
er ein Charakteristisches Glied, der Rüfsel, wird auf 
nn „reicher Erfindungen, den Gandga, übertragen. Wie 
2 dar den Elephanten schätzten, geht aus der Stellung her- 
he ihm in ihrer Lehre von der Rangordnung der Wesen 
pi ben wird?) : „die Elephanteu, die Pferde, die Cüdra, die schmäh- 
lichen Mick'ha, die Löwen, Tiger und Eber bilden die mittlere Stufe 
der Wesen, welche von der Eigenschaft der Finsternifs erfüllt sind.** 
Er ist den Dichtern ein oft gegenwärliges Thier, in der Beschrei- 
bung von Naturscenen, iu Gleichwilsen, in der 'Thierfabel. Diese 
Beziehungen gehören einem anderen Theile unseres Werkes; sie 
sind ohnehin schon genügend hervorgehoben ?). Noch höher ist 
die Verehrung des Elephauten bei den Buddhistischen Völkern ge- 
stiegen; der in Hinterindien vorkommende rweifse Elephant, den die 
Sage auch Ceylon zuschreibt, wird als eine göttliche Verkörperung 
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z Mr lüfst Sich 





1) Die Vasantasenä in der Mrik’khakati halt sich Elephanten, Meyasthenes 
behauptete, Strabo XV, 1, 41. Pferde und Elephanten seyeon ausschliefslich 
Eigenthum der Könige; dem aber andere widersprechen, $. 43. und wis 
schon wegen der Plerde ein Mifsverständnils seyn mufs. 

2) Manu, X, 43. 


3) von ScuhL&ssL, 8. 212— 231. 
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Be und es ist mit Wahrscheinlichk 
(s der rigen ge in Osten, in Bengalen and dem hin. 
jen, zu aus 8 MN an weiter verbreitet habe 
der LOw® en ); denn sein Geschlecht dürke Ps 
je zu _—n erlöschenden gehören, da sein wWerschwinde, 
ter Vert--Igunf Br die Monschen allein zuzıtrschreiben 
4 mit der Verbeteng der Cultur und der Zerstörung der 
wvälder in Verbindung zu stehen scheint. I» Indien mufs " 
t viel häufiger ze seyn. Alexander der Grofse fand 
im östlichen Peng äb vor, sie wurden dort mit Flernden ge. 
. Die ältesten Schriften der Inder erwähnen oft des F»öwen, 
ger der Thiere gestellt und heifst Ihr König). 
feror König heifst Löwe unter den Männern > ‚die Krieger 
ich überhaupt Löwen. Er erscheint als Bild der edlen, 


Er 
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— 
vn giebt, TV, 2, 689. eine genane Nachweisung über die werbreitung 
ar ER wie 8. 700. über die des Löwen. 
wn, Journ etc. I, 188. 
a » 9- 8. 723. 
.n, xVs 1= 8.3. 
arad® ‚ Big der hier. Amara wenn ihn zuerse 
1, 5 t- Der gewöhnliche Name ist Sinha, wahrsch® 
zett sineßÄrce, von siöh, tödecn- 
[+ 4. 1 2 
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imtjich H 


Ersten Buch, 

ten für = 
Br ins), a besten und bildeten einen wichtigen 
der Gross o 


„nten zum - 
Pe Pu Kriege und mufs als der Einführer des- 


je jk _ riechische, 
a „eo PLA 4 Pa gät Niefs a Westasiatische Kriegskunst betrach- 
„anten abtrar Von den besiegten Indischen Königen 
wo # genommen 3 über drei hundert hat er aber nicht 
w an gils dien a * hm konnten die Riesenthiere nur bei 
por „gen j WW #“ aber, die - ihr Bild zierte seinen Leichenwagen?); 
© Wicht; Sich in seine Eroberungen theilten, ver- 


\" Aufl £ 5 
gs w uf De aus den Augen; der Elephant spielt 


"kannte sehr schnell die Brauchbar- 





„© der Diadochen eine bedeutende Rolle in 
Le PT RG # 3 5 in der Politik und da in Indien die Kunst 
ge w er * #”. s is ause und stets ein Vorrath abgerichteter 
ya —? wo is Pi) ” ondral, Zewinnt es eine neue Beziehung und ei- 
EP 2 Pa für die westlichen Reiche. Diese Be- 
ED er r ei Anten bei den Kriegen des Westens dauert 
ES RN rZ ah ünderte; sie erschienen in sehr vielen Schlach- 
€ BEN „eg@'schen Periode und gaben oft die Entscheidung. 
nor Y „‚aöbreiber der Zeit gedenken ihrer oft und es ist 
in ge ihre Geschichte zu verfolgen. Dieses ist schon 
uns dehet - hmendste Weise geschehen; der Plan unseres Werkes 
auf m. uns diesen Gegenstaud hier besonders zu behandeln und 
u egnägee uns um s0 lieber mit einer Verweisung auf die frü- 
here Darstellung ), als wir dadurch der Gefahr entgehen, den 
Anforderungen dieser Aufgabe weniger zu genügen, als: schon 
geschehen ist. Nur möge eine ganz allgemeine Erwähnung dieser 


Beziehungen des Elephanten hier erlaubt seyn. 





Elephanten; der der Taluctae 400; der der Andarne 1000; der der Megallao 
500; der der Asangae 300; der derHoratae (Noratac?) 1600; der der Pundae 
500; der der Charmaec 60; der der Ornturae hatte nur 10, aber viel Infanterie; 
der der Varetutie keine, auf seine Reiterel und sein Fufsvolk sich verlafsend. 
Plinius schickt diese Bemerkung vorans: is (elephantis) arant, iis vehuntur, 
hacc maxime novere pecunria; iis militaut, dimicautque pro finibus, 


1) 8, die Stelle aus Ailianos, 8, 198. — Kusmas, p. 339. berichtet, dafs die 
Indischen Könige des Festlundes sich selbst wilde Elephanten zähmen liefsen. 
Wahrscheinlich kamen aber auch damals, wie viel spüter,auch welche aus 
Ceylon. 

2) vox Senukakt, 8. 172. 


3) ebend. 8. 173. fd. 
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A a = Einrichtung. Noch weniger wird 

ur ae ege der übrigen Hiausthiere, die 

fe, H . haben). Das einziges dem Inder 
Erzeug ie der Hausthiere war die Milch der Kuh; zwar 
die des üffels erlaubt, er kann aber kaum als Hausthier 
lie des wukamels und Schafes war verboten 5 aber eine Kuh 
n, ist „c=hon dem Manu eine Sünde, Das Efsen von Schwii. 
lühnerfieisch war nicht erlaubt; Wjeischspeisen sind über. 
:hon fr üben sehr beschränkt und die Enthaltsamkeit davon wird 
u. en die Buddhisten alles Tödten vor “T'hieren 
gröte Si gelehrt hatten, wurden auch die Brahmanen 
ma macht endlich dieNahrung du rch Pflanzen 
der Haustbiere, 
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zogen und ein auptgrund der 
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8. fles, xl, 59. v, 54. Die Inder halten für sich pin jet=* ui 
Fr. Bucuanas, Journ. through Mysore, 185 383- 
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Erstes Buch. 


u) kö ee 
nische Be. on daraus mit Sicherheit schliefsen, 
gy0 $ wo? Sachen Indie Sic. aungen zu Indischen Königen bat- 
„e Ir a sogir bei Di Wroberungen lafsen sieh daraus nicht 
BE 2 se soßser Anz pr Chinesen finden wir in dieser Zeit 


Weile 
me , wär “Send ty Auch die Sassaniden setzten 


aus Indien eingeführt’). In Indien 






s :- An Och in den Kriegen mit Mahmud dem 
= we Pr G _ und A © Muhammedanischen Könige hielten 
AV ” 1 S- # At mehr “m; T Sogar sechs tausend’); doch waren 
vor RN ge 6 FL gen und WStreiter, sondern Last- und Reit-Thiere. 
gr wer ‚get 7 % ; ‚gern die VnAusgeseizten Benutzung des Elephanten 
Tre 2 brauehbaren Eigenschaften des Eifenbeine 
et cn den in der That, dafs das Elfenbein frühe 
EEG biedener- Art benutzt wurde‘). Da die 


a “(N „ Wogen kaum in Indien getödtet wurden, nur 
r RC ee F en Elephant die langen Fangzähne besitzt und 
get = V r Elfenbeins wohl bedeutend war, ist zu vermu- 
os geöiste Theil des in Indien gefundenen Elfenbeins 
A zer st verbraucht und weniger ausgeführt wurde. Es 
ne ermittelt, dafs die Griechen, deren Künstler, wie 
Swe ıykletos, für ihre Toreutik eine sehr grofse Mafse 


e 


ET. 
1) Kosmasy P- 398. Moxr. 
2) Ammian. Marc. XXV, 1,14. Prokop. de beil. Gotth. IV, 14. TI, p. 5%. Bonn, 


3) Nämlich Theophylaktos Simokatta sagt, hist. VII, 9. p. 288. ed, B. von 
den Taugast, deren Hauptstadt Chubdan hiefs: Äliyarrı; de ra Kira roller 
ots Ir Yrdoig ware Trug Furogelaz owraraniyrura, Die Erklärung der Namen 
s. bei Kuarnorn, Journ. As. VII, p. 227. 1826. Der König hiels Teiowr 
was u; Seo erklärt wird. Es ist sein Chinesischer Titel: thian-tsu, Him- 
melssohn. 

4) Rırrkn, IV, 1, 912, 922. 

5) Mahdbh, I, 1830. bringt der König von Prägg'jötis als Geschenk für den 
Judiisht'hira Schwerter mit Griffen von Elfenbein; v. 1813. bringen die 
Könige des Ostens sehr werthvolle Sitze, Wagen und Betten, bunt von 
Edelsteinen und Gold und mit Elfenbein eingelegt. Es scheint also in alter 
Zeit vorzüglich aus dem Osten gekommen za seyn. Ueber Präggjötis s. 
Zischft. fd. K.d.M. U, 26. Es erscheint als halb Aufserindisches Land 
und mufs daher die Waare aus dem nahen Indien erhalten haben. 


6) Ueber den Elfenbein-Handel in Griechenland sind Untersuchungen In; Qua- 
ruenkug-pr- Quiner, le Jupiter Olympien, p. 163. fzgd. Doch liefsen sich 
noch Zusätze machen. Die Aethiopier brachten dem Perser- Könige grofse 
Eleplinuten-Zähne als Tribut. Herod. 111,97. Pausanias sagt, V, 12.: die 
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Der Elephant. 


gehört außer Vordeindien auch derh 
r De #üdgränze Chinas; dann den zwei Press 
sch „Archipels, Borne, jedoeh nur im IN. W, und 
! Indien sebst Finder er sich über das zanze Land ve. 
# - oigh gUPP enweise, wo noch die wyvalddickichte un. 
hy ‚ordkm eind oder sich weder werbreitet haben, 
tem". Süden reich an Elephanterı *>- So28t kommt 
lor@ je jedoch mit einigen wesentlichen Verschie. 
we Zicke Iort jetzt nur in den Länder im Süden 

fi ndet " anisschen Elephanten der Wälder des A 
we Mai früher zuerst hatten fangen asuadd Zzähmen 
Karıhe® wie es scheint, in ihrem Sicilischen Krioge 
",chtigkeit dieser Kriegswaffe kennen gelernt 
eo zanz Aus. 


ler. Er 
die urch die Römischen "Thiergefeeht 
saren Hoceren 
zweeite, durch 


et", Jch die Ptolemäer gebrauchten in # 
hanten welche sie, und zuerst der 3 
Es taltete Unternehmungen in Aethiopien fangen 
hmiopier hatten sich nicht zu der Kunst erhoben, die 
e _ehrigen, in ihrem Lande häufigen Thiere Kihrged die 
ws unterwerfen ?). Die Alten Aegypte!> einer lie 
ammten, Aethiopien, so nahe, konnten Kau“® ee 
‚mtschaft mit dem Thiere entbehren; €® eg ar 
sim Bild unter den Hierogiyphen gefunden 2; 


len 
dep 


ve Wach weclsun. 
vorzüglich 

nee; Jane im 
se forner im 


ia seiner Monngraphie IV, 1, 009. fle- 
eo; 
incim 5 r Tun. 


Verbreitung des Elephanten. Er findet si 
waldreichen Grünzgebirge über Tripura um 
uni sam Kufse des Himälıja biy nach Assam Rh 
ad de 
udspieno des 
= «pischen 


der Westghat an den Quellen der Käverti 4 
vorzüglich in Kurg- Wynand und muf der ie 
der greofsen Lücke. Im Vindhja wird er in naufiz in den 


a. 
sühnt; jetzt ist er dort schr schen; dagegen" 
+ Orissn. Aanten 
ZeP > 
ze p- 339. & 


os Scuruaorı's Abhandlung; Zur Geschichte 
1, 5. 129, fig. 8. 189. 194. 186. — Kosmas S# 
zueschlt 1 


r Toası» ER) sligparraz, 
or P 
nb re hatte. 


—, grammaire Egypt. 1, 51. 84. worauf POTT 
13. Aufmerksam mächt, CtamroLLioNn gut nie 
m E 


”. 
€ %Weichner keine deutliche Vorstellung von de 


Erstes Buch. 


dagefen ; 
ER 5 =. Tan St der Gebrauch des K’ämara oder des 


7 iente, Schr ee des Jak oder des Tübetischen 





316 zen s Pd auch ae Ac, > © galt zugleich als Zeichen fürst- 
” jp ‚de Ph G desselben U Aaomeniden erscheinen damit, er war 
g PN ade or L. “” ser; diesen 1 Prungs, Dem Nordlande gehört weiter 


FI in Assam, „mt jedoch auch auf der Südseite des 
Ä OH «tischen Th ütan und Nepal, aber eswird der Mo- 
gene a, F, GG ir res höher geschätzt, als der von der 
Me # Pd 48"). Bes, Wir bedienen uns noch seines In- 
N die Sph 
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N a) , Ph ern. der kleinsten Thierwelt nicht ganz zu 
AtZ 4 AB ” zuletzt noch zweier Insekten; des einen 


Bo y” kurz, no RER ; 
x z Pr, H K ga zu sa ©8jenigen nämlich, welches die Lakfarbe 
get RN ”o << gu Rede dafs diese Farbe unter ihrem noch gel- 
a 4 rain Er schon im Alterthum nach der Westwelt 
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PL Y 1199. Veber die Heimath der Wolle, Mooncnorr, Traveis, 


me |® As. J. of B. VI, 119. Moschus heifst: Amar. K. II, VI, 
2 gen Dil mäbhi (Gazellennabel); mrigamada (Gazellengeil); kastüri. 
2) 3,3 wen ft- f. d. K. d. M. IV, 17. weist noch andere Namen nach. Kr 
port, .. pushkalaka (vortrefflich?), s. Hitöp. ed. Bonn. II, p. 98. wenn 
beilst kom jesen Ist mushkalaka, Denn aus mushka, Hode, ist die Persische, 
Arabische und sonstige Benennung: musk, mushk, ucoyo;, entstanden. 8, 
A. W. von SCHLEGEL, in Vuruee’s Fragmente über die Rei. Zorvasters, 
8. 117. Kosmas. sagt, Xl,p. 335. 73 dr zumgor {wor dar 5 uooyo;" walovot 
N alıd ri Ihe hakery ol Ayyuimcı Kusroög. Im Sanskrit ist kastüri nur 
Name des Moschus, aber im Himälnja wird auch im Volke das Thier so 
genannt. Porr bemerkt mit Recht, dafs der Name des Bibergeils zanronor 
bier auf den Moschus übertragen würden sey; er glaubt, das Wort sey aus 
dem Griechischen ins Sanskrit gekommen. Das letztere bezweille Ich, obgleich 
das Wort gewifs nicht ursprünglich Indisch Ist; aber ebenso wenig zuers 
Griechisch. Kaorup gehört vielleicht den Kleinasiatischen Sprachen und war 
auch Persisch, da der Biber Neupersisch khaz (>) heifst, Das Wort kam 
also wohl von den alten Persern, welche den Moschus aus Indien erhielten 
und Bibergeil schon kannten. Castoreum kam aus Pontus und Galatia; s. 
Plin. H.N. VII, 47. XXxil, 13. 


9) 8. On the Lac insect. By W, Rox»unen, in As. Res. III, 364. — Peript. 
m. Er. p. 5. erscheint Auzwo; zewudrrog unter den Indischen Waaren. 
Baumasıus, erereitt. Plin. in €, Jul. Solinum. p. 816. hält es für eine 
Art von Zeugen, wozu aber kein genügender Grund vorhanden ist. Der 
Indische Name ist Järä, in der Vulgärsprache Zakkha, auch rärä und mit 
Hecht von Port, Ztschft, IV, 42. auf rang’, färben, woher rakta, rot, 
zurückgeführt. 
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oh welcher den Porus ermordet hatte a 
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Wegen der Wi igk it dı ie sıo daran knüp- 
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3 Thier bed, i 
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se” > erden nach a "Thäler zerlegt, jedes von einem 


| Pi den Y: abe 
god e | chen ungen ge en 
RN; I ron Kelten . ränzgebirge sind von 
y okt es; nd gleichlaufenden Flüfsen begleitet; 
9 yoP gr! se Sich ’ 
ee a FI BE; Niederung von der höheren Schwelle in Norden 
ve eo införmi der Küste. Es hat also die ganze 
ot yer Par e zur ce Senkung von Norden nach Süden, Queer- 
R\ 0 Be ae den > und kurze vor; es feh'en die mannig- 
es ige cd" „Mülse eiüte dern Indiens, die durch den Indus, den 
AN 8 FR da ‚gichnet = Vindhja, die Nerbudda und die Flüfse 

a verd 
Ve Hint Bu 

wu’ ar “ı rindiens sind in Ost und West am kürzesten, 


oe W, eV En Es sind folgende: 
SE 4 ba China. Dieses Land wird im Westen durch 
re” yo N 8 nlande, dem obern Lao, geschieden ; die Kette, 
w „ie . ge? WRegeben ist, fängt im Nordgebirge um 22° n. 
nd durchstreicht in südöstlicher Richtung das Land 
er wet grettengrade, von wo an sie südwärts läuft undan 
Ne „ei Kap St. James 10° 16' 4” n. B. und 125° 44° 
wine „ trlt?). Der Hauptflufs des Landes ist Sangkoi, 
er ann MI üpnan an der Hauptstadt Tonkin’s Kasho vorbei zum 
weicher “® rronkln war früher ein eigenes Reich, ist jetzt Theil 
Miete ines. Es erstreckt sich von den Gränzen China’s um 23» 
W19030'); es ist der fruchtbarste und bevölkertste Theil des Rei- 
ches. Das südlichere Land zwischen der Bergkette und der Küste 
bis 10° 45‘, von kleinen Flüfsen von W. nach O. durchströmt, ist 
das eigentliche Kok'hin China oder, wie der eigentliche Name 


ist, Annam ®), Es ist gebirgig, aber fruchtbar, mit hohen Küsten, 


1) Rırran, a. a. O. 908. 

2) ebend., 111, 904. Ich folge der Karte von Kok'hio Chiaa, von Bischof Lavıs, 
in As. J.of B. V1l,317, Von ihm steht ebend. VI, 737. Note on the geugraphy 
of Cochin China, by Iwan Lovis, Bishop of Isauropolis. 

3) Lovis, VI, p. 739. p. 743. debot Tonkin bis 170 30° aus, 


4) Die Benennung Kok'hin China scheint durch die Portugiesen entstanden zu 
seyn, welche zu dem Namen der früheren Hauptstadt Koctshen China 
fügten; s. Rırrkr 1ll, 954. Die Portugiesen mögen den Indischen Namen 
Kokhin dabei vor Augen gehabt haben. 8. Louvıs, Vi, 738. und Rırran, 
ul, 953. — K'ampa ist Sanskrit, die Hauptstadt von Auga heifst so; s, oben 
8. 143. — Die Araber nennen K'ampa (amf; =. GiLpemzısten, script. 
Arab. de reb. Ind. p. 69., Not.9. —Die neuesten Berichte sind: Journal of 
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sehr 
grofse und noch wachsende Wichtigkeit ä 
zum Weltverk 
ehre 


einnimmt, defsen i 
Bu» ne Hervorbringung gauze Völkerstäm me besch 
un [sen Besitz ganze Länder bereichert. Wir m ' 
einen den Sei- 


denwurm, 

ir sind hier in eo, W em eis und ei- 

wi demselben Fall i 
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den angemefsenen sıe er nährenden Bäu menyz> cd o ct 2 ist die Be 
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ähnlichen Seidenwurms ‘), der vom Ma 

2 Westen nieht Indien, sondern das he u Ko sach 

rüngliche Vaterland ist, und zwar nur das. nördlich Zuge - 

südliche und ebenso Indien davon ee BE 7 — 

würmern als einheimische besitzt; ob diese z ker 
hig seyen, ist zweifelhaft, da es nie hassen 


4 dieser in Indien einheimischen Arten 


Obwohl unsere Kenntnif: 
rscheinlich noch nicht vollständig ist, 80 reicht sie Bart 
hatarrı BumbyT Mori. 

L, 698. ch ‚ieseD, dafs die Seidenzucht wahrschein 
Chr. © jedenfalls vor 509 aus Chinn nnch Kloten SER 

benso DM über 634 wann sie von sshensi nach demsü 
‚eokom „Ist unbekannt. Die Yermuthun nber, dafs er 
"unter de niden In die Iranischen L.änder, wie een 
In, ü word mufs ich pestrelten. Er wurde dort noch 
ic nicht & gen. Justipian machte, Anmit die Römer nicht 
m Kein utrügeDs ein Bündnis mit dem Könige der Ho- 
og Perser‘ Homerite® sollten den Indern die Selde ab- 

Kömert hren; der plan mifsinnä, weil die Inder früh 
[n tandete® und dort schen die stecide den Persern u 
: „. 1, 20- Man könnte zwar als 3 
Teß- ZRET . art Znersen wollenz dacs die Ale ri 
ur pPk- 2 j. ed = „uche sche eselsen nüceen; denn sie a, 
die seh ‚pürken ige D u), gie Erlaubnils, mit Bose 
vVertras" über den Seldenhandel zu em 
pc erlauben wellte, Bee 
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and in Nor 
— > nach a 


2 “a ee Kambög'as heifst Lao oder Lowa 

man Amen des dort wohnenden Volkes, 

3R Rd chen Shan genannt wird; es ist nach allen 

pe® Pd Lao nn a der Sprache schr nahe verwandt). 

” gafufsen Du er nicht blos auf beiden Seiten des 

(av v Pd ne we Ostwärts bis an die Gränzen Tonkin’s, 

zen 0 WE, der oe N ütdehnung in dem oberen Hinterindien; 

a ohnen zu y © Lauf des Siamflufses liegen in ihrem 

pe ve Top bis im Ps Seiten des Saluen und von diesem 

w gi Scheide. peii weiche sein Gebiet von dem 

r\ AN) er ; sie gi } ihr Land heifst hier Lowa Shan bei 

u a‘ v4 en an den Südgränzen Chinas und noch 
NZ 307 4 # ei finden . ; 

* ER $, Pi sie den Si sich Shan’). Ihre Gränze gegen Süden 

N yet s 2 “ ing'n 190 amflufses genauer bekannt; sie wird hier 

. as 15' durch Steinhaufen bezeichnet”). Das 

e i Sebirgig, gröfstentheils noch schr unbekannt, 

er e ad we auch im Besitze vieler fruchtbarer Thä< 

“* 2 eil heifst das obere, der östliche atı Kam- 

Net ver-ans); als mittleres Wiebiet gilt das, wovon 

“ = gem, Zangomai) im 18° 47’ am MePing, oder dem 

we Ge des Menam, die Hauptstadt ist; die ersten Benen- 

n vonder gröfseren Erhebung des westlicheren Lau= 

nungen nommen Seyn. Das ganze Land erscheint in seiner nicht 

de hichto selten als ein einziger Staat und gewöhnlich iin 

re kleinere Fürstenthümer getheilt; es steht jetzt unter einhei- 

mischen Regenten in strengerer oder lockererer Abhängigkeit von 


_— 


Kamoze, eia Theil der Käfir im Hindukusch. 8. Ztschft. f. d. K.d. M. Il, 
45. Münw, X,ät,rechtet das Volk zu den entärteten Kriegerstäniman. Wie 
der Nütbe hieher kommt, ist unklar. 


1) Laos ist der Portugiesische Plural des Völkernamens., 
2) 8. bei Rırraa, Ill, 1210. 1228. 1231. 1235. 1243, 


8) ebend. 1236. fgd. Sie sind wohl die Loto im südlichen Jünnan, welche dio 
Schrift der Priester von Ava und eine nicht Chinesische Sprache haben. 
Ebend, 768. 


"4) Nach der grofsen Karte mu dem unten zu erwähnenden Reiseberichte Rı- 
CHARDSON”s. 


5) Low, hist. of Tenasserim, in J. ofthe R. A.S. V,215. beschreibt Öber-Lao 
nach einheimischen Nachrichten; &s ist in O. dutch Berge geschieden von 
Süd- (d. h. Unter-) Lao, ia W. von Barma durch die Suthep-Kette, Es ist 
jetzt unabhäugig- 
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1. share größseren Reich 
* De m einigen aufge 
On Lande der Mittelpunkt gewer 


Üsische Cultur der südlicherg Li 
mit dem jetzigen Zustande d 


®cheint nicht zu den höchst 


1) Kinn, B 
a & Hung an Mackkayn 2% u. 


Journal 
ron te By, y ar Kane 


E, 
arte. 906, ae 
» 1196. fgd 
V,ö9. iga, =. slates ei 
Bike der Geh eiger Karte, Es ft 
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N, Mi 
Ri, ı 7. Ueber diene sd 
Sch. ms din der Breite 7 
Jot. 
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centralen Provinzen schei 
: nen mchrere n 
sitzen. Wir erwähnen nur moch, re nbestimmte Arten 
‚päern bisher unbekannte Art sich von dem T ww enigstens den 
osa mährt und deshalb dira oder göttlich zube der Ficus 
sespinast hat die feinsten Fiden und schr Rn wird ®), 
‚ fühlt sich sehr sanft an und st sehrr von dem Be je - ! 
warms verschieden, es kommt diesem letzte sr: 
wenn es ih s . 2 rer Wenigstens 
ihm nicht überlegen ist. Die zallzemeine Y 
% des Feigenbaumes würde die dieses Seid ei 
z - den wurmes sehr 
ern ?). Der genaueste Untersucher und Kenner der Indisc 
.n - hen 
ürmer hält den gewöhnlichen Seidenwurm , #0 wie den 
r Ernährung unentbehrlichen Maulbeerbaum für ni i 
. i ur nicht ein. 
in Indien®). 
st hienach auch die Seide ein weit über FYrıdien verbrei- 
ırerzeugnifs und es würde allem, welches wir von der 
‚mkeit der Inder auf die Naturschätze ihres Landes im 
nden gesehen haben, widersprechen, wenn wir glauben 
» Inder hätten nicht auch diese Gabe der Natur entdeckt 
ı. In der That beweisen die alten einheimischen Be. 
lie genaue Bekanntschaft mit d«r Entstehung der Seide: 
lie aus den Cocon oder die wurmerzeugte’) Auch 


ese Provinzen nicht genauer. 


. bestimmt di 
a0 Auch ori. 


ı Bumbyz religivsa- 
‚ daher bei Hrı.rk® Y 
41. k dnfs er entdeck 

r 239. macht die Bemerkung, e seckt habe, der 
wu. 2 Cnoutchue und daher rühre w olhl die Tenacität der 
eg us En. HAMIT.TON angeführt, dals der Feigen. 
ade raout welches also eine Aboliche Wirkung 
% se lichkeit durch Cultur amitcelst der Wahl ver. 
1 die 3 as Wurm der Seide verschiedene Kigen- 


abe © 
astisches 
zeigt sich 


er Nahrungen 


geben. köca) 
na (C e 
‚; dem  trorn 


entstanden 5 Krimihögöltkem erklärt os 
Blätterwolle, wird im Lexicon gewahene 
ise es gewaschene oder zebleichte Seide; 

werden- Gewobhche Seide keifst, 
rute wor Karutet Auch zaima und 
upkale ‚nen; diese vedeut uns erscheint als hie ur_ 
ne rm BU ruhe für ein® A Te I en, Kindnguke, 
ser pinesisch, st feines GEW eh@s > Das erste dieser 
na, % gu he „xieon nie gefunden, ! weite kommt hei 
teid ee r de” ei Luk heilsen Zeiten > Wurmerrsugt; der 

[7) 


nufset _ u 
ea w nr 


| — ii mer 
ur 





Erstos Buch. 
is entspri 
a a: weich. Zt an der Südgränze Jünnan’s in dem 
7 ee a des Kamb ug die dort sehr genäherten Einschnitte 
3 ger GG cr une Quellen > Aflufses im Westen und Osten ein- 


Pr Biegen; er m heinen eher im nördlichen Lao als 





tefst aus mehreren Armen zusammen, 


je «stliiche MM = 
PR G, . ga Yon 220 ‘Ping kommt von N.W. aus der gröfsten 


det f geh 0 a nı Menam “pe: B., der östliche, welcher den vorherr- 
N ö RN" s a mit um von N.O. nur aus 19° '); beide führen 
u er Vereinigen sich um 16° 10’; der Strom 


3 g „se süd 

ER If I rallele Ar T%S, spaltet sich aber schon 189 45° in 

N oe’ rs I en me, die beide um 13° 11’—13' ausmünden ; 

ge ACay 18 4, p); wei ’ 
ig 






zur d &rofse Ostzuflüfse erhält, liegt oberhalb 
reif P Ba 
v4 westli Aachen Mündung die jetzige Hauptstadt 
y N) iche . RR Pr 
et ge Br "es ni Arm fliefst durch eine einzige Mündung 
. RT P2 f4 is St mit der Westmündung des Ostarms, durch 
ee Pe R S,.‚Srofsen Meklong verbunden, der bei Kamburi 
rt Eh Ee trömen aus N. N. W. zusammenfliefst ?. Der 
«Nufses mufs über 150 M. Länge haben. 


RT w we # = 

‘ EV z gie liche Siam ist nur das Land zwischen den zwei 
yunt van &s® im W.undO. vom Meere im S. bis nach 17° 15° n. 
BES en y hinauf. Wie die Flufsspaltungen zeigen, ist es vor- 
p.oder WE Maches Land, mit weiter Thalebene, reich be- 
Bee m Reisbau sehr geeignet und auch andern Aubaus sehr 
vi "Es bildet jetzt eines der drei Reiche Hinterindiens und be- 
herrscht aufser dem eigentlichen Siam einen grofsen Theil Lao's, 
den Südwesttheil Kambög'a’s, einen 'Theil der Halbinsel Malacca. 
Das Volk nennt sich Thai, die Barmanen nennen es aber Shan, 

wie die Lao, daher der Europäische Name. 
Die ältere Hauptstadt trägt den ganz Indischen Namen 
Ajödhjd (Judia, Hudia) und liegt etwa 20 M. landeinwärts von 


—. —— 


dor Pafs der drei Pagoden auf der Wafserscheide. 8. ebend. VII, 1022. 
Kırrsm, IV, 1, 131. Die Höhe soll an einzelnen Stellen 5000 F, seyn. 
Rırraa, Ill, 1065. 


1) So nach den Karten zu den erwähnten Englischen Berichten, die aber keine 
genaurren Angaben enthalten. Nach den Chinesen (Rırrkn, 11, 1065. 1226.) 
entspringt er als Naking Ho in Jünnan; dieses mufs jedenfalls der Mayping 
seyn. Die Chinesische Karte zu Davıs, nolice vfthe fruntiers uf the Bur- 
mese and Chinrse empires, in Trans. of the R. As. Soc. Il, 90. stimmt 
hiemit, 


®) Nach der grofsen Karte von Rıcnanoson, in A. J. of A, VIll. 
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ist sicher, dals in der Zeit der ers 
ten P ı #57 schen Kaiser 
den Serischen Zeugen, die aas Indien ne. “uch Chine- 





wohl unsichere Nachrichten vom Seidenwurm 
e zeofu 
se Geographie ist unsicher: die Iısel Seria liege eg a ch 2 ed Bye 
* (und dieses Ist Interefsanter) im Flufse 25 Ai AUG 
,„ in dem nuch di 
sa und Sakaia: die Beren seyen Skythen _ 
en j mit Inmdern gemisch 
ier heifse bei den Griechen o,, anders aber bei dem = 4 
Vs m, Er. heifst u 
P 2 es p. %.: im Norden des Gangeslandes |i 
n Lande die grufse, schwer zugängliche Stade ®irao, maus wem = 
serisches Gewebe zu Lande über Baktra nach Barygaza ec = 
rum von Ganges nach Limyrike. Aus der Indus- Mündung ne - 
1, p. 22., Serische Felle, Gewebe und Serissches Garn. Nac Peer 
Limyrike, wie oben gesagt) wurden Serische Gewebe gebracht. er 
Waaren führt such Plinius, H.N. xxXIV, 41. auf mebst Eisen: ce» 
ma Serico ferro est. Seres hoc cum vestiäus 
war Handel zwischen Serernm und Ceylon 
iniws, eb. Vl, 24. Dieses vorauageschickt Ist Ben üselis au 
Adbhdrata sehr merkwürdig; es werden Il, Cap. 50- die Völker aur- 
welche Judbisht'hira huldigten und ihre Geschenke brachten; Dist, 
‚2 „Wolle, Felle und seidenes (kifaga, wurmerzeugies) Zeug, 
ın paffa gemnchtes (aus der Rinde der Pmet apflanze), decken- 
kambala stntt kamala, Lotus, und kafikritam 
sanfte Schaffelle, scharfe 


Intten (— ich lese 
feine nicht baumwollene Kleider, 
verschiedenartige MHeilsmittel (cig. San 


, e, Aexte 
a u ee Te und Edelsteine tmusendiach, dieses 
LmbE Opfer mitbringend standen wartend an der Pforte die 
digungs-UOP die Kanka, die hanrreichen und wehörnten (spitz- 
ereprr get nuch gipfelig) Männer.‘ — Kcanka wird als Name 

u. un ohne nähere Angnbe der Lnsge. Die erwähnten 
as angegeben Seide sind genau die, welche den Serern zuge- 
alte, u. n inige der eigentlichen Namen der Völker 
dis Serischen Waaren 


:# autem generibus pal 
»libusguwe mittunt, Es 


-itam), 


.> eingehen zu können, 
vr kein geographlscher, 
annten sich selbst so 


BE ae nern 0 asr 
ec srenntilischer — ihrer Haupwanrtr = Pegel: bei den 
n hiefsen #® sinne rechtfertigt =} mus dem lg u 
äikern. I» er Namens der N lafsenen r, ee 
rklärung au mie WEB it. 8 erh 

te hen ode kek, u 8 W- erhalteu Ist. & Kuaraoru, 
-pinesise er re Er Ber $ z’Asie, 111, 264. Tableauz 
x ng gmorrn die vl ker maonten sich selbst ge. 
Denn fs Pausanlas Angabe, die 


8- Es 

s .„p-6 hon, d 

Asier P 57.P zu vermul em WVurm, ein Mifsverständ- 
A is mn om® ihnen zelbst gelten sollte, — 


c würmel Do N 
en cht de sondern ce gür Seide bei den spätern 
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r. Höh 
ti ac va „ind aber nicht dio höchsten). Wir 
I be gr cisenden üb % Brenauer, obwohl sie hier in der neue- 
we mis be berstiogen worden ist”). Der südlichste 
FU künte im ken W. von Martaban im O. scheiden 
rs £. Pt - der Stadt Martaban zu erreichen; 
Ei W. Zuflurg ’ 
E 7 zes südlich, = Saluen, Benlein, fliefst unter dem 
- Pi in den Ha, em A usläufers und ergiefst sich wenig ober- 
nd auf beiden VPkilufs 2), 

4 A Ad ungebil M Ufern des Flufses von Martaban auf- 
rin bay . deten, aber friedlichen und ackerbauenden 

2 # G inden gi » wie weit nach Norden, ist nicht genau 
4 heifse © Sich noch bis in die Breite von Ava und 
wi 4 age Zum Unterschiede von andern die rothen*). 
3 vr, 0 nd Saluenthal oder Martaban ist ein sehr enges; 
RT a5? „ea E ia der Bucht der Mündung ist offener und ein 
es“ nt ., res * Die Stadt liegt an einem trefflichen Hafen ; 
re, RL den Britischen Theil vom Barmanischen; 
2 ex pe .’ der Provinz in 18° 20’ bezeichnet zugleich ri 
use " Se gparkait des Flufses und seinen Austritt aus dem 

Aw 


use > pildet den nördlichsten Theil des Brittischen Besitzes 

artab indes welcher sich südwärts bis zu 10° n.B. erstreckt; 
in diesem “ Fortsetzung tritt aus dem allgemeinen System Hin- 
diese BE ne es ist kein Meridianthal mehr, sondern ein Küs- 
ee c vierte grofse Meridiaukette hört in der Breite der 


tand. Di 
ing des Saluen um 16° 30’ auf und die Küste Hinterindiens 


— 


1) Rırren, IV, 1, 222. 234, 

2) Rıcnannsox beschreibt In seinem Abstract Journal of an expedition from 

Muulmien to Ara through the Kareen country, As. J. uf B, VI, 1005. 

fxd. einen bisher unbekannten Weg; er geht 18° 16 14” über den Saluen 

nuch Ava; dem Nat-tike Pafs, welcher aus dem Gebirgslande in die Ebene 

der Iravadl in Ava hinunterführt, nennt er den längsten und mühsamsten 

dieser gunzen Gegend. Ueber Höhe und Verzweigung des Gebirges sind 

soust keine Angaben gegeben. Auch Luw, A. of Ten. V, 148, beschreibt 

einen Theil dieses Gebirges, 

3) Kurte zu Rıenanpson’s Bericht, As. J. of B. V, 604. 

+) 8. denselben, In As. J. of B,. V, 607. 701. VI, 1001. Auch Karean, Keraen 
u. = w. und nach anderer Mundart Kajen. 

5) Low, history of Tenasserim in Journal of the R. As. Soc. Il, 248. 111, 
25. 287. IV, 42. 384. V, 141. 216. — s, besonders Il, p. 251. Pakshan ist 


Ss. Grüänze. 
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Hinterindien 


Osten Ss Ww ten vom Meere 
? 2 I; üden und e3 
der nördliche Theil gränzt in Westen zugleich anvV, 
Or- 


; im Norden hängt ; 
Asiatischen Festiande" Eossezc ganzen Ausdehnm 
und Osten Assams, mit ERGE ee Gebirg zn 
zen China’s. Die Grän = = döstlichen "Fübet, pe 
rofse Aehnlichkeit p en auf diese Weise en 
ee Bamen Vorderindiens, wel er 
gränzung hat: « ” v. 

angränzendes Land i erggeeang 
zu ‚und im Norden sich dem . 
st; Hinterindien hat aber im Osten kei en 
I die Nordgränze bietet bei genauerer re vo 
erschied dar; sie wird hier nur theilweise ei en 
ekette, die als Hinterindischer Himälaja ne 
gebildet ; der grölsere Theil dieser Gränze ge 
hohe Ketten bezeichnet und bietet überl ehe 
fortgesetzte Linie des eigentlichen en 
diese Nordgränze genauer ren 
.jt unserer Bekanntschaft miı 


gelhaftigk« 
h ist. 
Kette hervorgehoben 
rzslandes zwischen Pr 
as Plateau Manipar, 
» 


trömt und sich de 
na 


bwohl 
‚gelmäfsig 
/ir wollen 
bei der Man 
eses Gebirge® möglie 
‚en oben ı) die Bura Ail 
Südrand des Gebi 
süden liegt d 


elehe den 

et bilde; ihr im 5 ’ 

lufs Kongb® (Mathui) suüdwärts str® 

lingthi)» einem Zullufse der Iravadi, vereinigt; Ma- 
21® 
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DongGyi ; 1 u RG 
= ee ae mM ©. seine Gewälser erhält; die nörd- Die Iravadi Wird TE 
glukhung und mn. B. Das obere Thal dieses Zu- Pia Merkankete he gan 
südwärte „ Wärd von Singpho-Stämmen bewohnt. RR ng nur deren Pa 
u ‚0 = em Oster Vischen 112° 30113 im Kubo-Thale, hei mie ı öleren und südl 
weit ri Zehän Fe "ittere Iravadi-Thal 
g en auptstrom, K &e des Tafellandes von Manipur ') ka Laufe der Pi von A; 
be 4 I sell Ongba sich aufserhalb des Kubothales „ülse und der Br 
OR ER ) mit 
a ö Fr WE 
we a an st Dept zu nör 
‚ „nel vn Pd ni Prtig, der grofse Flufs südwärts an Prome Dee Zußaf, EU mdYy 
L gan et, 7 y Neogen; hi ähe die Ruinen der ältesten Hauptstadt Knghe ans : ” Iravadi, der Kyi 
S g Be 7 # grlanden, T sind auch die Südgränzen des eigent- ee » Nielsen heig 
\ rg s# sL > Welches von Bhanmo an bis hierher an { Ostwärtg 
che 5 zum Ira 
N er ef ff WETTE nes flufses und seiner Zuflülse reicht. Eis ist Pr - die Höhe 4 Gebirg, 
& Pu 7 Thal die des mittleren Stromes, der hier in ei- Kt hen In der That sche 
gr w a” FEIEI a und yon Bergen mittlerer Höhe umgeben MON, bekannt 
NET u +. m beginnt das flache Land Pegu, das Land der wein > Bördlieher bilder gie 
EA Fi “lian); der Strom spaltet sich im 18°n. B. in zwei und dem Barak-Gehje 
ser wi v FE ze" Westlichen (den von Bassein), und einen öst- kg Kater 
gl” zer G Von der gleichnamigen grofsen Hafenstadt 16° en ni Kyendwon Ostwän 
er u „vmündung so benannt. Dieses von vielen Neben- er & diesen 
er  anet „ beiden Arme durchflofsene Land ist das Delta der ku et erwähnte Gränzkeu, 
aa nungen de angeschwemmtes, oft überschwemmites, feuchtes und Fe ‚ des Tafelberges a 
"ravado SR, gruchtbares Gebiet. Die Hauptstadt dieses früher be- RE Bohn Rah, iat in di 
heilse#> ogu benannten Reiches liegt am gleichnamigen Flufse der Iysten 


rühmten, 
im innern La : : : 
kurze Flufs Setang Ist die alte Gränze gegen Martaban*). In dem Vneageflen, - 


nde im 17040’ n.B. 1130526. L. Der noch östlichere 


a östlichen Gränzgebirge Pegu’s wohnen Karin, wie sie uns nördlicher Dirk früher, Produ 
u in dem Gräuzgebirge gegen den Salucn bekannt sind. RG. Da. 
r Die Iravadi, obwohl kürzer als der Saluen, defsen Lauf aber Di Graf. Pofegngn Bewener 
ade EUR, in Hinterindien selbst kürzer als der ihrige ist, bildet nebst dem ee item an dar, » 
a I Kambög'a die Hauptströme Hinterindiens; die Iravadi übertrifft an hier au werden ger 
at ihren Nebenbuhler an historischer Bedeutsamkeit, wie an Schiff- Ge br sn 
Y u barkeit und Fruchtbarkeit auch ihrer oberen Landschaften*). Pen Krieg der Kagıae, au 
ih { 
Hi h ; Venlich an den de 
1) 8. oben 8. 69. 323. ha Tee in äı 
Der \ Kingdom of Ara 
2) Low, a. n. ©. V, p. 236. Der Peguflufs heilst in Pali Hansavati, reich an Me yoga u, Aawrun) ee 
Gänsen. bs, AL 2 yo 
3) Die Iravadi ist von Hanwar bis zum Gemünde des Mogang 250 beschifft at: Trapelg in Be 
worden, wo er ihn verliefs; er war hier noch breit und tief. 8. As. J. of Ye Iö4n, 
B. VI, p. 263. Man leitet den Namen ab von Airävata, dem Klephanten Fe 8. 203, dan, 


des Iodra’s; wahrscheinlich richtig, weil der Elephant in Barma so geehrt ’ Soeben g, 
ist; in diesem Falle darf man aber nicht die Irävati vder Hyarotis damit YE oben g iR 
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Unter dem I16sten Grad ö,L. hinaus im 280 n. B. treten wir 
em sehr unbekanntes Land; de Gränze Chinas läuft hier süd- 
irts erst am Ufer des Nukiang oder des Klufses won Martaban, 
iter Saluen genannt, nimmt aber südlich vorn der sten P.. 
ele eine südwestliche Richtung, so dafs sio im 243%, B. bis 
°20°6. L. in das Iravadigebiet einschneidet. Diese Südrichtung 
Chinagränze hört um %% W' n.B. auf; sie worendetsich yon da 
ı Osten, mit mehrern Aubiegungen und BKinschnitten nach 
I und Süd, scheidet die Hinterindischen Länder : Ober Lao und 
ia von China und erreicht in dem 22sten Breitengrad das öst. 
Meer. 

'Yer Theil der Chinesischen Gränze, welcher im Osten der 
Iravadi und ihr parallel vonNorden nach Süden geht, scheint 
urch eine Meridiankette gebildet zu seyn; diese scheidet 

ı# Jravadi-Thal von dem des Nukiang und ag sich alg 
dlichste der vielen Meridianketten dar, weiche u eriadien 

i ; selbst läfst sie sich als eine südliche Orisetzung 

a. betrachten, welche das eigentliche China 
— wg ee in Sifan und noch nördlicher Sakaant 
trasien. tre irkliche Scheidewand seyn, da sie sich als 
e mufs eine w dem nördlichen Iravadilande im w. 

Gränze zwischen de us Das, hats Schneeberge, 
a im ©. historisch ge 20' n. B. 116%; ], hei 
Sine Shan (Schneeberg) Thianhi Shan 23° 20 117 44, 
icher den Odun aee Fiaise Nukiang- Es scheint kaum 
0’ 118° 2’ über dem etzung des Himälaja zu bezeichnen, 
ese Kette als ee West nach Ost China durch- 
d man eher in 


raoliug oder nach- 
denen MMiao‘ ci 
Gebirgsreihen suchen, von n Chinas Jünnan und 
»n 
Südkette 
ng ( 


Pr inze 
, die Südprovin ten Grade fortläuft und 
BeuB Erst eine südlichere Pa- 
d Schne® ist _ e Jünnan’s trenat zwi. 


sfeischern uu r Südgränz ki 2 
gar x Jü- Ling 09 El Lao und u Sue, 
y ra und 22sten in. er vordern er ar on ). 
kee Gränz® ne ne entbänlichkeien 
ze weD® ’s liegt; 
rall in © 
— 403- 

As: 11, 402 
2 Kırralr 
;60- 
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Ersten Buch. 
- besti 
m 

— base eine De abgegränzten Thale südwärts fliefst 
r ar Keie mur = Kette vom Iravadi-Lande geschie- 
pn ”—. #F_ An seyu: ‚= die eigentliche Fortsetzung des Muin 

gi # — N ing BER 3 
» e Be » n.B.al er That finden wir sie in der Breite 

a ei er dar: Siem Kane 

np on dieser tankette wieder; sie mufs überstiegen 
@ıptstadt nach Arakan zu gelangen; 


: sımadon 
der ie = Kai Benannt und Päfse vom Mineflufse in Barma 
°” 0 
wer 
v ‘ pP 


‚YKlöhe von 209, yon Jandabu 19° 15° nach Tongho 
16909 Engl. F. von Lande zu Lande hin- 


egrais baz.u: 
RN ww 4 ö i ©Zeichnet ihr Ende am Meere. 
a J Die a 
.s w te $, Gebiet ’en beschriebene Meridiankette scheidet 
« " > a = . r 
N) se £ elche diene. Iravadi-Lande; auch die Westkette 


ed ER Ses Land von den Indischen Ländern an 
SIR e g PR N&alischen Mecres von dem Punkte an trennt, 
n y o" Srofsen fünften Meridiankette ablöst; dieser 
are" ” 20° ı. B. im S. des Muin Mura; denn hier ent- 
N - le Arme, welche den Keladyugflufs bilden; diese 
“nt bei Lara, nicht viel oberhalb der Hauptstadt Ara- 
gen © 42 M. vom Meere am schiffbaren Flufse im ganz 
© vielen Spaltungen defselben überschwemmten , feuch- 

Yenchen » vo gesunden Gestadelande liegt.‘ Arakan überhaupt 
a öchet aus einem schmalen Küstensaume südwärts bis 16° und 
ug re liegenden Waldgebirge; am Flufse, der etwa 50M. 
.. hie mag, ist aufwärts noch unbekanntes Gebiet, Mehrere 
Inseln liegen der Küste vor. Der gröfsere Theil ist unangebaut, 
mit üppigem Weachsthum, aber voll böser Fieberluft. Auch 


dieses Land war einst ein besonderes Reich, jetzt ist es Englisch. 

Die Bewohner, Rakhaing oder Mug, sind Verwandte der Bar- 
manen’). 

So stellt sich Hinterindien dar als ein grolses, bestimmt ab- 
gegränztes Gebiet Asiens; als ein zusammengehöriges durch die 
Gleichförmigkeit der Gebirgs- und Flufs-Systeme, zu welcher die 
des Klimas, die der Krzeugnifse und des Menschentypus hinzu 
tritt; als ein in seinem Innern ebenso bestimmt in mehrere Theile 


— 


1) Rırren, IV, 1, 210. 279. 308- 339. 313. Benanaus, 27. 
2) 8. oben 8. 70. 72. 


3) On. Para, historieal and statisticat sketch of Aracan, in As, Res. XVI, 
355. Nırren, IV, 1. 307. fad. 
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kurzer Land 
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Die Gliederung Hinterindiens ist von der des vorderg Indiens 
falls ganz verschieden ; unter dem Fufse des Nordgebirgeg Jiegt 
gtofse Ebene, wie die des Indus und des Ganzes, es tritt keine 
Land durchschneidende Parallel-Kette des Hochgebirges, ig 

nhangendesPiatesu-Land; 


Yindhja, elh; kein grofses, zusammen! 
das les Gebiets im Norden des Vindhja und das des Dekhans, 


lt hier einen grofsen Thei 
i Strömen durchflofsen, fü wen 
u fehlen auch im Norden die Alpenlaudschaften 
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Buchten und schön E 
des ganzen Reichs j * Häfen. Die Haupestade 
45° und 10° 45 re ge Provinz en Fer 
h und war emals Kampa, bildete on 
n bekannt. als solches schon früher dem udn 
2. Kamböga, La 
in nicht grofser y: ben erwähnte HEotto begiuur 
den Flufs von Kam ernung den grofsem Hiufs Mackha 
orden im östliche böga (auch Kulung Kiang>, welcher > 
ale Lang fee “ Tübet in N. Tsiamdo’s 320° n. B. entsprin 
a Fee Frag: das südwestliche Jünnan durchfiefst ') 
lan e zweite großse Meridianketto Hlinterindieng 
. 3 von dem des Saluen, dann vor dem de Si. 
nun vo Westen. Diese Kette verzweigt sich wzuch vom Süd 
ge Jünnan’s im 23° n. B. und reicht südwärts bis Eurinchen 
I3ten und i2ten Breitengrad, wo sie sich äm der Provinz 
om (Kandravana, Mondwald?) der Ostküste des innern 
esischen Meerbusens nähert 2). Das obere Gebiet des Flufses 
b Hinterindiens wird Lao genannt, das untere Kambiyg's, 
ieses war früher ein eigenes Reich, es ist jet=t gröfstentheils 
unterworfen, der südöstliche Theil gehört zu Siam, Die 


gränze ist unsicher, an der Küste erstreckt sie sich von der 
James. Es ist ein weeites, weit land- 


Kokong bis zum Kap 

flaches, angeschwemmtes und sehr Frruchtbares Land; 

dem grolsen Maekhaun, welcher durch drei Mündungen 
fliefst, bat das Land mehrere 


hen ®—11° n. B. ins Mcer . 
Flüfse; nahe an dem Ausflufse des Saigun liegt die gleich- 


Hauptstadt’). 
Cochin-China, in the years jp21 
1828. +4#to. dann Account of the 


rts of Siam and 
China, in 1821— 1829. 


embassy to the O8 , London. 


Jonn CaAW FURD, 5 
Fe lass and Hue, the capitat Sissi 
a 
Fınuayson. London. 1820. c Lxop, Ay 
vu, 322. MA ü of B. VI, 


a-Lande geschieden. 3, 


Kambög' 
vom Zuftise des Mackhaun 


estlichen 


iese K 
rd durch &i w.der w 
1, 1069. Kinng THE . ww. cd. m. vom Smlwon-Öehle) geschieden 
nn, Il; Berge vOT" on fort bis Kinng Hung an Maekhaun, 
= neen Kette. Voa Klang Hung nach 
diese gehören der Kette im 


' Inckte Bere ; 
hobe, rc mon IM Asbor.B. Vi, 1008. 
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e- a. grüls ren Reichen: Barmm , Siam, Annam und 
'hina'), Die .n eMagen aufgestellte Ansicht, dafs in diesem 
ern Lande der Mitelpxankı gewesen sey, vom wrelclhem die Bud 
istische Cultur der su —lichern Länder ausgegangen, veerirägt sich 
ht mit dem jetzigen Zustande des Volkes und wwvird durch keine 


aheimischen Denkmal 2 bestätigt? ’ 
ofse Meridiankette be=gränzt, welche das "Thal ers Menamflufses 
nm dem des Saluen «oder Martabanflalses scheidet ; sie verzweigt 
:h ebenfalls aus demm Südgebirge Jünnau’s uuracd Häuft südwärts 
‚ischen dem 11ßtem und I16ten Meridiankreise > von mehrer 
rallelketten begleitet ; ihre südlichste Foı setzung reicht in die 
Ibiosel Malacca hinein, vom 11l7ften Meridian®e dusrechschnitien, 
1 zieht sich dort Zwischen dem liten und 2Otem Breitengradc auf 
Landenge Kra sehr zusammen, wenn sio auck michat, wie einige 
‚hten, ganz aufhört’), Sie wird auf der Ostseite won demMe- 
flufse begleitet, Wvelcher ina obera Laufe eben“ serie der nörd- 
e'Theil det Kete dom schaun erwähnten Lande der L+@0 gehört 
scheint nicht Zu den höchsten zu gehöretl> och er hier- 
rgenauere Angaben, obwohl sie in der ncuosten RT zwischen 
n 18ten und I3teen Grade n. B. mehrmals vor Kurop#en über 
ıritten worden ist") . 

re ehnene 


Klang Hung an Mackhaun 220 n.B. ist ganz unter 
=. Abstract Jourmal of an erpedition to Kiang Hund m 989. fgd. mis 
frontier, ew. By T: E. Mac Leod, in As. J,of. #- vi U Beiträg sei 
einer Kurte p. 996. Dieser Bericht ist der wichtigst® pi 2 Account of 
Kırrkns Darstellung Ill, 1196. fgd. Aufsergom BRıc#t N ri nces, chend, 
some of the petty states Iying north of Ehe Ten ass ie gmben über die 
V, 601. fgd. mit einer Karte. Es fehlen ia beiden leide anse 


Höhe der Gebirge, 
= „65 
S. Bunnovr, in defsen und meinem Essag zur je Partt> pr u Lv; 1, 107. 
5. oben =. 327. Weber diese südliche Fortsetzung #" Kir” pik, Siame- 
126. 131. Im Süd jo der Breite Tenasserim’s heise si@ sie 
yaliug nach 


sisch: Som Roi „Tot. 
> PFE EL. 
Nämlich aufdeD Reisen Macı.xop's undRıcnannson”ss von - oe zu wweiten vun 
meist „ieht® Journ 





Zimme, die Nayro 1. angefüh a 
. angeführt sind; dann auf der 
demselben ANf&,, z.punkte nach Bangkok, worüber Be ‚016 frd, und 
ofa Mission nn the court of Siam, im a Pa, 1 gue®: und dem 
L tcht. ‚ . Je . . 

ern die =Zwischen Mienlongyi, einem Ostzufufs€ ” = ch zzimme, ist 

Maypins» en Westzufufse des Menam auf dem wee@ tizer wrinu) be- 

die K => alt, meist mir Führen (firs, nachher riet und Bäaypag 
’ ı wet 15° 18 liege 


wachsen. 8 & er 
Raend. V, 612. „Das Land zwischen TB ner 


ise eine einziEan yeihe von Bergen.“ 613. 5. auch 622. s 





Eratos Buch. 





die = 

u Krör. \© Inseln vereinigen. Zwischen die- 
I Wien Inseln ist an fünf Stellen offenes, 
gs} „ger Pe und die en ; sie werden daher auch Seen ge- 

gs ger * ” eo, die jeq Sische Sce zwischen Hinterindien, Ma- 
je! at TE chen Java , MR aufserhalb des Archipels liegt; die 
ger ger“ ss u 4 . zwischen A Borneo, auch Sunda-See genannt ; 
geie* vr * Fo er” Bandag _ Slebes, Buro, Ceram in N. und der 






ei nd ; GG m von Born w ee er a une 
dh st Cele > . von den Sulu-Inseln ur in- 

w ee P I, , ee See; die fünfte ist eingeschlofsen von 
IE ent ge a L. # im Ss, x Philippinen, Palawan, dem Nordosttheil 
au ws Yiese ri den Suln-Inseln; die letzten geben ihr 
auf a bilden einen wichtigen Charakterzug 


z N zirg stets ruhigen Walser können die Be- 
ID Bi a leig wechselnden Winden leicht von einem 
get a Ns 4° Zum andern hinüberschiffen. Diese sicheren 
- N 76 seen auch die Fahrten aus dem Archipel nach den 
BR we” 09” ge IN drei Tagen erreicht man von der Ostküste 
N SF #8” „Sößtliche Gruppe der Philippinen, in zehn die Mitte 
re nn ; in fünfzehn gelangt man von Vorderindien eben- 
pr rei Wochen werden erfordert um vom südlichen Ara- 
„ und Malacca zu erreichen, Diese Begünstigung ist 
bien ET chtigefs weil die Verbindung zur See zwischen Arabien 
ke "Indien im W. und China im O. durch den Archipel gehen 
a Nicht weniger glücklich ist die Lage für den erweiterten 
Verkehr der jetzigen Zeit; vom Vorgebirge der guten Hoffaung 
und der Westküste Amerikas erreicht man durch ein offnes Meer 
mit regelmäfsigen Winden leicht und sicher den Archipel. Es 
müfste sich hier ein Mittelpunkt des Welthandels bilden, selbst 
wenn die Inseln diesem nicht viele der gesuchtesten und einige der 
seltensten und kostbarsten Waaren darböte. 

Die Monsune oder regelmälsigen Winde dieser Meere, deren 
Wichtigkeit für die Geschichte der Entwickelung der Inselbewoh- 
ner so grols ist, verdienen kurz erwähnt zu werden. Nach den 
allgemeinen Gesetzen der Winde in der Nähe des Erdgleichers 
mülste der Archipel den Passatwind haben; dieser wird aber auch 
hier durch das Land, auf welches er stöfst, gestört. Im Indischen 
Ozean wehen die Monsune mit halbjährigem Wechsel von 3° s. 
B, an nordwärts; der Südwest-Monsun im Allgemeinen von April 
bis October; der Nordost in der zweiten Hälfte des Jahres, So 
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»r Südküste, eine dritte 7 

> Pik 1@ 30- 
‚ noch älter genannt, ml, on er EB. '> arm Menm wird 
änze Lao’s. o gile L.akortai gegen die 

4 Gebiet des Sadır 

halw "nlufses; Tenasserim. Der Saluen (Tha- 
1, Thalween, Thale —ain)?, entsprin 2 u PP kh 
a a ee aa 
et, woher 1 Sertsiu (Omtsi 
> 2 er als mtsiu) 
n südwestlichen Jü==nan gerömt; er macht zwischen di 

de im O. 4 rege 
= an ehe <r Lokba, welche zwischer dem zwei ober- 
: ‚P en wohnen, mW. die Gränze, Später die 
ischen Jünnan und dem oberen Iravadi -— Gebiete oder dem 
ampti Lande; er hei #st hier Nukiang oder Lukians- Ulm 25 59 
3. 116° 20° ö. I. träut er gauz in Jünnan ein, dessen Südwer. 
ser durchläuft bis 23° 55%, wo er t in Ob er—L-20 eintritt; 
immt hier eine Westlichere Richtung, sein Lauf ist aber ganz 
kannt, bis er um 18° n. B. 117° 10 5,2... „us dem willen Ge 
Inde hervortritt ; er mündet nach ee uneeorem Kaufe bei 
aban ins Meer, “wo in derselben Bucht ganz nahe der kleine 
‚(Gyen, Kyeng) von N.O, und der gröfsere Attaram vo80, 
» aus dem Gränzgebirge gegen Siam, zugleieb eirrmünden H, 
liefst in einem langen, schmalen, gebir , in Me ridizrıtlale; sein 
hört der j u ve artaban. 
wer Lauf gehör er Jetzt Brittischen Provinz na z 

Die Kette, welche den Saluen im W, begleitet die wierte der 
sen Meridianketten Hinterindiens, trennt sich en 
ıneegebirge ab, welches die östliche Fo tseizung der gtam- 

a1 int: gi ; u z 2Bsten Breiten- 
te ) ist: sıe hei fst Goulang Sigong, beginnt im den obe 
de und streicht um den 1i6sten Meridian südwärt®s an son 
radiflüfsen parallel; der Schneeberg Sjue Sharm in Jü “- 

r i : Se d A rmarapura 
eint als ein Theil von ihr; im Osten yon Bhanmo unzn“ nr aintni 
gen ihre Züge in vier parallelen Ketten ost är “2 um 220n =: 
; die vonden Europäernerstiegenen Tong Taon Berz® * 


Aırtren,] 
Nach RıcmAanpson’; Karte; nach frühern Angaben zW- 150-199 ae 
1084. — =. über das Ganze Rırraa, Il}, 1063. fd Aufser chos Aufge- 
Cnawrunp und B,ynAayson (s. oben 8. 329.) a. dem - 2 were von La 
ühreen kurzen weuesten Berichte Rıcman. „ jse Hier a meter Andern 
Lounzax, Jeser iption du royaume d ION 11691 - zu: 
ervorzuheben. r * Siam, Paris- 


ithalavali, dem 
4. Rırran, Ill, een zen N 
J. of R. As. sear. 402. 748, IV, 1, 132. Low, histor/ of 
; 5 wc. V, 224. und sonst. 
Ss, oben 8. 6i. 











Erstes Buch. 

. dert übe; 
chi Won "Theile and sie haben bedeutende 
= rung Und =; ir und litterarischer Bildung gemacht. 


iz each 
3 z- u air Bier: _ Aligemeinen in Ueberflufs vorhanden. 


u onfserdem  @iten grofsen Abtheilung ist Celebes ; 
Tr „‚da-Inseln i ı® nahen Inseln im Süden Salajer und 


BE gi die ET Süden von Sumbava an ostwärts bis 
IH und Thiere Ostküste Borneo’s bis zu 3° n. B. 

# gien ist x raben hier einen eigenthümlichen Cha- 
4 4 Abtheilun geringerer Fruchtbarkeit, als iu der 
und weniger geeignet Reis oder Korn 


hervorzu “ En 
L. gschritie Fingen. Die civilisirten Bewohner haben 


G mit der a den nützlichen Künsten gemacht, aber 


er ersten Abiheilung verglichen von einem 
en Sprache, Sitten und politischer Verfassung 
FFaschende Weise unter sich überein, sind 
j2 ‚Westlichen Nachbaren verschieden. Reis ist 
“.. ONE: ISt aber nicht überflüfsig und gelegentlich wird 
u 2 praucht, 
N ee S Abtheilung weicht auf bemerkenswerthe Weise von 
u amt” ab. Ihre Ausdehnung ist von 1% s. B. bis 2 n. B, 
worige®, bis 1509 5. I. Der Charakter des Monsuns ist hier, 
N Br sagt, umgekehrt. Die Mehrzahl der Pflanzen und 
wie # 2 zwei ersten Gebiete verschwindet im dritten, wo wir 
Fiens Naturreichen neue und jedem andern Theile der Welt 
EEE Erzeugnifse haben. Es ist die Heimath der Muskat- 
nüfse und Gewürzaelken, das einzige Taand, welches sie in Vollkom- 
menheit hervorbringt. Der Boden ist nicht fruchtbar genug um die 
höheren Gattungen der nährenden Pflanzen zu erzeugen. Reis wird 
kaum erzielt und die gewöhnliche Nahrung des Volkes ist Sago. In 
Sprache, Sitte und politischer Veerfafsung kommen sie unter sich 
überein und weichen wesentlich von allen ihren Nachbaren ab. Sie 
stehen weit gegen die Nachbaren der zwei ersten Bezirke in Ci- 
vilisation, in Macht und in der Kenntnifs nützlicher Künste zurück. 
Sie erwarben sich nie durch sich selbst den Gebrauch der Schrift. 


Die vierte Abtheilung ist am wenigsten deutlich charakterisirt, 
doch bezeichnen Unterschiede, welche genugsam in die Augen 
springen und zu ergreifen sind, ihren Charakter und berechtigen 
sie besonders betrachtet zu werden. Sie liegt zwischen 4°—10 
n. B, 134°—144° ö. L. und schliefst die Nordwest-Ecke Borneo's, 
den Sulu-Archipel und die grofse Insel Mindanao ein. Die Go- 


N 


+ uf übe 


ghren 
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fuer her westw@@"lt mit einer starken Ausbiegung- zzem Süden. 
= en San, regen, wie oben gesagt, die dritte grolse 
weit goßen Süden und bildet die Halbirmel Malacca, 
vom ihe durchsehnitten wird. Das Land auf ihrer Ostseite ge- 
zu Siam, auf der Westseite folgen nach einander uaster Mar- 
ı Je oder Re, Tavoy oder Taunau, Mergui oder "Tonasserim; 
vinte Name wird auch für das Ganze gebrauche. fa us dem 
#6, welches theilweise die bedeutende Hjhe vor ZOOO F.hat, 
= ei Filößse zur Küste mit breiten Mündungen und 
“ Häfen; der südlichste oder Tenasserum ist zgröfser und 
Imdelawärtn, schiffbar, Ks sind an der Küste firschtbare 
a: das innere» ist reich au Wäldern und mineraischen Schätze, 
glich Zinn. Wie Bewohner des innern Landes sind auch hier 
I; die der Städte und der Küste gehören dess besmchbarten 
n, es sind auzeist Barmancn und Mon. 
5. Iraradi-@ ebiet; Ara oder das Land der Barssacurset®e 5 un 
allen Winter mdischen Gebieten erstreckt ich dieses mm Wer 
ten gegen Norden und ist am bekanutesten. K 
Die Iravadi erhält ihre vielen Zuflüfse aus der Lars a = 
"den Namkio _Gebirgo 29 n. BY); es sind vorzaglier AN 
sere, ein Wsestlicher: Namki in östlicher; My<t Zu 
0 : io, ein östlicher: > 4 1 ist von 
nigea sich M,oi Mainla 26° n. B, Dieses oberste Er oridian- 
mi- und kkyampti-Stämmen bewohnt ; eine kürzer® Y aa khung. 
in Id 3. L. Shue Dong Gyi scheidet es ee Fiandık- 
eimW. Dex Stromläuft südwärts bis zur vielbesucht@"  aresten 
Bhanmo 4° 21’, wo er eine grolse Wendung nach eg sd in 
, im Hug 5. L. aber wieder sich südwärts rich nn 
r Richtung» bis Amarapura 21° 59° beharrt. Er erhalt er rg®©- 
Ya noch wyiele Zuflüfse aus dem Ost- und we an nach 
rapura macht der Strom eine neue Westbiogu @& 1a Städten 
27, einer älteren Hauptstadt in 21° 45°; zwischen Beiden 
t ihm dem grofse Westzuflufs Ningthi (oder Ky ne d mv 
ılavadi) zu, der theils vom Patkoi- Gebirge *> Aue 


ga oder 
orden, 





in As- J. 
, Rıcmannson's Jowrnal of # mission to the court of BET die Mer 
r, 8. Vill, 1017. 1027, 1032 etc. Er überstieg auf dieser za sms in h 


heidekette. Siche auch Haıren's third report on Ten >= 
of B. Will, 973. Fourtk report, IX, 155. Hırran, IV, 1> 1 


oben #8. 324. 
oben 8. 324. 
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die 
= we er ao nechöhe erreicht zu werden‘). We- 
N en Flse ı er können auch die gröfsern Inseln 
348 gint er das mm. en, obwohl Sumatra und Java daran 
ger gel® FF “ as Land iae edrängte grofse Borneo macht eine 
I 2 .„" Biume 3ewöhnlich bedeckt mit dichten Wäl- 
pol gr I gleeres Be drängt das üppige Wachsthum bis 
& gine Fe = fg’ gs sind, Ana Mit Ausnahme Celebes, wo sie auch 
a ey 4 RER nie en sich dort keine Grasebenen; dürre 
icher har Onds vor. Kein Ländergebiet unmittel- 


AL. 
Wr Br 7 4 HH Crölkereng, ©ine so zahlreiche und fortgeschrittene 




































1 ugnifse Es ist durch Milde des Klimas, Reich- 

wo 8 e RO 3 7 4 der scha ©ichtigkeit der Verbindungen mit andern 

w 4 RR f (4 PNSten und begünstigsten Gebiete der gan- 
ya ET | re RB 

et  *°Schreibung der einzelnen Theile des Archi- 


En N er Plane dieses Werkes; was hier zum Ver- 
ee es z 2 Ntersuchungen in grolser Kürze hinzugefügt 
” 
> 


u U 
et Br in Seiner ganzen Länge von einer Kette durchzogen, welche 
3 


er og der dritten grofsen Hinterindischen Meridiankette ist; der 
De yore” den die Portugiesen Ophir nannten, bei der Stadt Malncca 
nöchst® a Sumatra ist ebenfalls von Norden nach Süden von einer Kette 
nat 1 tige durchschnitten, von welcher die Flüfse nach beiden Selten ab- 
- ren. Die Höhen sind hier beträchtlicher; der Ophir hat 13,424 Engl. F. 
Höhe. Auch sind Vulkane auf der Insel. In Java liegt die Kette nach der 
Südseite der Tosel hin, ihre Verzweigungen durchziehen aber auch die meisten 
übrigen Theile der Insel in verschiedener Höhe; die Südküste ist steil und 
unzugänglich; die Ebenen der Insel liegen nach der Nordküste, Dje grofse 
Kette ist bekanntlich vulkanisch und mehrere Vulkane noch thütig; die 
ganze Reihe der Inseln in Osten Javas Ist offenbar eine vulkanische Er- 
hebung, auch hier sind noch thätige Feuerberge; der Tomboro auf Sumbhava 
machte 1815, einen der merkwürdigsten und verwüstendsten Ausbrüche. Der 
Arg'una Berg auf Java hat 10,614 Engl. F. Der Tegäl und Semiru sind 
aber noch höher. 8. Harrıss I, 11. fgd. Auch Celebes hat Berge von über 
8000 F. Höhe; in N.O. sind Vulkane, 8. Account of Celebes, bei Rarrızs, 
I,CLXXVılll. Die Berge von Borneo sind noch ganz unbekannt, 8, den in 
der nächsten Note angeführten Bericht von Eanı, IV, 185. Auch auf den 
Philippinen sind Vulkane; die Berge sind auch hier schr hoch. 8. Banc- 
nAus, Asia I, die Philippinen, 8. 33. 39. 


2) Der Sambas ist über 200 Engl. M. von seiner Mündung aufwärts für Schiffe 
fahrbar. So auch der kleinere Pontianak. S. Wınpsor Eanı, sketch of the 
island of Borneo und seine Voyage to the west coast of Bornco, ia 
Journ. of the R. A. S, ll, p. 5. IV, p. 176. Der Flufs von Koti an der 
Ostküste scheint noch gröfsor. Ebend. p. 181. Auch der Bang’armassin ist 

groß. p. 181. 
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"rien mals, ist eine all, 
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%, = schon oben erw; 
£ ‚BeN, Wie in Indien 
“ich em für den Reisban 
1 Bewälserung, 


di » Weh 
darf era hier nicht 
Geis aller werden. Dj. 
Take, ein EL den Bes; 

"en Nahrungstopp 
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Binterindien, Gliederun g- ER 


Die Iravalı wid in ; 
son Meridianken Kuren eu BR, SEHEN SERBIEN 
st uns nur im milll ers, ee ww. begleite; 
re rg m jeren und südlicheren Theile bekarınter, wo 
Laufe der Erdesedern von Arakan im WW. scheidet. Nach 
igränze') ae und der Breite dr schon beschriebenen 
(ketten Krieg wie die nördlichsten Anfangspurnkte dieser 
e Zuflufs zu en 25° 3' und 27° n.B. suchen 5 der wv estlichste 
Da 2U3 ie, der Kyendwen, so wie defsen Zuflufs 
er geuöthigt Gi 5 iefsen beide erst südwärts, weerden aber 
he mulßs die yı; she zum Iravadi-Gebiete abzubeuzen; die 
ee 4 öhe des Gebirgslaudes seyn, 9“ eiches ihnen im 
ı it 20° Os n . That scheint die Kette, der=za "Theil Hui 
wireichen: ia = 2 N. bekannt ist, in Norden wie ir Süden 
ap a ördlicher bildet sie den Gebirgs wall zwischen Ma- 
de 2 <tem Barak-Gebiete im W.; südlicher fliefsen aus 
x Tripura und Klaturgräma-Ströme westwärts ”) > Zuflüfse 
Kongha und Kyendwen ostwärts. Es scheint aber noth weeuldig, 
er u a.B. eine Gabelung dieser Kette anzuncehmnere 5 «ders wälh- 
»d die oben erwähnte Gränzkette *), zu welcher die hohen Gipfel 
blauen und des Tafelberges und anderer gehören, WVorderindien 
Hioterindiexy, trenut, ist in diesem Lande selbst im“ s„ı ochma- 
Scheidung der Stromsysteme, indem der Keladyms oder 





, / It 
re Leon. Die jetzige Hauptstadt Ava (eigentlich Aenger u ee, 
ar aaur Crüher, Amarapuera, Stadt der Unserblichen, ET /2 ist aber 
x "on 1783—1822. Das Ava gegenüber liegende ag T sei 
wei Mal ri ner Hesidenz gewesen. — Pugan bei Ta ons 23° chen Fa 
och grafss Ruinen; 5. Haxnar, p- 251. Sie ist nach Bd Karen am d® nurrwbe 
werhehte Sie älteste Hauptstadt und zwar von einem Prinz" ame Nie und 
gesüßek, vorn hier aus wurden sowohl Pugän, als das st4« ne rrdplen 
das nähere Ava gegründet. S, H. Bunxkv, Suansiation of Pr? Pr 1v; Am 
ie the Burmese language, in As. Res. XX, 172. und A4s- - of BP ere unt 
— Der Krieg der Engländer mit dem Könige von Ava und "F . ande 
feihere Gesandeschaften an den dortigen Hof haben uns mit die=“ z 
ziemlich bekannt gemacht, ein älterer Bericht ist: SymK-#> we uburkh. 
:möassy to the kingdom of Ara. 1800. 3 Vols. 8%. oder 2 vol g un in 
Der beste: Chawrunn's Juurnal of an embassy to the cost ae iv. 1, 
he year 1827. 1834. 2 Vols. 80. Später als Bırran' Darstett“ ir 1.vonM, 
57. fd. sind: Traveis in the Birman empire. By LVowanrı 
idinbursh, 1840. 
“ oben 8. 323. 325. 
i. oben 8. 69-72, 


3. oben 5. 0 
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Ersten Buch. 


sitzt 
ein - Archipel die reichste und kostbarste 
oo Biken in Ku Chto dieser Art, der Mangustin und 
m om an gro, om andern Lande. Nicht geringer 
rofs auch en Bäumen für Bauten und Geräthe, 
" Von @ Srjenige an solchen, welche Gummi 
— szmelke un a Arzen besitzt er allein neben den an- 
5 > fünf gen die Muskatnufs. Die erste gehört ur- 
FIRE, arten Insal Chen Molukken und gedeiht, wenn sie 


* zubaum Er an wird, weniger gut; so irägt 
4 ystem mboyna, auf welche Insel die Holländer 
g # e ° zu Liebe sich bemüht haben, den Anbau zu 
4% 27 Jahr i 


ars = „Später Frucht, als in der Heimath und 
2 L ge deiht. ee er ungepflegt am trefflichsten auf 

P 4 a: a teses schon im Alterthume sehr gesuchte 
se + PR h N Bewohnern seiner Heimathinseln jedoch nie 
£ o* g° raucht, sogar die Namen gehören nicht den ur- 

x 4 silzern des Gewächses, sondern den Chinesen und 
" a © - er Muskatnufsbaum hat ursprünglich eine weitere 
De > „ed ist in Neu-MHolland, Kok'hin China und dem süd- 
en „os °° „efünden worden, trägt aber hier nur eine gewürz- 
” sie Sphäre des wirklichen Gedeihens des Baums ist 
Yone FU ?, „achränkt, wie die der Nelke; sie umfalst Ceram; 

in Pernate und die umliegenden Inseln, Amboyna, Buro und 
EN unten: Diesen Baum haben die Holländer ebenfalls aus- 
Satin gesucht aufser auf den drei kleinen Inseln, Pulo Ay, 
Banda und Nera. Auch dieses Gewürzes Werth schätzen die ur- 
sprünglichen Besitzer gering ; der allgemeine Name dafür im Ar- 
chipel ist Sauskrit 2). Eigenthümlich dem Archipel ist der Kulit- 





1) Caawrvan, 1,497. Kuangkeh und Buah- oder Bungak-Larang, d.h. Frucht 
oder Blüthe des Laranga; dieses ist der Sanskritname des Baumes und 
(in Neutr.) der Frucht. Krowigquiior (garyophylion, Ptin. H. N, XI. 15.) 
scheint nicht Indischen Ursprungs zu seyn. 

2) pala, aus Sanskrit phala, Prucht, Cnawrußp,p.506. Die Sanskrit Lexica 
geben dem Worte aber auch die besondere Bedeutung Muskatnuls. Cnaw- 
runD verwirft mit Recht die Angabe von Rumrnws, dafs der Dekhauische 
Name Gaiful, Javanische Blume bedeute und setzt richtig Gätiphala 
dafür, Frucht der Gäti, vermuthet aber, dieses sey der Tek-Baum Javas. 
Doch kunnten wahrscheinlich die Inder den Baum genauer, da sie das Gewürz 
auch Gätiköga, aus der Scheide der G'ätinufs entstehend, nennen. Esscheiot 
also G’ätl den Baum und die Nufs zu bedeuten; Aöga muls die netzförmise 
Hülle der Nufs seyn. Snuskt. auch frikha, samudranta, vom Ende des 
Ozeans, u. 8. w. 





'z 
FE $2: 
& 


Hinterindien , Stellung. 339 


Ze Se? Wir diese Theile in allgemeinerm ZFrgen hin, 
ie sich drei gfllse Gebiete in drei größsern, breitern, offe- 
Flufsthälern auch als natürliche politische Abtheilurngen: das 
ıdi- Gebiet, das des Menam, das des Kambög’aflufses; ein 
es dehnt sich unter dem Gebirge an der Ostküste zus. Das 
gsland Lao an der Nordgränze zerfällt ie mehrere Gebiete, 
Land am Saluenflulse ist zu weit ausgedeh sat wand sclmal, 
Karcher nun einzigen Staut zu bilden; der Küstensaunm im 
ver en ZUSAn mengehörizer, nur zu klein, ızrm2 bedeutend zu 
Diese Glied rung mach ; auch in der Geschichte der 
ı Halbinsel v wo rwaltend gültig und bewährt sich ir den # Taupt- 
en der jeiz& won politischen Theilugg. Das Ira vadi— Gebiet 
den Staat denr Barmanen, das des Meuam dem Siarmesischen; 
*biete auf der Ostküste sind zu einem Staate zusam PIONg0- 
dieser greift aber durch den Besitz des Kmböz a bios Su 
Niche Weise in ein anderes über; Lao ist unter der ag oder 
üger strengen Bothmäfsigkeit der benachbarten mächtize” pie = 
'ma, Siam, Clhina; eine meerbeherrschende Europäische E 


Itet j b N sh rorasserim, 
o» den abgerifsenen Küstengebieten Arakan ur d omme, 


gu gern 
hat des T*afelland Manipur unter ihren Bee Wr hervor. 
eine hohe y ; u ei 

ne hohe Kxroste, aus welcher sie zu gelegener os Mfalacc, 


ven kant. P—9n der ins Meer hiueinragenden Halbäi# 
ı viele kleig ge Staaten zerfällt, gehorchen die angrän=® 


Siam, die güdlichsten den Britten. 


Klima, Erzeugniase, 
önnen nmür 
Auch in Beziehung auf diese beiden Gegenstäind = zon 


alfgemeime Andeutungen hier zugelafsen werdert- ni heifse, 


Hinterindien hat, wie es seiner Breite nach muf®» Ad 
 gleichförmige Klima der Tropen mit Monsunert zei we 
gen Regenzeiten; die höheren Gebirgsländer im word os 

einigen Unterschied zeigen, allein keinen so gr? ir kurzen 
rderindien, da die Schneegebirge hier nur an eine Gebirge 
<e die Nordgränze machen. Doch sind die innert! oh eine 
genug, um eine Wolkenscheide zu bilden und dadur rvor- 
gensetzung der Jahreszeiten, wie ähnlich in Dekhartır a 
a. DerS.W. Monsun bringt in Kok’hin China die 
22° 
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dagegen i 
.r je ee äch = Sehr allgemein verbreitet; dem Reich- 
Pod £ er inlich ine Orneo, Sumatra, Malacca, Celebes, 
30% t. PP hen defsen ch Neu-Guinea sehr reich daran; 
one! Ss # _der in STrofse So viel, wie Borneo. Eisen findet sich 
of  _ PP 7 ” Mafse; von den nützlichen Metallen 


v e reichlich, 
N > m bemen “On Vorhanden; auch hiemit sind Sumatra 
PET sr entdeckt. Schen. Silber und Blei sind noch nicht 


Diamanten ne gehört endlich zu den wenigen 
en. 


I 
el 


= . a 15 rn 
Te 





eg 
“ e 8 e h 
b. Einthe 
Geschjehg I 
a den ältesten 7 


Der Archipel. 
3 


Der Indische Archipel - 





Lage. Gränzen. 
Arche j 
ass A uns in einer neuer wyvoele; stau der 
ige beit ho I zn Halbinseln haben wir zaur Ynıseln, ob- 
du won estlande grofs sind; © herrscht aber 
Umml E res vor und neben den gröfseren Filanden 
pel mit nn und ganz kleinen das Mecorz; wir sind 
ad = Een Ausnahme beinahe stets nahe bei dem 
u ets unter den Tropen; ganz eigenthürnliche Er- 
& deus treten uns hier entgegen und das Geschlecht 
ür sich Es eine 
ED aber zugleich ein vermittelndes für die 
Po ER - liegt Hiaterindien in Seiner ganzer A usslehnung 
Hin in Theil dieses Inselreichs, die Halbinsel IH alacca, 
erindien zusammen; die nordösthcehste Ysısclrcihe 
wreostlichste 


e A, die südlichste Küste Chinas, die ord 
3 d erreicht bei- 
tlichsten 


ch kaoch ins Bengalische Meer hinauf wur 
Ozeans 


Pe Spitze Peguw's in Kap Nograis; 
ar nahe, welche zur Inselwelt des grol=se” _ 

In re 

„r der be- 


“en und Amerika gehören, 
die Bowohser des Archipels oder rchtizs® pi 

\ unter ihnen in dieser Ozeanischen Welt ihre näc sten 
ındten. Dem vorderen Indien liegt der Archipel im 
5 «= usrıst re- 


enter, aber durch d zig 
as offene Meer und et hireiehsten 
Indien 


Winde leicht erreichbar; er trägt die 
‚order@ . 
1b eine 


un Spuren des Einflufses, den das * ha 
‚-ohner au ü : di os! 

szeübt hat; dieses der Grund, * arden darf, 

für sich 


rer dieser Inselwelt hier nicht vermil=t 
ist auf eine merkwürdi Wei -j@ 
ge Weise € . 
abgesehlofsene Welt, obwohl er überall den 2" —_ 
; Durchgangsstralsen darbietet. Diese Kinsebl< # 
_ GrupPeu 


Lage und Anordoung der einzelnen Ins 


ee 
Seen 





1 ?- weites Buch, 
u de® ind, 

g* > sichuna en Glaubens sich bricht, Das durch 
7 B% erteo Iten unterbroch Kri 

gen erschä nur selten ener ege 

Pr 4 eim Pfle Land fällt zuletzt einer Europäischen 


.- 
7 ge” „or zrolsen 


- wir mit A Orioden theilt sich wieder in zwei klei- 
£ en Anfang © letzten an. Das Jahr 1744. bezeichnet 
Th # ZU Sein ®iner neuen Wendung in der Stellung 
+ sopäer ni. * Politischen Verhältnifsen. Bis dahin 
geeute hera bleibend oder wirksam aus ihrer Stel- 
Is r. erklärt USgetreten. Der am 15. März und 21. Mai 
* 4 ich und m und nach Indien übertragene Krieg zwi- 
en einand Ngland zeigt uns zuerst die Männer beider 

er thätig, die bestimmt waren, die Euro- 


* ? men k 
er we nn Kaufherren in besitzsüchtige Krieger zu ver- 


BE en bald nachher die Gelegenheit, welche ihnem 
BR id ge N ®keiten und die Schwäche der Muslimischen 
i » Wr sr sr“ boten, um sich bei den inneren Angelegen— 
ed betheiligen und ihre eigene Fehde im Namen 
Sn üe® on der Indischen Herrscher fortzufechten. Die Eng- 
RE „he MS Sieger aus diesem Kampfe hervorgegangen, wer— 
yänder; W® ‚ch vom Grofsmogul anerkannte Beherrscher Bihärs, 
den re und Orissa’s. In den seitdem verflofsenen achtzig 
zart ist ihre Macht auf ganz Indien ausgedehnt worden, ja hat 
sogar die natürlichen Gränzen des vorderen Indiens überschritten- 
Wie die vorhergehende ist auch sie eine fremde Herrschaft, und 
in dieser Beziehung liegt ihre Achnlichkeit mit jener. Aber wie 
verschieden sind sie sonst nicht von einander! Und dieses nicht 
nur, wenn man den gewöhnlichen Zustand der Muhammedanischen 
Herrschaft , welcher die Mahrattische an unheilschangerer Wirk- 
samkeit in den meisten Beziehungen um nichts nachstand, mit dem 
jetzigen vergleicht, in dem langdauernder Friede im Innern, Rohe 
und Sicherheit des Eigenthums, Duldung des altväterlichen Glau- 
bens, eine geregelte Verwaltung und Befolgung des überlieferten 
Gesetzes en die Stelle der stets wechselnden Herrschaft, des un- 
aufhörlichen Krieges, der rücksichtslosen Erpressung, der fanati- 
schen Glaubensverfolgung , der despotischen Willkähr und der 


Vater Näsir eddin Subukhtegin hatte schon einen Krieg gegen den Indischen 
König G’'njapila geführt. Aber erst Mahmud machte rogelmäfsige und beinab® 
ununterbrochene Züge gegen die Inder, 
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Saat (ar ee, more na 
erh in chen 1379-142 6. L. 12° 20° — 183° 42 1.5) 
Yan Bag en die kleinen Bashi-Inseln 3 ee saördlicher 
ae der Ostküste Chinas (1380— 139° 40° ö.L.) vom 
Bene or durchschnitten. Die Einfahrten d urch diese 
__ a Mecre sind offner und breiter, als die übrigen 

" "*sagen, so die von G'ilolo, Mindanao aueıcd Kouson. 
es geht vom südlichen Luson aus länz=s der lan- 
: an-Insel (zwischen 137° 17° und 135° ö. L 1m 
id » 5) nach dem Nordosten Borneo”s ; zwischen diesem 
Eitande „a der. Küste Malacca's liegen zaRllose kleine 
nd hervo weragrende Meeresfelsen, weiche unter die Grup- 
Natana tmd Anamba (12301270 und 2° 30’ — 4° 50) m 
enommeax werden, das innere Meer des Arch ipels absperren 
hirchfahrt schwierig machen. an 
gröfste aller Inseln dieses Meeres, Berneo, Bezt ziemlich 
Ayunkte des so umgränzten Gebiets vn Nord nach Süd un 
ıch Ost (zwischen 9°20* n. B. und 4° s.B. 126° 30’ —130% 
Die gröfseren umliegenden Inseln haben wir bis auf ei .. 
vannt; Sie sind im S. Java, im Westen Sumatra “4 za . E 
1cC, jm N. Luson, im N. O0. Mindanao, die eig - 
inen > nahe im Osten endlich Celebes, die ar a 
stal® te Insel der Welt, aus vier ange» zahlr giren 
d süädwärts hinausspringenden Halbinseln zrm#€ en liegen 
eiles 2, Meerbusen bestehend; die äufserster® RT Meer 

5° 40' s. B. zwischen 1397143 ö- I ? nder. 
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ersten erhaltenen Nachrichten über Indien, welche dem Hekataios 


ee, 


ie 


en = 7" 
Win a a 


Dart FT NRLTLTA IR) 


m 5 > y 


tr nt 3 A 
I a 
| ee en 
en 
> 


——— ge ® 


nn a 
ve, we Wen ee ie er 
ee . Z \ 


1) Nach den Cingalesischen Buddhistischen Büchern fallt Buddha’s Tod in den 
Anfang des Jahres 543. vor Chr, G. Der Anfang der religiösen Aera Ist 
543, Buddha erlangt die Würde eines Buddha 588. vor Chr. 6. in seinem 
3ästen Jahre, seine Geburt wird #23, vor Chr. G. gesetzt. 

2) Bunsour hat mit seinem gewöhnlichen Scharfblicke diese Stellung der Bud- 
dhistischen Litteratur zuerst erkannt und hervorgehoben. 8. rein Bhägavala 

Puräna etc. Paris. 1840. I. Preface p. CXVIN. fgd. 
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haben sich durch Heirathen mit einheimischen Frauen sehr ver- 
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nicht zu betrachten. Nur in Sind besteht noch (oder bestand noch 
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verhältnilsen. 

Wir brauchen bei unserer ethnographischen Uebersicht dem- 
nach auf alle diese fremden Einwanderer keine Rücksicht zu neh- 
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sis sie trennend, verschiedene Stämme, die zu kei- 
zu gehören scheinen. 


wir zuerst die Gränze zwischen dem Arischen und 


y fi 
hgebiete, 
„” Dekhanisgr “er 
ae Auf der Y 


tküste unter den Westghat ist Gökarn’a in Ka- 
. nördlich von da herrscht die Sprache von 


die Grin” ";tischer Herkunft ist, südlich die Tusura oder die 


die San# 


e 
‚Fr 





& sich sudwärts bis Pudupattana bei Nileevara er 


a” er ’ [1 f 
N nr Tulu; wa iu dag verwandte Malajälma oder Malabarische 
I grund don 
eht*) 


2 Ghat ist die Mahratis-Sprache die Ssüdlichste der 
„ie Kränzt hier zuerst mit der Kara äl'a Zusammen; 
den südhiehen Quellströmen ‚der Krishn’& in den 
or und der Quelle des Sadäcivaghar hordostwärts 
„d Bidar ; Und von bier Dordwärts nach Mahud 
s yajiu Gang& bis Mavikdurga und K'anda an der 


Mackenzie cutlect, I, XLV. Tuluva ist dort cigont- 
epewohner, die eingewanderten sprechen Kurnätn 


pachen; s. ebend. und Fr. Buimanan, Mysorr 
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Rein dies 
wi re «das BE Fee gränzt 
Ri  —n | arn'ata va, 
a er nord ia a 
Bi M wärts nach k ui a 
rs ww nga ım «oo. = e Kr en 
Re — das BE >53 vonK Ba chain gun 
rt eu he, di ummminenlls an im Open 
1 ET ‚„ deren Gränzen Pordwärg ce 
iet überschreitet Mi, we 
Also hi 5 men 





er ae © 
ei Pr v = 
in erb 
et er die ne nach Söden. = nicht das 
„= pier #0 ' angeben a a Fol 1 
möen GE ae; = ie Os Basprache Bu 
gu die der da ise die ww (gränze d g0- F 
ges is det ——ndäs); von Ping Gangi en. Du 
“oda an nüdwärt Fa Hi 
ris 'n hi 
H 
3 


pranitk A =— rdi Gödävari bi 
u zäode u = Iodravamati als ne die Ostghat und 
Menaeen i ränze n nV 

ad preitet die Ei —— er Lansig Allge > zwischen der N} 
so K'ikako! vr er ga sich im Fi Meinen betrachten *) Keil! 

innedt; Palkce rm en im 8 ande nach ren 

. a ast a D ” 
p im S- ja er undG a Eau Da von 
ränze m. eo urn, Palkonggy Orissa herrscht?), 
Ben da er Eat dar an Kiunodi’s bis 
er eb ._ ==as4 berührt. ae Sich a ee Ss 
er> zu des Arischen $;, wapuE Mm 
ag Br. es ist au de) „es sehr unregel- and 
Mona zo En $; beiden Küsten U" I 
(| die Narm® hi A da ihm die Gönda 
werden wir PReureN, _ es u ‚kantaka’s über den f 
is imm Korg;, "dNord = 
i en des Ara 

Gebirge finden- 9 
Ri 





rder ? 
ist das 
süden Y 
Vesighat 
‚„tlichere® 


0b Ara setzt als Südg, 
nach Gon;, AREY ” 
= = queer ee untengei gran, "ze eine gekrdmmm" © z.inie N 
me Linie vo® Sudägi Sehe Mar, pref. eine z.inie f 
as ‚u, History Firaghar und „ie; W ag etc. ' 
ine Ss pol India, I, 44, % RR en ar 
‚däpur 4 anda, = er Kr ® he 
roxn, @- R- o. oben 8. Ira, x seist eine Linie von Geon 
Mi R- O. 2 
‚später =" prwähnenden Reise yo 
en habe jch iR 5. 176, ang ie ı 

: s. Mes. : . 2 
R Ur13s9 ja xy, 207, var. Die abwei 


chen de 


Sepr> 


= 








Zues Bach. 


REN: Dekhanisenen Völker. 


jer angegebenen Gränzen bildet die Beihanische 
on grobe, zusammengebörige Male. Nach den 
yyören zu ihr die folgenden einzelnen Stämme: 


guluss, die ursprünglichen Bewohner Kanaras unter 


4) wat; ihre Sprache ist der Malabarischen sehr ähnlich, 


nicht mehr in Haiga oder Nordkanara gesprochen, wo 


nn - „doch 
rd ERRt z anlere Iqaaen m en Neölellorn eingewandet 
ar = mfundart in Kod'ugu oder Kurg ist eine Abart der Tu 
Pe R =»: 





gay” 2) Die Mi 


(M en von Nilögvara, oder nach Indischer Ansicht 
ei ap Komorin; sie grän 

iR rifufse his Kap > ; RK zen km Ost 
K andrag! waldigen Gebirgslande ist die Gränze BES 


. jet = A 
„3° Fe jm der gefocn Gbatlücke ist die Gränne im W. 
e Br : 


nu Kolangulur?)- Die Sprache steht der > 

I gjzmhbalor’s .- verwandten am nächsten. Tamuli 

gr re] I „ten bewohnen das südlichste Dekhan im Osten 
so 


ihre Sprache herrscht noch in Koimbator: ; 
Malabares# rt von Palikat an der Ostküste bis Bangalor ja rum 


er „h x 
Pr „dern u. yon da dance akotta und Koimbater, Palghat 
go ch! au uc KKolangoda) >; Sie wird durch diese Linie vom T 
# Kolangulus, 1a geschieden. ” 


[1 \ i i 
ET und Karg» .,,9a haben IM Osten das Bengalische Meer: im 
FD 4) Pie 7% on ihr Gebiet, wie oben angegeben, die Ode ad 
gen begräsn" mw. W. die Mahratten, Von Bidar südwä > 
. 2 . x wärts be- 
in da, ie zusie durch Adoni und Nandidurga bis Räg’akotı 
* 7 . a 
45° pet eine in den Ostghat ihre Gränze gegen das Karn’äta ®) 
se gangao"” Südgränze ist eben bestimmt worden. 
4 £ . ; 5 
0 . ven; € 
ve 
“ zore, in, 99 131. Burn MM D. p. AXx. 
;s u a. 26, 1.p. 0. ben B. 14 
sr nett MET ven g, 4064108. In Kärkripura spricht das Vork 
ARE EEE 0- gurtiäta, BUCHANAS, 11, 190. Ueber Koimbate Tamıl, 
z n) N ger a ee £ r, =. ebend. 
„ aan ta. a. 0. 8.5: nach di 
3? s „ wınns a ® 5 . tor " Kriterium 
3 4 A 2a s*? dieses ausgedehnten Landes (Karn'äta's) nahe bei a bien 
R PT efahr 00 (Engl.) M. N.W, von 2 ’ 
ae % Maideräbäd; die 
Fe N" Tina dan nach © 0. duch eine unregolmäisige Linie be- 
s’ DEE u 
g' 





che Stänme, 


| — wird 5 
m | —— _ im IN: 
z Te II im Suadost orden vo, 3 
dem Kod' Yon dem ahratıe, 

ugu Tan. 


2 er nl \ 
a non dieser drei I und 
die etzie Tulu 
N us ser Familie. Stämme Ya ein- 
en; wir hal Noch der 
Schon Sprache 


‘ 
we- 


en 
e a ee ucle ®) vv 
 —— > on C obea 
ee Eee ER i ei 
4 yeret® = ——— cl 2 Verwand: R (sen da R 
pie ee wi der Sprachen Tune 
N 2 ie zwn 
ze zu2 durch . Dekhanischen 
edens . } ihr EREEn ren Uran 8 Sanskrit berei- 
Eigener gend ing Ka ganz von 
eden, ebenso 


PN r— 

Bar, 2 er giehe die u zerünglich ste G 

Wen endlie® ne oo was ee, lage der 

ede vinden) ‚jene 7 zuche der 3 end ig; menschlichen 
“ ai den D° Em ans ü „ Prachen ‚ der grammatisobe 

» nge” «<# ns überein 5; » 

heriefer” gute" d 5 Bie ] 
„ge rohen er Dekhanische, 

ud, 


Pe auf einen um 
ölker hin und auf 


„no > «a 
‚ejch® weint en ne zen (Adhvani) berührg 
nat I a bestreich , 
e- ie die => che und gerag, "Ich 
! BE nk 0 gen sighat berührt und de 4, westlich um Gwi 
urchgett pnis® os she ®» zautıl folgt. Ihren, rch Nandidurg”® Bin- 
er ur of Fa. A. Lauf nach Soden bis 
u Jon zer Kauen, - 5 IVs 8 Biebe 
zunt0"? „is a ge "On nitasprache im W, Ne ars 
* .erdeW Sadigivagh . Grünzen des 
nnet ” Hot Meukairre du ar a0 de, 04 N. kan 
gerer” oah irit's durch K M ® na eie 
w b d x 
urn „od dan® ie der = in die Nähe Bi Sage zwischen 
rl ee rnisur bie üdgränze Sunday ao der Bbim 
a an >» Koimbntor ein y, gen wird. Di 
ge P n gell der Reiche K' 17 zur Höhe der 9° 
und ine" groß“ yarramudn ae a > folgt der Linie der 
06 er us 25 M.N. w. von > ehila und sogar die gimup*e- I 
„i# pei PFPN TU Tin ° Die Ruinen dieser scadt u 
ne Re AS Vh4, patam. R 
ER "onen, mul g; 
esten 
3 Man e 7 Angaben ü, ? = ne 
ne pieib ziwer K ron Abhandly u planen Abschnätt® = I 
„ner „che a "SON Machen % r dio Deksanische" ri <a \ | 
fe 00V Granım Sen von E zu0aa welt e 
zur” ar; a 'e EL > 1x4 | 
x cotlechion, 1, AV as. 18° AR. 
a 


"zieh 
e z.inle 











jer aus dem No 


#  pestitieen 


ul nn 
Fe pP lich 
- = ahüm nd 


u „ste her® 
= EI, ah 
a a na 
Pu 
- and 0 dein 


uırzem NO 







„u di 

—-.’ - 1 
ET eregie Cu 

ed zgaszsehmen, Je 


am aus 8 
keiten, die wir den Arischen Lehrern nicht zuschrei 
schrei- 


- er aus eigenthümlichen Sitten d RR 

u [0 en € es Südl 
= ön" un; © die eigenthümliche Verfassung der andes Loans 

orragende Erscheinung ZU ewähssn. Nairen, um 


er Tuda iM 


Bet daggen Gebir® 
En offenen Küstengebiete die früheste und fi 
ortge- 


„a Fauach. 


y ASTSNt 


„welche \urren ihre Bildung mitbrachten'); 
es FestlandeS simmen hierin mit denen a 
und die noch bestehende Religion und Ver- 


diesen Ursprung der Bildung des Südens; auch 
? 


em Norden. Doch finden sich daneben viele 


Auch ist die 


‚den gebrachte Bildung nicht überal 

sich im Dekhan viele Stämme , ee 

2 ‚en gröfseren, bald einen geringeren, von ._ einen 

u.“ ” onen Bildung in sich aufgenommen haben ; ja eine ieser zu- 

ch gar nichts vom einem solchen Einflufse = = 22 
ahren, 


Nilagiri, Die Unzugänglichkeit ihr 
: ’ © R 
e erklärt diese Erscheinung a ee ar 
r stimmt 


ur zeigen. Es scheint hievach nicht z 
der älterte Zustand der De gewagt 
sehr roher War und dafs in dem noch Le ion 
ehenden 







u” 
1 
L/» ni änden der 


67 


Fan 


. 


„en : 
„ei“ einer älter 
. 


ve 
rtsorN har ger 
PIE er uröckkommeh. 
ter Mern E „ara (Kat! Kense) beinümngirl, von denen ein Th 
eil be 


- 


> 


2) 


mei . 
gzmeinen chf gohen Stämme des Dekhans Ueberbleib 
r allgemess® yerbreiteten Verfalsung anzuerkennen > Ey 
e t 2 > i Et 

BDie RE ae ven müfsen als die Urbewohner 

des südis« „en Indien® gelten; wir finden keine sich wenig- 
# Volkes, n°Ch einer anderen Sprache ne Spu- 
- Wem 


BA der angeführten Stelle Angaben hierüber. Ich r 
2 mufs natürli 
rlich 


einer 


a EN 7 ex n 
Kad Eri2#” vgöhlen und unter Gebüsche® wohnt, vom Wilde en 
» Wurzeln 


„ie 
s geht geht, u end, sprechen Tamul; cin Theil verehrt den Giv 
o jeöchten BE gott au haben: Fr, RBucnsNA%; Mysore, I, erde Anderer 
keine s® ‚pa heifat gchafbirt) dei Prijapattam in W ya - Die Ku- 
ru (KS sstamım, sprechen aber wie ihre Nachbı and sind 
2 2 baren, Eh ein 
jeher rot ger Nähe Kartripuras sollen den rohen Stäm end. 11, 1 
u tige iu" „otich schen, #Prechen aber Karnkın, ein as Be Ku- 
PDS E f sehe EP Lenend, onne Hausthiere und nicht im Stand es Volk auf 
BAT). „ pie Kadars eig wildes Volk in Ani- © das wit zu 


u. 
ze 

z mal) 
spricht ein rohes Tamul. II, 394, ae ” in kleinen 
SE (Maitiars, Journ. of tie R. A. = Götterbilder 
‚chen ein Gemisch von MalnjAlımn = Ai, 336.) im 
amul, haben 


ru, verchren als ihren Gott Mallı 
Malabars haben in Ihren Range einen Ste 
n nur 


er Pre m, 8 onend, 
r\ „görter® ie Mal 

alaburs pr 
s o “0 oder Gu 


in. 
Steine, 





wu —<hanische Stämme. 
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3 EEE auch Verse; 
lern und den zebildg Odenheiten zwi. 
Bewohnem, 


BR — 11 = .u 
PP sadeo angegeben 
en, $0 > 
Scheint 


ınehr als eine Urbey, 
öl, 


Du 
N z len > 
yo ‚mn  <d> 55 ist nicht zu ib, Tung 4 
en Einflufs zuf die et, dafs Er 
Önheit des rn 
Or 


ur ae 
ei — t und wronrn die Tuds; 
— milder Frühlingskigg, p tea Ni. 
’ i ihrer 


Zen 0 und stets heit 
e ıe erem ge 
Leben sich d 


PR LE" > oe 
hr nn ad Grd ze vor den benachherien 
ziche) = corwiesene, Usppingli Völkern aus- 
2, Me nenn ,„ um in id che Verschi 
der wi Hr ie Annahme Zu wyz a ein besond : 
‚ N = =sgungen ihre Körpers; egen, das ilren 
a a lichen Vorzüge zu- 
a weg" % 
_— 1, #99 —- 235. Die MaLajar oder 
ve de ———kerbaus, KMotukagı Ode Bergbewohner Tulurals 
einer Eenigen =anistrecke vor der Reg ? Kunri genannt; sie 
und u a Muten Jahre einer an he nieder, lockern die 
gr ein =— rbenutzte= Land vor z jerst nach 12 Jahren 
rg => # ae ceigenthämliche Spy, U,71. Die Korar, eins 
, Em Stein und helfs But, ® haben, welche wird 
Veber zwei 


steht = ümm kurzer Bericht in 4, It, 100. 
Sof B.ıv, 664. weber 


ämm® 
” tagiri Elle Rırran Nachrichten, | 
v, 1, 1014. Auch diese 


in Ds choan 
y den Spr® zu den Dekhanischen 
® jebem : Va, 
Par) pdeschr A = „Ihre Gesichtsblidun kern. 
pront, e\0T = aeg grofse, volle, „ ?eigt ein schöne#, Kau- 
ge feine* mm ist buschig, Auf de Pechende Augen; schöne 
vom im Mr E Locken abfallend, di Scheitel getheilt, mach 
nen. Ibr Dekkan ra, gint, wie q, © einem künstlichen PUT, 
pe egende® des ans.“ Sie sind gr, Djenige der Bewohner auch 

gi s Fu = boch, musculös, sehr star, als die Inder Im AN- 
np sind durchaus Hirten und hatten 5 Und gewandt. 3. noi KırrEr 

her nur Büffel- 
mit 


sie 
non oben S. 163. erwähnt, daß 
2.0 in ihrer Sprache zu finden g} 
son hanischen Völkern weitvg 
e® = Kaste ger uoler Brüdern. Im il, 
: N ers von de, &r Körperbeschrei 
[3 a gchal, r 
für eigenchüm! tenos Volk i, Yuldung der Inder- — ce 
en. pavıs 5% von ihnen, @ noch das ve PP, A 
‚wäh Gesichtszügen © der 183 
gestalt un Mus sind sig Ooumt of Coylon P- 417. ine 
jam als #I#® dart des Cig, Ye änntich ® n 
ersch „nahme weuig 0 a Ciogaissen * gnner 
grea mit e. er Wörle, Wesischen und er ud g1ei® 
verständlich,“ sie *® 


Anunass Acholichkelt®® cn 
. Bei Ihoen herrsech® 
„inner 


breitete Gemeinsch® „ehe 


Lis en 
= pek 
z 
Be Sie cla 


en 





[erg . 
Ba 


A di 





gen 


Zweites Buch. 


„üggen Thatsache, dafs das südliche Indien von 
Zei Urrolke bewohnt wird, dem die Cultur vom 


zn 
ebracht worden ist, gesellt sich eine andere, die 


ai = 

et en ; 

ar Ar int ni mu. nn am Pafsendsten er 
erh ww. ze gie int diese, dafs wir überall an der Südgränze des 


en u Ben mes und zum Theil von ihm eingeschlofsen Völker- 
— die auf einer niedrigeren Stufe der Cultur als 


Pi nden» 
äriert Be gi deren einige von dieser Cul 
; hews vNDr man go- 
ec > Pr ste einige sogar in den Indischen Staat = nn 


L -4 , 
EEE - eb ner Kasten eingefügt worden sind, während an- 
je er ee er , gohesten Barbarei anheimfallen. Wir finden ei 
u „»F# n de frühere freie Besitzer des Land r En 
v wi in läfnt si es , Jetzt als unter- 
Ordn m rn = giesen läfnı sich zum "Theil vermuthen dafa ihre 
dere er .vo@ it et eine Folge der Verjagung in u 
Pr ıd Unterd & unwirthbare 
er re wi nd der erdrückung sey. Einen gemeinsch Alich 
w u son ”” jiese Ver kennt die Indische Ethnogra en 
f we .r ur jen Vindhja oder zu deft . phie 
Eu RT A u deison beidon Seiten in den 
Ge RT fiener rgskette sitzen, wollen wir sie hier die 


ve gjmrülker den Vindhjanystemm. 


„wir hier im Westen, 80 tritt um, 
an „ Vindhja's und der Grä s zu beiden Sei- 
Ra zkette 
#) Be" Jiche® "asthäna, d De zwischen d 
Ardval ; mn.Be- 
as a, der 1, ın weiter Ausdehnung des 


Br pass ge ” entgegen, Bestimm i 

. 3 x en wir z 5 

rl »uerst Seine Sitze. 

hes# s- 

vo# „on Einige leben In Dörfern, andere im Walde 
Br verkom on diesen ganz verschieden seyn, Davis angt 

er ne „ollen o- Pancıyan, account, p. 271. führt die S 

ge” Be iogalesen und EBuröpäern über ihre Fran 


N > 


» wie "Thiere; 
aber, sie soyen 
"schiedenen Mei- 


Hautfarbe ist heller und nähert sich der a 
es 


1:5 e 

N A Zeonieie: me gebaut, tragen lange Bärto und streichen hr Kupfors; sie 

et sen ge” „omeo. Die wilderen sind sehr scheu, leben on ART nach dem 

4 Hi —acheitel us on Früchten und der Jagd; sie werfen q DO Ackerhab von 

N a idw“ m, führen sonst Bogen und Pfeile, gehe Eee nee 
a beinahe nackt er 

eitern; sie 


u aeilnen 1. nd unter Bäumen, nuf denen sie 

= z Schr gen 
lafe « f e <hickt 
=ch 2 mm gmonen. Einige spröchen Cingalesisch, ob alle, kı 





gen vor sich schr und haben gar kein Gewicht, Er ung an, diese 


prech“ Rafse Im Orlente, und sind von der C} "aBt, sie Kleichen 
Perlesischen 
Kanz ver- 


ren 
—_r e>ırch © o Y ni - 
cht er 





Vindhja-Stämme. 37 


' wohnen vorzäglich in den waldreichem wsm«dH wenzugänglichen 
hirgen über den Flüfsen Tapti, Narmadäa nnd M#nahiz sie reichen 
räris sogar zur Varadi und kommen dadurch den Gebieten 
Honda nahe; in den Waldgebirgen „wischen Mi aAlava, Guzerat 
fewar bilden sie die Hauptbevölkerung; so much eg 
ıalen von Dongerpor und Banswara; die Stnaton von Udaja- 
= G'ödhpur Kules groise Striche von ihnen inst beselsenen 
s sich unterworfen. Am ungestörgestem wnsadl #28 V’erändertsten 
Sie sich in den wii und ingpahmustuen CEFete af dem 
Ufer der Narmadi von Nemar pis mach 
ten Satpura's und um Agajantı wie im 

uad in den ostwärts streichendeonm Gebirsem = gu 
in erhalten). Von Baglana reichen sie N ee 
t bis nahe an Puna, jedoch nur auf aan RE 
ıfseren an der Küste nur bis Damän ">- ze a era 
n Bergen Guzerat's und von de | gl zu 
wischen Abu und Sirohi leben noch um=b# ni üh an 
ı Rawut oder Fürsten und sie orscheine" euch 
» Bositzer der Länder der Räg’pute” ee erwä 

e werden auch noch in der Wüste Be äst, ep 
hnen Köli wohnen, wenn es nicht ichs“ = 
ı anzunehmen *), abelu, welche 
illa haben über ihren Ursprung u eanmszischen My- 


t seit ihrer Bekanntschaft mit der loäldet worden 
ihrer Verbindung mit den Rigpute" züad Lichen Räg'- 
ıden sie noch Spät als Besitzer der Stın.aten und die 

denn die Sichere Stiftung dieser das #ilfte und 
der Bhilla lafsen sich nicht ee viel frühere 
dert zurückführen. Doch gab nördlichen Dekhan 
: Räg puten nach Mälva und der zarva® und Kban- 


Tenen Flachlande Guzerat’®> 


on, Essay onthe Bhills, iu gram®- RESTE 
trat India, I, 516. I, 12.5. 159- Brit In Feng br 
us Eırninsron®'s Boriht am,eor nn E 7. 9 618. > 
Selections [from the recor es «st so r- u 

Asiat. Journ, Vol. Xi, 1- an 221- E a 
4 antiquwities of Rajasther =, Br Yrnerzi” u J1ung über die 
ıt sie dort; Bunmws, Reine, web menst® 

run hat, IV, 2, 607. eine Z 





= mm 


® Zweites Buch. 


die Bhilla viel früher verdrängt worden « , 
Ta ns |—— Bhilla aus dem Lande im N. w. May Die An- 
— o, da’® isten dadurch bestätigt = herstm- 

— nr) „heim am ee ü 5" werden zur 1; 
a u BE) u des Völkerdrang®s überhaupt in die Önnen, 


- schtung h ne en 

n—_—- die En N. w. nach S. O. ne Der Name Bhila per =. 
ons V ääteren Indischen Schri a dagegen aber = rscheint 

sm ®B , ihren Sitzen schon früher; Proiomaiog “re rohe 


u — =. des Vindhja®). Bedenks ihrer 
um” > rf jetzt als anerkannt gelten, dafs die Bhilla a; 
es en Bewohner der Gegenden sind ge: d 

A Zum Beweise ihres früheren en 

ssachbarten, aus denen Sie yar drängt = 

glgemeine Gebrauch des Tika, Wan otden a 
eine Herrachaft antı!t , wirg ihm Er Pe Räg’put 
Fnzeichen 

a Bhilla Semacht; 
von Seiten Fi 


nr 
der & 
.r Län eg auy dem Zeh oder Daumen eine 


= Blut $ 

m se ge die Anerkennung en Herrse 
gi er mgzlichen Besitzer des Landes°). 

= PP ;o Bhilla zerfallen in eine grofse Zahl von z 
 ..- pı Bi R + kleinen Ss AR 
nterscheiden sich selbst in Ug g var (glänzend 
se (sehwarz), womit sie reine und Semischte bozei 
ad jen Einklan. ©; dafs unter den Bhilla auch @ichnen; es ist 
t manches andere Vertri Bemischte Stäm- 
EP jgommen und Ich sind die mi DER Vop, , ” 
vB rorden in, Namentlich sind die Bhinay, Nachk 

pP} % ‚„galrfauen und die enger = omm 

ee en und Bhis # e u Ve Indung en 


R rb 
eö ‚put gianme put bewirkt, dafs auch Räs’ 
GrsE > ne yorden =!’ 


e 3 eos Volk anzunehmen, weich, 
un’ run pesonder t von den übrigen Untersch 


nnd. Dieses hindert uns aper nicht, ; 
in 
es j 


Cidet: o 


den reinen 
Usschen und 


RL auch noch 
Berührung mit den 


:t 2 well ihre Räweı 

it ge vorzüglich (Prieste 
yo PT erh und Gödhpur nach Ray, ei = Bhat (Barden) 
® Auch eh sadlichen Siämme zu besuchen, m Khandec kom- 


um 


h kritische Tilaka, oj 
en mbar das Sans " Stienze; 
u ats die Indischen Secten unterzenuig, "Chen ir Farben, 


h vertan“ zweifelhaft). Die enge 


6 ‚entlich 
PS] es wen ängt es, aM 0. p. 815. Die Bniya im x SER 
ru” inch Malcolm eine grobe Hindu Mundanı 4,, Ya und Nemar 
a wear versichert worden, die Im Satpura Gebirge = Meute des Lan- 
>? "josi che, was er jedoch ee Henzn, Tournen 0 eine beson- 
inere @R von Rägmahnl habe den Bhlla und Gong, von „> 211. sagt, ein 


der Gränze von 








Sche, ung leichen twen 
zu Sie ef 
Berar 
Pig sich ankommen Verständ 
"a ka, p B8, = ia eine 
die m H, 
»P. 50, 
„" ttyen eine de Reise, ı 
> kräftig 
’Top, ann kon kleinen Bew 
als, 1,11, 0 Bes, 
. er 
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waisch gebildsten Söimmen hat aber einer szsrofsen Einfufs 
» ausgeübt und wir sehen die deutlichsten WWürkuungen davon 
a Religionsgebräuchen und Sitten; nur wenige sind Muhan- 
r gewordeu, die Mehrzahl verehrte Mahäadeva, dieKäli und 
rmen, die Mitä oder Mütter, nebst besonmderen Dämonen. 
»ıthümlich dürfen sie die Verehrung berühmter weerstorbener 
ge und des Pferdes in Anspruch nehmen; zuf dio erste 
ın jedoch die Brahmamische Verehrung der BEA einge 
ben. Sie haben keine Tempel; start ihrer dienen Bäume, 

grofse auf einer Erdterrafse aufgestellte Steine bezeichnet 


Ihren Wittwen wird es verstattet, eine zweite Ehe ein- 
vielfach bei den 


eine nicht Brahmauische Site, die . ; 
hen Völkern vorkommt. Sie haben ,„ wie die Rägput, 
leren Priester, Räwel, und Barden, Bhat>, mr in ge 
ehen; dann eigene Wahrsager, Barwäz, = ns eich 

Den Brahmanen bezeugen sie keine Ehrfureit, 


hwarz, 

la werden beschrieben als klein , chim) a 

behende und thätig als stark; sie geben id d : 

‚ch sind bedeutende Verschiedenheitom NT, wu 
ı der Nähe der Städte und dern wilder® 

cheint, nur Ab- 


und Möra. Diese beidensind, wie #4, mläch ist und 
es Volkes, welches den Bhills are finden sich 
elten als ein 


Schicksale erfahren hat. Die _ P7 
ulmer und Ag'mir in der Arävali 5 zug on Haeifst Kita 
12; eine grolse Abtheilung vom is dien Kohan 
sin Theil der Kita, welche siebB nr ; 
Ihi ableiten wollen. Die igemt!T or > Mind aber, 


bekehrt. Die Möra bauen der wnche die Wie. 
intten = sind locker, 


rild und räuberisch; sie ge® 
he 
der Wittwen und die Bande d®” Buas Joch haben 
cht?2). Sie efsen alles, auch sch 
Hat Dur einen 
jese® 

mmen verständlich machen E- znn®®- ee nabe®m- 

rachb a micelfarbig, aus 


die Bhilla eine eigenthinliicm,e SP Ä 
wenige” Pr} der Wüste, 


Heber, p-. 50. p. 82. Er sung: pi aut und 
was, Reise, I, 98. St won ar hanl Ma. a 
ınde, kräftige Ralse, gtwör nlich "7° unand 

ı Kleinen Bewohnem Guzerae= mai 


2 “ 
680. Heber, 11, 33. und mündlich 


Be — _ | 












7 weiter Buch. 


Sie finden sich nordwiärts 


ten. 
o ie Kuh ar d sogar südwärts nach rn 
7 eternt; gi und ei ® Nerwara genannt und zahlt \be 
= jetet  rmany® Gebiet W eo sind durch ihre Tapferkeit aus- 
zur a WE jänjapur- nerrscher des Landes wurfsten sie 
we us Tr ee ern ist diesen gelungen ; sie ver- 
ER ger 1 u Eng! neuerdings sind sie Muham medaner 
= E a —— us » h d Ge- 
En 1 Bu esprüngliche Bewohner es 
n a o als . d bildeten 
EHE — A gscheinen P° sch der Jamunä hin und 
— er En Den von Agmit ‚ hiefsen. Als der Räg putstaat 
a ” e ur die auch Pok wa des elften Jahrhunderts gegründet 
7 PR an egen das End unabhängig und im Besitz dieses 
el er zer" 5 Mina m° .g Haupibevölkerung ; so auch in 
ei are dem dort \:gpur erhält sein Tika von einem 
e u ap der vi - yon GajeP e 5 den 
ED sie er Kömb ur von enem Bhilla; sio bewachen 
— zu yali- N von UM ”* At und haben die Hut der Staatsarchive 
zZ u“ ARE, ee igs 2; wie die Mer Landbauer '). 
Er inne ae ha io 7 m sieh als verschieden von den Bhilla; 
„ S° Arachte . : beiden 
wa zu Stimme P° nung Mur auf einer Abneigtng der zu 
” B diese get” ge die Nachbarschaft und die Ad 
8 . der il und jedenfalls bilden sie einen 
se e geg” a Ans Gegenthe dieses Land 
‚ke chen g% Nkerung dieses es. . 
ei pr! gi = we Namen, der oft im allgemeinen 
£ nr PL) der Bit sn, für einen wilden Waldbewohner und 
y1 per pie Röla- or,’ de ht wird, werden Bewohner'Guzerat # 
Je 3), wann gehruucht WT un 
3 für wer) E pn zwei Drittel der Bewölkerung bilden- 
ce age Ka zahl mac 4 stehen Unter eigenen Thakur oder 
a Tre der "han UM ig ünd räuberisch und nur mie 
os "6 „ weruhig ! 7 
„ne eo” en & znd abe ı. haben Brahinanische Sitten ange 
ce et vor 9 belle —eiten sie sich des Hindfleischen. Sie 
ge sr uam 9° ich ar des Indischen Staats betrachtet- 
2’ , . and OS als m y nicht vor der der übrigen Bewohner ver” 
x € zart jet? 
ist 





punses, 11, 123, MAncorm, p. 09. 2 
zur. AO Tr Name wird Air die Lmsteräger sehr ‚m 
aoone) ‚is Nane für uncivülsirte Stämme nndet © 
omas ER 4. Res. Vil, 50. umd weir werd ..n 


Yelk Anden. Heber schreibt Knolers 
ar 


en 
Be ing > 


oo ah 


Vindhja-Stüu 
Wider, Sie finden sich auch ja $. | 
seit wit den Bhilla, doch sis 
Nrken Punz’s bis Kolapur ERBE 


user Sol; die Brahmane 
= am \ 
al zum Theil auch au 
en der Damän Gan) 
han oder Kateku zut 

Ten Wäldern umhe 
de £ - Reptilien, sch 


ee 


wc Dia 
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Veh „- ia * En unter dam Fufse der 
are e nach ssein hinurmnter- Sie haben 
ef mi den Bhilla, doch sind sie ceivilisirter zls diese. Im 

Puna’s bis Kolapur nd auf der innerer Seite der Ghat 
ein ähnlicher Stamm, die Remus, die zaualz: wvie die Bhille 
sch sind, aber gesitteter als diese ; sie haben keine eigene 
: mehr und nähern sich in Tracht and Sitten ‚dor Mahraton?), 
me Köla kommt endlich auch im Westen AG nazseral's vor, 
'arkur die Köli den vorherzschenden Stamm tsälden, ganz 
1, weder als Hindu uch as Muhammedaner gelten und 
er geachtet werden ®). 

n diese Stämme, wie es wahrscheinlich äst> ‚aim Ueberreste 
'n Bevölkerung dieser Gegenden anzusehen seind, ‚haben 
Köla in Guserat eine ol wiederkehrende „Hurmcheinung, 
rische Stamm ein älteres Volk sich und ee Culter 
und in einer untergeordneten Stellunsz soärsen Sianien 
at. Der gleichnamige Stamm in den Zumt, durch die 
ie Wälder geschützt oder in sie zurück ze dr, ist 
unzugänglicher geblieben ; j= bei .. jr rg 
‚ die uns etwas genauer beschrieber» sir . k 

er Bildun 

finden . wir noch den niedrigsten FZu= wädten 80 un 
ler Küste und deren alten Hamdel== wverig von der 


: ersten wohnen im 8. O0. DamAn® - j 
3 ie . > ind Zeleiner und 
: in undurchdringlichen Wäldern 5 au Er Deen 

” zaber keinen 


als die Mahratten, deren Spra@ 
das Land und sind friedlich » wor denen er 
‚ den Vaghiä oder Herrn der ige"? wie nicht, Ein 
!; die Brahmanen kennen und achte» : 

ist .das Bild ihres Gottes. = 
wohnen -am Westfufse der Ghat = 
Theil auch auf der Ostseite; und ii 
‘ Damän Gangä und Tapti- si ns: 
: Katek’u zubereiten und Jerhand“ rahmanen hei- 
"äldern umher, efscn alles> jgten auf nahe 
eptilien, schlagen ihre jender Jess -elendsten 

der Dö en 
uben Dörfer und — „hör TEN 


or Pr 
®. ELrninstone, a. 0.0. 18-  cene Es wind diene 
len Kanrer, im Gebirge über „=. 8 


Aamusi. 
24” 


er - 
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ite® 
Bu 
ch 





ea 
u — oh 
gi gi . pfen 
—r de Bi 0 
mar© en de bw 
-_— 4 Een eiaa > an 
Pi h ach oe ei 
= a —a—an— = Gin d re Göt ra Su 
Pr2 m irsamie ” Di Mer Pete 
2 nn a nl „Dias fe sub 
u B- In Pi em age zuerst ein rehr an 
a „er® a ond isher ei en. nöthi grofs en d 
rt ve nzigen Denia erg 
— - un B na ersc uns & eyn Ge gro 
—, >= £ einer rgvolk jr heint z ugän ‚de bie wed (sen 
ea Pe Mack: ya 
nn d ” i ED} 
mer ee: Kia rg en Veen Berie 'ten innere 
nn eine ige ar, die eden. 1 weist ıns b im hto Unf: ” Ri Y 
zmun Pafse® d - ne Spra auch ni m Ss sd eka S, =) ang Sf, . ande. 
ie die Kh erch di che hab icht Bee; des och nnto de über N Ian N Sin 
n D Char wet die Korai en?) de Ca wi Be K das Dreh 
ol erri ® dürf air-K ae es ne in vn 
Pz ıner m U en wi ette rst on a 5 [7 mu Ku, ig: ; " Im ul 
amt klein tun-G r dahi we be d m di 1e Br dr den Prag 
a im er W hat; hin r rde i ge K OeBeys on u ” Sig W RR 
ud als nn du ne u echn nG Der rech un nach Mandl be lag Alan. 
geh” een Amar .D üb en ond ia en - Alk Re, 
m d die ur nie, Iotate, all - r ge ” werden, De, bene er 
5, „stä ’ re Pen i Mag ng o en, ne Dach Bar t 
go“ nicht a eg ie Lau DE ge hai, KG ce far 
„ie g auch ® wor in Ferien Pet we Ki übe ET 
ruf“ ns für > Senne escort we Kur, ug Na ent Osten der 
bi si © a z e t n " ne 
wi fi ie na el “rn er de Aenkere Blu ehren m. Nat Pla e 
ir finden „tt wifsen alten a ne dg a am i ie Bey, le 
3er „eo gem ee Binde i sich = Bo D = a enannt vn Ci dey u 
s er gm guten er kn em Sezen chen a. Eu Rare a 2 — Eich ka 
eyn® Gut? ier gehö °s en - Sl st k ne N di G 
. . ? Prani' ort ij dhi er ı ei ei er RT Ange e 
ER nt z en" “= (4 und Fr Rare Fi en = ar = Grund NL der Ine 4 a 
e zer. omdv ir rK ö a rn u od \ Ai " 
# ana Gebirge m im, save a ung ee ae Kat ya a 
- Pro ifst ‚ de al dd a na utzen, Dardı » de ügN beu 
>>’ nt of the und si eN  Ww. ant chN anal Beh ich, 
m“ wonther" = wäralis ich ee gro aka: or- u en lich hra » du 
4 nennt si nkan. BY and Kd zum ada isei (se Dr. das und der Min 
Zenit“ sie nicht K Jonx W todis Pre eito rei Ka Na frühe nd 
Pr r : öla; Wırs » “Am e » d ieck N ad Fmadi 2: 
: we of a ge u. Hark, er In— Ni “ mi 8 
rc" By Ca Route from en Sitz Jen ofe ant' enge 4 ge 8 ie 
wurd® 1795 ptais J Chu en rn he ak, re» u u Ym ei Ü 
he r u ee ag schö or bet a er Med, üderg die Wen gen 
rt 87 nam An zn he tT nn Go erh 
>) pP er . 00 «R ertn sie R.A ribes Wi ü & ndv len 
u)?’ 5: 9 “ Er abe . 8. m | acht, ber d a d 
. „»- u, ode Dnd 11, we ie N Hure: 
geh aaa en ‚ol 
= the El K "och ' Wir ala > 
tere F u u a 
Die Reise f Sud > zu 
D n rohest vr Os 
Ante, 14 en, d ravar 
[N " r Pike La i 
‚Tewd, Ferits die x 
N > Pl I) woh K 
| du 15, Nie neı 
| % we L » 
Cat a. 
Ur, eh al ”. 1 
1 ‘, des Plage 
= „1 
ı r a 
tee. 
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‚ als Basis im Norden, scheint ganz vos Gonda-Stimmen 
“u seyn. Die Gond von Pratäpaghad'a CP ertabzrhar) delntn 
se damals zu den Wallfahrtsorten zum dem Quellen der 
laus; ihr Sitz liegt nahe im Osten der Weyne Gangi ). 
im Mittelpunkte dieser Hochlläche wurde wor einem Kö- 
es Volks beherrscht, dio ganze Bevölkerung ist derselben 
; von da nach Bustar über Orissa wohner nur Gönda; 
sten bis Beiraghar nahe der Weyne Gangä ebenso). Ja 
sich Gönda im Osten Bigurz „auf dem ee ra 
nd überall auf dem Nordufer der Göodävari re = 
nn dieser Flufs seicht ist, durchwaten ihn = önda 
en die Bewohner des Südufers, ; diese sind er Eile 
t die Gränze zwischen Gönda und Teling®a die H 
m weiten Gebiete bilden die Gönde Be die Frag 
gewils die ursprüngliche, meisten= ge Stammes 
nur einzelne Ansiedelungen des ee he j 
ädte der Räg’a, haben eine andere rg des 
Ks hat vorzüglich, «loch erst seit der nn Herrschaft 
®rts, der Mahrattenstaat von Nagpur en wir die 
iwestlichen Gönda ausgeübt. ER eilig; so 
berreste früherer Bevölkerung a arg Zwischen 
r Narmadä im S. Ug’gajini’s im 2 -)- Auch im 
dia mit ihrer eigenthimlichen Spree" wrolhren Gönda 
irge im Westen der Weyne Ganz#ä = Gang, wei 
ım die Quellen der Tapti und we. 7 wweifel vor- 
Gondvana genannt wird, ist un hier sich noch 
Gönda bewohnt 3), Ob sie vor trocken, wilsen 
ie Narmadä ia Ghara Mandals =; d 
onmdlandes, go 
uns zur Ostseite des grofse” Bei wind bier die 
die Indravati ostwäirts Gönd®e5 d unweg#nsten, 
sten, das Land am bergigr sten “lie er an 
gewils die Kanda zusary men; ade, EIER 
: r han 
; sie wohnen im S, des min 


is. 

so. 132. 

fTadia, I, 13. 

. of Hindostan, U, 19. mW. 
G. p. 130. 
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pie D 
ekhan 
isch 
on va 
ker 


= much der ang 
— _, she ru egebenen r 
— Pe on 3 grolse rän 
ören zu ihr a 
4), Di@ Tuluoa r die Ei et d 
a ver; .. die ursprüngli - Beh we » 
—— jeioeh wer Sprache lichen elne: Se, ekh 
— Y mehr i ist der Se m N @nise 
z= zila und and r ia Hai Mala woh täm a he (si Korg 
zu Di ero Spra gu oder erg re | un Mari 
une ”). in re neuen on Berg aan 
) pie P oder Ku Ansıi ag hr as ut y wi Lr 
_—_ e Zabarı rg ji dl es ä er Di W 
K'andragiri en von N ist ei ern Pro hnlich f el, 
mu .Y.a äflufs ilög ein ei <hen ’ "da “m 
ann nulen; isn o bis Ka gvara, od e A PueaEen. u Mi Gegen eh 
-=— — nelemnt J waldigen en Komorin; er na bart Bnstn din Tas Mal Vülken dig 
izmbatoit en 1 Gehepide Bio =. Indi der T een a 
az unter d i Kola Ghadü int Xrän isch u. Sache “ ri 
2 Pi en Vor ngulur ®). ück Pen er ie ua Pau \ 
) ajabı nude andten am . Sp. in a rün a sicht de ak 
ae” n aren ; Foyad bewehne een ie Perg Osten an Ya ‚Free gel 
Berk. geht here Pe das südl Steht Änze ; ıt ge- Yen u 
jand° und vos. Pali en Fr u En, dag 
cc von d Ikat an der Oatkin en ee PER : 
nd Eee te „er Oki an ze na rn 
e ee ne abstin mm Feigen im Os er Ty 
AT . h 4 wird d f bat te “ heul; zer 
Is 5) se hab . durch Koi ıgalo or; ; n ee dich Mn, 
ggednzen 5 in 0 ae Ser a Ära v 
ger pv ihr Gebi sten d iose L, tor uf dem ig a ha way 
os a W biet, wie aa inie Pa a enec 
PB " = . . . die Mah oben an Beng ev Ighat nn ie rau 
die © ne Luk dure Ber. alis omT PA 
- pe“ h Adoni . V “geben che e- May and i 
zer pP es is on Bj; > wi" Welche der ı 
I a die Süd en Sag, eher ver; a Te 
ut : gränze ist Grär ur rs Od ; im Sag Nahe 
im . eben Kar Pi „dwärte und 1 Saat en ( 
ee Mysore, Il, 80 mat worden ei be- tie Hedi ou v 
m = De ‚ghetches, |. „on 181. Bu Orden Ka akotta he en r 
2) BR gi. 9 0 p. 6. oben 8 2, 0 - rn’ät i nt ha 
5) ut n. ze kur oben 8. 164. re R 0, a’) Narr, a. Any R, 
ar Pe Karnäin. Buc In Kävdrt ®. Xxx ars er Ka 
g* a4 HANAN, II Pu . in . Ge x ara i 
PP] = obe*  Yernhirizes nagt, Bye vr vi De den 
a. N a sag da ».0.8.5: FR Koi das v4 Fe Nakı 
re 4 ©. B. ohage ichnten Lan, : nach imb Volk A ya Otwi bina 
ne eye dies erden eine race 
dann nach (Engl.) M Karkau.n „m ul, “ade n Künz de 
8. 0, durch . N.w ’) Keite eben. Ung des Brut Maisur 3, 
eine un von hs rium Ki er ne Theil Die 
Aego Ha bei beginmt DL wat Diärnnn 
a Aeraae; ae pi vn. 25 4 ud 
ge Pr die behaı Senn the R, "N. 
Je Se ne 
Ste Dre 
“rr ee Beih 
a, aa in wu 
Te 
s 


Ar, ... 
mu 
| ‘a 
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5) Das Karn’ätagebiet wird im Norderz wor dem Mahratia, 
' Osten von dem Telinga, im Südost und Süd won dem Tamu- 
chen, im Südwest und West von dem Kod’asgrın wmdTaluya ein- 
schlofsen ‘). Die Sprachen dieser drei letzter Stämme sind die 
sgebildetsten und reichsten dieser Emilie. 5 
6) Zu diesen Völkern müfsen wie aber mock <ier Sprache be 
u die Cingalesen zählen; Wir uaben schon — diese 
alsache aufmerksam gemacht. Won Ceylorn re en 
völkerung der Malediven hergekitee werdes: za ger ihre 
rache der Cingalesischen am nüchseon verwande 
mars Her Dekhanischen 


Die genau g der c 
gena oo Untersuchung Spra h das 35anskrit berei. 
ker hat gezeigt, dafs sie zwar alle dure n 
z h rünge ganz von 
rt worden, dafs sie aber in ihren Urs rs che deden, ebenso 
em unabhängig sind; ihr Lautsysttem ist w@ der menschlichen 
Vörter, welche die wsprünglichste Grundlaz< == 
d n set der & matische 
> bilden, endlich auch, was eutscheidend # ” eimmımen auch die 
*). Mit dieser Thatsache der Sprachen = un uf einen um 
rlieferungen des Dekhans überein; sie zımer hin und auf 
aglich rohen Zustand der Dekhanischen . 
rn un westlich um Gut 
#lamt, welche beinahe Adoni (Adıvani) berührt» © tn pe kin- 
windet, die Stadt Anantapurm bestreicht und ger ade z.wuf Süden bis 
durchgeht, worauf sie die Ostghat berührt und ihrem 
zum Gebirgspafse Gug'g'elbattl folgt, Grimmen Fe Kardäın 
Butior, im Jowra. of the R, A& IV, 3. giebt die a m- ZEMER g ‚Eike 
so an: als Gräuze der Karnütnsprache im En zafssur Je üste im Westen 
bezeichnet werdeu, die vom Sad givaghar na der a x uramdvn, zwischen 
Uharwars, Belgam's und Hukziri's durch kngal ©” z am en erh 
Keligaon und Pandegaon hindurch, durch grabmuP on ls 
Sholipur und dann ontwärts bis ja die Nähe gidar® 2 sr zıöh«e ini eh 
von Saddgivaghar folgt der Südgrünze Sundas Pi“ . ar Be m 
a fols A SO die Haupt- 
und schließt ganz Maistir bis Koimbater ein un am um n dieser 
ghat, einen grofsen Theil der Reiche Koln „od Be pie zzuine _. 
stadt des letzien Dvärasumuder einschliets ernd-*“ er. 
liegen bei Halahidu, 25 |. N. W. von Se.jngap=t" 
s. 199, 
h Abschniue vor- 
S. Jowru. of the R. A. S. VI, 42. „päter ._ zuischen Sprachen 
Dieses genau auseinander zu setzen, mulm ine ie pek as HS Welchen 
behalten bleiben, Die genaucsten Angaben aber d er Ks! g, XV. fgd, 
ind enthaken iu einer Reihe von Abhund las „gen Yrectiot gie, Pracr, 
Mitheilumgen sichen in WıLson’s Mackesenie €U mein“ u 
md in CamzunLı's Teogoo grammarı =. „uch 
pp. p. Il, 


u 


B— 


Zweites Buch, 


Bei 


— 








F3 a 1 Ceyon überein und die noch bestehang, 
u ——— Ze 


ihnen ih i 

us dem Norden, welche 'hro Bildun 

sr TREE des Festlandes Stimmen hierin miebrachtenn, 
e 


Religion denen der 


a 3 der Bijlq und y, 
»rstätigen diesen Ursprung ung deg «.. er- 
Icm — u kam aus dem Norden. Doch Anden Sich es an 
(om erehürsa Hichkeiten, die een fr ern niche on Viele 
a us eigenthü itten q e Zuschrei. 
At >. en und Sr > RS es Ss 
EEE Bi ae 
vv BE 2 hervorragende Erscheinung n erw. en. @iren, um 
ca - . Worden gebrachte un ne überajj ee enegag: ist die 
: i ele 
num ee = finden sich u per area i e, Welche rungen 
m pald eines» gröfseren, bald ei ingeron, yon Ur einen 
um Er n Bildiamg in sich aufgenommen haben ; Fre dieser FRE 
u en en noch gar nichts ee, influf; Alte big 
wre = Tuda ion Nilagiri. Die Unzugänglichgojr ihre w. un abran 
er Se Gebirge erklärt diese Erschein,, und mie sitze jm 
pe Pe ai dass die oflenen Küstengebiete die früh Pappe: ihr Stimmt 
u TO ogttemmte Cultur zeigen. Es scheint hienach, nich ‚ee fortge.. 
u nehrren, dafs ger älteste Zustand der De hanis t zu gewagt 
er > meinen ein go). roher war und dafs jn Pre Chen ker im 
=” NET gen der rohon Stämme des Dekhang Ve nn bes Cheaden 
> = at II gemein ve, preiteten Verfalsung Anzuer kun r leibgej ER 
I? per a Dekhanise, er Völker müfsen als die = uen Sind, 
r ro pie südlichen rrdiens gelten; wir Anden kein Ohner Wenig. 
H Sich 
F m aiteren vw olkes, noch einer Anderen Sprache er Spu- 
. ? enn 
sec eine Au der geführten Stelle Angaben blerädur 5 
Pi Pr ? zurge # Kommen + Ich nufs Dakürgjch, 
r ze „ne a ar „. (Kat! K'rasu) beinämapir;, VOR denen 
w*' vet geri nöngen und unter Gebüschen wong, vom iR nei NGRROR 
.v or gehts grau sprechen Tamul; cin Theij Yerchr Pre Ide, Urzcin 
rt Ft Gow zu haben. dx NESBANAN, Mysore =e "a, ein "Anderer 
2) ”ı Br We telfst Schafhirt) bei Prijnpageum ER 4 167, Die Kun 
.. ET enci® PP ch er Stamm, sprechen aber wie Ihre Nachbar, Ynana aind ein 
- . ver Pr der Nähe Käröripura's sollen den a 


end, y 
en 128, 
ie holich schen, sprechen aber Kar‘ ; Ä Sim ’ 
F ee 


Ara, ein en bei Kit- 
P usthiere und nic], Clonden 
u ST 2 lebend, ohne Ha et im Ss ok auf 
rd © mönen r, ein wildes Volk ande d pa 
eo “m, Eer. De Sce ae rohes Tamu] ” mans "> Wild zu 
a: gern lebend, spricht ein I, 294, Ihe. > in Kleinen 
ET ie Matasir (Maltiars, Journ, 5 MR 4° Blgenaer 
.. Siege Malabars sprechen ein Gembch von arg; mau LS 338.) im 
es RT haben oder Guru, verehren als ihren au ud Smul, haben 
—_ ne B Auch die Parlar Malabars baben ja ihren Tom ung Sinen Stoie, 
m ln u Steine, 
* 
s 
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Körpergestalt und Gesichtszü 
von ren ee a ger ie 
nl ai Pr den gebildeteren Bewohnern 
1 kala Grund Kr Städte angegeben wwerden, so scheint 
ee ” m: mehr als eine Urbevölkerung des 
me BA: em ©5 ist nicht zus übersehen, dafs die 
i grofsen Einfluß auf die Schönheit des kör- 
yon Ausschens ausübt und wenn die Kuscim äürmem höchsten Ni 
ia ihrem unverändert milden Frühlinzsklimma, bei ihrer Fa 
s kräßigen Nahrung und Sites heiterem L,eben sich durch 
ehönheit!) und Gröfse vor den benachbarter: Völkern aus. 
“, 80 mulste erst eine erwiesene ursprü sagzliche Verschie. 
der Sprache hinzukommen, um ji in äbner eisı besonderes 
zu erkennen und die Annahme zu widerlegen, das ihren 


en Lebensbegünsigungen ihre körperliches: Vorzüge zu. 
en seyen ?), 


Panian. II, 493. 485. Die Malsjar © der Berzbewwohne Tuluva' 
me rohe Art des Ackerbzaus, Kotukada oder KK aımınd genannt; sie 
die Bäume einer Landstrecke vor der Regen zerie zufer der, lockern die 
"und sden; im nächsten Jahre einer ander# > erst zaäach 12 Jahren 
ie wieder ein früher benutztes Land vor- zus, 71- HDie Korer, einst 
on Tuluva, sollen eine eigenthünliche Sprache ge welche wird 
agt. Ihr Gott ist ein Stein und heifst Zr t#- zıs, 4% ge Ueber zwei 
ulstämme steht ein kurzer Bericht ia As- 7” of Ze he 664, Ueber 
ve in Nilagiri giebt Hırraa Nachrichte®> ww, 14» 4 + Auch diese 
ıch den Sprachen zu den Dekhanischer Sıker®»- 2 
sa beschrieben: fhre Gesichtsbil da ME zeizt nn rung. Kay- 
“fl, eine Hömernase, großse, volle, SP chende ä Br schöne 
eines Haupthasr je bene. dar dem mel t, nach 
in natürlichen Locken abe itend die eine or ee Putze 
Ihr Bart ist schwarz, gine, ze derjeniz= le Jmier Fre 
aden des Dekhans,« Sie =ind gröfser „is nie S.beikm H- 
6 Fuls hoch, musculös,schr stark und we zzürfel. en, 
ind durchmus Hirten und hatten frühe“ = echmlichkeien mie 
immo berrscht auch 


oben 8. 183, erwähnt, dafs Hanunmet 
:n In ihrer Sprache zu fudem giaube- Be omeinschaf einer 
Yekhunischen Völkern weicx- orbreitet® .. eschrtibung sehe 
te oder unter Brüdero. In äbrer örp Imder. — Alsein 
lichen Abweichungen von dar giidur& er Fedda in Coy. 
thämlich gehaltenes Volk 2. noch BE yon P- 116: „In 
Davıs sagt von ihnen, account Ai or shnlich; ihre 
i Gesichtszügen sind io den cin® und wär Kenaern 
Is eine Mundart des Cingatsesisch@t m.“ Sie sind kleia 
usnahme weniger Wörter vorst#@d 





- Zu der wichtigen Thatsache, dafs 
besondere das südı 


n Urvolke bewohnt wird iche 
dem In ien . 
on 
































— 
en a a de 
„= u nn ‚nd daher bier Niet la ltr vg . n 
= ira. Sie ist ir ü or. Bu 
pa U en as eur ee an an A » die FR 
u a güsaden, die auf einer zT Ihm a ton er- ba Ri v 
un u ET Are ru 1 Biuie hlofsen 1a don a 
a. zusen faben, einige sogar in den = Cultur der Cui Ölker- Th 
no zungen? seiner Kasten eingefügt w. 'schen Su anches tur als Run Ki Wake; 
muece noch der rohesten Barbarei anhei Orden gi taat und aufgo- Er dag Me, 
EU erg „allen, ad, wänga,. de ak 
au . von diesen läfst si en La Wir q end an- “u " Mer zu, 
TG Wildheät erst yes The KaRE 2 jetz. einige ai De Am " 
bu rm al W 
ne “ee, ee ra, 
Sup YuN. 


em =® 
> EEE und der Unterdrückung sey. x "&ung ; dafs 
117 für diese vYölker kennt die Indi <inen in uUnwj ihre anf 11 nd 
ische einse Fthbare Kay. Ü day ae 
E Mi 


u Pr 
Eat; a nio alle j; Yindhj 
ni nn m ja oder zu de th Ki 
j rer dieser Gebirgskette si füen bh... Nogra Alichen 
u in, ed en ech a Ve 
wi ad U if, 2 a B Baylı 
sie x Mi “ Ma, jeg 
hier die Kin, den Bergen S Küye " 
Ur, Zöiker den Ze; Ye Yu 
Vindhjany RR Abu r 
; U Ra und g 
a er Be Le 
restlichen w/ Fndhja's und der Gran ana a Werden Län 
a  r Räg” esthäna, der Aravalı, zkette „,,,. Deid Ge en Kay ch Doc, 
I hilla ontgegen. Bestim in weite schen nt Sei. Keen RE 
cr de Men wir erA em ho- Die By nehme er 
» ik Zuerst ehnung d a = 
yo ; Seine ns ei über j) 
S men. gEinige leben In Dörfern, an Sitze Pe hear r 
a ae FM glcsen ganz Vorschieden se, W Wir An “ Velia, 
3 yes Hafse, FPracıvaL, @6Cunnt, p. 271 " Davis Az: de, wie fe den Sie 0 14 
Ferner yon Ciogalesen und Europäern über A a nn Thlere; ee ; Pr . och 2 
. BET pe sich sehr und Naben gar kein Dre Ana. achi » Mio seyen 7 der gı Ne Siche 
re er andern Aafse Im Oriente, und sind y, & che. mun denen Mei v Sahrhung killa, At 
un ne ist heller nad nähe. Jr Ci Re oangı AR, diese wa tung = Perg 
._ zur u See, tragen lange Bärte Bee sich ent gleich %s dem Ray’pute üb 
u een Ge a N ae an Bu 
ET Prüchten und der Ingd; sie oben Be er ne Sem 
>" einen ‚zexten, führen sonst Bogen und si werfen ne Dach dem Pre Mara 
FE pinfc® muf und unter Bäumen, auf denen 2 % gehen 1 Th Ckerbah von GT Conur Estay 
Mapa; Dümanen. Einige sprechen Cingalanin ee msn 2 se rat Indie o 
ion ic acht und J Vol, can, ia Er, F 
Ne, lettern; sie DE Fu LATTF Select; Er} 
er- hing N, 35 and bene, 
von ei t sje eiee o 
Mn; Be 
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' wohnen vorzüglich in den waldreichees wurnd wunzugänglichen 
birgen über den Flifsen Tapti, Narmada wırd MEahi ; sie reichen 
ir er MN Varadi und kommen dadurch den Gebieten 
Fön d’a nahe; in den Waldgebirgen zwischen MH ÄAlava, Guzerat 


Yewar bilden sie dieHauptbevökerung; S® auch in den Rig'- 
Staaten von Udajı- 


s sich unterworfen Am ungsslörtesten urnd ar verändertsten 
sie sich in den wilden und nangebauter <= ebieteu auf dem 
Ufer der Narmadä von Nemar pis mm zZ ua erst, in den 
!ten Satpura’s und um Agsjante „ wie in dem Berglande 
uod in den ostwärts streihenden Gebir® un zaach der Gi- 
in erhalten). Von Baglana reichen sie ua dl weärts in den 
t bis nahe an Puna, jedoch nur auf Bani ErE | 
ufseren an der Küste nur big Damän ”>- 

n Bergen Guzerat's wand von da wesewär vw 
wischen Abu und Sirohi leben noch uuummbsiningige Bhilla 
n Rawut oder Fürsten und sie erschein" M . 
e Besitzer der Länder der Räg’pute” an Bereichen: 
ie werden auch noch in der Wüste % er ist Pr 
hnen Köli wohnen, wenn ces nicht richtige" En 


a anzunehmen *), zabeln, welche 


illa haben über ihren Ursprung Furahemmnische My- 


t seit ihrer Bekanntschaft mit der 
ihrer Verbindung mit den Rag Pet" in dlichen Rig'- 
uden sie noch spät als Besitze® der — „zzten und dio 

denn die sichere Stiftung dieser das eilfte und 
der Bhilla laßen sich „nicht Ober = viel frühere 
‚dert zurückführen. Doch 8® es rdlächen Dekhan 
- Räg puten nach Milva und 


dem ” ‚ und K 
n 4 Rn‘ ya = ban- 
fenen Flachlande Guzerat’®> a 


ghe R- A, 8.1,08, 


Essay on the Bhille, ram" of 

0.25 on ü än R 

trat India, 1, 516. L 1>3. 1 a griei 2 I u sin 
5 . gie India House 

aus Eırninstone's Berkht zaper BT. nes 


Selechions [from the recon- ugs at € ne ce 
Asiat. Journ. Vol. xxıue , 1- BR 221- eh 
Z anbigqwities of Rajasther sn, I L ET ee zen 
at sie dort; Bunnzws, Reise, web® monste} ” 
rrun hat, IV, 2, 607. eime zu 


Be Un 


IM 
ll 


j “ erd 
Be ” ae 


Zweites Buch. 


un de BRER Yin! Böher verörlinge worden Soyn. DieAn- 
die Bhille aus dem Lande im N. WM Alvarı A 
un alten dad bestätigt werden können, 
ichtung des Velnelnng0n “berhaupt in diesem Theile 
| die er N. W. nach 8, 0. Mn r er Name Bhilla erscheint 
son Amen erzegrug her; Pe gen aber andere rohe 
un gr ihren Sitzen schon Früher; Prolomaiog gede 
"=. des Vindhja®). N 
j Is anerkannt gelten, dafs die Bhi F 
a en der Gegenden sind Be Na die 
fi Zum Beweise ihre® früheren Benig 
ehbarten, aus denen Sie vord.; 
Ta nd nn N ieses Gebrauch des ka. 
er zaeine Herrschaft antrilt, wird iin, ein Stirnzeich 
er = te aus dem Zeh oder Daumen einen Ei 
—— dem Blu die Anerkennung seiner Herrschaft 
zur en Besitzer des Landes?) 
” + 
re Bhilla zerf„ilien in ine Jen Zahl von Kleinen " 
cerscheiden „jch selbst in UJg vala (glänzend 2 
er chwarz), „mit sie reine und gemischte po 
jen Einklan «>, dals unter den Bhilla auch 
men ung manches ändere Vertrieb. 
om ik Namentlich sind die Bhilala, Nach 
ord ‚ggafrauen und die engere Verbindu 
eng hat bewirkt, dafs auch Räs’ ng 
ind. Dieses hindert uns aber nicht, ın 
s Volk anzunehmen, Welches in 
er von den übrigen untersche; a: Ausschen und 
zweifelhalt*). Die eng. Berührung mut, = 


oe 
u", gezbeint 
N 


d 


tämmen; 
> Weils) und 
=eichnen; 


Ommen von 
der Bhilla 


sonde: 

ti 

„gb pesum 
Be che, ist 


er 


i ge“ r s lich weil Ihre Räweı (p,; e 
_ rc . vo Pe Rau, Seel, und Bnae (Barden) 
ur es ‚on ee me zu besuchen. und Khandag eg 
’ 2 ch Yun südlichen Stäm! 

“Toy 
u 


ne PR. ritische Tilaka, e; 
v4 ner’ a. Sanık n Stirnze; 
”, . ' ne Indischen Becten untornuyujgu, "Ken ui arpen, 
gr gam ingt os, & 2 0. P 015. Die Anita jm u 
E24 Tage ve gmaront Malcolm eine grobe Hindu Mundart der Lan" und Nemar 
2 r aa worden, die im Satpura Gehir Meute des Lan- | 
we ar versichert Be hi 
y .r in pe was er jedoch bexweifelt. Heaxn, Tourne, 1 © eine beson- 
+ rmeht, F m z 
E Aare EP ‚om Rägmahal habe den Bhilla und Gonda von u ein 
. „nari® ränze von 
” 





en Se... 0n 
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manisch gebildsten Stimmen hat aber einer zrrofsen Einfufs 
sie ausgeübt und wir schen die deutlichsten VWWürkungen davon 
ren Religionsgebräuchen und Sitten; nur wenizze sind Muham- 
ver gewordeu, die Mehrzahl verehre Mahädeva, die Käli und 
’ormen, die Mätä oder Mütter, nebst besonderen Dämonen, 
genthümlich dürfen sie die Verehrung berühmter verstorbener 
inge und des Pferdes in Anspruch nehmen; auf dio erste 
ann jedoch die Braimasische Verehrungr der TMamnen einge- 
aben. Sie haben keine Tempel; statt ihrer diemen Bäume, 


'h großse auf einer Erdierralse aufgestellte Steine bezeichnet 
zwweite Ehe ein- 


Ihren Wittwen wird es verstattet, eine 

‚ eine nicht Brahmauische Sitte, die vielfach - 
chen Völkern vorkommt. Sie haben , wie er Rig nt, 
ıderen Priester, Räwel, und Barden, Bhat, ren 


tehen; daun eigene Wahrsager , Ba rwäszs ie zugleich 
1. Den Brahmanen bezeugen sie keine Hihhrfurcht, 
schlank E) schwarz, 


ulla werden beschrieben als klein , 5 

r behende und thätig als stark; sie gehen za eist beinahe 

‚och sind bedeutende Verschiedenhejteor en den 

in der Nähe der Städte und den wiideren er Wald- 

: und Mera. Diese beiden sind, wie = ee ee 
hr 

nes Volkes, welches den Bhilla S® wear fänden sich 


e Schicksale erfahren hat. Die 1 ; 
nulmer und Ag’mir in van: Ardävali; * er En. Kia 
na; eine grofßse Abtheilu on ae ir 

ng v vorm den Kohan 


ein Theil der x sie . 
sIhi ableiten sn x hg geontl et K = ren 
bekehrt. Die Möra bauen de” an die Wie, 
wild und räüberisch; sie gestatt=" mo sind locker 
der Wittwen und die Bande de" BE doch haben 
icht?). Sie efsen alles, auch sc 


ommen verständlich machen 2,.önne®- ne pn 
die Bhilla eine eigentiimli— ne spre< en aumikelfarbig, als 
Heber, p. 50. p- @2. Er un art: weriet 11m en der Wüste, 
was, Reise, I, 98. ge „on den En iE baut und sehr 
unde, kräftige Rafse, gewan,nlich sch K gese" 

a kleinen Bewohnen GBzernt® und jeat allungen. 
880. Heber, I1, 33. und möndlich“ 24 k 


Zweites Buch. 


__IO® 


die Kuh zu achten. 


f ‚elernt, c P\ 
— Fvet und einige sind Sogar südwärt a nordwärts 
zur Ihr Gebiet wird Merwara genannt u Suräshtra 


n. u nd 
che von Udajapur. Sie sind durch ihre orig ae. 
eit aus- 


den d die früheren Beherrscher des 1 2 
sen Öse Den Engländern ist dieseg Brig Wurfsten sie 
u N khegpr siher keine Götter; neuerdings ging si Son; wie ver- 

- un Eert io M h 

ET agree" ER uhanm medaner 

r= uw orde Mina erscheinen als ursprüngliche Bewoh 
ee m „ Kälikho von Ag'mir nach der Jamunä hi u dee Ge- 
nme, die auch Puk'wara Aalen. Aa Ad bildeten 
u." Gajep" ge a zu peter ug Jahrhundertg Ze OR 
a = w die Mina noch - Angie und im &egründet 
ern: „ sie pislden dort wech “ Heuptbevölkerung, “Sitz dieses 
- a wer König von Giajapur erhält Re en auch in 
<r Udajapur von einem Bhilla : . von einem 
Wachen den 


ie der Von e 

mn WO anign bei Nacht und hab > Sie b 
des Königs bei un en die 

zu Vlast gs Haut der Staatsarchive 

ndbauer 2), 


a 


des Schatzes, Sie sind wie die Man Le 
Beide Stamm, betrachten sich als versch; 
40 ch ss dieso ae a ee A 
d gegen ei er beruhen; die Nachb 

ölke? ierechen wur das Gegentheil und en und die Acim- 

phke' til .gsten Bevölkerung dieses Is bla 
gie est der äko>= : Lana 

per" re Köla Mit diesem Namen, der 

u’ 3) Di Lasttra, gg, dann für einen wilden 
für J 1e*) gebraucht wird, Werden 


er Ne Zahl nach zwei Drittel der 
Y d ste un 
N Ne ee ee eaker elzunen 
er ir eb m and aber Warahig räuberigch 
£ — i zupt® zo zu halten. Sie haben Brahına at, 
5 Jı8 entlich enthalten sie Sich dey Rin Sitten ange— 


jn 
= Mitglieder des Indischen uufleinchen, Sie 
u; icht von der Frog “ls; 
or ä er = sprache ist jetzt MI der übrj ge etrachtet. 
Pr} 
er „431. Bunnzs, I, ig, 
gr a.» 0-1 zn ie). Der Name ! MArcor, pP. 
; FOP? nich Kuli ccoot Sr a“ Are zn, 99. 
ran Unci N träger I- 
#’ Be in Tadien geb wi ri Ol ee Pa. sehr al 


vv © nd nam 
«eo sr en a ahalb als 
ps N Bewohner ver— 
2? gem „ost. Bo wohnt 


, Res, v 
aüch der Kalmur-Kette. As u, 30, 
B nn für ein Volk Anden, 5 


sur. 


M im a 
Waldh 

Bewoh 
Bewölk 


Zemeinen 
®wohner und 
NerGuzerat's 
rung bilden. 
Thakur oder 
Und nur mie 


ur" = —- 
ve - . — [nn u 
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ee sich uch Im S. Baglanas unter dem Fulfse der 
a der Küste bis nach Bassein hinunter. Sie haben 
chkeit mit den Bhilla, doch Sind sie eivilisirter zuls diese, im 
Puna’s bis Kolapur und auf der inneren Seite der Ghat 
ein ähnlicher Stamm, die Aamus, die zaualı wvie die Bhille 
ch sind, aber gesitieter als diese ;z sie haben Keine eigene 
mehr und nähern sich in Tracht an.d Sitten ‚dern Mahrauet). 
ne Köla kommt endlich auch im Westen 4suzerts vor, 
arkur die Köli den vorherrschen Jen Stazmssza bilden, ganz 
‚ weder als Hindu nach as Muhammedasıer zeiten und 
ar geachtet werden®). 
ı diese Stämme, wie es wahrscheinlich i=£> ‚als Weberreste 
a Bevölkerung dieser Gegenden anzusehen anänd, haben 
Köla in ‚Guzerat eine oft wiederkehrende ‚IE rmeheinung, 
ische Stamm ein älteres Volk sich «nd eh rare 
und in einer untergeordneten Stellunmz ee rin 
at. Der gleichnamige Stumm in dern Ghat, de die 
'e Wälder geschützt oder in sie zurisolk god, is 
(se unzugänglicher geblieben ; j® bei u ae) 
‚ die uns etwas genauer beschriieber rn, ee 
inden wir noch den niedrigsten Zustand za 5 Be 
er Küste und deren alten Handelssıädt- vo gr 
; ersten wohnen im $. O0, Damän®# - ee ae 
in undurchdringlichen Wäldern ; ie ee 
als die Mahratten, deren Spraeb® sie a 
das Land und sind friedieh, bBeB@" — ur denen er 
; den Vaghiä oder Herrn der Tiger, sie nicht, ‚Ein 
!; die Brahmanen kennen und achten 
ist das Bild ihres Gottes. 


isschen ‚P 
wohnen am Westfufse der ‚Ghat Y rieb in Pe 
d nö” - 


Theil auch auf der Ostseite, heifsen Kätkari, 
‘ Damän Gangä und Tapti. ” eo dein- Sie ziehen 
” hmanen hei. 


: Katek’u zubereiten ungg verb® Era 
räldern umher, efsen atles> IC” 7 ;jererm uf nahe 
ieptilien, schlagen ihre jende”r den ‚elendsten 


uben Jer Dörfer und höre» 
me icht von einem 


er es sind dieses 


2. Errfitxsrone, 2-20, 193- He nars- 
Ien Karar, im Gebirge üumer az. En 


Ramusi. 
24” 


= 
u RE er 





‚net Buch. 
LAN j gie einigen Antheil an den grofsen "als dhja.g, 
en nehmen, verehren sie wveder die ire ig Seyn, . Orden sch 
Dt : e d \e o ’ SChe; 
ost "en ein grofses Gebiet des inneren us au. als a ö Prai 
vre 67 ge pöthig seyn, den weiten Umfang Kookeir ig, wi“ tz ie Wal, 
tte} ‚egt 
wid zu® Zu telpun he 
Lesimmen- B* aigänglichen Berichte #7) über das Herkunft , Volks Press diene, Na 
isher einzigen gern am Cöna im S. des Kaimur- RW Re da Nach 4 die : 
b = erscheint Er deinen uns bekannter Nasıe schon “finden Pre Beir, 2 z übe 
ok Kol gen „a hinweist; doch wird dieses noch Pilz, d Gönd, Bhar Dahe - 
in irten ZU Im S. des Cöna am Kungasflufse In Wenn era N Open. 
un © 4 unterschi® N nicht zu denGond gerechnet werden, ir ” dioge, UF dem N, 
Geherenr, die WE) on?) Erst bei Derri am Nordfulse “Alu OR dien, Mlüfe "eich 
„gene che " „Kette werden Gonda genannt *), aber In di die G Vohner m 
= durch die Be dahin rechnen, wie die K’ohan südlich ilke, © ei ” u 8 
arvar dürfen “" sind überall dieselben scheuen Be- Get» ser, Ges; sche, 
am una-Ch Den letzten folgen die Kurgomma am I! IM ” Nur ig die Ser big 
rleiner wa aka, die ausdrücklich Gond genannt en Ptyga zeig, "Neprün 
%“ N. den ige Leute geschildert werden >), Süd- en, er Ra Anyı., 
higebildete Kusgar und andere, welche sich Kauhir Nr di hunde ar RE hat 
a die Gond YO® 1gjiedrige Menschen für Bergbewohner, nd Borg 
— „stämmige UM 





er als die Gond*)«. Doch ist kein Grund 
7 ht so wohl gest® u halten. Sie stechen auf einer so tiefen 
= 


NR de, Tre 
ie für Gon ich gegen die Tige hü ii 
DE er „uch sie für faen, 8 geg ger zu schützen. 


Ste Or 
ung fr \; 
14 Br ar Ale 
BE Aals sie nicht W° ih in beträchtlicher Entfernung nach Nor- \d PR Br in Se pn 
Ed ar finden also en des Vindhja in Amarakanraka; das fine Lang '&e i 'hrer . 
m Gi „‚, dem grofsen De gebört ihnen ganz und das grofse Dreieck ko Ston ie um > Won ® 
= m Süden von 9 ia und Gödävari als Westseite, der In- ia Mh EL + Papa ı "nn, ©" 
PP r : SE o 
”_ eyne Gungi, r g Kette im 8. der Narmadä, die im engere N rt ua Gola en 
Pr als Ostseite, © ge heifst und sich zum Amarakant'aka er— vr. in in Ag r Se 
©” giondvana-Gebir ve N bi 
= Pd yalis and Kätodis, two of the Forest Tribes of RN Re W; Mau. Br 
ng) count of tie WR, Jonx Wusor, In Juurn. of the R. A. 5. Vils Ann n 
gi Sn Kunk#* <öla; nach Ihren Sitzen gehören sie aber zu dere® | R a un ber a zu 
re ie nieb® y, Men Lo ie r 
.-* RR r from Chunarghir t0 Yertnagoodum in the Ellor® & De s Na, ag, x 
4 ee ofa Rost 3: T. Buuns, ia Ar. Res. VII, 57169. Die Rels® 1 Ar, Sen R Re Ara 
. grali a 1 = LT 
.’ > Gear. By a 8.p. MM. t) Man, "ing. win, a 
4 F #7” rie 1798. unte yrhıya ei ie ie 
BE af u. 4 u I », 2 Ohr 
ge = 75.8. % wir LEAST 





u 


373 


Pr € 
Ydja sehe" 


kt, als Basis im Nur, scheint 
E zu seyn. Die God son Pratäp@# 
Lüge damals Zu {m Wallfahrts® we 
da aus; ihr Sitz Ion nahe im ade wi Ouelleos: der 
im Mitee Ipunke iger Hochläche wa ne Mage 5 
n ojirseose - 
le at die BE blkcer ung ise derselben 
r . : MEN: 12 Wohnen nur Goönda; 
ar bis Beiraphar nahe der w eyYüae Gangä ebenso =>. Ja 
a sich Götde in Osten Big’ur's Auf dem Westufer der 
und über@ll auf dem Nordufer der Gödävari bis nach Pa- 
venn dieser Flufs seicht ist, durchwaten ihn die Gönda 
allen die Bewohner des Südufers; diese sind Teinzm md 
ist die Gränze zwischen Gönda und Telinga *). 
em Weiten Gebiete bilden die Gönda überall de Haup*- 
r, gewifs die ursprüngliche, meistens auch die zaus- 
'; nur einzeloe Ansiedelungen des Arischen Sea rar" nz 
‚städte der Riga, haben eine andere Bevölkerung P<=7—{ 
Es hat vorzüglich, doch erst seit der Mitte des wo’ 
ıderts, der Mahrattenstaat von Nagpur eine Herrschaft 
ırdwestlichen Gönda ausgeübt. Dann finden wir .- 
'eberreste früherer Bevölkerung weiter verbreitet 5 ” 
er Narmadä im S. Ug'g’ajini’s im Gebirge zwischen 
adia mit ihrer eigenthümlichen Sprache), Auch 2 
birge im Westen der Weyne Gangä wohnen Göndza 
am die Quellen der Tapti und Weyne Gangä, wel” 
» Gondvana genannt wird, ist ohne Zweifel vor 
ı Gönda bewohut®). Ob sie von hier sich noch 
die Narmadä in Ghara Mandala erstrecken, wifsei 


gir 
hada Day G 
PER onda — Stämmen 
"labgr har) dJelbaeıtou 






uns zur Östseite des grofsen Gondlandes, so 
die Indravati ostwärts Gönda; es sind hier die 
esten, das Land am bergigsten und unwegsamsten®). 
2 gewifs die Kand« zusammen, die uns von Orissa 
nd; sie wohnen im S. des Mahänada, besonders 


p- 118. 

6. 130. 132. 

trat India, T, 13: 

deser. of Hindostan, 1, 13. 28. 
p- 130. p. 139, 


N 









gr sres Buch. 


a Eepung Gumsir und Daspalla 
3 des K'ilika-Sees, nordwest- 
gülwestwärts bi 4 
ir ni,‘ ob witer K In Dnmkaie I Mr; 
a ae chen Gö ee 
“ hi n 
na Er sr" gie MR an die sg e fol ee RAIN me ne 
Are Bei - ich 15° „ die® gen die Saura im i 
= ven Aut on Banpur nach ug 
De nude Vyyshänada hi NER NBUR 
® ee” ana a hinaus. Auch im Süden 
im u eh die sich auf den 
a re %ı Eee Me 
1 r ie Kole 
e R ; von deren 
der Kat -— pen Saura Saur heifst, Si 
pn a w er N a 10 wohn r 
önniehe ee ei -i eur Kondagharra);, dieses apil er 
die n j und Keon s), sie haben si nn 
demet" —. = Kölantadeg* x Fe Ben ee 
sat BT ee ‚ re über Sin- 
z « -- arn ® i 
heime ach der Suv des Amarakantaka =. en Re _ - 
strömenden Flüfse von Urs ana 
en 


— Lu 
jahter® - ch der © 
wer = aa Ihm ostW 
or aus Ihm jchen Kole erinnern 
we em Br wind und diese ©. „„ schon denselben uns daran, dals 
Geb en ur in Norden am G ‚sen, dafs die Lü Namen vorfanden. 
w ge E .zrden später nach" Si durch verwandt nn zwischen den 
rn an und östlichen REIN r Stämme ausgefüllt 
wir eu CU TIER zulie e iz SR ergiges, wenig an- 
‚jkertes Land , in dem diese Urstämme 


nördli € = en dünn beY Ansiedel 
A & 
wird. $- ur und nur einze® EN der Arischen Inder ein- 





geba# er „en sind. ; R 
herrs et. 2 Gönda sind naeh den wenigen Beschreibungen , die wir 
edru® > 


a 
Orissa, in As. Res. XV, 20 
x ceownt of : Be. 
et ash % gut" wurde von eineit Mahrattn Acamten an 
= . Coands seyen viel klein ; 23 
* «£ 16 y or und ganz unzähmbar. 


y , „a 
= ey verschieden ; er Kernde die Östlichsten Go 
Kt. Praelı ME Nesneer "ls dio anderen. Ueber die eg als die wil- 
- A ne @ 
Eu ” mund einige klei“ . Opinions and Obserrances rg m. As 
“. igieo of the K 
er sunt of Ihe Relig* „., Captain 8. Ca. Maernxuson, in 7 honds of 
ei A grsur and u ganda wohnen aber auch Inndeinwärts kei of the 
we 3 vu, ir2. DI ach Sumbulpur hin. &. Kırron’s Inwr ach Sonpur 
Ges - von da wort” in As. J.of B. vll, 371. 380, ang ney Ehroug® 
a. je of Oriss®” „idlichen Raura, welche Stirling noch a 
+ # emanson uagt, e yon den hördiichen, wicht nber, w "h nicht kanal“ 
ur. Arsen unternchied® » worin der Unter“ 
2a) se jet bestehe. 
De anne, p. 209. 


FG 
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2 indh; 

Nach ja-g 

ke, Maple ech 

Zähne, a: ‚eg acht Grör 

neligen IC ende a ngen habe 

ae 
a 





Yadhj Sam 


Sitzen, von verschgmer gröfse "7 der 

Gröfse ; 375 
en van Beobeeungen baben mr rein le Sauz schwarz. 
he, tiefliegende Ay, dieke LIPP®) au Stirn 









, kleine, röth- 


Ber diches, Junge, shwarzes MH ei orale oe, schwarze 
es, eine drgzite henkel®). R auch rothe=s und 
Anblange ee Sie eben in schlechten 


ten ju sehr Kleitm Dörfern , bauen di 
arten, einiv® y Keringen Iodischen 
jährlichen ON ech nn De Kokukade Ackerbzır oder 
n “ dr Felder, A ennen der Bäume und 
üsche, und Ziehen dann von einem Orte z % = ar 
in sehr viele Stäm kassie a Wera 
me, einzelne Häuptliuge, die sich Mäga 

a, vereinigeü Mehrere. Sie haben keine Kasten, keine Prie- 
von ihren Göttern weifs man so gut wie nichts; sie scheinen 
?a zu werehren und ihnen Menschen zu opfern. =’ sirıd 
ıeu, docsh auch räuberisch. Sie tragen kaum eine lei Jung, 
chen ganz nackt. Erst die, welchen Salz und Zucker Po 

ıd zum Bedürfuls geworden sind, sind zugängliche" 

sie damit bekaunt zu machen, gilt als Mittel der ctivi- 
Ihre Sprache ist eigenthümlich , wir wifsen von ihr noch 

Er 

den Gönda um Amarakantaka wird erzählt, da/ sg 
d altersschwäache Personen tödten und dafs die F'# milıe 
verzehre ®). , 
die Köla in Orissa sind von schwarzer Hautfarbe 
sschend, aber abgehärtet und athletisch ; sie haben gi" 
‘te Häuser und bauen viel das Land. Wie alle GörJis 
führen sie Bogen, aber namentlich eine Axt ( 7ur2 €)» 
geschickt gebrauchen; die Hindu Götter sind ihnen 
rehren aber den Baum Hyperanthera Morunga, BR«i“. 
und den Hund. Sie efsen alle Arten von Fleisch urın«d 
rs wildwachsende Wurzeln und Schweinefleisch a1rı 1 
adeu Getränken sehr ergeben. Sie haben noch ihre 

8 >). 

sind klein mit den Odra verglichen, von gemeincın 
zend schwarzer Hautfarbe; ihre Sprache hat wenig 

it der von Orissa ; ihr vielfacher Verkehr mit ihren 


PFTTLE | 


nicht kleiner rls seine Sipäi, p. 140, 

oa bei Rırrar,'IV, 2, 528. 

2. 

‚9. aus Asiat. Journ. 1831. V,p. 161 
n. O0. 
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; jtes Buch, 


gmauche Orissa- Wörter ihr beige- 


BEER ge uhig und harmlos, doch wie &8 
we gewinne Zen" sie morden auf Befehl ihres 

Pr Be et = 2 aehwäche) wi ger Lohn jeden Menschen mit der- 
„ ei x * für einen er, gblere; sie haben oft auf diese 
we. # ode „aanigheit, “renden sich gebrauchen lafsen. Sie 
Be z= heimischen mmen; Steinhaufen und Felsspalten. 


m 7 Tu) Pi ri - 
er zu. eü "1, Weinen pörfe, yinoer die geringen Kornarten. Sie 


erkauı — e de € ich 
ich e*" a ? örfe 
nm ae eg (ws wi 
er ze” un ihnen nich 
yiele Pr tıre Religion hinzu 











Acker ” -- Tot der Quellen» 


se ei: rl seinen beson 
der a Pr u. ui des Krieges © 
aut gg € 
e er # PR" Gott der GeP 
we @ 6 zen Vorfahre® 
ET glarıı oder Tor 
Pad en des Stamme® 
ut AT E 
SITE 


© Vner. 


g 
DIE" uncmmansen, * 


gie m “ rr in ihnen das =" 
eine > = FT eg. Die ersten ® 


it I nd der den Mond 


u ”” die Wälder baP 


K 5 
er PR! 205. Keo! 2 
Pd gr BuRSoN ngt: P 
”. 


m eine Göttin der Blatern, Sita Mäta. 


auch die BP* 


andere zichen herum, aber auch 
„ wide Mangos u. 8. w.; statt Reis 
n Bambus. Sie tragen stets ihre 
e Kräuter aus den Wäldern zum 
Madhüka und Keora bereiten sie 


%, welches sie sehr lieben 27. 

= = schende® fl 

Arts u . Kanda haben Ih“ 
v 


e eigene Spracho und zerfallen in 
s Häuptliuge Adbaja *) heifsen; sie 


2 und treiben viel Ackerbau. Wir 
‚gen, wenn nicht ein 


. gauz neuer Be- 
gekommen wäre®); wir können daraus 


en 6 2 wiedergeben. Die Kanda haben Götter, 
niert die Hauptsumm® _nanlich sind, dann andere, die nur 
“or —_ Stämmen gemein samen 
zieht 

ger me  üche Geltung Dar 


Es sind Naturgötter, namentlich 
‚herrschende Interefse des Volkes am 
der Gott (pennu) der Erde, der der 
dann die der Feldgränzen, des Regeus, 


de g Tanke oder Wafserbehälter; die Hü- 
om jeder ihren Gott, so auch die Jagd; 


ren Schutzgott. Sehr verehrt ist auch 


er eigentlich des Eisens (Töha); endlich 


rien und einer der Blattern %), Auch die 
‚werden allgemein verehrt; der Priester 

oder Gakoro) weifs die berühmten 
aznd Seiner Geschlechter herzusagen, diese 


ist Pandanus nderatissimus, Madhükn bekannt. 
„chen; abba, appa, In den Dekhanischen Sprachen 


37. 
SB. Mau- 





Vindhja-S tämme. 377 


in aach den Gittern angerufen, um den Feldarbeitem Gedeihen 
den Waffen Sieg zu geben. Etwas ähnliches fander wvir bei 
3halla, 


Ver wichtigste Golt ist der Erdgott, namentlich als Geber der 
(barkeit des Landes; erzürnt erscheint er im der Giestalt 
Tigers; iha za versöhnen, dienen Menschenopfer dHeddu 
ukdr); diese Schlachtopfer dürfen nicht Kanda seyn, man 
M sich gewöhulich Kinder der armen niedrigen Hindu durch 
'er Diebstahl, Zur Saatzeit und beider Aerndte mufs der 
durch solche Opfer günstig gemacht werden. Auch der 
Gränzen erhält Menschenopfer. Andern Göttern werden 
iegen, Hühner, Schafe, Schweine, Milch, Ghi, Keis, an- 
m und Früchte geopfert. Tempel kommen nur aus- 
e und als Neuerung vor, Haine von keillgen Bäumen 
t ihrer, einige Götter werden verehrt unter der Form 
es unter einem solchen Baume. Die groisen Menschen-— 
die wichtigsten und dauern drei Tage, während welcher 
ımer alle sich der Berauschung und den wildesten Or-— 

. 


ıda haben besondere Priester, jedes Dorf den seinen; 
neist erblich, doch nicht nothwendig; jeder sich vor. 
oder berufen glaubende kann Priester werden; das 
dergelegt werden; es bildet sich keine Priesterkaste- 

Ehrenplatz bei festlichen Versammlungen und wer- 

Dienste mit,Geschenken belohnt; sie dürfen keine 

und nicht mit Laien efsen oder von solchen zube- 

geniefsen; doch gilt dieses nicht von berauschen- 

Die Kanda glauben viel an Zaubereien und die 

u Zauberliedern. Die Priester können die Götter 

hres Zornes befragen; sie gerathen dann in wilde 

?d antworten in unverständlichen Ausrufungen. Die 

'h keine Vorstellungen gebildet über die zu 

hen im zukünftigen Leben; doch glauben sie an 

er der Seele. Den Körper begeclen nach gr 

‚ebensgeist , der mit dem Körper aufhört; ae 
‘od des Körpers überlebt und eine ee 
dJerfolgenden Körpern belebt: dann ein dri — 
ur, der Macht über die An jlegenheite® ch 
ıd als ein Gott angebetet win. Es ist 3 


or Bueh, 
„ehrt von den Brahmanen entliehnt 


dieser Güte 
€ N trieh . si 
go wird hervor RE EEE 
3 beit 7.1 90 grausam gchoben, dafs die 
ordern — uf A hen Oylet s güderung unte: ER REDEN. 
u, de vet eo ih r den Stämmen zu 
yura$ ’ er eb® 2 res moralischen Katecchi 
class nur zweN ist Pficht , der Br äl 
x m Ber ai Wahrhafigk" a vom göttliche gr re 
= w n Zorne hei 
: pi reimge- 
fördert = wi VebertretunE ai in au . ee 
> - et pn oben bemerkt; en ‚ben, im Es von Urstämmen, 
au ma N.O. eine Lücke zwi- 
se. er der Suvern’arCkhä vor 
e wir wollen dies® en ee Nach den Ueber- 
gchen a u = "jes eigentliche" Brahm as Land ursprünglich 
ui ER yioso seyn yon den anen vertrieben; i 
= gie: y 16 am Cön “ ;. 08 sind 
teberrest® _ a sitzen. Andere mül 
den Gränzen Rämgar’s leben East 





Y feruit . zz 
“ — 
= _— „„, As 
den ei a ar wohnen » „bräuche als unreine 
die wegen Ihre! Brahma en Mr 
jo DIR "put seyn und haben efse nen angenommen, andere 
— ngen a unreine Speisen , verchren 


umme u ui - 
golle® ge Ba BAR erster ihrer Vorfahren 
r Pe « Helden) oder A und sprechen 
eben ae a ehören Gie Musahear ode ne 
URN — Pi Hindi. Dahin \o Süden Shäl r Bhung'ihar, 
de = — ar und Dhangger „> . äbäd’s in Rä 
sehlec\® IE uaherrunin det ro, die auch ein schlechtes ıngar 
die Rd u a "sie diene Stämme, welche als di und ge- 
# 2 ws i reden ?). a3 ; als die ültesten 
. r* ehr oder weniger B r 
sitzen el m ger Brahıma 3 
es gelten, haben nische Sitte 
echt © 7 yritische Muud won angenommen. Bo auch die AA : 
put „w ihren Geschäfte" unter verschiedene Bencunun 26. 
- Asche .nige sind grofse Landbesi zen und 
Ss * th ini R sit 
und we rn sind; © orden sind; sie sprechen ne, Während 
galankinträger 8° in Rämgar ci 
et ji Bar) — gemischter Stumm von ihnen en he 
»Diese haben di i z au 
#7" „chen Bergland e u die Gesichtszüge, durch 





i# „ India, 1, 25 138. Den Köln 
er wu wird Fi 
ee ww. der Pandik Hamilion’s, ein Ferner 
beige g elichkeit n er- 
„ ge” ei 7 sie habe keine > nn a vn aueh Datscibe SE 
RER erircgeed Bünde” 5 bte Berichterstatter 
” a — 1V,2,5 
vo * ax, 1706-17 








Vindh5ja-Stämme. 3 


reiche die wsprüglichen Stämme des Vindijagebirz e= sich von 
ndern unterscheiden, eben so vollständig bewahrt „ als die Be. 
ohner der Rig'mahalberge.« Sie sprechen hier eine besondern 
wache. Unter ihnen\eben die K'ero, weiche aueh dieselben Züge 
r Vinihjastämme haben und bei Klein Nagpur ihre eigene Sprache 
sh besitzen"). Das Aussehen dieser Stimme ist „ber won dem 
Äırdta verschieden 7). Dagegen soll die Sprache der Bhung’ibar 
der Pahäria ähnlich seyn ?), 

Da diese Stämme in Palamo, Rämgar und K’ota Nazpur woh- 
füllen sie die Lücke zwischen den Köla im W. und ©. aus; 
haben unter diesen nur die im innera Waldlande ihre Sprache 
hre ursprünglichen Gebräuche sich erhalten; die der Ebene 
'em offenen Lande näheren haben dem Einflufse der Brah- 
:hen Bildung nieht widerstehen können und sind dem Brah- 
hen Staate als untergeordnete Glieder zugetheile worden. 
irfen wohl überall in ihnen die ältesten Bewohner dieser 
anerkennen. 

sen wir diese Angaben zusammen, so stellt sich das wenig 
», aber inhaltsreiche Ergebnifs heraus, dafs wir gerade im 
Mittelpunkte des grofsen Indischen Landes ein weites, zu 
ehöriges Gebiet von lauter Stämmen bevölkert. finder, 
nen vom Arischen Geschlechte verschiedenen Ursprung 

? hier die ältesten Bewohner der Landes seyn mülsen ; die 
ı1eistens besitzen und nur an wenigen einzelner Orten 
‚rischen Geschlechte theilen; die im innen Bande ihre 
chen Zustände noch bewahren und nur an dem äufsern 

iner fremden Cultur sich hingegeben haben. Die Grän- 
Jebietes, welches wir nach dem verbreitetsten Stamm“ 


£ nennen kömen, sind diese: im N. W. das Quelli- 
er oberste Lauf des Cöna, der Narmadä und yveyne 
Goödävari 


r. die Flüsse Weyne Gangä, Pranitä und 


«rehbrach der letzten durch die Ostghat; im Osten 


cher und 


» 495. 42. Brust fand die Kharwar noch weetli : 
:r Sprache 10 Wörter, p. 65. oder eigenlich MUT 7, 4m arei 
rind. 


che Stämme siod . ri ( 
cehnli eo in K'äta Nagpar die whetet cheinen 


Iches vorzüglich von ihnen bewohnt ch 

wird; mu urindosten 
rache zu haben. 8. W.Hawıtrox, des ird om of Hind 
rn. Hamrz.ToN, a». O. TI, 122. erip 


Te an en me 





.*® 


=. Pr 2 Schlufse ZU 

—e bis nach B 
= ee 1 selbst Maler 

Pe m = sehr m 
«u a De Bengali; ıe 
.= we KT DB die reiner 
er u. gelgtupPe » n, der feuchtbarkte südliche Theil ist am 
u und fruchtbar i zerfallen in viele Abtheilungen, die 

= Br gut bevölkert non Häuptlingen stehen ,„ wohnen in 
None = u . erblich N rfern; sind reinlich, wohl, obwohl wenig 
er nz ae" m ugreg FF gie bauen das Land, die nördlichen 
yoter je m wand Ziegen, die südlichen auch Rinder. 
= „ur Schweine U Die nördlichen kennen keine Kasten 

ade ww. 


Altar » 
Sie D° 





A s” 
eyrüngt er 


as 


B” alles Fleisch. 


Fe 


® en 
A 


ET 





keine Tempe 


‚[uen sie Thier® 
dem Opferlei® 
ihre Todten- 


Pu Wallen sind 


denselben weit” 


Buch. 


die Flüfse Brahmani, 


pet bis an den Mahänada , zum 
en über der Küste; im N. O.das 


Weitarani 


. yore? Laufe durchströmen ; imN. 
oh und des Dharmödaja in Rämgar 

pis &0 die vordersten Ketten des 
Mi 8. des Cöna !). Im N. W. sın- 


no Westen im Mahädeva—Gebirge 
Ast 


. einen ähnlichen im N. ©. Diesen 


? 
chten- 


h gitze erstrecken sich von Bhagal- 
ah ia. Ihre W mim im S. und Rämgar im W.t). 
ee. er Bergbewohner °) ; die südlichen 

den Bengalen angenommen und 


altenen die wichtigsten. 


yo * 
*  gördlichen haben noch ihre alte Sprache 


Ihr Land 


äufserste Ostvorsprung des Windhja, 


günden, Deser. 1; 5- 


ve Hauptnahrun&" “ südlichen haben geringe Hindu als 
en, sie enthalten sich des Rindfleisches. 

Kasten angeno® oder Götterbilder; sie verehren einen 
PY Schutzgötter der Dörfer und des 

ott Budo Gos# opfern; ein schwarzer Stein ist ihnen 
» bereiten sie nachher ein Festmahl. 
Sie leben viel von der Jagd, ihre ur- 
ogen und Pfeile, welche sie wie die 


wjwfang giebt schon W.Hams.Ton seinem Gund- 


BE, F” pwohl aus ander» PRY 7 von Rigmahal bis Burdvän; Sp aw + West 
g on Journey, 1, 193- 8. 148: Ueber M taj 
y) Te? zyäbid. perscizung; z. B. #9: Kor Malaja as. 8. 57. 
EN ve ugaliech® ue Travankor heilsen Malliar, in Tuluya Ma- 
ae nr a Ui NR 
» s” 0 Waldbewoh® De 
ut ee s. 8. 361. „3 Gosain, 4, h. gösamı, ein heillgor Lehrer. 
a) “7 zweitel Buddh® 
BB“ 
wie 
u, 





Sau fi 
eiche, "rein Viodh;, 
Sad = sich Au Vieben r 
Wite rei, han Mai 
Dekan " Einem M Wahrke; 
md aur er Verhpai ane leben 
m Von gen Yon Pe 
Zend, n. Phyaiye 
rap, chreih,,, "Che 
nd di 'Schen y- "3 Yon ; 
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Saura vergiften. Sie lieben sehr das beauschende Getränke 
welohes sie sich aus den Madhüka-Blüthen selbst bereiten. Sie 
ind gastfrei, lebhaft, wahrheitsfiebend und keusch 5 doch kann ce 
Wittwe mit einem Manne leben als Coneubine, eine Sitte, die im 
Dekhan weit verbreitet ist. Sie halten viel a ihre W orfahren 
und auf Sagen von ihnen N). 

Von dem physischen Charakter der Piharia besitzen wir die 
folgende Beschreibung von dem aufmerksamsten Beobachter der 
ethnographischen Verhältnifse Indiens 2): »sie haben dieselben Züge 
und die Hautfarbe, wie alle die rohen Stämme vora Ganges mach 


Vindhj a -Stämme. 


Malabar, das heifst, im Vindhja-Gebirge. Ihre Nasen sind selten 
gebogen und ziemlich dick an der Spitze, weil ihre Nasenlöche 
die Nase 


gewöhnlich rund sind ; doch sind sie nich 
R t so z 
der Tartarischen Völker, noch so flach, wie Pure wie N 
Neger. Ihre Gesich r a e der Afrikanıschen 
ge re chter sind oval und nicht ra n se di 
ler Chi Ih r h utenförmig , wie e 
zu nasen. re Lippen sind voll, ab 
ienen der Nexer ähnlich, i '‚„ aber ganz und gar nicht 
13 ich, ihr Mund ist j z 
ebildet. Ihre Augen, statt wi . im Gegentheil sehr zut 
veckt : d schief ® .. bei den Chinesen im Fette wer- 
vs; Fe ” o eh, sind denen der Europier ganz sgleich.« 
ir erfahren von andern, dafs sie dichtes, herabhangendes Haar, 
ıge Arme, eine breite Brust haben, und von mittlerer Gröfse, 
»r gut gewachsen und sehr dunkelfarbig, doch heller als die 
ngalen sind ®). 
Da in der That die freilich sehr unvollständigen Angaben über 
körperliche Bildung der übrigen Vindhja-Süimme nichts der 
en Beschreibung widersprechendes enthalten und ein Zeugnifs 
ı sorgfältigen Beobachters dafür spricht, halten wir uns für 
htigt, ein besonderes Geschlecht Indischer Urbewohner im 
ren Indien, im WVindhja und defsen Verzweigungen anzuneh- 
‚ meiste nach Fr. Hanıros, Eastern India, II, &2. fgd. 125- (ga. Ein 
ıerer Bericht von Snaw, den er als richtig lobt steht As. Mes- eV, 
—130. Er berichtet viel von ihren religiösen Gebräuchen ;„ wns bei 
Kanda ähnlich ist. Dann Hrsan, Journey, I, 195. 208. @11- Es sind 
»Ine Abweichungen In diesen Berichten, die Ich ibergehe, so wie vieles, 
nicht bierker gehört. Eine Sprachprobe von Honznrs finde* sich As. 


v, 127—130. 
Tamı.ToN, a. 2. OÖ. P. 125. Malabar ist für w n Be nehmen- 

üste 
n. Er sagt aufserdem, sie haben Ian er augen umato Augons ree 
ıter, flache und etwas aufgeworfene Nasen e, zer ot näherer = 
ing nichts Chinesisches oder Malajisches, w. b Ticher weise & 
bnen eine Aechnlichkelt mit «en Wallisern heiß 

u 
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yo An 
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Vindhje — Stämme. 383 
auf ihre körperliche Gestalt, ihre Gesichtsbildung und (die Schat- 
tirangen ihrer Hautfarbe sowohl untereinander als unser ihren en. 
zelnen Abtheilungen. Erst nach Vollendung soteher Worsarbeitn 
wird es möglich seyn zu entscheiden, ob es erlaubt zsey, die 
edlere physische Bildung der eivilisirten Dekhanischer Wölker 
aus später hinzugetretenen Einflüßen zu erklären. Die Heben. 
weise, sowohl die unsichere und verkümmernde der rohen Stämme 
in den ungesunden tropischen Wäldern, als die geregelte und ver- 
edelnde der gebildeten in Städten und im offenen zungebauten 
Lande, kann hier wie anderswo nach zwei Richtungen bin ‚gewirkt 
ıaben und wenn die höher stehenden Dekhaner den Arischen In- 
lern sehr ähnlich sind, so möchte die Annahme einer Y ermischung 
n frühern Zeiten vielleicht zur Erklärung genommen werdesı -dür- 
en, obwohl nach der Einführung der strengen Kastenordnung eine 
fischung der verschiedenen Rafsen aufhören mußste. Wenn die 
prache als Maafsstab gelten darf, hat das Arische Wolk zuf das 
ekhanische einen schr grofsen Einflufs ausgeübt 2). 

Wie dem 'nun auch sey, in einer Beziehung können wär die 
indhja - Völker und die Dekhanischen getrost zusamamenfafser : 
» sind beide ihrer Abstammung und Sprache sach won “den 
'iera verschieden und gehören in sofern zusammen, (obwohl wir 
ven nicht dieselbe Herkunft ‘geben ‘dürfen. Die Stellung der 
‘khaner den Ariern gegenüber ist aber eine andere als «die 
- Vindhjastämme. Bei den ersten finden 'wir mit einigen nicht 
ılreichen Ausnahmen Arische Religion und Arisches Gesetz 
geführt, die ‘Sprachen aber, obwohl mit Arischen Bereicherung en 
k versetzt, doch in Formen und ‘den ‚ursprünglichsten MWWörtern 
alten und eigenthümlich; bei den zweyten ist, wo die Sprache 
ılten, wie bei den Gönda, Kanda, Pahäria, nichts oder sehr 
‚sines von Arischer Bildung wahrzunehmen; wo die Aris Mae 
ung eingedrungen ist und diese Stämme sich unterworfen kat, 
bei den Köla in Guzerat und andern, ist auch Arische Spraehe 

lie Stelle ‚getreten; dieses ist sogar ‚auch der Fall bei einige" 
den Bhilla, wo von der Cultur nur wenig sich mitgetheilt ‚Iant- 


heimischen Grammatiker erkemen zwei- Clafsen ganskritischer VI zn, 
r in den Dekhanischen Sprachen an: die tatsamag_ ihm dem — „haben 
ciche, und tadbhava, aus ihm entstandene. Meine Untorsuchun®® orn ja 
ch aber überzeugt, dafs aufserdem eine Menge 5. sansk 
aufgengmmen worden, aber stark entstellt sing, 
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„diens haben die Arier sich als Volks- 
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itesten gegen Süden fortgerückt. Durch 
1g konnten sie sich am leichtesten ver- 


.__ Osten nicht den Vindhja, sondern um- 


Bengalen einzunehmen ; im äufsersten 
sich noch die Pahäria erhalten; die 
„'s, erscheinen in Manu’s Gesetzbuche 
gaben ihre Arische Bildung von Bengalen 
Landes hat bei dieser Richtung des Ari- 
cs ist aber klar, dafs, wäre er vom Osten 
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Zerstreute V ölkerüberreste. ä 2. 


Vereinzeinte Ueberreste der U; u ee 


Im Himälaja bildet die Käli?) eine bemerknswerthe Soheid. 
wand in der jetzigen Bevölkerung; im Osten des Wlufses haben 
sich die ursprünglichen Bewohner noch vorherrschend erbalten, 
und je östlicher, desto mehr, obwohl viele von ihnen die Gesetze, 
Sitten, zum Theil auch die Sprache der aus der süudliehern Ebene 
eingedrungenen Arischen Inder angenommen haben; im Westen 
Und die früheren Bewohner meist ausgerttet oder verdrängt ?). 
= gg Pe sich aber wahrscheinlich ein Stamm erhalten, weil 
oben den Khara oder eigentli i i i 7 
eres Volk noch hier Are u RrerpEUREen en ern u 
rausem, beinahe wollenartigem Haare und re Be lich 7, 
‚cht-Sanskritischer 8 h i ne 2 = 

i prache. Es nennt sich Havar oder ag’ und 

t auf wenige Familien zusammengeschmolzn: es wohnt im 
sten Kamaon’s im vordersten Himälaja. Die Hagi betrachten sich 
ı ursprüngliche Besitzer des Landes®),. Es ist de wahrschein- 
he Vermuthung aufgestellt worden, dafs die niedrigen Kasten 
‚maon’s, die Schmiede, Maurer, Schneider, Musiker und andere, 
Iche ‚zusammen Dom genannt und auf ähnliche Weise wie 
Rag'i beschrieben werden, als Ueberreste derselben früheren 
rölkerung zu betrachten sind. Sie haben lange im Zustande 
ver Sklaverei gelebt und unter der einheimischen Regierung 
grausamsien Unterdrückungen erdulden müfsen; da zugleich 
Mischung mit den Mitbewohnern defselben Landes durch diese 
ung ausgeschlofsen wird, erklärt sich leicht die Erhaltung der 

in ihrem früheren Zustande auch in Bezihung auf ihren 
ischen Charakter *). Eine Bekanntschaft mit der Sprache a 





oben 8. 56. 

. Hamımron, An account of the kingdom of Nepat, p. 1%- P- . Pie 

wohner Kamaon’s und Gerhwal’s leiten sich von der Ebene mb und be- 
n „»cehon, 


‚chten die Urbewohner als unreine Barbaren. Hamilion vermuthete 

s auch bier Ursafsen als „Cüdra“ noch üb REN 

Trasız, Sutistical skeich of Kamaon in As, Zu xvi, P- 160. P- 

’. Heusen, I, 499. 8. noch Rırren II, 1045. . 
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Zerstreute Völkerübberreste, die Brahu/. 397 


Osten, wohin sie, inIndische Gsebiete eindingend, worvvärts ge. 
“t sind. Sie werden als ein ganz eigenthüumliiches Wolk be 
rieben, als viel schwärzer denn die Baluken und derm Koden 
hrem Schlage ähnlich. „Sie sind so verschieden won den bı. 
:n in der äufseren Erscheinung, dafs es unmöglich ist „ einen 
schen des einen Volks für den des andern zu nehmen- Die 
ui haben statt der schlanken Gestalt, des langen Gesichts 
der scharf hervortretenden Gesichtszüge ihrer L,andesgrenofsen 
’ dicke Knochen, runde Gesichter und lache Lineamente; es 
a der That behauptet werden, dafs es keine anderen Asiaten 
‚ die mit ihnen Aehnlichkeit haben; denn viele von ihnen 
ı braune Haare und Bärte')“ Wenn wir dabei überlegen, dafs 
Brahui vielfach mit den Baluk'en und wahrscheinlich früher 
ıderen Völkern vermischt worden sind, ist ihre von den Nach- 
verschiedene Physiognomie um so bemerkenswerther. Ihre 
rze Farbe fällt besonders auf®). Die Brahuf halten sich 
für die Urbewohner ihres bergigen Landes, sind sehr abge- 
und von ausgezeichneter Tapferkeit; in ihrem Hochlande 
sie sich gewifs seit alter Zeit erhalten. Die einheimische 

ıe des Landes hat während der früheren Beherrschung von 
aus und der späteren der Baluk’en und vermöge des Veber-— 

les Volks zum Islam viele Indische, Persische oder Baluk "i— 
Arabische, einzelne Afghanische Wörter aufgenommen und 
chsam davon überwachsen; es finden sich aber noch ur-— 

liche Elemente und ihre Grammatik ist so woig Iranisch 
ıskritisch. Es ist höchst bemerkenswerth, dafs in diesen 
glichen Bestandtheilen einzelne ganz deutliche Veber ein- 

agen mit den Dekhanischen Sprachen vorkommen ®)- 

sen, p. 70. 

on meint gewifs nur diese, wenn er von den Stimmen Baluk'istrn® 

dafs einige von ihnen schwarz ausschen und an eincn Indischen Ur- 


g denken Infsen, p. 337. In dieser neuesten Schrin, die auch für die 
nifs der Sprache nützliche Mitiheilungen enthält, begeht aber ._— 
fser fortwährend den Fehler, Brahut und Baluk' zu verwechseln 5 Der 
ı. B, ebendas. „es ist jeder Grund zu glauben, dag die Brahul im . 
‚len Provinzen von W. her eindrangen.t Wa, ja nur von den nn 
Pottinger, der viel genauer und sorgfältiger Unterschei det, nu ie; 
lich, dafs die Brahul sich für die Urbewohng, des Landes 
t, 
ı nächstens meine Untersuchung über das Brahı, u a EA as 
i. d. Morgenlandes bekannt machen werde, bey Wk . ich m 
ehr 2 n* 
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Die Inder des Herodotos, 339 


® verständlich als richtig‘). Er giebt von dreien besondere Nach. 
chten: von den goldjagenden Indern im Nordn in der Wähe de 
aktrianer; wir wilsen aus andern Alten, dafs sieDarada hiefse, 
ese brachten Darius den Tribut ihres Goldes, Die anderen, von 
‚men er gehört hatte, wohnten nach Osten. waren INomada 
ıd hiefsen Padaier; sie alsen rohes Fleisch masall tödteten die 
ranken und die Alten, um mit ihrem Fleische sich zu bewiärthen., 
°hnliches erzählt er anderswo auch von den Kafatier-sa® >), sie ver- 
zisten ihre Eltern und waren schwarz, was der Wame in der 
at bedeutet; die schwarze Aethioperfarbe schreibt er aber allen 
lern zu, aufser den goldgewinnenden, so wie die öffentliche Be- 
tung?). Sie wohnten auch weiter hia gegen Süden » von den 
'sern eutfernt und gehorchten nicht dem Darius. 


Herodots schwarze Inder gehören also dem mern Lande und 
er die rohen Urbewohner; nach den Kemtnifsen, welche die 
ser damals von Indiern besitzen konnten, kann man die Bewohner 
Vindhja und der Arävali denken; einem Stamme der Gönda 
d eine ähnliche Menschenfrefserei noch zugeschrieben *). Die 
scheu Inder bewohnten damals längst das Land zwischen Viadhjza 
Himälaja; eben daraus, dafs die schwarze Farbe bei jenen rohen 
rn hervorgehoben wird, schlielse ich, dafs die andern Inder, 
heifst die Arischen, den Persern als ein heller gefärbtes Volk 
innt waren. 

Die schwarze Asiatische Rafse hatte aber zu Herodots Zeit 
ı eine weitere Verbreitung nach N. W, Seine Acthioper vorm 
range der Sonne waren den Libyschen ganz ähnlich, nur nicht 

r Sprache und in der Haarbildung; sie hatten gerades d. h. 

es und nicht krauses Haar, die Libyschen das kra usesteo aller 
schen. Sie waren im Heereszuge des Xerxes den Indern bei-— 

It und sonst wie diese bewaffnet; führten alle Bogen und Pfeile 
Bambus; statt der Helme trugen sie aber die Häute von Pferde- 





1, 94. V, 3. III, 98. fgd. III, 97. 
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Zweites Buch. 
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ethioper des kazurı erwäh un roh. 
en Wir i 
















Pr PT 
> ic, Un 5% 
wu „nd des tergangeN die äufsersten der M 
P> uren hier weiter zu verfolgen, ka enschen, 
E nn nicht unser 


= [® 
et äufser „waren. Herodots 
d ih a P ahma er schuhe" .. RE VER: eg können nich risent- 
I gr rer die gemischten Be Padja für die wilden 
ß ist, 0 viel ich weils 
> 


yvetur”® . 
Aufgan" Pd Ihr y u * 
ut I ey >) wir wollen nor zweierlei bemerken: ers 
Zu Me p= pus on erg MAHTEn ragen sowohl von Bu dafs 
mache ® ee ala von den en = ästlichen: Archi n Alrika- Re di 
nische! an an; es fehle ihnen as krause Wollenhaa pels ver- neivil; 
schied Fu oJ! zur und der widerlich hervorragende m der ersten, 
das BU gar Pr 28) dals die gehwärze Rafse in Asion ch der letz- 
tern zwe’ ’ wand Untere nden gehört, wie die ee den ver- Wie Die 
„chwinder“ gue Tuhen ET url Amerikas. oger des Ar- En want Dekpg 
chipels ur“ gg andien zur reine mufste der scharf auch i nur Beten) hörige 
ig g®r _. scheinung per © Gegensatz zwei auch in ag; hen a 
Im e’ eier Ralsen, i Walerhı, der er 
"chen 4 icht Bet 
Mh, a “aM im Ei 
Füllen 


„u Pe ty and auch (U weis und die Er ” 
(st fi) oe N „n*® klarung d 
" se u h re. wert® Bestätigung. es Namens der Pa- 
yne 6 DR 4 £ goch euer “ kan 
ev ” in 
mir a Vat, 0 kauen dal 
IR ui, m, 1046- criatiacher Machrieiton v Gig, a Kor, im Sg. 
ganet > er 3° zuentun nn #: „pübets, und betrachtet , Be schwarzen Be- ner Relte Orgir Süc 
etz? ir ,a00. die A ‚nischen Acihioper als ee ich glaube schr im w’ die — 
ok £. PR, ee aitteh yanlopern und den Australm dem Uebergange w Verten engal 
RER aa eo‘ zeit nähere Nachrichten ü egern si bi Orden. is N 
a Ws er“ neuestet 2 u über chen, Ich udn > di e ni 
e a5 2, ag ge erhalten worden Dar schwarze Hir- üly hie Ben die P ch 
PEN w. 3 nf ehe Kingdum of Cabut, p. Fe » von welchem den G h die “len Eat: 
PR Wr ‚# Er wie es heifst, ganz. ee berichtet wurde. berg RzRe; üb 8 Ar; 
Pe a Ba ie BE A ne en RO > Achlian Re Gr 
ent" DE v ara Bewohner des Him. odotz zu erwa vefat 2 
PN.) .’ ante sche!’ deaj ricH. Ayasen 1 
Do “ s Sr ware so heilst © ®- B. in ea auch den alten 0) Ben @ I 
wo .. anekanat yuenngen gücke des Mehäbhar- in für Altindische nn in, 
guet as? 1 „ie re rä waldbewohnende rue IL, 1844. Vol- Pr an Er, 
wor Pen Gin ohner.“ Vär “, Värsindja und er tn 
ve A sh öja un ir oe } 
2 y schwerzt die Bira-Min! utja und Pa 7 hie. A, 
z , sind a etwa d Odra schel— No ha ya 1, 
7 le Kb “ (3 
v or des nörd- zu oh a an 
Bee, a, an, 2° 
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seine Nachwir- 


dieses gehört 
Indischen 


>h in demselben Lande ‚gegenüber standen, 
n in vielen Beziehungen an den Tag legen ; 
hieher, noch die Nachweisung, dafs die ältesten u 
ten oft dieser rohen wilden Urbewohner unter werschiedenen 
ı erwähnen. Wir wollen hier nur aus auswärtigen EBerichten 
igen, dafs wir aus dem ersten Jahrhunderte unser = Zeit- 
og, wie aus dem siebenten die zuverläfsigsten Nae een 
haben, dafs das östliche Gondvana über Orissa ım 2. 
schwarzen uncivilisirten Geschlechts war ")- 


Die Arischen Inder- 
der eine 


Wie die Dekhaner bilden auch die Arischenm ee auch 
zusammengehörige Mafse der Indischen Bevölk® doch nich 
geographischen Vertheilung hangen sie zusammen, L.snd der 
so an einander gelügt, wie die Dekhauer ; dem smenhang 
. uaterbricht im Süden ihres Gebiets den Z gem wir 
ıen den Mahratten und Odra. Ihre Südgränzen 2 IM zahrätten 
es ist die der Konkanesen gegeu die Tuluva, en "grelioga; 
die Karnäta und Telinga, der Odra gegen des Gond- 
üdgränze in der Mitte oder die Nordgränze ist nicht 
’ in Ghara Mandala und im Süden Bagheikhand= ten des 
r bekannt; im Süden Bihars können die ie als 
a, das Korair und Bickeri-Gebirge wohl im allge®  aldbe- 
® gelten; die Bengalens und Orissa’s gegen - bern angt- 
"im Westen ist nicht scharf zu bestimmen und ® zwwischen 

worden; die P ahäria springen hier als GrupP ng in=)- Ks 
und Bengalen in’g Arische Gebiet noch weiter ee Osten 
ich die übrige Gränze so angeben: sie folgt Logebärge 
fänzgebirge gege,, Hinterindien, geht um das GA ns Hi- 

‚ schliefst Assam «in, geht dann längs dem Fuls® 

Jorgem er 





ripl, mar. Er. p. 35, yon Desarene (s. oben 8, 199.) nacB Zur Ihn 
elnen: Augfoge mollz Form, ir ol: ol Again, yiror Erd jr. re, 
wr mir dire, Eyoltop- mal Bogyouv, Freger Pros zai 10 107 u abe 
organ, Äeydugyop drägunopiyew era. Kiräta sche?" arbarcı 
at sowohl das besondere Volk, als im weiteren Sinne fÜTO3 „aer TH 
En BE Thsang, Foe.k.k. p. 390. godenkt bei ADd er 

gunn der wilden genug Buwohner und der roben Sise®- 


3, 861. 873. 380, 





Zweites Buch. 





gpili, der sie ins Gebirge hinauf nachfolgt und 


agre # 2 
aesrwärt parent Zuge des Hochgebirges 
” u Par, regel vom Meere im Böden rg a 
InduP © „eiere K tte des i © Gränze 
min e westlichen Hochlandes von 


BBENT N 7 5 ae die 
er - ee meine, re höher hinauf geht sie ab uf 
Yina a un „ist Farück oder folgt dem er auf las 
3 Pr - ga . gt Flufse. ‘ 
u ne bestimmt werden. Diese Btrerke 
. Umgränzun H f 
Ir — ® in dieset (mgr g zugleich hinzufüge 
aaa BR mu en Yükker und namentlich im Osten au nz Bee 
= zw „che und Verfassung nach zu den Ari alefscn, die 
durch r sp" „oh = _. rischen gehör 
jet AR” “ um rünglich gehörten BO wie IN Nepal Stä ag 
ut rden sind, die jetzt eine Arisch BEER 
’ . e Mundart red 
h eine leichtere und wes 2 higgeegr 
entlich richtige 


aber M or 
gescehl© inn«- z” ae dadur“ 2 
. or jetzt baggehenden Verhältnifse, 


wir 80" 1,2 
r ‚c# H a 
Vebers! a 00 einer „wirklichen Schwierigkeit, wenn 
zerlegen wollen, weil sie An => 
1 



















[24 
wir p .e Bestand. .il® : 
pP wie die Dekhanische i 
Mafse I . 4. Di d mackı Live grauen 
. Di 
ae id frem S aber hiernoch aufand 
oder 5 wir mütse" uhnographie Indiens a Aüiuthellungen 
abso a Pd . gültig sind. Zu- 
gusger ei 9 -on. Es sind guyorden, als die Bengalen 
ze Muslim £&° , volk, a ea en; noch sind 
si 5 igene Lehre und 
erst ” genilt über Be“ früheren Indischen Bevö 
-* zmmliogen an die Kasfe. Besteht z er EZ 
ar die - B. schon lange 
ur er be#C” „chlechter und Namen 
ere f ie si 
w p* 2" preitet haben und ei er a Som 
! em 
wer BE zier eingen® : f 
“nn nt, FR ch eine Arische und sie i 
W [57 he von den übrigen en 
io den Ge- 


gr fache Weis® indringli 
ie ä eis” „„ Eindringlinge haben wir sch b 
. 5 schon oben 
auf > 
gche für die die Sind i 
ns er nicht weniger ächte In- 
mn ZT es 
£ PART, besonde pre Landesgenofsen habe 
er n, da sie doch 
der, “ Pr 
u = a 
a. ren sind. P „dere Abtheilung des Indischen Volks 
ww o 
BR R ‚er 
wid L et aus VEN umenen Wohnsitze fortbenten 
en, so ist 
3 9° 1 die Sr? 
net FE „a de ET yon such die ünlerste Kaste ursprü 
prüng- 


N 
ame er e 
one we us” wewohnt. ; - 
ae P._ ze yerkun ch nicht Arsch war, so use 
w FON ein ve ischt und nicht mehr den ieser Un- 
ae Rey sr 4 p " eiches auf der politischen Stellung ee 
we „7 Ag L ssenschaft oder Z eruhl, 
er di £ . und Gleichheit USammengehörig = 
der Sprache, mit 


f3 sch® » ’ = 
re wu Gleichförmigkeit der Abstammung 
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ar ann Abtheilungen des Arischer Geschlechts zu. 
ei diesem Verfahren wird es nur ausnahmsweise nöthi 

1 besondere Stammgensssens Rücksiche zu a. 
Falle näml; chaf# . a: nehmen, in 
"Te nämlich, wo gesonderte Stämme sich im Besitz, eineg 
’s theilen. Ich habe hier vorzüglich Jeas Vorkommen der 
ten nad Räg'puten mit Ariern anderer Abstammung = 
ea vor Augen, wie in Mälva. Eine Scheidung nach der A, 
aung wird also zugleich nothwendir- Ich beabsichtige hie 
ne allgemeine Uebersicht zu geben, ziehe zuIle einzelnen Ap_ 
ngen jedes gröfseren Volkes hervorzuheben. Dieses würge 
?r Menge dieser Abtheilungen nur die Webersicht trüben, 


ie Arischen Inder können eingetheile werden äm die östlichen, 


:hen, westlichen, südlichen und mitlere=»- 

Die östlichen sind die Bengalen mit ihren = ahenzweigen, 
rdwärts von Ganges herrschen im O. des Duni nz = ze a Benga- 
Sprache und Sitte?) und wie sch vor zug = ee im 
a eigentlichen Bengalen und im Flachlan de Ä => hi Fri- 
und K’aturgräma’s, 2) In Assam wird ee er 
eingedrungene Sprache gesprochen 5 die # ee tten 
eine andere, wie später gezeigt werden” nn Süden rien 
Abstammung. 3) Die Sprache der Odr@ nn nis m EEE 
ls von der Bengalischen ab, von weis ur- ®)- nig 
ieden ist; die Gränze beider ist um Mid pP a 

Die mittleren. 1) Die Bewohner des it u u 
ı jetzt oft Hindustäni im engeren Sinn® Jeeztern Namens 
ıe Hindi, wobei aber die Bedeutung dä sc 


jpur's betrachtet 
testen Sinne gefafst wird. Oberhalb ge nan da Wird die 


ch als im Hindustan®); im Westen des en die Mund. 
rt Hindi gensunt; so auch in Bihär %) 5 doch mr vom 2 
lieser östlichen Theile bedeutende Abweichunf ii; or Benen-. 
eren und gewöhnlichen Sinne?). Es wird ze galen und den 
‚orzüglich der Gegensatz zwischen den m. 


eo 


Hamınron, Eastern India, Tl, 01, 

ıLınG, in As. Res. XV, 205, 

in Beispiel bei Hxnxa, I, 203. 

HAMILTON, &. a. OÖ. IE, 91. II, 429. 1, 129- 483. weisl- Essays, U, 
unnoonK, om the Sanscrit and Pracrit ung ich oi# mit der 


giebt an, dafs die Mundart yon Tirkut grofßse 


—— Ben 


un. 


SEE 
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ern der grolsen Ebene zwischen den Nordzweigen des 
yn 


ufse des Himälaja, zu beiden Seiten der Ja- 
Pe: Et er Strömenden Bares; fest gehalten, Nicht 

pi z— a von der Jamunä treten andere Sprachen auf, 
er = diesem seit der Muhammedanischen Eroberung sehr Ben. 
=” \ und veränderten grofsen Gebiete sind die Beier . 
wär a — ee” welche jetzt Hindi und Brig’ Bhäkhä genannt wer > = 
—-—— u? rrscht in Vrag’a oder der Gegend um Agra und Mathur > 
Ash  E ee meint ihren örtlichen Sitz in Kanjäkubg a am Ganges g ei 

— at beide sind nur unwesentlich verschieden. Man nen 
— 


indi im allgemeinen die Sprache dieses mittleren Indiens. 
u” viele örtliche Abweichungen und besitzt 





eine ziemlich 
i N dani- 
>” euere Literatur. Sie ist die Sprache der M uhamme 
wor . Taöfe geworden und hat als solche eine Menge Pernsischer 
ir 5: - 


e nommen. Sio wird in dieser Form 
-— Re en ee und ist als Sprache des Werkehrs 
pl! übe itet worden. Sie heifst als solche 

Pz 2 eit t Indien verbre Sprache des Hofl 1, 

Em (d. h. königlichos Lager), Sprache des Hoflagers tı. 
ge” eg FL d \ rn rechnen wir auch am Ppafsendsten 
3E j Zu “en mittlern nd qaoptsitze die Gebiete des centralen 
aa = PP ua weil 123 -apur, Harävati sind und sie diese am 
f än’s, ee hr dee sellen und Hörigen in Besitz haben; 

sn. Je digsten mit i 


dere Bewohner, auch Ueberreste der 
u h hier noch ee" 
Det rer 


.zibe ist noch mehr der Fall in ihren 
8 n Besitzer®)- x 1 ali, Marwar, G’assalmir, Bikanir, She- 
we aufserhalb der n ‚ser Wüste und auf der Halbinsel Kak'ha 
vet die von Bhatn 


worden. Geschlechter von ihnen finden 
=u nt ee = Mälva; in letzierm Lande zum "Theil 
ch in Guz 


au 


Berichte der Hrn. W. Canzr u. =. w., über 
= Abe 1a dem Fa ‚Schrift zu Serampore, März. 18160, in 
mgnischen gen der he , 1820. 1, 24, werden vom eigent- 
BE" rebersetzu von Magadhn (d. h, Süd-Bihär), die 
g die von Tirbut, Nach den Sprachproben, 
kurz sind, kann man diese Sprache nicht 
obwohl sie auch vom Hindi stark abweicht, 
en, kenzie Collection, I, introd, P- LI. Der 
zur wuson, Ma 


im Hindustäni und Hi 
Coununooke, P =. die Biegung®" adi dieselben 
#) yetztere hebt borvor, da 


eht Porsische und Arab 
überall wo ©® 6 ische Wörter, 
a umiie behält ie 
Pr 8. oben 9. 807. 370, 


nn. 


Sf 


f 


viele Stämme 
Mlden durch ihre Absta 
\ik; re he ist n 
EN Be ist u 
rg; Gajapır und 
Kr inbe zu sehen, Udajı 
“eh der Sprache 3 
Das Yetzte Land ist auf 

‚ die ; 
“ inen giebt es aher 
der Bewohner 
A Weigetlich Mind; 
ai et Gebiete zig, 
er, lapar, Güdhpı 
in diegen 
Pe wir kenr 
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oe Zeit, als in den übrigen. Sie zerfallen in ee Menge 
er und sind Urgends die ursprünglichen Bewohner d 
‚ denen sie leben; ihre erste Hoimatch aufzusuchen A 
schichte vorbehalten bleiben. Als Dienst suchende Krie 

’ nach vielen andern Gegenden Indiens sselmngt, wie in = 
“thäler. Auf den Ruhm Rig’put zu seyn, machen aber 
’m viele Stämme Ansprüche ohne Berechtigung. Die Riy'. 
sa durch ihre Abstammung undsociale Stellung ein Besonderen 
Ihre Sprache ist tirgends verschiederz wor: der ihrer [.n. 
sen. Sie ist in den eigentlichen FA "putländem nicht 
rmig; Gajapur und Harävati scheiners sich in der Mundart 
ie zu stehen, Udajapur weicht vor beider etwas abı), und 
ich der Sprache Mälva’s. 


letzte Land ist aufser Muhammedanerr von Fedgputen und 
0, die als Krieger und Eroberer hierher Kamen, bewohnt; 
nen giebt es aber eine ältere Cla/se Azur dbauender und 
ibender Bewohner. Da die Sprache > weich auch hier 
neigentlich Hindi heifst, beschriobers wärd als gemein. 
der Gebiete zwischeu dem Mahädeva en Bande. 
Yajapur, Gödhpur und Guzerat 2), er Ari. 
Ikerung in diesem Umkreise eine zusmmmen Ze g0- 
seyn; wir kennen aber für sie keinen 8 schaft. 


nen, , 
uten. 
ıdelakhand trägt seinen Namen von a ige <a 
m nm Rigputenfa##} oo mcht zwischen 
igenthümliche Mundart dieses Landes iva und Hertredl 
Ihäkhä an der Jamunä im N., der Mä ee - 
. &. und der Hindi im 0.9; doch zu . 0. 
ondgebiete berühren. 
- ri io Mahrat, 
südlichen. 1) Es sind dieses vorzüglich AR ni wu. 
shnung nach der ihrer Sprache am ric ihre Nord. 


er: - 
id- und Ost-Gränze kennen wir schon >5 


Proben bei Varen, a. a. 0. 
Marcor.m, Central India, II, 192, fgd- 


2 Theil die Mifsionare bei Varan; so ># 
ht gut möglich ist, 


a61. 


en sie, AAahraita im, 
[2 
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is üeguspurakette, die westliche geht von N andod an der 


En eh bis Daman at der Küste 1). 

——: ee ee erobernden Völkern Indien’s in 
Tr ge aiesten Zeit; n sich daher jetzt auch aufserhalb ihrer 

n BE — jichen Gränzen, namentlich in Guzerat und Malva. 
= a a Be s u ist abweichend sowohl won der Mah- 
Fe Eu ben = , ES sie wird von Bombay an süd- 
. a Po u. ve 3 En und den Ghat gesprochen, bis sie die 
e . Genauere Angaben über die Bestandtheile der 


ee za 
Fe — nn fehlen; es ist nur eine kleine Abtheilung des Ari- 
* 
a Bee ee ze besondere Sanskritische Mundart; die 
=>” BF ch de Ahekimiiem .- Kap und Religionen, sondern 
Be Ber ” ind früher = g eg Im gemischteisten ; die Köla und 
ud pr si user ‚erwähnt, wie die Räg put und Mahratten;i 
a = - „e” Kasten sind Elemente verschiedener Art enth n; in deu 
Bi —— sind Gt und andere Stämme eingewandert. Ei alten, aus 
je der Bevölkerung hat auch die Halbinsel a, = Eger ähnliche 
rem Güzeratischen yrolke kann nicht die Rede von einem 
ne rt ine ähnliche Mischung Frdet sich in Aak'ha, m Bey: 
ye* ” mehrere Stämme a «32 Sind eingewandert sind ; en den 
E pP ir ( Abhira) waren us sprünglich Hirten, jetzt Landba ar wie 
ae wohl der ältesten eyölkerung, die sich auch hi er und 
se: en a pe Sprachprobe des BR ier in ein- 
.r o rämme auflöst » [3 8 2 ndes nähert sich 
te as eigentliche Werhältnifs ist 





pc 


ce” u. 
5 url jston der yon UM S 2 
Dr m - i d 
.— ie aa a era Stämme Sindi 
ar o or © u, die Ahir und ir, B m Bewohner Guzerati >, 
> ch“ ie nördlie = ee Kamaon’s, Gerhwal" 
ee 7. ? genannt; Sie stam Us und 
td ıy erden Kham® e r men aus dem Tieflande 


heinlich die früheren Besi 
em‘ ich wahrse esitzer 
x haben Tasten oder Dom bilden, unterwo ee 
kritisch. Obwohl Iandschaflliche Verschiodenh n. 
hören die Khagi)® auch nach ‚ihrem äufserlichen 
n 


Er  pmINSTONK- ine history of I ndia, I #1 


en u, bei VATER, 8. 
S. oben 9. Ri) vince of K 
23) incamunne, yemarke 9F de 77° ar, a Trans. of the 


o 
=) ,, B 
it, Soc. of Bomben. nn ince of Cutch, ebend. 1, 
v. 223, 


J persclbe, Axt sccöunt of the pr A 
ji a. "Munno (derseibe), account on country of Sindh, in Journ. 


ofthe 


Et ee Tu ee _ ve 
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hen zusammen; in d 
: ; in den Sitten sind jedoch manche 
e sg den Bewohnern Gerhwrals wend Komaons Aa 
evölkerung des Berglandes zwwischen Sirmor und 


ur ist Arisch, die Sprache Sanskritisch ; ein allgemeiner 


ist für sie nicht auf ä ü ; 
gekommen. Die wielen kleinen p 
ndes wollen auch Rigput seyn. Riga 


Bien Die Yıazdische Beyölker 
pi bis an die höchsten Himälajapäfse 5 Arm Gatadrathale da 
eran, wo dasKanawari anfängt, in dem des Kandrabhäga 


höchsten Kelte bis 16,000 F. über d. ng. wvo da Räg'sthum 


lu aufhört und Ladakh beginnt®). 
hat sich N 
ewils 


Kushmir. Dieses eingeschlofsene Thal 

ırch Eigenthimlichkeiten von den übriszer® Hrdischen Lin. 
terschieden; die nördliche Lage musste hiezes viel beitrg 
eins der am frühesten civilisirtem N dischen Gebies und 
sich dadurch vor den Bergstaaten im Osten aus, die nie 


» Stufe der Cultur errungen hbenm- Die £ashrmire, ohwoh 
L.and won fremden Be- 


mmedaner geworden »ind und ihr 
ı lange überschwemmt und unterdrückt #vesen is, 
sich doch noch vortheilhaft durch ihr® j<örperlichen Vor. 
und haben ihre Indischen Züge bewahrt. Auch ihre 
erhalten und Sanskritisch. 
westlichen. Im Westen begegneft wir ig > ver- 
amen der @ät®); dieses Volk erscheint er d a 
ekerbauend und unterworfen, wie io nn ee ern 
ler. Im nördlichsten Upavindhjalande ze Bar aben 
iäg’a aus ihrem Geschlechte; doch wohne" ie pa De 
Zeit und stammen von den Gät in mn Fe be 
und Mak’erri machen sie einen Haup der ae 
"im Bhatsir böden nie die aupimmm PO Ze 
ewohner; sie sollen in Bikanir früher 7, das ge- 
; gewifs besafsen sie das Land vor den rn - und 
Clalse er Bevöl. 


die zahlreichste und wohlhabendst® 
eS- xVvI, P.211, 


m As. 7 Eramilton sagı, 


rox, account of Nepal,p. 8, Taaibls Fr- 
ran, description of Hindostan, II, #1®- 33. a jedoch nicht 
für das Land zwischen Nepal und Kashmir ; 
su seyn scheint, nennen 
re die 
(sion® 
1 wrar: 


46. Mooncsorr, Travels, I, p. 220. Die m 

ses ganzen Gebiets Dogura, ein mir unbekas ST. 163. Bununs, 
« etc. II, 181. 369, fgd. 431. 213, 299. 19®- S 

rstzg- 11, 122. 110, 


a un 
|— | [mn 
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r m eniger 
hner Gi At; wen! 
i sind fünf Achtel der Bewo WW üste scheinen 
ng emalmir. In der eigentlichen an = kein 
e- Eee yonaksumen s wie zu En 2 annt!) Da- 
Eu ei möglich ist; doch werden sie auch hier gen 
= zu m 


yura* e—— erba P "äbs; dio 
des eng äbs; 
x iden sie die ackerbauende Bevölkerung 
PEN —— Dild iss 









m nach ihne ck i üdwärts 
gie rache heifst ihnen G’ätki und erstre h t gr a su 
se E ; sie sind hier theils Muhammedanisc w a 

u ug alpur; si a 
„az - Theil), theils ihrem alten Glauben no 
— 2 # a £ 
F 3 E = . 
Land 


hs der Zahl 
auf drei Millionen geschätzt, das sochsfache Reise: 
. Be henden Sikh, die aber gröfstentheils von ursp en 
z RE rs© 
= 





ie rei il in das Himälsjaland hin- 
armmen, Sie reichen zum Theil in i ! 2 
— pt eos: iK a, und in Bhavalpur sind G’ät nebe 
zahl pen jgstens bei Kangra, 
der 8 , ern die Hauptbevölkerung 2), 
[ei \2 u ee 


ige Bevölkerung Sind's 
i imische und ansäfsige f 
1a £ ze 2 vor ge jedoch ein Unterschied der nahe 
p* a I ze gemannt®). Es fin ind statt; die letztere 
> . ‚ven „pracben in Pongäb und a ahe und im Westen 
a ei auer Sind noch ia ge Pishin®). Die letztere 
a in Gandäva, Shäl, er Glen Im Delta des Indus 
Me ung Mufs aber ug genannt; er ist zum Islam längst 
” „- er wandernder Stamm ursprünglichen Bevölkerung uud dafs 
m » i aber gehört der 
“. 3 eteP: g 
Bet 


Wamen des alten Volkes in Sind so 
SB = Unrecht haben, don dafs im Nord-Guzerat ein Gau an 


a bier auch Zy'hwt genannt werden. Man 
wie er Bio soll - ist aber stets derselbe Name, 
yı a- 0. I1, 929- angeg SP*N; ” 


ge dit und get Innen, frammar ofthe Panjabi tanguage, in As. 
03. 


kt, was aber nur Druck- 
walpur gedruc 
„Es ist ==; Account of Nepal, p. 312, EuLrnn- 
Hamit 

gr 
2 = m of Kabul, 1, 500. „Die Provinzen 
BR of the EEE vos einer Clafse von Hindki, 
si EMSTONE, ee ndus a auch das Musselmännische Landvalk 

” + diese Sind's aus und werden nit Ba- 
Ikert; erung 

en dieBaupthevälß (gedruckt: südwestliche) Ba 

ee" peongibs, zug isr das ganze re Top, a. a. O, IE, 323. sagt, die 
fu 


gr. S.auch W. Hamilton, 1, 472.688_ 
's sind 
obner Sinds # daner. 


ee = of the Sindhi Zangwage in As. 

jese amnm idea von beiden nach die Sprache 
» WATHEN, a gr‘ e 

w.BH Die Mitslonare uat nd ebeilen Sind in N. und 3. Sind, Diese 
B u ü 
we’ B- , UK, für Multäe) genörik begründer, 
„on Wuk ( ‚g scheint aber nicht 
Theilun 

zetzie 


Journ, 


| 
tg 
“ .—_ 
=: me — 
—r 


D 


br Sarasvaıi und Parnä 
Pranderten Güt bewoh, 


® Üszerat vor Y, 


Nar auf einer % 
ü Can Orfzen 


wicht oder jetzt 
u Sapri Afghanen bews, 
akku; ihaen 


im 8, und 
din 


Auch Jenseitg des Indus 
Abe, die Lage ebenso 
ats uud half Gips Pr 
en die Mghanen la 5 

Ülm Berälken, age 8 


ya Ü, Vor 


Ga ieh 

Sa Polen di Sri 
ech al Ay paı 

a IR ala ein 
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arnäca 
anderten G'ät bewohnt 
"uzerat vor ı, 


Nur 

Gar ge ginn Strecke auf dem Ostufer des Indus sind 

Sagri Afgha = nicht mehr die eigentlichen Bewohner: 

Zudı ae nen Be beideUfer des Indus N. und Sy . 

che 'm 8. und N. jedoch die Mares2 „ welche Vorzüg. 
en Attok und Kalabagh wohnen und nicht wesentlich 


d f a 
I verschieden sind, und Gäte wohner zuch bi nach 


399 
Gatwar heifste und vor aus Sind ein. 


wird. Diese kommen aber auch sonst 


Anh jenseits des Indus kommt dr Name wor; das Volk ine 
DE; die Lage ebenso, die Sprache die des Pengübs oder 
s und heifst G’eiki. So in Muckulwad unter dem Gebirge, in 
die Afghanen lange schon wohnen; auch usrm Shälcärpur ig g;, 
» Bevölkerung G'ät. Vorzüglich ist aber Sewistan oder Kak’ıa 
äva von Gät bewohnt?®). Auch m Süden an _der Küste jn 
kleinen Lande Las sind Inder, die aber MKmurnss für eigentliche 
zu halten sind; sie heifsen G'akia c(G’ohna) und Lumri 
ri); diese reden die Sprache von Sind, Die uslcim betrachten 
elbst jedoch als Räg’put ®). 

ie G’ät werden als ein dunkelfarbiges 
ait einer einzigen Ausnahme Ackerbauer 5 
terdrückten und mögen dadurch in einigen 
licher Beziehung zurückgekommen seyn 5 


Volk zeschiler; ss 

sie simd vielfgeh 
Gegenden auch in 
in andern werde 





nes, a. a. O. I, 31. W. Hanmınron, I, 632. 

op, Narrative of a jowrney to the source of the 
19. Die Awan wohnen namentlich im N. dos Svanfl 
Fät feifsige Ackerbauer. In der Salskettie komme 5. derselben di, 
verschiedene, aber auch Indische Stämme vor; so fm unter Attok, sing 
'; die Bewohner der Ebenen im N., K'kn und HazÄär# Kr.riinsrong 

immedanisch gewordene Inder, welche Gug’ar erg wisches Ks 
17. Es sind wohl die Gukker oder Ghikar, die ein“ Covmt, in As, 


river DEUS, P. 118, 
ufses wuad siad wi. 
n Kleine von don 


Yitastä geherrscht haben sollen. Mooncnort, If; 312. 

2.of B. II, 561. V, 471. W. Hasınzon, I, 490. er PO 
wstonk, Il, 67. 69, 289. Masson, Journey 60 Kalt s 
ee nn mennen die 


NsTone, I, 500. Masson, a. a. 0, 277.374. Die Baluk ns Masson 
Fugdat. Auf dem Hochlande scheinen sie nicht vorzuk 0° jscherm Keln 
ot ihrer nicht im Schäl and Mastung; nur die Getak =W 2: 

ak’ıa Gandära im Gebirge Ist er geneigt für gät zu erhalt 
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wohlgehildet, Wlig, Meifsig und tapfer geschildert‘). Wo, 
ständig sind, We In Bharatpur, haben sie sich tapfer er- 
z "aogar gegen die Britten, 

ae = "un hat in neuerer Zeit die Gät für Abkömmlimge der In- 
a Den halten wollen, aus keinem andern Grunde, als der Achn- 

Es ihres Namens mit dem der Geten wegen. In einigen Büchern 
SE BE 0 diese Vermutung als sichere Thatsache. Wie man 
— feste Wohnsitze hangendes Volk, welches, wo es lebt, als 
Re E evölkerung erscheint, auch unter Beherrscehern mit ver- 
in ee „ner Sprache ihre Indische Rede bewahrt bat und im 
ET — u a Spur einer Nicht-Indischen Abstammung zeigt, 
er hkömmlinge von Tataren hat halten können, gehört zu den 

Aus u zum uch are Re Erscheinungen derlly- 
i = ee ist hier nicht der Ort genauer au i fer- 
wei = ee alrengihen. j 5 ur 
port en eose Dtersuchung ergiebt als gröfsere, weitverbreitete Ab- 
mut u £ ge® des Arischen Yolks fünf: die Bengalen, Hfindustani 
z E zen Mahratten und G’ät; aufserdem einige kleinere. i 
net ET re wir nun das &esammte Geschlecht der Arischen 
ms # yn geiner Stellung don» Dekhanischen und dem der Vindhja- 
" .r gegenüber, #0 springt sogleich ein grofser Unterschied 





-— . 

a sagen: die Arischen Imfer besthunien durch ihre Sprache 
T se rüngliche und ionig « a. u mit den jetzt soge- 
u. « or“ Pi RER ölkern; sie sind das Aufserste Glied 
i ” familie gegen Osten; wie geographisch die 


c7 
ie er er ‘ 3 
AI = „‚t gyotsen Välk‘ sind die alten Iranier ihnen auch in Beziehun 
a N en Yemen. Dior ursprüngliche 
ST u u TE ae 20 POWER NEE RE wach Westen. 
ae = rachverwandten Völker, zur Kauka- 
„*“ wir diese Eintheilung gelten lafsen; di 
Zeige w den weilsen Völkern; die oben 
BET Ralse sonst alle zu den weilsen Völkern; die oben 
ten Inder sind zum Theil schr schwarz, Diese 
scheint der Natorgeschichte des Menschen zu wider- 
i Bun Acndernngen In der Hautfarbe der 
@ e ge sociale Einflüfse zugiebt, nicht aber 
in! der charakteristischen Farben der grofsen Rafsen in 


& wische 
do EM ® n Gödhpur ’ 

Top, annala, I, 740, zagt von d rather murky. Ich und Ag mir, 

” sie aeyen: tout, weil formed 07° 2 merkungen In de “erweifse in an- 
av Beriehang vorläußg auf die Be E Zeitschripe 1, 3,8. 
4. M. Hit, 208 
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oder anzuerkennen ; 
ae die geneigt in. Es ist hier wor allem ei 
Thoisachen so weit als möglich festzustellen, ae 


Es liefse sich Rap 
Familie von werten = Arischen Inder, als einer an. 
körperlichen Bildung = ee er angzebhörig, auch in 
vun Ideehn Vökn untarschofcherun vo dä wich deutlich yon 
x hat oich schen urlagrene wider würden. Diese Er. 
re tigt, Er N indhjavölker 
ne enung vor era vdibrigen I 
vorden mit den Prraron ... nie der Dekhanischen, 
Be ie n Indern als ein AekerenEa ns Völker. 
i Bade it, ‚den nur, wo von Religto”> esctzen und 
: ra wo sie ausdrücklich nach ihren phy- 
Werkmaleit beschrieben werden; sogar swerr der bede. 
terschied der einzelnen Indischen Völker Brervorgehoben 
en wir nicht, dafs die Dekhaner ärss Gezensalz zu den 


terschieden werden und es behaupte 
Waturgseschichte de 


und sorgfältigsten Erforscher der 
dafs von den Himälajagipfeln an bie zur Südspitze Kap 
u gleichförmiges Völkergeschlecht wohne- Hiobei wirg 
Vindhjabewohner nieht gedacht ">. Ks Äst ZWAr richtig, 
mde Beobachter bei der Aufafsuns der eißeothüm- 
ucnAnn, in seinem ausgezeichneten Werke: zaesearehet into tie 
istory of Mankind, 3te Ausg. I, P- 2062: „, v on = Bergen 
sig zum Indischen Ozenne mit Einschluf= „sowohl ©“ ganen 
yud Dekhans, als Persiens und Arablen=r vom er een 
fer des atlantischen Ozeans, ganz Europ” nd m ndtiche 
schlofsen, herrscht eine ähnliche Körp® ug etinnn a Kr 
mit einigen wenigen Ausnahmen. — wvos® BER ee 
zu der Bemerkung veranlafst findet, dafs ©* in . eg 
‚auszusetzen, ganz Indien sey von einer © in=isoH . 
fs unter den Bewohnern Guzeruts, Bengnle®" 7 re been 
ine eben so groise Unähnlichkeit in Sprache # n Tchen Eur = 
sie vorhanden sey, als zwischen vier irgend w ggerr® Sn = 
en, so stellt er nicht die Dekhaner besondEt ne führe in 
iibrigen. — Für eine andere Bemerkun# Ken I, 323. a 
sdeten Worte Eurnixstoxes, AistorY off ee zefäht Pi Ä 
edemen civilisirten Völker Indiens) habe" en r Christen. 
„nelner Achnlichkeit, der unter den yölker® r nus Indien 
men läfst und der so grofs ist, dafs ein Frem = und Eng. 
sentlichen Unterschied zwischen einem raliän “ nicht so. 
knnn. Auf gleiche Weise wien die Bur?P Zigen-““ 
vorschiedensten Nazionen Indiens #4 unterse® 
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Merkmale eines im unähnlichen Völkergemschlechtis zuerst 
— gemeine Aehnliehkeit der einzelnen Glieder defselben unter 
= dd ger, \hre allgemene Unähnlichkeit mit seinem eigenen Ge- 
MT yıt vorzugsweise wahrnimmt und ihre Unterschfede erst später 
—@ _,enauerer Bekanntschaft entdeckt; wir haben es aber hier 
"nit Zeugnifsen Nüchtiger Reisenden, sondern zsmit Beobach- 
z, von Männern zu ihun, welche lange ie Indies gelebt hatten, 
“ u jnen ee rnche langen Verkehr vertraut wrd durch ihre 
“fse zur Krforschuug der kö ichen Ei ümli i 
von fe Ze Ze = en Kai g rperlic Eigenthünmlichkeiten 
ze Inder werden im allgemeinen auf diese Weise beschrie- 
-— I ie sind in den meisten Fällen etwas kleiner als die übrigen 
. g<aukasischer Ralse; fünf Fuls zwei Zoll ist im Durch- 
_ ihre Höhe. Ihr Gesicht ist von ovaler Form „ die Stirn 
= die Nase hervortretend, am meisten der der Keltischen 
ähnlich, oft was man Adlernase nennt; die Augen sind 
porszontal, besonders schön geformt, etwas nach aufsen ge- 
a yon when AUEenile mit langen W impern bedeckt; die 
ro -# e pnoCen springen nicht hervor, das Kinn ist rund und ge- 
„Er ».“ .n mit Grübchen vergeht; die Nasenflügel stehen sich nahe 
„Löcher sind nicht we der Mund ist von mittlerer Gröfse, 


ir Ja® ebildet, die Lippe>® nie diek, sondern zart und weni 
W E ci R et, Pp e Oberlippe schön; die Zähne ae 


ner d, namentlich ist «# ; s Fer 
rt 2 se we 2 genau über ei „„ander ; das Haar ist glänzend schwarz, 
er” wre a ıt und weich, nich * ern der Sarı Stark und lang, 
cr 13 een 3 Die Gestalt des Körpers ist schlank, 
= 5 To mn wa ind on besonderer Zierlichkeit; die Hal- 


= üfse ; 
de und Füls Namentlich die Frau ; 

2 gend ewand€ - 2 ” Babes 

Per, 3 zmmuthig und 8 nelnwellenden Hüften. Die Banker 

„eE yeib mit 97 ‚elches sich dem Rußsschwarz oder der Farbe 


Au 4 w 
art Aunkelm Gelb, die Haut ist zart und zeigt bei plötzlicher 


rt; 
7 ne ronze nähe einen Vebergang in Bläfseo 1), 
eo © uhabeweg"nE 
co 
Bd IE re itlerai ö ii 
« Wr \ um SERLECKL, Essais ET RE «* historiques, Bonn. 1842 
ei. en una Bonn ou Br. VincRFNn = v. 208 Te a ie 
. 487. is. 1930. II, p 288. Beschreib 
m, Ste Ausg. Paris ung des 
a kogeie 2 und die eines Näturforschers int, der sich 


bat, setze Ich 
ale mis dem Gegenstand® ner; er macht die ar = nem Ze Ben 
7 = einer b 
esentliche Bemerkunge® genannte Kaukasise NT 
pr Gattung, vorber hat OF ee pirg* behandelt: ge ar ma a 
Westafrikanischen Völker im A 2 Menschen dieser 








Diege allge 2 
: Femeine Charakter 
Dunn hi ir 
ur er In en Völkorgn 
n er; es ist Nelhwend; 
werden Zuerst auf die 


Gittanp sind Kleiner er 
Man Keniper PER Pas 
in a 2 heine 174 f 
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Yiese physiologi 

wc ee Kennzeichen zeiger nichts > das nicht 
"hen Rafse gehörte; ä 

ele s0 dunkeler a nur finden wir bei ibr sonst kei 


'iese all R 
Z = no. Charakteristik wird aber isa «dien einzeinen 
Da: chen Völkergeschlechtss mannizfach und ziemlich 

am nothwendig hierauf etwas näher @inzugehen, 


Y 
ir werden zuerst auf die Unterschiede hinzcwwiesen, weiche 


— 


t . 
En an _ als die der awel vorhergehenden, fünf Fuls zweizgg 
et Kase als das Mafs ihrer durchschmietliche Gröfye, 
atischen und E, sichtsnägen mehr Achnlichkefe zuie dem 
. Ä vropülschen, als mit den Scmitisch— A Sur Hlc zur Eschen Völker, 
ich habe Ihr@F Esschen, welche man, von iron NWäaanceon zubgeschen, mis 
‘opäern verwechseln konnte; doch Ist ihre Hautfarbe vor «inem dunkel 
b, welches sich dem Rufsschwarz anter der Bronzefarbe zızähert, $;, sind 
zierlicher Gestalt mit wohlgebildeten Beinen und Füafs=en-. Man siehe sie 
ıt leicht sehr fett werden, doch sind sie weder zungen noch dir. Ihre 
zurte Haut läfst darch plötzliches Uebrrgehem dm Blöäfse die Regung 
" Leidenschaften erruthen 5 sie hnt keinen übelm Geruch. Sie sin schr 
ich, namentlich die Frauen. Diese haben gewöhntick ee eetinge 
ltern, einen beianhe hemisphärischen etwas kurzen Hnis, © ie m Ver. 
ifs zur Länge der Glieder kurzen Körper ohne dünn u a5 he bei 
Earopkerinnen entgegengesetzt ist, bei denen dem en ee 
älsig stark ist; sie gebähren mit erstaunliche Leichtig or re apa 
mannbar, sogar oft vom zehnten Jahre an, ihre Hruc und Kal im 
igsten erschöpft. Auch bai den Männern tritt frühe Meife ds Cht- 
it ein; es werden nur wenig Beispiele vom hohen Alter ne ton 
angeführt. Ihre Nase Ist der der Keltischen wölker air Dias De 
1 anderer, Ist angenchm umgränzt ohne breit = seyn ste vor Grin 
gut gebildete Oeffnungen, Der Mund ise vom # fee Pr 
ihne senkrecht gesetzt, die Lippen sind fein um rn pre 
n; gewöhnlich haben sie Farbe, besonders ise die En ana, = 
ion ist rund und beinahe stots mit einem Grühchen ns feucht, . 
sind gewöhnlich rund, ziemlich grofs und stet® etw = Zzewhen 
ck wird gemildert durch die sehr langen und von en 
überhängten Augenwimpern; sie kuben eine nn von mit. 
unkelbraunen oder schwarzen Augapfel, Die Ohren Tr rindenen 
iröfse und gut geformt, wenn nicht durch das Gewicht 4 eim weis 
hs verunstaltet. Die Fläche der Hand ist heinahe w ell® er schwarz 
‚ die Hanre lang, glatt, gewöhnlich sehr fein, St@t® nnurrbarts,« 
nzend; der Bart ist nicht stark mit Ausnahme des so nd. ie 
agt Ei.rninstone, a, a. 0.1, 382, „Ihre Schnurrba@ nd lang.“ 
‚nen Fällen, wo sie sie tragen, Ihre Bärte sind SERT 5 izende Ge 
auen zeigen die befseren alten Busreliefs oft überaus re 
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der verschiedenen geographischen Breite vorkommen; zwi- 


dem 3. (Kashmir) und 6. Grade n.Br. lafsen sich bedeutend 


a # _piedene Einnüfse den Klimas erwarten. 
„tr — sn al wir bier die Äufsersten Völker im Süden und Norden. 


ingalesen werden 56 beschrieben!); wie die Inder überhaupt 


sie von den Europäern weniger in den Gesichtszügen und 
Charakter der Körperbildung, als in den Nebenumständen, 


, 


u 
EFT u 


Gröfse, Gestalt, verschieden. Die Hautfarbe wechselt zwi- 
hellbraun und schwarz; Augen und Haare sind schwarz, mit 
r Ausnahme. Sie sind gröfser als die Malabaren, im Durch- 


€ fünf Fufs, vier bis fünf Zoll (Engl). Sie haben eine gute 
PRT, und Muskulatur, kleine Knochen; im Gebirge sind sie 
= chultriger; die Hände und Füfse sind schr klein. 
— #_ opfe® ist etwas länglicht, aber gut geformt, die Gesichtszüge 


Die Form 


oft schön, der Ausdruck belebt und verständig; Haar 


Pr = art "ind stark. Die Frauen haben einen schmalen Leib und 


grüften, Wie alle Inder sind sie mehr behende- und bieg- 


.r as stark. Sie sind pelfarbiger als die Malabaren, die Kan- 


Po 
- gr 
br “ 
—# 
ce” 


Pi; € nor! 


die 


„ser 


zr 


_. 5 schönsten 
sc 


Fa Srchchimmern FT „‚strich von Roth; die Augen sind grofs 


Innern sind die heyisten- 
on den Kashmirern heifst es”): die Hautfarbe der Kaslı- 
echselt zwischen seta W*'2 und ölbraun, sie ist mitunter frisch 


S gildet und hat gewöhnlich die For 
ol: die 5 stets schwarz. Die Gestalt re 
„nase. ‚Das je um „enigsten mit fremden Rafsen vermischt 
Mind , \igemeiı ©" schlank und symmetrisch gebaut. Die 
em sind im ® al .eiwas schmächtig, aber unter dem Land- 
ner der Sta Hinde als den Muhammedanern,, finden sich 
und muskulösem Baue, wie sie zum Muster 
culeg hätten dienen können. Unter Kash ag 
gebirg® sind die Bewohner viel dunkler. Den 
‚enden fällt in Kashmir vorzüglich auf »die mit 


Fi alte 
in übergofsenen Wangen, die in Indien keine 


> komm 
= Indien Karm 


m account of the 


den Ianert, 
die Cingalenen kunn, PrncıvAk? vo ee of the islan 
gehindert = a = Küstenbewohnt» er allein genaue 
. Ta9, beschrer ‚jehungt®: 
wei uber unwesentlich® Aneen usert, Kaschnir, 
2) Mounruott, u, 128. 306. = 149: 
Trarcts im Kaskmar, Ih, 14 


bei genen die Rafae 


® 
ge =: ee - ger 7%. 
ei | u... ai zig 77] we ve 


_—— interior of Cvion, «ic. P. 108. Er beachreibe 
am wenigsten durch Fremie 


d of Ceylon> 
r kannte, es 


etc. 1, 420. Vıore, 
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ar von rother Farbe FR 
Kashmirer mit den RE In Beziehung zuf ihre Züge sind 
‚ doch mit dem u en der Abruzzerm werglichen wor- 
höher gefärbte Wan iede, daß sie eine weifscre Hautfarbe 
en Laune ist, der je gen haben, und dafs ilam A u2= druck der der 
zarte, zierliche e -— immer fehl. Die Frauen haben nicht 
ön in een e- der Frauen in MHisdıstan, sind aber 
ıdelförmigen b inne mit schönen Zähner und grofsen 
ftheit. raunen Augen, wvergleichlich an Glanz und 

Wir 

Also jr im Süden wie im Norder:ı 
ve re as unterscheidende der nördlichen Wölker ist die 
und die kräftiger, muskulöser« «dZsostalt. Diesen 
der hatteu schon die 


le .. 
erschied der nöfllichen und südlichen Ira 
ward beschrieben 
die schwarze 


leiter Alexanders des Grofsen wahrgenommen er: 
südlichen als den Aethiopern ähnlich durch 
farbe und das schwarze Haar, aber weder = gplattmasig, noch 
raushaarig; die nördlichen den Acgyptierm de der körperlichen 
heinung nahe kommend; die eigentlicherz beschrieben Sie sehr 
ig, als zart von Körper und schlanker Gestalt, wird viel ge- 
iter als andere Menschen '), Es wird ausdrücklich bemerk, 
zasıcd dien Haaren 


beide Clafsen der Inder sich im Aussehera 


die ejigenthümlich 


heren Breite zu. 
zenden Völker 
nstulen zwi. 
ira der That, 
»„swohnern des 


h seyen?®). 
Da die Dunkelheit der Farbe mit der südlie 
vermuthen; dafs die sich 
Vorden nach Süden die vermittelnden Zw 

Be 


beiden Endpunkten bilden würden. Wir 
j > . . den 
die Hindustäni die hellfarbigsten ah findet keine re- 
statt; die 


:s im Süden des Schneegebirges sind; u 
nach süden 
g Ceylon, die 


fsige Zunuhme der dunkeln Farbe 

er Muliser ale die Kandier MU 
aka = Ba 08 brosnzene Farbe 
£ ae bwzeugte, 


t, wäre zu 
ische 


ar 

ıner Guzerat's als die Karnäta’s, we = 

3). Dieses wird uns auch aus dem Alterthur 

_ pı-ıN« HN. vi, 

an. Indie. Wh, 9. XVII, 1. Sraamo, XV, 1. $- ar wies die Kräften 
‚en 80 gro 


Arr- Anab. v, 4, 10. sagt auch, sie sey 
die meisten warranges oder wenig darunter. yloyper sJeiv FR 
n- ©. Tor Nur Iposmur ai ir ptayugerol rose AT 
ward da air üyır ach nor neigen TORE daroe 
5. 404. _ 
” Zrde#* 


— 


nten, 
sAuO A- 
FRE 777 zemdr' 
v Sr. Vıncaknt, & a 0. p. 232. und ebei 
mar. Er: pP. 24. vou Suräsktra: — dr add 


Eredar 


ipi. 


ve asia Er mar zuelure; TA Xomi. 
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grimmt demnach die Breite und das Klima nicht allein den 


we u ‚der Schwärze obwohl vorherrschend und im allgemeinen, 
an es greifen örtliche Einflüfse ändernd ein. Man kann hiebei 


ws ——u—_—z Verschiedenheit der Lebensweise und Nahrung denken, es 
— sich aber, ob nicht in dem zuleizt erwähnten Halle, wie in 
zn andern, die Einverleibung der wirklich schwarzen Urbe- 
ze = Eu ung In ‚den Staatsverband mitgewirkt habe; wir wvifsen, dafs 
gt u— zerat die Köli noch zwei Drittel der Bevölkerung bilden’). 
a - „weitens zeigt auch die Verschiedenheit der geographischen 
—_ -—- "7 einen Unterschied der Indischen Völker, doch möchte in 
j ann vorliegenden Falle nicht sowohl die Länge als andere Ur- 
Pl ai wirksam gewesen scyn. Wir meinen dem Unterschied 
a .— nen den Hıindustäni und Bengalen; jene sind grofs, rüstig, 
„ch ._— risch und hellfarhig, diese klein, schwächlich, furchtsam und 
ww arz- Doch sind sie in der Sprache stammverwandt und ge- 
wie ur = aurch Religion, Site und was sonst noch Völker charak- 
acht u er 2: als eng verbundene Zweige eines Völkergeschlechts zu- 
nor = rn Das stetig feuchte, milde Klima Bengalens, vielleicht auch 
ver? ar prur3, die hier aussßhliefslich Reis ist, während in Hindu- 




































sr ch viel vom Weitzes® gelebt wird, und die Art der Woh- 
se Ss e mögen hier durch Jahrhunderte langen Einflufs die Ver- 


e . f b 

a 45 ® ‚heit bewirkt haben. ’ A 

a s oder Aritter Grund der jmterschiede liegt endlich auch in der 
gi der Kasten und de® an sie geknüpfien Lebensweise. Es 


zur diese Benerkung Eı. D 
ge! mich nicht enthalte » eh ale are rw =, I, 823. hier 
Ss ymmt grötste umtt echt »wischen den Bewohnern des 
cähren: „ber ns und ders Dekhans. Die benachburten Theile dieser zwei 
4? „or ichen Hindus "sind siets natürlich Ähnlich; aber an den äufsersten End- 
ct m Abtheiluns® uaben dies Sprachen keine Achnlichkeit, -- - und dns Vork 
given in 8. und N" jeden, die im Norden sind schlank und von tichte 
m en und schwarz. Die nördlichen leben viel —— 
17 " e P ” 
enet Dng er ichen von nägi, NS hl “ie In Hindustan so un- 
abeRTEN. en Bugland. Viele dieser Verschledenheiton ontarehen u, 
a) nt ist wie IB in welchem beide Gebiete erobert un s 
welches sich zur Brahmänischen er 
eligin 
a Muhnmmedanern. Aber noch mehr ınurs von go 
iven der Gegend und des ge E SR ac von Ver- 
der Rafse „abgeleitet ea dann aus, wie Hin 
j ion und i 2 ü- 
Austan umd Bengalen, abwohl AU . ein Ruropäcr Teiche dio Alten wesen 
RE ähnlich, da ° Gränzen über. 
tichen Einrichtungen #0 ja wochsel wahrzunchmen ia er 
schreiten kanu, shue sogleich #* 2 Bezichung 


k ind- 
auf die Bewobntr so verschieden * 


4 besetzt 


ckannit, dann von de 


enthünnlichke 
„chledenheite® 





j Die Arischen Inder. PR 


nerkannt, dafs die Brahm i 
r im Freien eg = ri die am wenigsten der Anstren- 
'arbe auch die weils re Klima => zaussmzescizte Kası 
er en ist, So namentlich selbst im Mabran: 
elfarbig sind 2. y R —. wo die übrizen Bowohner ers 
uropränglel ir dürfen, scheine es, annehmen, dafs si 
ec , = Farbe am treuesten aufbewahrt haben. Wenn 
ke vr era wie sion Kasshmir =. B. dunkeffarbiger 
ung Fee wohner sind, so haben wir zugleich die Uher. 
rn . che en Brahmanen dort im späterer Zoit aus 
he n ıde eingewandert sind. Die mckerbaueonden Gy 
. als sehr dunkelfarbig beschrieben. 
Es tritt hier aber eine besondere Erscheinung DPervor; es wir 
einem der geüäliesien Kenner Indiens versichert, dafs eipe 
e Unähnlichkeit zwischen den Cüdra und ders höheren Kasten 
jetzt bemerklich sey, so grofs, das mar zu CanEen verschie. 
ı Ursprung denken könnte ?); men würde der drei höher bei 
: Annahme einen fremden zuschreben müfser- Ich glaube, 
vüfsen auch aus andern Gründen dieses thun- E>afs die Inder 
Ueberlieferung über eine frühere auswärtige oimath haben, 
st 80 wenig gegen diese Annahme, als jede älhhraliche Behaup 


ınderer Völker, Autochthonen ihres Landes zu nn Weon 
wird, dafs die niedrigste wurd der Brahmancn 


en eingewendet & 
ine noch zröfsere Un. 


iehste der Kasten, die der K'andäla, e Mit 
ıkeit zeige, obwohl sie von einer Brahmanischer - 


e. die verschiedene Lebensart also hier die Forklärwng geben 
i udra erklären kön. 


und daher auch die Unähnlichkeit der ud ei pr 
‚ ist es wohl kaum annehmbar, dafs die K’andäla historisen 
r Verbindung einer Brahmanin mit einerm Züdra en 
es ist eine theoretische Annahme des Indischen rien 
Stellung der verworfensten aller Kaste"! zu Inn a, die 
ste Stellung des ganzen Brahmanischen Staats u ur 
r herabwürdigendsten Geschlechts - Verbindunr& be ur - 
Xasten hervorgehen, aus der der vornehmsten E Fohkae em 
ten Manne. Wir finden daher in der Unähn an arena 
ınd der noch grölseren der Kandäla mit den en .> 
erwandte Erscheinungen; dafs die elen« e o pgestar, or 

‚„ welche zum Zustande des K'andälenthum® herabs seu 
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InsTone, a. a. O. 1, Bu 





> wollen wir dabei kei- 

rau er 
= er; dafs das Wort für 
Sünme “@rbe bedeutet; es wird 
eist, a ni. sondern für 
diese sich auch durch 

sen z 

gin den äugaen, dafs die gleiche 
Rn Kasten von Geschlecht 
ß EL orten, > auch in den einzelnen 
LS a © dafs die Nachkömmlinge 
PERS eg nur Ackerbauer 
£ die Fes eigenen Standes hei- 
2 im Ausprägung eines beson- 
- at Oo“ 2 des Indischen Staates 
rn ee PR“ Paöge hier erwähnt werden: 
sur ze a gehr lange sich aus der übrigen 
Be ak gesondert haben, „‚lafsen sich jetzt 
\mäfsigen Züge und länglichte Ge- 





eo Ww = 
Anleut® 


rege 
z ai von anderen Nazionen unterscheiden, als 
an! 


Chinesen“ ’). R 
an wir nun die Summe dieser Betrachtung der Indischen 


Völker zusammen, 0 ergeben sich uns als die wichtigsten die fol- 
genden Sätze. Die Arischen Inder gehören zur Kaukasischen 
Kalse vermöge ihrer Sprache und ihres physischen Typus; ihre 
dunklere) Hautfarbe erreicht nicht einen solchen Grad von Schwärze, 
dafs wir sie nicht aus Einwirkungen klimatischer Einflüfse herleiten 
könnten. Die Kaukasische Rafse nimmt durch Mischung und durch 
fortwährende Wirkung eines heilsen Klimas leicht schwarze Schat- 
tirongen an *); die Portugiesen in Indien, Abkömmlinge von ein- 
heimischen Frauen, sind völlig so schwarz geworden, wie Neger, 
und die nördlichen und westlichen Asiaten, die in Indien mehrere 
Generationen gelebt haben, sind jetzt auch ohne Heiratlien mit ein- 
heimischen Frauen so olivengelb, wie die einheimischen Inder cs 
seyn köunen ®). 


inder w 


1) Bunxas, Reise, I, I14. 
2) vox SEHLEcKL, m. 0. 0, 8, 468. 
a) Hann, Jowrney, I, 54 


ord 1), 

zu Sich au 
ndhjaragg s Pie 
Neger einen di S 
zu 'e ler 
ee "eya, ihnen le 
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Auch die DekunEschhera m 
nie und Gexah, Wıre ae die Kaukzasische Physio- 
ı die Schwärze der N ist dunkler, als die der Arier, 
grundverschieden, we zu efreichen, ihre Sprache dage- 
:heidung nicht ge) a können aberhier zur sicheren weiteren 
Aie der Indh angen, ehe ihre Beziehung zu «dem schwarzen 
Jlechte ’ chen Urvölker festgestellt Sy! wird. Sind 
durch die Sprache stammverwand und waren zarsprünglich 


, so muls eime Veredelung der Dekhaner durch den Ari- 
zert wwerden. Be- 


Ben ene starke Mischung beider gefol 
liese Sprach Verwandtschaft nicht, it eine dopr<lte Ansicht 
h: es könnte> auch so eine Mischun mie dern Ariern und da- 
eine Umändlerung des Typus und efunde” Suaben; man 
' in diesem Fallo vermuthen, dafs die klei #" „shlecht zu. 
en Waldbewohner mit Dekhanisch vache diesen älteren 
noch bewährt hätten. Doch eg = Annahme bedenk.. 
eil sie ein zahlreiche Einwanderun ar Arier 1 Dekhan 
etzt, die soust nicht wah Bei Pie ; „ie setzt auch ejing 
sit verbreitete Mischung voraus: jene Kinwz nderer brachten 
"bon daR Kastensystem mit, gehörten der en oder 
aste; ige Colonisation von den unter! Arisc eine 
anisch gebliebenen Gebiete ist sehr unwahr" ch; 
aber die untern Dekhanischen Kaste®" nicht nn Füge 
jerei& und sogar höhere, wie die Nair@]} - ee 
ngliezheo Cüdra; die Tuda, bei denen ar ns vn. Hs el 


ha z 
ben die edelsten Züge unter alle apa aaa wwahırschein- 
ich Kauka- 


Nedlung der Dekhaner dureh Mischu f 

in . F . E iin 

ie Andere Ansicht ein, sie für ein Ben aber mit 
Schwie- 


»schl i N i I 
echt (Cum diesen Namen beimsbn — Keine 
ur swresontlich 


cher Sprache zu halten. Dieses w = 
.. rs 
völke da diese 


hen, da ja unter den Kaukasischen cht 
5 1 # ze. 
auch die Farbe *" die Förklärung 


© Sprachen vorkommen; 
ie . - - « 
’Pische Schwärze hat; das Klima a n ribbo), gauz 


Sonnen. Von den Atlasvölkern ist eines, 
er Dekhaner 


Vorden ’)- 
? Sich auch das ursprüngliche Verhältnif je genaue 
in der Zeit, in der wir : 
cjche ohne 
der Roh. 


hjavölkern denke, 
heinen die letzteren als besonders Ralse» 
»>yo, ihnen sich nähern, ein wenig begabt“ > 


‚a. na. ©. II, 30. 
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der vw 
älteste “Srängun unterworfenes 
A „sschen Sı “ütıdlage Indischer Be- 


BT LT „Stufe, te einverlibt worden 
= en Var 

‚gu0 ’ # s Korg oschlschten wird sich 
PR Nie „+ Fescle 

eo £ uny ", welche in don nordöst- 


’ ı. 6 Arie „ander erhalten sind, theils 



















Brahmanischer Einrich- 
ommen haben, Wir ha- 
weil ihre erste Heimath 
Sue z 
a“ A eg Pin, Frehn ist und ihre Stammge- 
u BE BR $ “ch sie erscheinen den Ari- 


2 Ne) MN # £ und Zuri; “ 
N Mr rn Ba £ urückweichender Stellung. 


Tr a ct seichtapunkt zeigt das Arische 
Te her 
Tuner d rschende, als das Culturvolk 


RE m ze ed » . 
abet ee” gas or Gtgenstand Indischer Geschichte ; 
E 


En ISIN (3 - 
we ns dus A ‘ u ‚rer Ursachen und Wirkungen haben 
- „werhrbe i 
en & ik Ne hanger zu erforschen. Wir brauchen 
wechsel" 


eru' * Pi 
we wech abe n ger jetzigen Zustände, seine guten oder 
wir hatb hier mie zu schildern; in so fern diese aus der 


ben 4 . haften RT 5 e 
Tchlechten greifen sind, mufs eben die Kenntnils dieser 
Geschichte Z fehlt, vorhergehen; wir besitzen so- 


die uns noch 
‘t noch nicht den gültigen Mafsstab, um zwischen enthusiastisch 
mis 


übertriebenem Lobe und bornirtem Tadel das richtige Urtheil ab- 
zumelsen ’) Was hier aber zu bestimmen ist, wenn es bestimmt 
werdon kann, sind die Eigenschaften, die unahhäugig von der hi- 
storischen Entwickelung und daher unwandelbar, dem Volke au- 
gehörten und eben die Eigenthümlichkeit der historischen Ent- 
wiekelung bedingten. Diese sind zweierlei Art: wir müfsen aner- 
kennen, dafs die physischen Bedingungen seines Daseyns einen 
bleibenden Einfluls auf das Bewnlstseyn eines Volkes ausüben und 
dadurch zur Ausprägung seines Grundcharakters wesentlich bei- 
(ragen; zwar wo wir eine Ucbersiedelung in eine neuo Heimat 
annehmen mülsen, gehört dieser Einflufs nicht zu den ursprüng- 


Geschichte, 


1) Vcber den gegenwärtigen Charakter der Inder scheint wir das Urtheil von 

kKırnmnstoxe, History of India, 1,308. fgd. bei weitem das einsichtsvollste 
und unpartbelischste und Ich begnüge mich auf seines Auscionndersetzung 
su verwelsen; die Mafse von Unrerstand zu kennen, die darüber gedruckt 
worden ist, kann dem Leser wonig frommen- 


Dir 


fr Bdemgrelementen, It 

® TOO einem urspring 
Dagegen Wire es en 

N hei allein 1 

Ole Bestinmen; Indien y 

erıp; di Dekhanischen | 

Nalureinlüfgen, ı 

ER 2 einer höheren. B 


Kn Grndlige den Chara) 
. Bei den Völker aner| 
Landes, so wie durch 


Die Arischen Inde, 
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hen Bidungser . = 
“4er vn Ar en ie aber in unserm Kalle so frühe ein 
Dagegen wäre e% ae 2 Nicht zu unterscheiden it. 
sischen Kinflüßse Ne wu Ferthung zır zzlausben, dafs die 
kes bestimmen; y — rd vorWiesad der G rum dcharakter eines 
ndien wie andere Länder zeigt dieses deutlich 


ir; die Dekhaxı, j 
IB schen und die Vindhja- Völker standen unter 
ch aber nie selb- 


elben Natureim Wi; eh 
fig zu einer ae ae Or haben =ä -_ ir 
Grundlage ds Cha j ung erhobern- Be: är mülsen also 
ee re BE Ar 
ei den Voimm=ern anerkennen, welche durch dio Zulsero Natur 
‚ande, “wie durch die geschichtlichen Kreigrif=o entwickelt 
näher bestimmt, gefördert oder gehemmt vH Tr ist der von 
chöpfung eimgehauchte Genius der ee der werater der Ein. 
ng der Natyr und gemäss dem V ne: a «zZ schichte sich 
ver eigent\ümlichen Form Be = in ger Charakter dog 
ıen Mens—hen in einer Fe ee animation des Geistes 
It, welche die Erziehung ee | ausbilden, aber nicht 
kann. a on dieser Naturanlage hört das allgemeing den 
r gemeingchaftlich, das Fossil ainzelnen Familien und 
rer Falgung den Völkerindividuen ’ 
ı den Shysisch thätigen Einwirkunge® der Indischen Natur 
zuerSt die Hitze entgegen und wir erwarten von ihr einen 
ndem und entuervenden Einlufs auch der Geist der 
5 Wir wifsen aber, dafs die Hitze in Indien auf manig. 
‚iso, durch die höhere Breite, darch die zeabe De dem 
ie Nähe des Meeres, Winde und Regen" rss 


erfordert wird, um die Lebensmittel zu j 
Betrotzt werden mufs, kann sie auch sozer Ar Ge- 
türken und abhärten. Die Hitze Indien® wirkt ai _— 
ıd auf die ankommenden Fremden; bei ders HnÜischen 
eigt sich die Wirkung bei den weichlsch© "2 a 
furchtisamen Bewohnern des heifsen, ÜpP ber aha 
die Hindustäni in dem kühlern und u 
' thätıg und männlich, ae ei 
rn gehören die G'ät und Mahratten 1). 
ı eine Neigung zur Ruhe zuschreiben 
‚ Zeiten wiederkehren 3° 


zu den fleißieste # « 

"8, Fa och muls man 
j zu dieser 
Hitze ohne 
2 steis er- 


>erali in bestimmte! 
.. er 


el beigetragen haben; mal Schorchte © 
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pP Buch, 


‚mn Bedür 
grrer äufs o 
A 

* „rnchmen 
ülßen;z gi. 


rn 


r aus 


fnifse. Die Inder sind 


Thätigkeit mehr un- 
aber sehr Nleifsig die- 


JS Ps Gedungd können sehrausdauernd 
Ertragen. Sie scheuen 


z urcht St “ 
# en & vor Störung ihrer 
af . > Ainerkanpı besitzen. 


doch ist auc SEE 
er Poesie zeigt sich die Liebe zur Ruhe schon frühe iu 


einzelnen Erscheinungen, in der späteren Zeit tritt sie charakıe- 
ristisch hervor in der Vorliebe für Beschreibungen, die in einigen 
erzählenden Gedichten ganz die Handlung zu verdrängen drohen. 

Wenn nun die Natur ihres Landes die Inder zur Uuthätig- 
keit einerseits geneigt machte, so mufste sie andererseits in den 
frühen Zeiten der Bildung ihrer gesellschaftlichen Zustände au- 
regend auf sie wirken. Wir haben oben die vielen nützlichen 
Bodeu-Erzeuguilse bezeichnet, welche Indien vor den Ländern im 
Westen und Norden voraus hat; denken wir uns die Arischen Inder 
aus diesem Nordwestlande nach Indien versetzt, so fanden sie sich 
hier von einer ganz neucu reichen Welt umgeben. Soy es, dafs die 
meisten der eigenthümlichen Gewächse schon von deu früheren Be- 
wohnern benutzt worden, oder dafs ihre Nützlichkeit erst von den 
Ariern entdeckt wurden, oder endlich dafs die vorgefundenen Cul- 
turen nur von den Ariern verbefsert worden sind, bei jeder dieser 
Annahmen mufste der Geist des ciugewanderteu Volks mächtig au- 


./ „ya » 


Pi) gt 


# ‚ch and 
« pens au weitverbreitete Lehren 


Pd; 


Ei hat 


ieser Sufe 


h hier eine Analogie 


Sich da 


im irdie 


iese Liebe zur Rulıe 


absolute Ruhe (fan) 
chen Leben, ewige Rulıe 
ohne Zweifel einen tie- 


Cdürfuifs; doch ist gewifs 
Br et * Streben nach körperlicher und 
are EZ 
de! Beistigen Richtung der In- 

NE g; der Indische Geist erreichte auf 
afı, auf dem er thätig war, eine ge- 
schlofs er ab, beruhigte sich bei dem 
m Fortschritt auf. Die eigentlichen Ursachen 
ei wir auch im Geiste selbst aufzusuchen 


wahrzunehmen, 


Die Anı 

At Pen nd 3 titer Deten Vi 
ur ak re Zeit der Kuldek 
ran Natur gı 

, "BENEAE Bern, einel! 
Kr Finde Kodak 
Bag Siuzeh aachen 
anne Die il 
Landes und im 
Ste neuen Lehen ei, 
"clersngen Gewmähren: 
y ÄDORg, eine unyerl 
N Mache an 


Die Arischn Inder, = 


zum re Femer Weiseder Thär; zkeit szetrieben werden, 
x ntdeckungen, durch welche der schon vor- 

dene Sinn fr ke Natur geschärft, der ganze dG eist neu belebt 
Fragen "IN, eine Umgestalgung der früherer Lebensweise, 
ir können die Na chwirkungen dieser neu gestaltenden Thätig- 
nicht einzeln Nachweisen wollen , dceh „cheint wu ihre An- 
ve unabweisbmux, Yyje gröfsere Milde des Kli mas, die Frucht 
ceit des Lande» = und seine freigepie Fülle ar herrlichen Gaben 
den dem neu&zı Leben eine heitere Farbe mitt hei Kon und grofse 
ichterungen &&ewähren; eine sinn ige, tiefgrefiü py,ree F re ander 
arerscheinungz , eine unverkümmert diche A #2 schauung deg 
N er: e freun Adischen Geister 

ens durchdrir@ gt die älteren Schöpfun gen des Fee ag essen 


- haben es sChon oben als ein ih G 
nderes führt 

q i d »=< wurd 

es ') hervorgehoben, dafs es nicht jn ein en Dre . 


ıhne ihre Anstrengung die Mense nal ei ; 
ıeit verhae-ren läfst, aber ein ze da= re ge ru igte 
diese mit den reichsten Geschenken bel ee der =. 
e Noth des äufseren Lebens zu bekF en TNachndenke rn 
’e leicht <ym höhern Leben erwachen. 2» Fk re die Grund ze 
stur tritt gühe bei den Indera ein und als der ul? 
templat;yen Richtung, die so eigenthüm! ic L.eichtigkeit = 
»n Pomogio verwebt ist, Die Sorgenlo®=@ entzegu: = 
Das&y„s kam dieser Richtung fördernd Io 
sich \ungestörter und inniger der Betrachtun Waldes von 
Indische Büfser, der in der Laubhütte ” seiner Bäume 
ruelle,n, Wurzeln, Früchten und der er Konnte und 
rend und kleidend einsam und sorgloes ICP od, das zu. 
eres Geschäft noch hatte, als über Leber dg die Schüler 
Leben und das Göttliche nachzudenken — Bralhmanen 
:4 beiehren ? Die Schulen der waldbewohne® ‚den eine der 
" alten Zeit so bedeutsam hervortreten pens und haben 
ılichsten Erscheinungen des Indischen u gufs MWUSgeübt, 
Seistige Entwickelung den MRTEERa der eigen. 
rlichen Bedingungen waren auf's innig 
uf das Be. 


Natur des Landes verknüpft. . 
Ibeherrschende Eindruck, den die Nat“ =: Peheegn 


des Inders gemacht, bethätigt sich so ausdrück- 
Grundansicht, dafs es beinahe übe nüfsif 


+, 
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ht» de Sata ist ihm das Gött- 
grächten @atur selbst wird ihm 


N Ent een Eindruck uls den 


Ar wie 
7 in dem elung, welche dem 
r | Lande ihrer neuen Iei- 
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N, PN de MI eü immter umgränzte Ge- 
au er, Ds n wa iche geistige Anlage des 
BEE u PRO ne ar e* A Bei Wverwandten Völkern ge- 
a KR RT, we L. ® ych RO Mneilnaluno am Besitze 

N 8 2 Re Alles Grolse, was cs aus- 


DE SDR 
ap gr EN, De das höchste und wichtigste 
DE is s h che Begünstigung durch das 
u wer oe ur - Weuige Völker der Erde siud 
Te En BEN oe andiger Bildung theilhaftig; von 
2 Be ng PP „ur die Chinesen und Acgyplier, 
ren Bet io ind = Semiten und Indogermanen, Die 
gen eyaifel Rai. BR höchsten AO: beide 
en 5 aber ns selbst den Meisten übrigen Völkern ihre 
sie aufser sie übertreffen alle anderen iu der Entdeckung 


haben führt; Ä 
muäung | re Künste, der Einrichtung des gesetzlichen Staates, 
der nützt 


der Vervollkommmung der ne Zustände, in der 
Schöpfung und Ausbildung der wi heuschaften, in der Hervorbrin- 
gung der herrlichsten Werke in jeder schönen Kunst. Sie stehen 
sich bei diesen Leistungen nicht gleich und wir mülsen unter 
den Kaukasischen Völkern den Indogermanen entschieden die Palme 
zuerkennen. Wir halten dieses nicht für zufällig, sondern glauben, 
es entspringe aus der höheren und vollständigeren Begabung der 
letzteren. Die Geschichte bezeugt, dafs die Semiten uicht das 
harmonische Gleichmafs aller Seelenkräfe besitzen, durch welche 
die Indogermanen hervorragen. Das Gemüth und mit ihm die Lei- 
denschaft, die besondere Persönlichkeit mit energischem Willen 
und scharfem Verstande waltet bei dem Semiten vor; er kann die 
Beziehung der Welt zum Menschen überhaupt von der zu dem 
eigenen Ich nicht Irennen, er kann den Gedanken nicht in reiner 
Objeetivität dem Geiste vorstellen; seine Auschauungsweise ist 
subjectiv und egoistisch. Seine Poesie ist Iyrisch, daher subjectiv, 
es spricht das Gemüth seine Freude und seinen Schmerz , seine 
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ehe und sinn in #5, seine Bewu 
r bein us ul die grofsen ee la uuzad] VW orachug me; 
hat der Dichter seinen Kreis aus, ® ug insrer Ara bässecher Gedichte. 
Individuum andern Fe ei ost es nur uam ‚Seinen Stamm 
allaka, den grölsx en, we vertreter: „ wie in einigen 
das Ich des Dichters vor dem ender Araber- Das Epos, bei 
ihm nicht, no@&\, weniger d Cinema zzuzrücktritt, go. 
\igere Abstreifw ng a ger a8 Drama, welche# eine noch voll- 
dert. Die Ind og er Inn ‚Persölichke#® »ei dem Dichter 
ı auch die en Völker besitze un der Iyri- 
5 n Gattungen der Poesie 5 pez üähnen kommt 
ein nationales Drama vor, sie habe os die Zzrolsen Hei. 
slichte hervofgebracht, welche die z 7 jer Saz® überlieferten 
en 'Thaten AS Alterthums in verh Kar ner ze =talt wieder 
eln, die ganze Weltanschauung Er Aral WE vor 
i und als das Ergebnifs der u N no Arbeit des ge- 
en Volks «astehen. Den en ne der Stoff des Epos, 
ge nicht, die er auch dichterisch Verschös ert uzrad Ausbilder, 
L sie ‚aber nicht zu grofsen Kreisen zusmmmm@r sondern he. 
eier Gedächtnilse als älteste Geschiebt 1 de ‚den übri- 
wönen Künsten liebt er am meisten die musik ee a. un- 
rate Ag truck des bewegten Gemüths ist wurd ie leiden- 
hste 8 timmung am hefligsten aufregt- Die Er Schöp- 
. er und Mahlerei gehören mUr dem Kmdo8ermui- 
FIR und unter diesen nur ei Iinen- i 
die Philosophie gehört den ie nichE » en 
A zwar nur die Araber, bei den er u 
@ingemiethet. Ihre Anschauungen UP u gie“ BEFÄN- ER; 
n ihren Geist zu schr, als dafs er sich zus ns (en 
Godankens ruhig erbeben und das ulgemein® ligk eh- 
oN Seiner eigenen Individualität und der® BEREITEN 
unte, d 
°er Religion ist der Semite sebstsüchti& ge Pe 
; Jehovah ist nur der Gott der Hebräer> rt u = a. 
lo anderen Götter sind absolut flsch uud een 
ey won uk Alta mb 
FZott seyn will, sondern sich die ganze e reitet jedem 


seim Wesen ebenso ® 


tt jedes Moment der 
ih anerkennst, du kannst ihm nyr wabrh® - 
net * 


‚efslichen Form, dafs Muhammed g,;, proP 


za 


goistisch; auch er PC“ 
a A z ichts, dafs 
Wahrheit und es nilft a dienen in 
st. Ihrer 
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? Ziösos Gesetz genei 
in, de N geneigt 
e „ IR Bess Feligisse Euthusiasmus 

RG schichte Same Bekchrungssucht 
ge > ve Fr sndern wranbekant; die Hebräer 
je » kennt Ölkern nicht aufdrängen 


; i ._ Mur der Buddhismus Mis- 

z friedi; ism i 

EN SPP) VEN ARE a 5 ch. & R 
Sy Dr Br\ ya ge 4 ‚ie Ga. Die alten Völker sind 


Le PR N ER der anderen Völker als 
ie are und Bor « 
et yet AUSG „-’ Ih id erkennen gern den überein- 
eh N per ae Bo jedenen ; 
wa gi % u $ ae ge Pr 4 ‚sche Worm an. Dieses tritt am 
BR yet a W „ei , NR Wölkern hervor, bei den 
gen 2 © PM un = 
BR et Per hug, aber auch die Achä- 
2 a“ hr 9 2 gt in A 
nee" em EN HERCN w* £ FR egypten eine Ausnahme — 
a N en aa Br # : ” ungestört, die Brahmanen 
TE nei ns tt rt „am ihrem Göttersysteme mancher 
en = eh nn Rt ‚bt Und erst als ihr eigenes Be- 
\einen Ben wir En nah u eo gewaltsam gegen die Buddhisten 
u ee WEN mapringt aus einer gröfseren Freiheit 
when | en nicht an die Form ausschliefslich bindet. 
yorlahten- er BIC 


Kon, uchtung die wir hier doch nicht erschöpfen 
Um diese * it auszudehnen, wollen wir nur uoch kurz die 
on, mich N nwvei grofsen Völkerfamilien berühren. Die 
äufsere kereean des Semitischen Geistes, das leidenschaftliche Ge- 
En er hartnäckige Wille, der feste Glaube an ausschliefsliche 
rigen das ganze egoistische Wesen mufste seine Besitzer 
für grofse und kühne Thaten im höchsten Grade tüchtig machen. 
Ein kühner Geist der Unternehmung, ein energischer ausdauern- 
der Muth, grofse Gewandtheit und ein feiner Verstand günstige 
Umstände und bei Fremden vorgefundene Hülfsmittel zu benutzen 
zeichnen zuerst die Phönizier, später dıe Araber aus und sie können 
sich als Krieger, Seefahrer und unternehmende Handelsleute Jen 
Indogermanischen Völkern nicht nur gleichstellen, sondern sind zum 
Theil ihren Zeitgenofsen unter diesen überlegen und Vorgänger 
gewesen. Auch haben sie frühe geordnete Staaten mit festen Ge- 
setzen eingerichtet; doch greift auch hier die unfügsame Willkühr 
des starren selbstsüchtigen Willens störend ein; ihre Staatsgebäude 
erreichen nicht die vollendete Orduung , die mannigfaltige Glie- 
derung und den festen Bestand der Indogermanischen, das Gesetz 
dringt nicht in demselben Grade durch zur allgemeinen Herrschaft- 





h 
is 
Para... 
"ng de > 
re ich 
Wr ischen ı® Sein, 
Hadig Hal 
der Ps a We, 
Wi on Inder ve 
enmenfar, - h 
era 


Die Arischen Inder. Je 


Yrem Ringen nit den Indogermanen um die KHferrschaft der 
ıt sind se wegen, diese sind noch im ze wwaltigen Fort- 
ritt begriffen; sie umfafsen mit ihrer rastlosen ‚Thätigkeit beides: 
äufsere Welt und das Reich des Geistes; ihr Streben int auf 
Beherrschung dex ganzen Erde gerichtet. Es ne 
Ineı Gliedern "ugleich die gröfsgte Mannig er ee ee 
ihre Wohnsitue und ihre historischen Schich 

ind, P ara weitente 
iwischen der Yiohen Stufe, auf weicher sn ‚ und Fin 
schrittenen Is Mdogermanischen Völker jetzt > = fser Zwischen. 
„ allen gemei "ischaftlichen Anfangre liegt ein &*O be Stelle die 
‚ eine Reihenfolge verschiedener Stufen; a rest bestimmen 
auf dieser Stufenleiter einnehmen, werden äfhrren Richtun. 


ia: ” . rı 5 
„ nachdem wir ihre Entwickelung nach alle upon ihre be. 
rfolgt haben; eines läfst sich im voraus nz zeyn, Weilihnen 


' Entwicke lung wird eine sehr eigenhüumlic" 7 armath zu Theiı 
len Indo@ermanen die eigenthümlichst® Giied einer grofgen 
en ist, Sie bilden das äufserste östliche "Dzemz reicht 5, 


die vom (janges bis an den Allanuische”® seoys werden, die 
jener vOy, den übrigen die Erscheinung“ ist es daran Bi 


rn Mülsen, 
Tresen Se 
dals ig Anfünge gemeinschaftlich ECW pol ANlingen 
weis® die Sprache. Ob von jene" suchen- 
3 ZI erkennen, Ist hier nicht zu un!® 


. r 
dien Zu erwarten haben, desto nöthig® 





den Ur- 
über "_ 
' Später genauer zu betrachtende iz eh 2 ren 

i ichtig, die @ »r Gränze 
A Inder, ist es wichtig, de { 
Free Een aa kennen, welche au wir vervoll- 
r Tod chen und Iranischen Welt ne. — Ethmoßgr#phie 
ıdis : j = 
. über sie zugleich i 
reh einen Bericht U RR 
ei 

OR Indischen Gränzvölker in = 
nen ı 4 a 
en: die Darada und die Käfir. 
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“ze der Daraıda am obern 


A. h 

pP; en de : 

1® Br IH £ Erweiter Indischen LäRder- und 
* FE + ea ungen inzwischen ge- 


ervol 
er ar RN eo SS Fa 3, tändigung bier nicht unbe- 
v ne 
oe ee Mochlana des oberen Indus nach 
RN MN et um 992 


ET ° 400. v. F., so strömt 

LS « en 

a ee Tre P ol Den Ws 30' und 35% 40° u. B. bis 

Se NT 8 ea IP 8 nach Süden gedrängt wird 

un BR BAT “it ge" die Reihe der hohen Ketten 

ee Fi “rl Erst bei Darahand 340 25° 

zer OT at OT at? gjehem wilden Thale heraus, defsen 
re nen I iger W ar 2 

en br u m® , Reisenden bestätigt wird, wie sie 

Von a ron neue vor vierzehnhundert Jahren bo- 


u 
‚B- a von ger = 
er ehr von nn „ten Norden begränzt die Kette am 
ee werden hane Pamer , in der östlichen Fortsetzung als 
sc = 
der Ho} 


Sharan der Mh es Industhal; im Süden die Himälajaketto, 

m im Norden umwallt; im Westen ein Hochland 
Kashmir ’ 
welche die Flüfse Khonar, Tal, Suwad nach Ost-Kabulistan ent- 
ee und die Wafserscheide zwischen dem oberen Induslande 
nu Ost-Kabulistan bildet; es heginnt am Südrande Pamers und 
begleitet den oberen Indus wenigstens bis in die Breite von Dara- 
band. Es besteht gewils aus mehreru Ketten, doch kennen wir 
das innere Gefüge dieses Gebirges noch nicht näher. 

Es erstreckt sich das Industhal weit nach Osten, für die eihno- 
graphische Ostgränze können aber die Ketten genommen werden, 
welche die zwei Zuflüfse des Indus, den Astor oder Husäraflufs, 
der aus dem Kashmirischen Himälaja nordwärts strömt, von 
Westen, den aus dem Karakorum südwärts strömenden Nagar aber 
von Osten begränzt; zur ersten Kette gehört der hohe Schneeberg 
Nagna Parvata (der nackte Berg, Tübetisch Diarmul), an 19,000 
F. hoch, im S. des Indus, zur zweiten der gewaltige Haramosh 
im N.des Flulses; zwischen ihnen liegt Makponi Shagaron, wo der 
Durehbruch beginnt. Das Nagar Land gehört den Darada, das 
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Avalon ia den ; h _ 
gränze mach den Feten Ba ste also Hier die Völ- 
seyn, ngen der Hrde geregelt 
m Pi Ange Land ist das parada Gebiet im weitesten 
, Se Thäler zerlegt, yon versch jeden heifsenden, 
demselben ke gehörenden Stänmen bewohrt- Der Nagar 
shal) Fluls Del in den a an Kang's (Hunz); 
Gilgit in den Im dus, alle drei vom Sidrande de= Pamer; der 
ı vom Westgeksirge, nicht weit jm Süden de“ 4X honar ent- 
zend. Es grimnzt das Darada Land im N. yy. an Kitra] im 
'e der Käfr; »m N, an den Südrand des Pame Em engeren 
e heifsen Dardı die Stämme rer Kashmir und der 
inagangaä im O. und dem Indas im w.: dock sitzt dafselhe 
auf defsen Wesiofer und wird durch er Gebirk® I. obe- 
uwadthale &etrennt, welches zum Lande Fer u Y Bere ’. 
ie Darada Mkafsen sich historisch in dieser Ges a wärte 
gen, #0 weit unsere Nachrichten überhaupe_ deren; die 


„= 


\ichte Kashumirs, wie die alten epischers gr Teen 
ınd die alten Geographen von Herodoto® und BEE ge bis 
»lemaios. er Goldreichthum, der sie berühmt u Baer; Be 
seuer® Nachrichten hinreichend bestätigt- bie aa: . 2 
8, ihenen alten Namen beizubehalte®- Se yird von d o 
naghiy, ihre Sprache Shind nennen; ios® v res Bag 
n Dar. gari genannt. Sie hat eine Beimischuf Be tat 
Wörtewn, ist aber offenbar, obwohl wir 2u ram 
zeichwiß besitzen®), als eine Sanskritische # FO aamentlich 
‚es hochgelegene Laud hat fruchtbare (häler ” - die Käßr 
ben gedeihen hier trefflich, die Bewohner » ww. ’ 
ach Viong; 
den Früher nngeführten Nachrichten von Moonemen air Arsen 
a Travers in Kaskmir, Ladak, Iskardo, ote., mit eine! 250.30. und 
11,204, wo auch andere hohr Berße erwähnt werde@ 26 ist di 
wizsa®e eser 
nach 7 Weber den 


ie Verbreitung der Dangri sprache 298,; o7- 
Persisch, gilghit soll Kashmirisch seyn Statt Gi DT erich, Ih,304, 


rchbruch 30%. fgd. 184. — MOONROTT sagt ausdr en Tübeter,; 
Sa Werde Tibetisch gesproche®, die Bewohner one; ng 
RK, 237, giebt nuch Astor oder Husirn die Dangrf tr sn 
288. dieses werde in dusAra nahe am Indys gespr®“ 

" das "Thal Tübetisch sey® wird. 

sw, EI, 437. Beispiele sind: manugv, Menyn, BF 
aus angära), muk, Waoä“ (mike, Ges), Fe 

Hand, Präkrk. hattha, gen" Pers. das, „nd: ._. 
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aber sehr kalt und rauh, 
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«oO I) Sy nr 2 
RN € ER gr RR or PEND PrY x# £, ergker Nchbar geschildert; auch 
a ‚en, Die Abgeschlofsenhei 
re gen ar „ne A PU gekeit e geschlofsenheit 
EL SRRN DAR ET © and Unbekanntschaft, ver- 
ze se PR - gdreichn, ‚ ver 
+ am ar u IN ae. ‚dan ums und der grofsarligen 
er BETTER. PS PEN ® S diesen Land als ein Sitz 


x ° 47 E£ gern 
art ne“ - e chter wurde; so wird es uns 


ER ec ‚neinen. Die ersten oder frühern 
den ER and wt «e* © dürfen wir hier nicht suchen, ein 
u en DE dt „0 "einen Rinderheerden abhängt, 
det se a re name cher = ger" Wo der Jak Hausthier ist, 
guze Ar yo. en bei Daraband wohnen auf dem 
ba  Yosten Kashinirs im N. der Vitastä die 
er dir Indus ae Khäke, beide m 0. der Krishnagangä ®). Im 
im erpr S und der Khäka sitzen die schon erwähnten 
er al ea sind alle ursprünglich Indische Stämme, 
Die Ebene am Indus im 8. Derabandı „ im N. Attok's wird nörd- 
licher Pakheli oder Pakheri, sädlicher Kak genannt; hier woh- 
nen Stämme der Afghanen, die Gadun, ein Zweig der Jusufzei, 
und die Dilazak, die von den letzten bicher vertrieben worden sind. 
Doch finden sich unter ihnen noch ältere Indische Bewohner, na- 
mentlich in Pakheli die Suwati, die aus Suwad von den Afghanen 


über den Indus gedrängt worden sind ?). 
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1) Vırnz, II, 289. 308. 207. 

2) Mooncaorr, II, 282. Vıoxr, I, 191. Count, ia As. J.ofB.V,46B. 474. 

3) Eı,rnrxstose, Cabwi, Il, 33. 1,308, Covar, in As. J. of Bengat, V,409. Oben 
8. 309, Auf Vigne's Karte sticht Suhatt| für Suwatti. Der kleine Flafs Dawar 
{Door}ist Gränze zwischen Pakheli und K’uak’; das letztere Wort kann nur 
Entstellung scoya nusKakha, Uferland, Court giebt As. J.of B.V, p. 398. 
Pakkheri; ex Ist aber dafselbe. Er hat Hecht, dafs die Alten die Stadt auf 
das Westufer verlegen, dieses hindert nicht, dafs das L,and auf beiden Seiten 
“0 geheifsen habe. Strabo, XV, 1, 27, hat /husoleir; nahe an der Stelle, 

wo Alexander übersetzte. Arrian hat diese Lage für die Gegend hrum- 

deirw, Arvartsürc, Ind, IV, 11, Anab, IV. 22, 8.28, 10. und die Stade 
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2. Die wichnendste Erscheinung auf diesem: Gebiete bildet 
° Volk der Kiäfir oder der Ungläubigen 2), wwie sie die Muslim 
nen, Sie bilden das eigentliche Vebindungs=zlied zwischen der 
ischen und der \tanischen Familie, Um ihre Bedeutung ganz 
würdigen, wir! og aber hier Zweckmäflsig seyn» zugleich die 
graphische Ges chichte dieses Landes kurz ja’ Auge zu falsen, 
schicken die Wemerkung voraus, dafs der TNam® Käfr nicht 
führen darf; =>r bezeichnet die Stänme dieses * eng welche 
t den Muhana amedanern unterworfen und zum = . bekehrt 
len sind; die bekehrten tragen ande; Names = aber yon 
Käfr nicht w sprünglich verschieden. Wölk , 
Die älteste \<laro Einsicht in die Seellung FIT zug. en 
dwestmark LWudiens giebt uns A ixander’s | 2 Ze ch Bakırien. 
et Indern auf dem Marsche von Archos on Kaukasus), 
iesem Zug & gründet er Alexandria jm Indi= rare, auch dj, 


Inder weweden von andern Paropamisade’* 7 1 ande; Vom 
Stadt heifist Alexandria im Paropamisad=** ern Theile Indisej 
ge der Paropamisaden waren die nk erianisch, die 
trianisch, dje nördlichen und westliche” rege von den Drau. 
ehsten Pa ropamisaden wolnten auf dem .r den id Westfjehen 


2 dem Ruergeten und Arachoten, als® Er ande der Durän; 
fern Meg Paropamisus, im jetzigen L Parop@misaden, 
ler errichtete nachher eine Sarrapie der Osten erschein 
nze des Landes war der Kophen*); nach Chocs®) Da 
lerer Name als der ihrige vor dem FIuBO den werden, 
opamiggden sonst von den Indern unter#@ rasant wurden 
wir Annehmen, dafs sie nur ungenau Inder = Sinne Inder 
s die Paropamisaden nicht im eigentlich 


ZAdaran Thsang, 
Zurshkalavati, 
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ie. Ind, y, 11. und Ptolemaios für die Stadt ne 

K- p. 379. Powsekolofali oder genau das Sud Fr 
ichbegapte, x PPT* ng 
ad von gen Mühammedanern auch frühe Sijah FT opzen zZ en ellen. 
Sennane worden, wegen Ihrer Kleidung aus sch W pr Pe m Un- 
Sshanen nennen die so gekloldeteu vor (war EEE 
ode von den Spin Kafır, den ia weifse Baum © 


Inadb. m, 28. afse 
„» Xv, 2, $. 10. Die westlichsten Paropamingen = 
>» 2 . 
Milaram "nd Girishk gesucht werden 
V, 2, 
iv, 23». 
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vr FL ns ei 
at „ae <= en Rückblick in noch frühere 
we N ET RE RR) L, "= od Darius unter den ihm hul- 
OR RC Or SBindhusanwohnern und 


Pig bulstrome gemeint seyn; 
dies, a 
a ger seyn. Dafs sie von deu 
Oase 9) PIER “ich einfach daraus, dafs hier 
= „ PAR 14 Pa für die Bewohner des In- 
BET BEE ga „E Pr ehts); Hekataios nanute die 
PER Tr Tr „ve Volk. 
u Te EI 6" cam . 
ae 0° r RSS we mung der Gränze zwischen 
u < we u det er m Wosten angränzenden genau 
Gent een en BIN ER überein und bestätigt ihre Rich- 
en \ndinchen | inchen ee Parop@nisaden (dieses ist seine Korm 
‚u den en ae us westlichsten nach ihnen wohnen 
non) von ER am Koss oder die Lamprika der Inder in 
as Glas reicht weit nordwärts zu den Quellen des 
Vaghman Nas Bergen der Komeder. Am Suastus Flufs liegt das Land 
Ä unter ihm und den Lambagern die Landschaft Goryaia. 


er ® ? ir Je „ch 
ae a gs nt GG Tv, a a wu erwähnt, kann nicht 
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1) Strabo, xv, 2, $. Il, sagt zwar, die Paropamisaden seyon napu wer 10 


Yyydir, er ist dieses nber nur eine Ungenauigkelt bei der allgemeinen An- 
gabe über diese Völker. 

2) Arr. IV, 29. Ind. 1, 1. 8. Strabo, XV, 1,$.27. $.17. Hippasier ist zwei- 
felhaft, die Handschriften bei Strabo geben "Yaauier; much hin; es Ist je- 
denfalls dafselbe und vielleicht eia gesuchter Anklang au Innos, dan arte, 
apa, Pferd bedeutet, Strabo has nicht die Guräer, dagegen AMansırvoi, wahr- 
scheinlich statt Aasssyjro, aus Alsosayı, Hauptstadt der Ansakaner. Ma- 
yakdrati ist Name einer Gegend am gleichnamigen Flufse, Pänin.1V,2,85. 
Aufser den fabelbaften Nysüern kommen bei Arrinn noch Astakaner vor; 
Deoysux vermuthot, Gesch. Alter. 374. darin die Bewohner der Peukn- 
keotis, dercn Fürst Astes heilt. Gewifs richtig; denn melst alle Namen der 
Indischen Könige In den Makedonischen Nachrichten sind Länder- nder 
Stadte-, nicht Personen-Namen. 

3) Ucber diesen Namen =», de Pentap. Ind, p. 15. Zur Gesch. der Griecch. 
ws. w. #8. 139. Die Altpers. Keilinschrift. 8. 110, 
4) 8, oben 3. 8, 
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Tweischen Bun mund I oh 
Städte heit Paklaim - Kruse ran die Gandarer, eine ihrer 
a a a Se ee ee 
ie Kaukasisch on Berge scheidet un Beben r eg ee 
rachosien, von I Ayen x). Er dacht Pıropanisa der a südlicher 
unrichtiger Lage 3 die sicher erk ae een 
ce die Bei hing ennbaren Namen zzewähren aber 
Wir haben hiker den Namen Lanbsger #r 
pasıer der frühes ren; der seinige, als dr noch eriaaltene, darf als 
allgemeinere b trachtet werden; für die übrizen Wölker giebt 
Ländernamen nach den Flüfsen - e Abweichwüs von den 
heren ist, dafs die Gandarer im Nor P af . goualflusfscs erwähn 
rden; 8 hängt dieses vielleicht Börgee ander” szrolsen Acn- 
ıng der früheren Zustände zusammen u Indo=sky chen beherr.. 
'n jetzt das I,and, das Gebiet in sadufer des Kabul wirg 
Ptolemaios zu Indoskythien gezogen und Part Seädte Zenannt. 
leicht salserm jetzt unabhängige er nur „och ı Poktais, 
‚ rer Pens‘ 
den Skythen dahin verdrängt. Da jedoch „uch ädss ng üb der 
ıe der Gandprer vorkam, ist er Wahrscheielioh nn allge. 
ır gewesen und mochte die früher geananmtc# Astakaner on. 
(sen. 
ie Grün, der Indischen Völker ges" die hd 
auch für> diese ältere Zeit das Gebirgs welches den Nig'row 
shher Meu Pang'shir von Alishang und Laghmar Auen für 
den des Kabulflufses fehlt eine Angab® > zug reg 
(bad nach Indien zu rechnen. Das höher® LM se 
ist NOch Gränze dieser Provinz gegei Kabul. EN 
nderungen der Völkersitze dürfen wir ses V u 
chen Griechen vermuthen, e8 war kein erobe”" las fee 
» kleine Anzahl erobernder Krieger. Zt en E ” 
en Schon die Indoskythen und ähnliche Turn” io eth = 
folgten noch später. Doch finden wir nicht; dafs „a dad zer 
hen Gränzen Indiens hier im äufsersten ee rdige Pin 
t Worden wären. Wir besitzen hierüber ann 
et BEenaue Augaben. Diese verdanken wir er en En 
“, welche ihre Frömmigkeit trieb, zu den Be elälschte 
Zion in Indien zu wallfahrten und dort di® ass machen. 


= der ursprünglichen Quelle sich zu eig“ 


Wi, 19, 20. Ueber die Namen s. oben 8, % 
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an.” BEE TR < etre ho oder Lamghan uud ist 
BAR" ae ERS ae SS Pa. wo genau die Be- 


IN“ erfi 
er EN un Rh ” 4°. Bi Ken von Udjänas oder dem 
uw u ee ee e* f g" u ©Ographen, dafs dort die 
TE eer u “ 4 v de Mur mit einiger Abweichung ”, 
en ie ee OF Peshäwar heifst noch Gan- 
et der ac 


ww ge < 14 die N; r R 
u ent TEE set, iederung Westkabulistans 
“ae nn Mt gem, se o £6 Noch zu Indien gezählt wird, 


N OS “ a 
wi x ya A N ähnliche Sprache; in Tsaokiuthe 
Ahlra ga u ner W chrift und Sprache eigenthümlich, 
am »- er wind 
ur lan det nn u vistän, davon nördlich, gerade unter den 
a u Indi > er das jetzige Hupian war, herrschte ein 
atmen, defsen Haup” Norden des Hindukusch, in Anderäbt), 


ürkischer König, wie im 


r Thsang, ia F. K. K. p. 379. Zur Gesch, der Griech. u. s. w. 8. 
1, Hinan 


449, 15®- 
ey) F. K. K. p- 5%. P- SD. 
3) Kbend. p- 62. p. 379. Zur Gesch. 8. 145. 


4) Die leızten Bestinmungen müfsen genauer begründet werden, da Hiunn 
Thsang hier nicht ganz deutlich ist. Houphina ist sicher Huplan, da dns 
Reich, defsen Hauptstadt es war, Foelichi Satangna (? stän) gernde un- 
ser dem gröfsten Gebirge lag und jenseits Anthalofo oder Anderäib. Ob- 
wohl von Türken beherrscht, scheint es ursprünglich zu Kapisa gehört zu 
haben; denn erss mit ihm werden die Gränxen Kapisa's verlafsen. Tsao- 
kiucho sadlich von Hupian mu/s das Land unter den Bergen nm Eingange 
zu den Pafsthälern seyn; es gehörte wohl dazu Beghram. Auf der Reise 
nuch Indien kommt Hivan Thsang nicht durch, erwähnt es aber bei Knplan 
als Theil davon (p. 374.); nuf dem Rückwege kommt er von Falanou nach 
Tsuokiutho, dann nach Hupian, nuf dem Hinwege von Kapisu nach Lamghan ; 
es Ing demnach wohl Tsaoklutho südlich von dem Wege, der vom Ghur- 
baud und dem Kahistan über Beghram und Taghow nach Lashman führt. 
(8, Masson, in Ar. JS. of B.V, 2. u. Journeys, Ill, 152.) So weit scheinst 
alles klar; die Schwierigkeit liegt In den Angaben über Falanou, Dicses 

gehört zu Kapisa, cs solle anch West an Khlkhiangna im Gebirge gränzen 


Die Arschen 

Diss Selig der Ile 
Gert ih  delgeni ai 
Dim Wir werden in der 
Derehmangen dieser Für, 
Abe, Tg fh 
der Infischen Ray’ 
ui, er ae 


da Arischen Inder Kbulistans. 425 


Diese Selung er Indischen und Iranischen Bevölkerung äu- 
'erte Sich in da Fe gezeit nicht bis auf die Zeit Jder Dynastie von 
ibazıa. Wir weden in der Geschichte undes, dafs die ersten 
'nternehmungen “eser Fürsten Lamgha n noch von Indischen 
äg a beherrscht, V&um Indischen Volkebewohnt zeigen. Die grofse 
nwälsung fängt mit Mahmud von Gbazun am; © stürzte die 
erschaft der nd\achen Rig’a in diesem Lande; jr der verwor- 
son Zeit, die UENMer geinen Nachfolgern und den Afghanischen 
nastien in Indien eintrat und machrere Jahrkurmderte dauerte, 
ngen die Afgfmunischen Völker vor, und unter warn Sich die 
lerungen und vorderen Thäler 2); die rühere” age ner wur. 
ventweder ver@ilgt oder vertrieben, oje Anz 1 en 
r Klugheit der Islam an und blieb als Höriz“ rein anen in 
m alten Lande, Dieses lüfst sich historisc#® css a bag 
BR geschütztern Thäler des Hindukush own ebietoßchu. 
ohnern wie Jen Flüchtlingen aus dem südliche" 

per role Berge una 


p. 395.); Tram okiutho liegt N. W. davon, 2000 1 ; a nsaott, Welches day 
näfse, durch kleine Städte geht der Weg dahin "ze WO 8,0, yon 


(ste Land Indiens ist. Das Land liegt hienach en oz Jers letzten zum 
2 (#- Zlschprr, f. 


r Stadt Kat, .; Es liegt dagegen nur 900 ii N- PART) 

iche Sind gohörigen Gebiete Apantchla oder gew K' paodewstek Dich Sgg 
W..d. M. Ivy, 108. wohl Apikja, Westland ; apd Ghazi han a Indus 
ik), SP dern West). Dieses setzt Falhnou onch Zae>: Der Yes ron bier 
' genaue 5 das Bergland des Takhe & gulaimän- aber es ist durch. 
Kabul führt freilich über Berge und Ströme gen“B> sind ohne Zweifel 
unglaublich, dafs dieses Land zu Kaps, gehört®- os areas heifsen: 
'exe H. Thsangs die Namen umgestellt worden» TER sro rilagnes et 
ntchh@ ._. zu ii au nord-ouest un Paxse de gran Pr 2000 {i, on 
e ap! + A OKIUTWO); 


arges Coypants, on traverse de petites wiltes, © 
des timiteg de U’Inde, et un arrivce & FarnrAaNoU pur BIT, (u. Fa- 
: Falangy — de lä au nord-est, d 200 li, TA m hör, also 
u). Falnnou gehörte zu Kapisa, welches nicht = ve durch den 
wohl sejbac nicht; wir erhalten dann den bekunnt® uns vortreflich 
Pafls über Queita nach Ghazna, auf den die Beschr suche werden; er 
und Falanou mufs um Ghazna im 8. der Stadt Kabul &* Indische Laute 
ufs nach der Arc wi® 156 dieses Pa- 


' dann isn. Falanou m 
an Kar Yarana gelnutet haber- 





 K den 
- tumschrieben werdet, 
Vendidad, welches vor Indien steht? ich mach Osten 
Afghanische Stämme, die ” ensitze ein. 
„ die letzten 


'qn zu pneil westliche 

* negen. nn andere Völker haben ursprüngliche En . 
"en. Solche sad die Aimak und Hazdrak in parop®® un die Srma- 
as Persische angenommen, BUBEN Reifen Mog“ ngolen sind, 

x As. J. of B. vi, 785. bestätigt klar, dar, sie o 
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vr SD io u u Ale Vanuhemmedangr auch Fa. ni td 
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ner e Mu r x nd as S w, m 
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weil or spr “ östlichen Kab icht übera] ere RE ln Ing Sie, Bann. ' 
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1 ‚gbo- ei ee 1, 915. 228. ® Dehroren solchen & Ijy,, Nöher un 
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nach, FF prscheinlie" von m, #ih, Dorf. Eurem nanen R Altern Chly, > Unh, bier 
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ewifs nur das Wort Dih "Tone, 0 NR chı Ska, € 
kiu un , abut, ı %en en Ant. 
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508, 1, rare, gmit hg im zweiten Pros 
eine Ver*” uminı zu Pr" a heifsen nie Dei ee 
Det „son, Kalat, 858 eher ung nn Be " we ne 
N MER i ER ad rec vera, sche ling, gs An 
Persische 1 
5, 400. eine 38 Do ten en: 
8) EiLrmnstor 1, 10. fad- 18. 32. I, 506. Es a han ei der . 
4) Burninstord en u Rahme, dafs trotz der lngeren 2 Ereninaro yeah Me an ua \ 
N und des vielnn Schreibrus 4 zung Ar zum Yan, n 
£ es ber dan oh in Ru az M 
durch die Land, ra ee 
Buch ig t. eh 
v 2 Ar, 
2). KT? Pie) N; 
2) om ung un ea ine 
Pr Ton, x ww. ei 
on ir, Ay. 
> u, sg, F a, * 
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pie \ 
° \ A 
shäwar, NE „derer galın u ye n 
Teotgeset NN Auen die Kalbe un Tucker, die Dia. 


ein 
Berg Ay ion den potte hin. A, m Ahromn pn, 
Kö nur Mh er 
EGOrchjecht, Orig!) von den uede, 
vrscht; ieses wurde vertrieben, die Alten Bey, ern Zenannt, 2. 
'h theilet, theils wurden sie vernichtet oder = ohner un Ler warfen 
ge zur <kgedrängt. Die zurüch bliebenen, das nördliche Ge. 
rige de= mr Jusufzei und noch zahlreicher a 4 
ben au sehe Ackerbau, Viehzucht und auch ran 
e, ww ==>berei uud 2 
Ze gen des eg Ihre Unterjochung hier urd in Bu. 
Die @ Hori, welche „des fünfzehnten Jahrhunderts. 
ıhäwar'== inne haben, a andern Alghanen He Hbens 
dem Tem arıuk; es wor Fü: ee acch westlich von dGhazm 
‚ schein «>n erst nach Bi en Pa ein Wandernder HHirtesistamm, 
ı zu sew m, sie Vertrieb. Na reit nach Pahäwar hinabzesie. 
r den Taradus, wo noch mu 0 noch zwückgebiebenen Ddilazak 
vürfigen Bewohner einige erhalten sind), Die älteren u. 
eden von den in erden hier Hindki genannt und sind ver. 
N : einzeln hier eingewandertem Hirndu ; sie 
chen eiene dem Peng’äbi ähnliche Sprache. 
Die Tu arkoläni wohnten früher in Laghman, jetze in aa 
our), Wo die uilerworfenen Bewohner auch Hindki heile, 
= die unter den Momund auf der Nordseite des Flufses am 
In dem höheren Gebiete Ostkabulistans sind uns die germatıern 
ifenifse  moch unbekannt; cs läfst sich vermuthen, dafs irn den 
sen Schluchten des Landes unter dem innern Hindukusch 
ltern Bewohner sich unabhängiger als unten erhalten haben 
heint dieses wenigstens von Däir gelten zu mülsen, welcles 
an dere längsten der Flüfse dieses Landes, dm Tal, Jiegi; 
ıerrsch® noch eine alte Mundart, von welcher wir Proben 
inzs erhalten haben. Dhir liegt auf dem Wege nach Kitra) 


EEE 
n das ejivige geblieben ist, welches über die ältere Geschichte wnd dio 
gracmererz der Afyghanen wertvolle und beichrende Berichte giebt. 
gaber® Denkwürdigkeiten (übersetzt von Kaısen, 5, 438.) helfse der 
ig vom Sawid Weis und unterwirft sich 1510. Babere. Die vollständige 
treibwup& mil also etwas spiker, iz 
aınsrornK, 1, 56. I, 501. Covnt, Ar. J.of B. V, 478. Id 
MINSToN m u, #4 50. N 
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AR alte Volk des obersten den Ind, die 
ran i 
un ® Ä ; “nd Ba Meran, ie 
yahan un n des Kabulflufseg hat ebenso einem Ale, A Si ag 
Pi ' süde \ichen Bewohner So viel Unabhängig. lieh ei, ”n, Wer 
#) gebirge a = En ebenfalls bewahrt haben. Die. Die , Cioge für Fe 
Pe. le der ur ihr® Kette Fenannt, jn welcher gie wohnen®), 0 nei rühren 
En FA ar dafs en Be freie erscheint zu Babers Zeit bei- R. hen h. 
wo ee Firhai MAC vor man seine Feldzüge, finder man überall PO hing „ae my, 
: eh ’ P ewegung t Afghanen, doch sind Sie zum Theil Oriden, Rn breite 
u In Be ertol& ftufses ba, am Ku Wen 
we - P-_; „© der: V Kabu) hasitzen Kekommen und haben sich hö- won en ” Te de, 
wo A BI sa des .y "rächen Gebirges hinaufverbrejter. Ihr eat, nen Pal 
ya — > 0 zu = des " Gebirgssitzen fing ohne Zweifel mit den w Oi, die eng; liefen, 
ae Sie ige ihre#®® . Jen an; Sie Erscheinen Schon im Hecre Abu) “ Dez Do am, 
a ji ; 
Se en ne * U dan, io p, 
m ar — er as o der Aghanen ig wohl für immer ju re die Grau biete in For 
iz w ge” ins- Geschi€ nn kein Mitten, g;, rück wärtg Zu verfol- hin ud og Bakı,; ng 
“os miekere ie nab der einzelnen Stämme Behören alle der “ Nakeg a. Koh; Ba, 
wi ar = ä alt Km lich ; 428 unter den von Herodotog und % Wi. ie %; 
Fe pı* 5 eh jgen A mört us efWähnten östlichen Altpersischen iu "heil dep haben Rosen. 
So - >!’ jet® don, Per! nen Sind; 80 auch Anter den yon Pro- x ige "Sigg, ER 
„. BF zeit schrift Ye AfEh® ahrten; denn es ige Wahrscheinjen, ”. Von Gerar ung Sen 
De . een sien auf den Soliman-Ketten und in hog'ahı ee Oh) di Nazan ag ar 
et wor © nn auch wohnten; wie kaun man aber darüber re "War Alaı, x 
v et FE rgb Iterihum er Seite hin Scheiuen emuthungen ’ Nachkon am 
ee A a nlichkeit aufgesteile werden zu ka in a: 
1cm® 43 hor Nur n®@ ein : Nnen, n 
eis 78 Kat . Wahr eu Paropanisaden als besonderey Volk von kageg Ta, u 
Amr ä inig* ich x dy By + 15, t 
he’ ei vämli Nie in Drann "Bin 
ae mit = wir! einen ähnlichen Völkorrege bier auf: gie Shat- da, au legen en bon,, 1, 
"va ven ER 0 glich sühieh au den un... 1 Kurzum ung ® In her Zeig „Che “ie 
Be Br rührt, a — Ende des 1Sten Frhrhungerts finden Wir gie Man, Sun Niro Verh 
ws e— giebt von hier wurden ale von den Jusufzui Weiter “oh, Nenn wu Mrein 
1) Erems wie” Ja nach Kabul; 2 od Ihre Sprache noch Srhalten. Eine Sprach. der x.d Char Pure, 
mani; oe ar am paper * of B. VÜ, 784. Ueber don Weg n Kiel b0) Na, hie RL Paanı, 
N nzeine sd x, I, 310. Es Anden sich pie un Birayar, Ken) Yale 
bei # _ „hir steht 0. vo gr 3. lebt ein Stamm Jeghüni, der sieh ige „ui, ung Panig,, 
ne Fr 210, nis ae andere Sprache Spricht, Masso >» u, 29a a Anter la 
probe vr nr  gd in Bä g eine n sie Tirja, in einem Theile des Shiberge. 26,, “ie die ,„ Day Gr Ben 
a Ben FB NE TEG, ging ae Sprach. "ute, K, Par än, 
auch ur" 2 sh, ag a er sagl, sie Yerliefsen ihre Hei- Mae ade,” Kein, q han, 
Afghanise se Zi vr Fehde unter den Afghanen nd Siederen der dem kön, Tür R ww. 
2) a jetzt einer hıman gränzt) an. Ich weils Dicht, op (# Mann, een. d die 
re ee liches 20 Lagh Bericht geht. Dog. , "en mie Sch) 
st m. {we phiastone's done > 10, 4 « 
en. en nach EI va, 8 Ste 
math, ge” . 
sich in Nins£ oe, 
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Die Afgbaner#” Pr 
en Indern seit Aleunder bis auf Pioles#Mios unterschieden finden 
ad gerade in den Sizem, welche nach “en Veberlieferu ngen der 
|f£hanen ie ältesten waren, so scheint €8 allerdinz= wwahrschein. 
ch, diese für die Vorfahren der jzigen Afsghanen zu halten. 
ie Afghanischen Geschichten bezeichnen Ghor oder das Berglandim 
HTerats als die Ursitze des Volkes, ja lafscn es nicht über Bas 
'rgland hinaus verbreitet werden vor dr Zeit PM rılaarmmeds des 
voriden, also am Ende des zwölften Jahrhunderts 2). Wielleicht 
scheiderer in diesem Falle, als noth thut; os bezieht sich aber 
hl die erhaltene Ueberlieferung vorzüglich auf die worznchmsten 
mme, die allerdings am westlichsten, also jiın Osten Herats, 
ınten. Des Ptolemaios Paropanisadn- Fund umfafset die Stadt 
u) mit dem Gebiete in der Nähe und «as Gebirge ärm Norden 
an die Gränze Baktriens, Ghazna, B,miar umd das Koh. 
im Westen des Kohi Baba?), schiegg also das Ghor ein 
h die Maxedonischen Berichte widersprechen nicht dieser Un. 
zung. WYir haben gesehen, dafs die A;jmak und HFlazärah ei. 
Theil dieger Sitze eingenommen haben; de Gebiete der Du- 
zwischen Herat und Kandahar sind aber alte Paropanisado. 
Von dihazna nach Kabul und bis nach Kaghman ‚ Wohnen 
EHPFPR N , ind, ab ls erst »päter hie 
rhilg ii, ie zwar Afghanen sind, aber gewi u 
wandert; Nachkommen der alten Kaboliter and er 





rs, Tran. 
ieminsrene, II, 115. 1, 249. Nach der History of the RT ee ang 
ated or Bruxnann Donx, I, 40. Viel? Muhnmmed die % ara mcheinie, 
Hitze übersiedeln, welche sie jetzt inne haben, E it dahe nzefungen Fan 
afs zu seiner Zeit ihre Verbreitung nach Osten erst recht = FE Hera, u. 
!hor ist bekanntlich streitig, da es drei solche Orte ee 2. simer Stah 
inn, Ghyana und Furrah giebt. Da das Volk doch nich num Merziet 
ıhnte try,d Ghur im Pashtu Berg bedeuger, ist wohl dee Ei 


er Kohjsan zu verstehen. RER 
miich «ie Paropanisnden sind so grorduet: im Norden ER Baktrien 
order, und unter ihnen Mao, imS, Aapöra, im O.  n6 FFogeira; 
Nord a ‚änze. Das Gränzvolk der Paropanlsaden in Ari Pe in Zend 
weile gie Parieter haben den Namen vom Berge; 77 ee dafs ein 
er tz. gs scheint der Name Aristophyloi darauf hinzuwe@ m der Perser 
nn e wär und die Fürsten lieferte, wie die Pasaramd@N) Popalzej 
| ichen Geschlechte der Achämeniden und der IE# Zn Sihmmen 


önig] 
en mit der Familie Suddoxei. Unter den ee osch Fe 
er , 101.) hatten die "Ayfarroi, drjazante, „dns od gebe 
a ’ ilse 


” ec 
‚Ibe= stellung und die königliche Familie möchte AsdaA=I 
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icht „„eber wollen ?). Ueberbleibsel der alten 
n nicht =* denlandes sind ohne Zweifel in den 


Paropar=?". | diesen unwegsamen und gesicherten 


ug 4 e 
ent erhalterr 3_ „ische, tapfere Geschlecht sich gewils 


uls = 
das krie“ or großen Völkerbewegungeon unver- 
ende -\ s werden von den Afghanen unterschie- 
ae haben za feblen jedach, genauere Nachrichten, 
2 Sprache > de Unterschiede könnten nicht im Ver- 
machen, ir ‚grschiedenheit der Lebensweise und der 
ade durch die abgeschlofsene Stellung die- 
nn er, wenn wir auch überzeugt sind, 
N a auch Vorfahren der Afghanen 
die Ausicht nicht auszuschliefsen , dafs 


204, ’ Der gran im Norden des Koh- 
oh wohn® es Ghurband, Perwan, Pang'shi sig 
piek a Fbäler® „a Eintritte In dns Kohida a ee 
Da ai er Aın Ghur- 
© Lagh 
r und die - 
zn die g, obwohl es später, wie ex scheint, gewer- 
en, denen sie nur unvollständig ten 
au a Theil Kowänin heifsen. 
ee an W . sehr tapfer, aber wild, räu- 
r gu balten. Sie werden Täg'ik gennunt, was 
u Bewohner sind, =0 wie Kohlstäni nuch 
Br anlichen Hochthäler Gesagt wird, wie denen von 
„uere ige sprechen noch ihre eigene Sprache, die 
£ „ Auch die Bewohner des Taghowthniex obwohl 
zorı 4 9E za heiten ( Oben 5. 420.), scheinen ursprüng 
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i i 
auhalien un „igbaner waren. Die alten Kohistaner 
lauben wir festhalten zu können, dafs 
= inch als eigentlich Indisch waren und 
gem einen grofsen Volke zum andern 


dals sie gemischt und zum "Theil Türken 
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Die Beraektigung FAzu, den Mghass@t sch . 
webazuforschen, rt darin enthalten, JAls rege Bege Beperachegg Zeiten 
möeres wÄ selbständiges, kein durel® Mischunm rien “.. 
väterer Zeit entstandenes Volk bilden; so #tharf 2 oder erst in 
zenthümlicher Charakter in dem kär hi ausgeopräzzt ist sein 

rperlichen Typus wi 
rache, dafs es eine sehr alte Abzweigung vorm e in der 
hen Iranischen Stamme seyn mufls; auch di - zemeinscht. 
: ehe: arin spricht sich das 

wulstseyn seiner Selbständigkeit aus, dafs os durch ein 
insamen Namen seine Stämme von de . el 2 
!kern unterscheidet. Es ist ein kräftiges een Fr Fer 
‚chen und aiehain hohen re te FE Ein 
s s en und NWaser:, langen 
ichtern, starkem und grobem Haar- und Barewuchs; «es gehört 
den körperlich tüchtigsten und männlichsten Kaukz sischen Va. 
\. Die westlichen Stämme unterscheiden sich von den östlichen 
:h ihre hellere , olivengelbe Farbe, die ;eicher: sind dunkler 

näheren sich darin den nördlichen Indern 2. Ahre Sprache ge. 

enter dien Indogermanischen Familien zur Iranischen-. Sie 
wie diese, eine Unterscheidung in harte md weiche Sibilanten 
he die Sgnakritischen Sprachen nicht kennen, =i® setzt » Pen 
che Weise für pr, verwandelt, wie diese, dar Indische s in 
in A, Nand wirft das letzte ofl ganz weg. Sie ist aber unter 
‚och Iwzbenden Iranischen Sprachen, — die Peoers»ische, die 
‚sche wund die Baluki gehören aufserdedm bieher die ab- 
hendste; sie scheint von den Indischeu die cerebrale Au. 
‚he der Dentalen angenommen Zu haben, ie hat gzrolse Vor. 

für 7, verwirf das Persische f und hat eigenthünmmlich® Kehl- 
Gaumenbuchstaben, überhaupt Fauhere Laute wur härtere Ver 
ngen Statt der Persischen Weichheit, verstümmzm el € auch dio 
er auf eigenthümliche Weise; die rauhe Luft des Paropanisus 
t aus jhr zu wehen?). Da sie eine Ostiranisch® HYeismatl hat, 


— 


amgmmuu Nele, 


HINSTONE, I, 365. u, = 
PPP-F} über das 


eine ausführlichen Belege für dies® 


kans zier natürlich k 

os Wrägre überdüfsig, da wir von Ewawn eine Abhand] 

anische haben, in der Ztschrft. f. d.K.d. M. II, =235- 4 ee 
r Lxacn verdruckt) im As. J. of B. vwıul, ” Von Rı. 


Lze#Cn (bie 
2 4 grammar of the Pashtoo, or Afghanee Lang“ 9 oben. Eis- 
in einem Anhange zuerst eine Wortzammlung en 2.7; ham, 


Benispiele sind: spü, Hund, 8. gean; chöb, Schlafz S- Pers. dal, 
ses TTum; 60a (avo), sieben, Pers. haft, 9. sopta; las, zeh®> ä 


ca = piär, Vater, pider. pitar. 





u Zweites Buch, 





r it dem Zend in ihr erw Se 
n lichkeite „a mi i ; Arten, einiges 
er er en diese Art ehweinen ı ’ Sie erkı Sich aber 
as sich auch v [4 ie v 
= 


Liebe zum 5 x 
Z rch die re ® die Nen- 
De du a, das ee 023 nerea “eben Meise Verlohren 
mi ur «7 che und i 
FF ns= 


zu ich nur inne= sr halb Be u it na Krei Yon For. 
- — perwegt sic sie £ri» nn 5 Kin be Sich Berettor als die 
ms“ Doch hat sie & mu von ihyn Prabhängin., Weise bei 
= Ps d ist meise ngen Verfahren } 
“Ua an stem un iehen Bit «Yung A * Auch " Scheint Sie 
am ae erg u sus Iolischen Crühren, 

3 _ a Wi x ist, bei Noch , Mstängz ; 
en ac un es nun erlaube Mangel älter Denkmas u. Kenntnifg 
= = we dem gänzlicherm rAghanen „; er "theil zu 
as ven die Spraches ee si re raniscn, ? @ber unter 

un a timmt abar esost ae Obwoh] 
a e 1 


f vielleiche 
RÄT Indischa en, FEREN us 
— nn hrungen = falls die Selbständ; .ı* des Volks, 
euer BaNCanR DRM: dert zu einer nZichendge, 
nn ne Name fer “Atin ; 


4 Ibst > 
Afghanen nennen = er ist er ihre 
ie ; durch Assimilatjo A 
> Osten; 
an 


den *), lesor : enen- 
n enistan it n = 
suıng in Infien; a en Und ebenso sich 5 Ouchtend 
orselbe als TRrezrıg deutlich, der Indische Volker. Pwohi nicht 
4e 
uf Per ee Loc Baktriey,, #7 = . Eoae, 
im Sans w > > e 
se ug wre 68 bezeichnet Pahlu ein Nicheing: ai enso in 
ahli verw - = Wie der Herodotigeng Name. ve 
Nordwes Sränz ort; die Aender, N Sans. 
yon bedeutung sloses ve ent). ng von Pa htu in 
rit an d den Indern schör des alte H lik 
wir k " Hal; arna i 
gr ah uuschätzb are en die hier „, were Athäp über 
an mehrer® Nachri Kerzeg trugen Peis, Vie Ügkeir sind, 
‚eo er im Heere des zröck,, 





ie Pa = 
grie für 8.4, p, r 
. hen rei dd 8 
Nämlich sie set (ie dca an Hand, zug P. 1 “Ca =, p die ; 

a 8. aham, gr ze. 2 re s. er, en "aste, S Pe 
. ja, 8. sh, sec s, * ’ "Easy, Pr . . 
re sind ans seele Verbum duren “. & om, Senate, 3. 
ats P. Betr dem Prährit db und ing an ehe 

FE 

am 

sich 


2 im int Persiaen "s 
Indischen Pakktäne. Afghän ® For 
Jem Pashtänt; 
r: 


lu: 

=)? 
auch haft seyn. 
irel vd. A. IT, 58. 

2 erschfl. re 

® 


ist Pahlare, die aber , 
») gewöhnliche Snarkritform i "Pan, Zurg 
Die 
4) 


r tm für As 
ie Elphiastone Anzunen Ihan, ob 
Ursprungs, men "che 
na ne 
Porsische 
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Die Afgunes#” 
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Üren Einheimischen Born bewaffnet und führte 
werden haare aufgeführt, wi Sie ren D>olobe; sie 
Parikanier und Myker. Ihre Bewaffluung Sach seh nn w in, 
sischen ab; die Sagarier, ein Volk Per#ischen Sıaım erg je Pen 
udich, halle halb Persische, halb Paktyische Rüstung . d me 
ersische Sprache; es liegt hierin eine Hindeuturn £ ae € ern 
aktyer eine verschiedene hatten. Da die Sagartier an gr E 
tänze Persiens in die grofse Wüste hineisa sl 
2 wohnten lebten üi 
aktyer gewils noch entfernter von den Persern 27). 2 . 
Wir schalten hier die Bemerkung ein, dafs die Deuränistim 
' Hirten sind, gegen die Kälte noch Pelzmäntel trazen, Be 
' sogar ganz in Pelz kleiden. Doch kleiden sich zuch die Ki 
Ziegenfelle., r 
Die östliche Lage der Paktyer wird aber zenauer bestimmt. 
' goldhohlenden Inder, die nördlichsten ajer, oder die Darad,, 
ozten an Paktyika und Kaspatyros; von der zuletzt zzemannten 
It und den Laude Paktyika begann Skylax. seine Beschifung 
Indus®), Yjeses giebt bestimmt genug die Lage Paktyikas al 
östliche y, Gebiets Kabulistans am Hindukusch *)- 
lienach \yürden die Paktyer schr weit gegen Oster zu ver 
seyn, Wber die Gandarer hivaus, zu den äufsersten Indern, 
nd dosesh die zuerst hervorgehobenen Nachrichten ein den 
m nibmpres Volk vermuthen Jafsen. Aus dem Vorkommen dos 
ens Pabetyika für ein Gränzland Armeniens scheint „ber in 
ugehen, dafs Paktyika eine allgemeinere Bedeutur Bi. er 
ischen Geographie, als der Volksugme Pakty hatt ®- LEN 





erod. VAL, #7. 85. Ich kann hier nur kurz bemerken, Im die # geh 
der Wjste nach Gedrosien hin wohnten, die Myker aber Die er 
ker gej„sen werden; ich halte sie für die Bewohner MM cum Pre 
Her werden von Ptolemaius, VI,2. bestimmt; in Daries* wm Pie Alty 
Apagap.a und stehen nach den Paruta, vor den Parthernm. 70 . 
insch2, 5. 101. 
02,2, 44 
rträgeg sich hiemit durchaus die Angabe des 
Stu, da die Gandarer im östlichen Kabulistan weelchen 
lich ram. 178, ein Indisches Volk heifsen. Der An=# iS > ach Mor. 
n der Angäbe des Herodotos daran gefunden, das SKY => dnchte sich 
% ins Meer Keführen, ist in Wahrheit otwas eisräleig. ET eure mach 
Mor als das äufserste Volk gesen Osten und daher se. Hiefsend. 
so denkt ersich den Istros von Norden nach süde”n ehön 
um de Amt E 


23 


KrspnP)r0 


Hekatalos über 
wohnten und aus. 


[7 send; 
“A mn System, nich der Bericht des Skylax, 





> Z,weites Buch, 


Geb; zarstanl, welches di z 
„oung für das r ; Ie Seiten m 
Be = Wonten umwallte, gs mes für ein besonderen b Trans im Osten 


ER er erghb 
ee TR und vermuthlich di Bewohner den westlichen eg ohnendes 
s us und zus Theil die Vorfahrer 2tdukusch, 
ai u paropamisut: üfsig, die frü ? der Afghanenı 
— Ts es schien nicht üben SRÜNR heren Spuren a nen), 
Be . #3 ner zu verfolge» #®- oakon Vir une rer en Afghanen 
= = ‚ Völker einos” aa ehäftlichen ke noit der Ab- 
er g de r Wermehrun unft u 2 
u ut. durch almählige> & und dadurch a 


= schiedenen Sei 
wi on = Wanderung nach . ah wir eine ua als eine jan 
en folgt auch. ältere V 
= che, 80 
ee U wohnende=® gitiemmen Aunchmen mü 
si enthümlichen a; 

rn ergang von or ng i ee 
ser dern. Die östlichsten Frarischen Yayk, 
cn Indischen am nn a haben. Yon — den wegtich. 
i ind die Afı 'e einzi N ” 
R n Iraniern sin R _, gen je 
RACE 2 Nachkommen. Man en "ine ähnliche „= ” "och erkenn- 
Zander auch bei den Arachno#ert Vormunen, 4, äherum 
3” arther die weifsen Inderz)- au; Nannten die 

ne 
— Nach der Angabe der persischen Fever Eger, 

aus Paktyika, Armenien und aanıe Sräozenden erg heit 
Meore gebilder. 15, 98. Ma HÖR die Sepyjar ra bie z 
r ht t keit “m schwarzen 
die Erklärung, cap- 9. dung ml . Amer man er Faeitigeon gg h 
zusammengeorggot Waren, Dh kommen sons a. nzonge Länge, y 
vor. Hase aut Mihel ale Bakhriär a0; Brofse Kun er dabei 
weit ab und hehe die sch wwlerigkelt nich, 10, non ee 
n zu 


das be 
onun Bebirgige ; > dar 
ve ee DE reis i ® Usergee  . Poktyikn eine 
» an 


m Osten an j Gränzı 
zeichnend;, es ke ? vorzuir. mW Iranı Se. 
Gründe werde ich ar = lelche ur. Felogenpoie re Vorkommen, Die 
gy pa bei was wohl rauch eine, welche 5 otamm n Ps 
den Inden te nur Mer den Boglände, Feschien, Fer en 
n wird, Sage S; 
putenbt JIane* empfohlen, Auch piser Boch Einige nn V'Stim n 
Wırkiam nüfsig, hier CWAs darüber z, Erthei, mung Sın 


ist es über 


en (Abhen 


; en, _ diger 
diungen der Bertiner Akad, 1815 Die Vermuuu em 


ES der Alten iden 5 

Yeyen mitden Asakaurn Er Auch one Afghanem 
vertbeldiger = Se Porta. 9A, Human TI Jar en 

idor. Chara“- "_ T Nach 
2) Ein obigen eye ee ereege dafs das en Anoninen 
die Persiscı kan rt 

fir F ’sani h 

en bei den Indern und wie dieses Aus ein „den a = = ‘ 
s ieh 


3 © 
: pahlit ist in der Pp, "T Altpe 

hin entstanden sey; pa t noch 
4 we in Pu hen Form 
EN bedeutet Selte, Hüfte, Brust; Wegen den yz lie a schen Vorkanden 
lach T Benere Form 

enpn 

“Clur für sich. 


e 
, at als ursprünglich hat die Gewähr q., Latein 2 


und pak 
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Wir hahers je au moch die Wob "tan 
._ westlicsten Inder zu betrachte #" m. Tabs 
, Die Wohnsitz der eigentlichen Kafız hege a 
es Hindukusch; wir iaben uns über nn a “ra za eur Büdsche 
ieatirt und erionern nur daran, dafs der dufsere Elimelenie, erh 
a der Hochebene Pamers ab um 37° u. B. w. 5 vr TUR 
der Breite der Stadt Kabul streicht sein Kamsıs ER 350 Besiunggen, 
r innere Hindukusch, die Fortsetzung des Himäleajma im <Bhe 
us, erscheint hier als niedrigere Kette, die sich 11 > 
ur den 3ästen Breitengrad westwärts hinzieht-r Dıeseo nee 
e Kette wird aber hier von mehreren südıwärts ae 
en durchbrochen; die Berge, welche diese Thaleissschaesitte ein 

»fsen, bilden Meridianketten, durch weche das Südgehäu £ 
jebirges in mehrere Gebiete zerlegt vird_ Es kreuzen sich ker 
(sermalsen zwei Gebirgssysteme. Im Osten „cheirıe das Schon 

E) bezeichnete Gebirge das obere Indusenal mie seinez: West. 

sen, oder einen Theil des Daradalandes, vom östlicher FB afiristen 


ıwad Z12 trennen; eshat noch keinen Namen. Im Westen haben 
lufses des Ko. 


hon dies Gebiete des Pang'shir und Taghow F 
zugewiesen). Wie ehemals das Indische Gebiet> fängt jetzt 
ursp&\änglichen Stämme vom Westen her mit L.azhbman an; 
t uumken von dem kürzern Thale des Taghow «dıumnch eine 


hlietse> mich also der Meinung melnes Freundes MOHF-- ze Fiore de 
ete. 1, pref. P XI. an, dnfs Pehlvi Gräussprache bedeute s die abrigen 
ch die Sa. 


tungen pahlü’s sind erst aufgekommen, als das wort dar z 
In seiner Recension Je ZUEOME Bohne 
> HKörklärung 





‚m zum Huhme gelangt war. 
es hat Hr. (varannenk (Jour, des Savants, 1540- > jen a 
rfen und mehrere Ansichten vorgetragen, die, ich gestehe om. mit schr 
n soll- zZebs habe 

Dafs 


ich erscheinen, wie 2. B. dafs Pehlvi Parthisch sey 
"richt »u bestreiten und füge nur zwei Benerkunzer hin=u- 
ichye won pahla herkommen könne, sondern von pehnte 

” 


een des ends und Sanskrits ziemlich unerwartet soy:n 
zugesnom® 


Angaben Muhammedanischer Schriftsteller 
rache Isfahans, Rei’s u. & W. gewesen, füllte im E a 
he Belmischung zum Pehlvi unmöglich u = 
Erklärung kat später Josurm - 
1842, Nr. 174), die mir cbense “ 


P22 wu,» auf 


Azfs zWei- 
cm wird, 


13 


”» = 
ip die Aramälsc 


Gnnte- Eine andere 
rzchener Gel. Anzeigen, 


„cheint-. 


’= 


25“ 


ı,), von d er 







ugsiües Buch. 


nihern dee Pang'shir durch eine andere, 
z Koh Kohand hervorragt; eine gu 


liegt ji 
P gerchieden he Gip En das obere Land vom untern shäli- u 5° Merk 
7a der ', sch## ist Laghman, im Norden des Karing ist ie die Eihnpgraphje einl 
r Koh K tere Le #*“ _ urchströmen das Thal; der westliche, ki ie Bewohner Ken 
pe; dan, im jr Alichang genannt, entspringt nicht "her ng njehe Ku 
;r aafıristän m Nag's östliche, Kom und früher Alingär, kommt he das Land - ; 
gpörfen! I karing „a ei‘ beide durchbrechen den Karing und zur Gränzkettg im Ayers; 
m n.des Aaten Ke „tin den Kabul). Dieses untere Land n Land ea - des p 
I „tet Act wördl‘ ur yerch "medanischen sogenannten Tägik und Ki Zerrifge cht die | 
-_ en ya Tr he Mut guten sprechen noch ihre alte Sprache. Äg Se erdarın 
hen hot; de ©, am weitesten gegen Norden hinauf; Se od zum Ack 
 ggmen ee aarıhal re er „5 Khonar, ein Weg führt von Gelläl- Übel ze weg Weitz, 
cr ge a beginn pis Kiiträl oder Käshgar (auch klein 6 Rebe soll an Obst, nam. 
ale aufw yon Khonar bis Kliträl scheidet dieses oz, dort auch wild. 
art I rn . eg ist dieses der innere Hindukusch; Keaip, > Tenig p; 
pr we) ne wr 07 aghman gehört der hohe Berg Nurgal, AI Kor, Var 
ut ya von zänzkette e E. nm untern Thale wohnen nicht seit langer ke Pig, Ku = Land, RE 
-. a 98 ger ganz, 0 er zum Islam bekehrte Bergbewohner, wie Da | bulistang füh er 
unvollständig 7 si; das eigentliche Käfiristän beginnt ” bel Dr, 
Geh 2 Dara Nur und Pa« nüngigen Bewohner Dara Nur’s sprechen ee, Mr Beriej Ye 
ae” K’äghanserai. mm ®° Köhistäni genannt wirds); sie nen- Weka , den ns 
u a Sprache, die Era der Pashai heifst wie sie. Kira! Bike ”icht hen, boruir 
j e or selbst Si ae nen besondern kleinen Staat, die Be- Inn en va 5 
zn anen si ein Lerten ;  Mudlie 
s ner n© ‚vs, u N bag: 
Bin 4 2#7, der Kow bi d x 3 Verden nd Prag 
Sr D# , 96 ' «ey bier der einzig Iuf®, i ’ 
1) > 1,210: „on. ne und nicht nach einem Orte use » ka. Aueh, schrig 
2) „asor wngh ga Namen „be jetzt keinen Grund mehr zu bezweifeln, dafs Une Ra t86 Wer Fa 
= der seinen ae N „ser, und berichtige bier das oben 8, 29. be- keh| ” den jean Auch, 
ok de v 
u be der Wi VW. des mittleren Khowar int das Khonıda Gebirge - Te her, a8 “= 3 uf 
Eee: auirer '®, yj, 304. SO0st Massen, I, 19.208, I, SAL Pelich, | Ren Re 
en ee eben Vor 
a) = co a 47 u kam so oben vor und so heifse auch 1 nheig \ 
a T 





5 1, get. 1, 298.), aber die besondere Sprach 


" 
Ay 
s) Ben „2 en haben, gehört dem untern Khonurthale * ” Hann) h %ıg, Y 
ee peicher Sy, gar, Mandäl, Kündi, Seva, Kütman u... Mr u ZU, 1 SR, u 
za von As d. of s „ale pushyt oder Pushyanee. II, 430, fin. Fe hose. it, a? 
yune" as ag pi MoonchonT> 11, 269. nennt die Bewohner jedoc® Na de, richt > tag r 
PFPR uuae je, IA her R Na 





Die Kifir. Pr 


Ülfristan wirdh nach nr @iinischem Spra Mebra uch im Osten dırc) 
TE und iegt überhaupt auf ler Westseite des Khonar- 
‘ 

» Für die Eihnographie sind dieses abef werthlose Wmterschei- 
ngen; die Bewohner K'itrals sind Mıbemmedaner zzeworden ul 
isen daher nur nicht Käfi. Wir köomen Käafiristän im Allge- 
inen als das Land zwischen dem Imern und äufserrm KElisıdukuseh, 
zur Gränzkette im O, des Pang'shirthales bezeichnen. 

Dieses Land hat nicht die Fruchtbarkeit der wurterz: "Fhäler, .; 
ein sehr Zerrilsenes, erdarmes, trocknes JHochlars«ıdl, zmit vielen 
ea Strichen, und zum Ackerbau nur in einzelner "Theilen ge. 
4; es trägt wenig Weitzen und Gerste, jse dazezer aulso. 
lich reich an Obst, namsntlich an Traaubern ersncd WW zellrülsen; 
Aebe soll dort auch wild wachsen; von Vieh besitzt @©s vor 
ich Ziegen, wenig Rinder und Schafe. Die Bewrohrner loben 
venig von Korn, beinahe ganz von Mjlch P Käse, Früchte, 
"leisch. Das Land, wie das der Darada, ise sehr zzoldteich, 
lüßse K gbulistans führen Gold 2). 

as Laryd ist noch nie von Europäern besucht worden mi 


üdli ist 
‚sitzera nur Berichte der südlichen Nachbarer: > ge Aes 
ä 5 ng . 
medaxyern, den bornirtesten Beurtheilerss anderer F r 
en PBezielhunge, 


nnene nicht bezweifeln, dals es ein in manch Islams wer 
tkormmenes Volk ist; vor dem Eindringen seit meh- 
Terkehr mit dem südlichen Lande, die Käfir sir Gi on Nach 
Tahrhunderten in beständigem Kriegszustande m nn en 
'n Norden und Süden, von der übrigen welt nn unter 
ırden keine Fortschritte gemachte haben. Dans os ebenen 
ewifg auch zurückgedrängle ältere Bewohnern kKkönyen 
diese werden auch hier verwildert seyır- == urück.- 
‘ den jetzigen auf die älteren Zustände älterer 


; was sie aber von Cultur besitzen, mul f ihre kör- 


Arymen und Vormuhammedanisch seyn. Au Berglande 
&schaffenheit hat das Leben in dem hol@#* 
x. 210. Vıenxe, Il, 310. goricht noch 


R; ” 11. If, 293. Ueber die Käfr ist Eurunstonse"® tom Jsinzuge- 
Bet beste; II, 429. fgd. Nach ihm hat Masson am me =: pedentend. 
Bericht von Mouan Län, As. J. of B. II, 76. pr enthält we. 
von Burnks, ebend, VIl, 385. und Cabool, P- > (zen Besuche 
man nach seiner Stellung im Lande bei seinem 1et 


zu erfahren hoffen konnte. 


nn 


Zweites Buch. 





PR ahrıng nieht nachtheiig gewirkt; sie 
‚stelter „„ der schönsten und kräfligsten Kauka- 
2 algem er rieben, namentlich die Frauen sind von 
3“ 6 gschlechte BIER ie sollen sich bestimmt von Afghanen, 
n mönheit. gheiden; sie haben Griechisches Profi, 
a irern unten 2er bei ihnen vor. Sie bewohnen hoch- 
Ey Augen komme Pe) kleinen Dörfern an den Berggehän- 
plaue ge Hius rbeiter in Holz und Eisen, ihre silber- 
cn mön verziert. Sie verferligen sich Tische 
z gene iere mM Zu und sitzen nicht wie die übrigen Mor- 
.- zum nt heiter, gesellig, gastfroei und stehen 
= en, ‚6 ind en in übelm Rufe wegen ihrer KLiche zu 
N =“ uhammedan grauen wegen der Freiheit ihrer Sitten. 
den wie ihr® euergewehr haben sio sich nur wenig 


> elagen; ö i 
ee - a sehr wen factn tet mit Bogen, Lanzen, Dolchen und 





on ungeküt 


an sind die Nachrichten unklar und unsicher; 
ihnen ge ab und die Hindu finden 
wir dürf”" so nicht viel darauf geben, wenn 
h und Inderg'i vorkommen 1). Doch 
Se a a "ner verdtn Fn,Iraen einige Brch, 2 
„=* Iigemeiner gelt*"; a ehl, Butter, W REN Stei- 
»or® sligen d opfern Er afser, auch "Thiere; 
. o” we rs er Theil E* En wird gemeinschaftlich 
BE übrgbleihen > ester a grofsen Vorrechte zu go- 
€ „zehn: Ihre Tigemeine 2% verehrte Gott heifst Doghum oder 
ende Site ist, dafs sie die Todten in häl- 
i*)- Eine a die Grre! er rn le een ein Gebrauch, 
Pi gürgen jsche Geme!” eg in eigenthümlicher 
“ nakyyinnern bestand °). Dagegon weist das 
genkeu an die Verstorbenen auf die 
ef Manen hin. 
jele Abtheilungen und Namen; nach 


efsern. . 
jeder ihre Relig! 
uslim wi 
Br”  göner wieder; ; 
zun" diese Namen wie Bagi# 


_ un den waßiern, der ke et an Rhageca, Bhaga 
je ande Ihnen ausdrü‘ schreiben: Inderg’i erinnert 


r® die 
4) De wa, den Masunn: Dä . 
sür Sndra- giebt Imrs und Ben seinem Versace en re 
e un seya PR I ae 
De Jamarade KOE 
x, 0 ” 
=) 


Ni Schon 

he ya Altindi 

ey en 

den W.g 
K 





| 


Die Kihr. 
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ver Veberlioferung bestand es ursprüsslich aus = 
7 u s n Je - var Stämmen: 
War, Silur, Kuamsse, HKamoge, von a die drei ng 
sam und seinen Bokennern sich unterworfen; der viert Bee an 
ertrieben, soll nach mehreren Wandertngen die j be) ron Peg 
reicht haben; ihre alte Heimath war Kamdahser. Diese UWeberlio. 
rung kann unbedingt als wirklich bestehend zugelafsen wer rar 
ist zu gelehrt, als dafs der Muhammedanische Berichtersitter 
m Elphinstone seine Berichte verdankte, sie hat erfinden können: 
*h läfst sie eine genügende Erklärung zu. er: ee en an 
men, die sich verhalten wie der Altpersische wzzd Indische 
twechsel: Persisch Hilar und Kamose, Indisch +SzZar und Ku. 
“e. Ich habe schon früher darauf hingewiesen „ dafs der laizie 
ne in der Altindischen Geographie als ,ua20. = für ein Indi- 
es Volk im N.W. des Indus vorkomme, Kine neuere Karte 
It den Namen Kamusi in Kitral!., Sie werden wveozen ihrer 
‚de gerühmt, die Aspasier der Griechen ysbern vorm Pferde ihren 
sen. Ihre alte Heimath ist natürlich nicht Kandahzr, Sonder, 
dhära ir Ost-Kabulistan und hat sich im Oster Jdes Klogar 
erhalte „,, 
Führt iaays nun dieser erste Name nach Indier hir als älterem 
eines x heils der Käfir — dem das Gebirge war j= zowil aueh 
lterthumme bewohnt — so nicht weniger der weite Sılar 
lame © äuer Rüj aputrafamilie ; dieselbe Form für E 2 Zah Bere üu- 
äch auch in Iuschriten®). Es muls sich also entweeder ojjı 
‚gergeschlecht nach Käfiristän später zurückge 
var ehedem auch ein Zweig der Kriegerkast® 


zogen hhaben oder 
em Gebirge 


lause. ü 
. scheint 
Falfsen wir diese Untersuchungen zusammen , = 


‚ zweifelhaft, dafs das Südgehänge des Hindulusch m Yö 
‚and &m Kabulflufse, vom Thale des alten Kom“ ET ara Fr 
irisch en Indern ursprünglich bewohnt war un«dd erst ge 
nen eine Wesentliche und bleibende Acnderumz Oi Erlen 

ses eingetreten ist. Zu den angeführten draus hteot, zer. 

lie Buweise aus der Sprache ®). Diese, wird beri<c 


Fi, w 
» 5 wass un wo 
chft- f. d- K.d. M. I, 57. Count's Karte As, J. uf- B- ” 


rn Fandari steht, im Süden des Durfes Khouar. 


ra of the R. A. 8. IV, 110. 
den hierher gehörigen Sprachen alad mir von folgende 
«umrse Wortverzeichnifse, bekaunt: von Lexcn in AS- JF- 


roben, Miu. 
on PIITAERTE 












zweites 


5 “ re bestätigt durel fi 

di. en sind einzelne fremd ar deutung z 

po können auch Persisch e Worte, Fat, über den Yy 
so gut als derten, Veg, a 


viele Mundarten PR 11, 
die uns gegeben » a. 
. < 


Persisch” ma#” or auf solch 
E jet man 2 = olche Wörte 
rs geyn; ® Indisch «= und Iranischen S r, welche charak- 
ü ‚in = prachklass K 
ge - grliche Unterschei e aufwei- 
‚.„ gehon mm ‚- eidungmit 
as einzig alle jer bis jetzt bekannt . „ so trage 
Pr Bedenk® jes Sa yrit zu halten. Ob nn Mund- Bis, B 
gür TC ae* : Er dafs sie eine be Er Eigenthümlich- \ “ist die 
. Enereinstm me > sten Sprach sondere Abtheilung d ern Indisch 
-* . gbgele en bild er Ri ; 08 
Sansktit abge . ilden, k u de bew 
za? guanntsche @ zeigen !); e@ ERTR En Tan eine in die " Sanzen mn 
and gere 9 ten Stämme a en jedenfall . Ostgra Ausd 
st urten 4 eizt bek= re ürki mit denen der ei asöh N, % ZEN Ayyım. 
tn eine Ätnfse, nd“ ä bis = mit Sicherheit da ann Ich 1, Möchte en 
r Inder in Dtet zu das westliche K » Gebiet der nn Tina 
„er De yanduleeh en abulistan und w eg Uoch, Yon hier 
noh® Ges ygölker d s gränzt hi ünen } Bebirgey 5 
? he ven mehrer re Paropani hier au ya Melt Res vo 
Size : ktrischen Stä isaden ı Ulkes Und; 
Gebirge® on Stämme d ; und jen- Pauı } im 0). 
1 en a obersten 'Thäl ’ eren Nach er zu | 
nr je gemann! n:  . älern der © chkom- beirach Das 
ee gen sind; Sie en Persi®“ as R nn noch mia im a, 
. sind körperlich den Täg RR ganz ül abweichend ni Allenfa Osten de 
R- int gich #0 Glied an hied uf? stellt sich eine ınlich 2). Es A eine u ein 
Ne der Arischen wölker i Alterthume her; een Bei m... Ne Wandern, 
ev gden an die Iranier ang chlofsen und wir erl rischen Iuder la 8 Pal in K R 
se rhalten eine A Pe Be Anen gck alhr 
Au- r om 
; ars 780 ggd. Laghmäni, Ti ka, ae Nm und; Me 
4 Pashai Ai ka? Ta. Er ‚Tirhai, Di n ihre 
fe. wneall; peu, 19 RL Käfinn De CDhir) Ans, Tun Br 
ur an, En art. KB! 'r, p. 383 a Soden, > Ani Olks 
a (tr. o .)* von Vı i, Travels . Pushye = lung iche i 
Ru (wit Hin „atani beweist diese Ansmee zu Eifel, ih Ti, 
ar ehmlichk® » Keantei “, dafs M "dene » dafs tes pi; 
Fur Pa" dur€ its des Hindi Assom en u il, 
2 3 erzählt, rsichen können die Red » 1, 2. lu ı Di Einzeı 
» it ziemlich v Es | e der K y ie he 
para Su welcher wi st num oblsta- Kl teen 
ner aut, vo® ee a cxh bei 
= sinne WE grscht dent Sanskritwörter habe eu, das a auch 1% ter der gelan de; 
aus P 3 U .; tum, Haar; ango ‚wie: per ve bei 8 hör LITTR Sten, 
gun ptam, LP gorum am, 5 Über 4 „nei 
zuatartı Handy ns r zudero sind pur ee ege anguti) . ohn;, &r x ein Mische, 
er car penächbarte® Kan ich entstel DBer; er rk! envol] 
ei joe AR! und die be ri r stehen einl - dr Mich . , Ab $ 
Gebet yg to Ihe Source of the Fiver o se Nac e rt Sta 
2? pe v000. Jourt rang, 0 181 gr bezeugt die un 261.286. re “a Ge: im y a 
gem” Be jeider aber aU! sehr wenige SE dor S ee Fe ya de, "sten q er 
ger ae on der Kähr FR niodukush und die spiele. — Di prache 1 M Phi: ee 
gt? ever jch V m Islam Iafsen sich seitdem ei frühere yy,an 09 
ah er E, va Einzelah verfolgen; ich raee Sultän ee % one U y A 
L) ann er’ & 
vun‘ „u der gennulgkeit 1bUD> die „Hein erspriefslich sey dieses aber 2 Kay; i 
. = würde, weg, ‚de 
4 u, de Co ent 
DR a 
K 
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"kung über den auf dem die (nF in ; 

Br hrah Weg> em L n ihre östlichen Sitze 


Bhöta - Völker- 


3Aola ist die Indische Benennung für da 
u nennen; es bewohnt das Hochland we ner wvelches wir 
» in der ganzen Ausdehnung vom ober ee des Hini- 
. . m n Indus im Iskard 
die Ostgränzen Assams'). Bis zur Käli ist - u bis 
55), der Tücken Tinlia he die rl ae en schon ange. 
‚chen Volke, von hier an ostwärts k he ee. und dem 
en des Hochs ebirges vor; Butan i ug 23höt = auch im 
ihnen are! ei Osten But 1 Orion: {St gana 
Volk “ur 1 ans Silzen rohe Stärsrme defsel. 
es, Lhokba. Das Land zwischen Kin und Butzarı ist hier 
wer zu betrachten, 
= eg im Osten der Käli soll erst yor fünfhundert Jahren 
: “tenfamilie eingewandert seyn; ziemlich wm dieselbe 
wird eine Einwanderung von Räg’puten aus K’itor zsach dem 
tlichen Nepal in Kathmandu gesetzt; mit diesem sollen zu. 
ı Brahmg anen gekommen seyn, die einen grofser: Firflufs jm 
, geWäannen und ihre Lehre, Gesetze und Gebräuche hier bei 
tämmesn des Urvolks verbreiteten), Wenn die Zeit dieser 
ınderumg unsicher ist, so ist die Thatsache der Brahrnmannischen 
»delung und ihres Einflufses es nicht. Auch des ist kaum zu 
eifeln, dafs einzelne Räg'puten mit ihrem Gefolz< hier ein. 
erten, Dienste bei den Einheimischen nnhmen asındd nachher 
Ierrschaft gelangten. Doch nangten sich auch wiele Ge- 
hter der einheimischen Häuptlinge Räg'put, nachdem dieser 
hier ein ehrenvoller geworden war und er arf „Iso nich 
ie wirgliche Abstammung allein entscheiden- HEbernso von 
sich mit den Namen Khasija und Pärvatije => > von denen 
te imy Westen des eigentlichen Nepals, der zw eite im die. 
‚biete den Theil des Volkes bezeichnet, weleher das Bhrah- 
— 
ben 5 35. 37. 60. 02. 66. 
s5- i 
YFAMILTONs Account of the Kingdom of Nepat, p. 12- P- =2=7- kr es 
Kıür- die Colvnis aus Kiltor. Ueber die Eintheilung de® Landes #.00e 


ij ist uns schon im W. der Kill vorgekommen, Parvatij® a” 


go zngehörig. 


ifse dem 










„yeites Buch. 


Z: 
hat. Ein Theil von ihnen stammt 
gmen Bachlolgend 
SL ne Gesetz nn indern des südlichen Landes , andere de Himit; 7 
„I ge“ den ei wandert =" ohner, die nach ihrer Bekehrung unter Mlaja zu kon 
BP .r n liche EB“ u = EP 

/ re or Urs prüng u orden sind; sie sprechen zwei Mund- D 

# ab ommen „gzasprache in Jumila soll eine sehr enl- j h ®wischen 


aufge”. ; 
pP. ı PP ai de K 7”. gpürcalija ist reiner, sie ist dio Sprache 





9” er Hindi > R in 
I “"- «r dent gaoya, de aworden und verdrängt stets mehr die men und 
,* =’ . Görkhe- Die Brahmanen und Räg’put haben sich Pina 
vr. BE nach „tr en m- a r pP en Nirdtich 
u nen u yeimischen durch Heirathen vermischt; rg er nach d 
ä mit u. ee der untern Kaste heifsen KÄhetri WO fie drei yy 
AR ns Krieger; die Nachk h Seal en 
ander det u ® u chkommen der Brah- Ps ziehen 
EU aherri und BET u eigenen Kaste heifsen G’ausi und sind ran haben } 
«. inwen ı) 13 2, 

2 on We fies N) Üa wo 
a ‚heuer a KV er Hindn bezeichneten Stämmen und Ka- kb hnen ieg 
on dien ron ” Gebirgslande mehrere ursprüngliche Sen genommen 

gnden sich ee gu hun ist. x Sprache, 
* 4 un . . 
-* ner um die 0 .e yanı“ı die höchsten Striche «des Himd- Ächen a. Near, n- 

—. ; Bholije- D 1 Tistas sie vertragen nur dieses kalte Klima; "ren "Pals tm, . Diega 

3* zuinchen KANTE eo dieses Buddhisten und haben Lama 2), Sie Seiten ai 8 
re sind ge unkeltarb>? ea doch dürfeu wir sie ae 
re schwarz halten; 5 a ee an ie bh u Mind 
rt er Bewohner Äh EZ The 1 Alch Kay 
6 E as 
‚b® hebünd.n U 
£g® zotı in As. Res. XVI, p. #1 En Me ünd 
gg Mn ER eh, 
5 ganrtı 18. dureh, di „ter ind 
. db. tja, die e 
, ) anno g „oo. al a ara Re Ss seyen so schwarz Ihr 6 
= x, sach gert dara e 
zo en von us, dns Klima Noch 
Bam r gpieses mag auf sich beruhen; . er 
3) de Be rd* nicht, ern, dns man die Bh ur Megane keit ut den lene 
under® ge U R Soe ve hervor aus el ee ri Bho 
[) yier Annual melnenz ei ner Bemerkung in seinem "ohren " Sie 
zut PR») im Barmanischen Heiche, As. R hm, U 
are» womit Fit) ggrnchen dern, Chinesen und den v ET eH ew Abe 
Si wer gen wie, Klimaten nicht dio a aa en Gran Abweie 
yo ‚ice : e Farbe d öf Ich 
Br aueh 18 ” = yäesten. die durchsichtige frische der ek en, Rd, Mit, 
wen noch 5 aner die Bhotija = ER Zweifel diesen Sion hnben- N Und p 
Be Demerk lg tu die mer 2 die See Be TR PNERH 0N 3 Ne; die * 
BE nen ende“ jene warn N us. Von Pi ee ne Re \e ap = 
et none” io aber sen whrnet richt Sr ee Ausschen der a 
gib seht entlichen urans R ‚In As. JS. of B. vi u 
yich" art ars ce = ua denen Iskardus, ebend, IV, 59 " 5 
0 E = ®. r 
Ber past are wa ET 5 : ungt, ae y, m. „Non, 
ne ea a wie garmlrer, aber sullow. rn tar 
w Pe 
® “Ay Sat "Kunz, 
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Die Bhola 
443 
nachfolgenden Völker ist ©s wichlig, une anne Tübeter im Süd 
des Himälsja Zu kennert- em 
> 23 he Die Myar bewohnen die niehrigen Berge in West. 
„vepal, zwischen Trighlagangä und Gandaki, zu ihmesn zrehört die 
etzt herrschende Fanilie der Gorkha, Sie haberıs Brahmane aa 
'enommen und eisen kein Rindfleisch, sind eis Ikräftiges aber 
frausames Geschlecht. Ihre Sprache ha£ sich moch cesrhalten n 
Nördlicher nach dem Schneegebirge hin mn Malsebum sitzen die Cu 
„ng, wo sie drei Viertel der Bevölkerung bildenz zie sind meist 
ehafhirten, ziehen im Winter in die südicheren Berze, sind Bud. 
isten und haben Lama aus ihrem Stamm, wyje ihre ejizene Sprache, 

Die G’arsja wohnen diesen südlich zwischen der FKKäAli und Ne. 
! im engeren Sinne; sie haben reine d, y Brahmanische Ge. 
äuche angenommen und gelten daher als Khasijaz; sie Haaben ihr, 
reno Sprache, 

5. Die Nemwar. Diese bilden die Urbyölikerunz des eig. 
ten Nepals und sind das eivilisirteste Von, deses G@ebirges. $ie 
en früher selbständig und die Beherscher ihres dreigo- 
Iten Gebiets residirten in Kathmandu, Lalitapmtarnm wsıd Bar. 
ga. Sie sind meistens Buddhisten mit einheimischer Lam, 

ı haben wie auch Kasten und erlauben sich allerlei H’Leischspei_ 

Ihre  Ehebündnifse sind sehr locker, die Kramer zetolsen 
se VreiWheit und sind sehr ausgelafsen. Sie besitzen ie älteste 
‚chichte unter diesen Völkern und ihre Herrschaft set ers 


ch die Gorkha gestürzt worden. 

Ihre noch erhaltene Sprache beweist ihre St ee 
ıft mit den Bhota, mit deren Sitten auch die ihrizen e wu 
haben. Sie scheinen Mischungen mit einem aumdesm Vils 
ren zw haben, da ihre Züge etwas von denert der 2 eg 
wohner abweichen; sie werden so beschrieben = sie Fe 
Gröls« mit breiten Schultern und breiter Brust> char Eu 
runde, und gedrückten Gesichtern, kleinen Auge nn ee 

- Nase; die Farbe ist zwischen blafsgelb und kupf®e fer 

Die Murmi wohnen in den nördlichen Thälerr des 


Er menät si. 


— 
kurzes Wortverzeichnifs steht bei Kınkrarsıck, p- 249- 

geer—, 5. sonst HanıLros, p. 27, (gd. p. 275, BE ou. 

ver in As, 


En, P-29- fd. Kınkrarnicn, p- 14, und ein Wer, 
gro, Notices on the Fanguages, etc. of Nepal @ 


„wi, v 414. 


nd BAoF#s 
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-! . 
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ndaki und Tistä. Sie werden von eini- 


Ei m „sind Buddhisten, efsen aber dabei 
4 


erbauer und Schaf- und Ziegenhirten, 
"zeizt von den Gorkha hart unterdrückt. 
amlich, soll aber der Nowari verwandt 
und kräftig, aber die unschönsten dieser 
die Gurung lieben am meisten in einer 
geben. 
"aka. Diese sind das einzige dieser Völ- 
en Sanskritschriften vorkomınt, Sie woh- 
er Sitz ihrer einheimischen Dynastie war 
je Neitete sich von den Räg’put ab. Es ist 
robes Volk; sie sind theills Brahmanisch, 
re sollen noch ihren ursprünglichen Glau- 
„yiestern bewahrt haben, am meisten han- 


u de jnheimischen G@ orkha vertriebenen Lama an. KBEs herrscht 
I pre Sprache ist eigenthünlich, sie sollen 


gehabt haben ?). 
unter den Kiräta, denen sie sehr ähnlich 


pP u E Limbu 1ed“ yo andere Sprache und sollen nie Buddhi- 
=. € f 2 sind die Hauptbevölkerung zwischen den 
ggankaji und finden sich auch in Sikim ®). 
=: die Hung und Rai, zu den letzten g= 
M eiben Ackerbau ke halten Heerden, lie- 
u an 1000 — 2000 Pufn Höhe und bauen sich 
et ur Ka isch®, ben auch ihre eigenen Götter und eigene 
A e sie beifsen,; aufserdem treiben sich j 
vo in PFTS Phedand „„onenvertreiber viel bei ihnen herum. Sie 
noch Götterbilder, sie opfera Früchte und 

Temp® der strenggläubigen Gorkha thun die Limbu 
pBrahmanen, gegen die Lama beobachten 

= dem. che; sie unterwerfen sich nur nothgedrun- 
a4 be Geb" „n Beschränkungen des Brahmanischeu Ge- 


de 


„vortverseichnifs von Cawrakuı, iu As. Jı of B- 


= und nm PR er über sie, Er bilt sie auch für Bhotija. Er führt die 
5 r< ner N ne Hindi sprechend, 0 dafs ihre Sprache jetzt im 
i € u 
a ti; 5 
e’ ie runs cheiat, 
er N on 
nt I pe 


54: vi er Camrukti; # 4.0.p.898, mit einer Sprachprube ; 
: ee aTnich, 3 
une u a 

» 


aut # # 





Big ua 


Selzen Sie s; 
= Sind 
Wer Sehr ı 
3 en en Tätern er a 
ea der y em; geh 
Su en 
ei Be, h 
en ihre 2 Betracht 
Rafgn. = .* che noch 
finder ei; Aben gar 
Ahlen = tark =. 
voll; "als dieg = schun 
N, bartlog, b Niger 
gu, here 
üe 
der östf; er Westliche. I 
9, bu, de 
und K 5 


Die Bhota. 
aus, Send Sehr tapfer und lieben den Krie Bi 
serden den teen abgekauft; die Limbu Rd : Die Frauen 
irhamen der Waemi und Lapk’a. Sie verbrennen n =uch aus den 
en Gipfeln der WBerge, begraben die Asche und err; re Todten auf 
enksteine, Sie betrachten sich als Urbewohner we rn über gie 
ben ihre Sprache noch erhalten und gehören zur a. Gebir 
afse; sie haben gar nichts Indisches an sich N ae a Solischen 
det eine starke Mischung in neuerer Zeit statt. Sie en Lapka 
ifser als diese, weniger muskulös, ebenso hellfarb ix en etwas 
fig bartlos; haben noch kleinere Augen, etwas klei = Wie gje 
r mit höherem Rücken und tragen lange Flaare. free N 
gelb. Der westliche Theil ihres Gebiets heifst Kira ee 
östliche Limbu, der Arunaflufs macht die Gränze-_ deca, 
9. Die Haju wohnen in den vordern Bergen zwischen A 

Kankaji, unter den Limbu, aber in getrennter Dörfen "oa 
ern sich ganz von allen Nachbaren ab, Sie treiben Anka 
ı ihre besondere Sprache, begraben ihre Todten BE eng 
allein den Rävana, den König von Lankä; seinen Tod en 
e dar mit Tänzen und beklagen ihn in Liedern. Sie a 
»n aus Lankä von Räma vertrieben worder: zu seyn A 

einst eine reiche heilige Litteratur besefserm haben. 7, 

‚gnomie ist Mongolisch. Sie sind nur wenig bekannt!) 
’ir können in ihnen nur einen Stamm dieser Gebirge erke,. 
er früher in der Ebene wohnte und von der Indern zurie,_ 
rt worden. Sie werden einen Dimon verehrern, den di. 
nen in Rävana verwandelt haben; dieser hat nach dem alte, 

ıch in Himälaja geherrscht. 

Die Lapka. Diese bilden über die Hälfte der Bevölke 
kims, zwischen Kankaji und Tistä, einige wohnen auch 
-Butan hinein. Sie heifsen eigentlich H#or29 5 ihr Beherr. 
ıört dem Stamme Khämbä, der inN. O. Lhassa’s zrı Hause 
er wor etwa zweihundert Jahren die -ama des Landes 
rsten einluden, um Ruhe im Lande zu stifter- Seine 
r haben zu der weltlichen Macht auch die Würde der 

zeistlichen hinzugefügt. Aus dem Stamme der Kbämba 

Priester, doch ist er jetzt nicht von den Lapk ® vor 

Diese sind Buddhisten, ohne K und efsen ohne 
’ aslenz, 

4 alle "Thiere, sogar Affen und {de Elephant, am 


%, P- so9. 





Zweites Buch. 







,„ dann Gewächse; nur mit Widerwillen 

: 13 ®% zorkha unterjochten sich den Brahmani- 
IE au <<? noränung und der Enthaltsamkeit von 
p de big? aufen ihre Frauen und gestatten ihren 
Be . sie re Sitten, sie verheirathen sich auch 
u e Freibes® vegraben ihre Todten. Sie sind klein, 
gen nr Limbt* ” günf Fufs ist im Durchschnitt die Grölse 
4)” cht Zoll „+ gind noch kleiner. Die Männer sind malsiv 

a . i ö & 

. L „die Fraues® jschig als nervig, die Entwickelung der 
Ps „€ on, ehe gringer als bei deu Magar, Gurung, Murmi 
5 FT ei ihnen mern. Sie sind sehr hellfarbig, eine röth- 
en Berg” en Kinder. Es fehlt ihnen völlig der Bart, 
vapen nur #° und gescheitelt. Ihre Züge sind deut- 
E® ar Maar a abei sehr heiter und angenehm, Ihre Ma- 


6 #°’ sch, doch end, sie sind schr munter, durchaus 
z N 
+ 


chw 


je 


> 9 | sehr cim®? Pa aller dieser Bergbewohner, aber 
I P ee die aufge” ge" Sie sind unkriegerisch und entziehen 
FI sr wie die en ohne Widerstand zu wagen. Ihr Acker- 
Re 7? Unterdrück-® ig’ sie bleiben nur drei Jahre an einem 
g® jr nachlö = orswobin, um ein neues Waldstück aus- 

—_ #" dann a“ m sehr hübsche Häuser von Bambus. Sie 

en sie. een die Pfeile, sie leben viel d 

en hauen jfren 3 en viel von der 

5 BT a in grolses Mefser, Bän, welches sie sehr 
g” ges „tet a edensten Arbeiten zu gebrauchen wifsen. 

en IET ul Ten ver®® obner ihres Landes, ihre Sprache soll 
ERTE ei urn seyn, sie wird mit einem besondern Al- 


BR 7 gjeben 1). - Völkern ein besonderes Geschlecht, wel- 
in di ou Arischen Indern, wie von den schwar- 


dor (er ee, PR ich voP _rindhja unterscheidet, Ihre Farbe ist ein 
RP 2 ge nern do@ obliche Schwärze haben wir schon oben 
scP 0 ihre PP „erden als Mongolisch oder Tartarisch- 
et Pe ER sie peschrieben, womit aber cine grofse Weite 
we ge: „eo >R 2 
übe et us 
gahin 5 


79. hat einen ausfärlichen Bericht mit einem Wart- 


er 3” 
Chinesise Fr al Ps 0. ve; grmuron, PD 35. p- 118. Er erklärt sie für schr 
Bes fribe 


54 5 
_— BE” a weiter p- 19, dafs durch di 
camrun? PR; gi g bemerkt z © Mischung 


y \ e ovalen Indischen Gesichter und 4 
vursiel® u er Pr e° s einige di Sure 
« 


PErY ig haben, so wie umgekchre Räg'put durch Ihre Hei- 
ähnlich e> SE Fr) ag Landes Tartarische Züge zeigen, 
ee een 

wit den 3 
> 4 

„teht nde 

eutheR m 
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och gelafsen wir. Wir glauben sie aber mäher zls Tübetisch 
"zeichnen zu können , die Beschreibungen führern dahin, so n- 
entlich die Bartlosigkeit, die sich noch in Iskardız wiederlindet); 
’e Narhbarschaft mit ächten Bhota auf der Südseite «los Himälaja 
4 Spracherscheinungen deuten auch dahin. Weber die letzteren 
d freilich die Angaben noch nicht ausreichend 5; doch gehören 
Newar und Murmi wohl sicher durch de Sprache nach Ti- 
: die Sprachen der Magar, Limbu, Lapka habez: zmanche ähn- 
° Wörter unter sich und mit dem Newar wuszad aM serzui, dach 
der grofse Verschiedenheiten ®)., Um diese richtig zu ber- 
en, wird wegen der eigenthümlichen Beschanff: erg dieser 
ıchen eine genauere Kenntaifs erfrdetr Denn ie es 
Laute sind auf dem Gebiete der einsylbigen Spr achen sche 
und eigenthümlich und es gehört eine ichere ee uns 
tnifs dazu, um die Wortstämme von den Präfixen Ben za 
ennen; dann müfsten vorher die entlehnter BE 
len werden und die genaue Grundbedeutung der rn Fre 
t seyn. Ich stehe jedoch nicht an, die ET als auf 
ölker trotz der vorkommenden Zuammonsetmu Eu zu be- 
irsprünglichen Grundlage der Einsylbigkeit Der“ "gisbetischen 
a, und nach den vorliegenden Materialien zu" 
» zu zählen. mme vo 
ir finden also auch einen Andrang Tibeincher Fe etorische 
her; da diese Verbreitung auch wohl in ein® petrachten >), 
!t, kaun man auch diese Völker als Indise 





„of B. IV, 598. 


iahlwörter sind diese: Lapk'a. 
var, Murmi, Limbu Magar- Kal 
a, Ki kik tik, Ki katt 
Br 2 ne-ki eich 
shi »h (1. si) ei nis EUR 
um som sum-ki sei zgehu-iut 
pti be-si, li-shi bit zohuengak 
‘ gwa, qua nga-ki, nä-shi ba-ng® erok 
tu tuk-ki, tuk-ahi aus der Feuckeok 
nis nu-ki, no-shi  pärwatii Au chu 
preh je-ki, e-ki Frurteu 
ku phang-shi Armin 
[} kun thi-bo, thi-bong nö auch peamerkens- 


lichkeiten mit den Tübetischen Zahlwärtern si 
'e mit denen der Kanawari. 
. 62. 
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. R and 
„„ den andern unterschieden SERERBEEER Po Abs aamun PR 
' > eren Theil Indiens inne gehabt und heit u Punkte fogg,, 
„se z > © hei des Ganzen. Ich glaube nicht, il frü AUSe 
allge ner**"  — Verbreitung aufserhalb des Gebirges U der Götte N 
IF — ww Tnaru, Dhanwar, Dimal des 'Tarai schei- 2 Cultus Eingaaı an 
cd? 4 a de indischen Völkerfamilie zu gehören; da = Mr nur ‚lenen > En 
TG a Hint“ ter in ihrem Wesen und Sprachsysteme R erlangt die Be, Nie rei 
„I WEN die ei terscheidung jetzt noch schwierig. Die U von Unrejn e achtu, 
4 ra a die U ammes der Kiräta kann hiebei nichts ent- Ken ein, di “* Genüp 
ae sind, Ks des = der älteren Zeit allgemeiner für die Völ- Er ig vo als Ken 
4 ige _ Be nzen scheint gebraucht worden zu seyn ')- “elllich, F Sebene 
7 da ihr ? & 2 e Auseinandersetzung nur zwei Bemer- “ss > Onen il 
„döslichen ee SER % Beispiel von &ia, ihr Ir 
4 „° ET die, dafs wir bier ein neuc# eispi FRAGEN € Setzlieg 
A BR. zuer®”” n die Arische Cultur an Indische Völker zu d Richt Unter 
güpfen: ; ıc Auch Unre rw 
er ben, wie 5 d Spr N, Ver 
y . g,oN eingesammelten Nachrichten herrschte in äl- Zeichen d ache der = " 
2 a ar“ „aals der Stamm der Rhawar oder Bhar. Sie aullen hin der 2 er Betheip;,, Or: 
ge" au wer en und es sind jetzt nur klägliche Weberreste von Kerschu. unglie ing 
P 7 FE, gr Im zer we®  mGebirge übrig. Nepal,p.12%, Eastern India, x Winden, S en Une; 
2 » en ! ‚rfahren aber nichts nüheres von ihnen. Kr trägt; a bei x So Stel, 8 
« Puh n age er r ie vor, dafs ehemals mit den Tübetern verwandte Münze; eh h “rn x; 
5, Pu # 345: 2 „os“ Fuden den Gebirgs gewohnt hätten, von den Hiodn ei t den R% Ru 
5° p se ine im gagetrieben worden seyen, Er meint offenbar die t, Wei © de 3 rah 
ER, 4 ger 2 gu © gnirge wohnen, aber nicht, wie die eigentlichen : cher R Ahmanı 
> 8 gehe gem G e lieben, sondern wärmere, Nach CAmrngı.n's Be- Me; 3 Oder = es Se 
u MS; a Se ne Lapk'a und Limbu die Höhe von 40002000 F. de hai Sonne, „5 
ne 27 je wa nen ‚die Dimal und Mak’ die niedrigsten Hügel. Auf die ey irk ’ Gde 
00 a R Fiss = wie jener Grund, aber diese sind wahrscheinlich nicht bmg, rah “ N eir 
re) oz Fast a el 8.185. Kiräta an der Küste Orissa's gefunden; ich Gge, K ei, Ne thu 
a APR m oP" ..f.d. K. d. M. I, 97-35.) uachgewlosen, dafs Wir eich, „ 3 engen, 
mer Pi4 a ** N reitsl jos aufser ibren Sitsen im östlichen Nepal in und Mai a are elchen ern 
vorr „e” El em" eine Pentapolis im Osten der Gangesmündungen da, fi alt zu Amis 
werk zei ge „eh Pu ch > Sehi., "den ; Unter S 
ee a lires mi” „chelnt der Name auf die Bewohner in Ost-Ben- d en wi Wer 
En 2» an “ie ET urn, die, wenn nicht Inder, nur aus Hinterindien * ung = Ming, uf äh, 
= “ir. : er worden zu seyn; die ersten sind die eigentlichen Wim * b an, fer IL Tr 
mer gr ee Name Malnbathron wuchs, wie es noch mus dieser ist h; %u den Men Zi 
parte ar ara Sr br 8.2#3. Wir finden bei Ptolemains diese Välker Kl er, a eg aus 
guten» gi don 2 ope il, 2. ine vor Motardgor Mäder wein: Rh obrec 'ehe 7 Vie wi r Bek 
u TE ED jap va mlarei, wi Dmaris, wei minrumginem me Zeus a Ne wi 
gran ET rt yde "no die Bewohner des goldenen Landes, eines Theils Mei, 7 ne, Sıan d ° 
Gegend , Re Be ach Laos: mei Tois wurart uouıdvau: eur» Duales keu- br ta Su eı zu “ 
BA a ee roinfair, vol "uoö;. Die Besndas heifsen im Prri- . fen 205, d Henn 
ts a ee aeg und bringen Malabathron an die Thinne;van lien, Abe.’ Cafy h 
Tr»; # -# „ dast R & SE + « Rodoi Pr Bea nier \ = Pr er w s d ie A 
ie TI ze “ ER 19 pir net =u N = Ur gOGamt oh Inn h; ip: ; er SL % 
winter z or er zu Viorsda ZU TERE EEE Prgahggngn "— ori, . "di Mn imma, "ich 
BT u ee” it . mir Ing rt Aa ; 
ins ne er Us en big z 
ihnen PET A Lang ee 
PR sis 
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ıderer Abstammung zu verbreiten pflegt, wie es ihr gelingt, sich 
' einem Puukte festzusetzen, von dem aus sie sieh. zallzmählig einen 
‚wii des früheren Volkes nach dem andern ssr2terwrürfig macht 
"Gunst der Götter kann nur der Brahmane vermitteln ; wenn der 
e Culus Eingang gewinnt, wird der Brahmane wanentbehrlich, 
hilft nur denen, die reiner Sitte und nach ders dsesetze leben, 
erlangt die Beobachtung seiner Vorschriften «zundd Hönthaltsam- 
von unreinen Genülsen; es treten die Beschränkune auf 
sen ein, die als Kennzeichen der Reinheit der =... ee: 
vie der ihm ergebene und seine Ueberlegenheit Eee 
one Fürst können ihre Buellang nur sichern; WERE Kir nlinde 
Staates ihre gesetzliche Ordaung einnehmen 5; = #rt0t kauen 
Ver sich nicht unterwirft, hat nur die Wahl, sich = u ee 
zu den unreinen, verachteten Menschen gezähle = wird = 
die Sprache der voruchmen und verehrten FF" ze ist a 
»n der Betheiligung an dem gesetzlichen Stamte> a und diese 
" ursprünglichen unendlich für alle Zwecke überl ET ben, 
vindet. So stellt sich dieser Fortgaug bei der ” ne kein Eu 
den Bhilla dar. Es braucht sogar der HerrseP -  wreun der 
ch mit den Brahmanen gekommener zu = noen gelernt 
sche den Brahmanen sich hingegeben und vw@*" hiechtern des 
cher Ruhm es sey, aus den glorreichen me «Anlselbe ge. 
der der Soune, oder Räg’aputra, zu seytl, 


Be gaton Beför- 
Nliche Wirken ein; die Ghorka sind die TE lonien von 


s Brahmanenthums gewesen. Es könnert nz ein mäch- 
’n allein denselben Erfolg haben. Auch ER völker mit 
ch, welches damit anfängt, die rohen Gr iben- Im Hi- 


'walt zu unterwerfen, denselben Finflufs num" ‚g’hheil ver- 
‚den wir auf ähnliche Weise. jedoch mit zus per bier in 
ı Mittela, den Buddhismus thätig, er kom nk ordlande; 
"kannten Zeit aus seinen geheiligten Sitzen u orb reilung 
den Newar gekommen, ist unklar. et fsione" ohne 
> viel wir wifsen, nur durch friedliche 
lülfe zu Stande gekommen. Sc aufge. 
hen zweitens hier eine Bestätigung de® © Osten vr 
»es, dafs die Arier sich von Westen n# I d reiter, je 
#; der Strich Nichtarischer Stämme ra herrsch 
im Himälaja Fortschreiten ; im Ganges" ne Nepal 
Tundart bis zum höchsten Bergrückeu, jem «die vor- 
'eren Lande ältere Sprachen, östlicher "Es 


ne 
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eine eitfernlere; eine gröfsere mit den Chinesen, weiche das 
rüge dieser Rafe mit am schärfsten ausgepräzt Zeigen) 

Die Körper-Gröfse dieser Geschlechter ist Kris Durchschnitt 
s kleiner als bei den Europäern oder überhza upe ud Kauka- 
’ Rafse; die Haut gelb, die Muskeln weich, «lie Glieder ge- 
'ch gröfser und dieker als bei den Kaukasiern; er 
! untersetzt, stämmig, zum Fettwerden genceizt at = 
'b, die Backenknochen hervorspringend, der I 2 a ri ur = 
dick; der Haarwuchs stark und weit ins Gesie = öchwsch, 
"; die Haare dick, schlaff, stets schwarz 5 m Erg flach, der 
'ädel von vorne nach hinten kurz, die Oberfläe talt ist ohne 
opf mehr gerade hinunterlaufend. Die ganze en met Arbeil 
heit und macht mehr den Eindruck, zu ma ee A strebsamer 
uldigem Fleifse, als zu herzhafter Thatkras ft ai der ei- 
'hkeit geschaffen zu seyn. Die körperliche an allge- 
® Inder ist eine hievon sehr verscheden e- fache Weise 
arakter der Hiuterinder wird aber auf mehrf# 


zelnen Stämmen verschieden gemodelt =). grinieoränder auf 


EAP=P innen und 
ni on an; aber 
: falls in ihrer 


'hten wir die Sprachen, so gehören die 
iche Weise auch in dieser Beziehunsz 
hart schliefsen sich wiederum die Chin 
allein, sondern die angränzenden und ebe! 
Erscheinung verwandten Tübeter ?)- die Sprachen 
van geläugnet hat, dafs es richtig SCY > har man das 
seichneten Völker einsylbig zu nennen unsacd die Ab- 
' und vorherrschende Prinzip verkarınm enzstenF orm 
lavon zu sehr hervorgehoben. In seiner str denen weder 
Sprachsystem nur einsylbige Wörter- ®@" noch durch 
ıgsformen ihre Kategorie als Wortklaf=@r pezeichnet 
‘© Beziehungen als Theile eines Sat=© 


„1141, fgd. vu ol 'ome 


wie = Io 
' (Haminron) hebt, in A comparatire EEE zure art 
ves spuken in Ihe Burma empire, nach ein sind Be und 
'en Völkern hervor. Die Stirn und das a ae Nase 
an den Buckenkanchen breit. Die Augen Se _— res 
stellt, indem der äufsere Winkel höher ge sen 10« 


un Nom 
rie bei den Negern platt zu erscheinen ; die nreibung 
vig. der Bene 
otavölkern oben angeführt ist, kommt 
ehr nahe. 29 * 


„z.yötes Buch. 








unt der VW "örter bestimmt beides. Der Ac- 
onlern dio Sub a gechen die Einheit des Wortes dem 

zo mehrayYbie” un den einsylbigen zur Unterscheidung der 

4 wulicht, Kern wor sind, und die Mannigfaltigkeit dieser 
5 4 se zugleich W yeiche Lautvereine ganz. verschiedene Be- 
92 durch wneh® une der wesentlichen Eigenthümlichkeiten 
‚halten , = N re vertreten in ihnen die Ab- 

3 gehen. Zus” armen ‚werden auch durch Zusammensetzung 
* ammatische WE ze Wörter conventionel zu grammatischen 
‚indem eone” „worden. Diese Entstehung der Kormen hat 


er 
B P iet An - 
E EIN verwen „an! ion statt gefunden, diese vereinigen aber 


is zen re ‚tes Accents die Verbindung zu einem le- 
I eh je Km) j 7 
IS Ganzen’). e „yache iet der reinste und durchgeführtesto 


= Vinesische © grems; wenn mr Hinterindischen mehr oder 
* zer ee durch Zusammensetzung sramma- 

urch ihr B 2 jginen, von ihm abweichen, so liegt hier 
men zu g@” ‚dem Bewufstseyn des Volkes gefül £ 
ur in 1 E gefühlten Be- 
“_ e nati er p den Laut ausgedrückten und dem Gchöre 
gr w” "ch einer « ung der grammatischen Formen, eine zweite 

ei Pr en Bezeit Porn. \\ Ausnahme der A 

pH ‚Fa nnamesen haben 

E Pr „che am pren des Buddhismus in der Form der Pali 
at ; tn 
„r g3 „der die g‚irteratur wurde zuerst auf Uebersetzungen 


m \ © u * »- 
et nate" en günd tı ‚deren Kinfufs auf die Grammatik 
„„® er prä BT ist, 
nd? v_"nschen 2 „nier den hier erwähnten Völke . 
= in \s0 Verwand ; ern eine ei- 
a El en ® erwandtschaft: Vebereinstimmung des 


Prog N) £ . a de f S 
2 wie® y is Yorm = nd des Systems der Sprache, ohne Ueber- 
d Ber kter welel Ucber 
ww PELG nars x wien, elche, als Worte vereinigt, die Ge- 
yenthi Pr $ in den R ungen bezeichnen und den materiellen “Theil 
nd N re Verwandtschaft der Worte piebt in d 
BF" N N 2 z iesem 
a Fe pilden. a amverwwdinchaft des Volksan. Hienach hat 
Arme) c” - nähere” ‚„btheilungen von Volkern und Spracl 
$ > a 1en. 
der 3 folgend a) Rukkaing, die Sprache Arakuns a des 
Yalle nu s c weten jgt eine reiuere Mundart der folgender v) 
E a. 


Interim „sie Barmanen oder M = 
ww 1. Pi een he ger Fun ranmd?) (Mjanımä, der 


‚iekelt dieses 
PR entwieke meisterhaft am 
Barma, vorn wo seinem Werke Ueber die Kaw Chinesischen 
pr BET P- CECH. fgd. auch p- CCcxcn. 
TEE RE RTA N ne 


Sprache, 1, P- 
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irken); eine Mundart von ihr wird in Tenasserim &resprochen. 
Die Sprache der Singpäo im Hukhung-Thale erndd im obern Assam, 
hin sie ans S.eingedrungen sind; sie isteine Mussıcdlzert der Barına, 
11. d) Min, die Sprache der Mönloder der Peztaner, welche 
den Barmanen Talain heifsen; sie scheine zu Mkeisser der andern 
üheren Verhältnifs zu stehen t), 
I. in der Mitte. €) Thai, das Siamesische oder +54 «n der Bar- 
". f) Das Shan im engeren Sinne oder de Sprache de in 
nLao, dienicht wesentlich von der vorhergehenden verschieden 
Die Sprache der Khamti im obersten Irävadi— Thale und die der 
oder der früheren Beherrscher Assams sind azır Mdundarten 
han, 
* ia Osten. g) Die Sprache der Khöman C AK Fear rs #7 A rer 
er Kamböga. Es ist zweifelhaft, ob sie mit e en 
'erwandt sey oder nicht.®) In Beziehung auf ze amp 
rselbe Zweifel, . . 
bisher aufgeführten Völker bedienen sich alle es = 
‚Iphabets, welches ihnen mit dem Buddnimmtn ie für 
ıche zukam; sie haben es auf verschieden“ kr 
chen umgeändert. . assıdd Kok'hin 
ı) Die Sprache von Annam oder Tonkır vird- 
welche die Chinesische Schrift gebraucht z eitce, bei de- 
alsen wir die Namen einzelner Stämme be* = esınen oder 
ht wilsen, ob sie besondere Völker wirklieb ee endlich für 
ringen Grad ihrer Bildung bezeichnen malen y, ist nur noch 
imme sonst bekannter Völker gesetzt 8 inet Br vorzuleben, 
rbreitete Volk der i) Karin ( Kureare) ap or if Peru 
noch südwärts nach Tavoi hin und Inakr ob sie zu 
'n ihrer Sprache ist es noch nicht ern R Keösten mit 
kannteren gehvre; sie hat einige Achuli 


a herrscht 


ittelt > 
cl 


- 42- giebt zuerst 


r# of Tenusserim, iu J, of the Fe, A. S- IV> 

ıcres üher dis Mön. ‚nese Zeangwages, 
YDEN, p. 259. dann jetzt Comparison of Indoch* pr und Sprach. 
N. Brown, in As. J.of B. VI,p. 1023- AalpPE PFITZ E 
om von demselben, ebend. p. 19. p, 1025- UM 

der Shan, ebend. V, 602. 

IH, 955. 988. BEER 5 4, 1,138.) 
’r Ostgrünze des innero Pegu, in Thaumpe ( rn gene sprache, 
w, der n- a. 0. V, 239. Proben giebt, eim® Mehrer® ne 
ls für Shan, theils für Kario gehalten. —“ 

‚er Stämme 3. bei Caxwrund, p. 470. 
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„„r Jieses Volk die Hinterindischen Stäm- Indien _ 
a er un des südlichen Chinas zu vermitteln; Kokhin hina A. 
N en Karaian als eines besondern, früher un- Buddhigg in macht ins 
1 5 Polo PER, Zu „adwestlichen Jünnan'!). Die Karin er- Igion beküm t, siolı Jjedor 
„ Gebiets im weis als ein unterdrücktes Volk; dafselbe sch die Mert, Währen, 
L° linterindiet®_ m betroffen. Wenn die Karin und Karaian die Bild °S Conf, 
Ben nn inc?" dürfen wir die Karin mit den Urbewoh- ' Kürten ung v Nord = 
„chieden siu “s 2 an len Miao= se, in Verbindung setzen. Die va den Flülen s 
” 5 „üllieben cr je, das dritte Jahrhundert ver Chr. G. im Vega in ung mie R A 
ad biieb b#°* _jider Horden 2) uud sie sind in den Ge- der rn Nord. ndie, 
® anhänghger *” pezwungen. Es ist wahrscheinlich, dafs bien nen Mae dw, 
s BZ nieht ne gu auf diese Urbewohner viele von ihnen in 4 "mit Chein ht aus 
pP Fe dne. Chi? r „abe: und dafs mehrere Hinterindische Völker x \ Bern die 
: ; ‘. 0 verdrängt 3 grst später nach Süden vertrieben worden %b die Diese ee 
» 7 - wohnt N möchten alle aus dem Nordlande her- Wie a res Bee 
ei wahrsche! l ei n Alter 
“nr A " Yinterindien nordwärts in China übergreifen, he ” a da 
ag gie Karin Re re Hinterinder in die Länder, welche zu Dihpn die { ichs. 
Br yesthch un PRrO suchen: überhaupt dieses hohe, unweg- On * die ter öst; 
- > ee rn annte Gebirgsland zwischen Osttübet, Süd- Men an ig nd ei 
ce, z "och so we 4 REN Mh dem obersten östlichsten u Ävadı, Pal Nach z 
> e 5 er zul Norılwv yustet Sitz weprönglicher Völker, wie Gondvasa Rad Gieyar Va “en hin ; 
» Fr gese 3 dies von allen Seitenvon herrschsüchtigen und ” ehi kur Noch, 
os s PIE lies ee en doch noch widerstauden haben. ding m die Qu höcha; 
em er „anuile grofsarliger; es ist nicht allein ein Tan Süden ei ellen de N 
Pe p) . r x ° vie N er „mewohner eingeschlofsen hat; es drängen Indisch ee Ba I 
es - in iese ne Brass die verschiedensten Pass uder - En wo 
H ee gar! et . mo - aber alle auf dafselbe hemmende an, & ler inen un 
nr 5, en einant iR erg he Norden und Osten die Chi- a Werten Sty 
wier N ve, PLLL w hi i unter ih ar _ diese letzteren selbst ni r Bug u der 
N iker £ > zaden um ee in ist doch die Hei- in "Adhis A 
Balwe! = em rank ne ok im Su = ws ee und als eivilisirtere nie Be a Erxt 
enen N? ar yilsat sie rohen BR ner | ron Landes undräugen, 2, a Bl PPagns 387 
uch IM fe gegen er gegen Norden. Die Quelle ibrer Civili- Er Abyı „rad, " Saue, 
Br ir 54 ER Richt nus dem sie alle huldigen, ist ihnen aus Ri a Kun, 
Yalken ‘ ; gr ‚ zuadhie? we p. Pr Re ein, 
ae zu pe WEN Rund Me Kraus yo Me > Mir 
BE f ner „a, Nanrent A ment l, p. 1il. — Heuer [Mm ug, 5 q Ah, 
al Pr o aenat mm. y11,%55. giebt gute Nachrichten über sie, er a as 
’ [235 Ir Kaukasisch r . >. ee) 
so a ;’ uf autnisch, mr xN . un ia a Ki I Kur 
re U ut 7] e an Asiat, IM. Ser- X. Ir. 54, p- 544. u v Nonne N r 
x ax 
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a eek wie es scheint, aus Ceylor zugekonwc; nur 
u China macht insofern eine Ausnahme, als das Volk zwor 
Bukdhisisch ist, sich jedoch wenig um die Vorschriften seiner Re- 
gion bekümmert, während die Vornehmen, wie bei deu Chinesen, 
ch die Lehre des Confucius zu eigen gemacht haben; hier kommt 
® Bildung voa Nordeu, sonst aber von Südens wasad zwreht von den 
üsten aus, dea Fläfsen trävadi, Menam und Wekhons folgend '). 
® Verbindung mit Indien war zur See leichter als RER I 
samen Nord- und Westgränzen. Es findet auch «ein Drüngen 
politischen Macht aus dem untera Gobiet® nach EV ik 
I hiemit scheinen die Einwanderungen Hinter üandliescher Völker 
Assam ia Verbindung zu stehen, über; 
In diesem Lande treffeu Hinterindische Völker wu Tübetische; 
fie letzteren hier älter waren, ist unklar; sie haben = niet, 
es scheint, überall das Südgehänge des eigen ecke" un 
'e-itz, Im östlichsten Butau wohnen im Norden ee 
! die Aka, noch östlieher die nahe verwandter a ee = 
'z, die Miri sind ein Theil van ihnen im flacher Fe u 
' des Diboug nach der Laugtamkette und bis 2 is Pre 2 
rävadizuflüfsen hin die Mishmi,) Wir könne u aber we 
dieser Völker noch nicht bestimmen. Tübeter ge heise 
’eiterhin; im höchsten nördlichen Schheegebir&® wid Talu- 
a die Quellen des Lohita im Osten, dem RR das ist 
Auden sich ebeufalls Stämme, welche Lamm haben die 
sch sind ®). Wenn die Abor nicht Tübeter eennische Gebiet 
uder hier einen starken Eingriff in das Bshu r folgen jetzt 
Im Westen der zuletzt erwähnten Tübet® 





orden seyn; 
Buddhismus soll erst 540. in Kokhin China einst nn @ründer des 
zu etwas früher, 307. 8. Essui wr le pPali, P- omuzmmde, wie us 
ı Barmanischen Staates sollen jedoch aus dem Gnn 
t zu Lando, gekommen seyn. he5 di 
bor und Micha zeigen Verwandtschaft ja der IP ben 
’ Achwlichkeiten mit der Siazpho und Barma = ne 
p- 1026. Sie sind aber sehr wenig bekannt. u. .° 
6, 24. Kırıau, 
x, Hemoir of a survey of Asam, in As. Hes- KV eiische Lund 
!—#17. Einige Nachrichten über diesey öuliehst® Ass an Bu 
u Gnrire's Journal of a visit to the Mishme® u diese völker im 
4, 337. Ein allgemeiner und genauer Bericht über ne © a Fe 
N. Assamsı Account of the mountain tribes on ie 
tier of Bengat. By 3. NcCosn, ateht in Am -’“ 


_ Bnvwn, u, 
Kırran, I, 





97 „weites Buch. 
‚me, von denen wir nur die Namen auf- 
„ja stammen ab von dem gröfsern Volke 


hamti um s=“ . Iravadithale und sind daher ein Shan- 
amti im ober _ haben sich die Singpho festgesetzt und 







güden Sadije® angst sie stammen aus dem Namkiotlale 
Khamti ver€ grande und aus Hukhung oder dem Kyen- 
„bern Irava € noch die meisten; es ist ein Zweig der 
„ bier wohne#®”_ salsen aber auch hier die Assamesen 
Weit fü? Oberassam die zahlreichste Bevölkerung 

> welche ##” „echte waren die früheren Herrscher des 
Fe ihrem Ge* „ahmanen aus Bengalen annahmen, drang 
I gedem se „rache ein, erst am Hofe, nachher weiter; 
gyengalische  pte noch ihre ursprüngliche; nur die Prie- 
urangzeh’s “ _grstehen noch die einheimische alte Rede, 
Freren Cultus ® zaniken erhalten und eine Mundart des Shan 
# den alten CP em die alten Assamesen herstammen wol- 
4 giimmel, en at nach Hinterindien verlegen. Von den al- 
also ge ioran, Moamoria oder Muttuk nur einebe- 


eg wi x eo i 
sr Pr sind ‚hiedenes Volk. ®) 
? e® in ve sam finden siel , 
gr ® kein „rassa ı sich mehrere Völker oder 


E > te, F x 

ce’ md UP" wamen. Zuerst die Kolita, welche Ben- 
z De sen jene gindu gelten, weil si 3. 

£ chiec ER b ’ sie reine Gebräuche 


s = . und zu “jdra seyn Bären ursprüngliche Bewohner 
z eh solle! mi er mäarkirt, Chinesische Züge. Nächst 
e wohl we a Dom oder Nadijal, die in demselben Ge- 
= oP chen s „gtlicher in Kangpur. Sie gelten als un- 


“nu sind 


F 





£ - “ge, SIE 
nr züge 


art ® , eo 
6 o Mi i 

be JE „ge wie d 
ae ; 


”„r L) w a7 f ‘ 
= ed noch ehr zahlreich in Mittelassam und befolgen 


Kolita die Gebräuche. Sie haben stark 
„ewohnen auch zahlreich das niedere Land 
wand und in Rangapur. Sie heifsen auch 


s jch also als Abkömmlinge der Kriegerkaste. 


„ce? . „‚birse 
ö ud - ‚gt f m i x z 2 , 
\inesi®* 4 gracht ‚ .ggalinch, aber die Bewohner Kak ha Bihärs 
er dew un B€ ne Sprache und dieses wird wohl bei allen 
N fi 


ig acang #7 -# ” „ine aß R 


„ aprech! der 
„Ir , 
haben meh 7 


” 
sie benk vr gt 
# 





N: 4 
Kokhar © R Be : ze = ‚02 


gewesen seyn; deon ein Zweig von RER 
aunt uf Asam, \m Annals of Oriental titerature 
r » 
c Die richtige Orthograpbie Ist Asam, dan diesen 
heimischen Namens Aham Ist; die Assamesen 


Be Be: zus di 

u 0 of ae gern“ 

a. Fi , „“ .n® of. vr, 071. 
1, 239. i# # in A 
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ini-Kokh, spricht noch eine vom Bengalischen szunz verschie- 
ne Zunge '). 

Ihnen sehr ähnlich sind die Rabka mit eigenthürmlicher Sprache 
Hangpur und Vorderassam ; Ihre Mundart ist der der Pani-Kokh 
e verwandt. Endlich die Mek'ha in dem wealdizgen Vorlande 
us und Butanı Weiter westlich sind noelh die Ueberreste 
Tharu, die sich den Rang der Kriegerkaste zuleszens, Br Be 
Aussehen beweisen, den oben erwähnten Wölkern tige 
eyn; sie sind jetzt veruchtet und gelter als ern = 
vonihnen viele Denkmäler übrig und sio „scheinen Wi AR: 
eherrscht zu haben ®). - : 

Vir wollen uns hier nicht damit aufhalten, Te ae 
eben, die über diese Völker berichtet worder er gs = 
r nur wichtig zu bestätigen, dafs auch im den as rn 
r Indisch gewordenen Stämmen von dem östliche" “ ge 
iorakhpur die Nichtindische Abstammung sieh a 2 e” 
chen Eigenheiten zu erkennen giebt. Wir er die Karen 
‘Berichterstatter, dem wir folgen, mit Chine#i=@ bezeichnet. 
milie des südöstlichen Asiatischen Festlande@ es, Züge 
arsprünglichen Stämme Kämarüpas haben > no eeiichen Ur. 
eutlich beweisen, dafs sie einen gemein® = ep ‚ welche 
‘t den Chinesen und den andern Nazionent mas chen waren 
‘ Rafse des östlichen Asiens bilden. Ihre r wrerschieden; 
ch von der Bengalischen, die sie jetzt og auch nur 
ung solcher Stämme zum Hindugeset=@ Skerbau ist go- 
uche des Pfluges statt der Hacke beim = Thharu haben 
it dem Wechselder Sprache verknüpft- Be ira dt inDi- 
hinesisch-Tartarisches Aussehen. Von den „welche ei- 
ört eine beträchtliche Zahl ‚,zu ee dern Hindu 
chaftlichen Ursprung haben und yon einer ° „tark be- 
a Röfse sind. Sie sind in der That me G esichte, 

zu dem Volke mit breitem und platte 


stliche Asien inne hat, gehörig.‘ ?) 

ww. Hanır-. 

7. 

a. ©. 240. 251. Eastern India, u, 504. 9? 
f Hind, 1, 215. BE 
547. 552, I1,342.740. Alsähnliche Stämme eanit Ieparus As For 
- noch Dimal erwähnt und Dhanwar neber® Dim 
IX, 615. Sie sind alle Bewohner des Tara) oben = 
als Sitzes der Mekh; Nepat p. 1235, 5. @uC 


Eastern India, Ill, 501. II, 342, 740. 


Zweiter Buch. 





nie die wichtigsten, weil wir won ihrer 
; B # gren haben uud dadurch im Stande sind, 
wur r hi ur = aufzufinden. Wir schicken voraus, dafs 
ne bs Kankaji wohnen, jedoch stets nur 
27 kai en en Vorlanle der Berge; sie 
ol. Be waich® o UM. Fufs hoch sind, ja sie ziehen die 

rn über o vor, die sie ausroden und mit der Hacke 
FEN Waldstri” „rtuft dieses Laudes schadet ihnen gar nicht. 
Pi die böse Er- 
2 N nach drei 


cm’ 










wohnen nie 


1er zwei Jahren nach einem neuen Orte, wie 
ie haben erst neuerlich ihre westlichen 

N un Dimal. Mi leiten ME welbag von Butan her, 2 
’ 2 ‚enommen Us Ne s): „obwohl sie vielen Verkehr und manche 
ren von ia” guimbu,Lapka, Kiräta und andern benach- 
7 mit det? ind die \lek’h doch in Sitten, KBeligien, 
” x mmen haber#”"? ein besonderes Volk. Sie sind hellfarbiger 
a nd Ausscher®” und besitzen wenig vonden regelmälsigeu 
win (KokInst Form des Gesichts ist stark Mongolisch, 
Hr Hiadu. v»’ „y eichheit der Umrifse begabt, welche sie 
#",; mit einer jeteren Zügen derselben Gattung hei den 
. een den maf ‚orüa unterscheidet, Sie gleichen mehr als 
- Berge in Farbe und Ausschen «den Newar, 





- gbu wrrch 
La R olk an u und ihre liehte Hautfarbe hat eine völlig 
e schhbit 
# „ch 
= ei ac wogeg* 
> „ee xiele 
> Ä PT 
r# pe" galt det 


je Newar oft beinahe einen röthlichen An- 
niekh haben in Gesicht und Gestalt starke 
us und Bormanen, und sind wie diene 

Rauchen uud Eisen von Pänt) schr ergebeu. 
„en sie schr Opium." 


de 


ri VE ot wesen ie R Zweifel gelafseu, ob Wir die Mek'h zu 

s "gen hier ginterindischen \ ölkern zählen sollen, zumal 

= re der den „eiwsehallliche Rafsen - Achnlichkeit besteht, 

war T zu die kr dafs die Mekli mit den Garo jenseits des 

gno® 1 zeigt aP von verwandt sind; einzelne ähnliche Wör- 

w— u 7 am ae. in mehrern dieser Sprachen wieder finden, 
unte 


wi „it we FIrResi lie z 2 4 
Die Sp Pr ch zugl® 2 E auch rl ER inschaftlich mit der Newari 
x s’ Mei eu überhaupt ?). 
ap - Pe -h 
Brahw - je 
ser} 
ker Io 


r ‚ir „ieht wohl von Norden, nur aus Osten, her- 
j) 
und 50 I 


t 4 sart 
5 g> hie (a 
{ 5 A. Gayrnzut, in As, J. of B. VMi, 023, 
oder Neun ;® 9 

Da W ech“ PR] umge Boweine i 

Du f' a2 lg hier eig sweisszu goben; ich seinu nuch 
— £ ." orte” u: das Newari ist aus Kirkpatriek 
un EEE ade 


» 


vs Sr 

gynae: 
vs 

zyich ball” gs 


die Min 


Kar 
Baum, "nah % 
Kin. Ban 2: 
n Dia na 
Nug *hor , & 
63 
Uiu £ Mög, an 
® ir n . 
re oh Wör., mu, 
a mu 5 np. > M.x 
In Pe “| 
ng ) in — ) r da a 
Sie an. -t 
4er hr Ge un 
v ki 7 x un 
Mon digen the n 
L w Che “ur, 
Jr © \ Zu 
zu a ” u. } ORr, 
[7 u N 
ns a7 u Fu \ ine 
% ber . m 
ER’ . ar 
in |. “6 
x ti, 
a a ie 
t« or ı ee ey 
y — u 
= “ 
ans’ Un 
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® kögsen and die Mek’h selbst aus dm Ostern kommen, scheint 
Kiawanderung aus Hinterindien in Assarım azı2d won da weiter 
m Fulse der Berge anzunehmen; die Asszrınmesen stammen 

aus Hinterislien und wir halten uns für berechtigt, dafselbe 
ie ursprünglichen Mongolisch benannterss Stimme zwischen 
sam und den Mek’h anzunehmen; vielleicht safsen solche 
* früher auch weiterhin in der Ehene des östl ichen Bengalens 
1d von den Ariern zurückgedrängt oder indianisirt » wie die 
und Ahom. Die Länder im Osten Kämarüpan’s waren noch 
ange des siebenten Jahrhunderts ganz ÄHra eier 
 verhlieben, in Kämarüpa aber wenigsten uechleue age 


it), Ü 

' noch übrigen Völker dieser Ostgräuze haben 3 : a 

Äinge Wichtigkeit und wir können uns mit ww —. As = 

r entledigen. Im Berglande zwischen dem nee 

‚atta sitzen im Osten des Bengaissch er We res des Ge- 

sie besitzen auch einen kleinen Strich u reitet- Sie zer- 
wenig von 


‚d waren wahrscheinlich einst weiter W ee 
viele Stämme und haben im Allgemeinen 7 4 O%sten Grade 


ı angenommen, Sie scheinen etwa bis = 


m. 6. sn Lapf ®- 
wad wol er. mi wer 
bar barowa anbong phye 
ha Air nggd Kat 
iuntie rangla along duhom 
[73 
'ah na-tck  nga gaa ng» 
un-phang boibi-phang pbün shima . ind 
tor shell mpri mik p*® en ua. m W. 
dokum mukrun mi mekhe at ı welter ab 
Zi cher » 
1) mundke, 


örter io Mek'h stehen auch von den non p s 
Anlichkeit da Ist, nur durch die Prägxe ver a Au. 7) mun- 
3) mun-tum. 3) mun-bre, 5) weren-bhu. 9) a rear der Gare 
(n-0 kunnu; weiter hat sie keige, Die ZB dafs die Matsja 
itgetheilt, — Ich habe oben 8. 127, bemerkt onen Bengalen 
hen Geographie jetzt irrig nach dem nordös vr Muh die 
en. Es ist mir wahrscheinlich, dar der N wird im Präkrig 
ser Vermuthung veranlafst habo; denn Mar) 

. Josın Eimer, 
ı# on the inhabitants of the Garroue HilES> rt af A du 
‚127. und besauders Fr Hasınzons CCUH 


ere. EZit, I, 246. (gd. 


Zzwss Buch 
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. mE 
ufse i 
ih 
res südwes 
stliel 
1on 


ygarıs 
ale = = 
„ie var Sum® see 
’ eG „ar sind in Se ruhen 
gundem e > 3 : 
Geier «er flache ee eg kurz 
enden on Ir = 
7 Gar Auger” num, gr asen, klei ER en 
air Augen nen Sue et Te derben Naupts 
. tasintinc 2 oder eschrie 1de, zer; en, N tadı K 
P- he’* sogena ben ; si icken starken ” Fan 
Pr ö „weile Be im nannten SEE en de | : : 
w_ & qertälit le en der G c Sun Aarau: dutch : ; : = 
Pe _ ; in € biete vi ö zaro i 7 . 5 Ä 
= | Ä vi Zwei 
ET on oder sog zunnten Kür’ ler kleine ist noch ER ! = = 
z ee nd SR Wir al Stämme sehr unbe Tom gg ee 
£ | | | 
g im Dat sE Garo, i sio all önnen hi Bausel . , = 
z E = gi = ai a & ana == er ihren bene ahmanj och 
fi . m 3 | 
- - : : R no, im Bad u AUS nlfalse ch keine us, Bräu sch 
Be a Bn Singpho Ber ohngefah re Onter Kr | | ; & 
ei d vo ” Br ars r die N se ns ho in 5 | 
7 re ” n da „int vr arts ım w Linie v RE re | = = : 
e£ Pr Manipur; est ist ri esten de on Sadij ıze Ist d n. 7 = 
= = a 3 x msn 2 >, EEE nach = Bat Berg Ray ei 
| im = 32 cm ie E} 
“ gater Kakb® und en ERSTE Se nach dem ni e anTn 
. ie m } > w yes | ; 
2 z a an er = ng Bun eier Volkes N; in "geschrieh Al 
. ji | | 
2 Z a N hass in Garolan ‚SE die " meix Anipı ehe, s 
” . Fi . o c 4 n. | | 
er ea” „d° waldgeb'“. hinein. Sü eb nn a Ha | 3 = 
r t jet rer tömme Südlicher RE U BB = = 
z Südliche are m wei r’s *rsch Per mm ich 
Ge en) und anze I Sr =, kon 
: 2 | Fe wieder u nipur ten Wir ein Ndte H; 
gerge® ee um ; sten bis aufs ehirge Dir | ; 
= = > & de ‚el este zxebir usdehnu ° er ı üb "iner n 
er he cn ‘ nahen = duls si Bergkotte Tripu "2 ker a ya erhaı 
5 = in „ui en ra’s Ind ushit st pt 
e 2: en e- > Se Nord er de len dur » di 
„ jer? s ‚ohne t einem S irerer d Se ieh ö s R : 
‚b a’ al Sausk a rat er = 
ei ee Eee pol s haben v skritworte b achbarvö iets w ud Tan io ie ag: 
ner des Pi .' 4 Kuki are Au Tripura ee ai ı Kr 3 e - 
3 % 2 zn | v a und K' ‚ die B Naga für L; Ken Alte, 
, - pt KhasV“ (Cossyah, K er w utur A ! e 
Gintia „ar® a „ Khussi Fa ‚air n | 
V = „jgbowob er“ der uns es ns N | Z 
en “ P „ man s aus d geheif: im aus au h det der 
2 Ku v“ nn em Hi sen w Nord d Zw; 
von den »” ak hart jat man u seine B we kan 3 S ; 5 : 
= i en ewohr ekar „ em "ri ız Boy » de 
4 Nr a ant und Ihr icht ich Hat > 
e Kak’ Izew * un A Aw; 
er ID har endet e v Ye un 
Pt rt gion, and tamı = 2 : : 
‚* Un ıh un in ER ne L 3 | | ; : 
of Fi ‚ver nt o he Koukies een Am : 2 | | 
r er or Lune Un nn : | i 
> er es ’ tus, Awı un ta or vi] | 
: u Lane nr INK, tain li Und ’ Ik 
mer: nen 3 0 Lrax ons N in eers ch x de u 
Fr uud Met ‚mn Mac As ECKE il r 
= = 5 ner en Ir du RK 
‚ oben S De Dur . 
S. 455 - Dan en. S | er x 
ae : e= & un 
Ina. 7 en 
ie Bun eie 
a, Bram, a 
E er Kirn 
PShon, Sin z 
at, De ou 
er; Di 
ar era 
auf, 
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Hauptstadt Khaspur heifst, gehörigen genannt. Doch können diese 
Namen nur als Nothbehelf der geographischen Bezeichnung dienen; 
iber die Verzweigungen und die Verwandtschzftsbezichungen 
ieser Völker water sich oder zu den grofsen Weller n Hinterin- 
iens wifsen wir noeh nichts, Sie sind im Al gemeinen sehr wenig 
»n der Brahmanischen Cultur berührt worder. arı2 meisten die an 


® Ebene gräuzenden, am wenigsten die im ders WW äldern hinter 
TWur za» den Höfen 


ipura; ebenso wenig von der Buddhistischer. ri 
* kleinen Könige in Manipur, Khaspur und Cs "intiapwr \s durch 
' Brahmanen etwas mehr Civilisation verbreites weorden, mit ihr 
jleich als Hofsprache die Bengalische, Den Urbe vv «> Farm «t Werden 
sehr geriugen Abweichungen die bekanntera EX ies torindischen 
fe zugeschrieben ; ihre Sprachen weichen von einmrm gr 
in Manipur allein kennen wir zwölf verschieden @- von denen 


meisten unter sich sehr abweichen. ') it de 
Das gesammte Hinterindische Völkergeschleeh € » a : er 
st verwandten Völkern, den Chinesen und Tübeter" he dee 

‚ RR ER Fin 8; 
eint auf einer niedrigen Stufe der geistiren Anlage nicht 


ürfen überhaupt annehmen, dafs ihre natürBehe - selbständ!. 
grolse ist, dieses zeigt sich in der Abweser BR ns n 
usbildung; auch die Tübeter haben zwar vor ie Dienste 
‚ wie die Hinterinder von Indien und Chin®#r on Nützen 
sildung erhalten, sie haben aber einen viel Er ion vor den 
gezogen, Mit Schätzen der Natur ist Hinterä = stigz®te Lage 
ı Ländern der Erde bevorzugt; mr <iviälisation, 
Handel zwischen zwei grofsen Länder = ü € 
und China, doch hat bl Anar die F' anigkei,.n me 
;en Begünstigungen des Schicksals den ee Staats- 
ziehen. Auch als Gesetzgeber und Ordner a a = 
ngen haben sie auf eigene Hand nichts gele!" i 
’esen ein angebohrnes Prinzip der Barb nn us kommt 
rer, willkührlicherer, grausamerer DesP der Sanfı- 


rn 
vor; der Buddhismus mit allen seinen Lehr® pie Orien- 


Milde hat ihm keinen Abbruch thun könnet den Grad 
Verehrung der Herrschergewalt hat nir& en 
ın erreicht, wie ia Hinterindien, 
ee hat sie 
r man 
ntlirhen Bowohner Manipurs nenneu sich moi be BnowN nicht 
nei muf diesem 


“ Siamesen jgehulten, was aber die Sprachpreb® n amen 


. Der Versuch nus Barmanischen Angaben und 
twas aufklären zu wollen, scheint nicht ratbam#” 


a 
nn 


rare 


ne 


ze 


Hr 
a 
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Steffen Die ya 
des Indisch rent | nd N 
ze RER Brekipeln. >chieden n Körper, e 
ie jedem " Ihre ennzei 
e ee ion keinen g1, an, weg; 
- “ T a e 
N wietet, wie die Inselwelt des grofsen Meceres im Fesammt = Stamme Pre, 
I Fl ‚ürlige Erscheinung einer doppelten Bevölkerun ( is Diagag ar der ber We 
+ * 4 “ ” Pi 
ss " . gehören entweder einer negerartigen se ap ka " dieg be Fon in Beinen, &e 
ne , ie le . R rz, r4 ein 
” ge eg une Malajische, theils icht = tere je: eine Besehr, 
” e 7.® ie zwei Hauplabthei- G ers kräftig. 
= Ei BER ptabthei li 3 fie: 
Ed ER etwa je nachdem sie im Osten oder im Westen ‚ ver sing in Zoll (Eng) d 
ie = Bheee er sie in eine vordere für Pe Mehr z Krafg und : 
« sische ; die vor = eiapt; e 
Ei a „sche ere gehört eben dem eh die enheit engen.) als | 
„ si > Er 
+ pP gigen Stämme finden sich im Archipel mit Aus- Es int rin Körperg 
ar ‚eo 88, wo sie allein oder beinahe allein das Land Ye Ausg der M erlien] 
Par * iR $ Kezei ä 
. # . ’ Ja em braunen, en m nr ehren Eilande, Vor. Die und die ch cha » 
rs 5 Ficheit und SMEL a en bah  Mkckanynn ker 4 
2 d; gie mind ohne el von den braunen hi “; Noch 
P4 „* P gie ı = “ en bra Ich Am ; ng 
ee +, Wilduifse zurückgedrängt; auf den Sundainseln Ben amp ME ku nd) 
e ee ger historischer Zeit ausgerottet wyorden®), Sie fin Öndern, or Aug 
er L gr haupt vor der Civilisation , wie die Nordameri- Bi un Ya H Ri lei, 
TA . if e’ f der an Bildung aM Weitesten fortgeschrit- fen a N anf edeyha: be is 
ER » d sie ; "h Kie eiten. 
EEE „chipels , Java, sin ganz verschollen; sie Une au aba, Kı 
E\ N det Pe Sy a! Yaupt pur in einzelnen Strichen vor”. Die Sn e Gegen, en; die 
To N ws a’ r = pu@ kraushaarig, Woher unser Papua; die or, Ha bnen 
ut „er u oder Negritos; IC tragen an einzelnen er u har a h 
oo aut „ge en eger "elle, uiy ie. eo gli 
RT Sn „Wü  Geien.n 
yayen 2 wie ‚nor ist Insular tanguages, in seinen Gy. "dar "zen 
me yet se B polynes! gasa.p.s.mmet: Mither, Eurther Polyarsian. vad Ko Ping ch ha sen. 
hun ” eh urks- Londo® Kowi-Spratht 1, 1. fga. 11, 208. nennt die deln t rap ag r er un, 
ER ur u Deber = =. die yöiker brauner Farbe im Archipel Giger ah Pekajı ei so = der 
gr x At, got Mala) bei ren "hr A 
ist ae ie Any de 
Wr ern sinn®- u 7 ug Nopn mM: 
amt" uch = Queda nut Malncea Samang. Rırıka Uy “ nn Pa “in 
en a sie Igotol# “ ndaman-Tasel0- Auch auf andern Inseln 9 ut, ee, En Pe 
e) ger gen neidne isne® gant in Ihre Hauptsit#t sind jest Nen-Holland, Ay Cap %p Un Er PrFigie 
a\ auf Yin sie Nest unbl „or die südost angränzenden. Die Nicobaren sg Okeig . in 53 Ay De u 
a sie ha MT u.uinen wi canwrunn, > 33. Hauran, in As. J. % wei ne ie ee 
je die nn wewohnt ** ha Mischunk verschiedener benachbarter ww Yron, er u 
nes yon M y7. erklärt sie Mr ne, die wicht salajisch Ist, heier. DR, et In. u 
n yill, a u che, Mn; dr Ober, tr RER 
ak jem di, Wan Tr 
>» 
“ro nd < z 
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Diese Ausfral-Neger =imnd aber durch 
Afriknamischen ver 
schheinen bei 


sw =ichen sie 


Namen. 
he Kennzeichen von den 


‚men, wenig bekamten Sprachers 

me abzuweichen; ebenso sehr 

Sprache des zweiten Volkes ab. 7) 

n seinen einzelnen Stämmen so #chr überein, 
Ihre Gestali ige 


eine Beschreibung ausreicht 3}. 

| kräftig; die Männer haben ir ZPerrehschnit 
‚oll CEngl.), die Frauen 4 F. 11 #- HBere Onten 
grofs und schwer, aber nicht miszr epilde Die 
ischig, als muskulös. Die Frauen a eine 
es Körpers kleine Brust, ihrem Pu ee 


'he Zierlichkeit der Frauen Indien=- N 
Mund weit, die Zähne, wenn nich" reg 
set schön. Das Kinn neigt sich = er za uffüallend 


’inkel des ımtern Kinnladens ragen iemli 

‚chen sind hoch und die Wange daher A zu 
kurz und klein, nie hervorragend >» ae: Mor- 
‚ugen klein und schwarz, wie bei or nit g6- 
utfarbe ist gewöhnlich olivenfar bis I keinen 


eiten; Klima und Lebensart ee Wes. 
ege® in Su- 


aben; die hellfarbi i 
ı ; die he! re ee ET em 


wohnen aber einige, wie dıe 
sondern ist 


die glänzend schwarze Farbe der NEBE”? und: das 
+ Übrigen Unterschiede vom chen nerer veunden. 
in Büscheln, jedes Haar ist spirulförmi#  Jimiceen: 
höher und der Hinterkopf ist nicht SO ab jse Jänzer 
re nus dem Gesicht hervor. Die OberlipP“ hes nildes 
so sehr dafs das Kinn keinen Thoil des ECHT nd mie- 
ch den Mund gebildet wird. Die HinterbacH@® , „inem 
Negern, die Wade aber ebenso hoch-“‘“ kıein, 
ea. $. Rarrıks, I, CCXXXV. Sie sind alle eschre 
von sehwächlichen Glieiern. Die Andammne# —— 
In the Andaman istands, in As. Hrs. ev. 
iwrurn, II, AO, rafse 
ji. die Pete bei Hırrkn III, 1140. Ueber die Fade 
njischen Völker unter sich s. besonders RAFFF er 
uns 
sen-eolowred ; ich wähle die richtiger®e Be apfer- 
. Rarrıes I, 50. sagt: sie sind cher gelb, als # des 
‚ und Cnawruan, I, 23. bemerkt selbst. dafs ri 


» Hautfarbe sey. So nuch Manspen, P- 14. 


nen 


” 
’ 
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der 
„euer Linie; di 
yutet ee ie Javaner, di 
mipels, di ‚ gehören z. ie in ih 
re , die armsel zu den‘ ihrer I 
„ilsten. Di eligen Daj en du „ebensurt 
eu je Hautfarbe Spore die re a m 
’ rneh: anni 
Jana u as Das er und en auf rg " Bey; 
nd au usnahme d ar ist I} nn, Erröthen ee öfker 
PA) nd auf der Brust de es Ko ang, glatt er An 
nr aehwach, rt Münn pfs int os s en sel den gr entweder 
et Inselbewohner Si ll. En Pa, In Go Wort 
v grmanen > ind in G und Ch we, der e W; 
pieden Sur ühnlichsten estalt und i an 'eden Iche gie 
„e „ = u. ie sind mil eher So Farbe den duben Et ding, Kr 
ar 5 ‚ unter sich sch; Worto E = von diesen Süq die mi r Spra ligt 
< ger’ unähnlich. r ähuli ein sehr d geh, ih chen: 
; Mali ch, aber eut- alte di Stehe, Fer gen ’ 
alajen den Bewohne nr Fehön; Made sc, 
even ähntiehsten sind rn des westli FR a Aı 
z zii n erwandtsehaft mit = . TE auere Hin- Ro Ahulie . ’ die 
. [ s gehen; nicht nur die a hellfarbi Sprache, dafs lafgen, "ich a he y,, 
P Inse Madegars igen Vö “d, en ufy Pise 
„”g In des Meeres zwisch en im W BEER ER in der stehe , Wie 
eo „undschafts- und en de Vesten, & "rch Spr.. zei 'oden 
2,8” den Sandwi ro eg Drache, eu 
4 girmmv anlwich- sterinsel, N tere c, ch Chen Ben 5; 
. verwandte Sprachen !) Inseln ‚Neu- U Grup. Sie ich . 
04 PP rei; in der Bezeich - En in x Ba Dr Ser ne Ban Arch, 
gE ger durch nach benii nung dieses nich t Mellen e 
v o ch bestimmten G der Geg : bey N luxe 
ge pi are" oder Wörter, sondern an KR Mike a ölk joy 
x ; 
RN z oben zrammatischen en ee RR de, Word Ibinaay Araı 
„yon # ‚ldun yon For 2% 02). ; en gehö- dag 2 bei z 
se 8 men gerichtet Dieses Sy Wir erg id wo ale 
2 Po : Wörter in einem Salze zu % durch ge en a eite nach 
q Y -} e di u 
ER en ee re eo a 
wo A £ ;e gber gar sicht besitzen und im Ben Fre ige nk 22 ‚Sotonie 
u ewig et € eg Grundtrieb N gentheil sind vn. die "ht Ken Ma w 
Te yen““ ef pestimmte® rammatischen Kate int aber der: Breite, und g Ko hr ac, 
W rer a Di jet auch „ihnen allgemeine 2 angehörend kahe Re Nie i ih nk’; in 
u yet „drü u, wodureh eine ganze Fr wi den, op E 2ugı re ©; di 
5 anal ® „be griffe nyerpenrdnel wird®).« So derselben | N chen I Sich loni 
PET, Fe | die fei ste weise die Bedeutung os ee N J Kun Mitg Sin An 
uaneit® er Ta „isebe bat sich ein er Grundwör- da Ara, Sthe: dad 
ie B schr k . No 0 I \ 
Ve ante munirelchen u n ra I Ah “ 
u Kan... 
RT. Kawi-Spracht, 1, We Su Kr er 
„vor gunnerdt? Veher 209, 216. 223. 2. N ” im atrann B 
rl ö ach, E03 
che diene aprafhatamines vortrefflich und . Ihe I. % Ichss ” 
‚ = 
® r %eng "nn 3 
Bu Ag, Ren "=u 
ee a. 
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ie dieser Art ausgebildet. Da die grammatischen HBBiegungen 
1, tritt entweder die Wortstellung als Ergänzung eim oder es 
n grammaische Wörter statt der Formen zeset»-t ,„ jedoch 
In der Anzahl jener Bildugen und in den E-mut— Mitteln, 
welche sie bewerkstelligt werden, zeigt sich eine zrofseVer- 
heit dieser Sprachen; doch zerfallen ie im zwrei Haupt- 
‚ die mit ihrer geographischen Lage übereinstinsmen; die 
Isee stehen denen des Archipels gegenüber z zu dem leiztern 
die Madecassische, die ersteren sind de einfacheren und 
mlicheren '}, 
f ähnliche Weise wie in dem ganzen Sprachstamnme das 
sich auf verschiedene Weise verwirklicht wurd Asadurch zwei 
entstehen, zeigen sich auch innerhalb der Malaji=chen Klafse 
r Sprachen des Archipels untergeordnet Ulzaterschiede, 
reiche sie, wie die Inseln, auf denen sie herrsehen> - rs 
uppen zerfallen. Diese Eintheilung giebt un» ZU eich eine 


ht der Völker des Archipels. Wir fangen im WV e=ten an) 
Zumatra aus 


Die Halbinsel Malacca ist anerkannt von = 
t worden, wo noch das Reich Muang Kabao era 
u beiden Seiten des Erdgleichers als allgemeine® en 
Orang Maldju oder Malajen im engsten Sinn A1os a. 
Ihre erste Colonie war Sinhapura, um das # mie Be —- 
eit 1252, war Malacca die Hauptstadt, Die a d = 
ıerrseht nieht nur in diesen ihren älteren Sitze" ger s 
die der Korink'i, die im Süden an Menans en ze 23 
d durch ihre Colonien auch weit über dert RE er ve 
'e ist zugleich die Lingua franca für den dortiß, = 
rden; es sind dadurch viele Malajische VEREREE 
:hen mitgetheilt worden. Battak in 
‚matra. Wir kennen hier die Batta oder x’e’s, oder 
enang Kabao's, die Bewohner Ak'in’s oder = zz Kabao 
itze Sumatra's, die Reg’ang S.W. von MI rollen 
ng im südlichsten Sumatra; diese haben 


h 21. SRR, 298, g- ise in der 
zenügendere Vehersicht über die Sprachen de* ER 
n wert 


450, angw'ühreen Abhandlung Lrvoax's ggebe 
i, Sumatra, p. 327. Caawrund, Il, 471. 


pr. 1a 
„.p 30 


T— 






Zweiten »B 
” .o „ehe RER IE Ei 
> schaft m bekan 
N . it de nt sind, j 
Pe nn ee 
ayı® " a 5 RR sten benach en sicher 
2 gen = estlichen bergi ans % " 

” 60 or De im a a Thei nseln hat vi der Fragt Die y, 
r jr 4 „a adura * La eile d vier Si man ı 
N, ar ’ Pr grolsen t 1» ande; dann er Insel, die Sie red 8 » dal 

che > ae R noch & nael Borneo wif: die Sprachen Betz ı endey Sachen was 

TE 3 ge = dunes, due BER te Ye 6 re Predee " 
et so ae: BE) , ibrer viel rt das eziehung a , "wei ten Eine 
ns ar PR it echo en = Brain, 
Ne NE ee jischen en nen Be Ten eK Cersefbe 
PR Le ; se PT Stämmen ; er, gehö en; obwohl 3 dey ie lafsen bh 
er wie die Orang B ; es würde rt osd Ba ver "disch allej,, den 
pt on eo E ” auf d emu a (die n dann er Warbe Misch nA Fe a 
EA A N er Halbinsel M Mensch verwildert a 0 az Richt , 
A? A wer * find alacca ®) en des x iq eru halte eis 
a’ . 9 #7 ka sich zwei grö = Landen) der 077 au “hab m 
ae 6 c A E Wugi und die der M fsere & briden Si, H; en, 
av £ „evisren M akassar Pprachen: = Neh, und © bis ; Älter: i 
ET andhar o : die der Re Find 
jm Innern und den der Ma Ne, Önder en] die x 
Eure ® welche den Nam Mand ngkasar, A Berrap, und Fland Näl 
ger = ger 0, ihrer helleren H en = arten einiger ch >= erat ; 8 die 
PR or zurückg® aulfarbe na arafora (Al Schen un. ® Olsı mn 
a g drängte und verwi ch zu Alfuri) Me ie won.’ den es 
red g seyn mögen ; ild den Malaj we. uch 
T e\ a Be Die Sprachen orte im lajen Reh, aus B, oe c 
ch N a: ne SambhaY® bis Timor und w vieler i me den Ku kun, Osten Im Maß 
„et „ Mäher verwandt, aber weni eiter. si jer benach- Nda dern "eh 
PN or p“ BES „wenig „ rind de Wed. der haben 0 
RrT., Pr) Philippint' der Insel Mi erf n Spra- At Ska und 
wart cr ee ascl Minden orscht *) die , Aü chi 80 
y00 % gesc" herrseben unter sich ao ER, Anz, der; Ahr da 
aut Ä z nah und in di Peis Pin Ub 
RG gi 1 gischen Sprache, di © ve em Ar rn Ile; dl ei 
„ur Pt je una dur ewandte Zwei a u Noch 
ES SOR", 2 beannler geworden mi ch (en Fleifs B ühren en » ee En 
de EU er 6“ er Kur che auf Fa), es sind nam ei Kr, Pin "pua ia 
EN . RX) s und Tloco® andern kle re Insel Lage ent“ Wor rin Be Biel 
geh a Fd  eaprüngliche 8 inern a, die a ge 
por och die © ngliche Sprache 09). Im Nord Ra ehe e u 
pi" a en Formosa's d m Pay, hen q Den gan hrr, 
act Pi U er Ma- 5, kan fr Pen I ns 
we zur, en %,a Pua, Reng 
— ga r ss- auf der 1usel® Les der Wextk * A mir 
ame r” fr vor. IM Sumätr® üste Sumatra’ i R ‚om bie 
” yietmere BP nicht kom- Kin u u 
Pr) il Sanskrit: nie schöi r inpp, Ungh Eau a ca 
en Jartı % PTTH getachl!: f- 4. B- 4. M. ıv, 2% = ie. Nr . e s 
von auuorntı I vi ® Ta wg nen Bi “ürde nd 
3 onn n. @- Rare 1 cuaxxvN. MaAnan: Mi am 8 eo. 
ei 210 ae DE a 22. Tr en; Chi } 
yon —. ne = un  W. : = e Pa tiche in. 
am? Pi | . . , " Y + .. 
BuAr description ge vile de Formontı In Mine Pi hr ag, Pua N 
ires relatifn & en Im 
bu) “Pay ‘ehr r “ m. 
pl "ana, “on n> 
er, ur a na Te 4; 
m Rip 
ns 2, 
en . 
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zeigt =, das die Verwandtschaft der Mails jischen und 
üdsee-Sprachen eine solche ist, dafs sie die Abstammung der 
'onden Völker aus einer gemeinschaftlichen WW urzel voras- 
; dafs die Sprachen der Südsee den reinern er Sprüng- 
Typus derselben bewahrt hat; dafs weiter wınter den 
tupt - Klafsen des grofsen inselbewohnenden Wolks die Süd- 
ner allein und nicht die ihnen spraehverwandıen Bewohner 
chen Archipels deu schönern, kräfigern Körpertypus un- 
erhalten haben, dieser Typus aber im Archipel durch 
ag au den Hinterindischen Charakter entsteIle wwird; dafa 
dsee bis in die Nähe Neu-Caledoniens „ der meceue He- 
d Nea-Irlands die schöne Rafse wvereniseht und allein 
und erst im Westen dieses Gebiets auf die Ori entalische 
» stölst, die auch die ülteste Bevölkerungg He Hraclischen 
jewesen seyn muls; dafs endlich de Pafsat wwisnnde zwi. 
a. B. und 1 s. B. zehn Monate maus gesetzt Fm Stillen 
Osten wehen und alle Strömungen ds Qzeanm® dieselbe 
ort haben, so dafs die kleinen Schiffe „and die Zeringe 
Schiffahrt bei den Inselnewohnern solche zUemmuife, 
verwinden, noch zu umgehen vermocht@rt ? so schein 
allein wahrscheinlich, dafs die Bevölkerusmss des Archi- 

1 da eingewandert sey®), Sie überwältizt® die =. ur- 
ıpua, jedoch nicht ohne Vermischungg wrnd FAME lung 
betrifft, ihre 


sie bewahrte, was die Grammatik ; 
E22 ap men werärd cinzclie 
wenigstens die gröfseren Völker; #i® verschiedene 


eue Gegenstände aus den überall ir Berüh- 


’'spua, mit denen ihre einzelnen Stärm is und früh 
- ä 2 
ufgenommon haben; hat doch das ro#@ önnert, ein- 


gelangte Sanskrit e8 nicht vermeiden I“ sanehmen 
aus den früheren Indischen Sprache"? eg EEE der 
vürde es auch erklären, wenn auf u 
es Archipels schr gemischie Sprache — Zahl an 
a nicht überall ım gleich vorherrsche ee . 
’apua in gröfserer Anzahl erhielten, *” 

ze ooftschap, 


ı Werhandelingen van het Bataviamseh rer bcher. 
oe w 
und p. 437, fig. sichen zwei Formosamistl 


führlich, 
r, II, 216. so prumvinz, 
age aur ütes du grand Oedan, II, P- 
abe, phitologit, p. HM: 
3o* 


Zweiten Buch. 


r Sprache sich erhalten 
n. Doch über das Mi- 
: ‚dieser kleineren Sprachen wifsen wir noch es 
tr ar Beweis, dafs die nur in einzelnen Mealajisel 
, Li Pr, enden Wörter den Urs ne acllen 
. ER ı hut n Pruchen eines verschie- 
r’ „mlte seyen, müfste erst gründlich orwiesen 


e es # + 
b\ re rs LEE en guter die Malajen über die zahlloser 
gu ee a en, desto leichter konnte ij % Inseln dieses 
wen a E_ me e ihre r 
gw ae a e gemeinschaftliche 
at N > “io m Stammes etwas besonderes sich zuei : 
N IE f 
REN Zu (Renee Richtung mufs Beeisnı ya m 


s 










at?“ rom Pe s pr bei d Yölkern d 
= G # ülkern r 
NR je 2 7 I # adunt ı Fo Archipels zuschreiben. 
ee = ” 0. a ac weh u ammie aus Vorderindien 
N ve if ar ‚ur elchen die Geschichte des Archi- 


„# iyen Zus enha i 
Pr er BER uge wor der Indiens steht. Es 
R s Pr eben, dafs im Archipel eine if: f 
u = “a Zewilse, nicht als 
Fe 2°" ‚schende Stufe der Bildung ursprü 
wg = 2 VrSprünglich und ohne 
wrr Ep . reicht worden war, derjenigen wahrscheinlich 
s die Kuropier =uf den Inseln des stillen Meeres 


er, 
. e BERNIE R 
wi ar ww „ gr Bewegung: die in diese nicht weiter fortschrei- 
\Ly 
or die Vermachung einen ursprünglichen grofen Pulynesischen 


A . c ‚nesi 
yo ” w ) eo" ae die allpewelne Polynesische Sprache verbreitet wor- 
„or Anatiyse der Sprachen begründet. Er B 
# amt oalyıe versetzt lenes Volk 
De N a „e ch N, pie Verbreitung Von hier aus ter den großen 
er PR al ar Sr » „ber un gut wie unmöglich, Dr u die Malnjen zewifs 
L) ges Volk in den Archipel » N an im verschiedene Stämme 
zulten. gi; u : Folgende Bestandihelle 
£ Sprach“ nn, Arch. 1,79- 6 ursprüngliche Sprache 
er usw r der Mkunae green s welche als der ra- 
og . 
sche ageschen werden darf, 2) dig grufse Polynesi- 
se des benachbarten Stammes; die vier Abrigen 
a“ 3) die SP des Sprachen, Sanskrit, dem Arnbischen usw 
pen x .w 
e' gnöre® „x wie nicht #4- re Ableitung der Völker 
ae 9 ne garen v mechanlscht gr a Ben der letzteren konnten 
dr s ad die „cher » wie MEIM Von HUmmuLDr gehllligt 
wi wet ine vor ’“ Aypathes® sehr gründlich widerlegt; Ueber 
“mt Na An MAWSDEN Butte achmn teiftize 
a Gaxwreup's Efter Hestandibeil wäre erst 
19" paugesetnt und dex ganzen Wurzelschatzes 
zung 9° nach Untersuchung der nuch erhaltenen 
R gracheR, nur sehr ungemügende Wortverzeichnifse 
PR aube un denen Me ji aber noch !ange nicht geschehen. Dann 
teicht sieht, nicht leicht von den ur- 


eich® 


mmen« 
zart a) ee bes” aiheils ”- alajischen wörtern zu unterscheiden. 
hendsten Theile 


des Cnawrunn'schen Werkes 





“eo 
Sich u "ÄM pl 
ünch, dann au = Welohe r 
0 . 18 

Rip: En den van'S&en 
vlg z Vschrejp kern d 
Che ge, Prüfen, , Jürfen 
Very a de 

Chat 


W,, M % 
ki, Men a Prag, os ur 
u RE N,“ Ich 
Raten N kb ze »N 
Pa a ar} 
Ei on For "ul, 
"elle, MN Ye 
Senete Ei k Br - a 
En Fe vr g Chm, 
a ch m un 
PN Püncz Mer v ser neo > 
a Re Ana, 
ü ie n 
er F y a Pr} 
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_— gebracht wurde, die Elemente der höheren Cultur, 
unstreiehere Benutzung der Schätze der Natur, die au- 
tere Form des religiösen Bewußstseyns mit ihrem Gefolge 
eordneten Cultus, einer reichen Mythologie und FäHeoroenldich- 
‚iner grofsartigen Tempel-Baukunst, die Kenntmifs der Schrift 
kamen aus Indien und haben weite Spuren ihrer Einwir- 
uf die Gestaltung der Verhältnifse der Inselw elt hirnterlafsen, 
3eschichte dadurch ein ergänzender Theil der F ndischen wird. 
e genauere Darlegung dieser Indischen Einwirkunz auf den 
el gehört einem späteren Theil unseres Werke. so wie die 
mung der Zeit, in welcher sie begann, und der zeogzraphi- 
Verbreitung, welche sie im Archipel gwonners hat. Es wird 
ann auch die Gelegenheit darbieten, de Kram re 
1, ob wir den Völkern des Archipels eine unab hänzizo Sechriß- 
ing zuschreiben dürfen, und die neulich vorgetragze Ver- 
ng zu prüfen, dafs den Malajischen Völkerra eine ur#“prüng- 
Stammverwandtschaft mit den Arischen Indere» = un le ormme, 








seine Bestimmung des urspränglichen Calturusinnde* et gg 
telst der Sprache. Ich setze hier das Ergeimils gerselb sche liegen 
orten her, I, 85: „Nach den Beweisen, weiche dm dor @P haupten: = 
anen wir über den Culturzustand dieses Volkes folge ae: ss Gebrnuch 
tten einige Kortschritte im Ackerbau gemacht, sie kannte. „4, sad much- 
s Eisens und hitea Bearbeiter dieses Metalls wie de# rn doten sich im 
+ vielleicht kleitse Schmucksachen aus dem letzten; =@ rn WW ebstuhle 
ıwebe aus der fbrösen Rinde von Pflatzen, welche „im Gewebe, die 
benz kannten ber noch nicht den Gebrauch baunwollen@" der Ochsen 
* erst nzchher vom Indischen Festlande erhielten; sie hatt ‚eniere; das 


ıd Büffel gezähmt und gebrauchten sic als Zug- und in Klin solches 
chwein, dns Huhn und die Ente hielten sie sich zur Nabe sro Kell. 
corer uch ds 


olk stand aller Währscheialichkeit nach auf einer höh geben 
dar weite Yen 


chnflicher Wildung, als die alten Mexicaner, welche die 
sen und der zrölseren Thiere wicht kannten; auch zeit e ga ntschritie 
weitung seiner Sprache über die Meere, dafs es betrnechtli in ee richt go 
u der Kunst der Schiffahrt gemacht hatte, welches die mei ou Kalender, 
han hatten. Wenn es die Schreibekunst und einen con ie noch ent. 
wie es wahrscheinlich ist, besafs, war seine Veberloge®”" 


schiedener.“ 


True 
en 


ra 
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Pe Angaben genü 

„+ s ET ee ASS um die erford 
ET a Indios zu br = ge 
2 ? =" opten, dafs des u chiedenen zn ren, denen 
a .’ —ndis ie ee wographische iten begegnen. 
wi Eu a eG a erhalten rag Zee nicht Eger in der 
Zen si SE gar re ee Den 
FE hen inder, welche ihre am Religion nur mehrere 
N sen . »r „ wraprüngli Erkläru ı undder Ver- 

er E der wglichen Bew ng in d 
rn u eigentlich vohnera des or Stellung 
che geschichtliche W Landes suchen 
ürde ist die ein 


ge ei 
PR % x 6” a » 
< BEN U) «.r r 
R A get T a a de® Volk gewesen zu 8 
re we eyu, wi 
_—_ und von diesem Gesich eo kein anderes Je 
t r 
“spunkte aus muls- 


an & 
FOL rg » 5 n 
pet De „ei wö San 
RC ER rs = = # . orte! BR , die Winterinder und 
et ge e j kg Darstellung kino die Bewolhner des 
a = a „i® . auf China und vor chen. Kin grofser 

. R # ö 

Pr * £ ae vielen Jahrhunderten; ar aus auf Ja- 
„er früherer Periode waltele der = noch gröfserer 
indische Kinflufs 


o : , 

we as Fe 

IE ug Gebiete Centralasions zwisch 
hen dem Kuen- 


.$ u av 
et : Pr, Po s äl = Khoteu nach dem Lopse 
yi = d P2J a” aja, sondern auch den Kueni © und hat also 
ghen Bezichungen, FT überschritten: 
den Stellen betrachtet erwägen sind, 
enführt. werden, wo der 
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Erste Periode der Indischn Geschichte. 
—— 


Die Zeit ver Buddha- 





Quellen. 
och erhalten 
Her sind die 


Die Ueberlieferungen, die über diene Zeit wen "* 
Que 
errd nicht 


I, gehören im Allgemeinen nur der Sage, ihre = 
dengelichte und die Puräna ; was daneben vorkom” ne, inhalt- 
der umgestaltenden Sage getragen wird, sind trocke = ren 

e Namensverzeichnifse von Königen und unsicher Ben er 
Was die Inder selbst später und zu der ER: ” „erer Zeiten 

ı erhaltenen Chroniken ihrer Königs-Dynastien Jan eorke, und 
ıetzten, vor Augen hatten, waren eben nur Jen@ waren eben 
n sie dabei auf frühere Chroniken sich berufen» u » zellofsen. 
ı diese für die älteste Zeit nur aus denselben Quell zen, wenn 

Wir werden daher den passendsten Weg einsch sie ge- 


gern 
hier nur die Quellen jener Sagen betrachten, ae en, die An- 


chtliche Elemente enthalten; den Werth der Chr! zu 
darüber „nal 
r besalsen, 


ten der neueren Gelehrten über diesen und nn 
‚ ob die Inder einst zuverläfsigere historische Büe ro fen wor- 
che von den Verwüstungen der späteren Zeit mit En brhaft er- 
i, oder ob bei ihnen nie der historische Sinn sich = da, Zu oer- 
ılofsen habe und wie dieser Mangel, sey er wirk ie ‚rher® teilung 
ren, wie endlich noch eine Ergänzung und wiede z eschichte 
"anerkannt theilssehr unvollständigen, theils fehlende Korörterung 
wonnen werden können: dieses sind Fragen , deren 


erwä- 


un 
Cannon 
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une wird, wenn wir die Zeit erreichen, in welch 
Es re zu befragen haben und in en re 
er cher ulturstufe die zuverläfsige Geschichte dena 
s’ ge zu erringen pflegt. 
=" gs der Chroniken zu dem alten Epos und der 


+ s Pr au 
xT® u Fl PN persischen Sage erhellt. in der That bei der ersteu 
Pi n> gie schöpfen nieht nur die Anfänge ihrer Er- 


A u Ku 
R £ vo. diene i Forzei } 
et ” FE w - n e- gu wie ne N SREUBERh aus der epi- 
Ne u e noch oft u i 
ses ge‘ FE 4 ir ” _gbenheiten in das Land, defsen = m. = 
N EE es je Geschichte Orissas ; schichte sie 
er Es . SE, N macht ihren Anfang mit dem 
SE = or dem Ende des grofsen Krieges und verlegt das 


et . ” es opfer wach Orissa !) im entschiedenen Wider- 
r a > Er E „\ten Mahäbhärnta. Die poetisirenden Annalen der 
S .. ge per die Ursprünge der in ihnen besungenen Ge- 
s „*”„ Welden des Römäjana und seine Söhne, auf eine 
" I® und ungereimte Weise , dafs eine Kritik ganz 
s»® man sieht aber, dafs die Verfafser nur die längst 
# ai ” „pischen Gedichte vor Augen hatten. Ja im süd- 
nt jP gr Walter die alle Sage mit derselben Herrschaft : 
mit dem Zustande des Dekhans, wie er 
0 wird, als die üngeheure Wildnils des 
ver ET gie getzt die ältesten Könige in Verbindung 
ut? wr 5 . Muhäbhärals, den Pändava, und beruft sich 
.gber die Vergleichung mit ihm zeigt, dafs 
ehmer vorgiebi, AUF selbmt erdichteter Zu- 
Rs eine Geschichte des Dekhans, welche Kar- 
FR; DE un ginnt mil der Weltschöpfung und den 
ar he ine und kommt dann zu den Pändava 
KT des ipmaila Die Keratötpatti, die Ent- 


ingdem of Pündya, in Journ. of 
uns ER rien skel sie macht Argtuna zum Schwiegersohn 
7 ET 199. Ir sr „änbafen Käules von Madhurä. Aber, wie 
AP 50h, zweiten . gain der pänduYR, Welcher den Sılden und 
oe dhe R- van? S im mah sicht Arzunis sundern Kubadeva und der 
RAR ER Bahe neskent" a; die in Mahäbhärata hicbei erzählte 
ee ar pandiet Kg Tochter den Könige Nita (die Sage 


one, fadı 
nm 4. Ber En ef the k 


ch PT 1.2 iv wi 
uns uadhurd 2 gowwes ME and eküste gehen) ist die einzige Helrmbs- 
ne nun? R} dichte vorkomemt- 
B. vul, 184. 


ne nilöc® 6 
aut N ine Im BE sah in Au. J- ® 
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tehung Keralas oder Malabars, schreibt sogar die Schöpfung des 
‚andes dem Parapuräma zu‘). Selbst die Geschichte des Staates 
es Dekhans, welche am weitesten zurückzugehen scheint, die des 
ändjareiches, macht keine Ausnahme; sie knüpft zwar nicht zu- 
st an die epischen Sagen an, dafür schiebt sie ihre älteste Dy- 
stie in das erste Weltalter zurück und regelt die ganze Erzäh- 
ng sach den grofsen Perioden der Man; de Könize regiesen 
e Tausende von Jahren; erst eine spätere Dynastie schlielst sie 
die Pändava-Geschichte an und macht die Könige Madhuri's 
Unterkönigen unter der Herrschaft der Nachfolger der Pändu- 
hne®). ö 
Die ganze Darstellung dieser Geschichten ist nach = epi- 
hen Sage und dem theologisch-historischen System@ En an 
modelt und was abweichendes sich findet, sind re here u- 
tze, die uns über die alte Zeit und die Sage von 2Ene N 
iren können, Die Abfafsung dieser Geschichten FINE much in 
n2 späte Zeiten. 
Wir glauben sogar die vollständigste und zusarn ne 
er noch erhaltenen Indischen Chroniken, die HAI ® m obi h 
er Strom der Könige, nämlich der Kashmirischen, vo" „ Br = ig 
theile nicht auschliefsen zu können. Der älteste me unserer 
* uns hier allein angeht, schliefst um die Jahre a1 egeenn 
itrechnung ; sein Verfafser Kalhana Pandita, Sohn pr er Vorrede 
ıisters von Kagmira, lebte um 11482). Ergiebt wr® IP und seine 
cklieher Weise einige Nachrichten über seine @u@! üheren Be- 
sue Arbeit; er erwähnt eine stattliche Reihe von na Werk 
sitern der Geschichte seines Vaterlandes; sein esheren und 
- das Ergebnifs wiederholter Untersuchung der schte *- Wir 
Vergleichung ihrer oft sieh widersprechenden Ber 


Kbend. p. 1%. gras. 41935. Vol 
Wırtram Tarnon’s Oriental Historical Manuseripts. H# „= hohen Alter 
de der ersien 


1, p. 11. fgd. p. 195. fgd. Welche Bewundtoils es mit —amte | 
dieser alten Könlge habe, geht daraus hervor, dar der sie nat 5- Wirsox, 
Dynastie, Räga Crkhara, mit den Buddhisten zu kampf ago nach dem 
». a. 0. p. ®D7. Diese sind aber gewifs nicht Iange vor a was auf die 
Dekhan gekommen, wenn überhaupt vor ihm. Will mare N inne Anfänge 
Angaben dieser durchaus verwurrenen Geschichte geben, geh 

nach ihr selbst nicht über 300, vor Chr. 6, zurück. wuchraHle et cum- 
S. Radja Tarangini, Histoire des Rois du Kachmirs er 

mentie par M. A. Tuoven. Paris 1840, II, 354. 


R. T. 1, 9. 9. 18. 
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erusthaften Bostrebens nach Wahrheit und Ge- 
sc’ od wir mülsen ihm zugestehen, dafs es mit sich 


A A pt und ein wusammenhangendes ehronologisches 
s 


jetet. Finden wir nun aber, dafs nicht weiter 


Zr über 600 Jahre vr seiner Zeit der Verfaßer 
cs - er Regierung eines einzigen Königs auf 300 Jahre 
er »” erden wir glauben müfsen, dafs die Ueberlie- 

*° _mirischen Geschichte auch nicht in regelmäfsi- 
or Kr 1m worden sind und dafs in der frühern Zeit auch 
ae Yes r 9 ME” Aogische Verschiebungen vorkommen, Die ge- 
2 ar) wr ” er Geschichte können wir nicht wveiter verfolgen» 


v 
Fa Pi peniode beschäftigt uns hier, 
e 


Nach der ersten 


«© zer Bildung des Landes durch Ableitung der Ge- 

a es Thal bis dahin erfüllt batten, eim Werk des Pa- 
LANE z FR El oe a, gt nach einer unbesimmteon Periode die erste 
w & 


SUR \ ut PT? mit Gösarda anfängt und 52 Könige zählt; diese 
w ae x BE greisen Krieges der Kaurava und Pändava 
ARE ’. E ,ncht, dieser Krieg aber nicht nach der gewöhn- 

AR?" 

er 


r driten WW eltalters verlegt; 

RN PM dos Eudo dos n 

N yo Le. RE neh des jetzigen oder 2148, vor Chr. G. 
ge er 


i ben wir es hier nicht zu 
N FL Zr 77 wrechnung ha z 
r „ne ” # 6 ee eine Anknöpfung der Anfänge der 
E fr ET ps he >ag® und „nachdem wir schon andere 
a „rs „ „si“ es ‚lkührlichen Anordnung geschen haben, 
u . a e ähnliche hier anzunehmen. Es kehrt der 
en \ in dieser ersten Dynastie wieder und 
Ä pen Namen Al; dieser Umstand muls 
e ai u. der Name Gönarda, der ohne Zweifel 
delt „gehört, vervielfältigt worden sey, um 
Fhmir'$ an die Heroensage zu 
2 TE, at Anfügung © Her | 
EN PANC € ” und eine dafs Gönarda in Mahäbhärata sich 
ae so Fee A 5 der Hariv erwähnt 
N a N in Werk, arivante, 
det er vw ge vie RT nk als Bundesgenofsen des G a- 
w ® = ’ 
Th A (nen Kn® Feindes jenes Gottes ", Die Räga 
* 


ch e an und läfst den Gönarda Im 
jet alt ze agaÄhn nd Bündaifses 


i of 


mep diese” Räma erschlagen werden ; sie 
ö giner ca gon > aueh puder 
PTR oder rishuas 
age! mi 43, Die 
gur® fe 1.39, Vol. I, p. 348. 
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»t diese Feindschaft noch fort, Gönardas Sohn Dämdödars fiel 
Kampfe gegen Krishna, der den nach des Vaters Tode gebo- 
n zweiten Gönarda als König Kacmira’s einsetzte; dieser letzte 
Zeitgenofse des grofsen Kampfes der Pärdaevm, am dem er, 
I seiner Jugend wegen, nicht Theil nahm *). Die Kashmiri- 
' Sage vermeidet den Widerspruch mit dm Mahaäbhärats, in 
kein Gönarda auf dem Schlachtfelde von Kurux@tr=m erscheint, 
scheint aber eine andere Angabe des Heldengedichts sich zu 
zen gemacht zu haben ; vor dem grofsen Kampfo Ihmtte Argua 
mira unterworfen ®); wir haben hier dafür den Kampf des er- 
Gönarda mit Krishna. Es scheint hier die Dichtung Zowalle 
saben; um diese Geschichte mit dem Epos zu verbinde hat 
aus dem dritten Gönarda zwei frühere erschaffen 5 dieser dritte 
auf als Wiederhersteller des alten Cultus nach Wssterdrückung 
izelezt wird, 


Buddhismus, welcher in der Zeit, die hm be k 
Ja es scheiut der 


a der dritten be- 
much als er. 


?. vor Chr. G., gar nicht vorhanden war. 
druck, defsen der Verfafser sich bei Gönard 
ıt, nicht undeutlich darauf hinzuweisen, dafs er 
des Gönardageschlechts vorkam ?), j >“ 
Wir müfsen überhaupt diese ganze erste Dynastie =. 
ere Zuthat verwerfen; erst mit dem dritten Gönarda a 
iten Dynastie fangen die Angaben der Dauer der mn sd fer 
ungen an, aber ihreZeit ist gewils zu hoch EEE sind 
hr sind später eingeschobrue Namen®, Ir der = gen des 
die Namen offenbar erst bei späteren Zurechtles 





t. T. 1, 37-92. Dämöbdara ist ein Name des Krisanm. 
Tahäbkh, II, 26, 1085, Vol, I, p. 343. Dinchkommen 
länlich R, T. 1, 19 1. heifset ex vonihm: „er der erste unter 1 seis Kacmirn 
“r Gönarda, wie Rugzhu unter den Ragbuiden, regierte „ıIs er Aands er der 
5 Jahre”, Weon dieses einen Sion hnben soll, mufs @® me; 5 
rste des Namens, der Namengebor des Geschlechts wär, = an 
um ersten der aufgeführten Gänarda macht der Verfafset® = n 
sönarda und er ımufs hier einen Ausdruck kinäbergen om em" 
einer eigenen Darstellung widerspricht, 

Nach Günarda IT. folgen: Vibhishan'a, Indragit, RAT 
1. Ianter Namen aus dem Kiesengeschlechte Rävan'n!s IM unpen können, 
Himijana, wie sie Brabmanische Könige unmöglich getrunss en . ru vera im 
Nach der Sage bemächtigte sich Hävana auch des Reich“ piese Könige 
Himflaja; dieses scheint hier der Grund der Uchertemzam#®“ 53" zaber Iudr 
haben eine unglückliche Gleichheit der Regierung : Fihh- I, R- . b 103, 
35%, M. 30, Vibk IT. 35%;, alo diese drei 101 Juhre- °* 


haben, der 


. gribhishang 
an , wir nach dem 
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jale = mengetr 
ee Ale en Aröka, der hier 
esebildert wird, kann reg Gebüude, auch 
« zushkt der Turushka König EN des K'andra- 
— yerihmntan Bollkistischen chen a nnd 
2” ger Indoskythischen Münzen Se Nägärg une, 
.. ‚dieser viel spätern Zeit, Ja der er una ge- 
u diese früheren Namen nicht Miss een 
7 I re wurden von er spricht mehrmals von an 
ar HE ”i „uhmlosen ersten Königen 3), Wi, ara 


wet ” 
er Pa 







wa 
er art Fr „ypierselbst (umch dem Zusammenhange ni 
€ . 2 ge de 2 Könige von Gönarda au, weich m... Bee 
3 a“ para und Kuuncäjs (Päntava) wuren,es nn Rn 
rs =. greunde, dem sehr gelehrten Herausgeh EN N ER Te 
” er «ker BR. T. Bro 
PART „s > Pr} „prechen, der glaubt: nicht alle 5° Könige erpi Ad : 
ET 4 er „welche 52 Könige sio wegen Ihres Abralı En 
Ed ie A "zieht Dennen, u..W- h45—48- heifmt os, u ua ne 
et BP gaöeine heine DIT im Laule waren, um E ragen 
Pat) P9 20 gs das fuligendu klar zu machen, »ufs ich die Helhe der Pz 
gen re 6) Drannie sn: 1) Gare SD ern Bird, 
ur = a“ 0° se; 3) Zara, Kurs der =. v“/@ und 8 andere Numen; 
tr ur zkn Dimödara I; die Kaaka- Könige, welche nber 
Ba ee gB” ug peaäls erg a "Ina und Abkimanje. 
“p 9 und als Könik bezeichnet, - RR * bhamicraral, Herr der 
rs -, Tanya, 11, 373. bemerkt ; on isaberein Nume 


‚er 
x r 


5) « 5 
Sr A en „7 P.] Pi NN denn ıler oben halb übersetzte Vers I, 18. 
we er „" ." se ale wicht nennen,“ ge =0; „als zu diesen g0- 
RE Pe yiza's Eracmen die vier; Ghnarda und die ührigum 
ET EEE ai aufser GÖBATER, ei dritter Name ist aus- 
Sn ne 5”. „int abe . 59 ern yallzäblig werden, _ Weiter besagt 
ni un yelchen ach dem Ernchhed des iraräya (der eine 
Be et ih in 12000 Distchen geschrieben hatte) sich 
R änigereih® 9 va und die anderen, Vorgänger des Agdka, 


diese waren nicht allgemein auerkunnt; 
im Rämijana und Luva kommt auch 
er Gegend, tamentlich als Gründer 
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Viderspruch nur 35 selbst namenlos list. Es müfsen aber die 
‚rigen Namen nieht allgemein anerkannt worden seyn, daere 
r nöthig hält, die Gewährsmänner besondere zu nennen. Da nm 
:öka und die Turushka dieser Periode unmöglich gehören können, 
dere Namen der epischen Poesie entlehıt scheinen „ Gönarda 
lich aus dem Bemühen sich erklärt, die Geschichte Kacmiras 
! der ruhmvollen Zeit des grofsen Krieges zu bezinnen, geht 
- die Kritik das Ergebnifs hervor, dafs auch in Kagcmira die hi. 
rischen Ueberlieferungen in späterer Zeit nicht über das Epos 
aufgingen; man hatte nur eine dunkle Ueberlieferusgg won 52 ua- 
nlosen ersten Königen und füllte später einige der leeren Stellen 
rch Namen aus, von denen einige Kashmir gehört haben mögen, 
dere aber fremden Königen, die auch dieses Land beherrschte, 
dere endlich der epischen Sage. 


Noch weniger ist in den Buddhistischen Veberlieferunzen . 
tindische Geschichte vor der Geburt Buddhas re 
siges oder brauchbares zu finden. Dieses ist so kKklar> dad virus 
ht erwähnt haben würden, wenn es nicht von mehrere" ee 
vrden wäre. Die Buddhisten waren aber auch bier = = und 
achfolger der Brahmanen, auch hier haben sie die=® en Fra 
»ibungen überbieten wollen. Für die mäfsige Dauer « -. Freien 
"eltaiters und die mäfsige Zahl der ihm geschrieben br 
rrscher haben die Buddhisten hundert Tausende En inande = 
inigen; sie werfen die Reihen dieser Könige m eisten sind 
halten einzelne der alten Namen; die bg weiter - en in den 
loch erfunden. So zufällig nun auch manche eb so 
ahmanischen Verzeichnifsen neben einander stehe ie allgenen 
d doch andere fest an einander gekettt durch la Die 
ereinstimmenders Erzählungen, von denen sie getra& en eg denWerth 
ıddhistischen Ueberlieferungen dieser Art haben nic 





wird also heilsen; 
unter ihnen), dafs sein Vorgünger sie aufgeführt habe 3 © >= gzehörig. Es 
den sich deshan 


sind von den alten Historikern augenummen nls zu er 
war also „lite, aber nicht allgemeine Ücberlieferung » da weshalb die 3 
rechtfertigen mufs. Ich bemerke noch, dafs der Grund r „ malöktn oder 
Turustika-Könige nicht mitgezählt werden, der ist, daf“ ” en der 52 Kö. 
Barbaren waren, — Die Zeit und die Dauer der Reglerumi& itich bemerki 
nigen wird durch Berechnung gewonnen, wie V, &#- ausdr 

wird. Ich komme später hierauf zurück. 
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den der Dichtung, in welche Er 
- Sespricht 1, r Buddhistische An- 
jach® Sage über die älteste Zeit kemuen zu lernen 
sr ber »ur an die Puränaund die alten epischen Ge- 
# " gocl ist unter diesen ein wesentlicher Unterschied 


Fa gmart voule seiner Anlage nach mit dem Ende des 
> = schliefsen; die Einleitung ieb 

fe’ a a giebt aber noch als 

4, v ee u : e Kaurgae: des Godichts eine Fort- 
ee f s P 

E z I u een = ee en G’anamtguje. Mit 

ss e gi 5 LT4 ichen Reiches wird auch das 

— Fe geschlofsen; das siebente Buch erzählt aber 

os e 5 Kreiguifse, doch über seine Söhne und sei- 

B die Erzählung wicht hinuntergeführt, Beide Epos 





(augen die Nynasticn der jewigen Krofs R 
ae “ce”, an, dem ersten Könige, der Budılhmn en Near 
$ “ Pu ert. Seine Nachfolger in gerhder Linie IT ui 
“3 p ' » mit Ihm 2=, füllen 
KH, 4°" wrolsen Periuden, weiche Asankäjaja oder unzählbar 
#49“ jerten in Kusivall, Rägageiht (Magndhn) ung Michild. Von 
A KKkima, wird de neue En "bxeleitet und so jedesmal 
astie eine nege mil Verschiedener Zuhl von Kö- 
„# © ce” ‚niedener Hauptstadt; es sind zwei und zwanzig solche nach 
se ir ” mmata; die es a Surhält den Okköhe, den 
wi £ ” R gonnendyansıie der Brahmanen anfangt; ab sie 
En, wind niet Besant Oxkäka' Sohn Okkükamukha gründet 


s vs 
u “ze ve In Knpiinvastu (oder era); von ihm werden 
# 2,000 In g€ er Linie abgeleitet ; von dem 


» AN 
w [2 s dan 
N re glatt» zinhahknu, der Grofsväter des jet Bud 


. Introdw 
vo M “an Gap. 11. seine tion p. XXXV. und die 
\n I F ad. P 
PX); em Mn ae yon Ibm aus dem eng In As. J. of B.VH, 
TE ngad® & mata auf Okküka 252, Zug oder vielleicht nur 
von M ug jst, genhhlt- Man kann diese Anurdaung etwa 


Per er? geeilieh ger „ nwimmt, es seyn gleichzeitige Dyanmiien, 
en, Auf = worden wären; #8 würden dans die Perioden 
E ufgeläht! terspräch® der Buddhistischen Darstellung. 
Ber\. jen und , Fällen der Brahmanischen Sage entnommen, 


eh 
"se geritt ri ginzeln® unitä, aber die meisten sind ganr fremd; einige 
t „eh zund er io wi ilikührlich versetzt; Suparı, Bharata, Bha- 
eV gun! 28, Dngarnshu und Räma In der 


be u sind ersten 

wie = a hc unter Mi hier die Wilikühr so deutlich ist, 
aut", eben „ ana vor NT Luise, dafs die Buddhistischen Künigenameo 
" ziehe gelte® nischen Genealogien keine Dynastien 


une, jetah verlohrene Vorzeichnlfse be- 
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‚schen also an einem bestimmten Punkte ab; den abzrebrochenen 
aden nehmen die Puräna wieder auf; sie schliefsen sich zunächst 
ı das Mahäbhärata an, weil der grofse Kampf als eäm viel spi- 
res Ereignifs gik, denn die Thaten der Rima. E= simd hier zu- 
chs! die Puräna als Quelle der historischen Sage zu betrachten; 
kann dieses kurz goschehen, da ausgezeichnete BKorscher in 
’ neuesten Zeit sich ihrer Untersuchung gewidmet haben und 
r uns auf sie berufen können. 

Die unter dem Namen Prrän'a (alt) noch vorhandenmen Werke 
hören alle in ihrer gegenwärtigen Form einer s„pätern Zeit; 

gehören auch einer späteren Gestaltung des religrıösen Be- 
(fstseyns der Inder, der Zeit der grolsen Seoten dor za usschlies- 
ben Vishau- oder Civa-Verehrer, zu denen noeh einizo unlerge- 
Inete hinzukommen; die epische Zeit kennt noch. znicht diese 
altung, obwohl Anfänge derselben in ihr schon sich wahroeh- 
ın Iafsen. Die Puräua sind im Interesse und zur FEmpfehlung 
‚ser Sooten geschrieben. Keines eutspricht gar» andere our 
nig, einige gar nicht der Beschreibung, weiche ur® vom Um- 
ge und Inhalte eines Puränas aus der älteren Zeit ee 
& und zuverläfsig überliefert worden ist !). Es Jlaz Br Fun 
weoke der gegenwärtigen Puräna, dafs sie die MI ythermz="©ichte 
Sinne ihrer Seete aufaufalsen und umzuwandeln une en wu. 


hier & 
al ne Wirk. 


icht wei. 
'; dieses zeigt sich auch oft, berührt uns ee 
: ia der historischen Sage zeigen sich auch © ki Igomei 
n dieser besonderen Richtung; doch stimmen sie 1” na 
ı mit der epischen Ueberlieferung überein und & .. ische Kr. 
; ihre Hauptquelle ist das Mahäbhäraun), Wo die er 


alten: 
Bin Purdn’'a sell nach einem oft vorkommenden Disticho® nn 2 
sarga, die Schöpfung, nämlich die erste und ursprünglich ©» r a an der Wel. 
pratisarga, die Wiederschöpfung, die Erneuerung und Ze Pantriurchen; 
ten; 3) vanga, Geschlecht, die Genealogie der Gätter 
4) manranlara, Manu-Zeiträume, die Regierungen — zarte Dytastien 





Manu; 5) vangimuk'arita, Nachfolge der Geschlechter, JPr«face, p, 
der Könige 8. Witson, The Vishne Prräna, LondoR, om. I, pre. 
V. und E. Bunsour, Le Bädgavata Puräna, Paris, 1 ” 

face, p- XLIV. „ =. a0, 


I 8. Wırson, abend. p. IL. p. IX. p. LVIILo.n Dann zum zulles hei- 
p- XXXIV. p. XLV. p. L, In diesen zwei Vorreden bat Aussbeüte der 
sammen, weiches für die Kenntnilw der Puräna ala wirklich“ non einiger 
Forschung gelten kans, wenn man dazu die besonderem nur ans, 2y 
Puräna fügt, die wir Wizson werdanken; 5, Kurays 0 - 


rn. 


DI une. 
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= t, wird sie, wie si . 
isn © , . ie sich von selbst versteht, 
5 = orzug verdienen; es fragt sich = 
riiner der Er R 1 hier nach 
e [1] ? = Puräna allein erhaltenen Sm 

der in de# i R ‘ zen. NMHier ist 

e gig, dafs die Puräna in manchen Stück 
» »tucken 


eb 
D x $ fer! che wie®” 
2 7 N ghat"” ' Br dufs wir zu der Ansicht genöthigt wer 


‘ - ® u 
R 2 ‚einstimme# 3 N z 
f „„inschaftliche ältere Quelle für diese Stück 
n » Stucke 
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u _ Pd „al “ meine gem" 2 
nn Zr, nab® > a zmmung ist ot wörtlich, Es kommt hi 
€ a vede Teberlieferung besi nz, 
Ts -. ie; et bestimmt _ Tg es ursprüng- 
8 : ’ = grolse * en wurden sech »m Namen Presräna oder 
: or u « er ab; „are rden sechs Schülern des Seita mit- 
a. 5° gen BT? „,s Ausgaben aus der eine s 
« ET RT u ge Be uch oa n grofsen bildete 
der diese „ Jchrer Vjäsa erhalten !). Der Sinn di ’ 
Sinn dieser 


R .r 
eine schwer zu erk 
! > a 2 6 rkennen: rj 
N ss e ar ung met nt und auch für den 8 ee Messner 
z = Bi : giner pede*? „braucht wird, bezeich een 
e u Ar yahhärala gomlung der Puräna der un ee ıT 
' 5 r alte 5 
ur Pr a sg Zeit eine N heifst der Lehrer der Verl sn are 
/ + ” u ° ed er Barde i a en 
u worden ©” arm d RE REN Ger We 
4 1 der st ar Hang das Lob seines Köni nr 
ie A 5 gs und mufste 
seyn; er war gemischter Abkunft i 
z . die Mutter eine Bral i EEE: 
pu Pu ge” ter ew Kar) lie B age EEE 
er er ER besals er » Bevorzugung, im Besitz der Gab 
Ei Keite FT .hrenvollen Wißsenschaft zu soyn x 
yn, von der 
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er ei teg and ein“ 
verie? _ pen gas Rech! 2 = Ruhme des Kampfes Theil zu neh- 
des pr .’ ae möhere Bent 4 güutliche Lehre, den Vida, zube 
yäte® ar ihm verwehrt ); denn er war nicht reiner Abstamn 
mern war aber ehrenyolles und seine Wilsenschaft 
‚ine zrolse Liebe zu Heldenliedern ze 
zur 


« 
sich deutlich im alten Epos aus Da 
2 nE = 
enannt, weil es auch dazu dient Puräna 
der Veda mitzutheilen 3), ? 


size “” ‚acht 
Sein £* = spricht 
sch 5 ner Veit 1 = 
alten 6 = w gaten den inhalt ER u” - 
wird we „le Purän®: die Kosmogonie, Thengonie, die G = u 

teren der alten Weisen und der Melden. In eg 

inne 
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ee mornd xx vr! fpd 
nd. m AXIX. P- Er. 
güsra und Frauen. 
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ne“ „se Stellen ebe 


>’=#- end, p ıx 
a) -- 


ss» gie Stollen sagen 


der ci” 2 a 
u g- " en af the R A. 8. V» #1. (über das Bra 
er er am pähdma)3 die Frohern Kart Yishau, Vaja, Agni und ea 
BE arte Ad of bengatı I #1, 217.481.599. Sind mir nicht enges 
2 ;”- zugänglich. 
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den „hm Ari Arm den dogmatischen Abhandlungzren zu den 
ala, I Vreant ur «dd Upanishad, genannt; doch weird die be- 
inte" Umcinäug des Begriffs des Puräna erst der Zieit der 
ummlarig der aken let» erlieferungen angehören. Ks wvird ferner 
‚ch von dem Iikie uraterschieden, welches Wort besonders die 
gen vou Menschen, alten Weisen und Königen, zu bezeichnen 
eint. Der lihiss gehört ebeufalls dem Süta und der große 
sche ltihäsa, das Mahäbhärata, welches oft so, aber auch Pu- 
genaunt wird ‚ @ll von Ugrapraras, dem Sohne des Süt 
har-shan a, vorgelragen worden seyn; dieser hatte es aber von 
»prdjana, einem andern Schüler des Vjäsa *), 
ir glauben hienach, däfs es nicht zweifelhaft seyn darf, 
» alten Ueberlieferungen zu einer Zeit, die noch nicht be. 
werden kann, aus dem Mtande der Süta gesammelt und 
»t wurden Aus diesen alten Puräna sind die achtzehn ge- 
tigen abgeleiter; wahrscheimdich nicht aus Hand, 
durch mehrere Stufen; doch darüber wilsen wir noch nichts, 
das Verfahren; für die alten zum Theil verkürzten, Zum 
"oggelafsenen Erzählungen sind theologische und plhilos= 
Belchrungen, rituelle und ascetische Vorschriften und nm 
Legenden zur Empfehlung einer besonderen Gottheit und 
Heiligthümer an die Stelle gesetzt). Die Kritik zmufs 
:idlen zwischen dem älteren und dem spätern, hinzugefüg- 
erste für nicht alt und ächt zu halten, wäre unaverstän- 


erster 


x, nicht ächte. 
können die alten Puräna schwerlich mit etwas ge 
er 


»n, als mit den Werken der ersten Logographen 

es wurden kosmogonische und heroische Sagen ee 
waren unkritische Sammlungen, allein getreue- Ds _ 
später bei den Indern die Kritik aus und es entwickelte 
er Logographie keine historische Forschung- 
'e älteste Zeit ist das Mahäbhärata auch für die Purim 
ste Quelle =) und wir können also noch auf die Urquelle 


c.d. M. I, 08, 
XIX. p- XXI. p. XXIV. 8. auch die Ztschft. nern) habe 
bh. I, Sauti(d.h- U& n 
ı Mahä I, 1026. auch geangt, der re eh Schüler dem Van, 


1 gehört vom Vater Süta Lömaharshann, heinen „ufden 
. e 

9.0. p- XLIIE p. XLIX. fgd. Die neuern Purdu pa wort Htihäsa 

den uipanishud: 


shäipuräns d.h. grofse, Anspruch zu machen. 
ı Schlufsworten vieler Erzählungen, besonders in 
vahrlich, #häsa, so wahrlich war en, enıstnnden- 
’# Bemerkung zu 7, Pur. p #00. 
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Zweites Buch. 
r Yeit nach dem 7 r 
ü grofsen K E 
BP a angewiesen Es tritt en sind wir 
er f aie in de Darstellung ein; statt der #leich eine Sche. 

s Be a” BEE ne un Eat Gestalten der älteren Z Belebung dureh über" beig, Di 
| Br NO yelche RN? nismen, die selten dus eit begleitet, fol- San. Do Onttuape, 
PRO EN zur (tneken® Sollen at er eine kurze Netiz a, sern a Werden 

we GO 2 aA oben sind ; be gechter gehen aus hlung von ilmenerhel- a ei . 
TE ger „ren Gen® iode ‚ nur das von Magad Belorme i 
er 2 FR ET hinein fortgesetzt und ha kam base, and], 
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Lay F Pr z „.. garage wird einlich genau weisen. Es waren in | Yon der 
ver Pd OR ahr® f ucre Verzeichnifse od Brofn Rep, Gefge,, 
eh N INC Biegen ‚Jiese Geschichte der später . er solche kr “. Kap den g, 
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7; Po = I Gorken plait f es fehlt ein re Wir können diese Keleh m, tn 
er" ee. “ b een 2 der Puräna x rer Faden ,„ an dem Zei w, Kelyn 
R a . PT ri logie i von ewem apätern Zei Yon eiten Und 4 
Er dt eo Die Puräna führen ihr. „eitpunkte bonn Male, Sofa 

ee = : u are rech ef pum zurück, * Dynastien in 2 der N Pe 
ir a ya hohes weisen also auch die on, and Vo 
ER Tal _ Cheonket 5 Puräna . a Wie 
Sn OR = Gedieh\® adern auf das Mahkharninn ee Zn" Tahay Ka, Na > 
PEISERE, der hi „chen Veberlieferung hin. Unsere Mr die an, tan wi Ki m 
n I 0 üehet auf dan alıe Epos hingelenkt ; ind u. = u i Kg En 
anen# le fforderung folgt, wird sie, no weil möglich eigen me dr, Dei che Rei, 
wung halpeno historische Sage in Auge fafsen. pe = r die im G nie Pi *elh, 
diese #” Da aecn der Altindischen Dichtung bier im enene ehrt Üben ie 
Erow Leon, würde u un Iauge aufhalten uud hie gemeinen Ray, ve den von, 
und ge urn Ayir mößsen zugleich bevorworten, ler Sugleich Gy den Aifge era, 
zu a Liebe wogen einiger Ansichten auf frühere Mrd wir der Bine lk, damie 
ae üfsen, wegen anderer auf s ersuchuu- tem Schi 
immer gehen u r Pätere, de A, um. ra, ol 
= „- ph vorgreifen können. TE Ian "ray "Mid 
oe BE wird wohl darüber Kinstimmigkeit seyn, dafs di Un Hay, ie BT 
we. 2. Gedichte, das Rümdjan a und Mahäbhdrata, urn vn alten u, rien, Sup, arbei, 
. en überliefert worden sind. Sie bezeugen en "ehe, "ke aa nt. r 
mine ® gner Opferfi in den 4wischenzeiten der heili >» deals Giey,, Mieg > dar, 
er den ofen der Könige, in den Waldein en Hand- r Ka van. 
tung” „enwohnend@® Büfser, Lehrer und Schüler Se der % R ER A 
zum” or geuagen und begierig gehört wurden. Br ae Kntne . “ ur, 
sche Kızen und nicht blos Göitergeschichten n erzäh- EN 
Be » auch heroi- Pe don nten, AOrR 
k . 
oa Bean anne 
an, „ie er 
Zune 6 
her Wie | ae 
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Di opischen Gedichte. Pr 


ches en, "pielen häufig bei den Inderea iss» einander 
iber U werden “ups epischen Gedichte als solche besenden 
ME «ias Rämäjana wird von den Söhnen sei- 
vos I Kura Ikumva, die es von dm Brahmanen WValmiki 
relernt hatien, bi em grofsen Pferdeopfer gesungen; ihr zu- 
ammengeseisior Nume, Augilara, bedeutet einen Barden, später 
‚ch eines Schauspieler 1), als ob der Held durch seine "Fhaten 
Geschlecht von Sängern erzeugt häte. Das Mahäbkhärata, 
Vjdan verfafst, der Augenzeuge der Begebenheiten gewesen 
wird von defsen Schüler Vesipumpdjana bei dem grofse 
ugomopfer des Königs Ganamegaja, eines Enkels des im 
n Koampfe gefallenen Sohnes dies ausgezeichneten wmter de 
n Hlelden, vorgetragen; auch den Süta Lömaharshansa war 
\ehrt worden und defsenSohn, «der Süta Ugrapravas, trug os 
sweiten Male bei dem Opfer des Ciunaka vor, wie er a 
em erstgemmnten Vorlträger gehört hatte ®), 
us der mündlichen Ueberlieferung folgt, dafs auf die Sagen 
eroenzeit das Bewußsiseyn des Arischen Volks amit seinem 
ı Inhalt an religiösen und ethischen Ueberzeugumzyem einen 
zen bestimmenden Kinflufs ausgeübt hat. Das Volk macht 
sein Kpos wicht nelbst, aber der Sänger gehöre ihm ganz 
theilt alle seine ivneren und äufseren Zustände; wemn er, 
Geist überlegen, selbsterzeugto Schöpfungen seiner Kiu- 
kraft dem versammelten Volke vorträgt, wird er is: dem- 
Verhältnifse damit Glück machen, als er die shorn irm Ge- 
„u Volks wurzelnden Keime ins Leben ruft und als zein 
„eır schlummernde, schau vorhandene Stimmung des V olks- 
rifft; was misfällt und nicht einstimmt, wird der Sänger 
won und so arbeitet allerdings das Volk an der Gestaltung 
eldensage mit. Es ist daher für die Indisehe Heldendich- 


jehungsvoll, dafs zwar die Rhapsoden, welche sie vor 
Vorfafser aber 


“ersehieden von den Priestern sind, die 
or Kaste gehören Wir müfsen hierin eine Andoutung 
der Mömak.) 


es bei Ahwvabhäti, Mil. Mädh. p. + 
. [ı2 
Limaharshan'e ( er das Haar 


zes bedeutet scharfen Gehurs; 
Sinne Leidens: J rem; 
dem 4 mach mit: haft erregen, erklär Be Kenner lı- 
oiser Freude, 


‚on machend Chrisk sta ährich = rote); aber Je# 
200sie ist es bekaant, dafs UHanrsiräuben nuch bei sr 
fregung, wie bei Zorn und schroeken eintritt; oe» I=# 
ieichen des stark erregten Gemüths. 
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auf die Gestaltung des Epos #r- 
38 Priesterlichen EBinflufses 
see 2. ner uraprünglich mündlichen 
jegt auch die Behaup ie Dichtung ihre &eschlofsene 
riielven wmufste, ehe en hier ein verschiedenes 
ewann. Doch zeigt ale enthält eine einzige KZrofse Sage 
eiden Gedichte, Das und die ihr beigesellten Kr 
a Vorwelt, die von Se Verbindung mit ihr ; 
AB e £ 

„atehen in ee im regelmäfsigen Fortgang and. 
gKolgt dem ers el abgerchlofsen haben; eine mehr kunstvoll 
:-h da " Ben a 

grann sich zeigt sich mur in der Einfügung der E 
Anordnung " Buche, und gehört wohl der “pätern Ausbildung der 

” u) Pa 

in dem erst Valmiki erscheint Kwar als Feitgenofse des Küma, 
gerzählung- dieses nichts mehr bedeuten, als dafs die Entstehung 
doch wird Izt wird; die 
ıderte Uecber- 
kritische F 


ertpflanzung 
1o Zeit ver- 

Abrundung 
Verhätniß der 


zählungen 
das G edicht 
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ort Bu ferferte eines Brahmanen BUS; og hat 
A we aufbewabrt. dafs yon den 100,000 Dis 
yedlche Jehat ea 21000 der 
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a Ten es ıla selbst gi e hter Pest; rg 
aschis. runden Königsgesch . h 2 Um 
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ulsen Male nron Stoffes eingeschlofsem 3 die ur 
üngliche Bage, Ve rufe Kampf, kann durch das Labyrinth 
' ringsum aufg nen wuchernden Wälder nur mmit Mfühe 
' Bahn finden ud Wird uur zu oft in ihrem Fortschritte Ke- 
mt. Es ist dieses kein zufälliger Anwuchs; das groflse Werk 
vpfet, in sich alle Erzählungen der Vorwelt zu umfafsen, über 
Interefsern des gegenwärtigen und zukünftigen Lebens zu be- 
Fr keasar dio bewufste Absicht aus, ein Lehrbuch seyu 
r Unte=>rschied beider Werke tritt auch in de=r 

»stimmermt hervor. Das Rämäjana wird ein Adz> eng Kal 
sedicbme t, mit poetischen Zwecken verfafst, Zena = Br 
irata Mhıeilst vorzugsweise ein /lihäsa oder ÄRE Sein, RER Kon 
die jet ige Gestalt beider Werke stimmt ınit dä  Mörmäl- 


z— “ser Verschie- 


fs des Kürze wegen hier auf die Vorrede des Hrm. EP TERRERERERFUFS 
iner Ausgabe des Rimdjana, Vol. I. nnmentlich p- Ir Bord. Pantasgen nr 
© Aufsatz über das Mahdbhdrata In der Ztschft. f. «2. KA. ME. 8. =7- 
erwelsseen,. Die wichtigsten Aussprüche des Mahlbhäryg ner wich 
sind <= @wa diese: I, 307. „es giebt keine Mähre nul Erden, welche 
cht au a diese Errählung stützt, so wie keine Erhaltung dos Zeibeom 
nhrusm ur, I, 445. „Der zweimal gebuhrene, welcher die vier Y dan 
en A wmgn und Upängu keopt und nicht dieses Epus, der ist niclse ra 
ver.** 646. „Es ist ein grefses Lehrbuch den Nützlichen, en Lehr 
 Be=—hts, ein Lehrbuch des Augenchmen, ausgesprochen vom V_jsiksze 
rıno# >wlichen Geiste.+ Wir schen hieraus, dufs es auch nicht blos fur 
en Mänsten bestimmt ist, Der Unterschied Ist der, das diese nur 
Epo== nd den Puräua die Lehre lernen kunnten, die drei zweinan and 
en Inzatton „uch die Veöda; der Natur der Sache nach blieben dieso 
zug“ weise nur Besitzthum der Priester, 
‚a Bursnour angeführten Stellen, pref. p. XXI. Das Wort ükhja— 
hlung, wird on von Mahihhärata gebraucht; z.B, I, 1%. 303. 307- 
»esenuderm Nachdruck itihäse, ebend. 1, 19. 309, 311. 3987. u- 
ch Katkd, Erzählung, wie puräna. Akkjäng zoll Erzäbluns 
rege you einem Augenzeugen, wpähhjän« (Nachersählun) 
>22 oinem andern sehörten seyn. 5, BURNoUF, p. xxxviil-. an t- 
Zu heides, iM, 233. dschjäna, itihhsn, puränu und KMite- MT 
Eee a ee ae ae 
u a ne 
Belich ni nlunge ea von Gebeten und Hymnen; TR und in 
-12 zn dns METE m enga gesetzt, Mah, L, 357° nn Kahito 
“ 4 dies WW ek nennt sich Khita-Yarivrar af wu Man 
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nz Augenggcni nee des Krishos aus, duher wohl ger en 
» dan un Früher solche ergänzende graahluns 
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>äschen Gedichte. 487 

Das I Werk ist auch entschieden @lter, nicht 
weil es em WBegebenheit erzählt und, seinem Plan 
ipätere Kreiguls Vbcht erwähnt, sondern die fra äZhım herr. 
e Weltansicht % eine ältere; seine Sphäre ist geographisch 
isıkt aunf das Land im Norden des Vindhja, mm Süden In 
Waldwr-ilduils, die Bewohner sind Affen, in seiner Wördbe- 
ıng «>arscheinen nicht die Weltmsel. Dan Wahäabhäratı 
un Ir» Jien in seinen Kreis, im großen Kampfe fällt sogar 
ig P@ndja der südlichen Mathurd, ein Zug, der unmöglich 
rüugit schen Kauravasage eigen göwesen seyn kann. 


yegem zawärligen wir une die Umgestaltungonn , waisha Je 
sche Sage, weil sie ursprünglich im Muin de der Sa 
und alle Eindrücke der sich ändernden Ze #t ;,, = Pa = 
mufse- «2, weil bei ihrer schliefslichen Abrundı an. „, en ee 
die P miesterschaft betheiligt war, erfahren hat, a0 ;,. = geh 
zwei Einwirkungen uns entgegen; eine En an o, 
rsiogn<>mie der älteren Zeiten verwischende Umprägrıregs 
ne pri «ssterliche religiöse Beherrschung des ganzen Stoffes. N 
ellanse= hauung einer spätern Zeit durchdrang die ältere 
die Le= Ihren von deu drei grofsen Göttern, den vier Kasten 
er Ste= Bung und was sonst nicht ursprüngliche Indische 
ung Ve-ar, bemächtigteu sich auch der Ueberlieferungen aus 
estoun Wrzeit. Das priesterliche Element und die Götter ze— 
ı been #en den kriegerischen Charakter der Heldensage ward 
diesem” engere Gränzeun an. Die Kümpfe in Rimäjans 
mehr dearch das wunderbare und das übernatürliche der Per 
und Waffen zum Erstaunen, als durch natürliche guwfsartige 
wenkraft zur Bewunderung hinreilsen ; einzelne Bücher des 
härata, in denen das Gemählde heroischen Kampfes noch 
hmälert erhalten ist, geben uns eine Vorstellung Yo ah 
schen Begeisterung und der Lust am Kampfe ; die einst 
‚n Helden und Singer erfüllten. 


‚erstehit si E uch alle 
ne sich von selbst, dafs die Indische Sage® “las don 


'mbildeangen erligen bat, wie sie der noc|ı frei w x Jder 
erung Üüberhaup; eiggesıthümlich sind, die Vergröfee te PT do 
estaltenr, ie Zusamma Enndrängung ganzer Zeiten» 2 et —eine 
wugert in die Gall einzelner Personen und }" RENR ün- 
re - Beseitigung Acrr Nebenumstände und ihr® en ae ' 
reh ppolische Schöpfesaag, und audere, die wir 8: j 
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Zw eite F— 3 Buch, 


= verfolgen brauchen; nur auf ebene dieser Art scheint 
—— a Nothwendig hier besonders aufme . zu machen, 

i —— Es ist dieses die Vebertragung es Dogmas von 

Örperungen, den Aratdra des Viehuu auf den Haupthe 

ET 0 beiden Gedichte, Vieses Dogma ist den \ äda 

—= enigen Auspielungen, die in ihnen auf Mythen vo 

— a in die Avatärı des Vishnu aufgenommen worden ee 

ee «eigen, dafs in der ältesten Zeit die Lehre von der ehergtgeVerng 
= enschwerdung des erhaltenden Gottes zur Vertilgung 

u— nieht gebildet worden war!) In den ©pischen 

ST yscheinen Rdma und Krishon zwar als Verkörperungen des 

yishuu, aber zugleich als menschliche Heroen und diese Er 

—. rstellunge® Sind so wenig mit einander verschmolzen, dafs beide 

© ;öhnlieh "Ur wie andere höher begabte Menschen Be: ide 

2 2 menschlichen Motiven handeln und ihre göttliche Fr reten, 

zac ar nieht geltend machen; nur in einzelnen FE Orlegen- 

a der Göttlichkeit hinzugefügten Abschnitten treı a Fr 

in herY%f. Man kann beide Gedichte nicht jr: % Sie als 

= eit lese", ohne au die spätere Hinzufügung dieser x ufmerk- 

Abschmätte, an ihre oft ungeschickte Einführung, Pa Bes ae 

7 und ihre Entbehrlichheit für den Fortgang der ®. erg 

Jung rt zus Werden, Krishna ist, auch wie dag aha lung 
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„p als “ über die Nebenhejge 2 as die Pän- 
au ne Erhebung über « en gehört spä 
dave; durchdriugt aber nicht Has ganz. Werk 


en \ SER ’ ‚und nur 
uns = Stellen haben die späteren Bearbeiter Buwagt, q u ven 
eg ige Buch von Krishna Zu henuon 9) ’ 7®s Bhärata 
er 
das rn 


Ei 75. führt e N 
Corawnookk, Misc. Kasays, I ae t eine Velnsge, au, j 
is Brahmi bui der Weltschöpfung n "ur erscheing , I Alan ff N welcher 
*pitere Mylbus, Von den drei Schritten dex Vin, im in ein ®" nicht der 
Fiuert N) 151. die Hd, aber u, em 


d. p. 138, P- R i 
deu Yeda, ebend. p. ; N Bali erg. 
2 ler = 
Kewähnung. Kinn und Krishna al Gegenstängs der x ereh a keine 
in einigem später hinzuggelügten Upamishag ya FURg Kommen 
nur & . 


RBragavadgitsi spricht, IV, 7. das Doygma so Aus: 
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Is ergiebt a el dafs wir die alte nische Sage nicht 
or ursprünglich" rm besitzen, sondern so wie sio sich im 
unge der Bl keyung des Indischen Volks wmzeostalte 
und bei ihrer Beurtheilung und Benutzung darf die Flücksicht 
se Umänderubgen nicht übersehen werden. Es =#=ind in ein. 
Fällera iu den Vöda die älteren Formen wohl ersichtbar, aber 
hen kurzen vereinzelten Erwähnungen diese herzustellen, 
Ho ffaung und die epischen Gedichte bleiben für uns die 
ich tig zu wilsen, welcher Zeit wir die Heststel 


tee meu Form des Epos zuschreiben sollen. lung der 


Wir betreten 


ine äches findet sich in Bezug auf Krishoa Im Mafa ann, 
Se llen seine göttliche Natur weniger entschiede wm n,. 
trazen oder geläugnet wird, und in den meisten 
sine dargestellt wird, erscheint er als Fürst und ern 2 . ne 
‚ Ear bedient sich keiner übernntürlichen Eigenschuunon, „„, „ich uud 
hose de zu vertheidigen. oder selue Feinde zu überwipgon und veor- 
Ma Bezichung auf das Rämijann hat Hr. von Schrgogr mir ofe 
rkem ng gemucht, dafs man, ohne dem Zusammenhangeder Erzählung 
> die Capitel, io denen Rämns als einer Verkörperung des Wistezıes 
vim-d, guns weglafsen könnte. In der That, wo die Verkörperumsg 
u in die vier Söhne des Dagarathn geschildert wird, Rämwe. I, 1#- 
8 eigentliche grofse Opfer schon vollendet, die Priester scho ra nileo 
F== beschenkt, als das neue Opfer angefangen wird, bei welcherm 
== scheinen, dann sich zurückziehen und nun erst auf die Ver- 
> ei Vishnu antragen. Wäre es ein ursprünglicher Bestandtheil 
ze wesen, hätten die Götter gewils früher die Sache überlesst und 
ra dlung wäre ohne Unterbrechung fortgeschritten, In demselben 
- 74. 75. wird eine Scene mit dem frühern (Paragu)Rimm plöt=— 
choben, um den neuen Räma von ihm für Vihnu erklären u 
Im Mahäbhärata habe ich viele solche Zusätze bemerkt > der 
on will Ich aur auf einen aufmerksam machen — die Bhugmvad- 
allgemein bekannter zweiter. Es Ist jener im dritten a 
Gelegenbeit, dafs die Freunde die unglücklichen, MO = zuns 
Andava im Walde besuchen, auch Krishun eingeführt UP 
Sinne al allgemeiner Gott gepriesen wird, IT, 12- ons 
'benso Seht os mit den untergeordneten Verkörperu 
”#, oder ger Verkörperung der Antheile an den  griozen „ls 


Ärata, wo ia 
bauptet, In an- 


Be Werden alle MHielden und Könige des groiseH chdem sie 
nn der Gier asınd Dämsnen beschrieben, J® „ser re 

einde ger pärsfza vn sind; nachber ist aber von ars ® ” 
Che die Rode. — us Mahäbhärata wird, 1,2300- = Er 


ze. vom Krisen m genannt, worauf Bunyoun, PT len - 
Che; au ji“ Beaeine zweite Stelle der art auf 
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ei FERIEN en Urtheile u erwigen ging, elugena,, “ N, Mm en, 
zues unb esonne die zu t die man Fufsen iR z ler 2 ‚au 
u = u dien Momenten, hen Punkte, au * RL 3 Chu A 
—it Br festen. chronolegi en in diesen Gedichten, auf ei er Gar ie Ze 
— een < einige Erwähnung fen zu köunen , | Wi, nr 
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® it; denn 2 ter Sin, den w 
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“ z fremder V det, eG u 
die Erwähnung spa En, Ela nichtg scheig können, 7 Une 
Man hat es wird ale ne. Er allgemein verbreiteyon Thier Felsosge. Neue h Veran a 
4 SE ayahl Sind einige Bilde Iärst nich Ar nur eins MU nie ©n, wena : We, “ben, a Orte 
Rim +) Hieraus und young Vechontana aus i Hi % 5 
Im 19, 2. (ea, bieräteln g, „u, un r ‚ Rich, 8, 
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’ r . 
win Frage, ob re een Wen, . x Bere sog &, a b; A son; 
160 Deutliche Z : 1, #8, 40, %d. 70, 27, . » Cap, ” nn ; 
.sorden gross, een ei dem viel fester, nmen- N ei © lien, nn, 
seiner ie Scholiasten rg sind in ihm solche Zu “0 vie] leichter zu pie DT Orgayı 
ichs e Theile des TEE “ind enriene Einschjop,., Gexer Ar, Na te die PR Dias ” 
nange u doch nuch In per Samdıja, heicse, In, np. Ing Ted. dag 2 neue Stan 
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= io das & Es ist auch anzubringen; Vietay “an Ajana wird Gy, “Bon, "R 
br hp 038. Tga, üteror Art Ucht Bamengiien P. 470 Am “zeich- Di Are d der ie 
Be ge Gatt er de naar ich PPopheriuo, go- N, in, = Bon, = 
auch hier ei die en Ruf bestimmge, Wirklich, 04 tier Vorhufste kun, Nele Pr nt Yo, 
vendsten E PRESSEN ne im Kalijuga Werden Viele uk i Bi, ch der - hei, a 
halten a anspielen; ee Javana, Kambog,, Hdhlign, Abhira, Er Ar; Tor de 3 ig 
ze ve, ae, die ganze Wu er EN KU worden, he ae "ln a. 3 K 
seyn: 38, 1gd.; ea heiß histen Gegenstand der Schmäny ; se rden Chr ur. Yin 
128 dich sind die aa bezeichnet, nicht » wei beine, alle Br 3 er 
Bar gesannt, weg die Brahmanen, Katrijy v Semisch u Miu; m 
zwar würden nufgehob 13085 u, Öfters, Sondern vamengjien Be de, dei day, 
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’ bei dien BAR =ier Diaskeunse, die uns vorliozt, ihnen 
deibt worden "%, yejohe erst nachher ihnen anne fügt sind; 
letzteren kin Über die Zeit der leizten Bearbeitung nicht 
eiden. Man W überhaupt bei der ältesten Indischer L.itte- 
verst das sebt Weiläußige Geschäft ausgefüht baben müfse, 
ve Alter der einzelnen Theile derselben zu eimander fest. 
» he man Zeitbestimmungen wird unternehmen «dürfen, 
sen hier auf diese Untersuchung nicht eingehen, sie muls 
weinte der Litteratur vorbehalten bleiben. 
' Zach es also hier ablehnen mufs, eine Bestim 
u „geben, in welcher die epischen Gedichte „ 
1e> arı, jetzt noch erhaltenen Gestaltung gelsmn 
Es, dafs die in ihnen euthaltenen Sagem 
n erfahren haben, ehe sie in einer festen z 
aum fgeschrieben worden sind, so glaube ich „.ı, Dieibor- 
. f andererseits 
ch «>r einzusehen, dafs diesen Umänderunge,, ;,, nie 
t @Aihre Gränze gesetzt worden ist, dafs wwir diese Bazen 
urme] uuveränderte Ueberlieferungen der alte, zu.der zu 
bzmben, dafs sie der Vorbuddhistichen Zeit angehören 
ı wicht mehr wesentlich geändert worden sind. Yclı 
& == hier natürlich gar nicht, was ich als reines Kin— 
= blos äufserlich angefügte Zuthat glaube bezeichner 
> äoses beseitigt, glaube ich, dafs wir die epischen Gie— 
== entlich derselben Form vor uns haben, die sie sohoss 
= Zlichen Diaskeuasten besafsen und dafs nachher vor 
#üe Bearbeitung im Sinne der ausschliefslichen Viskasmus— 
za zukam; denn diese Auffafsung ist angeklebt, nieht mit 
VWesen der alten Sage verwachsen. Ich habe schom 
st der Bearbeitung bezeichnet. 
ige Art von Zeitbestimmung, die mir hiobei aeg 
:h scheint, ist diese. Der Buddhismus tritt ee 
’r Zeit des K’andragupta unter der Regierun& an 
als mächtig wirkende und das Brahmanenthur all 
ht auf; + mufs von seiner ersten ErscheitUp& 


meung über 
u ihrer ab- 
Sten, und be- 
manche Um- 





o der 
ı bei den yyupmasmgzen der Brahmasen, an den oe 
Vpferstäggn went den Süzen der Näga wird die Erd® 
Feichen hp, Zeäch geschmückt seyn mit täuser® F@T 1er.“ 
"5 Zeichen des WW eltendes seyn nach Ablauf der > und die 
‚ar die Rıligesäman - Tempel der Buddhisten gemeint 


vr Zei 40, gl ar anächtigen Buddhismug gehöre» - 


göuter; 


e won Zweites Buch. 


Br u Shi a Verbreitung und Binflufs Zugenommen haben: 


Zn doch 
Be älsen wir nicht, ob in dem Grade, dafs die Brahmanen Sich stark 
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r Die. 
. de Gründe hatten. Durch A v 'n N 
=eiNricheigt zu fühlen dringen <öka's R Ren; 
er ihnen aber 80 Be Abbruch, dafs os wie 3 
— abegreitli.che Gleichgültigkeit oder aulseror dentliche 
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z EEE scheinen mus, wenn die Brahmanen nach 
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ER erken, die so viele Gelegenheiten in Bezichungen des © 
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R ultus, | 
s bürgerlichen und ethischen Gesetzes darbieten, 
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o h Gedichte 
rer Abfalsung nach den Brahmanen zehören, Wird wohl n: 
Fe sr 


nen. In den alten ächten Thheilen der epische 
Er a aber gar keine Anspielungen auf den Bude 
Ei sch hinzugefügten,, die schon durch ihren and 
ni > solche bezeichnet sind, haben Wir ihrer ab 
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Iismus; in den al 


rwärtigen Cha- he Ba, Pe 





Veh, &j 
. eh, Chr 
er nach ewi ’ ige de, ran 
esenheit iu den übrigen Theiten st daher Eng a Yen, u Pag teren | Rene 
et zo An Ich halte daher solche Theile des E a ar Yon 8 “up, Mer, 
= 2 es r & * 
= eidende esse a er ah ki en, di 
„eh Herrschaft des Buddhismus'). Re Y Yon ) 
„ie Neben «iesem Charakter läfst sich ein “weiter Wehruchme, der Pc an ; 
er gleichen Ergebnifse führt. Ich glaube aus Meogasthenes I” vn War "chon auf ach 
u. jchten über Indien folgern zu Köunen, dafs zu Seiner Zei das "ER “en, de So og 
acht Volk in die zwei grofsen Secten der Vishnuite d a DI Ber J Iche 
i ‚be R Iso zur Zeit desK' nun die üben, "here. 
und on zerich, das heifst m a den a, Vep u 
givant cn Gedichten ist nun ee eine deutliche inneigun Kite, n vo nriepe a 
N ehnuismus und mufste era " = wei Formen diesen FR Kerr da kon Any ® 0 
zum und Krishna, ihre Haupt Ss rer. gilt aber überall Kun, ”, dan at im ER 
KRüme Is dritter grofser Gott, mu m den oben Angegohang, z Y, "ernten, = die Yon 
wm ® i häbhärata wird Wiypnu = ’ spä- hie, RL Van; 
iv Zusätzen in Ma ; a zum höchste. bi he; kön “r 
en Gotte erhoben ganz im W lerspruche mit de a Deo Rn, Yo re day von; i 
ven G K ’r q ' 
a ne diese tragen durchaus FR rer, der Roligio,, der ei ‘a b Praon, in, Praı 
ee Götter und können nieht in einer Zejr abzofarge Se m di it “u 
xro 5 N fon allgemein Beworden ie „de = ken i 
5 cher jene Spaltung se ' War. ‘einen °% era. ET 
w— ce Stelle, iu wee U i A 
nn Im Kimäjana Nader sich nur = u gg Bud, Kedacn; f hut Sion a den u 
ı> und zwar nis eines märtike W En E un ' eines Menschen Rei wicd, Kup Hier ern di b 
Vehrraeugung. der nach Akne ©0 KauR Pe Le Ku Wahre A, ® ün Ru, 'ono, 
Ausichten vorträgt, I, 10P, 30-95. Die Stelle ige über gehe Pam ren uud Bu" Inge, Sion » wei 
re ungehäugt und gar „hne Zusammenhang Mit dem hen P und un- W. en, bein, oe SS T 
se in in regelmäfsigen elfsyIdigen Versen yna fehl; FRE u u; Eu, n; ; Pro. 
ohnehif , SICHL.Kuxt, hi alo schus al, "der Ben Ki 'ch u n 
Kecension. Hr. von ® & 2 Uniüche Be ad nad d 
schen a; praefat. Vol. 4, P-LV. Mau kaon div sich, a; Mügong ach. h, er ep; Gage 
vos; jr x R P 
cs zuschreiben, siv uls Moch später nn = den dm % en “u "ches % 
Li . ı 
N DB, 37, Se 
nnd R nn 
“ip, N Noten ia > 
2 San, iR, he 


Vor 


ehr =muf eigenthümliche Sitten, welche späte 

aenFNA aber nicht ursprünglichwaren. tıaräzszt das 

ge ON Oröunderter älterer Abfafsung. Es #st bemerkt 

ar Zeit Alexanders des Grofsen die WW ättıvenver 

gsten® unter den Xatrija allgemein als Gesetz 

den epischen Gedichten aber sogar Königinnen al 

eehrt fortieben. Doch gilt diesesnaur vom MKämöäjana: 
verbrennt sich die Mädri, die jüngere Gemahlin. 

: Pändu 2). ’ 

‚ch die Sprache der epischen Gedichte 

: jetzt sichere Thatsache, dafs zu N eg 

nehr allgemeine Volkssprache war. ine füi = > 

lteren L.itteratur von grofser Wichti gkejg = = er 

nzen , die für das ganze Volk berseinn ee 

t, sondern in zwei schon sehr ds Organen arte 

Volkssprachen bekannt machte, folge, , le Zr ale 

'hon auf einen kleinern Kreis derBevspkorunsg be—- 

Kine solche Entartung der Sprache ig „ber niche 

ger Jahre; das Sanskrit mufs Jahrhunderte früher 

en, sich in Volkssprachen aufzulösen; wir wollen 

'rlieferung hier gar nicht berücksichtigen, dafs die 

a Anfang in Präkrit ihre neue Lehre vorgetragen 

«amt in den epischen Gedichten nie eine Anspielung 

fs die verschiedenen Klafsen der Zuhörer sich nicht 

en können; ich habe auch keine Anspielung auf eine 

it der Sprache unter den Ärja bis jetzt gefunden- 

prache ist nun aber deutlich das Erzeugnißs der noch 

veglichen, im Munde des Volks lebenden Mede; 

ie ersten Anfänge des epischen Stiles und der Ver#- 

°s in den Upanishad und Hymnen der Veda nach 

sichern diesem Stile dadurch ein höheres Alter- Hr 

literatur, welehe auf Agöka's Zeiten folgt > ge 

instliche Sprache der späteren Epoche, schon in en 

hriflen; iu den Dramen, die auch dieser F ande 

80 und debesz Volkssprachen für die unteren Fi er- 

der Pisch, Stil auch noch in dieser später» 
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. zeschf' =. 


VER, de zu ee tiquitale el origine, In de 1, 51- 


‚om fra, greätse die Site den Kuthuern zu, XV? 
. Sie, Xıg 
I, Cap, 18. ar 





Zweites Buch. 


kt, 80 merkt man ihm leicht an, wie Aare vräna, dafs hier nicht ein 
rege Filufa der Rode ströme, WO dem Apolloniom und Kalli- 

Eu achos, «ats sie die Homorische Mundart nicht yon ihren A 
EEE hatten; es ist gelehrte, obwohl oft schr geschickte Se 
- „mung. Diese Erwägungen geben Mir die Veberzeugung ar 


u or epischne Stil schon vor der Zeit des Acöka und viel frühe 
ruhor 


ET a ollkomm en ausgebildet war und dals wir ihn in Seiner 
5 ursprüne. 
zueben Aecbtheit vor uns haben. Ich glaube daher auch, u 


BE iten der Sprache kein gültiger Einwurf gegen die ei 
= orhoben werden kann, dafs wir in . epischen Gedichte, "ptung 
gitischer Ausscheidung des »päteren einen reichen Schats nach 
d ächter Ueberlieferung besitzen. = alter 

eu Was die epischen Gedichte von historischer Uebe en 
ngeren Sinne, mit welcher allein wir uns jetzt näher leeres. im 
thalten, zerfällt in zwei Gattungen: es sind Stammbiy "häftigen, 
ante, oder Verzeichnifse der alten Dynastien, Buie — gölrn. 
= zelnen p4enschen, ulcht blos von Königen, Sender azen von 
‚ch von den heiligen Mämern der Vorwelt. Es sind höch, vielfach 
ae‘ d vereinzelte Nachrichten , die man alg historische No st weuige 
kae hin hmeu kann; im Allgemeinen Sind eg wo unmit- 
sel onbafter Art, aus denen nur durch Fichtige Deutun Fzühlungen 
„be# Moment gowounen werden kann ; diese Dean ein | histo- 
zunr jerig, Weil uns diese Sagenweit noch yo neu u . wird on 
Me at ist. Wir wollen daher wur einen sehr beschrän “> wenig 
rt von dieser Quelle uns erlauben, Sie ganz zu er Ge- 
"Mäfsigen, 
R ü 
ut Akterthum keine anderen Nachrjehten Mb we höhere 
RE diese Sagen bier nicht genauer, du wir pa: Wir be- 
era isckkommen mülsen. ä er auf sie 
— Dio Aufbewahrung der Stummbäume der fürstlichen 
ime eine alte Indische Sitte, *io ist bekannten noch Kamilien 
ang puien erhalten, welche auf schön geschriebenen R bei des 
y orfahren bis ın die Zeit der alten Heldenlioder Sich x RE ihre 
mfsea; ibre Barden sind mit dieser Kenntnis der Vorfah,. "Sichnen 
3 gt. Fu der alten Zeit war diese Kunde auch ei ren beauf- 
“E perlieferte; bei Hochzeiten fürstlicher Personen Be; mündlich 
< aufgezählt, in Rämdjana zählt der Hauspriegtgr = die Ahu- 
ar Königs 


ren 
per ba bei einer solchen Gelegenheit aie auf,d = 
» der König von Mi- 


P > 
PP 


gaavaraı ’ Verzeich a 
ahila aber selbst!). Solche 'ehnise müfsen Früngr in 
— om. 1,70, 10.71, 8, 7 


Strennter 








Nr In n a 

0 ,. & u &o, 
Sn dien, Um Sr. 
Ay, Fo Q de 
nn FRE Ne. _ Er 
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a ans u beitahhen bahn in Mahäbhhärat 
RACE der Könige aus dem Mondigroseiklecht 
“0 wnehrere Distiche aus einem älteren Ver. 
Werden, einem Anuana, dderReibenfolgze de 
’gab auch besondere solche Verzeichnifse in Ver. 
Männer treten als besonders dieser alten Familien 
-heint jenes Anuvanga nicht nur als trocken 
rn den Nawen waren, weuigsteus einigen, 
ir können hiernach einigermalse rn uas vorstellen, 
-ita der alten Puräua, die ofermbar dafselbe als 
:haffen waren ?), 
in ‚Mahäbhärsts neben dem schon erwähnte 
weites derselben ‚Dynastie, bei walchoens vun 
lie Sage ausführlich erzählt waargq, ud 
h die Hauptquelle, aus welcher „7; a 
. . die späteros 
: Theils der alten Königsgeschlochr oz, geschöpft 
weichen aber zum Theil in beiden „5 und auch 
ıa®); wir werden nachher auch Grüsje arfüh— 
scheinlich machen, dafs sie einst vollständizzer 
selbst sind ohne Zweifel meistens alt und in 
e von ihnen erscheinen einzelu in den WVede 
ı bestätigt*); sie sind aber unbrauchbar, waren 
haungen daraı zu gründen, wie man versucht 
icht historisch seyn, soudern gehören der altem 
den geringen Gebrauch zu rechtferigen- den 
Ile alter Ueberlieferung wachen worden, wird 
ıng dieser Verzeichnifse hier nöthig seyn, 17 
we Elemente enthalten. Ich meine dumie mar 
denn weun in dieser Beziehung nur ein Se 
aren Materials nach der kritische Behandlung- 


82, 37#0, 3783. 3700, Es wird hei einzelpen ee 
ha ise ein Glöka In Anuvanga." Märkandä)® oe erug 
'he kuudig; ebend. I, #8, Sasa „pi eamen! 

Figu bel Aerama Opfer ein Löw aus dem Amt 
Amadagg m jas wird die Kenminils des AmaaV 
1, 


I dar. von mai 
beiere# werritings oflheHindus, in As: gu RT To 
ur woche Namen deskmin In dieser 

Bigı, 
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Br 


brig bleibt, no mufs, glaube ich , Andererseite nerkanng werden, 
MR bleibt, hi 


Keyen 
— F en Geistes i m: Di 
at für die Geschichte a ut den Ve eek TR en (ren ß 
Fi & ” , 
—— end anziehender Belehrung erhalten ist. Nabe, 2 de, un 
R 3 Es „änd zwei alte königliche Geschlechter , welche in diesen | Paki, ek; i ; 
ichrzälsen besonders hervortreten, das Geschlecht von Köcala Pr, zı 
u, erzeichrz e d das, welches Zuerst in p . LE Ru 
it der If auptstadt Ajödhjä un Gang R Fatishthäna ] En, and, "eh, 
tt Zusarmmenflufse der Jamun& und a > nachher in x Astinapura | len, er Achter, 
öher am letzteren Flufse geherrscht Deesteeengd. en Gebiet ist | der Rn ad 
t rzüglich das Land Antarvedi, welches jeızı besonders Duab genannt | e eh a Stef , 
? d. Das erste heifst das Sonnengeschlecht, Sirjaranga, weiles I Aoga I ; 
er a Manu Vaivasvata, dem Sohne der Sonn 
1C 


Rän ® Nach } 
°> ableiter: das ur pn, Neun, Ki 
ite das des Mondes, K’andraranga oder wie s 
wedte 


net die Nun RR 
. “ ‚58 Mina: erh, 
Mondes Muten; es wird auf den Gott des Gestirng und dofsen Re Na, N, 6 
o . r . 
ns Budhe Oder Nereur zurückgeführt, Von beiden Geschlech- Khan * lee 
Y 11 “ . . m + 
=o werden Nebendynastien abgeleitet; vom 2Weiten Hamenilich au a ha ung 
ern ve Jädava, der Nachkommen des Jadu, in Welchem der Weka, en de a 
ns Krishua geboren ward, und das der Könige vonM adha, a Pig bog 8 Mn 
i EN PR 2 ag 
= hes allein bis in spätere _ ‚ortgescizt wird und as einzige N, in Meng ende 
,elc S pischen und ? . ) f °n u 
we A zwischen den älteren epi den Späteren historischen € Ri er, Kann, : 
n ist!) I Ach i - 
Br tien 2°). Fornat Sn Me Kg 
. 177 i “ u B 
Dy 9 zetrachten wir das erste V a “ichnifs, #0 trite INS Sogleich e Au ein h w 
” * N M 101 
r a, dafs es uns in doppelter ung sehr verschiedener Form en . 
en, ein vi i | e 
nt) int: das alte Epos hat ‚©! kürzeres, das Mahäbhärata | len un, 
e yten i & io] längeres; das erste nur 31 | „Ay Krin x dog 
erP® _ Puräna ein viel läng ar ehr OR dem areien & ,., den PB. Se. 
a die S ae s zweite Ma um 60; gie habe } ur Ura in 
u u bis Rämas, da h, Auf weile} N ©inzelnen u, % un Pi b 
, ich , ’ele ier ni “ 
ve Abweichungen unter sieh; eils a r, “ ©8 hier niche ankommt. a "ir 3a Ieero Kar 
viele! *erhältnifa weist einerse uf eine Verkürzun i E N Eine Ya, 
zenes Ver jamen in unabhängigen Yy- m Epos ge. "es; 
EN weil einige dieser ag Verzeichn: °rken in derselben Er an ter 
hin, ie in dem längeren erzeichnifse erschein ar. / Yu, Nap, a 
wrerbindeng, v k zu bezweifeln seyn dafs beiq en); an- | ann una “ 

A h aum —. eide ü H Y na, v a 
dererseits möchte künstlich | a i ta, En ni Fee 
SEITEN Verzeichnif‘ ' AN ; er ach, 
> Um den Text nicht mit diesen hr e ao sen zu überladen “nd doch den \ ie n, “ du, Kar, 

m, mManen Behau I) Er2 
n loser in den Stand zu pe Per er zu folgen, habe jch in Ner N un Bu h Mic, ch 
einer Beilsge (Nr, I.) die z N = 2 htifen Begcben mit sol N Sur a Co de Ya r 
Angaben, die zum Tan ee ” Ze Da jch mich ohnehin hei % "ei ga un 2 ©; : BD... 
odern Gelegenheiten auf diese Namen zu berichen haben Werde © has, Oo, “ w end Bon v 
ze ai Nothwendigkeit, sie "päter jedesmal führen 20 müfs x » Ontgehe Aug, be. & Rn Are 
wi Vcbergehung des Kuzl. N a nie, Rh Fra. 
2) mi ei Mandhätri und Ambartchn vorAugen, dio co Ya, ta Ende, n.” in Ch, 
Ich habe dab: haus dien Al u GER >. h- 
u Iche in denYöda ihnen gegeben werden, erscheinen, AChfolger ’ rn 2 £ t 
we r His y 
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zermeitun ee A än ihnen Namen vorkommen „ swwvolche der 
tie des W N grehören'); das vorwaliende Interefse de 
v und die KR  Anlage des ihn feiernden Heldenzedichts 
ı wahrgcheinl@t Regen die Namen seiner Vorgänger gleich. 
gemacht, #8 Scheint hienach das zweite, änzere das ur. 
icher& und ächtere zu seyn; doch möchte a „auch nicht frei 
weil@gungen Seyn, da mehrere Namen doppelt erscheine 
eine» sichere Stelle haben, andere endich mythisch u 
ort etzung nach Räma ist wenigstens eine willkührliche 
1 dr, Au in Sch ywiitore Ictnmelich 
2 : ge vermuthens). Eine 
ü MBbereinstimmende Reihenfolge zeigt sieh nur 
(sm men in festem Zusammenhange trug, = 
ıgmriratha und von Ag’a bis auf Kuga. 
en an wir die Sagen, welche einzelne Namen pe 
»srlichen, so ist es im Grunde nur die einzig. „on Mäma, 
ı bedeutendes Ereignils der Vorzeit as Grundrage zu- 
’«rden kann. Delsen, was sonst historischen Anstrich 
Ss eorst wenig und zum Theil wur spätere Diehtusz ; die 
= men beinahe ausschliefslich den ganzen Inhalte dieser 
spruch ®) 
t setzung des Geschlechts von Räma’s Sohne Kuga bis 
Kriege und von da in das Kali-Weltalter hinunter ist 
Puräna bekannt; doch sind auch hier Abweichungen - 
zıns leere Namen, da sonst nichts über sie berichtet 
keine Mittel haben zu entscheiden, welche historisch 


j wo die 
Wie von Sagara 


ha und Jajäti als Vater und Sohn; dann Baharatn. 
a und Nauls, 
Hlaka nach Kalmäshapäda. 
Begründung scheinen die Veberlieferungen von der 
” nach Mitild und Vaigäli, wie der Familie des 
nach dem Peng’äb zu haben, Die Kämpfe mit 
und seinem Vater ebenso; es Ist aber eine Ye 
"wendbare Thatsache, Von Ixväku wird eine rot uch P- 
Ammes durch seine hundert oder noch mehr SöhP® ‘ u 
'©6, 08 ine pariirlich nur der sagenhafte Ausdruck FT = schaffen 
"Dynastie, Sei Name zeigt, dafs or von der snE® enireichen 
rss eg FO Sschlechts, als Stammvater einer zn. die eine 
Aut; Er poferrte>e Kürbis; auf Ähnliche Weise gebihtt ne om“ 
®> welcher SED. Söhne versprochen ware? =, 
” Spaltung =#e> hervorgehen. Rim. 1, 39, 10- 


32 k 


v erbreituns 
Rimm's nach 


ou ww eite 


weiter Buch, 
mm 
„ser Dichtung „rinzigen Falle jedoch, I 


; in demm zhten sich berühren, 
ee a entre, 








je Pe 2 2 Seinen 
and, ger 2 — nie en ee > Se mülsen ij, d 
gennie pP — zcihenfolge or mer 5 erung Zutrauen, 
Ac 2 
Ä ander® ynaltung der u 's eine Ber VUng dey, 
w probe - — hieraus herv 4er Geschlechter und Za: 
h “= Er p = TER A 9 eh, 
u hrle u — ch der Zahl zeiligkeit mit Na ) 4 
verke ns  " Glei—® E i sen der Arıde ; "hi, Ka Mehl, 
tt egebenen | u Ergebnißse führen kön Fr Reihe RE Won, Wi, De 
u. Pre = — m EEE Bm Ueberlieferungen in N Poagpien aan Ruta, 
2 m = a historische ne weier königlicher G u. Zweite Dyna- I % en, Ai, Ale, Fr H, 
"ach der —— ee. zrotner ing nefustans tritt in ihnen bog tor am di Kyoto, et Na 
nee s innerh i a sich fi nntor | Unn nn. 
a — = Inheiten Isem Fren si ; nehalten, als Wahr horver %, R der b; Brig 
Rei Einze h wirc# ich zeigen lafsen, dafe ci; cheintjche Ge Ein ht, Mm 
tie) u uilse ga Gescz richte uUMgestalter FÜR Re Gchterische ann & rung, ® de,, 
yerrsd ET = _hüg dies selbst zu erkonnen r se entlich üb; he eng 
viek ee z Pr; Mitwirkung & : Di in Phi ba 
und ur ze Mit dies Ss Geschlechts haben ohne 2. Angaben Gen in Abeng id, 
er Tr ferbreitung fs ın I Zw; f "in, zum, 
N er — raus man das Verhäkaip, fol einen Ude Aban, te zB; 
ie „on Boden, mr 3 Nehmen wollen . ern und ug tr der &y 
ut ##*  icht buchstäblie#®® ' : ir finden 5 ww rn 
Ai = ii n In eine abweichende Re; aber hier N... din Gong, äly 
Be Tasten Que hr Vorzeichaiß gemacht eihe von Amen, aus { u Rp, ine, Son h 
ww 22 >uräna ihr zu } ’ { eh 
| = ze“ Pr) = bier dier CPpischen Sagen u eie Frag heinen ı N et a ung ie 
© . . 3 v Fe r i 
Ge 8 hen die Namet in herr Folge an EM Vorkana n) 0 Sspeitten here Is 
z > = , . I A .n d 
gs bike er der Unsicheren Reihenfolge, die oben bemerk ur hleny, u 
Band, — « ine genauere Betrachtung, dafs auch UNE, Worden Ro TR Ag = Im 
au © ım di Verze; er die Di N uf, Chr .y, 
me "@ichnif. - . 
er € gewesen jet, ! ne reich in Zum lung | 6 Pie "u 
a BE z sich und dem ausgebildeten Systeme der Al. amen- | s; u ; 
re zu bringen, Eine solche Dichtung Steht a, testen Ge- / era t Von in 
re Ss Reihe, indem durch die Tochter & Baus % er Spitze on, he, % - de 
= RER a die Verwandtschaft mit dem Älter Sonnengey ı® na oder ag di, der t he Ru ‘ 
ar Eu ER «bracht wird; sie hat dabei Vergefgon, dafs hi Chte zu “iz gen, inte, 
Wege —ät von Manu an bis auf gen grofsen ap: sio für die- an e £ hun 
sche Ze Pat über W, für das Mondgeschlecht nicht = = Sonnen- r. Be 
geschle ee rechnet. Die Anfänge des letätern nd ‚mal ö Ge- 
schlect® « Fr künstlich in die Zeit des Manu "Urückgezn,, . N wabr- R 
> i Ä en» 
scheint # * „»dgeschlecht erscheing überall als das Ätere &U worden. Bro ur c 
Dan BET rerhältnife ist, dafs 05 gas kürzera int, und des n.- a IR io. ü 
lürliche Wer die ke A Er Chr 
ee B BE Tr HEHE N“ Abe, Sen, „teen 
gellager. und die Noten zu Bag m. s d, n är- u 
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Die Chronologie. 1 

Eine künstliche Verbindung dieser Könige 

imäfsige Folge von Sö 5 
eg Me öhnen nach Vitern aufzeoführet werden, 
ata wird durch ein en, wie mir schein, gem deutlich; dem 
ata der Indischen Sage geläufizes Mittel ein 
N verschafft, nachdem die früheren ungekommen waren; auch 
Jamvaran a bezeichnet die Ueberliefrung nicht samt rg das 

ören einer älteren Herrschaft. Es wird deher erlaubt » 
ır Reihenfolge der Namen, welche derselben Dynastie Fre 
a, Aila, Paürava, Bhärata, Kaürava, eine Reihe von Ar 
ehen; die zunächst folgenden Pändava tragen trotz der Ver- 
ung der Dichtung deutlich den Charakter eines neuen und = 
Es zchte aber auch 


sam eingedrungenen Geschlechts an sich. 
4 Geschlecht bald aus und wenn de Sage dureh einen ein 


n übrig bleibenden Pändava, den Parixit, ihm eine KFortpfan. 
so sagt sie zugleich, daf 


» in spätere Zeit zu geben weils, 
‚r Ahnherr der späteren Nachfolge schon im Mfwteterleibe y. 
bar wieder belebe wwvordeois, 


t und durch den Gott Krishna wunde 
Dichtung sie verläfst, werden zuch bier die 


Wo die epische 
ın sagenlos und leer. Wir wollen nicht wiederholer, Was wir 
die unsichere Anwendung dieser Namenrorzeichnifs 5, 

ologischen Bestimmungen bei der ählichen Hortsetzung des 
‚ngeschlechts ins Kalijuga gesagt haben. Ks hören ohnehin 
nm Zeit in Kali. 


Geschlechter zu einer unbestimmt gelafsene 
das königliche 


auf, 
ie Chronologie der Poräna knüpft sich an 
indem es diesen bis im eine Spätere 
durch auf ein 


‚lecht von Magadha, 
scho Zeit herunter fortsetzt. Wir werden de 

ıg der Zeitrechnung geführt, welche die Puränzm zusfstellen 
ie allgemein angenommen® bei den Brahmanen der späteren 


sewesen ist. 


die zaılle als eine 


Die Chronstogie. 
erlich, das Brahmanische System der 
i3 zu sagen, 


8 ist hier nicht erford 
n Zeitperioden auseinander zu setzen; e8 genü - 
die gegenwärtige grofse Periode, wie die früherenz nn vier 
eu die drei ersten schoM zelaufen 

.riode; es 


tern besteht, von den 
Diese vier bilden ein Mahdjuga, eine grolse =: 
sich Satja oder Kritajuga'), das Wehalter der Wahrheit 
Götterweltalter- ss = 


ch Dövajuga, 








en weile Buch, 


pP Tretdjuga, a 


kKommene, «EB EN EILE d 
son un ee u, das de= + weilels, endlich er drei oO 
- u, fü —— az. Dase dan je Pferfoue 
„der Jar Po Periode der = 20, 19 erste enthält tze walı r, 
4 ; R n 
108 pri? m ntgenten 30UP — ER der a Zusammen IiSGo Gau de 
! ou | i a »öllor » ı er- 
. .niuglir scheu ist eir® = di. 
ud PL . zoder g zu >. ; 
Kal ei der —B- die obigen Pr Es » wenn wir sie Schlien Air 
hr Fr > mi 
ahır "1er _— > unge des alteste =» es, vervielfähtig, mit x : ui Jah 
Jahr e® —_-— — —» Snt3® 1.728,000 2; ala. er An- 
gen nr tr 1ä 1,296,000 
zahl © Dur eparı 861,000 
Km! a 432,000 
das Mahöi Oder 
er 4,320,000 fümr ahöjuga, pn, 
> v 
Be den 18. Februar ar vor Chr. @, zu Auf, & d 
—— j uran ’se es 
mt PT dem K * beruht num dar RA), Kali 
® N en Krieges des® auraya und py auf, dap 
wird ® ea) , esetzt wird ndava S das E 
vie — ß z eltalter® gleich = rd; Parix; © R nde 
— te König in K 't, der & Ende g 
at ist der er En Kaljan, 'nket g es 
gt ec r von 8 Jhewen zugeschrieben, 2 und ibm 2 es drit- 
ven Br —x Krieges ist det König Sahadeyy Fe 7 BR ird eine 
wi m - schfolger Söma Pp" dem ersten Köni &% agadh Ofse des 
eat je Dauer der eim=eluen Regierungen nn Kali, an RP), nee 
ne „ sind inden verschiedenen Büchern Ad der »y Zeben die 
a 4 N >ı - 
at — zz zastun en eind, male” es späteroFehler.. über hen an; 
v 3 « R 
dadie < „‚chen nur die Gesammtzahlen hier °F Handsen Slimmmend: 
. z . ; L erden ; i “ ri = ; 
Wir pbe” —— früheren Könige werden in die Zwei Prückg; n seyn 
DE TO eat, dem ersten Zelhören die Ua, "Orhergehn tigen a) 
Een ü \ er, " nd “ 
Ex = a ung der früheren Könige yon Manu PR ite x ar Wel 
erthe— 3 Re 
PER auf die Pa Mäfsige 
— er Zurückführung aller Jahresangaben „ ndava jn 
dälenege zrmmlich, die Indischen Jähre dem Chröthien, Ndische 
ber Jias genannte Indische abläyn, So sin i en Ras Aeren 
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Li 


nn vor be Weltalter, wie sie veuere Gelehrte zufgesstll, 
R on Schriften nicht, nur werden einzel 
‚enheiten der Vorwelt bestimmt diesem oder jenem W 

’ eltalter 


chrieben "). 
tie Puräna geben nun nach Sahadeva fotgende Pyrasstien au 
’ 


'ste ist eine Fortsetzung der ältesten ®): 
Värhadraba 20—21 Könige 1000 Jahre 


Pradjöta 5» 138 Bu 
Caigunäga 10 » 350 ” 
Nanda 9 ” 100 - 
Fe TEE 
1598 ei 


er Sandrokyptos auf den letzter N anda olgı 
Vergleichungspunkt. Koandrazupta's Pi 
317. vor Chr. @- fallen ; wär brauche, 
Zweck, den wir unbe 
Purärnzs fing seine 
Kin Hehbler yon 


Da K'andragupta od 
n wir einen sichern 
mufs in die Jahre 312 
keine genauere Bestimmung für den 
olgen und wollen 317. annehmen. Nach den 
ierung an 3101—1598. oder 1503. vor Chr. G. 


ıhe zwölfhundert Jahren. 
Eine andere Augabe giebt als die Gesammtsummme der Jahre yon 


<it’s Geburt bis auf die Krönung Nandas 101> Jahre. Pari- 
urde nach dem Mahäbhärata gleich König wndregierte SO Jahres}. 
da’s Krönung kann nicht über 100 Jahre vor Kandragupiay 


aben de Dymm-tioss mäch den 
Neltaltern geordnet; ich kan is afür anführen» int“ dieugg 
sicht auf wirkliche Angahen beruht. V. P.pref-» ıxıv. Am En «der des Ten. 
äjuga wird Mahübh. I,cap.®. v- 272. die Vertilgung der Xnatrijıe esrch Puracu 
tämn gesetzt. Dahin auch Vigyämitra; ehend. x, 141.v.59834- Wjäsa wird 

gleichzeitig gemacht; 8. Bunnoum, #hug.» 


ntärlich dem grofsen Kriege 
ese Angaben nicht welter, da die Inder dies 


ref. P CLI. Ich verfolge di 
ein eigentliches System zebrrrache haben, 
mufseen Auch die 


Anordnung der Namen nicht in 
“So wie einmal die grofsen Porioden festgesetzt warch > 
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40 Jahre ca 6, 1, 
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‚ites Buch. 
„417. vor Chr. G.; hier aber wird sie Chr Da ww 
mr 6. gesetzt; ein offenbarer Wider- | Molopj, Fo Eilhein 
„merken , dafs auch die Buddhistische a Mhalteggn 
a = Wirklichkeit stimmt; sie setzt Kan- Anfanz "sehen Zu. 
3 ebenbe Zu in das Jahr nach Buddha’s Tode 162. dena Kali; I 
Doz re” u a n nf, Yuga zu 
FE a u “ = Chr.G. Wir haben schon oben darauf erst na AR der Kisrigg, 
ET 5.) den Buddhistischen Berichten auch der dem ß 
get” al. ; -  Sahre 4 ölsen k,. 
vr. en Au £ wen namentlich zweimal hinter einander die U der di Kri 
» en \s x © _ u Brüdern mit zwei und zwanzig Jah- Mit A erren, ag L 
rn aw er und r®@ guten von Königen, die keine Beziehung 1596 3 Goran, ige 
DT Nachri 7  „erhaupt nachläfsig. Es darf angenom- dar, en, s en der 
BER. 2 eR cheinlich, dafs sie ursprünglich eine v Witch, er mie 
jr . yaltelts ahr® = 2 = u de pP ari 
ra ya sehr V nda halten, während die Brahmanischen ma & Zeit K' X 
ren ed eben, und befser mit der Wirklichkeit Zurügg 7 das zu. agun 
I gg" geofse ar ge 1 jetzt vorliegen, gewähren sie keine aber,” U zu, Zehn 
Ds Er gu = sie Zuaht Chronologie zu erhalten ®). für di vor di in da 
ücht Värk, \r 
7 ge get Cahleng, adry Yık 
5 die richtige Zahl, wie Wınson, 7. P. p. 484. 8a ing 
Eu ” na use“ ar! die gennuert Nachwelsungen über diese Au- | in ben den Inder 
14 = 3 
Pa et ts dem wir Se ben über die Bes der sieben Kishi „eigen rs hen 
s le .' „ken. Die qui mxar oder in “ ausgedrückt 1000 Jahre, Drei N bg, hier, 
BR ee’ von 10 a fünf dus Mutsja P. haben: Atad-varshasaher er Vare ". In; 
® Pr BT EEE des vAju A ou uttaram oder 1050; alle des Vishnu — — 5 Anap; de 7. 
ET un park 5. Mun sicht, wie leicht die Zahl geändert werden At 4, “dan 
rc ok ank ter 
AT u Ei gayttaramı jebt: — galumt p=: adagöttaram, 1115; stalt Ba! Em Mille . in a 
n - I us Bhügarnid gutam für JATam gekommen. Kine einzige | Warn x unsfe os Ixya 
u. Ze “vn Aeuierung i pankayatötiurnmn oder 1500. Auch diese Acıı- | Yacı wei Yon, Pe N Ki, 
In _ rn der ara cht werden und kan — wirklich absichtlich ge- verlor ae . 
wu 2 0 o Velchs astie iguPiga 362 Jahre gegcben werden, 24, Ian 
we «W = on der ee die einzelnen Zahlen in tere an => ing 
ee u RN 4 007, din ie angefärten Zen macten en Te 
N Er ns (unca der ANET —summe in TE Aber auf 360 ausdrücklich fest- M,: Re an “ 
ee 0 gu) gehen die 1000 genau nerauskommt für die Gesammtjuhre der Der Iäy, hr, Kaas we 
ee et ir, ia der Tan immung erfolgt. Dafs diese aber nicht Rene u, Ur 
zw En eine Zusätmens x a dar, Of 
a FTSE anarien und um; dal ger zscholiast zum Bhigavata auf jenen Norge Ip an En 
TE” uch an war MÖÄ  ndvorschlägt 1408 au losen. 3. sonst ar, Adi," 
rel —— -— pruch m ’ and ra bi®* Seinione of Ihe Zudiac, Essayı, ka ar « En LEW 
ut? Eur, um thr a Ps Tassen setzt bier diese angebliche “hei, en an Re 
wie ge ,. oder Aw eu Bis z innndor; sie gehört besonders dem Augen, Binz Mar. Gun 
c „rn“ sen Büren nu*® che hervorzuhe S N ax 
r 7 ung des R wichig ben, dufs die An- eg de . 
u =” -f* men Vardım Mihien Es Ist parixit und Nanda aux keinem Astru- EM 4 “ie rn, Ki 
lt rer die Mwischumueik AWO arme, wenigst ; an dr u N 
yev « per die ” gstens bin jetzt, ih, 0ı E 
et 0 under bins mus den Burle” pen Königsaenmen auf Buddha läfst sich (enge de, Che nn, 
t7 60° niehaagen dar Brahmnnd nn, Kay Blei 
Bon &y, Teon; i, ch 
un? Nagy en ang 
TEENS ze ö » so, 
.. 


Die Chronologie. 503 


reg ng Quellen eine offenbar unzuläfsige 
nologie tere Zeit darbieten, hat smarı versucht, aus 
in ihnen enthaltenen Kiementen auf andere WW eise den Anfıng 
historischen Zeit der alten Inder, den grofsen Krieg und den 
ang des Kalijuga zu bestimmen. Wir könmen diesen insofern 
Anfang der historischen Zeit nennen, als die Inder allerdings nur 
nach dem grofsen Kriege Dynasticn-Verzeichnifse wit Angaben 
Jahre der einzelnen Hegierungen gehabt haben wworden, wie 
Ueberreste noch zeigen. Man hatte hiebei die WW ahıl, entweder 
der Gesammtzahl der Kegierungen vor Kandrazupta, dh, mit 
3 Jahren, oder mit der davon unabhängigen web erlieferung, 
ı zwischen Parisit und Nanda 1045 Jahre werflofsen seyo, 
ı der Zeit K'andragupia's zwückzurechn en: im einen Falle kam 
ı über das neunzehnte Jahrhundert vor yawerer =, eitrechnung 
ick, im zweiten in das vierzehnte‘). Day grmgeo Yorfahren wird 
r kaum vor der Kritik bestehen können: denn die Zahl 1000 
die Värhadratha ist eine runde und in solchen allgemeinen 

lenangaben den Indern geläufige, wir haben sie schon Zweimal 


uch nichts schliefsen. In dem Verzeichnifse der spterem * ie wik er = kommen 
iuddha, »eln Vater und Sohn vor, aber verkehrt gest«!t se = ai er unzu- 
Äfsig, da nach den Budidhistischen Berichten der verer Be = Sa Tan 
u Aj0dhj6, sondern Im dem hiesern Reiche von EmPEFM Y ZEMENT „en, Dil 
us der Kamilie des Ixräku. Die Chronnlorie dieser ai _ 
wihst ganz unsicher. Kine andere Nachricht vo@ Buddhm'= fc usa Sır 
Wıirzram Jonks nach dem Bhigavatimriga was Licht N nm Fean 
uuıh weicher Baddka zuei jahre such gem Autztne BEE 
worden und zwar gleich jm Anfange des Kalljuga; Bud ie 5101 Be 
102. des Kall, 2099. v. Chr,G, erschienen, und Prudjötm N a Br 

3. gesetzt; nehme man aber die Chincningne Ausaber ART,  G. zu stm 
vor Chr, gebobren worden, sey auch Prau«qjöt® 1099. vor zu; 2 Ich _ 
Un the chronelogy of the Hindus, Won, Wr VO psmeltig mach; 
aber läugsen, dafs das Bhügnvata Buddn und Pradjöt® = weil es, wie die 
Ex kana deo Pradjita nicht im Anfnoge «dies Kall setzem » 410032 Jahre nach 
übrigen Purdoa, Ihe 1000 Jahre später setze und dafs te BhAägevalämrig, 
dem Anfnage des Kalljuga gebohre® worden, wird sel okanne and wie 
einem Commentare it Versen zu dem Puräna, sonst uM Stelle Im Origina] 
scheint ganz mudern, nicht gesagt; "um Glück wird die 2 Jahre ung 
angeführt und sie hat suhasradeitüe, also 2000, inem Pradjötz 
seht Baddha 10. vor Chr. G. B% können daher zn vatn wicht im 
und Buddha nicht gleichzelig #079 Auch sagt da® 7 uprond des Kali 
Anfange des Kall, sondern dafs Krisinn als Buddha 

(kalau) erschenen sey. 8. Bräg. Pur. I, 8, 43. 


1) 8. Wirsox, V. P, p. 485. 
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1c= Ins Be SER röfgn a - 
a = Io die Stelle etM“T Benaueren Feitrechnyng t ne Be- 
efu = = twas .r R elre u 
auch Int == die Dauer noch © ee Zahl der a Sey. 
’ ” d : 2 RT 
armer ı Könige. Wir Werden ng Grüng üden amhafı 
Dazu i= > ui is diese Verzeichnis nicht x li © dafür 
ie da ich ler Bot ö erha te 
gemac = 4st aber, glaube iCN, aus der "ach ung der h; sind 
her ; : Thiep ner 
N — srlieferungen hervor, dafs die Nistorigehen N Förter- 
Eines 3 == »re Könige, das heilst Vorzüglich Namen-ya, nn Chrichten 
ten Ve E wm zuBE D ler er Zeie Inin 
ber fra » nit Angabe der Dayar de zelnen epie se Jer 
über fr = > u N r 2 
D uses “#0 Dymastien, welche bei Jen SPäteren Iude nen und 
yonas dee ” r 


sıicht weiter hinanf als bis in die Zeit > m) erhalten 


ze 
der gar i 3 b ich , 
== grolsen Krieges reichten, oder Nach Indischer ph dem 


ware > ._. s 
Eude dd a  eit des Parikit, Die frühere Geschichte fäı Stellung 
. = 1 » 

a die «I dor Dichtung anheim und eins Wirkliche cı Banz der 
m 2, = 


sv v sale Ber i 
Sarı 1 _ zzultn zu wollen, ist eit»le* troben, 


sie ge" u phäruta besungenen Könige G anamdg'.;, vi 
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ragen und deshalb unsjn @ogeben 
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Ibe, mit welcher di > und 360, 
pP ie Tage a } 
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al die Sage, und die Nachrichten über de darauf folgende Zeit 
en einen wesentlich verschiedenen Charakter. 
Für de oben ausgesprochene Ansicht sprich auch der Theil 
scher historischer Veberlieferung, weicher zuufser den Purina 
Iten ist, die Geschichte Kashmirs, Wir haben oben zu zeigen 
ıcht, dafs die erste Periode, in welhr die Könige nur zum 
'eren Theil noch wit Namen aufgeführt und keine Kegierungs- 
» angegeben werden , auf spätere Bmühungen beruht, die 
chiehte Kashmirs an den grofsen Krieg zu koadıpfen, und dafs 
darin vorkommenden Namen willkührlich umdd zum Theil iım 
chen Widerspruche mit andern sichern historischen N achrichten 
angebracht worden sind, dafs nicht der erste sondern der dritte 
ıarda den wirklichen Anfang dieser Geschichte Bilden mufs, 
:h ihm folgen Angaben der einzelnen Regjerunzze > sogar nach 
Lathen, und obwohl wir auch hier niche pm guietn tigkeit aller 
nen und Zahlen vertreten wollen, können wir #" zerhre läugnen, 
von diesem Gönarda an früher eine zusamım onhanzende Rei- 
olge der Herrscher mit chronologischen Angaber vorhanden 
Uns ist hier vor allem wichtig, dafs unabhänziz “©” der übrigen 
rechnung dieser Geschichte der erwähnte Göonarde 1182 vo 
Geb. gesetzt wird; dieses wird der eigentliche Anfang der 
shiehte Kashmirs in den später erhaltener» Arnsnalen Bowesen 
j Is de 
‚‘) Dieser Anfang ist nicht so sehr viel später = r der 
ıg ist nicht so E "m oluchin 
chichte von Magadha, und dieser Gönarda wir u ee wach 
zrolsen Kriege gesetzt. 
Mit der von uns Vorgezogenen Angabe über ee In 
ıheroischen Zeit verträgt sich endlich das einzig” F= Bere 
um, welches unabhängig von dem chrmlogis eb u Fer 
amanen und ohne ihr Wißsen sich #4 ihrer De K.oluren En 
Es ist dieses die Angabe über die stellun& d, waren sie Fra 
ender der Veda; wie diese hier angegeben Be = Eben dieselbe 
‚mehnten Jahrhundert vor Chr. Gi. gestellt"). 





Räg. Tar. 1, 52. 53. ung Tnovan's Noten. hinreichend erlöutert, on 
Zodiac, obend, 


ı Die Stelle aus dem @’jgtig Ist von CoL.mnnvork “ 
dere S 
the Vidas, Misc, Essays, I» 108, 8. auch un Che Ind For Chr. De 


11,355, Davıs hatte nach gemsuer Vatersuchung 139 1- „Enommen had 
Joxue, der 1188- nnB : 
h 


(As. Res. V,298) gegen sun WIM" aber wmitlrlich un. 
Wurks, IV, 58. Ein bestimmbet Jahr Fonteuserseitt ge gehöriger Vor- 
möglich und Celcbrooke drückt sich Bier, wie über a 
sicht was und am genauesten, indem cr nur 1400 
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zeiten Buch. 


-slamar-Monathe der Veda voraus"). 


u sen, dafs der Kalender der W’äda in 
er ‚Jen soy, wie wir ihn jetzt besitzen; 


aufbewahrt. 
über die 


m ar® 


ko# 


werden, da 
ernde Schlacht 


„nnoone. R- „0.1, 200. um 


u's Misc. Easay®, 
ıv, 59, fad- Yishrr Pur. p- 


auch; es wird von dem Name® 
5 44 Herumgehen, tammen un 


gi werden. Eine spielende 


u rnmnen 
11 Ve um 


| Vils 





ben sind“ 

ur den voda geßt 5 a 
1,108. ET ge uiren 423.473. Sın W, Joxks, 
208. 508, p. 3.u.5, w. Auch Ma- 


ugs 


werden, dafs zu joner Zeit eine 
„ders erfolgt war, die wiederum auf 
und Einrichtungen beruhete. 
„tsache lafeen wir hier bei Seite und 
Wege steht anzunehmen, dafs die In- 
au imäfsige Zeitrechnung haben kom- 

e INC) nichts Be scheinen die erwähnten Angaben 
aber nicht, wie ich glaube gezeigt zu 
Aufzeichnungen in vollständiger und 


Andere 


alte Kalender - Kinrichtung 
die Zeit des grofaen Krieges ; 
= Aussprüche sich die späteren berufen, 
wi de® den den Helden des Epos gleichzeitig 
Wr „hrer des Krishna, der zweite als Water 

eo den Paräcara älter macht als die Pän- 
net ihren Sinn fafst, keine Schwierigkeit 
e Personen, nur Personificationen von 
ar überlebt seine Enkel, die Pändava, die 
mufste der That folgen, und da Paräcara 
höher hinauf gerückt werden; der Name 
4 auch die Festsetzung der grofsen Jah- 


denn die 


grofse Krieg als ein hervorragender 
älteren Zeit des Heldenthums mit seiner 
2 bestimmtere® Erinnerungen. Braucht es 
(a dieser grofae Krieg nicht als eine wenige 

zu falsen 907» sondern als eine Periode 


ä Per W. Jones, Works, IV, 54. wo 


garin heifst ein herum 
i Ste Di wandernder 
#7. P “4. Pe’ saräcara abgeleitet, mufs abor von 


a würde wohl richtiger paräsarin 
garklärung des Namens steht Mahäbh, 





:r Kämpfe verschiedener Indischer Völker arm die Herrschin? 
Ueberlieferung läßt alle die Kriegergeseblechter in diesem 
pfe aufgerieben werden, die Kaurıvaı, Jädevm, und wie sie 
: heifsen, werden vernichtet, die Pindavm lkhinmterlalsen einen 
gen wunderbar wiederbelebten Nachkömmlisar „ zzmd es ist eine 
Scheidewand zwischen der älteren und jüngeren Zeit. 

Es darf uns hienach nicht wundern, dafs das Hömde des grofsen 
ges als Anfang einer neuen Periode, des jetzizen Weltalters, 
Kali gesetzt worden ist. Es ist klar, dafs die wvärkliche Be- 
ınheit der grofse Krieg war, die Vorstellung vor eizseum Ueber- 
36 der Weltalter in einander suchte eine äufwere Stütze und 
sie im grofsen Kampfe. Der früheste sichere Geb rauch dieser 
a mit dem noch geltenden Anfange von 3102. wor Chr. 6. u. 
int bei dem Astronsmen Arjabhat't’a ), welcher das Bhärata 


: die Periode des Judhishthira ala Aufeang des gomli etzt und 
sr Zeitrechnung sich in seiner Astronomie bediez:€- Der spätere 
4$- März 78, 


iha Mihira gebraucht die Aera des Cika, die der 
Chr. G. fällt. Arjabhata befolgte m Zweifel zur einen 
en Gebrauch; wann Jas Kalijuga bestimmt worden, Ast unsicher; 
ann erst geschehen seya, nachdem die grofse®n WW eltperioden 
festen Zahlen erhalten hatten, Ich sche Mei" P Grund zu 
reifeln, dafs dieses viel früher als Arjabbar em = .- u sey, 
erst nach der Zeit der Einrichtung des VW ® na ra Far Fü der 
eines Festzyclus von fünf Jahren gedenkt- ze “ehre von 
Weltaltern wird in den Veda erwähnt, aber ohne ne 
Dauer; wenn in dem, Parägara zugeschrieben ©"? hei 20 Dölher 
'en vorkommen, 80 beweist dieses nur seine spätere = “ung *) 
wir mülsen die Ausbidung dem gyums, Wan ee Far 
bestimmungen richtig sind, der Zeit much den &” sr ei Pe 
hreiben. Man mufs nach dem obigen den Krieg va 


GG rundsg: 
> m . Ichem zc, 
sutend zurückgeschoben haben; nach we -i Werk a 





anne ich nicht zu wifsen; es Scheint dieses aber 
ronomen zu seyn ®), 
Corxunooxe a, #. U. TI, 474- dom u raprüßnglichen 


Naeh Corxunonxk, I, 107. wird in diesem Buche mu jobe 180 x 60) den 
fünfjährigen Zyclus ein gujährinet gebilder; dieser ns uci 
3UBjährigen des Vrilunagnui uder Jupiters; mit 60 at won Bls,o 
den Ziyclus des Pragäpaei, des Schöpfers oder der ae naur 432,00 Jahre, 
Jahren; dieser verdoppelt giebt die Periode des Kulluß in wärden defsen 


[1 20 
1) Janıns Prixske sagt, Usefws tabler. Il, p 80, die Astro 


re. 
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nn Be ömi . - 
Pe re wer va rer die keine Beziehung 

‚Ne „haupt 1% slälsie, en 
”- At 2 walten, im Se nchenlich, PR Bean aungenom- 
ET, cr w ER { Sprünglich eine 
DB .N als ey N nda .. en die Brahmanischen 
Ss ben, und befser mit der Wirklichkeit 
ıkei 


a E; al ww cH 
D. e2 gpofse MU 7 „u jew vorliegen, gewähren sie keine 
U 


N 
ye ZI \en . 
.. gie 7 ‚at «hronologie zu erhalten %) 


P> 
[2 wie 
ac orte 
I eine eich 
u die richtige Zahl, wi 
[1 e wie r L 
‚ ie Wiırson, TV. P. p. 484. 


ife= 
hat weit „est die genaues Nuchwelsungen über di 
iese Al 


- 
we a 
Te gem wer 
ie 
FR ae EEE 2 vs RE ara 
er u 4% a oder In Zeit nusgedrück 
er m go? j FOR ENRE 
g a 2 ® ahre, Drei 
er der Vajıı und fauf des Mutsja P- bnben: Had-varsh BR 
ee sr ‚nen * gd-uttaram oder 1050 5 a1 ; esiche> 
° u um pank a6“ i Rn. NW NDR 
= Er wajun F > Men sieht, wie leicht die BEBRg 
£ DR RT RERN OT ni yatam punk‘ re rereec he 
u Das Nrügavain gi“ E 7 BC “adagöttarem, I115>5 statt 
gutem für gen zekummen, Kine se N 
neige 


“ 4 is 
” #7 ,.n Achderung "aengötkare 
ne qua Mntaja b# , pankayatötisrem oder 1500. Auch die 
Es _gprit E „ent werden und ab wohl wicklich er 
FR P=— ante Neicht gem 2 denn eh absichtlich 
—_ " 2 astic den gigumhEn 302 Jahre ge Be: 
TE der DI die ei segebon werden 
derum® ru und VAjU paben, währe" einzeinen Zablen I 34 
ce wu yab.p az. dena die ange “ ne 
ct Te ua {usch dur An gab" yext ah seführten Zahlen machen 
2 2 enen, die Gm" Ann im B© Sr aufasl ausdrücklich 
r 00 genau perauskomimt für die Gesummtj en 
Jahre der 


awig” .-“ . yird, ja der Tone I \ 
drei a — T anstiun und eine Zusammen, erfulgt. Dais diese abe le 
gem! ” ” — zieh da war, zeint» dafs der rer um Bhäygavatıı ee ces 
ei sw = gruch aufmerksam gewesen int und erg 1498 zu lesen. 8 x 
urpt en vunk, um the Amalia und Arabi®” mixions ofthe Zodiac E 2ER 
.*r jebranke setzt hier diese inaeret 
> , se che 


vv an .. Er oder As ites- I8r HB, de näarı £ 
„under; sie gehört 


Gun # Bär „ir 
> ng der grufsen Bären nu=® : beso 
: .s „ichtig burverauhchen nders dem 


» dafs die An- 


wu» u Yaraha Mihien Ex ist 
& a art und Nanıda aus Koi 
ein 
z= „rammi, wenigstens bis Parse en 
pen Königsunmen auf Buddha 1 Ir 
afst sich 


.” i 
uW on . pe! die Zwischenzeit awincheıt 
Ast! 3 _ undern bis MUR den Puräns® 


RTY 04 : Y h ist 
wm ur , Wrzichunpt „1 der Brahmani>t 
PT u ur PL « r 
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>a nun die einheimischen Quellen eine offenbar unzulälsige 
‚ologie für die ältere Zeit darbieten, hat zummrn versucht, aus 
a ihnen enthaltenen Elementen auf andere WW eise den Anfang 
istorischen Zeit der alten Inder, don grofsen Bürieg und den 
ıg des Kalijuga zu bestimmen, Wir können diesen insofern 
nfang der historischen Zeit nennen, als die Inder all erdings nur 
ach dem grofsen Kriege Dyoastien-Verzeichnifse wit Angaben 
ahre der einzelnen Hegierungen gehabt habaoz: werde, wie 
eberreste noch zeigen. Man hatte hiebei die WW =bıl, entweder 
ler Gesammtzahl der Hegierungen vor K'andragupta d.h, mit 
Jahren, oder mit der davon unabhängigen wWJeberlieferung, 
zwischen Parisit wad Nanda 1045 Jahre verflofsen seyen, 
der Zeit K'andragupas zurückzurechnen: jım ein os Falle kam 
über das neunzehute Jahrhundert vor wi orer Zeitrechnung 
ck, im zweiten in das vierzehntety, Das arst wWerfahre wird 
kaum vor der Kritik bestchen können; ders so Zahl 1000 
die Värhadratha ist eine runde und in „otemern llgemeinen 
enangaben den Indern geläufige, wir haben sie „chon zweimal] 





uch nichts schliefsen. In dem Verzeichnifse der piterem * du geh tee, 
uddha, wein Vater und Sohn vor, aber verkehrt ge=te-! uns Bei sona- 
Afsig, da nach den Buddhistischen Berichten der Varor Be ew war, zu 
ı Ajödhjd, sondern In dem kleisern Reiche von pe ulkönige Fee: 
us der Familie des Ixväka. Die Chronnlogie dieser WR ‚a. Geburt ee 
eihst ganz unsicher. Eine andere Nachricht vOR mit und en 
Wır.ıam JonKe nach dem Bhägararimrien MO* Licht &@ adjden’s gebohren 
ch weicher Buddha zwei Jahre sach gem Autritte ana zey Peer 
vorden und zwar gleich jm Anfange des Kaljunn; Ne 2101 vorChr 
1002, des Kali, 20989. v. Chr.G, erschlmen,, und Pradjöt ans Budaıba 1087. 
3. gesetzt; nehme man aber die Chnesimcne Ausnber Tr @. zu seen. 
vor Chr. gebobren worden, sey auch Prmqjötn 1090. VOFT 7 45. Ich mut 
Un the chrunology of the Hindus, Works; IV; P . FE gteichmeitig macht, 
aber läuguen, dafs das Bhägavata Buddlun, und Pradjötz weoif ©8, Wie die 
Ka kann den Pradjöta micht im Anfange «es Rall setz? 108 Jahre nacı 
übrigen Puräaa, Ihn 1000 Jahre später setze und ann er im Bgm vatimrie, 
dem Anfange des Kaljjugn gebohren worden, wird selb okannt und wie gu 
einem Commentare ia Versen zu dem Purräna, sonst Y. rurze Im Origin 
schelot guna modern, nicht gesamt; "Um Glück wird a6 002 Jahre und 
angeführt und sie hat sahasradeilaja, also 2000, ur = nem Pradjürg 
setzt Buddha 1101. vor Chr. G. B* Können daher BU ng vaca Diche Im 
und Buddha nich gleichzeitig sey®- Auch auge a9 °  zurond de Kali 
Anfange des Kali, sondern 


dafs Krisina als Buddha 
(kalau) erschienen sey. 8. B 


häg. Pur. I, 3, 48. 
1) 8, Wirsox, V. P. p. 485. 


u 
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- allgemeine Be- 
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5 - das pedenken Zei 
„w . a per genaueren Zieitre 
se EEE ses a die Stelle er W ; ee 
a a etwas zu arala fi i ra 
\e* - sr ie Dauer noch | hi 1 he ir die Zahl der Fr 
i s er say werden jet och Gri ie ana 
nen! s _,’ Kume"- wir sehmi J echt v ande Anden „ di 4 
vor! “ Jafs diese Bee Alle unifge meht vollständig ert a 
| . | x er : 
gemael » ?’ « aber» glaube jeh, aus ‚der Betrachtung der } Botär Su 
“ - Pr ‘ s N is ri ” N : ; 
gpreelit se glielerüngeh her‘ or, «als die histarischen N an 
& - ey pm M " \ 
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te - wit Angabe Jer Dauer der einzelnen Regie un 
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ıl die Sage, und die Nach 
ri n R 
a ehe " chteu über de darzuf folgende Zeit 
nn rschiedenen Charakter. 
Für die oben ausgesprochene Ansi Er 
she kisterienher. Dalbärliehesnn Ansicht spricht zuch der Theil 
ten ist, die Geschichte Kashmi u MER: aufsor den Purin 
cht, dafs die erste Periode Pen töminanem ESSEN vn neigen 
“ s e ä ä 
eren Theil noch mit Namen aufgeführt eg en Fra 
RER r und keime HKegierungs- 
gegeben werden , auf spätere Bemüla er berult, di 
'hichte Kashmirs an den grofsen Kri mE Ba 
url eg zu knüpfen, und dafs 
arin vorkommenden Namen willkührlich Ad zum Theil ji 
lichen Widerspruche mit andern sichern hi rn NW = 
. : historischen achrichten 
angebracht worden sind, dafs nicht der nderern der dri 
arda den wirklichen Anfang dieser ersta, © bild = 
“ : Geschichte BAER muuf, 
r ihm folgen Angaben der einzelnen soga 
ath ' nen Regierung » ORT vach 
en, und obwohl wir auch hier schtigkeit 
= z nicht die za ns aller 
n und Zahlen vertreten wollen, k he lä 
a en, können wir hei guen, 
von diesem Gönarda an früher eine zsuammen K,anzende Rei. 
slge der Herrscher mit chronologischn Angabe" vorhanden 
Uns ist hier vor allem wichtig, dafs unabhängig or” Ir übrigen 
-echnung dieser Geschichte der erwähnte «zönmmarda 1182, yo 
Geb. gosetzt wird; dieses wird der eigentl iche Anfang der 
;hichte Kashmirs in den später erhaltener Annalen Sowesen 
1), Dieser Anfang ist nicht so sehr viel später als der der 
hiehte von Magadha, und dieser Gönarda wird ja ohnehin nach 
grolsen Kriege gesetzt. 
Mit der von UNS Vorgezogenen Angabe über 
'heroischen Zeit verträgt sich endlich das einzige astronomische 
ım, welches unabhängig von dem chronbgischer System der 
amanen und ohne ihr Wißen sich aus ihrer Vorzeit erhalten 
Es ist dieses die Angabe über die Stellum& der Koluren im 
ender der Veda; wie diese hier angegeben wird; . sio im 
zehnten Jahrhundert vor Chr. G. gestellt “)- Köben diesel, 


er den Anfang der 





ichend erliuten, on 
r Zodiac, ebend 
Chr» GE. gespart 


Räg. Tar. I, 52. 53, und Lnovyan's Noten. 

‚ Die Stelle aus dem G’jgtis ist vOR Cor.ennooxg binte 
the Wdaa, Misc. Essays, Ir 103. 8. auch on dh Indie 
1, 355. Davıs hatte mnch genauer Untersuchung 13% ee 
(As. Res. V,288.) gegen sun WIRLIAN Juxks, der I ıs1. TE nase 
Works, IV, 59. Kin bestimmtes J reger em 


Mr festausernen F8 Au 
möglich and Cokbrooke drückt sich mit gehöriger Ver- 


bier, wie aberill» 
sichk aus und an genäwesteli indem er nur 1400 suagt- 


u m 











zeites Buch. 


7 Lunar-Monathe der Veda voraus". 
BP en, dafs der Kalender der Wäda in 
ren getzet en sey, wie wir ihn jetzt besitzen; 


u zicht —— gert werden, dafs zu jener Zeit eine 


r__ ge.” ders erfolgt war , die wiederum auf 
ce — ne ingt 5" ss” 2 und Einrichtungen beruhete. Andere 
ung es u „tsache lafsen wir hier bei Seite und 
u Kenn Wege steht anzunehmen, dafs die In- 
ei aus ee egelmäfsige Zeitrechnung haben kom- 
. u > Fl “ uien, scheinen die erwähnten Angaben 
u 7 u et er ieh » aber nieht, wie ich glanbe gezeigt zu 
Pf io = wobe#” Aufzeichnungen in vollständiger und 
r i hi. 

z get : yrischer® aufbewa 

0) 


pr esralt un über die alte Kalender - Kinrichtung 


A r fi + r 
nt Ag 22 Samen, die eh dr Wofnen Kriegen; denn di 
, 4 e“ m am on Aussprüche sich die späteren bersfen, 
I > ah wie er der den den Helden des Epos gleichzeitig 
se gr Garg®» „hhrer des Krishna, der zweite als Water 


. den Paräcara älter macht als die Pän- 
Dafs die Sa ner ihren Sinn falst, keine Schwierigkeit 

ee se Personen, nar Personificationen von 
a - .- kei „a überlebt seine Enkel, die Pändava, die 
yor WS, vi mufste der That folgen, und da Paräcara 
ER Gedichte®  öher hinauf gerückt werden; der Name 


ar, mulste = auch die Fe#lsetzung der grofsen Jah- 
ihm wi 


» BE if, 
BR gmial : 2)- ei ; 
zuiole En 7 ai chrieben En grofse Krieg als ein hervorragender 


‘ u 5 { 

rel IE a älteren Zeit ug Heldenthums mit seiner 

N u zwisehen der bestimmtere" „rinnerungen. Braucht es 
Es Fi - der späteren dieser grofse Krieg nicht als eine wenige 


Po f# R 
GR nn zu falsen SC) > sonderu als eine Periode 
Enge um A urnde Sehlar 
5 S „ec 


innert m { i 
erin F\ get 1 900. und rt, W. Joxes, W urks, IV, 54. wo 
Tage nr nooxk, m. 9 Sa; Pi 
ee yadn gegeben sind R 
2 g53-I01.410. 423,473, Sır W, Jones, 
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= r gen aux 
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fer Kämpfe verschiedener Indischer Völker ur «die Herrschaft? 
Ueberlieferung läßt alle die Kriegergeschleoehter in diesem 
npfe aufgerioben werden, die Kaurıvı, Jadavm, uund wie sie 
st heifsen, werden vernichtet, die Pindava kkinmterlalsen einen 
igen wunderbar wiederbelebten Nachkömmlimsy „ waemd es ist eine 
e Scheidewand zwischen der älteren und jangeren Zeit. 
Es darf uns hienach micht wundern, dafs das Hinde des grofsen 
‚ges ala Anfang einer neuen Periode, des jetzizen Weltalters, 
Kali gesetzt worden ist. Es ist klar, dafs die wärkliche Be- 
enheit der grolse Krieg war, die Vorstellung von einem Ueber- 
” der Weltalter in eg suchte eine äufsere Stütze und 
sie im grofsen Kampfe. Der früheste, g; gebrauch dies 
ra mit dem noch geltenden Anfanges = ee «hr. G. = 
eint bei dem Astronomen Arabhat'ean), wojcher Fa= Bhärata 
r die Periode des Judbishthira als Anfang ujems EmEE Metzt und 
ver Zeitrechnung sich in seiner Astronomie bodiemt- [> ©r *pätere 
"äha Mihira gebraucht die Aera des Cika, de der 48. März 78, 
ı Chr. G. füllt. Arjabhat''a befolgte ohne zweifelt "ur einen 
‚en Gebrauch; wann das Kalijuga bestimmt wordem, # ne unsicher; 
‚ann erst geschehen seyn, nachdem die grofzsen VW eltperioden 
festen Zahlen erhalten hatten. Ich sehe Iemisnwen rend au 
veifeln, dafs dieses viel früher als Arjabbat’e'm SE Dhnnien my, 
ı erst nach der Zeit der Einrichtung des ” dn—Ermlondm, der 
eines Festzyclus von fünf Jahren gedenkt. BEE IE ie 
Weltaltern wird in den Veda erwähnt, aber ‚han |. zum 
Dauer; wenn in dem, Parägara zugeschrieben @"? en 
len vorkommen, 80 beweist dieses nur seine spätere er a sung ®) 
wir müfsen die Ausbildung des Sy#eS > wen" f: na 
hesimmungen richtig sind, der Zeit nach dem rn ge 
:hreiben. Man muls nach dem obigen da Krios le rei 
eutend zurückgeschoben haben; mach weichem 4 Werk Fr 
enne ich nicht zu wifgen; @s scheint dieses aber ecH der 


ronomen zu seyn?), 





Corwnnonke a. a. 0. II, 474: ursprüßglich 

| Nach Conxunooke, 1, 107. wird in diesem Buche 4 - «wo X %) Pe; 
finfjährigen Zyclas ein gojährizer gebilder; diesen sn Meire 4siedt dieser 
00 jährigen des Vrimapari oder Jupiters; mit 60 mut Fohen von ?is,o0g 

den Zyclus des Pragäpad, des Schöpfers oder der ar 432,000 Jahre, 

Pi a . z .. 
Jahren ; dieser verdoppelt giebt di° Pe ae neme® währden den 
E 5 


3) Jamıns Prunsxe sagt, Usefws tables. 11, 250, die 


ee 








« ohne Wick, eiedag der Arischen Inder mit demm 






2 “or „gühren. We ist, wollen wir die Nachrichten über 
gie sr: Könige Kira * sich zeigen läfst, dafs alle die Waarem, 
‘e „r wie ihre agon, und Salomon aus Ophir sich bring em 
r\ en Nien : SEE 
gud ‚es ° A 9° vielen Van, thebräische Namen Indisch sind , brauch aa 
N s Gi zu prüfen x) nuthengen über die Lage Ophirs nicht eurst 
N g Y%kannt , a, 
a 4 > dafs die Schifle 
ß ; ersten B ‚ welehe nach Ophir segelteem, 
N Pf rt sen des rothen Meeres, aus Elath und Eziongge- 
Ze Fe Fannen und 
se I zu Zurück z und zur Rückkehr drei Jahre gebrauchwern- 
s “yoer, An sold, Sandelholz, Edelsteine; danı auch El- 
ae % En und Pfauen ?). Es sind dieses alles Indische 


st «Pt _ SE 
BEN" gs, Wr Ihnen ist Sandelhols ein ausschliefsliches Gewiachs 


ee 2 z 
tn A. we Von den Nichthebräischen Namen ist kopk, Affe» 
je er 4 lische kapi schon erkannt; das Wort für Elephant 
an w 4° yach dem, war wir früher darüber bemerkt haben, am 
se I gichsten auf einen Indischen Ursprung zurückführen ?)- 


a 


u n heifsen twkhi-im, in welchem das Sanskritwort cikhi 
pie PIR mit Dekhanischer Aussprache angenommen werden kann *)- 
(gikkin elholz, welches, wie es noch j i 
Das Sand ’ ‚ jetzt in den Haudel kommt, 
als Hölzer oder in einzelne Scheite gespalten beschrieben wird, hat 
den Namen almugim oder algumim ; nimmt ınan von letzterem die 
Pluralendung weg, so hat man die Sanskritbenennung valgu, welche 
in der Dekhanischen Aussprache valgum geworden ist 5). 





1) Ueber die verschiedenen Vermuthungen über die Lage Ophirs und die Er- 
klärung des Namens hat Gssaxıvs schr vollständige und gelehrte Nachwei- 
sungen in dem Artikel über Opkir in der Encyelopädie von Enscu und 
Gavsen, 50 wie im Thesaur, p. IH. 

2) Die Stellen sind: I. Rey. IX, 26—28. X, 11. IT. Chronic. VI, 17. IX, IO- 
Dann ist. I. Reg. X, 22. auch Ophir zu verstehen, obwohl im Texte TAr- 
schlsch steht. 

3) 5. oben 8. 314. 

4) Man giebt gewöhnlich das Mnlabarische Wort /ogei an. Da ich kein Ma- 
labarisches Wörterbuch habe, kann jch darüber nicht entscheiden; es ist abe® 
dieses selbst nichts als gikhin, wie die Malnbaren (dk für gäka snge®- 
(8. oben 8. 252.) und für Zamorin (Sämudra) Tamurs, Bucuanan, Mysores 
11, 345. (ikkin ist in das Tamulische, Telinga und Karn’äta aufgenommen 

5) Das 8. 297. angeführte valguka setzt valgu voraus. Das m am Ende voM 
Wörtern ist namentlich im Malnbarischen häufig, padıdum, eidam u. 5. W- 
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‚deckt worden; was man in dieser Bzichunmgsz anzeführt hat, 
hört der einen oder der andern Quclle ds Irrthurns "). 

Von älteren auswärtigen Angaben besitzen wwär zzur einen ein- 
ven Bericht und diesen leider weder vollständizr erhalten, noch 
ne fremde Zuthat. Es ist deses der Briche des F4egasthenes. 
enn er Dionysos an die Spitze dor Indischen Könägrsreihe stellt®), 

ist dieses eine nothwendige Folge seiner Meinungs „ Dionysos 
ve Indien erobert und demWVolke der Inder zuerst die Cirvilisation 
zeführt. Wir kömen ihn einfach beseitigen, als wwillkübhrliche 
rknüpfung der Indischen mit der Griechischen 4 »thesıgeschichte, 

nennt den Krishua den Indischen Hercules zazad setzt ihn 15 

sans Sein Be- 


nerationen nach seinem Dionysos, Wichtiger i=t 
‘ht über die damals in Indien geltende Ueberljeferun der mensch- 
hen Geschichte. Er rechnet 154 oder 153 Könige won Dionysos 
ı auf den Sandrokypto® oder Kandragupta: nach Diony#0 folgte 
wtembas, ein Gefährte des Gottes, dann Spatembas Sohn Budyas, 
i defsen Kradeyas. Da Megasthenes in Paibothr= am Hofe des 

hhrichten auf 


Magadha lebte, werden sich seine Mau 
2tie von Ma. 


nigs von 
pynaz- 


ses damals mächtigste Reich beziehen. Die f 
iha wird von dem Mondgeschlechte abgeleitet euren . Sohn 
Kuru. Der Stammvater dieses Geschlechts ist F" ne = = hen 
rzeichnifsen Manu, mit defsen Tochter Tä EEE ae ei lanet 
tcur den ersten König von Pratishthäna, re ne in Fi 
Budyas und Budha gleich sind, hatle Megas les Bach 
selbe Darstellung vor Augen, die jetzt noch rain - 
ıh hier der zweite der Reihe. Wir mülsen daher ee nr = 
edeviag ein Fehler etwa für Mpepslas sey; TEE erstenMa en 
!Wahrscheinlichkeit so erklären, dafs Megasthene= en vorwecede 
SoäjambAura genannt wırd, mit dom siebent@ , "jode Pre 
ve, der als Stammvater der Könige der jetzigen h 
10. nach 
) Kine solche Angabe rührt von Wıtrorm her, ge Ban ” oder ı sa 
eher die Gaina den Anfang des Kall im das Jahr e ine, die von Wirzuun 
Chr. 6. setzen sollen, In einer Tamullschen undsch "78. weird g 
Tarıon im Auseige gegeben I5% As. Journ. of #- h yürde den A 
(äliväkana scy gestorben im Kall-Jahre 1443; ge ziaube von beiden 
des Kali kurz vor 1863. vor Chr- © berunterbringeD- Ic = zeschltT.d x. 
gezeigt zu haben, dafs sie keine Beachtung verdiene ®- 
d.M.V,8. 240, 
2) Arr. Indie, VL. VÄM, IX- . den mogastheunsam. 
3) Ich habe in dem erwähnen Aufsalst die Nachriehte® 
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Die Ursprünge der Inder. 511 


Die Ursprünge der Inder. 


Die Inder glauben sich, wie die meisten VYilker der alten w ei, 
ochthonen; ihre heilige Sage versetzt die Schöpfung> Ag 
or und ihre Thaten nach Indien selbst und es findet led ” 
n keine Erinnerung eines Ursprungs aus einem Wichtis rg 
de, eines früheren Wohnens aufserhulb ihres Bharatu HH ir 

Man könnte zwar versucht werden, in der use eine 
‚ weiche die Vorstellang der Inder dem Norden beileg 
n selbst unverständliche Hinweisung auf eino fr om Ner- 
bindung mit den nördlichen Ländern zu schen; „nach olhnungen 
in den Himaälsja und darüber hinaus werden die By alten 
meisten Götter verlegt, der wundervolle, heiliz® wird eine 
ı liegt ihnen im höchsten, fernsten Norden. Doc” ao Vor- 
uere Erwägung wu der Ueberzeugung führen, IRf= der eigen 
ıngen erst in Indien sich entwickelt haben und =uU= wird ; der 
‚lichen Natur des nördlichen Gebirges abzulefte"* aan im ei- 
che Aubliek der weit in die Ebenen hinabstrnhlen di}, almja, die 
tlichsten Sinn® unersteigbaren Schazegipfel des en 
ide von der Banz verschiedenen Natur der jen=® Ri ollcemlosen 
he mit ihret Weiten, stillen Gebieten, der klare en diesen 
ft und dem eigenthümlichen Naturerzeugnifsen, ee” die Hei- 
irden zum Sitze der Götter und der Wunder mac = Jer um- 
keit erklärt sich aus eiser mnabweisbaren Einwir el der Seligen 
‘benden Natur suf das Gemüth. Selbst das Lan ne 

höchsten Norden, das der Usara oder der nör z 


rd man am richtigsten als ein von der Dichtun& nen BER 

+.e Bild des ungestört schönen und glück ic er kuru 
‚alisirtes ß Erg er Pe 
sen, uicht als Erinnerung an Füheres Wo a w 


hohen Norden; weuigstens gilt dieses you der W —— . 
‘Land in der epischen Dichtung erscheint, Es ist aber ne . 

,. dafs ursprünglich und noch in der Vedischen zei „ich 
anerung arı jenes Jand sich knüpfte, doch zei 

ern Zeit keine Spur von ihrer Erhaltung N. 

nun r ge“ .g ebend, 
na welchem ersucht wird, die Zahlen der Könige und de =. mat 

hrer Regier ragen mit indischen Nachrichten ausugleiche®- 

meine Elawäärfe gegen diese Erklärung vorgetragen. n u 
Ich habe, Zeschfl. f. d. K. d. M- u, 68, ga. die wichtigst® 


in der 


Van. 
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Die Ursprünge der Inder. u 


allgemring rer 
en verbi u 4 
itete Wort für ene Korna rt bezeichne 


ee vn '% 
Tuahle MEERE ist bei dieser Frag 
ıe es ehe Indiens unter die verschie 
und brauchen hi . op diesen Punkt schon © 
en. Die re sur die zerstreuten Ergebnif= = 
darauf hin. dafs ee nach Süden oder irn DPekhan 
rden des Vindhja, = ordwesten kamen, au dem Lande 
ıtlicehen Pen yon er aus der Gegend um die  E:) im unü und 
itung nach er ä _ diesen älteren Sitzen zei" zauch ihre 
en zwischen dem Himälaja und “ indhja hin®), 
„ere Urbe- 


drittens die 
denen Wölker, 
ben crläu- 
as a emmen- 


frül 


end _ Spuren, dafs die Arier die 

w— an’s nach dem Gebirge in Norden ur m 

gesprengt habe*). Wir können weit icht * en, 
er nic „worden, 


Arier die ältesten Bewohner, die später dran 

seyon ; die Dekhaner, wie die ne ee orscheinen 

lie schwächeren, zurückweichenden RZ Se „ern ver- 
‚„ von ae durch eine 


‚ wir kömen ihnen die Kraft nicht zus hreibe® > 
rische B*völkerung sich zu ihren Sit n im inner” ns 
.edrängt zu haben; alles spricht rast sie warzprüng- 
afsen, W° wir sle später finden ne früher yeiter Vver- 
aren. 1° sind unterliegende Gacı hter ee 
« des Archipels, wie die rothen a: nn ’ — ariicam. Die 
den das vollkommener orgänisirt un .nder® und 
ere Volk, es ist daher das jüngere, wie ie rde erst 
’ jere zu 
a, Gattungen der Pflanzen en s 
" f, ältni i Ri z ss gr tel- 
s Verhältnifs zeigt sich endlich in der poit ınet 
ensatz 


‚ntsprechende Weise. Die Arier siellen © 
drei oberen Kasten, in einen de ste de . 
‚prüngliehen Bewohnern. Zuer en en ” Bi = 
Jann durch ihre Vorrechte; ea u pier u” > 
fs Drig’a, zweimal gebohrener u ser dar#' er u 
Stellung, nur den drei Ah ee als Ben 
Die Arier stellen sich dadurch deutlich 1s das über- 


=47. 
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Die Ursprünge der Inder. ua 


kein früheres 
reine and ge- 
ihr imWes- 
=. Brahına- 

Wröiker®), 
als in der 
htung sich 
snern Lan- 


ıh . j 
Pre ‚Die Indische Ueberliferung kerm® 
zliche Ind; usa auch geographisch dass 
wohnen mL Westen mit der Sarasvati ab > 
hen Gesez Isäsche, aber nicht nach dm stren& 
kann diese - in vollständiger Reinheit lebende 
viekelung de ht aber erst aufgekommen SeNY"®> 
ängender Um Indischen Bildung ein der Beob#“ 
nd den Intersehied zwischen den Völkern de= # 
en der westlichen Gränzgebiete stark zu am eprüägt 

a wär; die Völker des Pong äbs oischeinen „tot als Stamm- 
son und trotz der erklärten Abneigung bewrz hrt «die epische 
viele Verbindungen der Könige des reinen indie ze. er 
echtern des Westens. Es ist keine Unt „brochur8 in der 
ler Indischen Völker gem Wat. e 

n kann sich nur einen Weg denken, auf der die A.rischen 
ch Indien eingewandert siad; sie en dure Am= Feng ib 
en seyn und dahin aus dem westlichen Kabuliste®- Die 
‘on dem Oxuslande in das östliche Kabulista"?” ir das Thal 
gkora » oder in das obere Industhal am Gilzit gg 
da ontwoder den Indus hinab von Gilgit rg ren 
ı Gilgit über das hohe Tafelland Deots echten, die 


jetzt bekannt als die rauhesten und besch 9 viel be- 
. .e 

“und erscheinen zu keiner Zeit als u ron Stämme 

des Hin- 


Verbiodungsstrafsen®). Man kann nur die z 
ıda auf dem zweiten Wege von der Nordseit®, vor aa 
in ihre Hochthüler führen, nicht die Malse nom alle be- 


Durch die westlichen Päfse des Hindukusb 8" .. A rischen 
grofsen Völker- und Kriegszüge und wenn wir Gase Weg 
: Baktrien nach Indien bringen wyollen, ist ur d 
r*®). 

werden 


y cher - 

=. 92. 127, und Zischfl. f.d. K. a. m. Ill, 202- wer = Fohna 

der ersten Könige Nahusha, Jajäui mbari“ wmd "lten 
» Maruua, A nee end ad 


ira und vieler andere verlegt, «on wie die der Ges 
los Prugäpmti selbst. Mahibh. III, 10313- 1g4- = . im Um- 
Fach heifat die Opferstätte (di) des Prugapitie ' Js 
zıd. 10533. nr PPIA 207 
pot. p. 9. Ztschft, = * 0. 8.201.208. Ar we 
ae des Hindous, P- 437. 
>27. 85. 38. 8. 419. 3. 420. 
nn ScHhLauusgr „0. #56 p- 516. 
u, # % r vr 33 pP 


| 


image 
not 
avallable 


Dio Sage von Jima, 
517 


en auf eine gemeinschafli 

® genaoe und Eger Grundlage beider Religionen hin. 
Vädslehre vorbehalten bi Where mia der Darstellug 
ven weniger allgemeiner Art wi er sind uns Uebereinstin- 
genden Zweck beweisender si pl. weil ie für den hier 
h die Veberliferung von Jü nd), Wir rechnen dahin vor- 
B n Jima, dem Grmshidf der meueri 

2 die Beziehun Pr 

inzuschen , en Jima zum Brahmanischen 

und entstellten Falsung = Fee der nuern sehr erwei- 

ı des Gemshid mit dem u entschlagen; die Gileich- 

hau ein m vellntändines Y. en Könige Deioke= grün- 

ind eine so unerlaubte I Verkennen aller Argeln der 

‚on wicht mehr die Red nbekannischaft mit den Tihatsachen 

© seyn kann®). In der alten Tas° 





'ebereiastimmung, die aber 
ziebungen zu keinom uf ne en ENT D., ne 
ing des Haoma in der Zendichre ee nr Age Denen 
2 den Veda. Eine besondere A = = a age En 108 
ee en liegt in der Znhl a» fur 
uresta zu verstehen Pr = eher, 1 N 
von Genmh er 
find Role Petrednn den spätern gefarst wird, ie zum meFmmeet 
Un ie. deli — Cap. IV, dei Mon p. 4 E on 
mit Deiokes betrifft. . } EmaBateR. Was die Vergleichun® En: 
zanz verschiede: Frhigen es hiareichend daran zu erinner"» .-— 
non m sind; G'emshid ist nu Sima Khsadlt > Jim ER 
dem ne ee „aus Zend Heare Khsca € 
ie das verwandte n : nn er ne 
okes Vater hiels Pär, ee ea 
+ Bisitun Prärartis @ortes, Herod. I, 96. weicher IN * . 
chöoe A=hnl geschrieben wird; dianes nt mit vier 
Seren nlichkeit. @eumshid gehört einer „yyrbisebe® ne 
» r haben keinen Grund, den Dei -_ für enniscorisch 
war Stifter eines neuen Medischen Rei en ne en 
ı menschlichen Biante Sberhaupt. Er gohaz Inon umBlen- 
"iersprien gar en anchniten<® 
ms e 
uos een a 
ar amen des Kal Khasru, KAus 4- = W- diese 
gestellt sind, die unnütze Mühe »i ee 
oa mit den historisch nn W er en 
Segel eu Nachrichten der griech®e" Be u 
r n sehr orheiterndes Beispiel von d Sicherheit weele @ 
fee enbehrenden ee zuncnreid 
2 0 : a - 
. 18386. ee Arnoid Hölty, Zeroaster und 7°" 


“>, 
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Die Sage von Jima, 519 


‚ die Bedeutung dieser Diehtung zu erkennen, Vivasvat ist ein 
me der Sonne. Von ihr heifst es oft, »sie überschmue azısd durch. 
une alle Welten«'), sie heifst Zeuge der Handlungen der Men- 
ıen. Daher konnte der Sonnengott auch das Richteramt der 
sschlichen Handlungen erhalten; diese ethische Thätiggkeit wird 
r seinem Solhne Jama übertragen. Die Sonne ist weiter der Er- 
ger und Nähhrer®); es begreift sich leicht, wie ihr ein grofser 
heil an der Schöpfung beigelegt werden konnte; zuech diese 
tigkeit wird einem Sohne, dem Manu, zugeschrieben- Wem 
ser zugleich Gesetzgeber und Einrichter des geordneten Lebens 
so ist die Sonne ebensn Lenker der Gestirne und Mezgeler des 
turgesetzes der Jahreszeiten und das Vorbild der Gesetztichkeit 
+ physischen Lebens 2). 

Die Iranische Ueberlieferung ist der Bedeutung 
Sonne vergefsen. Wenn sie den Jama zum ersten 
I Begründer des geselligen Lebeus macht und des Manu Ar 
it gedenkt, scheint sie auf die Vorstellung einer früher Zeit 
suweisen, in welcher Manu und Jama, oder die zwei ethischen 
itigkeiten der Sonne, die als ihre Söhue geducht waurrel@#r > ir 
hteramt über die Handlungen, daun das Geschäft der SenöPpf nn 

wit 


des Wivasval 
Könige 


eizgebung und der Gründung der Gesellschaft , 
if getrennt waren. Sie gab ihrem Jama das Amt des i5rah- 
ischen Manu, den sie beseitigte®). 

nthol. 





Worte der Gäjatri, des heiligsten Hymous der Väda, 3. mein“ - 
p- 299, ». 
Saritri und Püshan, sie wird mit diesen Namen in der Gäjmtri r der 
Die Inder nehmen sieben frühere Munu an, von denen jeder in eine i 
zrofsen Perioden Maweantora genannt herrschte. S, pjshmue F” ur nein 
?.29. Jeder Manu ist Stammvater der Könige; bei der schöpfun#® N reber- 
er zwar in verschledenem Grade beibeillgt in den verschiede" ST u much 

um 


lieferungen, er bleibt aber immer der wichtigste Mm us or 
yau an 
ch r chuff 


I, #1. sagt von den Manu, jeder habe seine Gescnöpfe z 
Virserar'« Sohn ist einer. Manu als Adjeetiv bedeutee verstand" sceJle® 
,S®, 7. Ich habe im Glossar zur Bhag. Gil, Ze Ausg. MU* ee 
m ersten Buche des Rigröda gezeigt, dafs die zwei gormen p Jerzten 
Manns gebraucht werden für Mensch, dann für Manu. vor e- na für 
Iodemtung stammen die Saoskritwörter: manug'a, manch) en 
Mensch. ac mis 
„ehr = ch als 


)er Name Beswinger, Bändigrr fir Jama verträgt sich [77 

iem Amte des Jimu als Ordner. Die Iador falsen Inn misumt" "an De- 
Aufrechterhalter der Ordeung und des Gesetzes dureh die Fur ches ven 
winger des Unrechtr. 80 :. #. Nala, IV, 10. „dor, aus Fureh* kn 
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Die Sage von Näbhänddishtha. 32 


Söhnen des Manu, welcher seines Antheilgs an dem wälter. 
Erbe und dem Besitze irdischer Güter von seissesa Brüdern 
! wird, aber die wahre Kenntnifs des Opfers erlangt, W ahr- 
sieht, die irrenden zum wahren Opfergebrauch und Ja durch 
gung des Himmels anleitet. 
ist schner, jetst schon den ursprünglichen Zus mmenhang 
‚cken, welcher der verschiedenen Fafsung der is Meng 
ı Benennung zu Grunde lag. Die Mazdajagnier, wie die 
o verstehen darunter die Beobachter des rechten are 
‚ou die Beobachter des gegenwärtigen Gesetzes m 
» zu den ältern; diese fafsen Näbhänedishtba ähmlich, 
#dem berühmten Geschlecht der Angirasiden den wahren 
ıuch briugen lafsen. War er beiden ursprünglich die 
tion eines reformirten Cultus, durch welchen der ältere 
‚denen Sinne geändert wurde? Näbhänedishrh= „oll 
Sohn des Manu gewesen seyn, wir können die Spal- 
Lehre und dem Cultus, welche die Iranier und 4 „der 
las jüngste Ereignis betrachten, welches in der Er im- 
jeiden von Manu abstammenden Völker noch fort- 
nahme, dafs ein mythischer Name in Zen dgaventn 
‚en Appellativ herabgesunken, ist wübedenklich > = 


ihnliehe Erscheinungen sie bestätigen, Hatten zen 
ıglich einen Manu, können sie auch Söhne 4 
aben '). 

Er- 


weil Näbhänddishtha die Wahrheit anerkannt habe- a) 


! damit, dafs dieser Spruch (das Sprechen der w- „ den 
© und wer dieses wilse, erkenne an sechsten Ta2® 
'giras erlangen nuch am sechsten Tape die wahr 
ad den Himmel. uhAne- 
be Sage in den Puräna ändert den Namen vr ’ 
a nedishtha oder nur Nabäige, d. p „ohne Eee bee 
Worten im Higvöd. 3. Wirson, grjsune P- ge 
Sagen über ibn angegeben sind. Diege habe © 
‚etorität. Das Makäbk, macht, I, 3 242. ihn =U 
nennt ihn aber Väbkigirichtha ; es giebt RT giesgen- 
öhne, die durch Ihren Zwiespalt zu grund® Jam matt 
ze von Nühhänedissiha n. u. 0, anders gefafst u“ 
ı Colebronke's, dafs er seines väterjichen Eerb* 
Dieser Zug erscheist mir in der aten #* = 
seyn. «dafs Nilbhänddishihn als Priester keiner 
Js Geschenke für Opferdiensts. 
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Alharvan. 523 
Der Prister heil in Zendavesta Atharran; die Inder haben 
wich den gu verchdenen Namen Brahmass oder Bräh- 
‚ doch kasnen sie asch den Atharvan, und zwar wird dem 
aseh die Bedeutung des Brahmanen oder Priester“ beigelegt. 
“der Gebriach des Wortes in diesem allgemeine" Sinne 
con höchst selten, da er bis jetzt nur dureh die Lexica 
4. Dagegen tritt dee Name bedeutsam hervor in der MY“ 
Dichtung als der eigene eines einzelnen Priester®- Dem 
wird der vierte Via beigelegt und heifse nach seinen 
er hat seine Wifsenschaft von Brahmä erhalten tur 
s einer der ersten Mittheiler Brahmanischer Theologie’ 
ligräda ein Vater der Menschen genannt und heifst der 
erer’). Er gebört also zu den geheiligten Charakteren 


d er- 
er 


von Ruaxeur, Farna, I, 77. fgd. Die Bedeutung, die Aura im 
x Sach- 


+ kat, past vortrefflich auf den Namen des Ahura Mazdit- 
steht, dafs Arera Im Sanskrit nicht blos einen hören Geote ee. 
priv. und sura, Gatt), somfern auch von den Gättern Im zuten inn® 
werde und diese Bedeutung wahrscheinlich org verl®r» zu 
7 häufiger Asura genannt wurden, scheint die GJeichzetmu m #& we 
Isera notbwenrlig, trotz der von Bunsour hervorgehoben e" Mr 
eit, dnfs jenes nicht aagkura heifst. — Ein drittes SE Eie@nn 
welches im Zend König bedeutet und der alten Dynm=tie wort 
ı Namen giebt, iin Snnskrit gewöhnlich Dichter, "PET ge 
igvräda wird es am häufigsten als Adjeetiy gebrauche® . ae 
reise; namentlich Agnis, der Gott des Feuers, erhatt ne 
sous hat sehr gründlich davon gehandelt, n.m- O9- P- ._— chi 
con bedeutet Atkarran aufser Brahmane nuch vi nja 
als der beständige Hausprivster der Könige vo As Iche 
Rige. I, 80, 16. heifst es: „bei der CüremP®" uud Dates; 
ıtor der Menschen und (sein Sohn) Diudhjak‘ © es mern.‘ 
'n Opfer und Hymnen, wie einst bei Indr# un on 
lärt brahmdni ulcht durch Opfer, sondern orte urde 


harvan bahnte zuerst die Wege durch Opfer» an eit#t em 
- hulde Beschützer der Opfer, geboren.“ BE” Rom er 
‚anishad der älteste Sohn des Brahmit » von pra- 
erhielt. Corsnnooxk, Ess. 1,93. Das Amt ei innere 
ers scheint ihm nur in einer Upanishad vo® ach anjek‘ 
zu werden. Ess. I, 91. Ihn wie dem John“ igzer 
Theite der Väda zugeschrieben, dem Jette"? m ein“! 
n and 


end. 56. 38. 67. Rigr. I. 118, 12. 117, 2*- Pr 

2 har® 

1, 14225. wendet sich die gunze Wolt #4 mo 
ibn, als Agmnis vernichtet worden war. Die 


n Ist, mir wenigsens, unklar. 


— "m 
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De Entzweiung, 525 
‚ Land bedeutet end Darin der erste die ihm untorwvorfene 
er mit dahfu bezeichnet, so gilt im Brahmaniachen d#esetze 
atspreehende dasju nicht mehr als eine ehrenvolle Benennung 
gehorsames, geordueies Land, sondern bezeichnet ehema- 
iegerstämme, Völker, welche allmählig durch vVernachläfsi- 
+ seigiisen Gebräuche und Niebtschen der Brahmanen in 
and der niedrigsten Kaste verfallen sind). PDa# Wort 


sast im Sanskrit Feind und Räuber. Unter solchen nie- 
ökern werden ausdrücklich zwei genannt, die wir als 
als 


sehen müfsen, Püracda und Pahlara, um so mehr» 
ich gesagt Wird, 8 scyen unter diesen Völkern einige 
, andere mit Miök'ke-Sprachen®). Wir können im dieser 
«gemeinschaflichen und ursprünglich nicht verunehrenden 
ızju von Seiten der Inder keine nur zufällige Aconderung 
ung erblicken, sondern sie mufs Folge des lebhaften 
ns einer grolsen eingerifsenen Entzweiung seyn» durch 
ser, denen auch die Benennung dasjw gehörte und eine 
ar, den Indera in dem Fichte abtrünniger und geset# 
ıen erschienen, 80 dafs ihr Name ein unrühmlieher 
Inder übertragen zwar das Wort auch auf Nichtira- 
he Völker; die eigentliche Anwendung mul: „aber 
‚ier seyn, da wir nur bei ihnen den Namen als einen 
braucht wilsen. Eben so durchgreifend wie die po” 
So 37, 7. ugräja manjar?, dem grimmigen Zorn®- um ZVFT 
# aber unter den Götiernamen. der 
I. des Darius steht dehjäws, 3. 14. für die Länder “Er arte 
men sich König der dahjundm, der Länder. Manru’® eng 
Rige. I, $1, ®. werden drja und dasjy sic u 


»e hier stets Feind, wie 51, 6. 100, 12, 103, # ° ad" 
14,4. 7.9. Da es mit däsa, biener, gaher @U be- 
! stammt, scheint dasjw zuerst nur dienend,; & ee und 
In einer andern Stelle kommen beide, wörter, “ aa 

vom Indra: „er wandelte herum, die, dienerd@ Gzuar®) 

7} 


tädte serstörend; schleudere du, 0 giirzerä®” giubem- 
te (dasjane) zu, vermehre die Arja-Kraft #0 ai = 

die Worte anders, aber deutlich falsch ; 
ür den Indra’s; der Gegensatz bleibe gleich- vom 
‚en 5. 432. Die Pärade hit man am richti#” 

a, in der Keilinschrit des Darius Parwi®# ® wart 
‚die TTaevjre: im N. Arachosiens. 8, Bun o*F rs» wie 
I oben S. 429. Für Räuber sicht dan SF“ 

sonst. 


or 
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Urkad der Iranier. 527 
Westgehänge der Beiwiag und Mustag denken, de heiligen 
s Berrist (Borg), der im Zendavesta als Urquefl der Ge- 
rangerufea wid, und von dem vielleicht die Amder eine 
rung aufbewahrt haben, da sie aus dieser Gegend JFie Weh- 
in ihrer mmvthischen Kormographie ableiten. 
wird die Ansicht, dafs die ältesten Sitze dieser VW ölker hier 
m sind, sehr dadurch bestätigt, dafs wir ihre Zweige 
eiten dieses hoben Gebirges finden; denn die alten as 
Bewohner Khasgar's, Jarkand's, Khoten's , Aksu’Ss. Tur- 
amils ind Tägik und aprechen Persisch; sie verbreiten 
hier nach dem innern Hochasien hinein, es scheint ihr 
r nord krafivollster Keim an diesem Hochgebirge & epflanzt 
ı seyn’ 
nügt uns, wahrscheinlich gemacht zu haben , dals die 
:e der Inder und Irsnier dem ädufsersten östlichen hohen 
örten; dafs die Inder aus dem Tranischen Lande über 
immen, möchten wir als mehr denn wahrscheintich 
Wir mülsen zwar auch wegen der Sprachverwandt- 
Indogermanisehen Völkern gemeinschafliche U railme 
doch dieses geht in die früheste Zeit zurück, als =’® 
ige eines Stammes waren, noch nicht abgesonder!® 
Forschung sind aur unsichere Mittel gegeben en. 
enstand zu verfolgen; man kann nur ans Erwägur& ja 
ihrer späteren Verbreitung Vermuthung er: 
en am wahrscheinlichsten das Gebiet zwisch®" 
re und dem bezeichneten Hochgebirge treffen") 
), Haräju (Herat), Fadkereta (Segistan), Ured uwenamni? 
daon Känenta (Hyrkanlen), Harakkaiti (arnch ei agnö 
tros}, von N. nach 8, ; zuletzt die äufsorgte Reih® E 425. 
(bei Firdüsi p > Kihrem), Varena (#- Lu nee 
Theil Kabuls), Hendw; auchvonN.ncn 8. fm A ext® 
to Name, oder Ranghä, ist ofenbayr nach SE” znesne®- 
nd; ich kann dieses hier nicht weiter 1ascaand en „ey® 
- Auordouog, dafs Airjana im äufsgersten ich®#' zu 
n Westen der großsen \üste ist im Vendidad en 
Aaddik- P- 


‚a von Burwoor, Yayaa, I, p- 250. 154- 
” und 
- 

- sogenannten Bucharen im Osten des Belurtm® 

#, Asia Polpglotta, p, 288. 
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Es kommt hinzu, dafs das Iranische Land, im weitesten Sinne 
gefafst, auch für den zweiten grofsen Zweig der Kaukasischen 
Völkerfamilie, den Semitischen, in der bekannten und chrwürdigen 
Sage der Hebräer, der einzigen uns von dieser Seite erhaltenen, 
als das Urland ihrer Väter erscheint; die Semiten wohnen jenem 
Hochlande im Südwesten, ihre Sage weist auf das Hochland im 
Nordosten als Heimath hin’), Welche Bedeutung man auch der 
Sage vom Eden beilegen wıll, man wird in Beziehung auf ihre 
geographische Erklärung nur dann sich genügen, wenn man eine 
Vorstellung gewinnt, wie sie in der Anschauung eines alten Volkes 
denkbar ist: eine auf die Wirklichkeit ruhende Grundlage, bei 
weicher die grofsen weseutlichen Züge stark hervorgehoben und 
die unwesentlichen beseitigt werden, das Ganze in ein einfaches 
grofsartiges Bild zusammengefafst wird. Einsolches Bild gewährt 
Kden, wenn es im Westen vom Tigris und Euphrat, im Osten 
vom Oxus und Indus umflofsen gedacht wird); es ist dann das 
Iranische Hochland im weitesten Siane, auf welches man aus den 
Flächen Mesopotamiens, Turans und der Pentapotamie emporsteigt, 
welches von den Zagros-Ketten und dem Armenischen Gebirge 
im Westen, von Belurtag, Hindukush und Sulaiman- Gebirge im 
Osten eingoschlofsen wird: eine Auffalsung und Umgränzung, die 
selbst die wilsenschaftliche Geographie nicht zu verwerfen braucht. 
Die äufsersten Gränzgebiete dieses Landes treten gleich bedeutsam 
in der ältesten Sage hervor, der Ararat bei den Semiten, der 
Belurtag bei den Ariern, als Ursitzse der Völker, ihre Erinnerungen 
erreichen rückwärts nur die Zeit, in welcher sie schon den Westen 
und Osten des Hochlandes eingenommen hatten. Auf dieses ge- 
meinsame Stammland, auf diese vorgeschichtliche Berührung der 
Semiten und Indogermanen, welche durch den über die grammati- 
sche Bildung hinaus zurückgehenden Zusammenhang ihrer Sprachen 


1) 8. Ewarp, Geschichte des Volker Israel, |, 387. 382, 

2) Ich halte Gihon für den Oxus und dafür spricht nicht nur, dafs dieser 
Name obwohl nicht ausschliefslich bei den Arabern vom Oxus gilt; dann 
wird die gevgraphische Deutung des Parndieses kaum eine andere Wahl 
lafsen; die Annahme, die Geamntts vorsieht, Thes. 1. v. u. d,W. p. 261, 
es sey der Nil, hat zwar alte Ausleger für sich, giebt aber den alten 
Hebrüern eine so verworrene und unbegreifiche geographische Ansicht, dafs 
sie unmöglich scheint, Das einzige Bedenken erregt der Umstand, dafs 
der Flafs das Land Kush umfliefsen soll. Da aber Nimrod und Chavila 
Söhne des Kush sind, läfıt sich das letzte nicht auf Aethiopien beschränken. 
Ueber Pisbon s. unten, 
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ezengt Weird, müfeo wohl solche Uragen dieser Wölker be- 
gen werschn, welche wich eier Spätern Mittbeilurnızr zugeschrieben 
erden Arten md » wet verbreitet „zu eizenthömlich um 
altet sine], am einer Emtlehnung im historiseher Zeit Be 
m 20 Kanen, wie devn den vier Wehkalterm, dem zehn eg 
and Mer Kändluth'} 2 
Weon wir die ate Sage der Hebräer vorm heilizzen Uraude 
» nefig oriendirt haben, gewinnen wir zuzleich in ihr die 
» Kunde von Indien, welche za den westlichen Völkern 
; zwar nicht von dem eigentlichen , grofser KIndien, doch 
Theile, welcher unmittelbar an das Trani=che Hochland 
‚gränzt und von den eine Nachricht am leichtesten sich 
verbreiten koante, Der Flufs PFishon ist schon von alten 
für den Indus gehalten worden ; dieser wen flof= dasLand 
„reiches in der so kurz gehaltenen Sage um So bedeut. 
<rortritt, weil seine Erzeugnifse besonders tend zzewißs ale 
<E selten hervorgehoben werden z es sind Goid, Födelsteine 
Das erste Nadel sich, wie wir wifsen, in dern Zirflüfsen des 
as, dem Darada Lande, reichlichesr als sorıs® irre Kerdien oder 
Ficht angränzenden Gebiete sind reich mar Kidelsteinen: 
. Oxusthal an Rubinen und Lapis Hrmzesli Gruben ö 
'em so geschätzten Justein. Wenn man bei B’dolach 
n an Perlen gedacht hat, vergifst mar, Aal diese ju 
elt nur im Persischen Meerbusen und bei Ceylon vor. 
ine dieser Gegenden kann der Pishon urnflielsen und 
leutet sonst nicht Perlen. Es scheint, man kann hier 
uch später Bdellion genannte Aromzm denken oder, 
„licher ist, an Moschus, welches FKılelsteinen zleich 
neben ihnen erwähnt werden konate- Yen jeder Be. 
Land der Darada hin *) 


an 


.s aber auf das 


‚s Buch hierüber nachzulesen, 8. 302. rad- BERE Nut un 
Sage von den vier Weltaltern zsuschreiben Pe Wohl die 
rändert ist. Der 12000,jährige Kampf des rn AR 
in vier gleiche Perioden nach dem BundeheHn Yud schon 
‚x bei Piutarchos, de Isid. et Osir. P- es e 

ang des Hom wird in vierPeriodem getheklt- - Fendidad 


iA. IX. 

_ di 
schen Ursprungs, sich ausbreitend, ünerstränen # der Name 
zemein Strom, der Flufs hat überhaupt ee iarger 
hr verschiedene Namen: Ueber den Goldre er Nord. 
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Es kommt hinzu, dafs dieses Nordland früh in der Vorstel- 
lung der Inder wie in den ersten Nachrichten der Griechen als 
ein reiches und wunderbares Land hervortritt '); um so wahrschein- 
licher erblicken wir dafselbe auch in dieser frühesten Sage. Wir 
mülsten hienach auch einen Iadischen Namen in Chavila suchen; 
vielleicht ist es das Wort Kämpila, welches für ein Land im N. 
W. Indiens angeführt wird und eben auf das Land der Darada 
bezogen werden darf?). 





lands s. oben 8, 238, Die Lapis Lazuli Gruben liegen gerade unter dem Hin- 
dukusch am Koksha-Zufluise, die Rubinengruben im höchsten, eigentlichen 
Oxusthale, 8. Woon’s Journey, p. 283. p. 315. Der Ju- oder Kasch-Stein 
wird vorzüglich im 8. W. von Khoten gefunden, 8. Rırrkm, V, 350, Die 
Annahme, Bdolach bedeute Perlen, scheint mir aus dem im Texte angege- 
gebenen Grunde ganz unzuläfsig; Biellion im gewöhnlichen Sinne wird 
verworfen, weil es nicht kasıbar genug sey. Es ist die Vergleichung des 
Manon (Num. XI, 7.) mit Ihm wegen der Farbe zu beachten; Manuıa wird 
mit Meif verglichen, Frod. XVI, 14. Ich habe oben gezeigt, 8. 291. wie 
B’dolach aus dem Sanskrit madälsıka, madäraka entstehen konnte. Dieses 
bedeutet wahrschrinlich, wie mada, Moschus ; die Beschreibung palst sehr 
gut; denn Moschus kommt in dem Handel In Beuteln in einer körnigen, 
rötklich-bräunlichen Mafse; Manoa wird auch kürnig genannt und die 
Farbe ist gelblich, 8. Grasnıvs Thes. p 180, 709. Moschus „is soft, of 
a reddish brown colour and granwlar.“ , den Bericht As. J. of B. VI, 
119. Das Moschwusthier gehört gerade dem Tüberischen Lande bis nach 
Khoten und dem Himälnja. Es möchte somit Moschus die wahrscheinlichste 
Krklärung für B’'dolach seyn. 


1) 8. oben 8. 512, 


2) Kämpilla, Kämpilja, ist auch ein Parfum; diese Formen und Kämpila Name 
einer Stadt der Panküla, endlich eines Landes im N. W. Merkwürdiger 
Weise findet sich nun diese Notiz, die wahrscheinlich dem Atesias ent- 
Ichnt ist, in Ailian., de nat. anim. I, 4 Oi wüguners ai Under rer your 
gelirrontes ale ür deldeer vor salsowror Kaunulıor, Taindire; de roö- 
tag murounswrig ya mais zeige doirrai 19 wui einer, Es kann hier nur das 
Darada- Lund gemelnt seyn, in welchem diese Ameisen stets gennnat wer- 
den. Aus der Erwähmung der nördlichen Issedonen scheint zu folgen, dafs 
Kampylios Norduränze des Ameisengebiets war; ob der obere Indus oder 
eis Zudufßs gemeint soy, ist wohl nicht zu bostimmen. Eine Varinate 
Konnührer hat geringere Auctorität und ist bier gleichgültig. Die Erwäh- 
ung der Issedonen Ist sonst intereisant, weil sie eine Verbindung der 
Darada mit dem Nerdvolke undeuter. 
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Bet aeg Isar ee kennen die Arja zsur mitten in 
"is 8 N", berühren sie nicht und konnten 
mich; wir könues sur durch Vermuthungen dieses Stillschwei 
MR zen, Für die älteste Zeit der Völkerverbreit u 
we Strecken der Erde frei und unbesetzt waren, Pr = 
w— friedliche Verbreitung der Völker annehmen. So en 
we nen zahlreicher wurden, die Geschlechter zu Stämmen 
BE isen, wurden Auswanderungen nöthig ; diese wvaren leicht 
ie Völker vorzüglich vom Ertrage ihrer Heerden lebten, 
Pr Ackerbau hatten und überall, wo sie hinkamen, frischen 
— ilre Aussaut fanden. Dieses vorherrschende Hirtseale. 
g= wir wohl zuversichtlich den Ariern und ihren Sıamm. 
«ursprünglich zuschreiben; wir werden sehen, dafs die 
"eidahymnen schr aft noch auf den Besitz wmd das G.. 
= Heerden das Hauptgewicht legen und seltener nur des 
gedenken; dieverwandten Sprachen führen zu derselben 
» weil die wichtigsten zahmen Thiere glei che Namen 
Kornarten aber nur die am frühesten zarmzebaut Ar 
bekannt ist !), 
ste Verbreitung mufs hienach eine laugsarme #ewesen 
"erlaufe der Jahrhunderte mufsteen aber aundere Ver 
‘eten. Die stets rascher wachsende Wermmehrung der 


ılste einen Druck bewirken, die vordersten Glieder 
vorwärts gedrängt. Hätten sich Stämme - rogel- 
serbau, au festere Wohnungen gewöhnt, wichen sie 
ame Woerdrängun- 


es mufsten Kämpfe und gewalts 


men übereimz; 3 sind be 
m. WW. ela Gothi. 


Rind, Schaf, Pferd, Hund stim 
Schaf, ist Go, 


ich erwähne nur, dafs für apva, 
: dem Alth.eAw folgt; Gntmm, II, 
stall, erhalten. 
iz, die Ziege bieher. Von Ko Sr 
änderter Bedeutung; =. oben 8. m 
ı geht auch die Benennung duhilrs, Sure Bere h 
ur ihr Amt im der alten Familie der Hirtem- Klärung, 
von dem Worte gelesen: quae rg 
keine von der 


werden; erhielten denn die Knaben 


equus W- 
3235. And, 
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gen entstehen. Bei weiterer Verbreitung mufste man auch auf 
nicht verwandte Völker stolsen, die auch nur der Gewalt wichen, 
Es mufste also ein kriegerischer Geist der Wanderer entstehen. 
Wir werden auch hievon bei den Indern Beispiele Anden, doch be- 
ziehen sich diese natürlich nur auf ihre Stellung in Indien selbst, 
Ihre Trennung von den Iraniero scheint #ufser den allgemein gel- 
tenden Ursachen auch durch einen grofsen Zwiespalt der Ansichten,. 
religiöser und anderer, hervorgerufen worden zu seyn; wir haben 
die wichtigsten Belege hiefür schon angeführt. 


Von den verschiedenen Wegen, auf denen die Arter nach In- 
dien kommen konnten, haben wir den durch Kabulistan als den 
einzigen währscheinlichen bezeichnet. Sie kamen dahin wohl 
meistens über die westlichen Päfse des Hindukusch, doch be- 
sitzen wir eine merkwürdige Hindeutung darauf, dafs sie auch auf 
dem zweiten Wege aus Ilerat um die Versprünge des Paro- 
pamisus durch Arachosien und daher über Ghazoa dahım gelangten. 
Die heilige Sarasvati, an welche die Indische Sage die ältesten Er- 
eignifse der Vorzeit knüpft und der Fluls Saraji, an welchem die 
Hauptstadt des ersten Indischen Königreichs, des der Ixväkuiden, 
Ajödlyjä, lag, finden sich bei den Iraniern genau wieder und lafsen 
vermuthen, dafs die Inder diese Namen nach Indien mitbrachten 
and ihre neuen Sitze nach ihren früheren benannten !ı. 


Auch die Sagengeschichte der Inder füngt erst nach ihrer 
festen Ansiedelung in den eben bezeichneten Sitzen an; das gehei- 
ligte Opferland an derSarasvati, die alten Hauptstädte Ajödhjä und 
Pratishthäna sind die Punkte, von denen die folgenden Kreiguifse 
ausgehen. Nach Westen, in der Pentapotamie und in Kabulistan, 
haben wir keine Ueberreste Nichtarischer Inder gefunden; waren 





1) Sarasrati beifse, mit einem See begabt, der Flufßs biltete wohl einen 
stagnirenden Ser bei seiner Versandung; die Haragasti im Zend (Bunxsony, 
Yarna, 1, Notes p. XCH.), Harakhvatis in der Kellschrit, Arghand-ab 
oder Arachotes, fiefse in dem Hilmend, weisher ia den See Zureh endigt, 
Sarajü (ebend, 1. CI.) Inter im Zend Haröji, ie der Keiliwschrift Hariwa 
(für das Band im Plural und gewifs eunsrahirt am Barajawa aus Harajı) 
und beieuteto wuhl auerst den Flufs Hari-räd, ine Inder lckten Sarajı 
ab aus dem See Männsa und Amden daher ser, Ser, In dem Worte; Kim, 
1, 24, 9. Narojü könnte auch im Skt, ältere Form gewesen seyn, sarajü 
gebe weine Ableitung Hardiw spricht auch dafür. Die Kudung ja weißs ich 
nicht zu erklüren, anch wlcht, ob dor Harl«rid aus einem See ablliefst. Das 
Wort ins jedenfulls in beiden Sprachen dufselbe. 
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ier auch ei ; ß 

sashımir Eee Sunset ”° frühe verdrängt wrorde 

as Hochlaund im Norden von u gerri worden) = 

“ yniee arada: : ‚ wie 

= 2 östlichen Hindukusch. er ee ge aber wohl 

' m Arier gezogen, da wir hier . z von Kaudahar 

orfinden 2 I, noch später anderes Volk 

Wir hm ab j 

wie wäre er oben dahin ausgesprochen. dafs di 

' e Geschichte in so eut»stellter Form zurf nu ec äl- 
ommen 


daß Par historischer Gehalt our ein sehr geringer ist 
> ist: wir go. 
svir besitzen nur 


Ai Woorzeit zu 


ade ih u aber einen Werth als Sage zu und 
um noch einige Aufklärungen über 


e (ue— lie, 
innen. Wir ölbon daher das wichtigste von dem 
hier in Betracht ziehen, aber nur kurz Kine rt ra 
n gi Nsam- 


\ielerl 

hanger wie Erzählung ist hier nicht möglich wurd wir th 

von, dem 2 Stoff unter einzelne Haupigesichtspunktoe = ke rn am 
yy enzu- 


wen. 
1. Versbreitung der Arier. Von der Veda wifsen wi 
‚ wenig, um bestimmen zu können, wrelchen Umfanz = Fr 
schen Wolke zuschreiben. Das Gesetzbuch de= Manu und nn 
os von Hüma stellen beide eine ätwliche Periode Jer Ari w 
de «Jar, was geographische Bekanntschaft mit dem Kaas 
verschiedene 


stän 
rt; dm* Alter der Werke selbst ist hievon eine 
age- wir wifsen, dals im Gesetzbuche der Vindbj=a in S. Grüng, 
jävarta's ist, wie der Himälaja im Norden; der Ozean altem 
w. und ©. läfst schliefsen, dafs die Mündunzern des Sindhus 
I der Gangk damals von Arischen Ansiediern erreicht Waren, 
r Vindhja schliefst das Arische Land gegen Süden ab und auch 
+ östliche Himälaja-Gebiet kann noch nicht X risch zeworden 
tellung mit den Pärada und Pablava als 
ergeoschlechter * 


n; denn dieselbe S 

ja und vom wahren Gesetze abgefallene Krieg 
7 aufser den fremden Völkern der Jarana, Cake u nd A ina auch 
Draviela, Paun’dra und Od'ra gegeben, also den Bewohnern 
westli=chen Bengalens und Orissa’s, die noch von den Gönda 
ihren Stammverwandten werden eingenommen gewesen seyn; 
Dravid'a bezeichnen hier wohl im weitere" Sinne die Dekha. 


ee 
„oben 5 4% 

j. „ben 3. 397. 7 
jeber ie Binthellungeo des Manu s. oben 8. 10. PI- 92. 1927- 
5; oben 3. 385. 


Ei 





54 Zweites Buch. 


ner '). Eben so den Kiräta, die wohl noch das nordöstliche Ben- 
galen inne hatten’), Da die Sarasvati Gränze des heiligen Lan- 
des ist, dürfen wir uns nicht wundern, dafs auch die Darada und 
Känbög'a, obwohl Arische Völker, in dieselbe Klafse gestellt wer- 
den. Wenn es erlaubt ist, die Ahara bei Manu auf die Urbewohner 
des mittleren Himälaja zu beziehen, läfst sich vermuthen, dafs 
hier noch nicht Arische Ansiedler eingedrungen waren; denn die 
jetzigen Khagija sind viel später gekommen ?). 

Das Rämdjan' a bezeichnet meist auch nur das nördliche Indien 
als Arisch in der eigentlichen Handlung des Gedichts; nur mit dieser 
haben wir es hier zu thun, weil sie uns die ältere Sage am treu- 
esten darstellen wird. Auch die geographische Beschreibung der 
Erde) zeigt einen beschränkteren Umkreis als die spätere Kosmo- 
graphie und Geographie, z. B. die des Mahäbhärata; doch wird 
es gerathener seyn, auch sie nicht der ursprünglichen Sage an 
Alter gleich zu setzen und erst in der Darstellung der mythischen 
dichterischen Geographie zu berücksichtigen. Das Rämäjan'a stellt 
Mithilä und Anga im Osten als Arische Länder dar; es betrachtet 
im Westen die Kökaja, obwohl aufserhalb der Sarasvati wohnend, 
als reines Arisches Volk; der König Dagaratha hat aus diesem 
Lande eine seiner Frauen®). Das Dekhan stellt es aber noch dar 
als ganz wildes Land; ja unmittelbar am Ganges kennt es noch 
wilde Waldbewohner, die Nishäda®), und schon auf dem Südufer 
der Jamund fängt die wüste Waldgegend Dandaka an; die ganze 
Gegend des innern Landes von hier bis zur Gödävari wird als 
Wildnifs geschildert, in welcher nur einzelne Einsiedeleien zer- 
streut liegen, sonst nur wilde 'Thiere und Kiesen und anderes 


1) =, oben 8. 140. 188. 181. 

2) », oben 8, 448. 

3) Ueber Kämböga s. 8. 490. Ucher Khagn 8, 396. 8, 441. 

4) Im vierten Buche. 

5) I, 12, 20. fgd. Auch SindAw-Saheira, Saürüshtröja und Därinätja 
(Dekhanische) werden hier nach Ajidhjä eingelnden; das letzte kann aber 
hier im engeren Sinae stechen, 

6) 1,50, 18. 11, 88, 20. 84, 12. Der Häuptling der Nishäda heifst König 
und erscheint als abhängiger Vasall von Ajödhjä; er wohnt wenig ober- 
halb des Prajäga am Nordufer der Gungä und ist als Wächter dor Gegend 
bestellt, wohl weil bier ein gewöhnlicher Ucbergang über den Flafs war. 
Nishäda heifst Wohner, Siedjer; es werden zunächst die ansäfsigen Urbe- 
wohner bezeichnet; ich komme auf dieses Wort später zurück. 
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I 1). "Süd 

eg haust ?). "Südlicher ist das Land überall ebenso € 
Das R amäjana enthält die Sage x 


krier sich erobernd nach dem Süden bene N RER WVeersuch der 


uverbreiten; es Setzt aber 


‚elchen däe südlichen Weltgegenden zugän lich 
scht WUr wen ?), Agastja erscheint als er Ressae rs = 
ms und _ als Oberhaupt der Einsiedfer des Südens. Wir por ua 
lieser Sage nur de Erinnerung erkennen, de/s der Sau 
nglih eine grofse Waldwildnifs war und zuerse durch Mifsjonen 
Brahr—manen zur Cultur geführt worefen ist. Die OPpferstören 
und p swwiesterfrefsenden Räxasa bedeuten hier, wie oft, nr die 
en Stärmmme, welche den Brahmanischen Einrichtungren Binan 
gegentr ten. Aufser diesen Bewohnerra erscheinen in ders, . 
xAfen, "wvelche dem Räma sich verbinden und beistehen. Diese 
nn nur «den Sinn haben, dafs bei den kriegerischen Versuchen 
gen den Süden andere Urbewohner dern Arischen Xeaetrija Hülfe 
isteten. Räma setzt einen vertriebenen Afenkörnigr wide in 
sitz 8elrıes angeerbten Reichs und erhält dafür seine Hälfe, 
, so vi=] späteren Erzählungen von der Gründunz der a- 
tra-Fürsfenthümer fangen auch oft mit ähnlichen EHI ulfeleist, 
d Einmätchungen der fremden Krieger au, für welche sie mir 
ınd belokınt werden und eine eigene Macht nachher Zründen, 

Es lüfzı sich bezweifeln, ob die ursprüngliche Sage da Zug 
s Räma bis nach Lankä ausdehnte; so bald die äufserste Ing| 
s Südens bekannt geworden war, konnte diese Erweiterung nieht 
sbleiben. Die Cingalesisch-Buddhistische VUeberlieferung führt die 
ftung des ersten gesetzlichen Reichs durch einen Königssopn 





8. Rämäj, il, 18, 19. 15, 12, Pankarnti, wo Räma seine Hinsicdeiej a 
an der Gödävart, 

er kommt öfters im Räm. von Agastja vor. Kr an die Rä- 

nan vernichtet, welche die Brahmnnen tödteten und verzehrtem. zn über. 
: dete much den Vindhja nicht sich aufzuschwellen, damit er ähm tbersoprei.n 
ans um ein Geschüft im Süden zu verrichten, wenn nn 1 Sekehrt, 
dürfe der Berg wieder wachsen; er blieb aber wege — Prog 
=. Mahzbh. I, p. 556. Käm. IM, 11, 14, Er soll nuc Feine ver. 
‚chlungen haben, Er ist Regent des südlichen Sternes nn Et ® 
ies Südens, die aus der älteren erweitert ist, -_—_ _ = ein er 
Tamulischen Alphabets und Begründer der Tamu gu E pr un 
Medizin. 8. WıLsox, Mack. collect. I, Introd. P- 
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des Nordens bis auf das Todesjahr Buddha’s herunter und läfst die , i 
Insel bis dahin von Unholden, Räxasa, Jaxa und Näga (Schlanzen) ki in m 
bevölkert und beherrscht seyu'). Auch die Brahmanische Sage Bien eng lin 
schildert in der That Räma’s Eroberung als eine vorübergehende, „Meinn,; u A, 
als eine Hülfeleistung, nicht als Besitzergreifung; er setzt einen " ln, x a, 
Bruder des erschlagenen Riesen Rävana als König von Lankä ein "eh der) May, 
und kehrt selbst nach dem Norden zurück, Ar, dar, Ui, 
Die sonstigen Sagen über die Verbreitung der Arier nach dem rec lirse au 
Süden stimmen jedoch insofern mit dem Epos überein, dafs sie “ie ie, 
gerade an die südlichsten Küstenländer die ersten Ansiedelungen “ur Se 
aus dem Norden verlegen. Das erste Reich des Südens soll das A ar, ar Bu 
der Stadt Madhur& (Mathurä) oder der Pändja-Könige gewesen Ku ii. r 
seyn. Die geheiligten Stätten, wo Räma gewandelt und gesiegt, DR ir, Se 
sollen Pilger nach dem Süden gezogen haben; einige siedelten ung a; 
sich in dem freien Lande an, rodeten die Wälder aus und legten Si, ar Wie da 
den Grund zu künfligen Keichen, Der Stifter Madhurä’s soll ein ka, 5 u, %r 
Mann aus der ackerbauenden Kaste gewesen und aus dem nörd- % f, Bug 
lichen Indien hergekommen seyn ®). Ma a du die 
Auch die Gründung des Reichs von K’öla wird einem Nord- Ka, Wa: we} 
länder zugeschrieben, einem Gefährten des Räma, Namens Tüja- ei Rüge, W 
mau-Nalli; doch mag dieser nur aus dem Epos abgeleitet seyn ®), Indien, Wir, 
Die Sage Kirala's oder Malabars knüpft die Civilisation des Lan- | Yon de, 
des an Paragu Räma’s Geschichte, welcher nach Vertilgung aller Kon, 
Kriegergeschlechter dem Kagjapa die Erde schenkt; dieser ver- | tan y, 
bietet ihm das Wohnen auf ihr und verweist ihn an die Küste des 4 ten, a Xo 
südlichen Meers, wo der Gott des Ozeans dem Räma ein neues IN a RR L 
Land zum Wohnen erschafft; er soll zuerst die Arja Brahmanen here Dan ns 
hieher gebracht haben, diese bildeten eine Republik und beherrsch- | N Die, PUR her er 
ten zuerst das Laud*). Die Malabaren versetzen die Epoche dieser Ye ei, Hi, 
= _ Ich den Tray, > a0“ 
1) Mahäransa, Cap. VII. | Dany, „ten N ung 
d 7 fhe en, 


2) Wırsux, Historical skelch uf Ihe kingdom of Pändja, in J.ofthe A, 
A. 8. III, p. 201. und Suwpplementerg Note, ebend. p. 398 Der Stifter / 
scheimt in einigen Berichten von Ajödhjil hergeleitet zu werden. dieses mufs 


der Verbindung dieser Sage mt Rämn zugeschrieben werden. Der Name Ma- en Sr nom Ss, 
dhurä führt eher aufdie gleichnamige Stadt Mathurd im Narden nis Stamm- rn Ge en z Men » 
sitz des Stifters. Die Chronologie der Geschichte der Pändja Könige in der % u day, so. M. ’ 
ältesten Zeit ist ganz unzuverläfsig. In Pändjn könnte die Bedeutung weif« f ” Hope, a man Na 
vermuthet werden, es waren weiße Ausiedler nus dem Norden. Ki day Fe Bong, 
3) Wıreram Tavıon, Analysis of the Machenzie Mannseripts in As. J. of e Be u Behr 
B. VI, 188, Wirsox, Mack, Coll. I, p, LXXXU I Don wm ea Cu, ı 
4) Tavron, a. m. ©, p. 18% nach der Kerala Utpatti oder der Entstchung J ALLER Are, 2 
ur u? DI " 
r “a 
'r, seen. a 
> Vor Li 
c 


m 
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in 

Ba nenn nun 

=  Veberlieferungen haben wi, non Grum k 
m ae Ben * Stimme mit ea; ec ze 
ergeht, AR afı diese aus dem Nora, 7 Natur ihrer Bildung her. 
De Andedelugen die en kam. Ha waren vorayia 
ra Fe en Sich über dn Süden verbreiteten 
berung en ger en sich auf dem Festland pie, 
Sicherfmgeit; ob in Pän dja eine ackerbaunde Colonie sich Fu 
fe, mm. fs dahin gestellt bleiben, da sie an zamnd für sich re 


ung sgerricht, dafs die Monsune die Schifahrt am der y 

sie \eich® machen, während das innere Land damals gan m 
»geam und ungastlich war. Eine schr alte Schiffahrt an der > 
bar-Küst= müssen wir ohnehin deswegen zugeben weil frühe ni 
ugnisse Eandiens von den Phöniziern nach Westen gebracht er 


— 
Keral'as- Wıtzos p. XCIV. im AL, Bh. X11,48,v. 1797, I, 229. Verde jorgch ung 
für Rämes erschafene Fand nicht Kerala, sondern (Wrpdnakz gennont. Kapjapa 
forderte den Rüma auf, an das Ufer des südlichen Landes zu gehen; Sıya,, 
der Gott des Meeres, erschuf ihm deram (Nrpdnekerse — pam an 
Da apaminta nur wertlich bedeuten kann, mus dieses E.rumel' im Wosen 
liegen. Diese Lüge wird bestätigt und genau bestimmt deuarmch die ga, 
im Digg ja, 11, 30, v. 1109, I, p,340., in welcher nach ‚Serrdskra; gün 
paraka, Tüldkafa und Dan daka vonN. unchS, sich folgen 5; dns letzte hy 
noch den alten Namen, heifst Talicota und lag an der Bhimziez =- Newaoih‘, 
‚Summary of the Geology of Southern India, in J. of he IE. AM. 5. VI.,p. 100, 
Der Dandaka-Wald Ing au der oberen Giktävar. Es ist demnach Found 
Ans Ptolemnios im 8. der Narmadi, wie ich früher nnch der Prikrirop 
imppare angenommen habe, in der dissert. de Taprobane ereseefer; 7-18, Nooy 
‚nderen =stellen des 7. Bh. und den Buddhistischen Nachrichrer ERB auch 
»in Gebiet dewelben Nninens an der Ostküste ,„ wovon nachher 7 kanayyn 
st, so dafs man genöthigt wird, ein doppeltes (WrpdrtAe MAP inch, 
Lues diemer Angabe geht hervor, dafs nach der Ältern Fnze are Lan, wg, 
in Hämm sich zurücknag, nicht dns süllichere Malnbar war, #önder dj. 


;ügte im 8. Suräshtre’s. 
oum Wannen Kula sankalita, p. 298. Man k 


wischen dieser Epoche und der ziemlich. gleich ‚ko 
‚oa Kashmir, 182, vor Chr. 6, vermulben,, $, oERn F- 2 aha 


önnte einen ZUmMeRhang 
mmendem des Gdungda 
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Da dieser Handel zugleich einen Verkehr der nördlichen und süd. 
lichen Theile des westlichen Indiens voraussetzt und dadureh für 
die Zeitbestimmung der Verbindung der Arischen Inder mit dem 
Süden nicht olıme Wichtigkeit ist, wollen wir die Nachrichten über 
ihn hier berühren. Wenn sich zeigen läfst, dafs alle die Waaren, 
welche die Könige Hiram und Salomon aus Ophir sich bringen 
liefsen, so wie ihre Nichthebräische Namen Indisch sind , brauchen 
wir hier die vielen Vermuthungen über die Lage Ophirs nicht erst 
auf's neue zu prüfen '). 

Es ist bekannt, dafs die Schiffe, welehe nach Ophir segelten, 
aus dem inmersten Busen des rothen Meeres, aus Elath und Ezionge. 
ber ihre Fahrt begannen und zur Rückkehr drei Jahre gebrauchten. 
Sie brachten zurück Gold, Sandelhoiz, Edelsteine; dann auch El. 
fenbein, Silber, Affen und Pfauen °), Es sind dieses alles Indische 
Erzeugnisse, unter ihnen ist Sandelholz ein ausschliefsliches Gewächs 
der Malabarküste. Von den Nichthebräischen Namen ist koph, Affe, 
als das Sanskritische kapi schon erkannt; das Wort für Elephant 
lafst sich wach dem, war wir früher darüber bemerkt haben, am 
wahrscheinlichsten auf einen Indischen Ursprung zurückführen ®), 
Die Pfauen heifsen tukhi-im, in welchem das Sanskritwort gikhi 
(gikhin) mit Dekhanischer Aussprache angenommen werden kann ®), 
Das Sandelholz, welches, wie es noch jetzt in den Haudel kommt, 
als Hölzer oder in rinzelne Scheite gespalten beschrieben wird, hat 
den Namen almugim oder algumim; nimmt ınan von letzterem die 
Pluralendung weg, so hat man die Sanskritbenennung velgu, welche 
in der Dekhanischen Aussprache velgum geworden ist '). 





1) Ueber die verschiedenen Vermutbungen über die Lage Ophirs und die Er- 
klärung des Namens hut Gssesıus schr vollständige und gelehrte Nnchwei- 
sungen in dem Artikel über Opkir in der Eneyolopädie von Kascu und 
Gnussa, so wie im Thesaur. j. IM. 

2) Die Stellen sind: I. Rey. IN, 26-28. X, 11. IE Chronie. VI, 17. IX, 10, 
Dann ist. I, Hey. X, 28. auch Oplir zu versichen, obwohl im Texte Tar. 
schisch steht. 

8) 8. oben 8. 314. 

4) Man giebt gewöhnlich din« Malabarische Wort togei au. Da ich kein Ma- 
labarisches Wörterbuch habe, kann ich darüber nicht enischeilen; es ist aber 
dieses selbst nichts als gikkin, wie die Malnbaren tik für aka angen, 
(8. oben 8. 252.) und für Zumorin (Sämudrn) Tamwre. Bucuanan, Mysore, 
11, 345. (lichän ist im das Tamulische, Telinga und Karte aufgenommen. 

5) Das 8. 287, angeführte valguka setzt valgu voraus, Das m am Ende von 
Wörtern ist namentlich im Malnbarischen hüußg, padılum, eddem u. #, w. 
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FRE Se Os s “, dafs auch andere Indische Wo 


sind wzmd ohn Zweifel 


ebenfalls dwirch den Handel , wie für 
scheinlich für Bdellion ! ), Baumwolle > Narde, und wahr. 


; so scheint hinreichend fi 
is Ophir ein Indisches Band ist. Dj. Dauer dem ya sch, 


uf eine ung. Es ; 
sehe Asche Lese g kommt hinzu, dafs Ophir neben 

duch  jm der Erklarung des Namens müssen wein wms erlauben 
m (enen Weg zu versuchen. Es mul der [Name sich 
r Idimschen Küste im Westen vorändien. An den > 
Indus setzen en Peuggpe Schriften, wie die Giri 
grapfe um das Vo Abhira. Eime eröfsere Webereinstim 
g chwweint nicht Bedürfnifs zu seym , noch eine Passende 
a, ZEs war die nächste Indische Küste für die Phömizier , 
ade hiess” konnten sie die Waaren des Nordens, des Himälsjı, yj, 
1d und Wödellion, und des Südens, wie Sandelholz , am Keichteggp, 
reinigt fk den. 

Da mächt denkbar ist, dafs die Phanizier alleir ders Ver, 
ischen der Indus- Mündung und der Malbarküste betrieben und 
- zu glemuben, dafs sie nur zu den Emporien am Indus Begelten 
afst sich schliefs, dafs die Inder des Nordens schon vor Pan 
‚e 1000. vor Chr. G. mit ihren südlichen Landeszzenosen j, 
bindungg standen. Wegen der Namen, die nicht Dekhanisen, 
dern Sanskrit sind, müssen wir die Arischen Inder bei diegen, 
del betibeiligt glauben. Ich halte es daher für weahhrscheinjien, 
schen um diese Zeit Ansiedlungen der Arier im Süden ange. 
en hatten. 

Das Mahäbhärata zeigt eine sehr erweiterte Kenntnils der Ay. 
hen Geographie, es trägt aber offenbar diese Kenntnils auf qje 
Sage über. Es genügt hier zu bemerken, dafs der König der 





oben 5. 230. 259. 291. 530. 

mes. Ms 2. im 

irde bei Pfolemaios VII, 1. und im Periplus statt Smbir = Theria, 
Zur esch. der @riech. u. s. w. & 200. Ueber Abhärw , de Penyay, 
26. 27. Zischft, 111, 196. Es heifst ein Stamm in Knk ge Ale; 
a 8. 396. Das Wort bedeutet Kuhbirt. Andere Erklärungen» = Namens 
GeseriUs a & 0, angeführt; er entscheidet sich selbst ai Pihir, wo. 

die IU.XX. Ophir übersetzen und welches er mit Supprrm des Arsen 1, 

zermt vergleicht. 8, oben &, 107. Sopkir soll Koptisch für Idien seyn 
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Pänd'ja und die Sinhala am grofsen Kampfe Theil nehmen und dem 
Pändava-Könige bei seinem Krönungsopfer Geschenke bringen ' ). 
Seine geographischen Nachrichten stellen uns daher im Allgemeinen nicht 
die Völkerverhaltnisse zur Zeit der Ereignisse, welche den Mitielpunkt 
seines Inhalts bilden, dar, sondern zu der, in welcher das Werk 
seinen wesentlichen Bestandtheilen nach zusammengestellt worden ist, 
Diese können wir aber noch nicht mit einiger Wahrscheinlichkeit be- 
stimmen und würden also einen unangemessenen Mafsstab anlegen, 
wenn wir die Fortschritte der Arischen Verbreitung am Schlusse der 
heroischen Zeit nach ihm ohne gehörige Unterscheidung der ver- 
schiedenen Bestandtheile feststellen wollten. Auch ist es in manchen 
Fallen schwierig zu entscheiden, zu welcher Abitheilung, der Arischen 
oder der Nichtarischen, ein Volk zu zahlen sey. Es läfst sich je- 
doch, wenn man die verschiedenen Angaben nach dem Zusammen- 
hange, in dem sie zu dem Ganzen stehen, kritisch sondert, mit gro- 
fser Wahrscheinlichkeit zeigen, wie weit zur Zeit der Pändava die 
Herrschaft des Brahmanischen Gesetzes und der Arischen Macht sich 
ausgebreitet hatte, und um Einsicht in die Art zu gewinnen, in wel- 
cher die jüngeren Arischen Geschlechter sich mit ihren Vorgängern 
und deu Urbewohnern 'verbanden und mit ihrer Hälfe ihre Herr- 
schaft gründeten und erweiterten, gewährt uns die Pändava - Sage 
das beste Hülfsmittel, weil sie unter allen Ueberlieferungen der he- 
roischen Zeit die am vollständigsten erhaltene und das Geschlecht der 
Pändava das Jüngste der sich nachfolgenden Königsgeschlechter ist. 
Sie gewährt zugleich ,.richtig gedeutet, noch in der sehr entstellten 
Gestalt, in welcher sie uns jetzt vorliegt, ein beiehrendes Beispiel 
von der Weise, in welcher die Ereignisse der Vorzeit und die alten 
Ueberlieferungen theils durch die in der Folge veränderte Richtung 
des Volksbewufstseins, theils durch die Natur der Sage, ganze Zeit. 
räume in den kurzen Verlauf von wenigen Jahren und Tagen zu. 
sammenzudrängen, endlich auch durch die bewufste Absicht der spa- 
teren Bearbeiter umgestaltet worden sind, indem Ansichten und Sit. 
ten einer späteren Zeit der alten zugeschrieben, eine ganze Periode 


1) Der König der Pdn dja führte den Pändnva ein großes, schingskleidetes 
Heer ron verschiedenen, dns Mecresufer bewohnenden Kimpfern zu. 
v, 18, v,57% II, p. 106. Die Siahala erscheinen in der grofsen Schlacht 
VII, 20. v. 708. IT, p. 508, umd sonst. lei dem Krönungsüpfer bringen die 
K'öla, die Pandja und die Sinhala die Geschenke ihrer Länder, 11, 31, 
v. 11882. 0g. 1, p. 876. 
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er Geschi 
öde irn Vrhut von wenigen Jahren und de 
jehlacht Yon achtzehn T: ter einander im eine einzi at 
irfindung «die ar agen ZUSaMmengefafst, und durch m vun 
 Pändava an die vor ihnen herrschende era z 
- Pas 


Vuru angt= kuäpft worden sind. 
Um dä Gränzen der Arischen Herrschaft — 
bestimmen, geben folgende Abschnitte di er nn ern 
aan Bi Be As Mein, MER ER De 
GE ac Bann Aa Til Fade ee 
: Terthajdtr a 
ven tm ter sich im wesentlichen überei ER EN 
R h rein nd geben dem 
besuc Mihten Indien ein engeres Gebiet, als die allzemei Pe 
n der tirtha , welche es nach Osten und namentlich ne 
’. chnen und dadurch ihr späteres Alter sa : Sr 
. Abact guitte schildern nur eine obwohl die eigenthümlich Bea 
Alindisss chen Lebens, nämlich das religiöse Leben der - 
in Eins#iedeleien und den Besuch der heiligen Orte on ring 
‚ die Untersuchung, die uns hier beschäftigt, würde ein ae 
.s und &inseitiges Ergebnifs liefern, weran sie allein die aeg 
eten "Mheile des grofsen Gedichts beräicksick tigrte- Es ar 
die un => 


phischen Inhalts, 


ha 
eit der Pändara 


aufser«lem mehrere Stücke geogra 
Ausdehstung der politischen Arischen Macht zur Z 
‚ceu und die zuerst erwähnten Berichte ergänzen- Auch bei die 
ist eine Unterscheidung nöthig , um nicht in die zitere Zeit zu 
iragen„ was einer jüngeren angehört. Ich schliefse daher von 
r Untewsuchung die im strengeren Sinne geograph ischen Abschnitte 
7, welche der Darstellung des Systems der Weltinselrn und Wel. 


Seen 

Ye des Argunn, ], Cap. 214218. I, 97-298. , die der nnderen 311, Cap. 91 
158. p- S4t. 

« „ind zwei «olch 


56. IT,P 317,., 
zderhwolt, was früher Pulastja, 


» firh- und das Verdienst ihre* 
iner greogrnphischen Anordnung; 
310. » wrelche dem Bauspriester der Pindava + 


-4, 45% nach den vier Welgegenden geordnet 5 
die «erstere, weil sie in niherer Verbindung mit 
' armbükken'da- 


> den Abschnitt des VI. Buch Cap. 5-12. 71, 
ter Ausmessung de* G ambükhan' de zenn — die im Lexi- 
Bedeutung von nirmin'e, Bildumss pnf=t hier nicht, Es 

bung Indiens allein, somterD des gäüzen Weh- 


führlicher® Im, Cap. 
das dem Fudbisbihirm 
ebenfnl dem PBhiskma über 
Besuchs vorgetragen hatte ; diese 

die zweite, kürzer® > Cap. 800, 

jer, FUgOschriehen 
diese möchte älter seyn 
dem GnnzeP Sich, ’ 


e Aufrählungen : rlerst eine aus 
in welcher der göttliche Ri«hi Nara 
i# ein Divarshi, 


mein 
una © 
y nllein nazezebene 
jeaoch nicht eine Beschrei 


—— En — - _ 


ee 


worer 


image 
not 
avallable 
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"ug der Arier. 


Der W*erbreitung des Arischen 
i V - 
e Richtum @ und die Natur der nes in Indien waren 
auf der natne ihre Bahnen vor einge z =. wie dach dm 
‚kommen mit seinen vielen . Als von 
ws (ebiet de a Te ae ae ee zei wen 
*, botem sich zwei Wege dar 
’ 


reine lie nach Osten in das 
4 der Gammıgä, der zweite nach dem Pre großse Gebiet der 
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Dsten, dann nach Westen und daher 
Dieser w Firde schon darauf hinweisen, dafs ee der Südoskiy,, 
om “EeSprüngl;,,, 
Theilen wer Gedichts gehören, eine gennvere Utersuchumgss zmasach n 
Gewißherät. Das Pferd Elog zuerst nach Noreien, 78, v. 218®. p © zur 
n - . 2. 39, 
v.2136. werden Kirdta und Javana genannt; die ersten ket m abe kunt 
ber wieder 83, v. 246®. p. 360, nach dem Kampfo mie desm Bach. 
Magadhre, zwischen den Kögal« und den Tangan'a, nlso am der Fnc Ken 
seelle. inch der ersten Erwühnung der Kira wird himzugofig, an 
hie vielem Mickha und Ara-Könige in verschiedenen Ländern, mi dies, 
Argon Kckämpf, zahllos seien; Vaisampdjana füge dumm Hndmaze, vg. 
„aber welche Kämpfe von beiden Seiten heiße nnd grofs wesaren, Pe 
werde ich dir erzählen ‚es folgt darauf der Kampf mit jemenm vier Königen 
und nnctsdem diese beschrieben, füngt das Eiute Onpitel vw. 2485. p. as9. 
nit diesen Worten an: „aber nachdem das Pferd diese zueerurmszränzie rg, 
umwandelt hatte, kehrte es wieder um in der Richtung zmnch Kay 
spare und Kirifin (Arg una) dem Pferde nachgchend, Jeelcter vum und g, 
angte zufällig nach der Stade Aiyagrika ;“ dann folgt dio Beschreibung 
jes Zuges und das Pferd umwandelt also zweimal die Werde. Nach ger 
yeihlung des Kampfes mit dem Könige von Magndha ist der Text dur 
us ihrer wahren Stelle gerückte und überfüssige Verse emtstellt; os wirg 
veimal gesagt, 82, v. 2468. fig. 83, v.2400.0g., dafs dieser König gen 
gun® verehrte, und die Köpale zweimal genannt und eÄnmal nehen 
a Bangyıa und Pundre am Meeresufer. Die richtige Folge weird seyn, dem 
as Pferd von Norden mrch Magadın z0g, dann umkehrend zu den K'ödi, 
m ihmese zu den Adpi, Anga, Köpale, Kirita und Terrgserre “7, dann um. 
hrend zu den Dagarn'a, dann zu den Nishada und von ge Bach Sg. 
n. Diese Abweichungen vom Wege werden ausdrücklich bemerk ung 
u mach seinem Willen frei wandelnden Pferde nugenchriebem. Der noch 
rige VVeg folgt er richtigen geographischen Amer ee 
4 die -Amdhre, daan Gökern’a, Surdskirs und Deäravafi, a west. 
ne Meer und Pauk’anada , daher zu den Gandhäre UM ückkehr 
ch Hästinapura, 83, c. 2476-85. v. 8510. p. BER. 
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Ixzvdku nicht nur in Ajödhjd, sondern an der Indus-Mündung ein A b 
Reich gestiftet hatten '). dm Pry den Vat 
Der Verbreitung nach Norden öffnete der Himälsja seine vielen an,‘ ä Va, 
Flufsthäler, setzte ihr aber durch seine höchste Kette eine Schranke, a 
die sie nie überwunden hat. Das westlichste dieser Thaler, Kapmira, N, Ne Ka, 
war einer der altesten Sitze der Brahmanischen Lehre °), Auch ist u, Mu ach Dit h 
das obere Sindhu - Thal gewifs frühe von Arischen Stämmen in Be- krey u ap 
sitz genommen worden; die Darada folgten jedoch nicht dem Brah- in} der dr ii 
manischen Gesetze und werden im Mahäbhärata, wie im Gesetzbuche un Sa, 
dasju genannt: eine Benennung, die zwar für alle entartete Krieger- "Ge, Fan, Wise, 
geschlechter gebraucht, jedoch im Epos besonders auf die Völker i | I, ie ty, 186 a Iig 
des nordwestlichen Hochlandes über Kacmira hinaus und in dessen x denk Win 
Nähe angewendet wird ®). % ei. er u 
1) Nämlich im Pölala, ». 8.97., wo nach der Buddhlstischen Nachrich- NN an Ve, r In 4 
ten, J. of the As. Soc. of Bengal, VI, p. 318,, Nachkömmlinge der Ixväku Ir , Fon en 
eine Hauptstadt hatten. Diese Nachricht wird bestätigt durch das M. Ih. Else R der Kay 
11, 264, v. 15598., I, p. 733. VII, 5, vw. 109. II, p. 4, wo in dem | N, wie 
Heere des Königs der Sindhu unter seinen zehn Vasallen nuch ein Sohn .& Na Yung Kiler Ab: [4 
des Königs der Irräku Subala aufgeführt wird. | dr, itz, Gahıey Mn A 
2) 8. oben 8. 42. Ich füge dieser Note hinzu, dafs im Texte Kärjape steht, der „ der u Beh a 
welches eigentlich Nachkömmlig des Kagjapa bedeutet und im Lexicon ja, Reich, bern, 
durch Kan'ida erklärt wird; dieser ist der Stier eines der sechs philoso- & v Merz, Ava dx " 
phischen Systeme und kann hier nicht gemeint seyn, sondern der Erschaf- Ar} er, bekam, L; 
fer Kagmira's. Der Name wird jedoch ebenso in M. Dh. I, 30, v. 1978, RG dep Aheie d L Ben 
1, p- 72. geschrieben, wo er eim brakmarshi genannt wird und mit dem : Fr 
Schinngenkönige Taraka ein Gespräch hält, welches Aber kaum dns in ey, ifge Put, q 
jener&telle erwähnte seyn kann, da bei diesem keine Rede von Jajäti, dem £ Rach den » a 
Sohne Nahısha’s Ist, aber sich jedenfalls auf die Geschichte des Schlan- der Aug Süg ori 
genenltus bezieht, der in Kagmira und den benachbarten Gegenden schr in age nat 
verbreitet war und sich lange dort erhielt. Als Agnis den Kia dana- en Ben ea fi 
Wald verbranate, rettete Andre den Taraka, der unch Kuruzetre zog, M. non A U 
Bi. 1,287, v. 8838. 1, 9.299. An eisem finthm an der Witastd waren Kg Witte Im an 
Kütze der Nüga (der Schlangen) und Taraka’s, ebend. III, 82, v. 5308, ige Ibar Say 
1, p. 521. N pet, Auch ter 4 
8) 8. oben ®, 40. 41% 525. In Digeig'aja werden zwischen dem Reiche des f R, die en h im W 
Paurera und den Kormiraka, 11, 26, v. 1025. ], p.355. „die bergbewoh- h in ‚ 
nenden days gennunt; v. 1084.% INe Darnda und Kambög’a und die SL der w. # 
daaju, welche die nordostliche Gegend bewohnen und die wallbewohnen- / ) Üsge 
den. „Nordästlichs Ist auf die Dahlika zu berieben, die westlicher wohn- j a %ben 
ten.“ VI, 119, v. 4749 Ag. p. 609. wird es nis Gesammtbenennung ge- Pichen, Sg 2 
setzt für Kam'bägia, (ka, (aber, Kirwi und Barbara, und XN, 65, Ren Sehrin er x 
DIE Ag 1, p. 451 sowohl für diese und die Jerana, Tukkdrw, K'ina, m ae ber Qig 
als für Brahmmpen, Xahlja, Vaicja und Güdrn, die ungesctzlich leben und j Fag er. be er Ko, hany 
deshalb dasjug sein geanunt werden. n en Cor, ig. . 
& 2 a 
Ur Fa 13, 16 Koran Oox, 
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Die V. 
erbreitung der Arier. ie 


Auf ä«er Wanderung aus dem disse 

>> Land 
hem die % Biesten Urberreste der Altindigeh, nn - Ge 
esRigvida, die Arischen Inder in viele reg er le Hymnen 
arstellen, wach Osten stellte sich jenseitg der Caiadra Zetheilt ung 
is zur Mü dung des Hauptstromes und u die er Don 
ufusse wm d der Arävali-Kette ein grofses eher 

Pe ‚ entweder wenig frucht. 
res ein ganz wüstes Land entge, B ä 
a ke e gen. ei ihrer Ankufı 
r fanden sie im S. die lan 2. 
Bed We che ggestrecckte, hohe Mauer des 
ot irges mit seinen vielen Ketten und Wald wäldnissen. 

ameigten daher zuerst den zwei grofsen Strom 
ie -arajü und die Kaupikt mp rer 
arajü un Kaupi erreicht, an welcherz zlte Haupt. 

der EFIerrschaft in Ajddhjd und MitAila gegründet wurde ! 
weiteren Vordringen gegen Osten bot zwar das Thal des rei 
ira ee von der Natur reich ausgestattetes Gebiet dar, doch ist 
ie der Brahmanischen Cultur, wie schon oben bemerkt worden 
in, weiter als in das untere, offenere Gebiet vorzudringe N 
darf unes daher nicht wundern, es auch in der epischen Zeit nech 
Besitze der Urbewohner zu finden, obwohl es sich zeigen wird 
‚, der Reichtbum des Landes zu jener Zeit schon den Bewohnern 
hjaddga s bekannt geworden war. Die Ursachen zrmözen (heil 
Ingesur»dheit des Landes gewesen seyn, theils der Umstand, daß 
_ des Bfahmaputra das breite, waldreiche, unwegsamne MNäga- und 
ro-Gebirge den Fortschritt nach Osten hemmte und ähnen die 


ıtung mach Süden gab. 


Aus Madhjadera führten die Wege entweder über den Vindhja 


- umgingen ihn an beiden Seiten. Man darf vermuthen, daß, 
schon im Rämäjana Suräshtra als Arisches Land erscheint 5) 


unmittelbar unter der Aravali im W. kein ganz wrmfruchtbares 
' ist, nach dem Süden 


auch im W. dieser Kette Wanderungen 
refunden haben. Es spricht dafür, dafs die alten Inder glaub. 
die im der Wüste bei Vinapana sich verlieremde Sarasyauı, 


— 

534. Der König des letztera Landes G'anaka ist schon in vor. 

berühmt als ein frommer und der Belehrung der Brih, 

die Stelle aus dem Brikad- Aran jaka brihman' 
bei Poltews Pö5 0; 


Misc. Ess. I, p- 68 > 
als von irgend einem Anderen 


oben 
‚chen Schriften 


‚nen eargebener König. 8. 
„4- z=3. bei Counnaoons, 
a GFaenaka kommen mehr iihdss vor, 
- alters Könige. 8, 1. Beil. u, 1. 


cs. 137. 


Ss. 


35 
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Süden gedient, weil sie mitten durch das wilde Gönd führt 
. van 
die Arische Besitmahme der Ostküste ging ohne Zweifel wre 
Mündungen des Ganges aus '). 
Nach diesen einleitenden Bemerkungen will ich es vy 
sach den Angaben des MahäbhArata die Gräinzen der Aräschen Aus. 


Für die westlichen Fiufsthäler des Himalaja Können wir die 
zenauen Bestimmungen des Piolemaios benutzen; er theilt sie 
iafs die Quellgebiete der Vilastä, der Kandra5haga wand Inden 
lem Land, a, di V 
\ © Kaonsıgia, die der Fipärd, Cotadru, Jerzsraeesre? und 
vindps=; gehören; er dehnt aber das Gebiet der HM ez5Pärdier bis 
(hard Smus, seine Bestimmung wird daher nicht eine Ze=OgFaphisch, 
a, smTern eine politische und die Audhnung des Kacemirisch,, 
iches zu seiner Zeit angeben‘). Die Kulinda wohmter: nach de, 
s im Inschsten Himälaja und zwar ostwarts bis zus dem Gang 
len, wäe weit westwärts, ist nicht aus dm Gedichte zu erken. 

‚ mach dem Angaben des Chinesischen Pilgers Ziöweers Thsam, 

vörte ihn em auch das Quellgebiet der Vip4pd und dem Catadri;) 

» wohnterss zum Theil jenseits der Badari oder der tr 

1, weil men ihr Land erreichte, sobald man diese Uber=chrit; ir, 

wit \ag „ser innerhalb des Schneegebirges und einier® ee e 

ümätpanyuhe, oder Kulinda der Vorberge‘). Es ist Keim >. . sie 

sicht für ein Arisches Volk zu halten; sie empingem die Carteten 

nit Ehren und werden, so viel ich weils, nie unter dem «a Fr 
t oder den Dasju genannt. Es war aber ein von der 

\rischen Cultur wenig berührtes Volk, und, so weit mein® eg 

ıng reicht, sind sie von der heroischen Sage unberücksichtigt ge. 


lieben °)- 
RER 


» =. oben 8. 19. Ba 

. WE 99, 47, a 
DER P = Er setzt Khioulouto N. O. von Tehelanthalo, 4 nie, 

Bars td RUM, 51. In S. it das Geblet 

BA. v, 9, r 863. I, Pr 343. Virhan, P, pP 198, pP 198. pie FPän- 
. Dh. Til, 1bnaag, v. 10989 Ag Du 597. 177, v. 12200 09. p. 649 Tromsen, 
wa durch20&— en auf ihrer Rückkohr von der Badari (d. h- IOF er 141, 
eo man nich am der Nalint, dem Flusse des Kuyera dachte > 
„10en3, a SESSe. 177, v. 14940, 9.640) die Länder der K’ina@s> 





“Zuweites Buch. 


> Wied passender bis dahin aufgeschoben wew— 


zu ge 
ie RE Dem ar 
ut Werden Arischen Geschlechter zu den Urbewoln— 
mus, 


gn® PP za 


"os über die 
N Gyr velehrende ee der Verbreitung der Arier giebt das Ma- 


gem i® ga Arisches inke; an der Wesiküste wird im $S. Ser A-— 
Pr se Le der aneich genannt, die Einsiedeleien der Brahmamen 
77 wu ter erstrecken sich aber bis nach Gökarm” = 5 


wi 4 . Su ein - Zepilgert; es wird aber kein Arisches VoHK 


AN) ; zur =€e des Sanskritischen Sprachgebiets ist jetzt 
NZ G [d ? a it des Ptolemaios hiels diese Küste und das 
ww ww - word ben Arjaka?) und war daher von Aräern 

En. %s ist daher hier die Einwanderung der Arier 


et, 
a %, in Pändara-Zeit und die Brahmanen erscheinen hier 
we I paig der Arischen Besitznahme. Dasselbe gilt von dem 
a #4 . Y6shn's, an welcher auch mur Sitze der Brahmanen er- 
En we .f ze md der König von Pidarbha nicht als Eroberer; 
Ss e 1 er Süfter Brahmanischer Sitze uns dargestellt wird; die 
gg sind daher ebenfalls nach der heroischen Zeit eingewan- 
u glamR und das Quellgebiet der Gödävari, d. h. die erstem 
amt Tor Mahratten auf dem Hochlande wird noch nicht von dem 
ei ei besucht. Noch deutlicher ist es von der Sage überliefert, 
Pen Mähismati die Brahmanen die Einfährer ihres Cultus waren 
ohne Unterstützung von den Kriegern und es wird dadurch, die 
oben *) ausgesprochene Vermuthung bestätigt, dafs der Süden Indiens 
nicht durch gewaltsame Bekehrung, sondern durch friedliche Missio- 
nen der Brahmanen der Arischen Bildung gewonnen wurde. Wir 
haben für sie noch die Bestätigung des Ptolemaios, der gerade im 
südlichsten Indien am Argalischen Meerbusen ein Geschlecht vom 
Brahmanen kennt °). 
Ich habe schon bei der Betrachtung der physischen Bedingun“ 
gen des Indischen Lebens und ihrer Einwirkung auf die Bildung 
Entwickelung des eigenthümlichen Indischen Volkbewufstseyns # 


die Begünstigungen hingewiesen, welche die Milde des Klimas 





1) 8. 360. 
2) 151. 
3) 88. 
4) 8. 597. 
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leren König Dirghajag na den 
genanht wird, untersc 
vohnten die Malla unter dem Himavat,. Nach dem ee 
der 


Juddhisten hiefs ihre Hauptstadt Ki 

em urinagara ward 

nd Gan’d’aki '). Es werden häer mehrere ee un ung 
eg eg man schliefsen darf, dafs, wie jet=t, „uch u 
ume dieses Gebirgsland in viele kleine Staaten zerfiel. In = 


idehes werden sieben Fürsten der Kirätae am Berge Indrapar- 

I 

ata erwähnt, mit denen der Zug nach Osten endisgt- B’ädeha od 
er 


Hithilä und der Flufs Kaugiki erscheinen auch im dies Pälgerfahrten 
dernsm die Pändaya, 


Is üstlichstes Arisches Land unter dem Himälaja ; 
era Fr die Einsiedeleien an der Kaurik? besucht Jaatien, er 
ie Ganges-Mündung , ohne daß in anderes firtka R 
zen ge nannt wird, obwohl es heifst, daß sie ae heiligen Fran 
finden wir in dieser Gegend Weberreste 
auch Piolemaios 7)  Kamnte zur 


ıchten. Noch jetzt 
und desm Pinvii, 


ı Nichtagischer Bevölkerung ; 
barisch® Völker zwischen dem "Inaor ögos 

über Zem Maiurdgos; das erste entspricht ohngefahr dem H;. 

ja von den Quellen der Sarajü bis zu denen der Tistä; die zwei 

Flüfse, welche noch dem Ganges zuströsme#8 > sind nicht 

dar "d’aki und 


enannteme 
perstimmen, man hat die Wahl zwischen des 
Zrtrod. 4 Vie, 


am zu 
"Dh. 1, 28, v. 1075 Ag. p- 317. Foe K. K. p. 385. Benxou®r> 
ai: Ind. 1, 9. 87. und Wırson, Vishn'u P. p. 188. Note 33. 32- Ocstlicher 
N am Berge Ahögavat andere Malla, welche die „user Frean 
werden und nach welchen nach Osten die Garmakes una vw“ u 
nach diesen die Fidöha folgen. Im Osten Käg’s werden Marsjea zer, die 
N nich gewänderter Sinmm dieses Volkes waren , dessen Name Alter 
auf die öntlichen Gebiete Nord -Bihärs ausgedehat worde## Te 
dem nördlichen Theile dieses Landes wird im M. Bh- nuch olm Piru 
Nishäda genaant. — Die Pilgertahrt der Pändnvn nn 
565, beschrieben. v 
P- ’ 0. Auch Arfuna geht Ange und Ka. 


als bis zur Kaupiki und von da nneh 
215, v. 1, p Bat. yird Im 
5, v. 785g. I, p- Bst. Er W 300 Ne. 


nicht weiter östlich, 
über Magadha, |, 
87. Ye. 
+ firtka genannt, m, £ als eines 


ling 

Aufzählung ebenfalls kein östlicher 

p- #4 dagegen in der längeren noch der Karalöjd geancht > habı 

heiligen Flul=Q, Ein Zufußs der Kaupiki mul Kalikd gehbeif® u ea 

1, 855 9 Door, vn 95 an ihrem Zusnmmenfufse mit IF PET 

ud dem der und waren tirtke. Es werden drei Aaugl#t af i 
220, 7 Tu ost. P 17. welien 

‚ber diese® Jiche Gränsgebirge s. oben 8.08. Den Ganzen ig: a0: 

denen des Sarıbu® eu und 


bt Ptolemniom ., Vi, 1, 29. die Position 130 87°, 
- Ganges ig ihm bekanntlich die Ostgränze des di en 
diesseitig 
. Quel 


r Sarabos geu.hört bei Ihm dem jenseitigen, VII,2, 18.; 
cu im Zumer ögog, weiches die Nordgringe Jade 


za gier D9 


der 
HORB Nig- J, 








ee 


en, 
a De 





Zweites Buch. 


ihne® ersc 
BT" rinsamkeit heinen die ersten Anfänge jener Richtung, 


= =Urückzuzichen, um die höchste Erkenutnifs 
s en # ER a 
17 8 SZ erw. > Manu finden wir das Einsiedlerleben äm 
won «ändig Kanis 
R 2 .<— zen, ine Ärten Form dargestellt. Es ist Pflicht je— 







ß 4 s wenn er w X Familienvater (grihastha, der im Hause 

En \ er 4 Kommenschar ln, graue Haare und Nachkommenschm ft 

| ‚ge nn ein im „. ©rblickt, aus dem Dorfe in den Wald ziehe _“* 
ger s 4: rasiha as dritte der vier Stadien des Lebens ummd 
N es ‚Jhenes, E EV vloßrog mach der gelungenen Uebersetzummg 

rt # ® nimmt das heilige Feuer mit und lebt damazı 


D, 
N R\ AH = “rzeln und Walser, gekleidet in ein Kleid von 
BO, pi per Sr dem Felle einer schwarzen Gazelle, die feamf 
Pr wir s„ U Verrichtend, mit dem Lesen des Veda und dem 
x I ng beschäftigt und stets der Betrachtung hin- 
ar. Se, Sinigung seines Leibes, zur Vermehrung seiner 
gt und Frömmigkeit, zur Vollendung seines Geistes), Er 
rt gau bei den Söhnen zurücklafsen oder mituchmen,. Das 
see | geidt ihm auch verschiedene Arten von tapas, Bufsübun- 
ih grstÄungen zur Abtödtung der Leidenschaften vor, woher 
gen MF ung Täpasa für Einsiedler entstanden ist. Er soll durch 
are gesteigerte Kasteiung seinen Körper ausdörren ®). Das vierte 
asien ist eine Steigerung des vorhergehenden; der Einsiedler ımuls 
allein seyn und ohne Feuer von Almosen Icben, Stillschweigen beob- 


—— 


1) Im Brihad- Aran'jaka, T1,4, 1 fg. IV, 5, 110g. p. 28, p. 72. beiPoLer, erklärt 
Jdgnjavalkja seinen zwei Frauen, dafs er seine Wohnung verlafsen, um 
eine andere Lebensweise zu beginnen, und deshalb sein Vermögen zwi- 
schen sie vertheilen wolle. Er beweist ihnen nachher, dafs die Unsterb- 
lichkeit oder höchste Seligkeit nicht durch irgend einen Besitz, sondern nur 
durch die Erkenntaifs des Geistes erlangt werden könne, und zieht fort. 

2) Manu, VII, 1-30. Die vier Stadien oder derama, eigentlich Ruhe, Rastort» 
daher auch Einsiedelei, sind dns des Druhmak'ariu, des Schülers, das des 
Grihastha, des Winaprastha und Sannjdsin, des Niederlegers nlier Nei- 
gungen oder Bhirw, des von Almosen lebender; auch Jati, d. h. Dezwin- 
ger der Sinne und der Leidenschaften. Es ist jedoch erlaubt nach dem 
38sten Distichon mit Ueberspringung des zweiten und dritten Stadiums nu* 
dem ersten in das vierte überzutreten. Dieses ist wahrscheinlich die M- 
teste Form gewesen. 

3) Ebend. 22—24. Z. B. in der heifsen Jahreszeit fünf Feuern sich blosstel” 
len, d. h. vier angezündeten Scheiterhaufen und der Sonne; in der Re 
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Aus dem Vorhergehenden 
iafı zwar de Behmunische Bildung im N dem Ohne ie JE Pin 
ee im N.des Ganges 
Osten fortgeschriiien war, als wir sie im Rämmarmmm au, Jr 
Bekanntschaft der Inder des inznern Landes mit demn Outen n U 
lufserste Gränze erreicht hatte. Diese Bekanntschaft ne 
Mtigun & und eine bestimmte Gestalt in der Art, ä nem 
>raggs ae den Baiı a welcher das Land 
Dinava Naraka wohnt, mit seinen pearl = ä ade, der 
as rung (der von Bhaga oder (iva gegebene) im ana 
ar wir erkennen daraus, dafs das Ostland noch won Barkr 
Mate Mal jeicch schen vom Brahmanischeen Kärflusse Pie 
. d in friedlichen und feindlichen Verkehr znmit i 
Wgen Ketreten war. Wenn ich hier bstimmet die Beh; 
stelle, «Fass dieses Land dem äufsersten Osten angehöre, a 
wich Rächt, dafs ich es früher über den HimAlajm hinaus nach 
ı westlichen Tübet verlegt habe‘); bei dem erster Ariblick 4. 
schiedermen und verworrenen Angaben des grofse Gedichts, wel, 
ich au? dieses Laud beziehen, geräh man allerdizng = Är @ine nie 
inge Vessrlegenheit, wenn man ihm eine bestimmte Las“ ZU ermir. 
z ; denn sein König erscheint im grofsem Kampf ., 
au t der Miekha und ihrer Macht und irre ar den Gran 


präsent i 
herum, im Westen, Norden und Osten als Beherrscher 


a Indiens 
ven mchahen Geschlechter der Barbaren’), und mar könnte Versuch, 


1 ee 
den Diva.“ Er wird über den Gandhamnddena hinau 
des Himälaja, III, 37, v. 1496, p. 462, wo nuch der Indreek 
Keil ist. Der Mandars wurde gebraucht als Quiritock bef der Wulrlung 
des Oxenns; 7, 18, v. 1118 Ag. I, p. #1.; man dachte „ich ihn 110m 

ana hoch, und ebenso tief unter der Erde. In einer anderen Stelle 
neifst er Wurzel des Himavat und wird nach dem äußersten Westen 
verlegt; > 109, v. 3906. 3509. II, p. 22%, wo der Ber Astee oder der 
Berg des Untergangs der Gestirne Ist, so wie Im Osten der dee Oler 

der des AUfEruge; Amarı Kösha 1, 9, 2. M. Br. II, 51, 3864. 1, 

p- 375 u. on. Man dachte sich daher den Mandara als Grundliag® der 

ürde und on Aufsersten Gipfel Im O0. und W. als Berge des Anfangs 

ıd Untergan = 


schr f- d. nn d. M. 1, 20. 29, 

ı Westen rw cheint er I, 13, v. 578, 1, p. 819. „der Herr A 
‚r mit unDMSC Sränkter Macht ia Mur und Narka und im Westen Be 
io Yarun’a.“ Für Murw ist wahrscheinlich mit Wıison > AS- ee ve 
„ AM. Mar, d. h. Wüste, zu lesen, Der Gott y a a 9 


« verlegt, Jensejy 
ita, oder Indra.. 
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avallable 


Die Verbreitung der Arier. 


ıhme an der grolsen ölkerschlach zu e 
V t 


Eine solche dürfen wir ihm num wohl ni 
Inicht zuzesteh 
It abe# aus dieser Bezichung, dafs zu jener Zeit die = we 
na Aufsersten Osten bei den Bewohnern ds innern Hmdiens Ks 


reger Gestalt angenommen hatte. Diese trrit® ebenfalls hey 
gaben über das Land Lauhitja, welches das Gebiet N 
am 


-——_ 


land, 72 
= tr gene Emma hehe der Wilkühr, die äm diesen Din,,, 
„81, vr, 198. 1 - ı Fü di ereeinge ie, 
a N Pp 331. ür die östlichelnge «sprechen folzend. An 
’ „ 3. v. 74 De. II, p. 89. „Der am östlichen Meere wohn, 
hagadatge.nc< dann die Vorstellungen über Naraka, der eim Kömäisx der Day; 
ar; „ee war eine fürchtbare, sogar den Asıra unbezweinzbrre Stadı = 
men Pzraggjötisha; dort raubte der starke, erdengebohrgne (Öhdum, 
ıraka cMem Aditja (der Sonne) seine glänzenden Ohrgehängze—Jt wol. 
r strebt den Indra zu verdrängen kraft seiner Bufse- Die Gölter ver 
‚ochten E An nicht zu bezwingen und beauftragten den Krishm'm oder y, 
udöyn es zu thun, der ihn erschlug; V, 47, v. 1887 Msz- WE> P- 1er, 
‚ein Gebe in war noch zu sehen, einem weithin strallendem> wweißsen, dem 
Möruähnischen Berge gleich. III, 142, v. 10913 2g. p. 599. und zusam eErblick,, 
Yan wat den Wege von der Badari nach Gandhamddana. III, 143, v. 10985, 
p. 600., welcher Berg N. O. von Kailäsa gedacht wurde- ZI zUNa ung 
Naraka bedeuten beide die Unterwelt; die Sage verlegt gie WVersinkun, 
4er Erde in die Unterwelt und ihre Wiedererhebung durch Wishmu in der 
Gestalt des Ebers an den Naraka-Berg. Ebend. 142, v. 10926 Ds- pP en. 


Sowohl im Raghu-Vanga als in der Rdga-Tarangini wird de= Agila. 
Holzes als eines eigenthümlichen Erzeugnisses dieses Landes gedacht. Der 
Baum, der es hervorbringt, Ayallocha Aquilaria, Roxs. beifst ee 
Ayard Gash und ist dort einheimisch. 8, a descriptive BOLD fe 
By Wırzıam Ronıxsox, Calcutta 1841. p. 63. Bhagadatta kämpfte EERON: 
jers auf Elephanten und ragt nis Elephantenkämpfer besonder“ ae 
7, 64, v. 2856, II, p. 431. 96, v. 4209. p. 478. VII, 20, v. 808. P- DM 
- neifstz Ws ‘j6, v. 5504. I, p. 297. der trefflichste der Etephimei- 
cken-Träg&\ nd ebenfalls im Wagenkampfe erfahren. So ee e j 
vs. HIT, P- Asnın ist auch sehr reich an wilden Elephante” Nu = 
mulhig = „4; ebend. 8. 97. Flephanten finden sich „uch en, 
cetten des DButan’schen Himälaja. 8. Gareritu, I. of A. soc. ©, - cr 
2. Asım jst nuch an Eisengruben reich, die jetzt meisten“ vernn . 
st, aber früher viel benrbeitet wurden. 8, Ronınson, P* re 
zuletzt ADS „führten Stelle wird er der Bergbewohner genannt 3 Se 
eser: „be@sgleitet von vielen bergbewohnenden {apfern Fürsten mit 


gdenen N fen und Schmuck.“ VI, 20, v. s11, u, p- 563- 
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n sich der Fortschritt, der sih m MahAabhäArata Bezie 

die Länder im 0. des Pahnlern zZzieb er 

usgedehntere Bekanntschaft mit ihnen darstelle, ae 
es 


ige Krieger und Beherrsche* des Nordens genanme dachte 

er = Udaja-Berge wegen des Somenaufgsan gs ee en 

= . er IT, 323, v. 18268. 1, p. ie. beweist : be Ban Here 

un en Kampf der Deva und Asura und die Diorgentim = 
r von rothen Wolken und den rothen, waßerreichem #55 des ung 
Beat Meer).«“ — Die Lage Laukitja’s ist nch den oben ee 
asen genau die der Kirradia des Ptolemaios. Da der IBr ceFemaputra 2e- 

ieses Östlichsten Landes des Sonnenaufgangs ist, zIrube ic 


2 roth, für den ich keinen andern 
= zu können. Ueber den nee ng user uestber 
F=lika-Purina im S4sten und Ssten adhjja de egende a 
"führt, dafs frü U = en 
> her der Ursprung ds Brahzmnp utra in 
Kniläsa’s den Indern bekamt wır. Fe gebahbr männl), a 
i2 „ die Frau des Büfsers (dntanu (s. I. Beil. IT, 24.), von Bigen 
ÄAeıgert einen See, in defren Mitte ein Sohn entsezmd > wie Drang 
ph; und röthlich gelb. Dieser bildete sich im dem ZMAälke der... 
. Waulläsa im N, Gundhamddana im 5., Gärudhd imm WV-> Samıan 
m =D. einen Teich (kun’da), in dem er wuchs urnd zeutetzt zu ein 
grofsen See wurde. Parapu-Rima, der zu dieser Zeit sein, 
Kunda, jı 


"ana 
er gzrödtet, kam zu diesem Brahma genannten zrofgsel 
ndete undsich dadurch von der Sünde des Mutterzmorde® Teinig.. 
einer Weg ur 


‚er ie 

nn mmzchte dem Brahmäsohne mit seiner Axt (parages) 

are ut AUS dem Brahmakun’da zur Erde herab; er gel Fame ind. 

‚ohita genannten Teich am Fufse des Kallisa. Rima durchgrub dass, 

Yen Sees mit seinem Beile und führte ihn nach der östlichen OBEN. Au 

‚iner andern Stelle spaltete Fishn'u den Berg Himagring= und Ieitete ihn 
Aa gab ihm den 


ach einem heiligen Orte im Innern Kämaröpa’s; Brahm 
a pa u er nus dem Lokita, 


Namen Löhltagangaka ; „Laukitja wird er genannt, 

see geboren ist.“ 8. Gubda- Kalpadruma, u. d. W. Brahmaprf7@. Die- 
zer Name ist alt, weil Löhllugengam als Name einer Gegend in den 
Beispielen zu Pin'ini's süfre IT, 1, 21. vorkömmt. Der Hemagrind = Oder 
küfa, Goldgipfel, gehört dem Systeme der Welttheile, liegt im N- =. m. 
mayat und trennt Kimpurusha - varsıa von Harivarshe. s. MT Pe v7, 
6, v. 207. U, 9399, wo für Haimavatam zu lesen ist Kimpurush u 
vichn'e P. p- 168, Es heifst weiter im Kalikd-Purän’a: „dns ganze WR 
kumaripa IR} geinem Wafser anströmend, alle firtha beschü 
um südliche, (sore.“ Brahmakun'd'a liegt nach der jetzt € 

ch In Oben Fan; s, 8. 61., und ist wahrscheinlich erst dahin our 
orden, unchg em man den wahren Ursprung des Flufses nicht mebr via wirt 

3 Macht vor Innger Zeit gestiftete Ardh@ 

‚ch in Asa „u suchen seyn; &s folgen sich Lauhitja, KÜ je 
anges-Münd ung; wer os besucht, erwirbt viel Gold. m. PR- us sey 
Wh 595 Moniwson sagt, P 85, dafs in Asa Ich fa i 


er nicht Galligunub führe, 


kkenden An- 





image 
not 
avallable 


Die Verbreitung der Arier. 


; Flusses und flofs an vielen Ländern vorüber, 
'es mächtigen, aller Gesetze kundigen König 
hn aufnahm und sich zum Erzuger seiner 
orderte seine Königin Sudeshn’ä auf, zu ihm zu gehen : 
is er alt und blind war, schickte sie eine 2 Er @-Dienerin. 
er Käzxivat wd zehn andere Söhne erzeugzrte, Diege 
könig als die seinigen annehmen, der MKishi cemi 
ie Königin ihn wegen seiner Blindheit und seines A] 
ıd eine Cüdrä geschickt habe, mit welcher er die Söhne 
©, die daher ihm gehörten. Der König bezzütigt 
r und schickte ihm die Königin wieder zus. Er 
Glieder und aus dieser Berührung entstanden: die fünf 
", Banga, Kalinga, Pundra md Suhzseez, mach deren 
Länder benannt wurden. 
Ian dieser Sage kann nur der seyn, dafs durch die Bra, 
dem Geschlechte des Götama, dise Völker und jı,, 
eiem Brahmanischen Gesetze bekehrtt wuardern- In einer 
\Be wird statt des Dirghatamas Gäutamaz genannt, und 
wag nach Girivrag’a in Magadha verlegt ').- j 
agz's, Sohn Kanda Kaupika, erscheint als ein sehr yo, 
ai und Einsiedler in der Geschichte des EEE en 
„a Ger puröhita des Königs von Mithila, Fate i 


bis er in 
Bali an. 
Söhne er. 


— 


Kigenname nicht vor, mufs aber hier diese Bedeutung ent er gen 
wechelslich ein Rich seyn, der dan Geseta über das ELIEeSFE U 7. als 
‚te und der Sinn der Stelle mufs der seyn, dafs EEE ihn, wei 
te ernährte ; denn die übrigen Rinsiedier erzürnten sich &@ E Etmatedeie, 
dns Gesetz übertreten habe, und vertrieben ihn aus der 
ist hier eine Lücke im Texte, wo gesagt sein mus, da sie erklärte 
an genöthigt wurde, iin und die Söhne zu ernähren ; ee sie auf, 
dafs sie vor Ermüdung €s nicht mehr thım wolle, Er ford es 
.- die Xatrija zu wenden, was sie ablehnte, und er sagte unwerhei- 
„ da an die Frauen, welche einen andern Mann nähmen us sie ihn 
vet blieben, „ing großse Sünde begingen. Darüber erzürnt; i 


- . als e 
‚ dem Söhnen, ‚eiben. Im Altardja-Brähman'a erscheint er 74 Misc, 
Knie Bir „ ‚ den er zum Könige weihete, 8, CoLssr00 aus dem 
1,4 je Geschichte seiner Geburt ist wahrscheinlich Ma- 


2. 
ühen ent „4m, seinen und seiner Eltern Namen zu erkläre Lich 
4 Velen Sanpnacht Anmafsung, Uebermuth; wrtachja wahrsch 
witatha, UN —yralır. j 
20, 02. p usa, wo Be (üdni eine Aupinart genannt war 559. 
zur gRN Ymast einem Könige der Fibi im Pengip, 8 Note- 4” 
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!, abgeleitet und dadurch as MIT nd bezeich 
kann ihnen jedoch nicht im eigentlichen Sime > 
n, weil der wesentliche Unterschied der Mlekha 
vrache ist, und nur von den KMealiszge, wie nachh 
wird, angenommen werden kann, dafs sie eine nicht 
prache redeten. Die richtigere Benennung wire &% 
> für emtartete Kriegerstmme, Vriskazz und Dasju; 
werden ausdrücklich als sche aufgeführt. Zur 
:n Krieges hatten sie dagegen das Brahmanische Ge. 
ternt?). Die östlichen Völker scheinen jedoch « niche 
sich aufgenommen zu haben; denn sie werden im all. 
däsa, was Diener und Cüdra bedeutet, bezeiächnet, ung 
imig von Anga Lömapäda im Ramajana zls ebenbürj 
‚cheint, weil der König von Ajödhja ihsm seine Tochter 
so werden den Anga doch Sitten vorgeworfer, die bei de, 
ch nicht finden: das Verlassen dr Kranker, der Ver. 
‚en und Kinder und das bei den übrigen alter Andern m. 
e der Männerliebe ?) ; und die späteren Nachfolger jenes 
Wigaja an erscheinen als Süta, oder wafenmilerker ug 
Aus mehreren Beispielen wird sich spater ergeben, dus 
—h die Stelle eines Heerführers vertrat, amd zus solcher 
„ana in der Geschichte der Pändava imm Wiese der 


Königen ab, sm. 
g xammite aber nicht von den früheren Ben 


den Jädara. Es hatte namlich Cüra, der Ghrofs 
dem Könige Kuntibhögia seine Tochter Prötfe# » = See 
jenannt und später die Mutter der drei ältesten va 


geige II, 4. und Vice P. p. 444. Anus siebenter Ne Zube 
‚ämanas hatte zwei Söhne; Urinara, von dessen Sohne gibi dA pr 
Ins und Kökaja abstammen, und Titizu, dessen vierter Nachf‘ la 
‚ Da der Name Upinara auch in Magadha vorkömmt, scheint © 
Volkes inch Osten gewändert zu seyn. 
er 4}, Die Dasje werden unterschieden in solche, er B 
che der F ha oder der Arga reden. — In M. Zh. vIsl > . 
uk P I werden die Kaliıya und Kara-Paun’d’ra neben den 
und MS „,, als sölche genannt , welche das ewige Gesetz 
Dh. VII, MR, v. 209. 2112 Ag. II, p. 74. Ram, I, 10, 5 NnE- mr 
ws fünfer  nuchfolger war Römapdda oder Limapdda, dessen Ratte 
judrutha ED yon einen Natrijn mit einer Brahmanin erzeugte Frau ». 
war änhert eine Süd und ühr Sohn Fiyaga ein ua. F- wish" 
Aha Ohio ER. 








0 


oo Si abır als Jmgfr, 
N ie geb u dem 
wurde, abgerel = U Tas den goldenen Ohrgeha,, ar hnengotte den 
hn Karna, en en Panzer gebohren wara, 3 S Vaters dh 
50 bu = wester in eisen Kasten je Mutter liefs ihn ki og Dre 
‚nem unspal asch Sen u R en a 
ch ihre SE nsseizen. Er Würde aus diesem ;,, “iesen in dem aaa, u, wi 
a A, Aie Jamuni, Adam in die Gan * die Karman‘. In Fo Se 
lan “= grritarishtra, anlangte. Diego, ber. Fatha, eines u a Tr 
er jn dem u ET Hädha am er die den x te Sich zufällig I Mak; a ori 
Freundes From Zu erkannte, dafs R e: der. Jungen Ss Erauszog und a, dag, & 
mit seine i cc on Göttern und ihm Kege © an Glanz Kg. Rena Beben 
öffnen liels; — Sohnes Statt R Er Sandte Worden | dreh Layıı, . Die, 
jeiche Knabe tinapurs, um a " dei krj Esk.. ‚ls er er. lg St dien 
und nahm en # mr d Dröna, er hayı sokunse zu digen Brah. |. Yen pay, Als N" 
wo. Ee- "innig® rfül t En Fr ee nei x Üieg, en ung vr, 
Kri P Andava Als p ana, der er ern 
n - 4 . ’ - 
on hier ciu® die Rn die been des Br BS Ma aus Liebe bug. leiey : * 
Hasse ge at ” hendra, ZU "rap. *&zutheilen, 20: vo, ah ÜG ö $ 
Seh | er DE a Gehe und seine , den er sich durch ” Fang "hr 
er nach dem Br ss erhielt a Mit di n ferkeiı geneigt ir a der is Ri 
Bee 3 ae ck und beglelete ihn ze kehrte | "cn. che , Si Reg 
machte und dies —- Kalinga K'; Sva;, er {N er. Jene er y 
anal igs von e ir Gmvara d ß s Sie SCH 
= zn j 2< en egen die Angriffe der üb er. T ( “= \ N ie ih h die Alten 
Selbstwahl) des zu 8“ ‚übrig ochter und : pe 
Durjödhana vom I» „ gführte. Als der König „ "% Dige beschütze ne 
nach Hästinapıra €” £erkeit Karnas Kunde beko Sadha, Gard. u v U 
sandha, von der T’#*" greraus und gab ihm, up... te, fordert a. h 
er ihn zum Kampf” _ „die Stadt Malint in Ä en Und erfreug Yon 
über seine Tapferke” # zapmung Durjödhana’s herrscht i Chem Land ran day, 
} i = i E di u, . a, , ine, Beh 
Karn’a mit der Zus® dieser Erzahlung die „ > Bi 
2 agenhafte . Ku, Ir, 1 Yon 
Lösen wir ve? Einkleidung Ka ale a ee 
3=2 ng. 1 1.7 A a ie 
> p 469. I, E er Ag} 
1) M. Ba. 1, 111, v- - . 260. Adhipzpna bedeuteg 1, bi, N N an N; 
140, v. 1708 05. UT gr. II, P- 307. Die alten 7,0 F Mlonker  D- Bi6, Er 
2) M. Bh. x, 2, 40 er Kräfe ung geigenschane,n „7 Rlaubeen u, ung ck ea 
Götter ihre besonde ie ihnen nacy ihrem Willen  Väffen denn ku, a D, „ag, Org 
verleihen konnten 7 erden Kommen. SA, y, vor hienen dan chen Ne te „eo. “rn Mi 
und zurückgezoger® jes Ram.1, 17, P- 86. p. g5 Die „ "0eı’, N az 4 Sin. a ih ag = 
seiner Ucbersetzun 8 grahmäü- Chr; Ste zu Gar pr a Pe n Sp en * 
Waden war die de“ 4. Die Stade heißt auch x- N ucy ©? 
Xu, 5, 184 fg. p 7 nen Vasusken’ay ID, 308, ,, 150," 8. 145 Der a&en, te a 
en 54 rg, Kara Kanu bu fe So, 8 
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ab, so kam Karı'a aus der 
h Stadt des Kuntibhög” m 
: ga wead mahm Dienste 
bei dem Kuru, für welche er das Reich Anga von diem Könige 
von 


en ._ > unter ihrer Oberhoheit beherrschte. 
Der — nn Veitaran’$ als heiligen Mur, 
ron Brahsmanen verehrt.“ bee a se 
en > zei da durch Opfer der Götter und 
een Fr gel ligte Op erplätze, dren Besuch grofse Be 
en ange Die Vaitarant erscheint hier mI= Gran a 2 
in dieser Richtung und dise Bedeutung wird Pa 


durch } 

we dafs als Arg’una an dan Pfortem des Königreich, 

gelangt war, die ihn bis dahin begleitendera Brähman, 
z en 


ihn verliels en und er mit wenigen Begleitern weiter zo: 
nit dieser MBedeutung der Vaitarani es 

Ifer gleich nn zusammen, dafs ihr zmmördliche 
a dem Götterwege für den zum Himmel (STArI0) ge 
galt „ während sie selbst in die Unterwelt verlegt weird und 
ie von Süm «dern schwer zu überschreitende Vaitarasa # Hheilst. Im 
üden ist demr Sitz der Welt der Verstorbenen, und es gilt somit j, 
er Ansicht FFener alten Zeit der Flufs zugleich als die Gränuze, a 
seleher sich die Wege in den Himmel und in die Unterwe It trennen, 
An ibn un im dem Lande Kallaga scheint die Verehrung Fivds 

vorherrschend gewesen zu seyn’). 


m jener Zeit 
SE un 
ch Kalingn, „> O de Val. 
über Argu-. 


1) jag'nöa- 
dnva gehen von der Ganges-Mündung na 
"g ists, II, 114, v. 10088 fig. p. 569. In dem Berichte 
woher er Dach 


2) Die Pän 
taran 
na’s Pilgerfahrt wird auch die Gangä zuletzt genannt , j 
Kalinga kommt, nachlem er ale kirche In Anga, Banga und Kalinga 
geseben ; der letzte Name ist hier eine falsche Lesart. I, 21535 Y- 
p. 29- Nach der ersten Stelle umfafste Kalinga zu jener Zeit beinahe das 
ganze jetzigt Orissen. Die Odra erscheinen im Mahäbbärat > wrie schon 
u. 186. bemerkt worden, als Nichtarisches Volk neben dem a, 
Are a BE ala Fe Digrig’aja, v. 1174, I, p. 351. KV u, v 
2474, IV; P- 360. und sonst; e* wird von ihnen kein König gen 
keine Ange vo" Ähnen erzählt. Die Vaitaran'i verlieh dem, der sich darin ba- 
dete und einen Q_ ‚ch zum Lobe Rudra’s aussprach, den Anblick de# wweges 
Dinar und Rx. welten. IM, 114, v. 11006. v. 11008 fg. I, P- g. Der 
tot der Gerech® gkeit und der Unterwelt Dharma oder Jama hatte an diesem 
Jusse geopfert , bei den Deva Schutz suchend; v. 11008. 5 über dieses 
pfer pabe ich "och nicht die Legende finden können, — Nach der Vo 
ellung einer & ‚eifnchen Gangi wird sie bei den Pii die dem sünden 
shwer überschrnnitbare Vaitaran’t genannt. I, 170, v, 6457. I, P- 4. u 
. . S> 7. I, 
(4 solche nach mjem südlichen Ende der Welt verlegt, y, 108, ”" 3 3 
er. —- De Werehrung des fiva erhellt aus folgender stelle > zu, 9% 
36 


>» 
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Sitten Arischer 
Könige eingeführt 
rer a ‚ welsiche bei dä 
vollständig von en es scheint jedoch = Selbstwahl 
en ana in Besitz ser 
wec be Miskhe wa Lehen hatte etsucch Koöoni genommen 
wir für «in Nichtari n. Das Voik der z ienen 
ee EN age halten, weil nur in dem ne m 
nun dtichen Thei 
Mundart jetzt and z en 
‚ dem 


südlichen aber 
rende Telinga gesprochen wird *) 
an der Küste auch die Staidt Bari ipära ( 
Ju. 


Weise in Werbindung eg dem der PAndava in 
Fremen we Ave win, an seinezn Köniz. Fe 
Fr. von ene Gisa die ren der durch seine Buße 
rer Nachfolger geboren werden a © “es m seiner 
irger de2 den Sohn Babhrwwähang en dessen Tochter 
r nicht "unter den Söhnen der Pändava i = ER 
ei er in dr altestenm Auf) 
RE Ge meichnen. Bias en ee sr ee ne En Deep 
: r : li i 
Kalinga, in “ Koringapatan's und asifsint ern oo er a. 
Punkt am der x Küste, bis zu welcher der Verkehr und die ge =. 
Wereschaft s Bch hatte, Denn es kehrte ne En = 
zurück , Zug Fr südlicher gelegenen Näritörthe Kuchen 
pi en Land nach Gökarna an der Westkü s 
iese lag im Süden der Göddrari und Ü vor 
ahrsnehmen , dafs 


Yarıe, 
zu ziehen. 
Auch bei diesen Königen lalst sich w 
Strenge an- 


Dravida. 
der Arischen Krieger nicht-in seiner ganzer 


das Geseis 
genommen worden war?) 


Jung mit aus fgeführt un 


dieselbe Bedeu. 
Gödäv zart -icher, 


u ——————_ 
409. Da der Name der alten Hauptstadt Rägamandir“® 
Rd apura hat, ist die Lage an der Mündung der 
werden östliche und nörd. 
ling» wer. 


r 
tung als 
1) 8. 3. 190. 
liche Könige 
Die Kr 
m Digeig %a 
der erhalten 


nn M. Bi. XII, 4, v. 115 p. 370. 
pannt, die Mlökcha zu Lehrern hatt 
ln a man he 
2 ES a 17: 573. Der Name scheint im Manphur- Bun 
en nes bei Kikakulnahe bei Koringapatan liegt. 
v 

ho air Ar ua, „nachdem er den Mahöndra geschen zog © 
eer bei _nählig nach Man'ipüra.“ I, 215, v. 7824, I P- De 
- dem. Begleitung des Pferdes wieder dahin kommt und ger Foh 
ee rege Landes bekämpft, wird ihm defsbalb e, 

arggen Ener der Xatrja zu stehen. vo vonten 
wa, wor weisung darauf liege, dass GE ” 


n> 


ge 
ar IN 5 »- 





= 









rTamuet 


Berg: 
RR 


ar. 
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Die Vireitmg er Axuier. Pen 


Einden diese Einsiedelei ebenfalls an die Westküste 
ine Gökarna’s, we uch einer seiner Schüler 
ana war zur Zeit der Pandava der südlich 
Wrahmanische Ansiedlung erreiche hatte, ua 
‚uch im Westen die Vrbreitwng zum den Namen des 
*” Näritiriha lag (ürpdraka ,„ welches wir als ai; 
der Verbreitung der Braimanischerm Anzsiedelung 7 
zu welcher in der ursprüängtichers Darstellung die 
1; demn wenn es noch heifst, daf= sie dahin zuriek. 
sie den Wald, in dem einst die GEBeLer Erbüßt, una 
ötter besucht hatten, so ist dieses Hewtlich nur eine 
(ückung, die für uns keinen geogr=P Fischen Wer 
he Cürpäraka war ein sehr heilizges tirtka am 
‚. der Gödävari und wahrscheinfich am einer der 
Krishn’&. Die Buddhistischen Schwäfter Keen ein 
dt an dieser Küste, aus weicher mm" => Ceylon 
Da das Mahäbhärata ein Bamwe Kemezs 
Uebert raguns eines Na. 


e kennt und wir für die zu ein sicheres 


später gegründete Sitze der B 


denen es gelang; sie wurden seine #'* hrs 
ie einen Teich (tafäka) und im Me=Cen ihre Gesänge 
er sich mit ihnen ergötzie und wobe"T 5 440: Erin 
Dieser Teich heifst Pank’äpsaras. IH > B#> 


r Einsiedelei des Agnstja. 
vr. BA Ag. I, P- 588, u eu 
281. p. 378. v. 10287. p. 574. Den wVl geweisse“ Gegend 
hten die Pändava, mnchdem sie eine Rama kehrt hier 
de der kürzeren 


urehwandelt hatten; auch die nddi 
208. Ebenso III, 89, p. 8938. 1, p- SEP yet, UMd in der 
‚die eddi des grofsgeistigen Rima in GUrPÄFT vom Gima. 
85, v. 9195. p- 597: „dann gebe man 3=& ee badet, ge. 
ten (firpdrekea; wer an dem fhirta ge®= 7 „cc Mit diesen 
4; wer an dem Sapfa-Gödärara badet "4- ch wwelchen yi. 
Mahäbhärata stimmen die Buddhistische#® > = man > Del Kirn. 
te König Ceylons, welcher von Banga her ka KHrmhmänischen 
Da dieLage durch die Uebereinstimmung FF) mem Freunde 
schen (Quellen gesichert ist, stimme IC” . p- Sipeier 
der Introduction d l’histoire du Buddhismt > ht; dafs es das 
m'ä für damit identisch hält, glaube aber ra as Ne 
Eirmepe sey, da dieses im N. der Mabfin 


a 
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>eiiichen dürfen wir de Gende DIE RDeE Shemkti m; 
Aen südlichen Sitz dem Verbreitung ran weg 
rekhrung und Gesetzgebung betrachten. ion 
dcs Agni und der König mahım Theil zum dem großen 
seicherr Doringpathe's mit seiremm tapfern Meere, 
Kalioga und Manipira mich zu der Behauptung }.. 
„ als das Arische Geselz dort zmichet äm ganzer Re;,. 
man worden sey, so kann ich sie dadurch bestai,.,, 
eime dem stilichsten Dekhan, der MNaären Malabar,, 
Sitte dem Lände des Königs Nila zwuschreibt, namlich 
Kte Freiheit der Frauen in der Wall äÄhrer Manner, 


ang schildert sie als eine vom Agni den Frauen des 
der die Gestalt 


ademe Gülst, weil der König ihm , 
w angenommen hatte, sine Tochter Ur Frau gab, ung 
an, dafs die Brahmanen, weiche dort dem Feuereyjus 
An mit den Frauen des Landes verbanden, die nich 
‚enge Kastengesetzs in ihrer Wahl gebunden Waren :), 
- Stadt Jufst sich nicht genau bestimmen 7 = lag jeden. 
Mochlande im S. der Gödävari am einem Usse, wahr. 


em Zuflusse der Krishn'&?). 


um beschreibt , dine Atageführtere Darstellum& Wenige Ei 
=“ Nile, die deshalb als eine spätere Bemrbe “ren 
Erwähnung zu betrachten ist. m Fe 
tebte sich In die Tochter, welche dem Vater Br u real 
tand und dns Feuer anfichelte ; das Feuer wo 2 main de Per 
nicht von Ihren Lippen nngeblasen wurde- v1 isdchens, wurde 
»s Brahmnnen nah und erfretste sich der Liebe® ri Als Agni 
fir von dem gerechten Vater nach dem Gesetze zurch, dafs er ihm 
‚ nrüber aufloderte, versöhnte ihn der Vater IMÖF em Heere gj. 
ıter zur Frau gab, AgPi aber gestand ihm En ak die Seine Stade 
gegen die Gerihr (abhajamı, Nichturcht) zU> # nr er die Nicht 
wollten, witrden verbrannt ; den Frauen gewis Belieben herum 
ıkung, „ale wandeln von da an dort nach frei@”® Könige ver 
amt (sreirini, wns auch unkeusch bedeutet) u 124 SE- P- 349, 
von der Zeit an stets diese Stadt,“ II, 90, %- mes Heer kampr. 
‚in Mäkiskmatt wohnend, führt den Kuru ein gro 48, Y- 598. , 
-, achr täpferer Bewohner Dawindparha's zu‘# 7 „, 
. Er heit angpädhipafi VI, 94, v. 4159. Pens V!h 31, v. 
Adern.“ Er wird vom Drön’a im Kampfe ersch der Pän’faya, 
Ay. p. 58%. und erscheint somit als Bundesgemo =" zmit der ersten 
wuch VI, 38, 1, 2118. p. 415., also im Widersprt© iss der Ueber. 
be; es erbellt daraus, dafs er keine sichere Ste 
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Achhrer finden sich die Sitze der Brahmanen 
ewwscher erst u den [fern der Perjsshni und a. 
südlächere The ja 


r& mit ihren Zulüba; der 
As wenig bekanntes Land betrachtet; -s wirdvond 
Int besucht und der Digeig ajax verr:iith diese Prien; 
dafs nach ihm die fabelhaften Völker, die Einfüß. 
za IVHerschen-Rirasa 


b, 
Inwigen (Karn'apräavaran'a), die vo 
‚wsrarzgesichter (Kälamukha) wzd ara ersschenfrefsenden 
dem Süden verlegt werden , nächte sach den andern 
ZA Tea wohnen, im 


„ indem im Westen und Ostesz 
diesen und den nördlichen Volker" 
je wwärrklichen Volker 


durch die Weise, in welcher d 
Webt, smahisha bedeutet dieses ErbtbeHl- ze Defense Wer 
. welches Königin bezeichnet, besonder Beh ze es 
4 Feminin von mahishe, also eigentie Bude ae D man sieht 
wie es auch die erste Bedeutung nabem > et aus den 
-n der wurzelhaf identischen Fe Fren 
ich weder die von mahisha, noch en wie in Ablelien 
+3 nahe zu vermuthen, dafs wir in ihnen WER aeg dafs wie in 
’k Dekhanische Wörer vor uns habefs ur ein rss 
ch nur Erbin bedeutete; die im San=krit o we 
te Bedeutung läfst sich vielleicht mit HET nre Söhne das eg 
genannt worden, weil durch ihre Krönuns Ta Feen 
jelten. Bei den Nairen erben die Kinde® wesen und dr 
n der Brüder, die Mätter verwalten de ge AM Journey, u 
»de die älteste Schwester; ». Fü. BucmAanAn gahishamati ent. 

18. Der Name der Sinai ist vielleicht 7°" 

Kuvir, Gan- 
2. 13. p. 316.; 


en Kimpurusha und Guhjaka, die Diener 4 
die Diener des Indra, M- Bh.11, 27, v. 1098- = w. 239312. p.351. 
ne agriat sche Burg—.kata 


1 Osten #.8, 555. 556. Im Westen folgen I PM 
die ET, zurgräla, Ramat'ha 
hier an die In. 


nk'anada und Uttardgjötishea: Diejakal a C 
in derselben Bedeutung, als Karaka) und dm den 
rahin'a und die westlichen Könige; diese — PR mn’ cin Doärakd) 
dung verlegt, da Nakula von hieraus den Kr a m F#Panka 
Kt; es folgt dann gdkala der Madra, also ei = ten Stelle ste- 
ve zwei Distichn 118698. a.h. hier an der 7... sr Meeresufer 
die furchtb a zbara, Kirdt 
a a, 
77 ggetzte und letzie 


\eses wird dadurch bestätigt, dafs daun 
nden Mlik'ha tich lese Kara für kuri), Pahlert" ik 

«a und (aka gennnut werden, von denen dA prarepdla heit 
“r gewöhnlichen Wyillkühr hier angebracht werde®- apa l® YOr Pan- 
ein firtka, III, 83, v. 5088. pı 529. Tearanfuke „weiche Aber hier 
‘da und Deirpdle Muh akruka, v. 7070. De 579.7 wie Dedrapala 

gemeint seyu können, sondern der Hüter dieser ur 
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Wir Verhritumg dr Arsier. 
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An der wolidan Küste war Gökerza’z der Hlichste 
zu welchem die Bruimanische Ausiedlumm er sich a ai 
var ‚cin berühmies Heiligihum des (ivez und scheint en 
u7 wie es gepmigen wird, ein Semmelplazsr der a 
nn‘). Weir nach Norden, und wie es sehheint in sim. 
 Entlermung lag im $. der Pajösshn€ oder ZFaptE das Land 
bisa (glänzend), welches seinem Namera wozz diezz2 SO genannten 


sch nicht genauer zu bestimmen. Aguru pafst nicht > Zdelsteine, Rupi. 
‚ Grannten finden sich aufser Ceylon auch im MaInbrzrs and Gold Anger h 
in deu Flüssen; #. Newsoiw's Minerei Resour<# or Zousbern India, B 
of the R. A. 8. VII, 200. 223. Fa. BıcuamAanı’s 1, von 
Das Valdi_rja wird erklärt durch Lazurstein ; ee ni = Jedoch 
is Indien und wird hier ein Erzeugnis des meero= re) 
ınt, Es isst, wie nachher gezeigt werden wirds» m Bean pr Riga. 
li-Gebirges und scheint daher auch eine Art W on E Ent Fren bedeniag 
ıben, die man sich im Meere erzeugt dachte- 2. we, 
kostbare Zeuge von diesen südlichsten VOIKEF"® Fr 
man eine solche Kunstfertigkelt nicht erwartete- . s " Airdte, 
» auch diese südlichsten Völker Mädchen al# ts ne 
gewöhnlich Kleid, besonders ein altes; A nn ee 
afst, mufs die selten vorkommende Kran# bier zmit Mrännee hn 
» scheint etwas barbarisches durch den AusdrucH« Kos 
ngedeutet zu werden. 
„cheidet. 
a ist das Vorgebirge, welches Kanara von Taluv® z „dann ahnen 
In M. Bh. II, 85, v. 8166 Ag. p- 536. heifwt eben verehrten 
dem in den drei Welten berühmten, von nlle® rigen Götter, die 
r, mitten im Ozenne, wo Brahmd und we # de Menschen, 
! die Genien (deren einzelne Namen ich we& E Wer drei 
Tässe und Berge den Gatten der Umd verbr dienst eines 
w wohne und den Kdna verehrt, erwirbt 
rs und erlangt die Eigenschaft des Ban’Eg@* 33#1 Ag. p. 518, 
einer Seele.“ ja der zweiten Stelle, II, &®s > golgt und von 
die Aufzählung einer gCOgraphischen ANOF gt 
ch Süden durch das Hochland des Deka „ch Fämrepanii 
ur anne ar 
eten 


), dann zur Büdspitse fortschreitet , 
nd nach ihm Surdshre: „Gökarna, un yon 


r wasserreiche, kalte, heilige, reine Bee, u 

‚wer zu erreichen ist.“ Auf dem Berge nt angeführ- 

ülers des Agasıja. Nach einer im (abda-B“ zn Förela Tri. 
bei ee 1 

z7u. 4° geliebte 


= Bhögavata-Purdw'a ist es (wa-Kötre 
P- A 
IE urn’, Prab- 


s heifst M. Bi. 111, 276, v, 15808. I» 
@) des (ülapdni, des Dreissckführende®- gas” 
2478. IV, p. 390. werden an der Westküst® 


dravati genannt. 
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Die Verbreitung der Axrieır. 
sr 
es wenigstens zum Theiie dem 
hherrscher Di. 


me... an tiriFeez und in der 
:> K:javana, der Sohn des Zrhrager, hatte 
Carjäti Indra genöthigt, dem Apwsre dm 


wZugestehen. An dr Mündung des Flusses jan 
, der wegen seines Reichthuzns zra Hödelsteinen ge. 


ra-Gebirge, nach dem Paju und Km PP im Vindkje; 
da-Kalpadruma angeführten Rag a INergharnta entspringt 
hja und die Pajäshn’i fieft jm Süden dieses Gebirges, 
nicht in Mahäbhärata erwähnte weird > zzlzmube ich, du, 
»re Name sey und Täpi der gleichbedeutende neuere; die 
urch Vidarbha; es wird daher die Purn'@ ermd Nachher de 
ne Pajöshnt, der Nordzuflufs er nn a wer 
8. 88. ausgeworfene F' „ veyocye 
‚„ vom mannigfaltigen Einenschaften) ges FPfolemaiy “e 
‚e ich jetzt bejahend beantworten Zu. können; © Werden 
eben sngeführten Wörterbuche fulgemde Terre" (em Wange 
eschrieben: „das Wasser der Pajöshre# ist z„länzend, reini- 
nd, leicht,,, Auch in den Aufzählung weird die Pajä; 
besonders II v. 8929 fig. P- - 
allen andern, Aid der Gays und der übrigen Flüsse, 
Ich hebe noch hervor, dafs dort ein u 
Berggipet, dns Horn (ichäwen dem ZIEWERT ne u 
den Rias-Berg, &. 5. 874. N. 8. Die PRIOEE nrurde ı der 
pfer berühmt; bei dem Opfer des König“ oe ndra 
scht, auch die Diva und Pragäpati battem PET Kein 
I fg. p. 576. Nriga war Könlg von uitndiR 5 zählt, pr P. 
unter den Söhnen den Manu Valmnutee mHlET vo 
Padna und Bhäg. 8, v. P.p. 518. MNRC® "im Sohn des 
feführten Stelle des Ieizien Werkes Wr ET nnderz berühm 
; auch A, Bh. 1, 75, v.3142. I, p. 119. PC@ onen Pferde. 
# Gaja, des Sohnes des Amürtanajes > ur waren und 
;htet hatte, bei welchem alle Gerähe au® om -Söme und 
Diva die Opferpfeiler errichtet hatte, d® rn. DI, 85. v, 
durch die reichen Geschenke berausche WW oder- yafag 
Amürtare ae 
na Magadıns 


4 121, v, 109881 fig. p. 578, 
les Kuga und Stier Dharmäran’ja’s nRC 


ıgaben über ihn werde ich hei der GC# 
Kita „bes 
v. 10980. 9. 578. „Pidarbkanigipok uam“ Fo mmch Ainere 
.. c m" 
er In dem Sinne steben von wpak’diie, wei tot- 


ı zum Feueropfer eingerichteten Platz bed 
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ISeie Verbreitung der Anseır_ 
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Imanptsiädten dos Östliche Men Ba ee Bande]. 
Eee an Karma 7 nie Ir 
= Verbindumg in eine frühe Vorzeit Kim Pos 
»gadha an der Pajshn 5 Opfer verrichten . 
” auf diesem Wege von dem südlichn Lande 
‚ach Ajödhja als etwas gewöhnlichen gechilie, 


rzela und Früchten reichen Kinsiedeleilern ; dieses ju ir 
dardha, jener führt nach Köpazı,; vom dm AM weile ju 
petha im Süden‘ Nach den Angabem äber Gas Gebirz, 
ch die Tdmasd entspringt in ihm, S- S#-, und die gu, 
ıfliefsen, weil ca M. Ba. xı, 52, °%- 1593. Im, P. 492, 
r zog ebensowohl vor, aa nach den wyvezen, wie die 
den Rizatat erreichend, vor und hinter Alam.“ Die Bach 
ratellung gemeinschaflliche Quelle dem =; Und der 
a-gulma oder Hohrgebüsch genannt, FE. FIR. IN, ug, 
„ Ing demnach im O. des Rixavat, der sich westwir, 


von Ug’gnjal ertreckie, weil man Anm EBOrTENNte, ch 


1 gelangt. Vindkja muß dater an andere Fi 
weiteren Sinne für das ginze Gebirs® stehen. Nu 
:brauche mufs man Nala im östlichen nn 
werden vier Wege nach Darinapath gg are 
» Avanti über den Rizavat, der mm HF un, nach 
ch Fidarbka onch Süden, da die Haupe=tmdiü 17 Sfte in 
eizigen Nagpur’s za guchen seyn wird: — Zaun 
dichen Kögala; ©. =. 199. 8. 178.5, deF®F a 
eren Laufe der Narmadi, der Van'va um gro 
'gaun der eigentlich Daxin’äpnaiha. VUebe« 0m 
115. 180, Ich bemerke noch, dafs # die der ann 
iwar, auch von Flüssen gebrauche WÄR? on erden 
’ie von der Jamumi, J1I, 90, v. 8874 P* Jess’ AM der ur. 
ibrigen Angaben, dass es von der Zud# 
"ung genommen werden mußs. . Subdk 
Indet die Karavane des Königs der BERNT Gakinaı 
v. 2131, 9.498. Die K'ödi, deren gaupt® Nach dem 
897. 1, p. 441., wohnten in Bandeta- MP sen Köyaia 
rLand öuılich vom Dapdrwa und südlich YO gms zwei. 
Im, der Timasl und im 8, von Benare*> ur 
Ara weiter nach Ostem zieht, II, 29 = 
m K'ödi geht er nach Süden, wo ein“ not. Nala 
‚ ünd nachher werden die Köpala und Be 501: Es is 
tem Tage mach Ajddhja, 11, 07, v. ZEIT 
ala Bit va AB er a 





Zweites Buch. 


EN uls und das Reich der ... und der rang 
= schoen für die Zeit der Pändava südlichste - 
nt des Bram Zemsmanischen Giebiets im inneren Dekban. In dem hier 
Tin Fe des Mahäbhärata wird von den Zuflüssen der Gö- 
TE — Yenva, die von der Venä nicht verschieden seyn 
dävari nur d# z=t; in der älteren Aufzählung der tirtha werden sie 
wird '), ea” czihi, ohne Zweifel die jetzige Bhimä ?) als Sünden- 
und die Bhim #7 arührende und mit Sitzen der Büfser geschmückte 
i Furcht- . #: aufserdem die Pravent, welche als Gränze des 
un än der Richtung nach Daxin’äpatha bezeichnet wird, 
Ströme ie heifst, dafs auf ihrem Nordwege, so wie bei 
FE zu auiedelei des Kanva weit gepriesene Wälder der 
indem & yon rs gran ist wahrscheinlich der ältere Name der Pajin- 
heiligen er lein wnter den Zuflüssen der Gödävari östlich 
ee _ rn öräliches Ufer haben kann ®). Auch die Gödävari 
€ 


Ge - sn wert in der südlichen Gegend als wasserreicher, 

u = Bülsern besuchter Flufs gepriesen. 

ee a ae" jetzt diese Untersuchungen zusammen, so ergiebt 
nn W 


he mit dem im Rämäjan’a geschilderten Zuständen 
grortschritt iss der Ausdehnung der Arischen Religion 


sich im Vergle® 
ein bedeutender 





1) 8. 8, 175. 
2) 8. 8. 108. I, 88 > w. 5328: v. 8336. p. 349, 


8) In der späteren m wafrählung wird des Zusammengemündes der Fin’d ge- 
dach 3177, p. 537. und in dem 

th, I, 85, w- selben Distichon des der Va- 

radi, jedsch D - gesagt, mit welchem Flüsse Der Z Sufs 
a 202 .r mit der Fend seyn; der eng apa uf der 
ie ie im vorhergehenden eure selbst wahrscheinlich 
ui Give FE _, Gesammtlanfes der vereinten Ne wird, da die 
u Ze <=“ „rlich im Alterthum den jetzigen Ares Weyne- und 
Ain-Ganga sch= zer mjin nicht aus Pajöshn penis esondern Namen Pra.. 
vitä hatte, Dim = Pajin, unterhalb, seyn. anden ist, möchte es dan 


Dekhanische W@ "u Venh und die Gödivanı  „utere Gangi, da dieser 


‚#. 5, 178. ü 
ame ist vie n bertragen worden 
ist, Ein anderem” eg Las TI et die Neben-Vinä, der in 
M. Ex. II, 228 > Hand Krishnaeind und an men Vem’A und Bhimä steht; 
hier wird die ze Legende im er die Tungä , =. =. 107. Tungaven' 4 
genannt. Nacis se angeführt wird eos su Cap. 156., die im Cabda- 
. ü. d. ’ © ei 
ende dem ZU FErsha Manu (dem sechsten) Viahmı Tuer des Brakma im 
ei #rahmiä, der ishn’u und Civa von den 


Soard (Rede ein 
und der Oder # werflicht, Flüsse zu werden, der nn == für Vak 
wurde © Krishn’ä, 


® 

Pr 
Fi 

= 


Die Vehritung dee Awleır. 
drr7 


n Süden, Von Swskzrz aus hat sic 
nach Gökarna verbreitet, an der ee 
jen Mündungen ds anges, sondern bis zu d Ken 
über diese hinaus; de Könige Kalingas een 
ım den Gesetzen der Arischen Krieger. Im ea 
1es Vindhja nicht mehr die einsamer Einsiedeleien 
‚ndern die Ufer der Pajöskr#, der FPravent und 
it zahlreichen Sitzen der Büfser besetzt und Ari. 
-rschen schon Gebiete im S. des BrOfsen Scheide. 
es wird von Karavanen durchzosem- Im tieferen 
‚ch Unarisches Land mit Ausnahme <Änes einzigen 
Ahishika, und dieses hatzwar B em und ihre 
angenommen, bewahrt aber noch seime eigenthümliche 
Die Völker des südlichsten Deicham® ud Cer. 
ehr mit den Bewohnern des Nordem® Se'reten ud 
risse ihrer Länder ihnen bekam 
, dafs diese Verbindung zur Se 
Epos keine Bestätigung; wir bemitmt aber dafür 
gere Zeugnifs des Vida, dafs die Azrischen Inder 
sübten und Reisen auf dem Meer® rs, 
‚erden gepriesen, weil sie ihre Macht uf 
das hundertrudrige Schiff des Brugjee = dem un 
lenlosen Meere beschützt und glücklich En Ele 
caum für nöthig in Beziehung auf die re 
emerken, dafs sie nur den Zweck rt ava Ei 
Arischen Verbreitung sur Zeit der PA frei 
e Erwägung, dafs moch jetzt, wie a = der 
den, im Vindhja und dessen ” = -_ 
on der Arävali bis zum Gebirg® ger grols 
der Urbewohner sitzen und dafs et rn ei 
beinahe ausschliefslich nur vom Zu ner früh ; 
ı der Annahme, dafs dieser Zustand Br Aaseng. u 
sschte und zwar in noch weiterer As zu eg 
ilt auch hierüber manche Angaben ® e 
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Zweites Buch. 
vr 


Die FE 
a ; die Freigebi : 
„wläutern , wird passender bis dahin aufgeschoben wer- seyus der en ne 
mein vol mu Siellung dew Arischen Geschlechter zu den Urbewoh- Waldsjedjern „emplati, 
den, wenn di an £ werden muls. bedürfnifge Bi Sorgen 
TEE m die Art der Verbreitung der Arier giebt das Ma- wichtigste Sei rien H 
Auch Me anne Winke ; an der Westküste wird im $. Surä- ihr Riafar dieser 
bel sches Reich genannt, die Einsiedeleien der Brahmanen er Lehre a auf die 
4 kein A” ä -r Götter erstrecken sich aber bis nach Gökarn'a ; bei der & ‚der Ueber 
shira Sitze rde gepilgert; es wird aber kein Arisches Volk ein and schichte der | 
und die Ts des Sanskritischen Sprachgebiets ist jetzt breitung Moment die, 
und bis de FF er Zeit des FPolemaios hiels diese Küste und das Fewiegene kind Arischen \ 
es we un derselben Arjaka?) und war daher von Ariern Stelle yon a mufs h 
z._ 8’); ge” „den. Es ist daher hier die Einwanderung der Arter m 
Land ie sP je Pindava-Zeit und die Brahmanen erscheinen hier | Beschaug; ‚ben der p- 
inner® w a der Arischen Besitznahme. Dasselbe gilt von dem | chke hingegen 
. gputer® ig BT an welcher auch nur Sitze der Brahmanen er- in Viele Vedi nz 
a van der König von Vidarbha nicht als Eroberer, äran kleine ei 
ie VE „nd der nig tamm, 
ur ar Pa} er Brahmanischer Sitze uns dargestellt wird ; die ds Rp In Or ns © 
wahnt Ei ee ebenfalls nach der heroischen Zeit eingewan. durch, hear, h Yan, 
rate sind „sad das Quellgebiet der Gödävari, d. h. die ersten Einen Runge N 
erg Baglana geeon auf dem Hochlande wird noch nicht von den \ keit ; ish; E Sich 
Sitze der era Noch deutlicher ist es von der Sage überliefert, ee» es der Dicht durch 
an die Brahmanen die Einführer ihres Cultus waren Ha ni ung un 
un zz von dem Kriegern und es wird dadurch, die Wan Ang u S 
ser *) ausgespro Mm ne Vermuthung bestätigt, dafs der Süden Indiens Ri a, in dene Stiny, Be 
nicht durch ee gesame Bekehrung, sondern durch friedliche Missio- der Ken ac I 
nen der Brahman em em der Arischen Bildung gewonnen wurde Wir ce sen ut und Ei 
haben für sie en die Bestätigung des Ptolemaios, der gerade im Zu de ren Si 
n am Argalischen Meery “sta, ma e 
Südlichsten Indie wm rg usen ein Geschlecht von 
Brahmanen kenn# 


=>>- e 
Ich habe in bei te der physischen Bedingun. 
Z,ebens ihrer 


d 
ie 
FI 
3, 
2 
F 





Or- 
an 8 Ar 
d Fefan z 
wirkung auf die Bildung und | 
gen des Indischesem eigenthümlichen Indischen Volkbe, Key heig 9 hatte u , 
Entwickelung de=* zen hingewiesen, welche die Mila des Klimas Ber Specyun, C ir n de 
ı s 
| die Begünsügungs *” Sn u F vn io a zu 
j F in FR td uns Ss 
| Tre u in 
DE: 000, Be. Von he 
2) 131. j — ke, un 
88. IRo ‘ 
a 597. Per 2 u 
5) &. oben #. 7 





Die Beitmg des Bfserlebens_ Fri 


«der Natur mit allen Bedürfnifsen des Aufsern 
ntermylativen Richtung dem Inder Azrboten und Di 
"irn SSorgenloses, ruhiges, dzrch Keine MWoth der Bu 
"Sstörtes Hingeben an ds Nachdenken #Zewährten Di 

"ite dieser eigenthümlichn Form des KJerdischen BE g 


fs auf die Entstehmg, Entwickelemmzz und Verbreitung 
dieser ist aber erst 


4 der Ücberlieferungen der Vorzeit; 
hictste der Religion und der Philosophie zu betrachten, 
Moment dieser Geistesrichtung, ihr Finflufs auf die vor 

der Geschichte an. 


Arischen Volk über das iım vorn 
und mufs hier in ihrer histerischers Fratwickeung dar. 


eit 


=. 
24 der Brahmanen im Walde als der Fe und der 
it hingegebener Einsiedier konnte ge = 07 ältesten 
ischen Zeit entstehen, in welcher das #8 = olk noch 
me Stämme getheilt war, die sich en vorwärts 
In dem Hymnen des Rigveda indem W o , 
Au ae ir Be Tun 
. zR al 
Jumpgen sich die Gunst der höchste = und sc Perg. 


j opfe 
der durch seine Leitung des OP Indrz guidig macht 
Erst mzachdem diese 


Dichtung und Götter-Anrufung dem 
könige Sudäs den Sieg verschafft ?)- 
zum Stillstande re und grofse eg 
denen sich das Arische Volk in die drei dessen Beschaf. 
Krieger und der Vaigja wit ihren verschie mntstehen w 1. 
gesondert hatte, konnte diese Lebensweise Aneten, rahlgen 
Brahmanen eigenthümlich ist und einer Br usammenhan 
les Staats voraussetzt. Sie steht in engem tion und en 
jeigung der alten Brahmanen zur ContermpP = ähnen aufge. 
fangen haben, nachdem das Bedürfnifs zu nöchsten Gott. 
itte, über den Ursprung und das Wesen en stirebungen der 
Gewifsheit zu gelangen. Diese frühesten ”— sarmittelbareren 
ion sind uns in einer vollständigeren waa« als bei irgend 
ı den Upanishad bei den Indern erhalte » der worepischen 
andern Volke, und gehören der Sprache nach 


f 
La ; 


: da, 8 m. 
u TERTER 


1,55, 10 55, 4 0, N 
R. Bor, Zur Litteratur und Geschichte d® 


' übersetzten Myanen, 8. 101 Dig. 





| 





Zweites Buch. 


inen di j Richtung, 
.zHrne erscheinen die ersten Anfänge jener 2 
= be Fe Eä sm samkeit zurückzuziehen, um die höchste Erkenntuifs 


RS nn m Ze Buche des Manu finden wir das Einsiedlerleben in 


AFE organisirtenm Form dargestellt. Es ist Pflicht je- 
seiner vollstärs dafs „der Familienvater (grihastha, der im Hause 
des Brahmanem #7 „„ er Runzeiln, graue Haare und Nachkommenschaft 

hnende), we#F” —nschaft erblickt, aus dem Dorfe in den Wald ziehe.“ 
v. chkonz ga in das dritte der vier Stadien des Lebens und 
iner Na gr vier SAG Aco; nach der gelungenen Uebersetzung 
Fu Er nimmt das heilige Feuer mit und lebt dann 
FF Tusrzeln wurıd Walser, gekleidet in ein Kleid von 
M .—_— „de dem Felle einer schwarzen Gazelle, die fünf 
„yertichtend ,„ mit dem Lesen des Veda und dem 
yünde ( k en ishad beschäftigt und stets der Betrachtung hin- 
wnglichen rt, zinigung seines Leibes, zur Vermehrung seiner 
Studium “ = ws gerömmigkeit, zur Vollendung seines Geistes ?). Er 
gegeben» und# _ den Söhnen zurücklafsen oder mituchmen. Das 
ein die Fra ou,m auch verschiedene Arten von tapas, Bufsübun- 
Gesche ae zen zur Abtödtung der Leidenschaften vor, woher 
2 —_—— g TEpFSe für Einsiedier entstanden ist. Er soll durch 
stets gesteigerte K& zasteiung seinen Körper ausdörren *). Das vierte 
Stadium ist eine Se äzerung des vorhergehenden; der Einsiedler mufs 
allein seyn und olaza & Feuer von Almosen leben, Stillschweigen beob- 





1) Im Brikad. Aray ua Fe ob 1 du: IV» dr 8: P.28, p. 72. bei Porar, erklärt 
Fig njavalkja ses is zu beginnen gr *eine Wohnung verlafsen, um 
eine andere Leib nn wolle. Er beweist 2 deshalb sein Vermögen zwi- 
schen sie vorihe> & #T,. Seligkeit nicht durch 1 chher, dnfs die Unsterh- 
liehkeit oder no #" ifs des Geistes erinnge „nn. einen Besitz, sondern nur 
durch die Erkew za vier Sindien oder werden könne, und zieht fort, 

. -_ derama ei ti 
®) Feet Id = > delei, sind das des Bruhmak’arin an a, 
er auch Ein Sannilei » des Schülers, das de 
Brünn, den ur znaprasııa und Sannjdsin, des N to s 
gungen oder BJ« = 


zer, des von Almosen lebender derlegers aller Nei- 
gor der Sinne u =" 4 der Leidenschaften 2 


= auch Jati, d. h. Bezwin- 
-s ist jedo n 

Kar der Se ie Veberspringung es J ch erlaubt nach dem 
dem ersten in zu" vierte überzutreten. 


Se und dritten Stadiums nus 
— xc# ist wahrschelnli 

teste Form ee . de ü- 

3) Ebend. Se —2#- =- - in der heifsen J 


" ahreszeit fü 
ien, d.h. wies“ za ec zündeien Scheite of Feuern 


thaufen und der Sonue 


sich blosstel- 
; in der Re- 





Keinen Grund zu bezweifeln ” 
»wleben so darstellt, ie es im alten Brahmanischen 
seiner Blühe wirkich bestand ; wir dürfen 2%: 
ehn, dafs diese Darsstllunx es uns nur in der schon 
als Muster geltenden Form vorfübrt. Um os j, 
r Entwickelung kennen zu Jlerneza wsmd, washier „n. 
ufgabe ist, in seiner Beziehung zu der Verbreitung 
ks zu begreifen, müssen wir die Darstellungen 4, 
s befragen, die epischn Gedichte, das Rämsjar . 
rata. Diese stellen aber zwei verschiedene Phasen 
t nichts spricht so sehr für das BERERBeRE Alter des 
amättelbare Wahrheit, mit wejcher = #m ihm gieien. 
em Zeitgenossen geschildert wird- WI finden hier 
in der Einsamkeit der größtem WAlIder, ntern yo, 
der Menschen, theils einzelne, theils mchrere ver. 
äprama man dala oder Kreis vwonr Höänsiedelien 2) 
nwohnen ist das gewöhnliche und das Allinwohne, 
snahme, sowohl im Ramsjan'n als Hamm Mahäbharu, 
die Einsiedelii des Hana von Peg Peg 
). Agastja wohnt allein, jedoc zus 
anderen Einsiedler); doch mag de“ Alleinwohnen 


m Regen wnbekleidee preisgeben, im ung ehe 
Da tapas, welchen nicht nur für IECP, .esis, unprüng 
braucht wird, sondern für jede Art vom re Lopas sey die 
ieutet, könnte man vermutben, diese Art “re rschieden 5 
%. In der Bhayaduad-Gitd wird = ur Gaben; ang 
mien, Studium der heillgen Schrift umd gro ME- AV, 8. 6 
X, 5. XI, 48. 59. XVI, 1. XVII, 5. z. 24 . W 
für die höchste Frömmigkeit in Handlum® 
lärt. XV, 14-18. 
„rede VOR Topas 
Walde erblickt Rdma einen Aprama- er ae eine Zufuchts. 
im und den vorzüglichnten Richi bewohM@7 res VL, g. 
: Wesen (garanjam). 17, 1,3. Dann Mr ara- Wald be- 
:n den ganzen Apruma-Kreis der den ZI? 
Yirkl zu schauen.“ 
diese vier von 


v. 2870 13. I, p. 104. 
iedelei Ing cin jögana von der seines BrudeH®? 
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» Brahmanen tdäteten, wie dieses ürnm Gfedichts deut. 
rd’); wie es aber dm Agastjm wrefuungen sey zu 
:se ihre Feindschaft ablegeten zuzndt die HEinsiedier in 
ber läfst es uns imDuınıkeln, da mäche genauer be. 
unter seiner überlegmer Mache 2) zzea weerstehen sey, 
eine Vermuthung, wenn ich annehhrzme, dals die den 
‚wohnende Scheu vor femden Menschen die Urbe. 
habe, sich vor den EinsiedJersn zesrückzusichen, 
eser Gegend, die Gönda werde als sehr furchtsam 
»bem ?), und es ist bekannt, dafs die zrothen Min- 
rikaschen Wildunifs sich vor dem for tsschreitenden 
Weifsen zurückziehen, Die Eundiäseine Veberliefe. 
die Brahmanen als die Entdecker FO” Wildnise 
ersetzt dieses Ereignifs in ine grahere eye 
‚er von Hymnen des Rigyöda gemmmmm € rn 2 Carjäsi 
u und K’javana ein Sohn des Biewägze: ART Mit den 
ıch der erste Räma stammte, 4e= si dem 
, R ssten Zweilen 

zog. Agasija zeigt dem verbannt die Ej 
ach dem Süden und fordert ihm mul > "rs die Ku, 
zen *); die Sage deutet dadurch an» 2 


«as Brahman 
chanr von Finaprastha, der Mehrzahl nach grrusse und Bonn 
van den Rizasa getödtet. Der am Pampd gzeschieht ein 
ung und auf dem K'ürnkürg wohne” et DANjichthe ist 
“ 331, 6, 15-17. Der Ausdruck braähe#” als Brahma- 
‚ weil er darauf hinweist, dafs nuch An 


zurden. 
ww. 2%: „auch 


8 0g. Nämlich nach Pank’wwati; er PT sagen dem 
wirst du die Büfser beschützen DIE „chützen; wie 
deinem Lande wohnend sind von dir =® bezähmten 
im Walde bist du unser König; wir, #@ (rose Müssen 
ier Sinne und reich an Base sind, die BOB, zudm. ım, 
itzt werden, wie das Kind von der ac miedergelegt 
wtadan da, schutzjos, eigentlich die den F# „ - 
n Gegensatz zu dem vorhergehenden Ver#® zur. Panda, 
vürdig als stabtragender König, wie ein @F.. ser Mcho- 
et die strafende Gewalt: Garbhabandh er ji HE Diese 
ur garbhd praptö gied mätrd räzjas tadedd 


ım Schutze kehrt öfters wieder, wie 6 19. 


|. 





image 
not 
avallable 
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ht ihre Gegenwart auf der Erde, somdern ihr Anden. 
lieferung, welches jetzt als das be desztzangsvolle Mo. 
chen Einsiedlerlebens her vortrite_ MDie tirtha:), die 
elebt undihre Thaten vrrächtee hmtter, sind in 


hat sich der Glaube festgesetze „ Amfs ihr Besuch 
'inm zeitlicher Güter md höherer Befähigungen in 


rahıre,' als Befreiung von Stämdezz ward den Besitz 
welches im jenseitigen Leben fortdzawert und nach 
ıch ‚der tirth@ bringt jetzt dieseibesz: HKrrüchte, wie 


a). 


26, p- 5370. Der alte Rims enchjer Jedoch der Tapas 
und vierzehnten Tage des Monats „zumd „Jescdhäehhira kam 
dreizehnten Tage am Vorabende seiner ng im. 

‚ liber einen Filufs setzen oder iunchschiffem, Poieue ou 
dann eine Badestelle an heiligen FLÜSSE" und et 
einen gebraucht für heilige Stätte > wos #WeiRien 
Regel war aber dort ein W; . 
ıg zu der Tirthaydtrd on göusone MEN ee 
les Pilgerfuhrens, Die folgende stelles 7 ni sg = 
sonders für die Ansicht darüber hezeich send . roräse eng 
an die Götter der Reihe nach verk ümdier* da nmachd ern 
fs ihr Verdienst (phale, Frucht) hieniede® “uni, re ae 
Von einem Armen können die Opfer> zu d zunmignn = 

denn sie erfordern viele Hülfsmitte! > a zmitunter Bu 

‚bereitungen, Sie wurden von Könige" in > Berin Han 

n erreicht, nicht aber von den reichth un = © Handlung pn ; 

mittellosen. Höre von mir, welche fr® m Armen nun E 
er heiligen Opfer gleich ist, auch vO® ae Rühi; er 
ann. Dieses ist das höchste Gebeimmif“ wer nicht er 
ha ist verdienstlicher als selbst die OPf@”” 5 gcühe schenkt, 
die firtha nicht besucht und nieht Gold wr Agrfshf ma und 

ren. Man gewinnt nicht die Frucht dur ” a ch &°wonnen 
stspieligen Opfer, die durch den Tirth os eines Opfers 
meisten Fällen wird die Frucht gieich em etzt > bewirke 

'henke von Tausend oder Hundert Kühe nes N 8 W, 


der verschiedenen Himmel des Brahmd > dere Güter und 
» Sündenbefreiung. Andere firkka geben beson v. 81134 
hitja Gold, 8. 8. 555., Samvddja wifsenseh® u p- 9, Pr 

Schönheit im nächsten Leben, 83, Y- se a 5057., das 
eit von der Schuld eines Brahmanenmorde* jückz Y- 8050. 

Fömati und Gangd bringt dem Geschlechf@ eG die höchste 
mat an der Kaugiki wohnt, wo Vigodas ITELLLG den Lohn 
‚echte, d. h. die Würde einen Brahmanen; aa 541- 

P- 


ters. III, 84, v. 8121. p- 595. 87, v. 8309. 





u — 
7 Te 


image 
not 
avallable 


Die Bedeutung des Büßerlebens - ser 


tra md im Kali die Genyga Eis ergiebt sic hier. 
t der Heiligkeit der lirtkxz vom Woesterz nach Osten, 
zur Mitte Madhjadega’s in Vebereinstimmug mit 
der Arischen Völker '.,. Dise Nachricht is um so 
als sie im Widerspruche wit der zsozasst herrschen. 
dem Indusgebiete als einem aufseriralb der Grünze 
es gelegenen steht, Das Gedicht erthaält aufser 
» solche Angaben, die beweisen, Jafs das Andenken 
ze der Arischen Stämme am SöreeöJazs und an ihre 
»jt in der epischen Zeit nicht gar weirschollen ist, 


: als die Mündung dieses Flusses werden unter den 
werestlächen Ufer 


ıd sogar das Gebiet Uygana mm e 
Is Gitz der altesten Richt und ne nn Pchaupiats 


ıte ?). 


= F77 
von den Griechischen Schriftsteller N Zr 
f. d. K. dm. 1, 204.01, 197. 0m BER er Nähe den 
stgegend verlegt. Im Diyrigaja wird Be grerthsjätre Ser 
M. Bh. 11, 31, v. 1190. p. 951. Im de® 
indhava-Wald genannt; es ist eim beillis ae vollendeten 
ier Brahmd und eine geliebte iinsiedelet inne, besprenge 
nso J17, 125, v. 10408. p, 580,., wo e 
asser in allen Pushkars, Es wird de® yvasserabstüre 
ı4 dort drei strahlende Gipfel und dre# 
; die folgenden Distichen lauten: „U® 7. _ 
m, die Ursache davon wissen wir miCP@f _ dort it das 
w geben, die Bufse ist schwer im push dort der von 
ıh das Wohnen sehr schwer. Es pegin Es Liegt in die. 
ıd Pitri verehrte Gambümärga, v. bu 
sch besuchten 
ww it sich erhal. 


ı Eingeständnifs , das der Besuch 
‚worden war und es nicht zu den 8® 
eıusk® je jch später 


‚ber die Erinnerung an die ehemalige H 
ig rs pa in Agmie 


Yambümärga ist der Weg nach Kuruzet AA 
Man darf hier nicht an das jetzige #”* wir haben 
ter im63 
Namen auf 


13., wo der See ein künstlich gem ‘ 
r ein Beispiel von der Uebertraguns älte 
s Cultus, zn Ursprunge 
ı dem von den Siddha und Gandharb@ verehrt“ wäel Gold, 
;: und dort fünf Nächte wohnt, ne erwirbt er 
ie höchst schwierig zu erreichende redi € ı os 
eines Pferdeopfers und gelangt zum Himme diese nach 
-25. p. 531. Nüchte steht für Tage, weil #2 BY ua das 
te. In der zweiten Stelle heifst es as z„usch Ver- 
a des) Sindhu, es gewährt aufser vielem @ 
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Die Vorgeschichte der PAndava. PER 


seiner Entwickelung fir de Werbreätumg des Ari. 
‚ ist die durch das letzte erhmltene Verbindung 
elnen Theilen des großen Landes usamd die dadurch 
g der schon gewonnenen Kenntmifs desselben. Auf 
tirthänusartri oder ir£ha- Besuchen berief man 


Kenntnifs der Völker und ihrer Sitten‘) Man 
afs auch nach der herriscom Zeit die Brahmai. 
ren sich fortwährend ausbreiteter - Wir werden 
ı noch in seiner vollen Blühe jz2 Her genauen Be. 
egasthenes finden und noch Ptotfermazäöos kennt ein 


im westlichen Vindhja ?). 


Bie Vorgeschichte der Päm" ——n- 


5 . diese und die 
2£ 
ı sind die Nachfolger der Kur E i Haupt. 


uns in vorepischen Schriften =I= "aw 

. erra’ a wird der 

’s genanut. In dem Aitareja En wie dessen Vapa’s 
5 ” besonderer 


ünigen der Kuru und Pank’äla, 
s ein den Beherrschern Mdhjad® s eln sich bei 


in dem Brihad - Aranjaka ver® ern der Kuru 
königs G’anaka in Mithila die Bram ®" 


r nehmen nur 
en Pleinden gerählt wird; denn die en CoOLEBooxa’s 
den mach ihnen benannten Nazatrıa ®® 7 „je müs diesem 
39. Die Arundhati ist der Polarste F 7 geruch einer er- 
töpadega, 1, 69. erhellt: „die, welche = jes micht hören 
ıpe nicht riechen, die Rede eines Fr .. ejaufen.“ Die 
ati nicht sehen, deren Lebenszeit abE 
hnen das Gestirn des großsen Büren- y sıker des Pan- 
ich bei seiner Schilderung der sittem der umd auf das von 
ı solches, VIII, 44, v. 20er. u, p- 7®- yause des Diri- 
viele Länder gesehen und von ihnen JM 

ten, ebend. 44, v. 2026 Sg. p. 71. 

zreber Vara 


ist 


i 33- ist 
sc. Ess. I, 38. Brikad-Ar. I, 1, 1. ®- are ein 
. ush# Zpagals, 


: Nachweisungen geben; Ucinara oder = 
add a 71, 130, 
diesen 


ühe der Jamunä, bei den Flüssen @' 
u seyn scheinen; M. Orte 


em 
erzählt Fein ea Tandes und II, 


Sullüsse derselben zZ 
5., wo die Geschichte 
. Bei Pan’ini I, 4, 20. ist €3 





eietUR des 
Denise ergien teren Bruders: in der Sage, "um mie die- 


gr Zäjudha,, der c Sich aus seinem Namen. Von diesen ua— 
PP Zul = Plsgchgen mit dem Pfluge kämpfende, Sirepäni wmdl 

gr I Frricrung aur . wie Senkarskana, der Pflüger, eime 

y oo); mach ..k den Ackerbau. Seine Mutter Röhini (die 

» LP & Surabhi ©her er Rauhin’sja genannt wird, ist eine 

( A wird auer er mythischen Mutter der Kühe und iew 

genannt 2, Selbst die Mutter der gehörnten Tiersge- 

bau ein u Dieses scheint die Bedeutung zu haben, Rafs 

. WG s Ten _ sey, als rg und er 
y- Der Name Kälindi-bhedana, der $ - 

HM 94 we Pezicht sich auf die Sage, dafs er die Jamuna zmit 
e 4 gogen N Sezwungen habe, ihm nach dem Walde Vriszedä- 
° Er erscheint auch hier als der Beförderer dies 

103 g? durch Leitung des Flusses zur Bewässerung des H«au- 

en . ai “nd Täladhvag'a bedeutet den in seiner Fahne eimen 

RC Pig, die Sage schildert ihn als den ersten Benutzer 

u. Be Palmen. Der Berg Gövardhana am Ufer der Ja- 
en gro” „ Teich mit den schönsten Palmbäumen bewachsen, wurde 

zon> ” „ einem Daitja Namens Dhenuka in der Gestalt eines Esels 

aber a ex grolsen Heerde von Eseln bewacht und war den Mensches 

Enzuganglich. Als Räma unbewafluet mit Krishn’a diesen Wald be- 

suchte und die reifen Früchte von den Bäumen herabschütteln wollte, 
wurde er von dem Daitja, der auf einem der Bäume safs, gebissen 
und mit den Füfsen geschlagen. Sankarshan’a rifs ihn zuerst yolm 
Baume herunter und zermalmte seine Glieder, tödtete dann auch 
seine Vewandten. Es strahlte dann diese Gegend von den Körpers 
der Esel und den herabgefallenen reifen Früchten und seitdem 





— 





1) Sie sind angegeben im Amaras Kösha, 1, 1, 1, 18-10, 

2) Im Fäju P.; ”. Fishn’u P. p. 150. Im Hari Y., 36, v. 1947 fig. p- sti- 
wird sie eine Tochter des Bahlika und die älteste Fran des Vasuddv® 
genannt; auch eine Paursei, d. h. aus dem Geschlechte des Paru, Dies“ 
wie so viele andere Angaben dieses Werkes haben jedoch keinen grofse® 
Wertk. 

| 3) Hari Y. 108, v. 8768 fig. p. 611. Kdlindi ist ein anderer Name der Im” 

HN munä; =. 8. 48. Der Frinddvana-Wald liegt in der Nähe Mathurd'; det 

| Name ist noch erhalten in dem der Stadt Bindrabund, 35 Engl.-M. N. WW 

von Agra auf dem westlichen Ufer der Jamund; s. W. Hamıırox’s Deseni= 
ption of Hündostan, 1, 369. Frindd ist. Ocymım sanctum. 
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Die Vorgeschichte der Pandava. d1 


iche Stadt und zwang ale Erdenbebhertscher jhm 
Nachdem de großmäclige Ag’ ezrse FF Facz - Nachkömm. 
zewonnen, verrichtete er wieder wäele sgrofse Opfer 
‚chenken. Dann gebar dem Sazse mcerarse = die Tochter 
pats (die leuchtende) dn Kurze; diesen erwählten 
an, weil er des Gesizs kundig war- Unter seinem 
-e — G’äragala auf der Erde weit besrtlhsmt und er, der 
machte durch seine Bufse Kuruare ir = heilig.“ 
er Sage erhellt, dafs die Macht der Bharata von einem 
nk Ale vernichtet wurde, und das mar #& Iausbte, 08 sey 
eit verflofsen, ehe Samvarana sein *% za gerliches Reich 
ı. Es mußs aber erstens indr Wafsunf > = weicher 
x jetzt vorliegt, auflallen, dafs Samvaranı a der vane. 
. f ’ sicht seinen Na- 
(ammbilder der Kuru heifst, die aber * want 
sondern den seines Sohnes, Es ist zweiten® nicht 
> hfolgser mensch. 
», dafs während die Vorgüunger und Na werd und zw 
haben, dem Huru eine göttliche gegebe” des Stamm pa 
‚ter des Manu, des Sohnes der Sonn® ">> a eh ” 
nde zZehörig en 
niglichen Geschlechter. Wer diese Um*= wnachgeholfen 
| kaum bezweifeln, dafs hier die Diehtu® X. ung herzu- 
zwischen den Bharata und Kuru eine er vrifsen worden 
Iche durch die Herrschaft der Pank al@ "nes; © wird 
‚er diese Zwischenherrschaft wifsen wie oe hheilige Riski 
‚ im Aitareja-Brähmen' a?) berichtet, daf® 1a, die Königs. 
(ha den Durmukha, den König der PanK pe un Erde unter. 
rte und er mittelst dieser Kenntnißs die jr „es besonders 
\ in jeder Richtung durchzog. Dabei ist Bhorata ge. 
‚swerth, dafs er unmittelbar nach dem Köunis © arwandte Ge 
ird. Die Pank’äla und Bharata waren „nahe ba Dem Könige 
er, weil ihre Stammyäter Brüder heißen > munä und der 
wird die Herrschaft über das Land an der ir mahäbhärat- 
zugeschrieben in derselben Schrift und nach * Aus der er. 
r ein Pferdeopfer an der Jamund verrichtet ne 


— ji, 18 Tochter 
beit 2 Bh. 1. Sauri und M. Dh 2. Tapai Vie tnng me #297. 
Vienswat, v, 3733. v. 3791, p. 137. p. 130. 171, 9 

‚er Samwranmı'a 0. nufserlem I, Beil. 111, 18. 
ırousosr, Misc. Ess. I, p- 42, 


Beil. 111, 17. 
80, v. 8070. p 519. 120, v, 10527 P 551. 
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Die Vorgeschichte der Pandava. 598 
Ar in diesem Falle der Vedischerm Zeät zuschreiben 
: einer späteren Periode gchöwesn „ ärm welcher man 
‚„ mit mehr oder weniger bewvazfster Absicht die 
der Vorzeit zu bhndeeh. Dageger werden die 
ner Regierung der späteren Zeit waamgehören und 
fs zwischen der Herrsshat der Bharata und der 
Keit verflossen ist, 
eschichte der Kaurava haben sich zmewer unvollsiin. 
ene Ueberlieferungen erhalten. Dzafs zmit Kuru eine 
»gann, deutet die Sage dadurchh deutlich an, dafs 
nterthanen zum Könige gewihtt werden läfs, weil 
rar ’). Er hat dem heiligen Kkusrzeacrtra den Na. 
il er dort gebülst und geopfert hatte, #° wie dem 
Madhjadega’s den von Kurug agent ")- 
hfolgern des Kuru weichen die verschiedenen Ver. 
' von einander ab, dals man leieht erkennt, dafs 
Zeit nicht mehr vollständig md ubere 
aber. zugleich, dafs es cia ejeeles MBermühen seyn 
I, p. 137. 
urzahl bedeutet die nächste Umgegend WEM U 
Pr arg ls Kur. 
gegen das Gebirge hin liegt Kurs & p- 585. Gün- 
I, 19, v. 788. I, p. 837. III, 199, v- 10537 u z Zee 
edriges, waldiges, wasserreiches müs are ein Opfer. 


der Jamund bis zur Sarasynıg, Ks mr Ad und 
. . ur Rick; 
ee ee pasb much Bruh 
. Es wär be. 


Ipfer verrichtet hatten und ifat 
3, v. 5076. p. 529. 129, v, de p- FF Flusses und 
'esten von der Sarasvati; im güder er“ ont, wohnt 
advati war die heiligste Gegend; wer a m Gebiet des 
‚83, v. 5074 p. 528. v. 7074. p. 530- sgwrischen dem 
das oben 8. 92. erwähnte Samantapank #1 aherüka, 8, 
# und Arantuka, den Räma-seon und ap förcha, wo 
. v. 7078, p. 530. Sapla- Särasata War mist hatten, 
isse, welche die Sarasvati bilden, sich vnnchen Gangi 
527. Nach der Vorstellung von der siebe® Gödävari; 
ı sieben Zuflüsse der Sarıavat an, wi jähnt ge. 
Ich habe nur zwei außer der Drishadeaf‘ 5 „oJche sind. 
6 8.589. genannten G’ald und Upagald mie e- i. 88, 
efst in die Drishadvati, die Run’d in die na die Kur 
v. TORE. p. 528. Kurunzdira, Kuru-@ ängata worden an 
ıen ein Dreigau. 7, 10®, Y- 4337. p. 159. ge raten Räma 
; das Thor Kuruxstra’s, welches von dem ,r 7 


ı war. 88, v. 5094 fig. p- 594. 129. v. 1 
38 
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Die Vorgesalsichte der Pandavam- 505 
ms ein drittes aufbewahre,, wellness üza den letzien 
weiten des Mabäbhärata ülbereimstäznaszmat, in dem vor. 
von beiden abweicht; es schliedse säch somit enger 
an das erste. 
yied ') dieses letzten trifft num zmäclıt Hlos einzelne 
in den Namen, sondern greift gamz eigentlich die 
wei anderen an; erstens weil es HZPJarälaräsıtra 
ı der sonst allgemein herrschemdesra Weberlieferung 
ten Kauraca, des Durjödhang wand seämer Brüder, 
dava in umgekehrter Ordnung zuafFd But , indem es 
ern des Deväpi und (üntemı smacht , während sie 
es letztern gelten; zweitens weil <> gas Kauran. 
sem und seinem Bruder endem JrI=€ zuınd Biteimg 
nicht kennt; dam weil eo; enma Zr Ftaräshtrg 
er und andere Söhne giebt, als die wer Tnliie 
gewinnen hieraus für die Beurtheilun 2 ee 
i wichtigen Sätze: dafs es ate Ver re 
men Bhishma, Vikriravirja md HK Fröngade 
"itaräshtra und Pindu jan der EEE En . 
lung hatten und das Kurava-Gezehle ae 
ı und Durjddhana, sonder mit Devär ee 
te; die Anwendung wird aber erst BE = 
1, wenn die Geschichte der Pandavw® Sara: 
r die Namen des zweiten und dritte Ale muls, 
schr von einander ab, daß mam BIT 
’ letzten Könige zwei ganz versch’® ze eg 
ıben. Eine Vergleichung mit dem Z weiten Weberei h 
im Mahäbhärata zeigt eine so 8” TREE d ei 
s ne » dafs 
unen, dafs man nicht umhin kann anzu haben ») 
Kuru ihm nicht zukommende übertra& er 


eshalb auch 
werden die zwei grofsen Königgeschlechter . WAS zu 
wa genannt, wie M, Dh. II, 13, v. P- 
cem ist, 
20. 21, 
ejeber Dach 
ahnt, WM. Bi. 


ujäti, M.B. 2. 8, 1. Beil. 11, 5.19. @ 


Sohn und Nachfolger des Kuru ist, gel 
1d ist einer der Söhne Agamidha's und S4# 


1, 17. 


= za 
ört mmwater der 
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umterwrüräg gemacht, Welche ähre HWäeäche und ihre 
iert hattn') Es werden als solche die Dapärna 
ler König Dirgha von Magadha genannt ; die ersten 
ie Kuru hart bedrängt, der Itzte heifst ein Bedränger 


Kwrw wvurde die Stadt Histnapzerez ze sründet, Der 
rrscher, Cäntanu, wird als ein Muster der Könige be. 
seine Regierung als eine in jeder Bezichuwg glück. 
et. Der Herrschaft der Kuru wird die übertrichene 
on Tausenden von Jahren zgesschrieben>, e-äne Angabe, 
wur so wiel zu schliefsen erlaubt seyrz zmsschte, dafs ihr 
üngern Bestand gehabt habe, als die zerimge Zahl von 
suigsnasmen an die Hand giebt ?). 
lient noch in Beziehung auf die geschichte der Kauraya 
hervorgehoben zu werden, das der Name Bahlika in 
öhnissen der Könige vorkommt ; in dem ersten in er ein 
itaräshtra’s und Pändus, in allen der nn und 
Ueber seine Stellung zu seinen Brader"* gie aha der 
mn Darstellungen der Sage vom pevapi’s 28 a 50 eine 
erthe Andeutung. Er war der zweite FF Fr 
väpi sich in den Wald zurückzog, verliefs — Pe Sregı 
terlichen Oheims, seinen Vater und sein“ der, Fi 
mächtiges Reich ; Cäntanu, der jüngst Waters die Re. 
ustimmung des Bahlika nach dem Tode des dnamen Bak 
Da Bahli die Sanskritform für dem zer weist di j 
knät, Bahlika also einen Baktrer bezeicH "4 des Pindu 
ie auf eine Verbindung der letzten KauraY® = der rich 
Baktrern hin »). Der Name des Stammvat® Aen-Herrschaft 
, Kuru ist mit dem des Stifiers der Achamme #23 


en 
18, v. 4440. v. 4651. Dirgha fehlt im den Verzeichni=® 
Magndhr. den 
Yin, der Stifter Hästinapuna’s, wird M. Bh. 2. und 9 ng bt 81 
rnla M. Dh, 1. aber den Kuru wn. = zejnen ihdsa, 
1. 11, 17. Das 100ste Capitel des ersten Buchs enthält v. 3967. p- 148, 
Icher glanzreich und ein grofses Bhärata genannt wird- „ge von Jahren 
48, v. 1850 p 71. wird gesagt, dafs das Reich Taus® 
i dem Geschlecht der Kura gewesen war. 
„Bu. V, 148, v. 3085 fig. I, p. 271- 
over Bahlin. 2. f.& K. d. M. 100, 59 VI, 55. 
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zweien, die nit der älteren Ucbexrliefesrazrg verglich 
nd emtstellt erscheinen. Der König Slearjapıa Ze 
> £ümf Geschlechter der Pamk’ Alm ableiten, war na 
rscher der Kägi wd wurde in eimer Schlacht am Zu 
»r Jamuni ud derGangi von dem Sohmen desKinigs 


ztahaı:ja besiegt und erschlagen „ Seiza Soln Sudeva 
on ihmen angegriffen und mußste sich flüchten. Dessen 
te wurde dann als König cngsetzt, beschlofßs, vor der 
Ahaja sich zurückzuziehen md gerüzzdete die Stadt 
dem Nordufer der Gangi. Hier werde er aber wie 
na, besiegt und aus seiner Stade wertrieben‘) Er 
ine Zuflucht zu dem rishi Bharado ag = > dem ältesten 
ikaspati, der ihm durch sein Opfer deın Sohn Prater. 
fte; dieser wurde als juvaräga eingesetzt und 20 
mpfung der Söhne des Pitahayja, die er z„ule im Kampfe 
eser entsagte seiner Herrschaft und nüuchtete sich zu 

dem Sohne des Brahmä, der ihm die Würde eines 


verlieh °). 
el des Harjawa; s. die nächste Note- zen en Peeien in 
ie Frau des (aradvat, eines Sohnes des KRishk Gö = Uran Sohn 
da. Von dessen Sohne Saljadhriti und der ee a 
ad Kripd die Kinder. Nach Ram. I, 48, 1% den- rg Unrecht Ya 
u des Gölama und die Puräna überragem „ie md die A auf 
iohn. Nach M. Bi. I, 130, 5071 0, 1, p- 185- Arern ring > 
die pa 


adi (die Landesbewohnerin) und Caradvat as wie isrı Walde fand, 
777 27 24 nd erscheint als 


t Kripd; sie wurden so genannt, weil (dä 

ileid Ckripd) sie aufnahm und erzog, ,„ gaLarı ‚String, 

a den G’anska, #. oben 8, 555. Die a une a utafa ee 
„, Pravira (Javinara, Agni und Bhag,; g’awir nenn 'üla. Brikad- 
Der leizie Name bezeichnet eine der Städte er „rerden die Nina 


st auch ein Sohn des Ay’amidha und vom 
eitet; s, unten, z je heilst Seayı 
k. XIIT, 30, 1948 4g. IV, p. 68. Die Stadt der Zu ©. der Kägı 
er Vatsja, das Land wird Vatsabhümi gevanntz; = IE zn, 100 1% 
der ünlichen Matyje, im W. Widähara; m, m. - FF 7, rusammen 
17. Kägi-Kaupala und Fämja- Gärgja- Karascha WE 
wnk, VI, 11, 7 86 II, p. 518. 13 Jahre alt und 
b Haharja 


}üg. Protanlana wird gleich nach selner Geburt de 
izt sogleich die Kenntnis des Vöda und der Bogemk4“ ann folgte 
iete ach zu der Rinsiedelei des Bhrigw, wohin ihm BER un, 

| seine Auslieferung verlangte. Bhrigu sagte, es sEY = ww.ürde eines 
' Einsiedelei und darch dieses Wort erbielt Vitaharjs u 2. P- 805. 
usa. Nach dem Hari Y,20, 151005. p 407. 0, 4 
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Ghe=schlecht der Pank’äla hiefs mach einem ihrer 
sad Iherrschte in der Stadt Mamepo#Lj- Dieses wird 
Jeberrlieferung von einem Sohne Ag'amidha's Bri. 
ei, Der erste König Kimilja’s hiels Samara, 
wurde von Ugräjudha, einem Könige zus der Fı. 
’@ gestürzt und das ganze Gsehlecht der Nipa ver. 
Aha besiegte auch andere Könige und forderte über. 
ı zum Kampfe aus; er wurde aber wor Bhishma in 
! Schlacht überwunden und erschlager- PPrishata, der 
da kam dann von Kämpilja herbei wnd erhielt sein 
zurück ?). Als nach seinem Tode Prupada König 
sam Drön’a, sein früherer Mitschüafem weemd Freund zu 
schnöde von ihm zurückgewiesen ; Dröz'z ging dam 
dä blieb bei ihnen auf Rache sinnemd *)- 
Ja besaßen einen gröfserun Theil Madhjadeera's, als 
u Völker, die Kuru, Matsja und Cürasem® welche es 
äe südliche Gränze war der Fu Karmzan va; in 


52. Hari V. 20, 1055 fig. p. 481. Diese Könise WE, ae 
4 im Hari Vanga nicht Pank’äla genannt; die Haupstmdt Frl “ 
de und die Könige stammten von Ag’amidh'n mb U” Ba 
Oberherr der Paak’üla und Großvater dem Errämlmff Krhnet, 
» 1089. p. 48%, Zu diesen gehörte Brahmadette#> 8 ehe 
gaben der Purina von dem Epos abweichen. Be Fee 
inuha md die Mutter Kritei, die Tochter de= % pi aber der 
s#. Nach Ram. I, 34, 39 fig. 5. 85, 36 Ng- . imt eines Gan 
shi K'ülin oder Halin und der Sömadd, der Tocht® 211, p. 510. 
dem i2öhdsa, der von ihm M. Bh. XII, 139, 1136 TE nra-Kö- 
4, heifst er auch König von Kämpilja — Dies® En =» P. Viju 
m von Javinars abgeleitet, welcher nach dem F** Es, Kennnnt 
ein Sohn des Drimidha, eines Bruders des Ag“ . ww. nur ein 
fari V. md Matsje aber Ay'amidha's, Da im E rauzichen 
urumid Aucy , vorkommt, möchte die letzte Angabe nme werden, 
ist nich€ Klar, warum diese Könige Paurave ge Pank‘la 
Tode des zweiten Nipa scheinen die zwei en vUgräjudhe 
worden 24 seyt, dä Prishnta nach der Besiegum& z dem Prism 


un aus Kämpiljn kam und jener der Grofsvmt® 


z inze bei dem 

, 130, 3002 ng. 1, p. 190. Sie lebten beide nis Jans .. Drapada 
Xn bei Gangkdrära und stifteten dort Freunds€ einem armen 
ejnem Heil- 


ı Drön'a zurück, weil keine Freundschaft 
m reichen, einem wissenden und einem unwissen 5 
\ einem Feigen bestehen könne, 131, 5134. p- 18° 


nn 


rs Hei 
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sem Namen nemt sein Geschlecht HWigrvämitra und 
Sohn Kucika's 1), Wenn die spätere Ueberliefe. 
‚önige Kanjäkubja's macht, wäderspricht sie der 
elcher er kein König war, sondern ein Dichter 
ein Opferpriester, der durch sei Gebet dem Ko. 
Sudäs, und dem Geschichte der ZBherata Indra's 
Sieg über ihre Feinde verschaffte ; Cr nennt die 
mütterlichsten Strom“ 2), wir zmüssen es daher 
tareja-Brahman’a für eine Abweichumg von der 
chen, wenn er mit Vasishthez „Is shätig bei ei. 
'väkuiden Hariek'andra dargestellt wird), Der 
aters findet sich in dem Sıadtenamen Kaurambi 
t, dafs sein Geschlecht spater ir der Gegend an 
-» Vor den späteren Darstellungen weerdient die 
Arata den Vorzug, weil die BEharata die Vors 
ind und wie schon gezeigt worden äst, SPäter al 
sannt werden; die Abstammung der Kucika von 
des Bharata Agamid'ha*) scheint „ber Aus dem 
ie in der frühern Zeit mit dem Geschleechte dieses 
Verbindung gestanden hatten, sich gebildet zu 
a alten epischen Gedichten wird Magadhs geschil. 
jewässern, Wäldern, nährenden Gewächsen und 
ausgestattetes, gesundes und piuhendö er 
die gerechtesten wnd glücklichste- er 
-@ dem Vasu, einem Sohne des Mur a En 
"te nach dem Rämäjana seine vieH 


u L, des Weda, 8. 161. 8. 105. Anm en 
=in Bruchstück angeführt, Nirukta, IV; 2” 
107. 

der F 
e ab von G’ahme, dem Sohne Agamid'hn’= Beil. m 
diesen zu dem vierten Nachfolger Bharmt?* AU A. 
nt außerdem zwei nndere Angaben: xTI, * moi Ag. IV, 


nee, Ballakdeva, Kucika, Gädh. XI, + arate szzebohren 
ts Agamid’ha in dem Geschlechte de* ph ‚dleuden 

hn ‚sin Pa, 

niet Sind 


hn G’ahnu hatte mit der Gangi den 
Bhallakäcra, Ballabha, Kupika, © 

r hier mit Unrecht genaunt zu werden» 

injü vorkömmt. 8. 1. Beil, 1, 15. Nach 


imd- 
adhi * er unter den 


= u Purden ist 
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MDäe Vorgeschichte der Pindava- eos 
Ksprach ihm einen krystallenen Gö€terwragen, auf dem 
rperter Gott in der Luft umwazıdelza wnd alles was 
n könne '), und ein siegbringendes, wor Verwundumg 
‚chützendes Reichspanier. Der Kömügr gehorchte der 
führte in seinem Reiche de Verehrung des Indra 
® zu Ehren dieses Gottes die Fahmenstange, welche 
den feierlichen Einzügen der Könige in ihre Städte 
Indra erschien dann wieder wmd wersprach den 
Menschen Glück und Sieg, weiche wie er sein Fest 
ien, Vasu herrschte dann mit Gerechtigkeit as 
zte seine fünf Söhne Brihadrathe , den berühm- 
lagadha’s, Pratjagraha, Kucambes mit dem Beina. 
(Edelstein-Wagen), Märella und den unbesjegten 
»rschiedenen Reichen zu Königem ein- Diese fünf 
ründeten in diesen Städte, die sie mach ihren Na. 
nd bildeten königliche Geschlechter *>- Wasu wohnte 
en Pallaste, vun den Apsarasen ur ders Gandharba 
ıach dem, was oben über ihn bemerkt Würd, mit 
n östlichen Lande verlegt worden ist, wird es rich. 
Könige Magadha’'s die Gründung der Stadt Kau. 
ben, Statt Pratjagraha ist PragjagratR@ A lesen, 
er Name Ahik'hatra’s ist. Maveider 4=t “er Name 
Iches selten genannt wird und dessen Lage noch 
*), 
nt in der Sage als Anleger vor Kanzlen. Der 


nicht vor. _ 
ee hinzuzufügen 
ige re der 
e zu 
' CBrahmä’s Fuhrwerk) verehrt, die er mu Feen zu u 
en hatte‘, wenn er nicht als ein spätere” ezäblt und ei. 
wg auch daraus erhellt, dafs er nicht mit 
@ beigefügt worden Ist. 
ime Uparik'ara, der in der Luft wandelnd@ « Jadu wird 
“ P. hiefs der zweite Sohn Pratjagr® und “ wm Sohn Ja- 
was richtiger ist, da der erste Name m"! 
von welchem die Jädava abstammen- 
Aannte Söhne zugeschrieben. v1, 97. v. 3255, 
Die Märdlla werden genannt M- B"- yor den Lalittha, 


den (ürasöna, Gibi und Vasdliz und 


ne Abstammung kömmt in dieser Erzäb 
12 zu den in Magadhıa verehrten GÖtt 
2354. p. 96. so Inutet: „dort wird der he 
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dm «dieses Reich unterwarf nd seimerm König zu si. 
r machte. 
ı Vasaa’s war Brihadratka, von welchem die folgen- 
agadhza’s den Namen der BirkadırertJacr esrhichten ; sein 
ndha , welcher der Zeitgenose der PaäAmdava war und 
“haltemen Ueberlieferung unnittelbas zuusf den Sohn des 
keiches folgt. Wir dürfen daraus „eihhläeisen, dafs sie 
ollständig aufbewahrt ist; es fehlt im Alma der oben er. 
& Dirgha und ihrer Herrschaft wärd äme Dauer von 
zugeschrieben '). j 
hrichten über die Macht und die Thaterr des & aräsandha, 
s Mahäbhärata darbietet, tragen deutlich ehren Viel mehr 
'harakter, als irgend welche, die somst arm diesen Werke 
A, und verdienen daher eine genauere Betrachtung. Schon 
xd geschildert als ein tapferer, glückliche "> stolzer, stets 
e gerüsteter König, von dessen edelesı Tugenden die 
© wmfangen wurde, wie von den Strahler der Sonne‘), 
Indra, der Some am Glanze ähnlich, im Zorn® dem Gotte 
htgkeit und reich wie Kurera. Nachdezm Du: ein Bohm 
sweihe gegeben, zog er sich mit seinen Frauen als Einsieg. 
m Wald zurück. G’aräsandha machte si ch durch seine 
t viele Könige unterwürfig. Der ruhmvo 
gupäla war ihm ganz ergeben und sein ee 
a der König dieses Volkes schon unter seines = = 
‚asie, scheint dieses Amt ein erbliches | = Kan 
Vasallen. gehörten auch die Könige der Mar ## 
tiger und mit Zauberwaffen kämpfende en Pont 
ie u Baer ch ar Kan en: U a 
scheint in dem Lichte des Wunderbaren , weil © den Fra 
Meghuväherng oder den auf den Wolken fahr zn wei tra 
ihm gesagt wird, dafs er ein wunderbares Ss eh wir ar 
Karüsba zu den unreinen Stämmen gehörten, u mit solchen 


piel von der Vereinigung der Arischen Köni 
des GG aräsandha 


ı®), 
ısselbe scheint von zwei anderen Heerführertt 


4. 508, 
18, v. 688 fig. I, p 339. 


18, v. 574 p 329. 
eber die Korlshe ». 8. 554. Dantavakra wird zn 


vi R a’e6 IP. » 19. 
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ann, dafs der König ZBFeeegerdalia durch die 
o ist die Thaten ds G arAsandha sich vor ihm 
di nur eine poetische Ausschmückung und 
'erthlose. Angabe, da er-hier Besomders als Oberherr 
unwmschränkter 
nicht Beherrscher des Westens auftrit'), 
nicht erwahnt ist, qui mus dem oem nEeiährn 
ma hervor, dafs er auch be % Ir 
it dem Könige von Käpi, dessern „wre Töchter seine 


on seiner Geburt liefert „uch cim Beispiel von der 
ng vom besondern Gottheiten bei Je einzeinen 
ie Gara, welche zwar eine Rasrezsf OdFCT eine böse 
En .u & oder Hausgöttin, die 
wurde, dem Hause Glück brachte , © Mich, Ver. 
dabei. besonders. zu beachten, Amfis Fr der osııj, 
h ein Waäsudeva verehrt wurde wa FERaN darf da. 
afs diese Schutzgötfin eine ältere Fox IEF späteren 
ı des Vishn’u, war °). agadı 

des G’aräsandha umfalste daher aufwerr IE m 
und einen Theit der Matsja im Wester, das Lang 
der Sarajü und Gebiete an der Gommti Bea, 
na die Gebiete der Banga, der Pun dr wand Kiräga 
"mit dem Könige von Kägi verbümdie*t- 
richtet nun weiter, dafs Garsandhz > zu dieser 
Zerüstet, die Volker Madhjadega’s an“ Er 
ioben und eine grobe Bewegung unter ihnen er. 


Kegr milgetheilte Stelle. er - wei Franen 
, Dh. IT, 16, v. 698 a u | 
älfte eines zuns R de nr es am = hen 
>fsen; die Razasi @ard fügten beide m. 
Karo. durch die @'ard zuanmengefüst-““ a 
bedeutet Alter. 
fs das Kind nicht zu tödten, weil sie in dem L.ande des 
wohne, nahm menschliche Gestalt an, br mel 
a sprach zu ihm: „ich wohne stets in ja on Namen 
Soajambhü (Brahmä) einst erschaffen TmFt ichtung 4 
‘, eine göttliche Gestalt tragend und zUr ve ee Wand 
Ile.ce 17, v. 7900-38. p. 395, gie wurd en 
@ mit vielen Hash mut yaratst mei WR 
dieses eines der frühesten Beispiele ”° 


hrauch und 
wildern der 


39 
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Brüdern und Begleitern, die sundilächen Pank äle, 
Fehs uuler den Kuntt aumohit als die PMatsja haben 
aräsandha gequält ihre Wolhnsätze verlassen 
chem Gegend Zuflucht gesucht. 2 Mlbezaso haben alle 
die Furcht gequalt ihr eigenes Reich werlassen und 
Weltgegenden hin geflüchtet.“ 
' waren eimes der gröfsten zum zuasschhtigsten unter 
Völkern, weiche von Jajäti abstammmaten ; es heifs, 
Tugend ihre große Verbreitung sach den vier 
ttgefunden habe‘). In vorepisehhera Schriften wird 
Sätvata im der südlichen Gegemd deX besondere 
eschrieben?). Nach der Darstellumgs des Epos 
sr verschiedene, aber nahe verwandt 5 die Sätvata 
großen Velke der Jädeva, im sesetzbuche da. 
unter die Vrätja gezahlt, das reift, @olche, die 
sigung der verschiedenen Gebrauche Für die Auf. 
aste und der Anlegumg der heilige chmur ihre 
haben, und zwar als Abkömnlinge der Peirja die. 
indet man diese Angaben mit einander, *° scheinen 
chon frühe nach dem Süden gewanderte” Stamm der 
zu seyn, welcher Könige aus dem @ieschlechte der 
'ishmaka, der eigentlich Hiranjar ma” hiefs und 
gen seiner furchtbaren Macht seinen Beinarme" erhal- 
als Beberrscher des: Südens und as sehE "üchtig, 
en Theil der Bhöga beherrschte- Bruder 
yolg'aja Beherrscher Seräshıfra's und ebenfib als 
Emanat*). Die Krotha und die Maisiko roch 
Jadava und werden von einem früher m Hänige 


D. 22. se. Per Titel 
mama; = Ooızunoous, Misc, Ess. I, PO er Gegend 
*t, dafı die Audrs den Indra in der dl Asher ihre 
" , geniefsen) des Glückes weiheten umd 7 


mne. 97 La 
5, Die Bhöga werden im M. Bh. vo” Ed rg 
3 a. ebend. III, 4., im den meisten nend. IV, 4. 


väter der vielen Stämme der Jadaroe # en „olcher Brah- 
: Auamtja sind nach v. 21. Nachkörmmmllt 


>. 850. Er wird Lehrer der Kaugika gemmmn®r 
ckt ist für Kaigika. 


wens wahr- 








Zweites Buch, 
"Mach Vjäs's Anweisung hundert Söhne eut— 






ird, aber Alteste Durjödhana, der schlechte Kimpfer, 
er 2 en darge A Sujödhana, der gute Kämpfer, wormus 
6 .., in einem len es ursprünglich Erzählungen gab, Am 
der Pindayn, deren Lichte erschien, als in der jetzt Amm 
en Tage mit “ingearbeiteten Darstellung '), Er wird am 
$ $£ „tuh a zweiten Pändava gebohren, um dem ältesten 
HS Dhritaraay, gnühere Geburt das Recht der Nachfolge zu 
IR 7 der Iujugs,. Ta erhält noch einen Sohn von einer Paigr5&- 
u I s Kaste q, (der kampflustige) genannt wird und zu der 
„ F I, it wma Haran'a gehörte®). In diesem Sohne dies 
EL, $ zrng an _inem Bruder Vidura scheint sich in der Sage 
yet ws #5 wenige, © frühere Zeit erhalten zu haben, in welcher 
er Al Sr scharf von den Kriegern gesondert waren, als 
ur Ef zoo WÄrd sich noch deutlicher herausstellen in der Stel- 

u; yNe Aiege 7 ; 
u £ zwei Vaicja in dem Reiche der Pändava ein- 

set 

tn ghwitaräshe'ra auch in dem ältesten Verzeichnisse der Kö- 
we g@ „nut wird, war er wahrscheinlich ein wirklicher Herrscher 


vn ee” (geschlechte der Kuru, den die späteren Bearbeiter der Sag 
” eines Namens gewählt haben, um die Rolle zu übernehmen, 
die ihm in dieser zu Theil geworden ist. Dasselbe läfst sich vom 
Sujödhana vermuthen, obwohl man ihn nicht für einen Sohn des 


des Alters u. s. w. v, 4459—84. p. 164; worauf Vaigampdjana diese Ge 
burt erzählt, 115, v. 4489 Ag. p. 165. 

1) Swjödhana findet sich oM dicht neben Durjödhana in derselben Krzühlung> 
wie V, 6, v. 136. und 138. IT, p. 91. IX, 31, v. 1701. v. 1704. 111, p-239- 
Wahrscheinlich stand ursprünglich überall Sujödhens und ist nur an einzel- 
nen Stellen von den späteren Bearbeitern übersehen worden. 

115, v. 4508 fig. p- 165, 4519. 123, v. 4759. p. 174. Durjödhana wurde 
an demselben Tage mit Bhisma gebohren und seine Brüder nach einander 
in einem Monate. Eine Parallele zu diesem Fleischklumpen ist die Gurk > 
welche die Frau des Sagara gebahr, ». 8. 179. 

Jujutsws Geburt wird v. 4520 fg. p- 166, erzählt. Ein Karan'a jst nach 
Mann, X,20, 22. der Nachkömmling eines Vrätja Xatrija. 8, 8, gji. Nach 
anderen Angaben ist er der Sohn eines Vaicj« und einer (Wdrd. 8. WıLsor 
u... W. und Amara Kösha, 11, 10, 2. Ihre jetzige Beschäftigung ist die eine** 
Geschiftsführers, eines Schreibers; Jujutsu wird aber im Epos der tnpfer® 
genannt und nimmt Theil am Kampfe. Wir haben hier wieder ein Bei” 
pie] davon, dafs die Abstaminungen und die Beschäftigungen der gemisch— 
ten Kasten in der älteren Zeit nicht genau festgestellt worden waren. 
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“ja im S. des Vindhja; die Matsjm waren aber nicht 


ibhög’a wohnten). Die Kulinda sind die ehner des 
sondern in die 


nd geflohen. Da Krishn’a, wie „pater erzählt wird, 
= Volke Ber Maihurä vor Garäsandha floh, Ist 
Erwähnung des (üraseng rechtfertige® ; ein Theil 
ckgeblieben seyn, weil zug see = 
ennt ?). Won den Paik’äla kam die e- er 
ichtig seyn, als man darmtr eime wozrübergehende 
g versteht, da sie sowohl in der späte hie 
als in der historischen Zeit in ihrem „Jen u 
a Cälva werden einige die räuberischen genannt, andere 
e. Diese warte ein den Madra verwazadtes Volk, weil 

ummyäter wie die vier der Madra She ds Königs 

aus dem Geschlechte des Päru und der ZA@FrR, einer 

Kazivet, genannt werden. Sie wohnten ee 
: Arkyall in Unter-Räg’asthan nicht entfernt von der 
er von ihren Königen war der Bruder de# 


187, vw, 5306 Ag. II, p. 381. Jujudhäne’s Heer ges== ze 
ie aus verschiedenen Ländern zusamnengek oma "® ren; und 
‚ Blöcken, Netzen und ölbestrichenen Pfeiler n er. r. 
schiedene Kampfart der südlichen Völker hin weist ‚isv 
106. Jujadhänn wird hier v. 820, und sonst HF rn Frick 
 getamme. In vielen Stellen werden Bhög'm 24 enger. 
ka und den anderen Stämmen der Jidava „eomznen, und 
» v. 10278. I, p- 576, wo auch die Qürasernee ... meerschieden 

7008. p. 297. als Bewohner Dväraka's, aber auch = 


’ 


‚ v. 2101, p. 38. ia, 395 230, v. 1108, 
Köyala 4, 8,574. Es sind die westlichen Mais) 
ie werden bier die räuberischen genannt. 
. Wiushi- 
. 172. Tushi 


‚ehumg wird erzählt AM. Bh. I, 121, v,4085 x gesonsigert, a. 


rd als berühmter Opferer und großer Sie 





Zweites Buch. 


der 
u EREGET” Fu Reese Pän’du nicht seiner Neigung zur Jaggl 
a Eeruandt. ern einer Versündigung an der Heiligk echt 
se 
FF 


tive, wel 
rn ne die Wahl der Götter zu Vatern der Pauni— 










IE 3ese in der & Or geben sich aus dem verschiedenen Charak — 

det vr FF von welch Cbertieferung erhalten hatten. Arg’una (weafs) 
: Pd y amen des Sr folgenden Pändava-Könige abstammen and 

«® ’ wie a rs trägt, erhält zum Vater den König dier 

w PR nt so ist A eser der Vorkämpfer der Götter gegen die Gstter— 
T ww / gruder = una der vollendetste Heros der grofsen Schlacht. 
vd W 4 als der  dhishthira (der im Kampfe standhafte), des Ft 
Önig erscheint, wird der Sohm des Dharma oder 


NE d de 
Du = nr aller 1 Schtigkeit, weil die erste Pflicht des Königs äst, 
PR: Us A Pind asten zu schützen, und bezeichnet die Standaaf- 
te cr bösen. in der Verfolgung ihrer Pläne '). 
2 ec F = r (furchtbar) oder Bhimasena (der ein furcht- 
€ „sg ®Mzt) übertraf durch seine ungeheuere Körperstarke 
e" ‚eNiskeit alle anderen Helden ; er wurde deshalb der Sohn 
oder des Windes und vertritt die gewaltige Kraft des al- 
„nthums ?), 
nicht 80 klar ist auf den ersten Anblick die Beziehung zwi- 
schen den zwei jüngsten Pändava, Nakula und Sahadeva, den Söh- 
nen der Mädri, und ihren Vätern, den Agvin, welche Zwillinge; 
die schönsten der Götter und ihre Aerzte sind, da bei ihnen ihre 
Namen und die Eigenschaften ihrer Väter kein sicheres Mittel dar- 





1) Die Kunt! hatte von der Sonne einen ana erhalten, durch welchen 
sie jeden Gott herbeirufen konnte, M. Ah. III, 305, v. 17069 fg: u 
p. 817. Sie wählte den Indra, weil er der höchste König der Götter ist; 
unvergleichliche Stärke und Kraft besitzt und wunermeßslichen Glanz 
v, 41779. p. 175. Arg’una soll alle Feinde vertilgen; er wird der vor“ 
züglichste, agrja, genannt und unbesiegbar, wie Indra; v. 47304786- 
4704. p. 175. p. 176. Bei der Geburt der Söhne verkündigte eine 1 07 
körperliche Stimme ihre Zukunft. Judhish’hira soll der treMichst® 
dharmahhrit, der Träger und Aufrechthalter des Rechts seyn, der siegreich® 
und wahrheitredende, 123, v. 4766, v. 174. Ein König wird oft das ver“ 
körperte Gesetz: eigrahardn dharmah genannt, z. B, II, 32, v, 1250. I> 
p. 932. Judhisht'hirn. 

2) Vaju wird gewählt, weil das Xatra-Geschlecht durch seine Stärke da® 
mächtigste heifse; Bhima wird der stärkste der starken genannt, v. 4709- 
v. 4773, 
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dem „Anaria, in weichem sie wenn Men hart bedrängt 
als Krishn’a nach dessen Abzugeo mach seiner Stadt 
‚ch MDvärakä zurückkehrte, fnmel ur die Stadt ihres 
. wurd die Frauen in Trauer. Mar gzelobte dam den 
va zzu vermichten und zog gegem ülhm zus mit einem 
Wahrend des Kampfes kam ihm eim Bote au Dyiraki 
üchricht, dafs sein Vater von des Mömige Cälva er. 
en war. Er griff darauf digen wieder an, 
® und zerstörte seine Stadt), Dam Häese Begebenheit 
: dem göttlichen Charakter des Kırüsihra m verträgt, darf 
undern, dafs die späleren Bearbeiter Her Sage sie in 
Lichte daxgesiellt haben, [u der jetzt Worliegenden 
die Geschichte in das Gebiet des WW uzderbaren hin, 
Dem Könige der Qälva wird ine Stadt Sanbbe ge. 
eicher er sich mach seinem Willen fre# " der Laß 
seine Unterihanen sind in Dinzuz oder Götterfeinde 
orden und der Kampf wird mit guetJiehbem Walen ge. 
's dieses Stück in einer späteren Ueber“ sbeitung yon 
*t auch daraus, dafs hier Krishn’a yazudeva genannt 
Alva waren jedoch ein wirkliches Volk » 
r altesten Grammatiker au dem Berge 89 @"dhara in 
wohnte und später von Megasthenes erw yo wird, 
»08$ beweist durch den ihnen gegebenem >“ u 
als sie. schen in der epischen Zeit dot OR. Sie 
auch in dem Epos als ein ebenbürtiges Fa trÜüt- Volk 


199, war die Biiadyi eine Frau des Vasudev® un Fer 
b die muweite; im Note 2 p- 439. steht dafür vn war ei 
'a hiefs die Frau des Dantavaktın Gruradde e— Namen er 
des Vongndöva; die Töchter Dövaka’s haben MM 

le Frauen des Vasudiva. us 
Ihlang Ası in einer doppelten Gestalt vorbande® 5 joheen, wg 
1, Cop. 14, v: 615— 835. p- 181. und einer en 15_2 
a Judhishikira auf dessen Aufforderung vr ne genannt: 
9. p: 492 4g. Die Stadt des CAlva-Königr wird y. Beil.T, 11, 
kie Stade dos Könige Harick’andra von Ajodim) > Zn einen Siz 
inzige zagarski war, welcher in der Halle dC= zn Gälva werden 
hakte, 8, €. Bi 1, 12, v. 484 Bg, p. 326- or Heerführer 
und Asra genannt, HI, 28, v. 836, v. 886 u- ®- n des Krisinn; 
ba, ebend. 16, v. 869 Ag: P- 493., wie eim soh 

u P. p. öpl, 
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auch noch 0) ' . 
au dem Fo Arana oder Sänger genannt; sie brachten 
Alle Berichte © des Pändu mit der Kunti nach Hästimm— 
s or wgläch ve Stimmen darin überein, dafs die Veberbringet 
ge F- Gr Schar wanden. Nur in der ältesten Form Inat 
u 2 ‚orden ey. ten , dafs nicht von allem Glauben ihnen &e- 
y P sind es nich Penn einige sagten, sie sind die seinigen, an- 
def in «r seit lan > moch andere, wie können sie Pan’ d’u's Solaunme 
IN eg Ä der G Ser Zeit todt ist“ 2)? Wir erhalten hier für die 


N 77 en Paar Nichte der Pändava die wichtige Angabe, . Uafs 





$ u ; i d 

ge» Geschlee und seinen fünf Söhnen eine lange Zeit verfkofs ; 
* 1 IS, 2 jüngste ht des Cäntanu zu Grunde gegangen war, gesteht 
A Bearbeitung zu, indem nach ihr der älteste des» sie 


AN Äh. en machdem er die göttliche Geburt der Söhne er- 

‘s 7 Mzufügte: „so wurde von dem glorreichen, in Walde 

2 £” und dem Gesetze stets ergebenen Pän’du das zu Gresnde 
we yv Pe „* ERofsväterliche Geschlecht wieder hervorgebracht“ ?). 

. 2, dieser Herstellung des alten Geschlechts war das Geschäft 

Dr Sg r Par vollendet; um seine nahe bevorstehende Zerstörung 

" se erleben, zog sie sich auf die Ermahnung Vjäsa’s mit ihrem 

cs #° „„wiegertöchtern in den Wald zurück und, nachdem sie har- 

zw S„ubungen sich unterworfen hatien, verliefsen sie ihre sterb- 

“n 6 gulle und wundelten die erwünschte Bahn, sonst die höchst® 

annt *). Vjäsa’s Thätigkeit dauert dagegen durch das ganze 

 edicht hindurch, bei jeder neuen Verlegenheit und Noth erscheint 

er als Tröster und Helfer. 

Es ergiebt sich aus dieser Untersuchung , dafs Pän’d’'u der #4- 
genhafte Ausdruck für das erste Aufireten des Pändavageschlechts 
und seine Verdrängung ist; Dhritaräshira dagegen das Fortdauern 
der Herrschaft der Kaurava bis zu der Rückkehr der Pändava und 
während der ersten Zeit ihrer Herrschaft bezeichnet; denn Dhrita- 


1) 95, v. 3818 Ag. p. 140. 126, 4599 Ag. p. 178. K’äran'a, eigentlich Wa A 
derer, fahrende Leute, werden v. 4807. p. 150. erwähnt. Es wer“ 
den sonst nur Muni, Rishi und Täpasa genannt. 

% v. 117. 

3) v. 4923. p. 10. 

4) 128, v. 4908 fg. p. 18%. Vjäsa verkündigte ihnen das durch die Schul 
der Kuru bevorstehende großse Unglück und forderte sie anf in den Watd 
zu ziehen, „damit sie nicht die furchtbare Zerstörung ihres eigenen GE” 
schlechts erblicken mögen.“ v. 4072, 
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Die Vorgeschichte det Pandava. eır 
em 50 genannt, weil sie, wenm säe ämim Hatıpfe fielen; 
Himmel des Götterkönigs, zumm ausruhen 
a, die in der Schlacht gefallemm „ ie Welten ver. 
alle Wünsche gewährt werden :. deze die sind seine 
rch Opfer, noch Geschenke am die Brahmanen oder 
\ Wissenschaft erreichen die Sterblichen in solcher 
@, wie die im der Schlacht gefaHlerzesa Helden“), 5, 
r Stelle, dafs die ursprüngliche Bedesstemg des Wor. 
'eyn der alten Inder nicht entschweuzmden war; die 
nach einem ehrenvollen Tode Jnäzsuzmlischer Ehren 
r berühmteste Held seins Volkes werd der frühe 
Sage vor den übrigen begünstigt worden ist, er, 
er den Namenträger des Helden th ums- 
edeutet Gott der Yasu, Diese simd zucht Genien, 
7, Licht und Erscheinungen des Lichts bedeuten, 
a Rudre, den Göttern der Stürme, zzı2d den Aditja, 
göttern, im Rigvöda genannt in eineszn IE YFERFRUS, iu wei, 
fen wird, ihnen und dem von Maraze erseu2&"@", Blick. 
verrichtenden und Opferöl spendemdes GÖschlechte 
jeizustchen. Im Gesetzbuche wird zmät Berufung 
ngt, dafs man die Vasu die Vater, die HRudra die 
lie Aditja die Urgrofsväter nenme > ämm einer an 
diese drei Klassen von Genien und die Marut, die 
so wie die grofsen Rishi die kandrd nn. Be- 
sten beobachtet hatten, um sich vo allem Unhei. 


= Fällen 
60-61. III, p. 399. (findet sich In mehre"T Feesuheg 
24 8, welches durch die Uebereinstimmm u erbin deng mit 


als ursprünglich erweist, besonder# in are bet aus 

gragura, gushka, göna aus suvarn' @- deumch den 
or 

en weils ich 


s=ogen. In Fowg ist nachdem obigen CH " 
wie in dxvode, Idos, der; die Enduns I, Beil, 
rklären. (üra’s Vater heifst Divamid" r 
Gott, und mid’heas, ergiefsend, freiseh Finer "er fir 
x p. II. und J, 27, 2, Der Name kömmme r ger Jidaya 
öshni, eines der namengebenden steammväte® Eye, un 


scheint hier wieder angebracht worde" erinmnernenden 
erden. Sein 


seinen Namen an den göttlichen UrspruP ® 
Im M. Bh. scheint er nicht genannt U ein wirkli- 
nan erscheint in der großen Schincht 


f 
Hi 
i} 

































= mM Arg' ie durch seine Meisterschaft 

Aelsen- „» guna sie 
a alle im = Brüder, von ihrer Schönheit hingerissems, 
wegen eAtsten “nd beschlossen, damit nicht Zwist unbe 

fi “ * f 

I (I 4 PN nichts An. . io zu ihrer gemeinschaftlichen Frau zu 
re A .- Vielmimner«; Altindischen Sitten so sehr widersprechen 
pe gg zu zochum aufs Wjäsa auftreten, um diese Ehe durch 
AN. I; bestimmat fertigen, dafs die Krishn’A, früher die Tohtes 
ae F 4’). Sey, bei ihrer nächsten Geburt fünf Minzmer 
Fir Sinn i 
7 + das'a ©ser ‚umnatürlichen Verbindung sey, darüßber 
TE 2A 7 # “© Rips selbst. Nachdem Judhishthira das ihm won 


ä % widerg, 
a“ ar Go dieser = 'vene Unrecht dem Könige Drupada geklagt hatte, 
a Pr 4 N Männerfürsten Dhritaräsht'ra, tröstete den Kuan- 


EA L en “ud versprach ihm sein Reich. Die Erzählung 
De “ua Worten: „als Drupada den Bund mit den Pindava 
Ds s I. ': \eb ihmen nicht irgend eine Furcht, sogar nicht vor 

ee Es stellt demnach die Sage die Verbindung der 
ee ) den Pank’äla in der Form einer Heirath dar. Auch 


Gare BPN na ist in einer zweifachen Gestalt uns erhalten ; äjm 
net pr „m ‘) sind die Pändava Verkörperungen der Götter gewor- 
der EU 


— 


henopfer- Jig’a ist der älteste Bruder, v. 6370, Diese Ableitungen vor 
der Wurzel jag' kommen sonst für Opfer nicht vor; es sind, wie mas 
leicht sieht, Personificationen des Opfers, Der zweite Name des Drupad# 
Ist Jag'nasena , Opferheer, wad bedeutet daher einen, der sich durch ei 
Opfer eln Heer verschaflte, Dhrishl'iadjumna bedeutet kühne Kraft? 

das zweite Wort wird v. 6106. p. 283. warichtig aus djut, Lichtstrahl, EC” 

deutet. Die Tochter beifst nach dem Vater Dreupadi und Jägnasentz 

165, v. 63%, p. 230.5 nach der schwarzen Farbe Krishnd, v, 6407- 

Eine andere Motivirung der Schwärze findet sich nicht. 

I) Die schöne Tochter eines Rishi, die keinen Mann finden konnte, machte 
sich den Giva durch strenge Bußse geneigt, der ihr gewährte, sich von 
ihm eine Gnnst zu erbitten; sie bat um einen mit allen Tugenden 
ten Gemalil, sprach aber das Gebot fünfmal aus und mußste daher bei der 
nächsten Geburt fünf Männer erhalten. Sie wurde nachher in dem Ge” 
schlechte des Drupada als Krichn’d gebahren und war bestimmt die Ee 
naauklin der Pändava zu werden. 169, v. 6126 fg. p. 293. Dieses verkün— 
digte Ihmen Visa schon auf Ihrer Reise nach der Stadt der Pank’äla 
Jodkisthira beruft sich aul diese Verkündigung. 191, v. 7145 fig. p- 259- 
und erzählte sie nucher nuch dem Drupada, 167, v. 7819 fig. p. 298. 

2) 108, v. 797, p. 207. 

8) Vjäsn führte Drupnds mus der Versammlung fort nach dessen wohnun®& 


Di 


diesem 

as Baar dselie Eetnling, un diem wersprüngli. 

selben, a zu verkleiden, den des Kıriegerischen 

Kätter z Weise erhält Krishn'a's älterer Wörruder Bala- 
er wird vor seiner Geburt auf die Roöhnt 


smdeva 
I boden und einer der vielen Namen Väetmn"un’= Wärudeva 
nö seinen Sohn. Er gehört jedockt micht zu den 
va m "ter denen vorkömmt, die in ders ziltesten Bud. 
a nt werden, findet sich daagezgerm zum zmehrern 
Pat . 
Po a, aber nur in solchen, de offenbar zu de 
erumzchören °). Dieser Name geharte aber much di. 
6 ra, der sich auch dieKennzeichen des Krisny 
ee ruch machte, der hüchste Gott zu seyn‘), 
\ p Richt einen Vater Namens Vasmde&wzm Zuschrei. 
RN Alromymikon bei ihm keine Berechtigung ud 
ga der Name eigentlich ukömımnt- Ech glaube 


Einen de 
Üben TUR der Grammatik seine Entstehung ver: 
EIERN Vo sey, seitdem die Ansicht sich festgesteit 
Krieiyyo Aer Sohn Vasudera's war. Wahrscheinlich 
as Vasudeva genamt; denn in einer Stelle des 
vier? im vorgeworfen, dafs er keine Ehre verdiene, 
v zusudera noch lebe °). 
e 
z 0, v; 340 Ag. P- 507. Fishtu P, p. som. Die aufge > 
vo Sys Veranstaltung die Nidrä, den Schinf, KR une, m 
N , den Schlaf der Versenkung in die Betrach ee 
„nat de Vertauschung der Kinder bemerken konnte- erddijä, Un- 
f . wird sie gefafst als Mäjd, die Täuschung > und A , 
= 8. Vishnu P. p- 498. n, 24, 
| nldrä auf den Befehl Vishm’u"’= 7 
.h durch die Jögn au re 
Par una im Hari V. 58, v. 3244. 9.555. 60, Y- =202 r 
zum unharchans vOhE Sbgeseiınalt Anren abgelei 
"futerleibe heransgezogea worden sey. 
ion di Phistoire du Buddh. Ind, I, p- BR 
im Käntiparvm , dem 12fen Buche vor? u offenbar 
u Judhisht'hira über alle Gesetze beichrt und wech nze führten 
Spätenten Theile ist. Auch in der oben 8. 815- Tertall. 
Ba ir. VII, 19. wird Vasudiva erklärt durch dea® %* 


ur, # 


;g-Opfer des Judhishthira warf ihm dieses ICH Könis fi- 


ng v. 1848. I, p- 356. 
yo, I, 9 Y- ‚PR 
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Wedentung des Mlieren Bruders in der Sage, um mit die, 
ih, ergiebt sich aus seinem Namen, Von diesem ha- 
sem ne AEHalöjudha, der mit dem Pfiuge kämpfende, Sirapäni und 
von. I cr Pfugtrger, so wie Sankarshana, der Pflüger, eine 
He me Bezichung auf den Ackerbau. Seine Mutter Röhini (die 
. ı„de), nach welcher er Rauhin’dja genannt wird, ist eine 
„che „- der Surabki, der mythischen Mulier der Kühe und der 
a zınd wird auch selbst die Mutter der gehörnten Tbierge- 
ge r geuannt?). Dieses scheint die Bedeutung zu haben, dafs 
= > Pig as ein späterer Zustand sey, als das Hirtemleben und aus 
en efvorggegangen SCY- Der Name Kälindi-bhedana, der Spal- 
der = Jamuznd , bezieht sich auf die Sage, dafs er die Jamund mit 
de Pe gfugschast gezwungen habe, ihm nach dem Walde Vrinda- 
_— u (og on’). Er erscheint auch hier als der Beförderer des 
we aus Auch Leitung des Flusses zur Bewässerung des Lau- 
en alinken und Täladhvaga bedeutet den in seiner Fahne einen 
ie=- = zu um führenden ; die Sage schildert ihn als den ersten Benutzer 
Pe oe achte der Palmen. Der Berg Gövardhanz am Ufer der Ja- 
WE 7 ar reich mit den schönsten Palmbäumen bewachsen , wurde 
„ron einem Deitja Namens Dhenuka in der Gestalt Be Esels 
on. .äner grofsen Heerde von Eseln bewacht und war den Menschen 
un um a nglich. Als Räma unbewaffnet mit Krishn’a diesen Wald be- 
ot “> und die reifen Früchte von den Bäumen herabschüttel 
wu e#e er yon dem Daitja, der auf einem der Bäume safs re wo, 
un aM wmit dep Willsen geschlagen. Sankarshana rifs ihn Bremen 
Ba mmzmıc he,nsnter und zermalmte seine Glieder, tödtet ae EN 
sch mme Vo, „dten. Es strahlte dann diese Ge nd ° dann anch 
dem Es zn 4 den herabgefallenen reifen Fr Kieser nt ei 
uuza echten und seitdem 


o 


—T— 


yaggeneben im Amarı Kiska, 1, 1, 1, 18-10. 
—a> Sie sind 9° ,.;5 % Vickum P. p. 150. Im Hari V., 36, v. 1 
=> Im ya Fysse Tochter des Dahlika und die Alte I 247 Ag. p. ll. 
wird ie "nusch eine Paursei, d. h. aus dem Geschlechte anzu zur 
genannt: 3 ie andere Angaben dieses Werkes haben jedoch Püru. Diese 
wie s0 keinen großen 


Werth- 03 “ 5763 fig. p. 641. Kalindi ist 

a 4 .. . ein and 

J Hari W- =. 48. Der Frinddeana-Wald liegt in dee rt Name der Ja- 

SI! munk 5 ar noch erhalten in dem der Stadt Bindrabung ihe Mathurä’s; der 
me Pur dem westlichen Ufer der Jamund; m. wo, m, al. M. N. W. 


gr" .dostan, ), 369. Vrindd is z HasıLron’ 
von Au Hindo bh t-Oeymım sanc zon’s Desen- 


- 
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. Peine Musalt, der Keulentrigr, genannt und galt 
na dien. pfe mit dieser Waffe; von ihm hatten Bhima 
ı haben, m gelernt 2). Dieses Attriburt scheint die 
die frün, 8 seine Beschäftigung nicht die des Kriegen 
Chu « des Landmannes. Diesem Charakter giebt 
1ıderz—m "kennen, dafs er nicht ander grofsen Schlacht 
us Während derselben die firkz besuchte und erst 
En zwei Schüler ihren Kampf zmät Keule zu 
Te anden, mit weichem die Schlacht endige ’) 
YW’aı Erfreuer, ist bei ihm, wie bei der zwei an. 
2 rag ®ichbedeutenden gewöhnlihen Ben ernrrung eine 
\ pri Erfreuers des Geschlechts „ =“ erklären, 
rhe, I Eva, der starke Gott, Blabhadr@, der dureh 
Ibrknyen le> bezeichnen nur im Allgemeinen seine göt. 
mi, „um Balarima zu dem alterem Bruder des 
ut. „jrdem ut, möchte der seym, dafs seine Thätigkeit 
ur gueren Periode der Geschichte der Jadava, ihres 
rd, hervortritt, während Krishn’a im der Zweiten 
na Sage allein 


Mar 2 
iedelung nach Dvärakä in der epische 

jene t Die Geschichte Krishn'a’s im Mahabharata schil- 
d seine vielen 


SEE ngenäliches Leben bei den Hirten um = 
a den Hirtinnen, die in der späteren Zeit vorzüglich 
EM nd besungen worden sind, Es werdem har ee 
eprere Könige und Völker zugeschrieben » = 

rih und nur insofern eine Bedeutung habe, als x . 
tellen und andeuten, dafs die Jadava * ele ww 
IsypF Völkern geführt, haben. In einer 
Is sten wird er Gövinda oder Besitzer FF 
2 yom ihm gesagt, dafs er bei den Heerde® erden 
“yon seinen Geschichten mit den Hirtinnen 

y. 3708 0g- P- 577. Der Berg Göranihana 181 nuch Era 
ee Yeah 8. Vin pp 006 
| y. 1955. 21, p. 217. 35, %. 
” 7 456 Ng. 0, p. 91. 156, v. 5390 1. p. 280 IB 


u, pP MT. 








die der 
er erwähnt, dagegen eine andere, mau 
vier ——e ler, indem er einen Dänavs, Gestalt eines 
an it seinen Armen erdrosselte‘). Sein 
He ie Heerden tödiete, m : 
ge u 5.ccher und ältester Name als Sohn des Nanda ist wahrschein+ 
de > vinda gewesen. Es mufs auch Erzählungen von ihm gege- 
liche zaeksen, in denen er als Heerführer von göpg oder Hirten ge- 
z- st wurde ; denn er stellte nach dem Mahäbhärata dem Dum- 
ee Te von dem er aufgefordert wurde, ihm Hülfe in der grofsen 
Et zu Jeisten, Tausende von Hirten, weiche die göpa = 
jod P 2 ‚ annt werden. Diese nehmen am Kampfe keinen T 
ER _ anü gen 
sch 


den zaur höchst selten erwähnt °) Dieser Name gehürt zu 

Nas zer Benennungen des höchsten Gottes und im Geseizbuche 

und u | . als Schöpfer so genannt; er kann erst später auf 

dem » und, zaachdem Krishn’a diesem gleichgestellt worden, eben 

war u An übertragen worden seyn'). Die Erwähnung jener 
wa 

Fer von gö und wid (wind) erwerben, bedeutet eigentlich Erwer- 


> sr der Kühe. Der Name wird auch so erklärt, M. Bi. 
= p- 44, aber nuf seine Rrhebung der Erde (güm vindat4) aus dem 
Ey naar in der Gestalt des Ebers bezogen, — Diese Erzählung findet sich 
ef. Bi, VII, 11,v.783 fig. IT, p. 549, v. 782, und beginnt : „höre die gött- 
u ahen Thaten Värdiea’s, welche Gieinda verrichtete, kein anderer Mann 
zu genwyo.re Es werden eine Menge Völker anfgerählt: Kılcm 
Zeöga, (area, Kalinga u. a. m. In ciner anderen V, 17, v. 1882 üg 5 
- I auch die Pandja, die Stadt Värinast und der Nishade König 
Aalay, E- Eine historische Begründung hat wahrscheinlich sein Sieg 
Fiber dies söhne des Königs Nagnag'it von Gändhdra b = 
der y „eiden erwähnt wird. Dieser König wird 


°*i einer Beibstwahl, 
Örikmgyg” wi, 34. 5, Corzanoons’s Misc, Ess. J, p. 46, im Aitareja- 


Veda, 8, 41, als ein König, der von den ein ... 
Na sie Kenntnifs eines bestimmten Ritus erhielt, _ D arvata 


I, »1, v. 1218 


Wühng Ablung fehlt in dem Vishn’a-Purän’a, ie im Texte er- 
& 30 N\g. 11, p. 91. Durjödhana erhielt von 
=>) Y, &,v- » von Kämpfern, welche alle Na F ihm ein Tausend vot 


erwähnt> 8-1 Brahmä erschuf zuerst aus sich die 
Icher ein Ki wurde, in 
« #7 ginmen, we ‚ in dem er gelb rerofsva- 
<3) ge gelten gebohren ward. Der Name wird hier n u dafs, 
ze mn ze _ Gang) = den Wassorn Cnära) war, 
weil m of vorkomme: ‘ een a mn 
er Na a niched mmen, von dem ben piel > 


Wasser und in die- 


Pen Begriff eines Wortes zu bestim OL ymologische 
Deus = aus der Vergleichung mit dem Gebraug Fiehtige Krkdärung 
ergie®* ab des Wortes purusha, 


j RL h 
— ne 
) S a Fon, 
A 2. = a den 


Di 
© Vorgeschichte der Pändava. 02. 


’ be i t 
der ag endiauulugnaneserie dafs Krisına 
unden | Pändava stand, sonder zu=mch mit den 
Charak k 
ine Sanır des Krishn’a als eines Hinter spricht auch 
ward, , Subhadrä, die von Arg’umzm aus Dri. 
0n ihm seiner Mutter Kunti als Wäirtin vorge. 


D74 de—n, 

chöypr ch, wie ich glaube, kein wirklicher Mensch, 

m en Sage, der Vertreter der Geschichte seines 
‘Ines kriegerischen Charakters wmd seine ur. 


or ]e. 
bens. Die ersten Spuren seiner wWersgötterung 
hat sich aber 


pa 
derer teren Stücken des Mahäbharata, 
} &t werden wird, in der Nachbuddbhistischen 


" Über die Bedeutung des Namens Krishoa zu 
STeichbe. 


an Assendsten aufgescheben, bis vor dem 
Ar achu'8, der Frau der fünf PAndava- and dem 
Meile pedeutet, zu handeln seyn wird. Es ist hier 
Frauen, der Rukmini, zu erwähnen, dafs 

der histo. 


ine gäner . 
as Schicksal theilt, aus einer Gestalt 
wer göttlich verehrtes Wesen geworden zu seyn, 
gr Ö7MaR und 


\.\ 
a PR cs Königs der Bhög’a HiranT 
rüber zwi. 


To hier 

„gkmin's, wurde von Krishn'a entführt, wo 
"Kampf entstand , in welchem der erste unterlag ?), 
= PING bedient sich oft des Ausdrucks einer 
nuı# einer Königstochter, um ein erzwungene# Bünd. 
je. Bei der Rukmint haben sich frühe Beziehungen 
gieschichte der historischen Sage beigemischt- ra 
imig der K'rdi, der in der Geschichte der pAan un 
jer (ira-Verchrung auftritt, warf Krishn'a WORT afs 
ıe Frau gewesen, und es unwürdig sey , eine a 
üher einem anderen gehört habe ’). Ihr Nama® aut BET 
gür den höchsten Geist und Schöpfer; narı nedeutet auch 
urcb dns Allz djana wird daraus Närdjan'a gepild® tim klei. 

7 7980. I, P 290. Arguna liefs sie sich nis Hir 


ie vo 
v. 5300 Ng. II, 281, 8. oben 8, 612. Ju- 





— 


ne We 
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PN 
armi übertragen worden. Eine andere Spur ihrer früben 
auf Gau en. SEE erscheint in der oben erwähnten Sage von Ug gäna '). 
Vers => 


Ze men wir jetzt die Geschichte des Garäsandha wieder auf, so 
Aner der Könige der Jädava, Kansa ’), sich mit ihm verbündet 
te a .—ssen zwei Töchter geheirathet. Diese tragen so ganz unge- 


neh z = <-he Namen, dafs es von selbst einleuchten mufs, dafs sie nicht 
yon == = he Personen waren, sondern dafs diese Namen erdacht sind, 
vie „= s-eignisge der Vorzeit zu bezeichnen. Sie hiefsen numlich Asti, 

and Präpti, Erwerbung. Kansa befestigte und vergröfserte 

‚um r, Wacht durch einen Bund mit dem Könige von Magadha. 

sey => Wach #7 einiger Zeit heirathete er, nachdem er die Jidava 
gimm - „in böser Absicht die zwei Töchter des Sohnes des 
ae Re diese mit Namen Asti und Präpti sind die jüngeren 


ann == ur des Sahadeva. Durch diese Macht überwältigte er büsen 


a die Verwandten und gewann die Oberhand. Es entstand dann 

er volses wWerderben. Von ‚den alten Kriegern der Bhöga, die 
— Em busen gequält und die Rettung ihrer Verwandten wünsch- 
vom wurde das uns angemessene geihan. Es wurde 


age dem Akrüra 
teen = _ gr ochter Ahuka's, Sutanu, gegeben und von mir und von San- 
ae —— Faana die Pflicht gegen die Verwandten erfüllt; Kansa und Su- 
kurse = 7 wurden vonuns und Räma erschlagen *). Nachdem aber diese 
Fız wo hi vorübergegangen war und G’aräsandha sich erhob wurd 

do mm = achtzehn J üngern Geschlechtern dieser Rath berathen Re Eekkiunsten 
nn rohen, feindetödtenden Waffen kämpfend werden wir nicht in drei 
on bei ihm 
= > ‚ die durch Waffen nicht 
E> a bei len _ und ee Gardsandha, 
zum 2Achii uß: es mit drei Welten hm Dieses 
= ‚sem jm unsere Ansicht, sondern ze 

a—€t ud „nie u 


BR 1 auch ihrer ist diese Gesinnung.“ 


a) ab von Kukkura, einem Sohne Andhaka', 
) Er sta® dessen Bruder Deraka int, 8, 1 Beil, Iv ‚ und ist der Sohn des 
Bd gras” 48, 504 fg. p. 330. K uN zul; 
ar der Ste N 


PTR : YuRn'n Spricht, 
IM. Ur- „ec der Vater Ugrasöna’; Akrina 1 
R der ein Enkel Vrishn’®e u d 
- 43) Abune "> Es nd der Brud 5 
3 ih er Cini 
Anamil os en Andurch eine engere Verbiadmn Br 
Bei, 3 eile der va gegen die Familie das K da 
einess® jst ein anderer Sohn Ugrasönn’s, Ss.Yv.p 


PT ul 


achkömniing 
# war. 





iR 
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a gr des Epos giebt eine genauere Auskunft über 
iss gnils, indem gesagt wird, dafs die vereinten 
am EUER Bhöga den Kansa verliefsesm wazad, nachdem 
rt Jah, beauftragten Feindestödter Krishrn" = erschlagen 
ıe Sagı in Freuden verlebten ), Die HIhumdert Jahre 
, an auf eine kurze Zeit, imderm sie weiter 
en die mit seinen zwei Herrführerr Hans und 
a, dm ddava z0g und sie in einer grrofßsen Schlacht 
ren = unter dem Namen dr Schlacht deracht. 
len EAMoo, hlech ter berühmt ist, beks2mpfte , in wel. 
Kai "führer imFlufse ertranken?2) wmmd eur sich nach 
ent mufste. Es kann jedoch kein emtscheidender 


Ce ae 
“ Sex onen seyn: denn es wird zwar zesagi dafs 
N ); *“uge Giaräsandha's wieder alle freudig jn 
haten! 7 ? allein als die Frau des Kansa zu ährem Vater 
tw j fin zur Rache antrieb, „gedachter Wir des 
Beh Ynes und zogen muthlos for- Ds wir durch 
1g dag „ri®® Glück zu Grunde gerichtet haber,„, Mögen 
N lichen wit unsern Kindern, Verwandten und Verbün. 
a A nahmen wir Zuflucht in der westlichen Ge. 
besch Yefse® nie & 
ynen von Raivata ausgeschmückten St upa- 
ler sc» . a ame 
di liefsen wir ung nieder. So fanden W##F7 
-— dha Unheil geworden, durch die Verbindung ge- 
hnne Furcht, 


aa histatte am Gömanta und wohnen dort © 


wre Zus ee 
RE „des gedenkend“ ®). 


1, p- 384. 

ie mon . 330. Das Ertrinken der beiden Heerführe" Köng 
iafs sich das Gerücht verbreitete, es ney ein gewis- 
weilt, vom Räma getödtet. Dieses erzählt@ IT, in die 
‚ im der Hansa nicht zu leben ertragen konnte und aaa Asmüe 
aka, der ” runsn dieses vernehmend that dasselbe, ASS = 
nd ntürnle. re er mit Jeerem Gemüthe nach seiner FE’ 
nee Cash’tädapdvara) werden auch v, 620- zer" rausend 
> eh epen Katrja; in unserm Geschlechte sind nchtzeP® | ne sich 
= 2 müssen die Andhaka, Bhög'a und JAdava sey»> w 


irenn hatten- 

u esagt, 
625, wird E 
015. 1. 08 Y- Auch II, 18, v. 701. p, 336- aeanıd, weil 


Feinäschaft zwischen G’aräsandha und Krishn’s © 
o 


ES 5 erschlagen hatte, Ja der Nähe. Mathurf's. war 
40 
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6 . f 
az uch der Flucht der Jadava war Garisandha der mächtigste Die Guy 
Aiens: „gegenwärtig steht der Errdenbeherrscher Q’aräsandha, der 
ano um „gegen He hapzn König, 
Km mn er die Herrlichkeit jemer Geschlechter der Aila, Aizvä- Ki at, Ben 
nach= ummwnd Bhög’a überwältigt und sich zum Könige hat weihen las- as Kay, ch a 
kr „und mit Gewalt nach allen Seiten vorgedrungen ist, am der Die Ge, Fo In 
sen der Könige, besitzt die mittlere Erde und hält einen Bruch ka ins che Welch 
gr = möglich. Der König, welcher der höchste Herr ist und dessen u dem in Men ji 
fir = um Willen die ganze Erde gehorcht, der hat das sämrägja rei, Mache 
2 zus £- Nachdem er alle Könige überwunden, halt er sie gefan- ut der 2 Gun 
em = r Giriyvrag's in der Höhle eines hohen Berges , wie ein Löwe | Vabei nn Verp 
er®@ Zw@ (antern; er hat Bie nach seiner Stadt geführt und zu einer den > Nadine) 
gem „er heerdde gemacht.“ Er soll 86 Könige gefangen genommen | von Zei ix herz, 
jew er vierzehn waren noch von ihm verschont geblieben '). np urzelng 
Me undmr kukei,, ı Säter Ab, 
ak == hing, 
au. Die Geschichte der Pindavn. Fir fan 
. 5 Üe Ietzyy R der 
Setzen wir den Anfang der Geschichte der Pändava mit der Fe Kater, 
= Erwahhnung des Namens Pord’w in der Altindise £ A der ei 
RS hen Ueber In; Urary 
ee es © sind sie Zeitgenossen des letzten Drängens der Arsch Sehen 1) da 
Au m—.chen Volker; sie werden aber in ihrer ersten Periode yon den ag al 2 
an —-ı[n Königsgeschlechtern getragen und nehmen eine untergeordnete Ra hai i z a 
Sta=-@ue tin; sie gewinnen erst am Schlusse der heroischen Zeit ihre ide, re 
ha —Enste Macht ; mit den fünf Pändava und ihren zwei ersten Nach- kr. de, ae 
rom =en in der historischen Zeit, dem Parixit und i Rn Köra ekena, 
GT ErrrAamnA HL erstummt di 2 seinem Sohne ir ü liche pp 
Yajea V t die altepische Sage; von ihren Nachfolgern rat E bei Pe; 
stem Bi a brige Gegre Köuigen bis zur Zeit des Buddha wi aan au ki Bb, 
wu eni me re Namen. Die, P i i ie 
nn TR Padara sind das jüngste a, K 
Aa garcasina, d.h. Keulengränze. Hier war die R ’\e 2 
a garhsandhn aus Girivrag’a gegen Krishn'n Be niedergefuilen, ie P, Ya die 
Che 99 Mnl geschwungen und sie war DB Ferien IRRE. E 5 Von Er AN 
hate „ae 768 0x. Kurasthall, die Stätte des Kuga-Grasen. 1... Meflogen- Ds de run enen 
Rbend, I zurakhs. Raivata ist ein Patronymikon von Röoat ist ein muderer % Pana “an ih 
Name oe“ -akudmin, der Sohn Rövata’s und der Enkel Fee on wird s0 ste & Ava, re; 
Fenann € «ses Yazjati ist; = oben =. 374. Note 1. Die @’s, welcher le escha Age, 
| Pe som" unit. P. dem Rävam zugeschrieben ; m, Feen Stiftung Dyäraki's ‘age, nu ft Ir 
) wird ner Ierpssngpes‘ im M. Bh. Raivata ein Dass 355. n. 31. Es Karen der E auf 
h wird a wruß org Rairataka in der Nähe Dv 5 seyn. Seinen Be Ian a 
R) Name, patte Anlagen machen Inssen, ], 218, v, rei, an welchem hen Ben Yun 
4 Kris. much ein Berg daselbst; er wird Mari y am 5 D- 287. Gi u ihn ER 
N manfs und ein Volk dieses Namens Fish’ >. 108, v. 3750. pP. 640, ter, un de p 
h erw 57 Ag: pP: MB, v. @87. v. 029, P 831, 1 187. n. 29, er, Wirky; r : 
H 4) 0, 197 Y: 658. p. 202, im, Cher 
j ur“ Ku 
1 


ı d 
3. 
j 





Die Geschichte der Pändava. er 


n Koömigs 
> da nn und ihre Herrschaft hat noch 
ge in Indien Anfängen unserer Zeätwrechnung 
2 Venemed jetzt die Ueberliefemuemgre m über ihre 
ra im sind, ist nicht die achte waradE wrsprüng. 
end eng Beziehungen entstellt ;— die Darstellung 
rien ae des siegenden Geschlechts „ zum Un. 
ung Bing Orgänger verändert wordes= werd zur durch 
un urch ist es möglich, re wahre «Geschichte 
Fur teilen. Zu dieser in des Anmsächten der 
ker, 4 a _. der alten Sage üse aber noch 
wlennımen. rvorgegangene Dichtuzmz des späteren 
an der Pändava an das vorhergehende «Geschlecht 
etzte Orie gestellt werden. Sie werden als üchte 
der Kurs ® dargestellt. Ich habe mich schon oben 
sproch,, , äzafs die Namen, welche in dem zwei S8Tofsen 
lechtex, a allgemeine gelten, unprünglich besondern 
shörtamy , die mach dem Stammvater, dem Era od» wA10s des 
‚ ihren Namen erhalten haben. BeiKüru haben wir eine 
jes _jeigenden Geschlechts mit dem vorhergehende 
göttli „che Mutter gefunden 2); diese gehört gewilfs der al. 
nd be® den übrigen Namengebern der einzelnes G eschlec. 
er eine Bestätigung durch ihre Erwähnung äsa acht. 
ächnitveh wie bei Püru und Bharata, Bei den 
. bie jeizt diese Bestätigung für alle Könige zu wischen 
er portzil und wir bewegen uns hier in einere Kreise 
n, von denen die meisten bedeutsam sind und dä 
dung an ihrer Stirn tragen, Um eine historiseh® Aambenie 
er dava-Sagtı wie sie jetzt vorliegt, zu gewinnen ’ 
ja der Kritik seyn, die Bedeutung diese“ emp 


Geschä ? 

en wi auf ihre Geltung zurückzuführen ; 

ler Ersihlung nachzuspüren und sie von den Zus a” “= 
u Zeit zu reinigen; erst nachde’" be x 
R kapn der zweite Theil ihres Amtes beginnen ® die BISWN: 
mw ärklicher Geschichte zusammenzustellen. 


dl. 


en ern 


mn 


| 
’ 





ee ER. 
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dem ältesten Verzeichnifs 

- erinnere zuerst daran, dafs in 
rise Dynastie mit Cantanu schliefst und Dhritaräshtra und 
die 7 -— wer unter seine Vorgänger gesetzt werden; in den zwei andern 
Pürs u rei Söhne, Bhiskma, Kiträngada und Vikitravirja. Bhishma 


hat- u > Verkörperung der Wasu, einer Klasse von Halbgötiern, die 
wa — en Fluch des göttlichen Rishi Vasishtha gezwungen wurden, 
f w- .onschliche Geburt zu erleiden, und ein Sohn der Fiufsgöttin 
2); er durfte deshalb keine menschliche Nachkommenschaft 
ss Eu Bhishma ist ein Geschöpf der Dichtung, das Muster des weisen, 
mr .m-- undjggen und gerechten Königs, des vollendeten Helden durch 
hb#” „ e e enntnägs der Gesetze und seine Meisterschaft im Gebrauche 
Feen Nachdem CäAntanu 36 Jahre regiert hatte, „ohne an den 

—— ra e zu haben“, findet er auf einer Wanderung im Walde 
ae .. Gag einen göttergleichen Jüngling, dem er nicht wieder- 
IT weil ihn nur bei seiner Geburt gesehen und die Mutter 
er —n zieh mmitgenommen hatte 2), Dieser ist der von der Gangä 


nn zogen Sohn, den der König nach der Stadt heimführte und 
esz gu—. ’a, zum jungen Könige oder Nachfolger und Mit- 
zumez. I 


_anten weihen liefs ®). Vier Jahre später fand er an der J 
—— göttlich gestaltete, mit dem lieblichsten Wohlgeruche use 
om ——iunter des Königs der Däsa, welche beschäftigt war nach dem 
BE= se =—-hle ihres Vaters Leute über den Fluls zu fahren. Diese ist die 
Ses=2_Favati, welche wir schon als die Tochter des Königs Yasu von 
WE m grade umd der in einen Fisch verwandelten Apsarase | _ 
’ 


wr——Ache; „zn emKönige der Däsa gegeben hatte’). Diese hatte der 





— 


m) Diese ge zenichte wird erzählt M. Bh. 1, 86, v. 8848 fg. y 
die vn „. Oben 8. 617. Jeder Vasu giebt dem Sohne dan nun Cond 
in: v. 3982, p. 142, die Gangä wirft die sieben gem seine 
hu, r achte ist Bhishna und eine Verkörperung des nehme "= 
ga” r either und Tag bedeutet. Er heifst daher Gangäs er 
Hnne®#+ 9#, Y. 83908 fg. p. 144. BP, v. 3063 9a, Gangü-Soht, 
Fr fg. P- 146. Er wird aucı 


Vasu. 3. ge 

a. Der gleichbedeutende Name Bhi 
ürkr eutende Name shm 

erkt EE- girishmn. 8. 5. 6iR. “ka gehört dem Schwieger 


ausfü ers 
ie Es 285 16 aa 

= 10, *" P 

3) 100- ie s. 6008. und 100, v. 4010 Ng. p. 147. 03 

8. 0P@" sie gühre den Nachen aus Gehorsam ge » V. 2388, p. 87. Bas 
heugwtr gen ihren Vater. 


Die 
Vorgeschichte der Pändava. : Pa 


auf einer Pi 
i, ihr ee bei ihrer Besehaftägsrumg gefun 
dom Ba Vjäsa, der Anordner der Vida ne 
semtt 9, jhr ta; für ihre Gunst gewährte ihr der 
Muchste, |, seit ihrer Geburt anklebernden Fisch 
Nriech Suse ohlgeruch;; sie heifst daher asach ee 
‚hrheit: wre Warum der Sagensammmmleır Wjäsa der 
arum  pau bedarf nicht einer Erklarwumgz ;5 zuch nicht 
ss dem rn sein Vater ist; dan dieser gilt als der 
ten Lehrbücher der Astromommie wnd hatie 


en en. 
tperioden festgestellt; der Anowrdizausmmgg der Sagen 
Wan zu erklı. 


ste di 
Me Chronelogie vorhergehen ?>- 
R „a Erin die verkörperte Sage auf einer Pilgerfahrt 
ii or mern, dafs bei den tirika viele IMMenaschen zu. 
0‘ Nachrichten erwähnt worden , ww elche Brah. 
i Che derselben mitbrachten *)- FEs tritt hier 
Erhaltung der 


K des lger=* für die Mittheilung umd 


ich Buyor- 
99 Ag, + gt. Sie hat auch den Namen Jg anagandhB; v. 2419, 
“m ihrem Wöohlgeruch ein jögann weit TOoMR) such 
:ali, yelches auch durch wohlriechend erklärt wird; Falk ist je- 
: x und sie wird auch allein Kati oder die schwarze ge. 
ee Pk 156. Dies Kane ut ohne uweife: Fü Som 
.. , dafs Paräsara, als die Satjavati ihn darauf auf. 
Ex mache) dr.fs andere am Ufer stehende Rishd wie 
Nebel ‚grschaflte , durch welchen die ganze Gegend 4 
on. Ex soll dadurch wohl der dunkele Ursprungs der Fage be- 
et worden 
Ins perdeutet Umlauf; es wird ihm eines der siddnardte oder Astro- 
shen Lehrbücher zugeschrieben; s. Corsonoon's JUEFC- BEI, 2, 
up 352. pP 416. und aus diesem die Angabe über die Stellung der 
ri, welche mit dem Vöda-Kalender ibereimstäzmrm€ 5 0 ebend. 
md diese Be- 


en angefüh - 
j. und obe" 8. 505. — Fjdsa bedeutet Anordnum& Zoun 
sich noch im Bewußstseyn der alten Bearbeiter der” : er- 
geoturm gebildet 
anord- 


inem Namen ein 
weil sie aus BE unregelmäßsiges Per 
eivjäsa, I, 60, gL. 2417. p. 8.: „weil er die ®" 

- er hjäse genannt.‘‘ 80 auch 105, v, 1236, p- 135-> 
aa at erlangte er in der Welt die Kigoh ft des vr und 
hwarzen Farbe den Namen Krishnia.« Er neifst nämlich 
" ipdjana Vjäsa; d gi eziebt 
ndi zz Krishn @ Draipdjana ; der zweite name P 

= auf einer Insel (deipa) im Fluss, ae pie nn 

eher nus seiner Geburt in der Finst alle enstamdeR seyn, 


wreil er die 


mdscht® 
SD. 
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Die Gesch 
«seachten wir den übrigen Inhalt der Sage über die Geburt w 

ee so liegt darin, dafs seine Mutter eine Tochter des Kö- Peakaf,, 2:0 % 

iu u > un "Magadha, eine Schwester des Königs der Matsja ist und Br ag ai, 
ige = «=r in einen Fisch verwandelten, in der Jamunä lebenden Ap- n ä 
—_— —— i h . . Sonder |; erden solle 
von gszebohren wird, wie Vjäsa auf einer Inse] dieses Flusses, eine Üebekrgnken er 
game gumzg, dais das Samneln der alten Sagen yon dem Lande Ma- a, der Dis wid ü 
Pet ausgegangen, in der Gegend an der Jamun& und bei dem } ee Anklehre, Y der 
PR} de „Her Matsja besonders betrieben worden sey. Es ist hiebei zu ac Sin Üngey di 
PP chti dafs Mäagadha auch einen Sänger bedeutet und diese seyn ges j 

= jchtigen, g » dafı 
a _ 1” 11& keine etymologische Begründung hat; cs mufs also der | Dia, Unter - Sapı 
be ii in historischer seym und in eimer besonders hervortreienden Pi eg Wtderen 
Ed a . es Volks der Magadha gesucht werden. Das Ge- “der |, 
igung d | w 

= at betrmchtet die Sänger als eine gemischte Kaste aus der | Als Bhlahn, Orden j; 
ung eines Vaigja mit einer Xatrija-Frau entstanden ; dieses Ne de Furcht den Kum 
wei P? 0 nur eine theoretische Erklärung eines bestehenden Zustan- Nie a » dalz sei 
Amt des Mägadha oder des Vandin (des Lobpreisers) war den ülten ® Sohn 
.> = ZAaer, vor den Königen den Ruhm ihrer Verfahren zu besingen; de hehe a 

rasen solcher Gesänge war auch den Vaigja erlaubt'). Die KL Ten hin, von 
dam 5 = bildeten eines der vier grofsen Völker Madhjadera’s und diese > Tagen ac Na 
rn ni war zur Zeit der Bearbeitung der alten Sage die heiligste?), | 


7 
H; 
7 


zu e ‚ x 
ie me Es ursprünglich eine Tochter eines Xatrje-Könien 5er : nen ii, a * ach, Air 
Dig = der Das gegeben wird. Dieses Wort bedeutet 2 = 2 ı der Bon “cat, 
zn en Cadr a, welcher der Diener der übrigen Kasten erg ei, in e Nach, 
aus gs ebiligen Systeme des Indischen Kastengesetzes nimmt = > I re 
ein = sehr „jedrige und verachtete Stufe ein, indem er ren un sel 
sctm .. TE zypjer nreinen Kasten entsteht; sein ae MER Napg 
ScHmiffer, ud des Fischers; sein zweiter Name rer are Re ei ad Eineg 
als de ia Ar jüverta geltende bezeichnet wird, drückt 4 nr . Singer N Ang, 

P die sich ebenfalls in de E & diese Ver- Pin Fü ran 
acHhtu aus > ’ m Epos dadurch Ausspricht, | Sara eu s 


"pär 
47. \n Amara Köska, U, 8, %, v, 65. stehen kener I) 
: Magadha Vandin icklä als 5 ’ a , 
> a m Tee = need DK ‚utipdlhake, 4 4. ng Pen der ea F 
a, p 2. VI, 88, v. 4493, 11 Doben Era genannt, I Ara, Ban, on 
er Ebenso nach dieser Belle > P- 385. und sonst ne were Lore elche 
> Et. ‚20 E 

= ei m "wasser der Gangä das Gebein einer ae “886, p. aue.; „eo arte “A Lem 
SF? umge een; ®n berührt, no Iange Yen, ae 
wohnt atuıng von disa als unterworfen ai 1) 2 a m Am 

> Diese se or, * Oben 8, 585. Nach Manu, x, el, kommt schon im L) ke v em De 
u 7 "st er der Sohn eines 0, v ne reg Bei 
Use, 104m 8. ». : 

Kiaanett vo 101 
Osi ern > 
Ska nich, 
est; 
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ae als er die Satjayati vom ilaremm Vater zur 
rn üe Bedingung ihm machte, dafs der Sohn 
kn solle, sich nicht dazu entschliefsen konnte, 
= ag heimkehrte ), Auf diese verachtete 
bte, rd der üble Geruch zu beziehe seyza, welcher 
P Von diesem befreite sie der Brahsmane Pariäsara 
Zuges in der Erzählung kann kaum ein anderer 
it Sage von den alten Königern durch die Ver- 
= Bederen Kasten eine den Brahsmamera mmißslicbige 
bewahrt hatte und von diesen in ihrem 
z den ist. 
en Kummer des Vaters bemerkte und dessen Ur. 
möchte, 


Iara sein Geschlecht zu Grunde zeben 
ee stärbe, erforscht hatte , beräeth er sich 
Der und zog mit den alten Kriese”” zu dem 
vos dem er erfuhr, dafs die Sat5zavati Kind eine 
„schlechte gebohren sey, welches desm Seinigen 
me, und dals ihr Vater ihm oft dern Gäntenı 
Täig dieSatjavati zu heirathen- Bhishma sagte 
„ früher der Nachfolge entwagt habe , weersprach 
„ Nachfolger werden solle und ©r seibst fortan 
eben wolle. Er erhielt darauf die Tochter und 
sit seinem Vater ?). Da nichts so sehr den Alt 


r Ajögava-Frau; der Ajögava ist der Sohr ee 
s = = 
erau. X, 16.; der Nishdda der Sohn re „deutend mit 


5. 8. Dieses Wort wird aber auch gleic 6 
‚je in der 8. 846. d son”? 
vie angeführten Stelle u gesreaelter Ur- 


päter zeigen werde, ursprünglich die an 
Iches im 
6 we 
«# leiten die Grammatiker ab von BT dieser Be- 


Fisch bedeuten soll; ka kommt jedoch Kie. 
3 aus ara 

Sprache nie vor; dierichtige Ableitun& s2  rärt die im 
X, 16, 


.# niedrige Beschäftigung bedeutet und € zn 
erkung- Ein dritter Name ist Märgava> N an einen 
n keine Ableitung gegeben wird; er mufs vw Ze 
nen, welches nicht mehr vorkömmt, aber ’ S esohit- 
za it daher wahrscheinlich, dan nuch diese 

ürte, 

18. i en 
v. 4067. pP: M8-40. Der Irukmak' 47” yon 
t; Bhisbma war aber schon als verkörper" 


mi. 
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Zweites Buch- 
= als eine golche Ehe eines 
Sitten widersprechen kann, so) 
piscEme (rt einer Frau so niedrigen Standes, so ist es einleuchtend, 


z mi 
ya B =" pier keine alte und ächte Sage Vor uns haben, sondern 
dafs — ne gunndung der späteren Bearbeiter derselben, um dem Gäntanu 
eine “ um «-Iıkommenschaft zu verschaffen. j 
eine acht weniger deutlich lafst sich die Arbeit der Diaskeuasten 
ortsetzung dieser Geschichte nachweisen, 
3 FP— ze Satjavati gebahrt dem Cäntanu zwei Söhne, K'iträngada 
” IR itrairja. Cintanu starb, ehe der erste seim Jugendalter 
» hatte, Bhishma setzte den ersten mit Zustimmung der Sat- 
und m“ Könige ein; dieser überwand erst alle menschliche Kö- 
ere® =. er nächt für seiner würdige Gegner hielt, sondern griff so- 
ja # a die Götter und die Götterfeinde an und ward nach einem 
ige> un Koampfe von dem gleichnamigen Könige der Gandharba 
„> 
FE t), 
irren > me“ ) weihete dann den Vikitravirja zum Könige und ver- 
sen gnnichma f i 
zuit Zustimmung der Satjavati das Reich während seiner 
zt. Als er sein Jugendalter erreicht hatte , erkämpfte ihm 
um bei der Selbstwahl der Töchter des Königs vum Käci seine 
zwerauen; die eine heifst Kaupaljä, aber auch Ambikä, die 
ze Ambäakikä ; beide Namen sind Ableitungen von ambä, Mut- 
ee wzund kommen sonst nicht als Eigennamen vor 2). Nach sieben 
Jam Siarb der junge König an der Schwindsucht, die er sich 
dur=—Mm Seine Aussschweifungen zugezogen hatte °). 
Aus der dadurch entstandenen Verlegenheit wegen der Fort- 


2» Y, 101 40263 Rg. p. 148, K'iträngada bedeutet ein zierliches 
u D® Im Jugendalter mit dem sechssehnten Jahre anfingt, arbal- 


m die Hegierung des (üntanu nur etw 
ten . wa 50 Jahre. > 2 
Wir et well, wie schon 8. 31. bemerkt worden nn Es ist die 
ME wi EEE" „uch von den älteren Königen vor den ’ darauf hin- 


Pündavn Y 
weis, 4mf“ g» der Dauer der einzelnen Regierungen vorhande 


zait Ange“ a sind Halbgötter, Diener des Indra und seine 
Die Gt Ag. p- 150. Vitrine bedeutet von mann) 
fin wajamvars oder eine Selbstwahl von de 


102, v. 
e bei Fr , 
oe» u wur“ zuyostäliet, dei weicher die Königstöchter zu 


erzeichnisst 
nn waren. — 


igfacher Kraft. 
m Könige von 
Kigi ve en pflegten ; 
Bhishuns® wear allein und überwand alle andere Könige t A v. 4087. und 

HEFT gie Älteste, heifst Ambd; diese hatte in G uch die dritte 


Fi ” ’ edanken fri 
ee Fe m EEE 00 Fa wieder mine ung 
König 41% rw ' . 
108, #- 
=) 
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ie Geschichte der Pindava, 
633 


hlec-n 
ts halfen wieder Vj 
Vjasa und dä y 

ee e SBatjavati 
set mit sein ke gebohren wwaerrde und _ 
“am jeder Noth ader fortzog, hatte dem MHutter ver 
zedacy a sich zeigen werde, sobald sie rd 
> Iada, Rz er jetzt und er erschiem- Nach dem I- 
ste 5 rjenige, der ohne einen Sohm zus Jhänterlassen 
CO en u sich und verusacht dem Vorfahren 
Verso grofses Unheil; in diesem Falle muls der 
4 FE eintreten '). Vjäsa als der älteste 
a hg Söhne des Cäntanu erzeugte von der 

ert mit Bhishma’s Zutimmung den Dhrite. 


Praxr 
„ren 2 Es wird also die Fortsetzung des Ka. 
in en Sammler und Anordiner der zlten Sage 
iter dieser Erzählung dracker sic mi 


kahl) » 
‚Sell a 
sen a. aus, indem sie sagen = „als zmau sah, 
FR gone® eschlecht des Cäntanı wieder hhervorge. 
WR, ‚„nreitete sich davon in der Welt im allen Rei. 
de ?), 
üsh& za'S (tenaz imperii) Name bedeutet das Festhal. 
Ges hnlechts an seinem Besitze; er wurde blind geboh. 
et = eshelb nicht die Regierung, sondern PäAn’d u wurde 
ir erscheint immer als der alte, schwache , mit Blindheit 
rIassen wer- 


ET, Bing shell fcheingher unte 
‚rlieren *' Ihre Sitze in den höheren Welten und müsse zu frühe 
gen werden. 
"aus 1e ep 99; 909 4164 fig. p. 159. 105, %- 4223. p- 155. 
inigem Lehrer“ des Gesetzes durf nur ein einziger sohn erzeugt 
, nach anderen zwei. Manu, 1X, 61. YVjäsa erzeugte daher nur 
:öhne mit der Königin. Ein solcher Sohn heit eim rad “ww—-Sohn, 
uf dem scher des verstorbenen Bruders erzeugt. pie Frzmu wird 
im verglichen. 8. Manu , IX. 383. So heifst es If. Bh. I, 
156. 106, v- 4301. p. 158. ; „80 wurden auf dem Acker 
; wyermehrer 


em 
„4210. # ‚alpdj 
K'iteavin® vom Dvalipijaua diese den Göttern ähnlichem 
iumggeschlechts erzeugt.‘ 
100. Nirvak’anı heifst sons PA ann bier 
sonst Erklärum& > ,, „worden. 


v4 
N zn Bedeutung von Aussage genoM 
ish an wird DIN König wegen seiner Blindheit, vıaurm miche Bey 

ara" war, V. » Veber die s. 633- 6 » 
geines 


‚ eiumer P daraus erklärt, dafı zn 
halt s A s die Ambikä, als vVjäs® 
Ss ender Lampen besuchte, seiner rule u. E 


\ 
I 
In 
\ 





or 


ek ® 
.-_ Et 
gb BE> An du bedeutet weils und diese Benennung wiederhohlt sich 


Pe 

| wen 
iche 

VE ee 
er = 


= = gen, von Zorn und Heidenschaften freien Rathgeber , der stets 


MS” 


an 


yamıı» = 


nn WE 0 
a Ueberredungen seines Sohnes Durjödhana und dessen Rath- 


Zweites Buch. 


ne König, welcher das rechte weils und will, sein Unrecht 
w. und beklagt, allein zuletzt sich immer den bösen Anschlägen 


«- rgiebt. 
Namen seines Sohnes Arguna, von welchem die folgenden 


u a-Könige abstammen, Auf die Bedeutung dieses Namens werde 
chher zurückkommen. Statt des dritten Sohnes des ältesten 


- = hrises, des Bahlika, geben die zwei späteren dem Vjäsa einen 


1> 


7 


er nr 


zen m 


„ Vidurs oder den wisse nden genannt, der von einer 
gebohren wird und den Beinamen Aatri nach der so genann- 
„mischten Kaste trägt. Die Sage schildert ihn als den weisen, 


P__ 


ahnt und die Pändava vor den Anschlägen ihrer Feinde 


= Er gzebört der epischen Dichtung, nicht der historischen 


ante Aer Leitung des Bhishma herrschte vollständiges Glück 


ande der südlichen Kuru, die mit den nördlichen wetteiferten. 
ken . 
Li 


«ankelraumen Hanreopfs und Barts wegen Ihn nicht a y 
eo Auge zsschloßs. 108, v. 4278. p. 1a. ER TERN I 
ZEZE EC weifser H'nrbe des Pän’d’u wird daher abgeleitet 
-— ach vor dem Vjäsn fürchtete und blafs a v Pr sig D DS 7A 
W-idurg wird X, 41, v. 1478. II, p. 417. bei der Kaas Yaahosigeta 
—hes nngest ent bei der Bernthung, der Beschlufsame und d 
en hagggeam ja Oder der sechs Arten der Politik und Kriegsfüh rind 
'igeden schliefsen oder Krieg erklären, Vorwärts M Se un 
Feten iben: Schutz suchen oder Feindschaft anstiften, > een RRET 
Guncas- NR Manu, X, 12, ist der Katri der Sohn ae RT 
@iner en und seine Beschäftigung das Tödt Tesra # 


tunxz des Rei- 
er Deberlegung 


en und FE 
Ä nden Thieren; der Scholi = angen voi 
in Hop, u. ; choliast sagt: gödhd, Ay 
los®# äbnliche Thi Wi ’ ligator oder 
gunna, „.. ere, r finden also hier einen W 


mit der Wirklichkeit sowohl in Bezien iderspruch des 
? & -ichun B 
Gescupun” geschäfigung des Xatri, die in dem u rege Ursprung 
als auf «t# ti ne ”- rege noch einmal mit dem ee int. — 
- » äsa zu ver- 
Ai 7 ve 100, we 106 15 > vu ekmuche bekleidete Dan, 
en ’ - P urn ine i t 
RER in oder den Gottes der Gerechtigkeit, der ae V erkörperung 
der Dr” anne An imdn'farja von einer üdra geh eines Fluches 
« 4 fig. y ' 
den Bro ” v . &- p. 158. erzählt wird. Von Vidurn 
wie 1, € p- St „der steis dem Pändava 2 wird 


5 glüc 
el, v. ze* „schildert, 106, v. 4385, p. 195. kbringende<c un 
Pu v. 7391. p. 268. 
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te lie drei Königssöhne wie seine eigemer und lies 
= haften und Künsten unterrichtem 5; Pas’ d’u wurde 
Se "aschützen, Dhrisharäshtra übertraf zlle andern 
ae Vidura durch seine Kenntnis dem Gesetze '), 
züund,. der Satjavati und des Krishn’=m Jusrch diese 
Hlielz Geschlecht noch ferner wachser: zmögt, wie 
it’ i Bhishma sie zu verheirathen =)- e 

vom erhielt zur Frau die Gändharf, die Tochter des 
u ug Gandhära und die Schwester des C’akumi ’); 
u ®r Prithä oder Kunti gewählt“) md Blhhishma cr. 
eu Te Frau, die Mädri, die Schwester gakja’s, des 
5 Au er Bähika :); dem idura wurde eine Pariäsavi, 
tigs Pevaka zur Frau gegeben , mit welcher 


X yenas 
\ af hne erzeugte ©). 

NV aa sehr wearschiedene 

arten Fleisch. 


ler zwei Künige wird eine 
u > Vie GG ändhäri gebährt einen kieselh 


7. y. Ye 
100 
1er u . 102. s 
‚iss oe gl wird v. 427. Baklika gennnnt he 
125 a verändern ist, da die Madra zu den ee Ge Sitte 
tahik® Yannda gehörten. Bei den Madra herr ungen sei- 
des 9° uufen; Galja sagt, sie sey von den früherm vr schlecht 
sen zus stets beobachtet worden, möge sie gut — FElephan- 
hm macht dem König viele Geschenke: PER 0. 

nd BhF ıteine u. #. w- v. 4437. vr Niüshade, 


ider, gü 
of p- 164. Pärasava ist ein anderer Name ..E Beil, 
x Pi Divaka ist der Bruder der Mutter des Krisbm 

= Insmzuckloso 


ger Erzählung ist durch sehr ungereimte und EO@ Siege 

Theil Pän’d’u zieht 13 Tage naeh seiner Heirath sc diesen 
a entstel Schätze beim, 113, v. 4445, p 168-5 4468 fe. 
d bring! isht’ra Hunderte von Pferdeopfern; 11% > Yerswunden 
ab ar verließs daun, nachdem er seine Müdigkeit — Img er- 

as zieht in den Wald, „wo er stets pleib€> nn v. #478. 
einem P 5. Dieser Wald lag an der Südseite des HimAls) 2 schlicht 
on Heirath der Vidurn erzählt, s. Note 6, und hiemm- etzt micht 
gen oh in welchem von der Geburt der zwei KÖMI&® J en fragt 
ste Capit und aufallend kurz ist. Im Anfunge des nic” bohren 
ie Kuede wie wurden die hundert Söhne von der @d vorzus 
rel Zeit und welchem unter ihnen gebührt dOF 


N 
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Die 
wär deu übrigen Inhalt der Sage über die Geburt dafs der 

liegt i dafs seine Mutter eine Tochter des Kd- \ Frau v König Cäntanı 

o zz darin, erlangte 
# j ja ist und sein und die 

adha , eine Schwester des Königs der Matsja N achfolge, 
” 2 einen Kisch verwandelten, in der Jamunä lebenden Ap- Sondern Werden 

wert f P gsen würd, wie Vjäsa auf einer Insel dieses Flusses, eine S .- 






tellung d ken G 
er 
yon JS ji: das Sammeln der alten Sagen von dem Lande Ma- ihr Dasa 
ei geragen, in der Gegend an der Jamund und bei dem 
* 
> 


; inhei n di 
cd ja besonders betrieben worden sey. Es ist hiebei zu als der eses 
Ar Nasa seyn, u; 
LT, en, dafs Mägadha auch einen Sänger bedeutet und diese breiten, unte dafs die x 
or ut e eine etywmologische Begründung hat; cs muls also der T die Died. 
#. wrischer seyn und in einer besonders hervortreteuden Sinne Ommen Oder 
Va es des Volks der Magadha gesucht werden. Das ge Al Ban Worden 
ng „erachtet die Sänger als eine gemischte Kaste aus der "che, die ma eu k 
Verbindung eines Vaigja mit einer Aatrija-Frau entstanden ; dieses Wenn FR Furcht, da 
- sber nur eite theoretische Erklärung eines bestehenden Zustan- mit ae Sinzig n : 
"*; das Ame des ten ol 
= "onders, vom den eng bee Faur er re on Keige der Rathgen. 
Ma,.. ren solo} !gen den Ruhm ihrer Vorfahren zu besingen; Arja Ann 
Anja Bildete Ser Gesänge war auch den Vaicja erlaubt'). Die an Tup aus ’ Von 
un "nes der vier grofsen Völker Madhjadega's und diese ae Bleich | A6se 
&i use "w Zeit der Bearbeitung der alten Sage die heiligste ?), ( a 5 habe, om 
le 9, >. > dapı als 
"ge, Up ı der Umstand dieser Erzählung zu erwägen, dafs ihn, er Würd; 
Nige der “Winglich eine Tochter eines Xatrija-Königs, einem Kö- Ay eg der schon frü 
Und dey rag Begeben wird. Dieses Wor bedeutet einen Diener kn Nas 
Ausgepjj d 77, welcher der Diener der übrigen Kasten ist. In dem Bla u; leben 
eine x h eten = ysteme des Indischen Kastengesetzes nimmt der Däsa ae” Be mit R 
A ie wräge und verachtete Stufe ein, indem er aus der Mi- fr 
SChUng zwei; unreinen Kasten entsteht; sein Geschäft ist das des kaha 
Wie = : 5 m Und 
Schiffers es Fischers; sein Zweiter Name Kaivarta,, welcher mie er 1, Ciner 
Eee ip „_ Fawerte geltende bezeichnet wird, drückt diese Ver. = 
in 


die sich ebenfalls ju dem Epos 


dadurch aussprich X. 
achtung au * > sc elek raaug, 8 


ök Tt yu, Wie } 


u Amarı Kia, 11, 8, 3, v. 65. stehen als FRE r Gone, r .; 
- ® yme ®ı e 
1) Manu, %, 4 MMagadia und Yasdin und ale Erklärung stutipäthaka, 4. h. en Kuno Ger Ba vr 
für Migndie#"" er mern. Es werden Mögndha neben Sta genannt , 1, Pie, te, wet De 
die Lobge ie Pr " v1, 88, v. 4493. I, p. 385. und sonst, w wein, ei, hey 
100, v. Ws ® —z. Ebenso mach dieser Kiclle, 21, #5, v. 236, p. 33@.: „wo One ta In emer 

2) 8. oben 8, I: ——— ap das Gebein eines Menschen berührt, so lange enter . R Kenn 

lange dns 9%’ ga#T Himmel, 1, „ Fun ben Ha, 
wohnt er gem Pen ddsa ne unterworfen, dienend, kommt schon im x 109, Eden Dt. = 
9) Diese Bed F_ 7 8, SR, Nach Manw, X, 3#, ist er der Bohn eines 100 » 40 de 
Biyodda voX P Ke > W; @ On, Beni 
Kuna he 12. in 2ı 
© “ 
BT STR 
L4 be © 





Pie Geschichte der Pändava. esı 
ds der König GAmlanı, als er die Satjavati vom ihrem Vater zur 
wu verlangte wmd dieser die Bedingung ihm machte, dafs des Sohn 
in Nachfolger werden solle, sich nicht dazu entschliefsen konnte, 
dern liebekramken Gemüths heimkehrie '). Auf diese verrachtete 
lung der Däsa wird der üble Geruch zu beziehen seyn , welcher 
früher anklebte. Von diesem befreite sie der Brahmane ParäAsarı 
der Sinn dieses Zuges in der Eirzahlung kann kaum eim anderer 
ier seyn, dafs die Sage von den alten Königen durch die WVer- 
ung unter die niederen Kasten eine den Brahmanen mifsliebige 
ı angenommen oder bewahrt hatte und von diesen is älrenm 
» verbessert worden ist. 
Als Bhishma den Kummer des Vaters bemerkte und dessen UFr- 
‚ die Furcht, dafs sein Geschlecht zu Grunde gehen zmaöschte, 
ı er, der einzige Sohn, stürbe, erforscht hatte, berieth ©* abeh 
lem alten Ratgeber und zog mit den alten Kriegerm zu dem 
ge der Däsa hin, von dem er erfuhr, dafs die Satjayati Kind In 
: und aus einem Gieschlechte gebohren sey, weiches dem seimigen 
'ugend gleich komme, und dafs ihr Vater ihm oft den (amtamı 
unt habe, als würdig die Satjavati zu heirathen. Bhishma sast* 
dafs er schon früher der Nachfolge entsagt habe , versprach 
dafs der Sohn Nachfolger werden solle und er selbst Fort 
hier und 


rakmak'ärin leben wolle. Er erhielt darauf die Toc Akt 
rathete sie mit seinem Vater ?). Da nichtg go sehr der 

adra 

es Von 


hada und einer Ajögava-Frau; der Ajögava Ist der Sohn ein 
einer Vaigja-Frau. X, 16.5 der Nishäda der Sohn eines Brn 4 mit 
einer (üdrä, X, 8. Dieses Wort wird aber auch gleichbedeut@ 

Ira gebraucht, wie in der 8. 348. angeführten Stelle und . omnt: en uUr- 
inet, wie ich „päter zeigen werde, ursprünglich die ei = 

'ohmer. Kaivarfa leiten die Grammatiker ab von Aövartı, WEIT 
ser lebend oder Fisch bedeuten soll; ka kommt jedoch im die“ arts 
ung in der alters Sprache nie vor; die richtige Ableitung ist aus die im 
kinverta, welcises niedrige Beschäftigung bedeutet und erklärt x 

u beigefügte Bernerkung. Ein dritter Name ist Mdryaya, Mare ei 
velches im Lexieron keine Ableitung gegeben wird; er mufs r be- 
te mrüge abstammmen, welches nicht mehr vorkömmt, „ber I# & eschäf- 
et haben ma. Er ist daher wahrscheinlich, daft nuch diese » 


'Yg dem Däs@ gehörte. 
v. 4018 fig. p. 248. € zur 
v. 4042. 101, v. 4087. p. 1498-49. Der draimakarin ET era 
verkörper zer 


'chheit verpflichtet; Bhishma war aber schon als 
erlosigkeit bestimmt. 
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i Ehe eines 
sem wwädlersprechen kann, als es, 
ner Frau so niedrigen Standes, a 

d ü&chte Sage vor uns ‚ sondern 
xkeine alt un en m Ai Die 
s Fa; der späteren Bearbeiter derselben, 

Be . Pi „umenschaft zu verschaffen. ie u 
Ns PP ahger deutlich lafst sich die A ask ouas 
ans gr “ izungg dieser Geschichte a TIEREN 
N an 7 yavati gebährt dem Cäntanu ip e n. Pi ve 
N ELF" irja. Cäntanu starb, che der ers gendal 
na a) 





i j der Sat- 
we g. Bhishma setzte den ersten mit Zustimmung i 
re mes gwmige ein; dieser überwand erst alle menschliche Kö- 
N 4 
Si gar» zaic! 


. fi so- 
ht. für seiner wärdige Gegner hielt, sondern griff 
wire, de SF Götter und die Götterfeinde an und ward nach einem 

dann auch 


ärcjahrigem ZMampfe von dem gleichnamigen Könige der Gandharba 


ersching ı). R 
Ns ich weeihete dann den Vik'itravirja zum Könige und ver 
2 ie ZZ asstin 


g der Satjavati das Reich während n 
te er sein Jugendalter erreicht hatte , er 
Zwei Frauen der Selbstwahl der Töchter des Königs von Kari 2 
Weile 424. _ ie eine heifst KMaugaljü, aber auch Ambikd, 
" Und k G; beide Namen sind Ableitungen von ambä, Mut- 
Jahren En een sonst nicht als Eigennamen vor ?). Nach a 
durch ar der junge König an der Schwindsucht, die er 
le Aı asschweifungen ZUgezogen hatte >). 
Aus der- 


dadurch entstandenen Verlegenheit wegen der Fort- 
eng 


ng. p- 149, Kürdngada bedeutet ein zierliches Armband 
1 pe Te 250 
) 1.10, v. 


dns Jugendalter mit dem sechszchnten Jahre unfingt, erhal- 
die Beglerung des Cäntanu nur etwa 50 Jahre. Ex iat die- 
wagen. a weil, wie schon 8, 501. bemerkt worden, es darauf hin- 
Een ch von den älteren Königen var den Pändava Verzeichnisse 
PP = der Dauer der einzelnen Regierungen vorhanden waren. — j 
weint, d — eh „ind Halbgötter, Diener des Indra und sclae Musikanten. 
rg Augen —— ng: P- 150. Yikraeiris bedeutet von mannigfacher Krafl. 
Re -.-— in svajamcara onder eine Selhstwahl von dem Könige von 
ne Zemltet, bei weicher die Königstöchter zu wählen pfiegten ; 
Es wurde Ed so Aber selbst und entführte sie mit Gewalt, v. 4087. und 
Käfi vor er sg mein und überyand alle nndere Könige. Auch die driile 
res I älteste, heilt Ambd; ‚diese hatte in Gedanken früher den 
en ” Z— atea ee Und wurde von Bhishma wieder entlassen. 
König de gu ME is 
3) 108, = ae 


ses wicht # # 
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nach 2 Nr, der als sc] 
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zung des Geschlechts halfen wieder Vjäsa und die Satjavats her- 
* Visa, der als schon erwachsener gebohren wurde und gleich 
” seiner Geburt mit seinem Vater fortzog, hatte der Mutter ver, 
schen, dafs er in jeder Noth sich zeigen werde, sobald sie seiner 
ke, Sie gedachte seiner jetzt und er erschin. Nach dem In. 
ıen Gesetze ladet derjenige, der ohne einen Sohn zu hinterlassen 
t, die gröfste Schuld auf sich und verursacht den Vorfahren 
den Nachkommen grofses Unheil; in diesem Falle mufs der 
Tr für den verstorbenen eintreten ). Vjäsa als der zlteste 
r der zwei gestorbenen Söhne des Cäntanu erzeugte vorn der 
vati dazu aufgefordert mit Bhishma’s Zuwimmug den Dhrita- 
ra und den Pändu°). Es wird also die Fortsetzung des Kau- 
Geschlechts durch den Sammler und Anorduer der alten Sage 
kstelligt und die Bearbeiter dieser Erzählung drücken sich mit 
t Offenherzigkeit darüber aus, indem sie sagen : „als mamrı sah, 
das untergegangene Geschlecht des Cäntamı wieder hervorse- 
ı worden war, verbreitete sich davon in der Welt in „allem Bei- 
die Kunde °), 
Dhritaräshi'ra’s (tenax imperii) Name bedeutet das Festhal- 
®s alten Geschlechts an seinem Besitze; er wurde blind geboh- 
nd erhielt deshalb nicht die Regierung, sondern Pän’d’u wurde 
’). Er erscheint immer als der alte, schwache, mit Blindheit 


w, IX, 59 fg. Wenn die Opfer für die Vorfahren unterlasse® ns 
verlieren sie ihre Sitze in den höheren Welten ung missen #U 
ler gebohren werden. 153. 
4 v. 2119 0. p. 8, 109, vw. 4164 fg. p. 159. 105, v. 4223- Po eust 
ı einigen Lehrern des Gesetzes darf nur ein einziger som ©" 
len, nach anderen zwei: Manu, IX, 61. Vjisn erzeugte d 5 
Söhne mit der Königin. Ein solcher Sohn heifst ein retrad * 
auf dem Acker des verstorbenen Bruders erzeugt, Die Fr’* un. 
einem zötra verglichen: 8. Manu, IX, 38. So heifsıt e# ki Acker 
v. 4240. p. 156. 108, v- 4304. p. 158. „So wurden auf de’ chrer 
"ikfitravirja vom Dvaipdjana diese den Göttern ähnlichen ver 


{uru-Geschlech@s erzeugt.‘ bier 
= n 

9, v. 4858, p. 160. Nireak'ana heifst sonst Erklärung > % erden: 

h nur iu der wörtlichen Bedeutung von Aussage genommen y „reil 


wäsht'ra wird nicht König wegen seiner Blindheit, Yidurn Mick u 0. 
hn einer Pardsard wär, v, 4361. Ueber diesen Namen ». ®- 6 a dem! 
Nindheit wird daraus erklärt, dafs die Ambikd, als Vjüsn sie „eine® 


: hellbrennender Lampen besuchte, seiner leuchtenden Auge»? 





en 


— nn 
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Königs, wvelcher das rechte weils und will, sein Unrecht 
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. rn —— 





Mm: MM 
ie 5° r— .. BL TE 


# 4 bekla 
4 „. en ea allein zuletzt sich immer den bösen Anschlägen sie in beschützte ä 
IE, gen seines Sohnes Durjödhana und dessen Rath- de W s 
PR .. „pt- rege aller wenschafl 
gun Zr, u bed i e i 
a w 4 EIER BEI weifs und diese Benennung wiederhohlt sich „Dami a“ Fr ee 
. «5 er seines Sohnes Arguna, von welchem die folgenden Bahan- das yon » Via 
+ we ” zmuine abstammen. Auf die Bedeutung dieses Namens werde N ins feat 4 ar de: 
em gurückkomme : Meer« egrün 
we ie — Statt des dritten Sohnes des ältesten Diet 
ee ’ ahlika, geben die zwei . . Pong 
er zäurer oder den wissenden nn eng per Pan’ ubala a a 
R ren wird und f z du vo S 
COhärk geb den Beinamen Xatri nach der so genann- warb ; Wurde y er Gan 
u en ae trägt. Die Sage schildert ihm als den weisen, ae die ax der p,; 
Zerenten, won Zorn und Leidenschaften frei 5 de @Weite 
a en he wa die freien Rathgeber , der stets Einen... Ma Fra, 
warnt. E Pändava vor den i M ri 
Sage), zehört der epischen Dichtun Vs Im pen ra ae Ko Ti 
z Da g, nicht der © en a iche Nigs 
de 4, @r Leitung d Gebure Sch Ah 
er südlie Bi es Bhishma herrschte vollständiges Glück Bepchen der je 
Kuru, die mit de . —_ ’, z 
en u nördlichen wetteiferten, a "Dieg 
die A " u) 
T) Die Ogeyn nn Haarzo ° v 
‘ en pfs und Barta 1 Adyy 
gen en TEE Yo RR ie 
5 de= des Pän’d’u wird = 4 »v, e 
Yidupg Bes a Vjisn fürchtete und Forgllen augpel- dafs die Ambalikd > . ac, a B- 196 
ches ige <A XI, 41, v. 1476. I, n. 417. ni arg verstündige “ u = 100 
dey dir =u«u en bei der Berntbung, der Beschi ci der Einrichtung des Rei- ‚tm 42, 42 
N gg we in Das ar ah A ufmame und der Veberlegung Vor Ban vr. 
ch: iger schließen oder Krieg Ferrliciungge u Kriegsführung, näm- die Fed de, az ie 
Stehenhje m» Be Schutz suchen oder ann Vorwärts-Marschiren oder be, Are Paar 
Shadgun' ae Nach Manu, X, 12, ist der erg 8. Wırson u.d. W. Syn zu Kaya 
elle ga und seine Beschäfligung u Sohn eines Güdra mit tea, nd R Ping 
a Höllen ge ; der Scholinst sagt: ae und Fangen von %y 4, Neig ha ta 
zn ame kere: We Saden alss hieı sdhd, Alligator oder a, x Ma, 
Igunna, we u zit der Wirklichkeit Fee ersehen Widerspruch des = tin 2, ide 
ern rer Aa, md Ken Da ce DI a a 
u «i bikd © edel 5 
vie Snjay Fe „nndte ihm aber e en Änrer: ie dem Drei 2 ‚ 
ne = "A ag Y- 3E86 Dig. p. 158. Tank age Deriekdete. ZBAu; So ung "later Erz; 
des Diaw ET u = ge losa Gottes der Gerechtigkeit, der Ms Verkörperung a, an Fo 
den Brabss 5° 2 "Para von einer (üdrd gen eines Fluche* h I04, D Ya 
zu» 4303 g ebo re 
wie I 1077 > ©. Ng. pP. 158. erzählt wird . hren werden mußte, te, Pan kannt 
2 , > P- © „der atete . on Vidurn wird Boben Kine u her. 
I,v. 2e# schildert, 108, den Pändara glückbri Ka geangh, n “ ap, Ver 
Tape > ea TR Er wird oft ga da, ar Er Yzı as . 
Mehr Une c de »; 
Fan die na Hau 
Pr fan in 
“ ie : >> 
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ishma beschützt üie drei Königssöhne wie seine eigemem wand liels 
in allen WissemSchaften und Künsten unterrichten; PAs’d’ss werde 
" erste aller Boßenschützen , Dhrisharäshtra übertraf alle andern 
ch seine Stärke, Vidura durch seine Kenntniß der Gesetze '). 
mit das von ihm, der Satjavati und des Krishn’a durch diese 
ie fest gegründete Geschlecht noch ferner wachsen möge, wie 
Meer“, beschliefst Bhishma sie zu verheirathen ?). 

Dhrisharäsht'ra erhielt zur Frau die Gändhäri, die Tochter des 
ss Subala von Gandhära und die Schwester des Cakur# °); 
[u wurde von der Prithä oder K anti gewählt‘) und Bhishm= er- 
ihm die zweite Frau, die Mädri, die Schwester Caga’s , des 
gs der Madru oder Bähika °); dem Pidura wurde eine Parasavi, 
Dienerin des Königs Devaka zur Frau gegeben, mit welcher 
ch ähnliche tugendhafte Söhne erzeugte °). 

Den Söhnen der zwei Könige wird eine sehr verschiedene 
rt gegeben ’). Die Gändhäri gebährt einen kieselhartem Fleisch- 


OB, v. 4837 Ag. p. 158. 
110, v. 4363 1g. p. 160. 
‚10, v. 49371 D2g. p. 160, 
. oben 8. 113, 4412 Ag. p. 102. nes 
13, v. 4425 dig. p. 162. Er wird vw. 4427. Baklika genannt ’ 
ver in Bahika zu verändern ist, da die Madra zu den #0 ER 
ölkern des Pank’anada gehörten. Bei den Madr« herrschte die ge 
® Frauen zu kaufen; (alja sagt, sie sey von den frühern Könize” jecht 
s Geschlechts atets beobachtet worden, möge sie gut oder BE nd 
ya, und Bhishma macht dem König viele Geschenke: pferde s mies 
2, Kleider, Edelsteine u. #- w. w. 4437. BERN PT 77) 
4, v. 4480 fg. p. 164. Pirasama ist ein anderer Name für NET al. 
Manu, X, &. Divaka ist der Bruder der Muiter des Krishza’ #- 3» 
„mn, Klose 
jeser Theil der Erzählung ist durch sehr ungereimte und geschm@ ge 
sütze entstellt,. Pändu zieht 13 Tage nach seiner Heirath „uf diesen 
und bringt viele Schätze heim, 113, v. 4445, p 19.5 mä@ F nr: 
Frichtet Dhritaräshee'ra Hunderte von Pferdeopfern; 114, v- 4 nden 
164. Pän’d’u verließ dann, nachdem er seine Müdigkeit über. dg er“ 
!to, seinen Pallast, zieht in den Wald, „wo er stets bleipt, dee TE 178. 
ben“, v. 4475, Dieser Wald Ing an der Südseite des Himälsj- *” „gsefst 
wauf wird die Heirath der Vidura erzählt, s. Noto 6. und hiemit CO ont 
s Iliste Capitel, in welchem von der Gehurt der zwei Könige JE unge 
’hr die Mede und auffallend kurs ist. Im Anfange des nächste" 
“nameg' ga: „wie wurden die hundert Söhne von der Gandhdrd = 
din wie viel Zeit und welchem unter ihnen gebührt der 
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aus welchen nach Vjäsa’s Anweisung hundert Söhne ent- 
ge! denen der alteste Durjödhana, der schlechte Kämpfer, 
$ ‚id, aber oft Sujödhana, der gute Kämpfer, woraus 
I ae (hen darf, dafs es ursprünglich Erzählungen gab, im 
” in eimem anderen Lichte erschien, als in der jetzt im 


PN 
wer“ Pe 


| a \ s x PAndava umgearbeiteten Darstellung '), Er wird an 
N Pe . Pi v5 14 


„gr3° wnit dem zweiten Pändava gebohren, um dem ältesten 
a jurch die frühere Geburt das Recht der Nachfolge zu 
ts Bhritaräsht ra erhält noch einen Sohn von einer Vaigjä- 

wu. ge Jujutsu (der kampflustige) genannt wird und zu der 


a Kaste der Karana gehörte‘). In diesem Sohne des 
geuhte#® a und seinem Bruder Vidura scheint sich in der Sage 
Uncnaraate © 


a gyeusng an eine frühere Zeit erhalten zu haben, in welcher 
die Vaigjez weniger scharf von den Kriegern gesondert warch , als 
Pa en wird sich noch deutlicher herausstellen in der Stel- 
wann cha© diese zwei Vaicja in dem Reiche der Pändava ein- 

Da 

ze Kerr @zaräshtra auch in dem ältesten Verzeichnisse der Kö- 

u fee 2... .*d, war er wahrscheinlich ein wirklicher Herrscher 

„ver ine "lechte der Kuru, den die späteren Bearbeiter der Sage 

Ä u az amens gewählt haben, um die Rolle zu übernehmen, 

Sujo Regen zu Theil geworden ist, Dasselbe lafst sich von 

Ve= ermuthen, obwohl man ihn nicht für einen Sohn des 


ee 


des Akep u.» w. V. ma N, pP. 164; worauf Vaisampäjana diese Ge- 
tnäken t> 115, v. 4189 fig. p. 185. 
)) » gündet sich on dicht neben Durfädkana in derselben Kreühlung, 
Wodhancer y. 136. und 138. II, p. 91. IX, 31, v. 17018. v. 1704. III, p.239. 
weV6-> 


Lich stand umprünglich überall Sujödhene und ist nur an einzel- 
Wahrsche # von den späteren Bearbeitern überschen worden. 
nen Stelle > fig. p- 165, 4519. 123, v. 4750. p. 174. Durjödhana wurde 
2) 115, v. zn TR mit Bhisma gebohren und selne Brüder nach einander 
ua: BT mnte- Kenn Parallele zu diesem Fleischklumpen ist die Gurke, 
Ss = = -, grau des Sagarı gebahr, s. 8. 178. 


weiche dä _purt wird v. 4520 @g. p. 166. erzählt. 


Manu, Kr 
anderen A ® 


ug zimmt Theil am Kampfe. Wir haben 


wu.- ar Abstamınungen und die Beschäftigungen der gemisch- 
npiel dav u M zn Älteren Zeit nicht gemau festgestellt worden waren. 





.7 de Ein Karan'a ist nach 
27 Jujutme's zur: 22. der Nachkommling eines Vratje Katrija. 8. 8, 011. Nach 


il Int er der Sohn eines Vaigja und einer (Ndrd. 8. WıLsor 
Arrare Kösha, 11, 10,2. Ihre jetzige Beschäftigung ist die eine* 
79, Cines Schreibers; Jujutzu wird aber im Epos der tapfere 


hier wieder ein Bei- 
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mwiträshtra halten darf, sondern für den letzten Kaurava , von 


!Ichem die epische Sage den Namen aufbewahrt hat. 

Ein günstigeres Geschick ist den Sühnen des Pan’du zu 
eil geworden, sie sind Söhne der Götter. Wir besitzen über ähre 
rt eine doppelte Erzählung: eine ältere, einfache und kurze, 

spätere, ausführliche und mit poeetischem Schmucke reichlich 
'estattete. Sie stimmen zwar im wesentlichen überein, doch hat 
ütere Abweichungen von derspäteren, die für die historische Be- 
ung dieser Sage von Wichtigkeit sind’). In der erstem zieht 
du nur nach der südlichen Seite des Himälaja, in der zw eiten 

dem Lande jenseits des Hochgebirges in das Gebiet der Götter- 
nungen; in der ersten bleibt er noch im Verkehr mit seinem 
ler, in der zweiten trennt er sich ganz von seinen Verwandten; 
er ersten gelangt Pänd’u dahin als Frennd der Jagd, #m der 
iten, um durch Bufse den auf ihm lastenden Fluch eines Brahma- 
nordes zu sühnen. Es giebt sich in der zweiten Darstelun der 
lufs der späteren Zeit darin zu erkennen, dafs die Ermawer 
Geschlechts durch die Götter nicht in die nahe gelegene Ge ET 
Hochgebirges verlegt wird, sondern jenseits, wo die Götter =, 
; der Einflufs der Brahmanischen Bearbeitung der Sase * 





. #931. 
Ne zweite ist enthalten In dem Capitel 118, v. 4538. p, 187. 126> 2 8 
„ 150. und wird eingeleitet durch eine Aufforderung des  unige 
n Faipampdjanaz die erste in dem zweiten Verzejchnise der 4#75— 
5, v. 3811-30, p. 140.; dann gehören dahin noch 114 > "aen ist, 


480. p. 164., wo die Geburt wahrscheinlich weggelassen WO 10— 
m der zweiten Erzählung Platz zu machen, und die Stelle == so: 
. siegt 


21. p. 5. In dieser einfachsten Darstellung lautet die Erzüänlun 
‚nachdem Pin’du durch seine Weisheit und Tapferkeit viere Lande" ch dns 
atte, wohnte er, der Jagd ergeben, im Walde bei den Muni. PD Kuiches 
‘dien einer Gezelle bei Ihrer Begattung zog er sich ein „eb“ os ist 
Unglück zu.“ Auch 95, Y- 3812. ist nur von der Jagd die med0 Ton den 


ter aber ein Rishi, der sich mit einer Gazelle begatier und grauen 

An’ ne h- 

än’d’u den Fluch ausspricht, dafs er sterben müsse, wenn er #€@ r Bra 
"du 


marme. Inder zwseiten ist dieses dahin gemildert wOrden, dafs pan 

'ane die Gestalt ei nes Gnzellenbockes angenommen hatte, und am auf 
ieses nicht wissen konnte, micht die Schuld eines Brahmanemmm OR un, 

ich geladen habe, 118, v. 4588 Ag. p- 167. Pändu beschlofs I, mach 
tinsiedier und Büfser bis zu seinem Tode zu leben, und z0O& N 168. 
iem Berge Gatapringa (Hunderigipfel), wo er blieb, 119, 4591 ME an", 
\ach der ersten Erzählung blieb Pän’d’u ln Verkehre mit dem Dhri ünsc 
wf dessen Befehl Männer ihn nach dem Walde brachten, was er 

nd nöthig hatte, 114, v. 4179, p. 164. 
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der Rückzug des Pän’du nicht seiner Neigung zur Jagd 


pi" weindi „ sondern einer Versündigung an der Heiligkeit 
RR NT vs "olive, welche die Wahl der Götter zu Vätern der Pän- 


t haben, ergeben sich aus dem verschiedenen Charak- 


BR 


gr ’ i 1 eifs) 

ern ge im der Ueberlieferung erhalten hatten. Arg una (w 

Fu gr welchem die folgenden Pandava-Könige abstammen und 

WI m gen des Vaters trägt, erhält zum Vater den König der 
Dr 


Ren 0 | 2 5; wie dieser der Vorkämpfer der Götter gegen die Gütler- 
un $ go ist Arg'una der vollendetste Heros der großen 


ande \ebr grader Judhishthira (der im Kampfe standhafte), der im 
der ent” RT der König erscheint, wird der Sohn des Dharma oder 
ar Guess 


EEE m er Gerechtigkeit, weil die erste Pflicht des Königs ist, 
“ie Techte «ler Kasten zu schützen, und bezeichnet die Standhaf- 
'rkeit der PAndava in der Verfolgung ihrer Pläne '). 


Bu nn swealle Bhima (furchtbar) oder Bhimasena (der ein furcht- 
Feng. ; eg übertraf durch seine ungeheuere Körperstärke 
ten eg de z alle anderen Helden; er wurde deshalb der Sohn 

“lden es Windes und itt di i 
Um 1 indes vertritt die gewaltige Kraft des al. 


1 t L 
= 
Schen den es as) klar ist auf den ersten Anblick die Beziehung zwi- 


>i jüngsten Pändava, Nakula und Sahadera, den Söh- 


ale 277, und ihren Vätern, den Apvin, welche Zwillinge, 
N m der Götter und ihre Aerzie sind, da bei ihnen ihre 
und «HM üe Eigenschaften ihrer Vater kein sicheres Mittel dar- 


En REN 


on der Sonne einen 
1 ante V manira erhalten, durch welchen 
di Kung& ou Aussen, Eaiene M. Ah. TIT, 305, v. 17008 fg. 1, 
2 w tira, weil er der höchste Kö 
jede se s nig der Götter ist 
»- 817. == sche Stärke und Kraft besitzt und : 


unvergei mE" 475. Arguna soll alle Feinde vertilgen; er wird der vor- 
v.4779. 97 ag), Keuannt und unbesiegbar, wie Indra; v. 4780 —1738, 
nägliehste zz .» 1786. Bei der Geburt der Söhne verkündigte eine un- 
70.2 4”, me Stimme ikre Zukunft. Judhishthiran soll der trefichste 
körpers # = ger Träger und Aufrechthalter des Rechts seyn, der siegreiche 
dharmahlr anedente, 123, v. 4706, v. 174. Ein König wird oft Be ver- 
und wahre rt’ eigrahardn dharmak gennant, z. B. 11, 32, v. 1250. 1 
körperte 5 “oz nt'hirn. ASCHE ’ 
p- 32. Ju 


unermeßlichen Glanz. 





wenhlt, weil d 
as Xatra-Geschlecht durch sein tärk 
m rau wird rifgse,; Bhima a sahen 
5 wird der stärkste der starken genannt, v. 4769. 
v. 4773, 
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m, sie zu bentimmen ı), Es Jansen sich jedoch diese Beziehung 
die Bedeutung ihrer Namen aus den Acmtern entnehmen, welche 
s bei der Eimrichtang des Reichs nach dem Siege gegeben wur. 
akula bedeutet unedelen Geschlechts; er erhielt das Amt, das 
zu zählen und zu besolden, für die Lebensmittel zu sorgen 
ie Handlungen der Menschen zu beaufsichtigen; sein Amt ist 
kein kriegerisches, sondern ein friedliches und weniger gezach- 
nd dieses wird die Bedeutung seines Namens seyn. Sehadeva 
stets in der Nähe des Königs und sein Beschützer im jeder 
eyn; er erhielt auch die Leitung der Angelegenheiten der ko. 
en Familie. Da deva oft ein Titel des Königs ist und saha 
zleitung bedeutet, bezeichnet der Name den bestandigerm Be- 
des Königs ?). Die Aprin sind also zu ihren Vatern gewahlt 
ı, weil ihre Aemter solche waren, zu denen Wissenschaft und 
tklichkeit erfordert wurden. 
ändu starb nach der späteren Gestalt dieser Erzahlumss bald 
r in den Umarmungen seiner Frau Mädri, die mit ihm dem 
rhaufen bestieg und sich verbrennen liefs ®), In der allerein- 
m und daher wohl ältesten Form lautet die Erzahlung, wie 
): „sie wuchsen dann auf bei den Büfsern in den geweiheten 
m und den heiligen Einsiedeleien von ihren beiden Müttern Be- 
. Als sodann die schönen Jünglinge, die Srahmak'artra wmät 
enen Haaren von den Rishi selbst zu den Dhritaräsht adeR 
wurden und diese gesprochen hatten: „diege Pandav& si = 
nd Brüder, (unsere) Schüler und euere Freunde®, versch 
auf die Muni.“ In der späteren Erzählung werden me 


„der 
Kun theilte anf die Bitte des Pän’d’u der Mddrt ihren mat 
vidjä mit; 95, v. 3816. v- 140. 124, v. 1889 Ag. p. 177. vw, 78 
Pd 


41, v. 1478 und 1481. III, p. 417. In einer anderengtelle 7? „ne 
08, IV, p. 348. beifst es, dafs der verständige Sahadiva ut ET ei 
nba-tantra einzwrichten habe, Das erste Wort bedeutet Famili“> für 
welte giebt dass Lexicon auch die besondere Bedentung : or& 

amille. 8, Wırs on u. d. W., schö# 
v. 4566 fg. p. 478. Nach der ersten Abfassung erregte HE 95, 
mückte Frau seine Liebe, er starb, so wie er sie herührt® # pie 
p. 140., welches ohne Zweifel die ältere Form gewesen ist- eser 
rennmg der Mädri mit dem Manne ist dns älteste Beispi® des 
z gehörte wahrscheinlich zuerst den kriegerischen völker® 

ei. 
3—115, 


m. 


en er ee 


ee 
Ania das 
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„auch noch Kärana oder Sänger genannt; sie brachten 
„ach dem Tode des Pändu mit der Kunti nach Hästina- 


le Berichte stimmen darin überein, dafs die Veberbringer 
sogleich verschwanden. 


£". gesmäfs erhalten, dafs nicht von allem Glauben ihnen ge- 


Nur in der ältesten Form hat 


rien sey; „denn einige sagten, sie sind die seinigen, an- 


es wmicht; noch andere, wie können sie Pän’d’u's Söhne 


$ „seit langer Zeit todt ist“)? Wir erhalten hier für die 
#£ jew Geschichte der Pändava die wichtige Angabe, dafs 
wen, 8 nE zen PäAn’d’u und seinen fünf Söhnen eine lange Zeit verflofs; 


zamlecht des Cäntanu zu Grunde gegangen war, gesteht 


wach Ave 3 Ris 
bringendezE hi 


zahlt harte, MDinzufügte: „so wurde von dem glorreichen, im Walde 
wohnenden zımd dem G 


Begangene Zrolsviäterli 
se des 


Wie 
2 erlöchte 
liche ya an sie 


in um 

ist e=-xr und Helfer. 

ge Bebt sich aus dieser Untersuchung , dafs Pän’du der sa- 
„=druck für das erste Auftreten des Pändavageschlechts 

und beine 7 „rdrangung ist; Dhritaräshi'ra dagegen das Fortdauern 

der une» zu fı der Kaurava bis zu der Rückkehr der Pändava und 

Während de =” 


.- 
yo, grende Leute, werden 


3) v. 1923, #”” „u fIE-D. 18, y: 
«> vorstehende 


Ed 
De —z 


Bearbeitung zu, indem nach ihr der älteste der sie 
‚ nachdem er die göttliche Geburt der Söhne er- 


esetze stels ergebenen Pän’du das zu Grunde 
che Geschlecht wieder hervorgebracht“ Y) 
pr er Herstellung des alten Geschlechts war das Geschäft 
vollendet; um seine nahe bevorstehende Zerstörung 
EN, 208 sie sich auf die Ermahnung Vjäsa’s mit ihren 
rm im den Wald zurück und, nachdem sie har- 
Bee h unterworfen hatten, verliefsen sie ihre sterb- 
“ Wändelten die erwünschte Bahn , sonst die höchste 
Jäsa’s Thatigkeit dauert dagegen durch das ganze 
vch, bei jeder neuen Verlegenheit und Noth erscheint 


ersten Zeit ihrer Herrschaft bezeichnet; denn Dhrita- 


Ag- P- 140. 126, 4599 fig. p. 178, K'äran’a, eigentlich Wan- 


ui v. 4807. p. 180. erwäh = 
zuur Mwni, Rishi ung Tapasa genannt. en 


10. 
Pr Jäsa verkündigte ihnen das da 
Kroßse Unglück und forderte „ech die Bein 


„ARmit sie nien sie auf in den Wald 
> at di hibare Zerstö: 
mnplichen mögen, v. dem. "ung ihres eigenen Ge- 


Die Geschichte der Pindava. . 


e den 
„». die &rofsen Kampf und Judhishthira spricht zu sei. 
” ihm bei seiner Thronbesteigung ihre Huldi 
ler grofse König Dhritaräsht'ra ist 2 gung 
; die mir Li ist mein Water, die 
iebes zu thun wünschen, mögen seizem Be. 
ı wmd ihm Liebe erzeigen; un 
ha die vi eigen; seinetwegern lebe 
us een ertilgung der Verwandten gezmacht 
= unverdrossener Gehorsam szeleistet 
ihr und eure Freunde meine Gunst si werben 
olget gegen den Dhri Fra d sich e er 
Bas ur Mai Aa Mae age ra dasselbe Bemehme 
er er Welt und der eurig® und 
8 z ie ganze Erde und alle diese 
Diese meine Iede nehmet euch zu Herzen *).* 
rasen erwiesen ist, dafs in der Geschichte der Pän- 
orkommen, die nicht Personen, sondern Zustande und 
leuten, dürfen wir diesen Satz auch auf die ubrigen 
dieser Art ausdehnen, Als solche ragen esonders 
Peru schwarz und weils in der Geschichte der 
u. 
ıhon erwähnt, bedeutet Arg'una, der Stammvater der 
ıdava-Könige und der erste Heros der Altindische= Hel- 
'ils; ihr treaester Freund, ihr Rathgeber bei allen ihren 
der Leiter aller ihrer Unternehmungen ist Krishr'@ d. 
warse; die Tochter Drupada's des Königs der Pan- 
‚meinschaftliche Frau der fünf Brüder heifst Krishr 4 
ıwarze. Beide Namen erscheinen gleichzeitig und erst 
\eren Periode ihrer Geschichte, welche man die mittlere 
ıte. 
önig Drupada, der Hälfte seines Reiches yon dem 
na mit Hilfe der Pändava beraubt und nach einen 
ungend, der ihn wegen dieser Schmach R 
der Bramarshi Jäga und Upajäg'a a en 5 m 
welches sie für ihn verrichteten, wurde aus der opfe” 
r Sohn Phrisht’adjumna vollständig bewaffnet gepbohr® 
estimmt, Ben Drön’a zu tödten; aus der O ferstät o ent 
» Schwestew und wurde wegen ihrer Parkı die „chwar# 
, Bei der von dem Könige Drupada veranstaltete? Selbs!- 


1, v. 149-1474. III, p. 417. Ne- 
„r 0056 Ag AI. Jaga bedeutet Opfer und Upag‘ = each 
Al 


en rn 


site me 
F I a ur “or 


nen im 
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schter gewann Arguma sie durch seine Meisterschaft 
fsen-. Die Brüder, von ihrer Schönheit hingerissen, 
«> b alle im sie und beschlossen , damit nicht Zwist unter 
det FT egen enitstehe, sie zu ihrer gemeinschaftlichen Frau zu 
ke L nichts den Altindischen Sitten so sehr ee 

we #, Pammannerei, mus Vjäsa auftreten, um diese Ehe 4 
re g zu rechtfertigen, dafs die Krishn’&, früher die Tochter 
ne se bestämnmt sey, bei. ihrer nächsten Geburt fünf Männer 

4 
we 24 Sinn dieser wanatürlichen Verbindung Sy, darüber 
me as alte Epos selbst. Nachdem Judhisht'hira das ihm vom 
weicher = _  zäerfahrene Unrecht dem Könige Drupada geklagt hatte, 
am Kuru zeser den Männerfürsten Dhritaräsht'ra, trüstete den Kun- 
“sohn Judhishhthira und versprach ihm sein Reich. Die Erzählung 
efst mit Biesen Worten: „als Drupada den Bund mit den Pändava 
#eschlosgen 


2 


den Görkepy.e ®blieb ihnen nicht irgend eine Furcht, sogar nicht vor 


Pänday „ı  )- Es stellt demnach die Sage die Verbindung der 
er „a wuren Pankäla in der Form einer Heirat dar. Auch 
"Weiten, & ist in einer zweifachen Gestalt uns erhalten ; in 
en Sind die Pandava Verkörperungen der Götter gewor- 
Benpfe, 


W = Aya ist der Älteste Bruder, v, 0370. Diese Ableitungen von 
leicht ze Fa kommen sonst für Opfer nicht vorz es sind, wie man 
sche —  Penonificnlionen des Opfers. Der zweite Name des Drupada 
Ist Jay re ss Fra, Opferheer , und bedeutet daher einen, der sich durch ein 
Opfer era Leer verschafle. Dhrisht'adjumna bedeutet kühne Kraft; 
dns "Yort wird v. 6406. p. 283. unrichtig aus djur, Lichtstrahl, ge- 
Zweite > Tochter heifst nach dem Vater Draeupadi und Jäg’nasini, 
„ p- 290.5; nach der schwarzen Farbe Krishnd, v, 6407. 
FR - Motivirung der Schwärze findet sich nicht. 
„grochter elmes Rishi, die keinen Mann finden konnte, machte 
zea durch strenge Bufse geneigt, der ihr gewährte, sich von 
sich. dem zunst zu erbilten; sie bat um einen mit allen Tugenden begab- 
m" uprnch über das Gebot fünfmal aus und mufste daher bei der 
ten Gemmts #7 rt fünf Männer erhalten. Sie wurde nachher in dem Ge- 
prup®in als Krishn’d gebahren und war bestimmt die Ge- 
Andava zu werden, 189, v. 6126 fg. p. 233. Dieses verkün- 
gjAsR schon auf ihrer Heise nach der Stadt der Pank’äln und 
dig ne#® „ruft Sich auf diese Verkündigung. 191, v. 7145 fig. p. 25% 


sie ee auch dem Drupnda, 187, v. 7319 fig. p. 298. 
PP f} 
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den, Argıma die des Indra, die vier Brüder die früherer Emdra und 
de Draupadi eine der Zazms, Die späteren Bearbeiter der altem Sage 
haden in diesem, Wie in den meisten Fällen, beide Fassung er= meben 
inander bestehen lassen; wir werden dadurch berechtigt, die ältere 
is treue und unveränderte Ueberlieferung zu betrachten. 
Da die Pank’Ala sicher zu den Arischen Völkern gehörten, dür- 
ı wir das Verhältnifs zwischen ihnen und den Pandava zmeächt » 
Tassen, als ob jene durch die der Krishn’& zugeschriebene schwarze 
rbe als zu den schwarzen Urbewrohnern Indiens gehörend bezeich- 
werden sollten, diese als die weifsen Arier'). Es mufs jedoch 
Unterscheidung nach der Farbe einen Sinn haben und dieses wird 
der seyn können, dafs die Pänk’äla, wie die Jidaya, die durch 
shn’a vertreten werden, beide zu den früher eingewanderter Ari. 
en Völkern gehörten, durch den Einflufs des Klimas dunkelfar biger 
'orden waren, als die jüngsten Einwanderer aus dem Nordeza, und 
Gegensatze zu diesen die schwarzen genannt worden simd- 
Nachdem die Kritik die erkünstelte Verbindung der fünf Pän- 
a mit einer einzigen Frau aufgehoben hat, hat sie sich das Hecht 
orben, sie nicht als Brüder zu betrachten, sondern „ls Könige 
es Geschlechts, welche der zweiten Periode seiner geschichte Al 
yrten. Die Fünfzahl erklärt sich daraus, daß es fünf Zr 
Pänkäla-Volkes gab. Es läfst sich vermuthen ‚ dafs ee 
ıgliche Sage nur den Arg'una, als den Vertreter ihrer Gesche a 
? Sage mit der Krishnä verband; dafür spricht, dafs sicl® © _ 
iner solchen Fassung noch erhalten haben und dais ATS zur opf 
nt?). Noch deutlicher wird es, dafs die Krishn‘ ein Ge* oiten 
agenbildung ist, durch den Umstand, dafs in dem u 


en Als 
‚d erzählte ihm allein diese Geschichte, 196, v. 7270 fig. P- 2 nrsil- 
iteres Einschiebsel verrüfh sie sich auch durch das Metrums ZH 
en Versen, 
© ich früher vermuthet babe, Zeitschr. f. d. K.d. m. ı, 73- r dem 
» v. 6952 fg. p_ 259. „Aber der Wunsch des Jagnasen# u” dieser 
Win (Argun’a, «ten Dindem tragenden) möchte ich xje gebe” une 
enbart er aber nicht. Der Pank’lla-König, nach dem en 
“i verlangend, liefs einen starken, unspannbaren Bogen verferti® 
' künstlich in der Lu schwobende Stange, an welcher ©", BI- 
stigte.“ Als Argın'a das Ziel getroffen hatte, lies Inder® en 
regen auf sein Haupt fallen; 189, v. 7051 fg. pı 256.72 
md, wurde Drupada erfreut und wünschte mit seinen Krie&® 
Yindung mit dem Pärtha,w« 
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e der Wbnige des Mondgeschlechts die Nachricht aufbe- 

dafs die Pändava andere Frauen hatten. Diese sind im 

os £rzuhlung unberücksichtigt geblieben; es ist daher klar, 
Bu Pr. ee ihnen eine alte und von den späteren Bearbeitern nicht 

\ a E # Weberlieferung vor uns haben, deren Angaben für die 
“ we EI L. zurer Geschichte von besonderer Wichtigkeit seyn müssen. 
u A % der Krishn’a erweist die Behauptung, dafs die Altindi- 
el ee der Könige in der Form von Heirathen darstellt 
24 


vs! 7 eng wu den Üreprung der Pändava ist hervorzuheben '), 
eh % itieht’hira zur Frau die Devikä, eine Tochter des Königs 
nA \R 


an I ösana, gegeben wird, deren Sohn Jaudheja war. Dieses 
Gm, „ zwischen dem Indus und dem Akesines und ist den Be- 
je canders des Grofsen unter dem Namen der Zißo: oder 
Kane Vekmzaan geworden, als ein Hirtenvolk, welches sich in Felle 
a Der Indische Name ihres Königs bezeichnet € als ein 





e Ja : 

zu a wohnten ebenfals im Lande der fünf Flüsse und 
BD d in der sr en kriegerischen Stämmen desselben ’). Sie kommen 
j Siege »iteren Geschichte vor als ein kriegerisches Volk, vom 


iR u ähre Münzen Zeugnifs geben *), Auch Sahadeva wird 
1,95 
v, 
Mit ein; Ng. p. 141. Diese Angaben & ich auch in den Purän’a 
Side ker Abweichungen; 5 Yı P. p. en In 
h 


eG, XV,8. 33. ed. Tzsch. Arr. Ind. V, 12. Zifor, Diod. XVII, 
i. i Creertius IX,4, 2, heißsen sie Sobü, hei Justin, XI, 9. statt Sileos 
"u go verbessert. Ueber ihre Lage s. Droysen’s Gesch. Alex. 
d,Grg, m 32; die Oiee angeführte Behauptung vox Boutsn’s, dafs die 
vi - . Yarer des va gewesen, läßt sich durch die bloße Namens- 
Sibae Ver "nt rechtfertigen, da (aiva zwar auch einen Verehrer des 
ähnlihke & & get, mber nach Panini, IV, 2, 32. das Adjectiv für das Land 
Civa beide = z. man mufs sie im Gegentheil als Verehrer des Krishn'a, zur 
der (bi Ba nder* sich denken, da seine Begleiter sich eingeredet hatten, 


Zeit Ale #" 5 hkömmlinge der Begleiter des Herakles auf seinem Zuge nach 


weeil sie sich in Fe: 
dafs sie n>» e kleidoten, Keulen trugen und ihren 
Indien ET Zul qwiauleseln das Zeichen einer Keule einbrannten. 
Kühen us® 2 


v, 3, 117., der si i 
Er E 5 D e unter den Bahika auführt, Sie werden 
Zugalava und Madraka, M, Bh. VII, 157, v. 6950. 11, p. 775. — 
zg,.gewtet Aufenthalt der Kühe; dieser Name des Königs findet 
Gövdsanıe „ #h. VII, 96, v. 3552. 11, p- 658. 
F ; nn Rn den Inschriten der Könige Samudragupta und 
Sie wer »7 ” = J.d.K. a. m. 111, 106. IV, 174. 
" |— M mach zu den sr ’ Erg — RR ibre Münzen 8% 
zug Be. > Jahrhundert nach 


3) Nach Pass” 
genannt zu 


Chr. 6. um. ERBEN die Legende; „der slegreichen Schar der Jaudhäje's“ 
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„nd am va m vom Prosa Ca 
, eines Königs der Madra gewählt wurde; 
VEBEER, Suhötra, Bhimasena gewann durch seine Tapferkeit 
NVasala eutführte die Karen umati, die Tochter eimes Ko. 
“edä; ihr Sohn hieß Niramitra. Wir dürfen Ihieraus 
dafs es Erzählungen von anderen Thaten der Päraıdava 
die ws im Mahäbhärata erhaltenen, und die bei der Zu. 
leerer der alten Veberlieferungen weggelassen worden 
lem ihre Beziehungen zu den Pank’äla und den JAadava in 
rgrunmd getreten waren; denn auch die Entfübhrunzz der 
,„ “er Schwester des Krishn’a, von Arguna wird nachher 
ı erzählt '). 
habe schon früher bemerklich gemacht, dafs im Mahäabhi- 
Krishn’a, sondern die Pändava die Haupthelden sind, dal 
ı alten Epos nur der Held seines Volkes, der JaAdava> war, 
» Erhebung nur ein Werk der späteren Bearbeiter äst ?) 
was vorhin über die Bedeutung seiner Namen ges# xt ren 
halte ich mich für berechtigt, ihn nicht für eine wirkliche 
‘hkeit zu halten, sondern nur für den Ausdruck der Sagt 
Verbindung der Pändava mit seinem Volke, Es ist hier die 
lieses Verhältuils genauer zu bestimmen, Sein erstes Zu- 
fen mit ihnen fand statt bei der Selbsiwahl der TOcht 
ada, bei welcher die Pändava als Brahmanen verkleidet er 
Sie hatten auf der Reise nach der Stadt dieses ee 
uen puröhtla angenommen; ihre Erscheinung als Brah ee 
dieser Gelegenheit bedeutet ihre Annahme des B — RR 
Auch dieser Theil der Pändava-Sage ist in eine® opP gr 
halten, es sind aber hier die zwei Darstellungen unte® wo 
emischt; die ältere erkennt man daran, dafs sie Am dem ist, 
ben epischen Versmalse und einfachem Stile guchriebe® 


sen 


ver den fünf K-öhnen der Draunpadi und den fünf der einzeim@” 
N wer nur Bbima’s Sohn Gharötkak'a mit der Riesin ud imed® 
| die Aufzählung schliefst mit diesen Worten: „diese IP 
ine der Pündavaz unter ihmen ist Abhimanjw der Stammvate® = de 
lechts.‘“ Man darf darnus schliefsen, da die übrigen SOHD® 

ına nicht in der ältesten Erzählung vorkamen. 


8. 48. 
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z Erweiterungen zur Verherrlichung der Pändava in eilf- 


ne ärn einem geschmückteren Stile abgefafst sind. 
Ss IE WEINE: Jautet so. Nachdem die übrigen versammelten 
ent =; Pa get versucht hatten, den Bogen zu spannen, erhob sich 


ee so dr der Mitte der Brahmanen, umwandelte rechts den Bogen, 


„ Civa, spaunte den Bogen und traf das Ziel. Nach der 
et guhre er im Geiste vorher des Krishna') Als er dann 
wi a x gu & von den Brahmanen begleitet fortging, erzümten 

« 3 


yueren wre giee wegen den Drupada, der ihm die Tochter geben 
we 29 „der ihmen widerfahrenen Beleidigung, weil die Selbst- 
ee, we echt der Xatrija sey, und wollten ihn tödten; er suchte 


ws‘ das bei den Brahmanen und Arg' d Bhima stellten 
Pe % rguna un 
Sam me. Er en eutgegen; der erste überwand den 
ma, der zweite Galja, den König der Madre. Die Könige 
u ee ge VERR mi beschlossen, wenn es wirklich Brahma- 
fe dar ee un; fe abzustehen, sonst aber sie zu bekämpfen ?). 
Perendlen; zwei ng mufs ein Kampf gefolgt seyn, in wel- 
Dr team, Et hart ze und von den Brahmanen be- 
; r zwei a ; 
. her ne beschützte sie Krishn’a ). 
Alster 4, Re, „, gende der Erzählung , insofern sie den 
"RR ke Sea im ee Ueberarbeitung erhalten und 
Welche die 2 : ;_£ 
Verehren lag hung gehen und der se ren 
e . ‚ den Judhishthira a nig 
Pänday, VE a tritt era "ur dieses deutlich hervor, dafs die 
dem Kün: = Rn Vermitte 8 der Brahmanen ihr Bündnifs mit 
Önige Hr Pauküla erlangten, 


. Aus dem folgenden Theile der 
Img em-Mrellt jedoch, dafs sie in jhrem Verhältnisse zu den 


-J, p. 

DL... „ I” fig- "> P. 285, > u eresshenden ist ein eiugescho- 
a zankündigt, v. 7012 kn eg ndava erkennt und sie sel- 
nem Brude= _— 7075. 190, x, 7085-7120. 

2) 180, v. OF — 4cichOB, in welchen 

3) Nach dem ME anva zu bekfm 
zen, die P® gesetzt: 


gesagt wird, 


dafs die Kö 
pfen, ist etwas Duige beschlos- 


stichon 72 nz ehete er in diese That 


des Bh 

Ihnen die zwei Kuntisöhne u imn geschen 
hatte, vore® zasit den Worten 
zurück, „BT  _ Pündaya kamı besänftigend: sie ist 
worden.“ a” „rundet und y 2 mit Notb nus dem v 





ausgelassen und 
»üchdem Krishn'n re: an 26 


eine und, 
San, , Chte 
Ye kon, J00 ion 
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nn en Stellung einnahmer und vorm ihnen 
ey . Denn als die Kuru von ihrem Bunde 
u "WE Fupada Kunde erhielten, beschlossen sie, statt mit 
achtig gewordenen Pändava den Kampf zu wagen ähnen 
1 äkures Reiches abzutzeten, das Gebiet and der aaa, i 
an Jazmuzma, in 
ie älhre Hauptstadt Indraprastha , gründeten ') send die 
schließt mit diesen Worten: „Nachdem der Held FHMepava 
die Prändava dort (in Imdraprastha) angesiedelt batte, 208 
x Zustimmung nach Dväravati zurück“). Von dieser Zeit 
‚rishn’a der treueste Freund und Rathgeber der PäAndava 
iggemtliche Lenker aller ihrer Unternehmungen. Die Ver- 
it ihm und dem Könige der Pank’äla:) bildet des Haupl- 

«kt ihrer Schicksale. 
asthernes, dessen Nachrichten über das alte Indien umier 
Iche uns von Fremden überliefert worden sind > die wrich- 
weil die ältesten dieser Art, sind, hatte auch vom dieser 
ag der Pändava mit dem Krishn’a berichtet und seine An- 
dienen hier eine genauere Betrachtung, weil sie sowohl 
a ichte der Pändava, als für die der Verbreitung der 
ıg des Krishn’a einen historischen Anhaltspunkt darbieten. 
-jcht lautet so: er übertraf alle Menschen an Stärke . 
und des Geistes, er hatte die ganze Erde und das Meer Y 
gereinigt und viele Städie gegründet, yon seinen u hsEtFaGE 
ur eine Tochter, Jlardain, aber viele Söhne erzeu8 t, uaateE 
r ganz Indien vertheilt und sie als Könige eingeset# hate, 
‚chkommen durch viele Geschlechter herrschten und 


Thaten verrichteten ; einige ihrer Reiche bestanden noch = 
‚ als Alexander nach Indien zog. Nach seinem ode 5 & 
liche Verehrung ZU Theil geworden‘). Daß wir perech 


v. 7906 fig. p- 268. 

v. 7595. p. 97°. Horn 

v. 7507 fig. p- 273-: „was ist denen im Kampfe mbesiegb®F ’ z 

» deren Rathgeber (mantrin) gan pwiese” 
adas®; 


desgenosse Rärma ist 
en Beite Sätjaki «Jıjudhäne ; ». I. Beil. IV,9.) steht, deren 
ww Drupada, deren Schwäger die tapferen Brüder, die Böhm“ DrUN oiten 
nd die ührigen sind Auch bei andern Gele wio 
ncht> 


shliadjumna W 
'd die Abhängigkelt der Pändava von Krishn’a bemerklich gem 
10. Bei 


1, v. 7545 fig. p- 275. 
89. Arr. Ind. 8. Bei Scawanszcz p. 90. p. 


dor, D, 
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?, die ich früher ausgesprochen !), unabweisbar, daß 
mit der Tochter des Krishn’a die Schwester bezeichnet 
elcher die folgenden Pändava-Könige abgeleitet werden. 
ı seiner Zeit herrschenden Pändava-Königem szehörte der 
llichsten Indien. Nach seiner Erzihlung zmachte Hera. 
* seinen Tod nahe bevorstehend erkannte wend keinen 
‚ dem er sie geben könne, seine sibenjahrige Tochter 
I erzeugte mit ihr das königliche Geschlecht des Landes, 
ır zu regieren übertrug und nach ihrem Namer Pandaia 
on jener Zeit an besafsen die Mädchen dieses Landes den. 
ig. Megasthenes hatte aufserdem berichtet, dafs dort die 
te nicht über vierzig Jahre alt wurden und die Früchte 
reiften und welkten, als in andern Theilen Indiens, dafs 
chen Meere liege und von dorther die Perlen kamen ?). 


ı diesem bestimmten Zeugnisse für die Lage des Handes 
: Südmeere noch der einheimische Name Par’ II = » ER 
nischen Dekhanischen Sprache leigt au Pad a) @ kn 
verden könnte, hinzukommt, dafs es alssiiher ans enoillcy 


K. d. M. V, 252. 
I, 39. Arr. Ind. VII, fig. Polyain. Strat. I, 8, #- a 
vird nach Megasthenes erzählt, dafs Herakles der Tochte" «die Un- 
'ile Indiens am südlichen Meere gegeben habe; er hatte aimen 
en in 365 Dörfer vertheilt und jedem Dorfe befoblen > re 
len königlichen Tribut zu bringen, damit die Könige BE ngaklı 
(kämpfer habe, um die tributpflichtigen zu schwächen- nämlich 
auf seinem Zuge im Meere einen weiblichen Schmuck >» seiner 
ı gefunden und alle nach Indien zusammengebracht, damit ._ 
er als Schmuck dienten. Der Griechische Name der Perle Ag ar 
to nus uapyapos abgeleitet, dieses aber das Sanskritwort no zo. Es 
'wanseck, Meg. Ind. p. 40. Porr's Etym. Forsch. 27, © pn und 
das Wort ausdrücklich der Indischen Sprache zugeschrieb „Jar 
w bedeutet zierlich, geschmückt, wie Megasthenes das WVOr® an ein 
; ich glaube daher, dafs die Form way - durch Anklam un es 
ntes Griechisches Wort wie uagyos entstanden sey > und gindunmg 
entlehntes sey, wie Porr annimmt. Die Sage über die Au yishn'u 
'erlen im Meere von Herakles läfst sich vielleicht aus der BR deu 
562. erzählten Legende von Krishn’a erklären, nach welcher a an 
eere ir der Gestalt einer Seemusches lebenden Riesen Pank .“ 5 
ltet und aus seinen Knochen seine Muschel oder Kriegsschale® 
t hatte, Diese Muscheln dienen jetzt auch als FrauenschmucK- 
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Pändu. Die südlichste Stadt der Insel trägst moch den 
w& und bezeugt dadurch die Verbreitung der Pändıva. 


s an die Aufserste Südgränze Indiens. 
a Norden herrschte zur Zeit des Megasthemes ein Ge- 
Pändava '). Dieses wird Pandae genanmt aznd als ein 
es Volk geschildert. In der wnvolltaändigem Weise, in 

Verzeichnifs der Indischen Völker von Pliniwus uns er. 
läfst die Lage des Volkes sich nicht mit Sicherheit be. 
die Bewohner 


; scheint jedoch wahrscheinlich, dafs sie 
*% Guzerat waren, wofür auch ihre Abstazmzmum von 


icht 2). 
Verzeichnisse der Indischen Völker und ihrer Macht, wrelches nach 
Schwanneck a. &. 0. p. 51 fg. angefürteen Gründen aan 
als ihm zugeschrieben werden kann. 
H. N. VI, 22. Ab üs gens Pandat, sis EZndorseme 7 "ea 
Unam Herculi serus eius genitam ferunt, ob ddque I BETON: 
0 regno donatam. Ab ea deducentes originem imperätertt BE 
wıo, 6.7, 


editum CL. mill. elephantis quingentis. Bei Arr. Irnd- 

der Pandaja ebenso viel Ama gegeben, aber 130,000 Fuls- 
nd aufserdem 4000 Reuter, Es hatten aber jedenfalls beide aieselbe 
les Megasthenes vor Augen und Plinius hat auf die =pfter® E 
rPandae übertragen, was der Pandain gehörte ; dasselbe ee 
‚n Städten gelten, und man darf daher nur dieses un nn Auf. 
men, dafs die Pandae zu jener Zeit noch mächtig warer- 2 = wu 
g der westlichen Völker bei VI, 23. beginnt mit denem #4 die 
adus und der Jamund, also im Norden. Unter den erste” pr 608. 
Iae, wahrscheinlich die Märdll« des Mahäbhärata; =. one en er 
folgen 3 unbekannte Völker , zuletzt die Asangae, nach = des 
hrt: Hos includit Indus, montium corona circumdatos ei un es per 
CXXV. M. Infra solitudines, Dari, Surae, tterumque nen wıodo 
XXPHL. mill, pass., plerumque arenis ambientibus haud ET zur 
ı insulas mar. Es folgen dann freie Völker ohne König® > 

Hügeln längs dem Meeresufer in vielen Städten wohnten 5 eine nlso 
has, worin Maru, Wüste, enthalten ist; ein zweiten Gt ecun 
#, Löwe. Jene Völker müssen Marwar bewohnt hnhei re nn au 

golse" ic 


ur Küste, aber nicht unmittelbar am Indus; denn nachher Fr 
Völker, die von Patala an vom 8, nach N, aufgezählt WET“ den 
Huius 


le aceolunt Indum adversum etc. Nach den Küstennewohner® 
eae genannt, quos claudit mons altissimus Indicorum Capitali#- 

Iae alio latere auri et argenti metalla fodiun. Dieser Berg ERW ven 
Arbuda und die Arävali-Kette sein; in Mewar, also nuf der i innt 
& finden sich silberhaltige Bleierze. 8. Rırran, IV, 2, 832. golgen 
» hier eine neue Meihe von 8. nach Norden. Nach dem DE gradt 


Oraturas, Vareatar, Odomboerne, Salabasırae, Horatae mit 


u 


a + 
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rolsen Gedichts erwähnt eines siebentheiligem Cükala- 
r nordwestlächen Gränze Indiens und enthzalet weahrschein. 
ıkele Erinnerung einer ehemaligen Herrschaft der (aka 
‚gend; denm es werden im Diwigaja Könige erwahnt, 
len sieben dvipa dieses Landes wohnten ward Brolse Bo- 
mit denen Arg’'una einen gewaltigen Kampf zu Bestehen 
a dieser Stelle dvipa nicht in der gewöhmlichesz Bede- 
sel genommen werden kann, da vom Meere zmicht die 


heint es in der ursprünglichen Bedeutung vor DA w eistrom- 
von sieben 


amen und die Siebenzahl aus der Vorstelluams 
‚ erklärt werden zu dürfen, welche, wie später sezeigt 
1, die Arischen Inder in dem Lande der fünf Flüsse sich 


ten '). 


ler Art des Präkrits und die zweite durch die Rinschiebung des 
werei Städte 


ach der Art der Volkssprachen. Die Alten erwähnen # 
var, 4, #6. al 


famens. Die erste kömmt vor bei Pfolemaios , 
iner der Städte der Pändovi: Zäyale j al Bude Imaeler> Wie 
» nach der bekannten ganz sicheren Emendation BAY umn’s im ER 
: gesetzt hat, während 'Nosss die alte fehlerhafte Kesmr er 
och wiederhohlt hat; die zweite: ı& Zayyala bei 477” Arab. \, 
als Name der Stadt Kathaioi.” Nach Arrian's Bericht TIME 128 
irsche im O, der Irävati; s. V, 22, wie Dossn, Ge“ on el 
's d. Gr. 8. 408, mit Recht bemerkt gegen meine frühere bregree 
De Pent. Ind, p. 20., dafs Arrian entweder die Lage ungemie Ai 
ı oder die Kathaer ihre Stadt nach ihrer Zerstörung an einer Fr 
jeder aufgebaut hätten, weil sie unch dem Mahäbhärmtım FM en A 
zu liegen scheine. Die Stelle nöthigt jedoch nicht €# a 
weil sie zwar das Land der Bähika über die Irävati b en a. 
a ausdehnt, dieses aber nicht nufdie zu Stadt bezogen werden er 
# ist allgemeine Benennung der vom Kriege ohne Brahz me und 
! lebende Stämme des Pank’anada, zu dem auch die Oryarak 3 
die Xudraka und Mälava der Inder gehörten. 8. P A ohne 
Me Kathaer waren ein ähnliches Volk und hiefsen im 5 
1 Xatri, in der Vulgärsprache Khatti, wie noch jetzt; *- er, 
ı die Madra auch zu den Bähika gezählt werden, ist die _ a 
11, 31, v. 1196. p- 351. erwähnte Stadt (ükala der Mad" nn: habe 
cht verschieden. Dafs die Stelle im Digvigaja versetzt ist» =. 1. 
569. bemerkt. Putabhedana bedeutet nach Amarı Kösh@> krüm- 
aber nach Medini-Kösha, v. 51. p- 75. Stadt und auch Fl” 
; sie Iag also an einer Flufsbiegung. Sagala des prolem je mus 
wndere Lage, im N. Bukephala’s und im W. des Hydasp@*> x 32%. 5 
ositionen hervorgeht: Tara 123° 39 15; Sagala 126° #0 


phala 125 30 309 20°. zakut® 
s Gäkala wird, 11, 25) v. 908g. P- 94. nach den Anarte Bd 


zamderen 
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fs hat im Sanskrit selbst keine Wurzel wmd steht ver. 
ahrend die anderen Benennungen für weils sich in den 
3prachen wäederfinden und im Sanskrit selbst ihre Wur. 
dieses gilt von arg'una und von der eägrentlichen Be- 
weilsen Farbe gveta '). Es möchte daher die Verm. 
„u kühn seyn, dafs pändu ursprünglich der Eigemane 
Norden eingewanderten königlichen Geschlechts gewe.- 

im Sanskrit später arguna genannt worden sey. Es 
Pän’du die älteste Periode seiner Geschichte bezeichnen, 
spätere. Sein Name gehörte demnach in die Sippschaft 
: Cüra, Vasudeva, Väsudeva, Krishn a umd FMrisins, 
‚Personen, sondern Zustände und Ereignisse bedeuten. Ich 
r Stellen anführen, in welcher er als der eigentliche 
® übrigen Brüder auftrit. Der Name seiner Frau Su 
er der viel Glück bringenden , ist dr Ausdruck für die 
ıdung der Pändava mit dem Volke des Krishn'’= wrnd die 
53 der späteren Pändava-Könige von einer Königin aus 


‚echte der Jädava ?). 
lem die Pändava-Sage in ihre Bestandtheile zerlegt und 


veifs, stammt von der Wurzel gvi, weifs seyn, woher ceäre _n 
:\t des weißsen Ausschlags ; geif heifßst weils seyn, gwind, .n 
I seyn‘, greiti aus griti bedeutet auch weifs, so wie SÜlEE > bee 
r Bedeutung richtiger gits geschrieben wir. Die em#=P en ne 
ırzei ist in gpi-fama ‚ der heiligste enthalten, und spajeittz .g, alte, 
Buaxour, Yacna, 1, p. 586. Im Gothischen lautet ©# gr uchten 
vo das ursprüngliche k noch erhalten ist; Slavisch suis-@lt> ge zy una 
icht und Welt, Litthauisch swesti, leuchten, sındas, welt- — / _ „ ent- 
sestellt aus mug'una, die Wurzel ist in rang’, fürben, rdg's hören 
woher rag'ata, Silber, Lat. aryentum, wie ägyugos 5 arg bee = 
eyös, deyis, apyneıs, glänzend, hell, schimmernd, und er 
etc. — Pindu, pand’uka, pän’dura bedeuten gelblich Weroiapiele 
1 pan’d' soll gehen bedeuten, Wsstencann hat jedoch keine lehrt; 
"Fifa kömmt bekanntlich oft vor mit der Bedeutung ®®  — Jehrt 
geschickt, weist darauf hin, dafs pan’d‘ in der Bedeutung 
räkrit Bildung aus par ist; pat'h endlich bedeutet hersage > arbe- 
Diese Wurzel hat demnach keine Beziehung auf die w€ 
:in besonderes Gewicht auf sie zu legen, will ich noch die v 
‚chen, dafs der Beiname des Arg’una Kirit'in, der Diadem- abe- 
Zusammenhang mit dem Iranischen Ursprunge der Pindava® I Benen- 
rt nämlich an zdragıs oder xidapısy welches die einheimisch jr us dem 
der Tiara der Altpersischen Könige ist. Kiririn läfst sich # 


ik nicht erklären. 


en; 
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en Töchtexrzn des Königs der Kuntibkög’ = wnd der Madra 
: Fortschanrätt nach Indien. Ihre Beziehungen zu den 
ie eines kriegerischen Geschlechts, welches ähnen zur 
d die abgefallenen Könige ihrer Herrschft wieder un. 
: dem Parndu zugeschriebenen Siege dürfen al auf 
rung beruhend betrachtet werden, weil sie ämm Gegen- 
gewöhnlichen Angaben dieser Art einen zmäfsigen Um- 
ıd nur östliche Völker genannt werden '>)- Hr besiegte 
pärna, welche früher die Kuru bedrängt hatten ; dan 
ner Macht übermüthigen, den Bedränger vieler Könige, 
von Magadha, der von Pändu in Ragagrihz erschla. 
lit den dort eroberten reichen Schatzerm zog Pandu 
ithild; wo er die Videha überwand. Ebenso werbrei. 
ıhm der Kuru unter den Kägi, den SwuJerrı sand den 
Könige, welche früher die Reiche der Kasrız wrnd ihre 
ıdert hatten, wurden von ihm wieder zum Gehorsam 
tig gemacht und er kehrte mit einer grofsen Beute 
ra zurück. „Der verlohren gegngene Sie erruhm 
; Löwen unter den Königen, und ds weisen Bharata 


von Pän’du hergestellt.“ 

ennt leicht aus dieser Erzählung, dafs es nicht 

erungen waren, sondern nur eine Nöthigunmg die 
nmern 0 Und 


Kuru durch Tributleistungen anzuerke a 
zu gehorchen ?). Dafs Pandu nicht selbst wirklich 
« während sieben Geschlechter nach den Nachkommen Fo 

haben sollen. Diese und die vorhergehenden Angaben 5 


‚amitra der Stier der Sunga-Dynastie, w D a 

chtez;z =. Vishn’u P. p. 471. und erscheint im dem ee 

res mis kämpfend mit den Jarana am Indus; = P- 7" 
hrmzmis wor, 


e kömmt mitra als zweiter Theil des Namens me . 
ısumitra, Vag'ramitra; sie herrschten aber nicht am 
m innern Indien. Ton vergleicht diesen Namen nn 
dem Sohne des Euthydämos und es ist allerdin® In- 
; im Dattdmitra eine Frinnerung an seine Herrsch" = icht 
me mic 


Wort k t na 
Das ömmt sonst als Indischer Könlg® ra 8° 


it. 
dem 


s solcher eine unpassende Bedeutung, da es ars 
izree , Feind, zusammengesetzt ist und bedeutet einen > 
wrorden sind. 

ng. =, p. 168. den 
es z „sie wurden zum Gehorsam gebracht und zust 
42 
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Mal ee, im take 
6 nicht schwieriger Arbeit die Könige j 
ulinda unterworfen habe '), s nn 
? solche zweite Einwanderung spricht much dieses, dafs 
'indava-K.önig mit den Cibi am Indus är Verbindung 


t man die Angaben über Arguna’s Kämpfe mit den 
nordwestlichen Gränze und seines zA#Itesterz Bruders 
it den Cibi mit der Bruderschaft des Para’ ze und des 
em Vorkommen der Namen der Sogder und der C’aka in 
r fünf Flüfse, so stellt es sich als sehr wahrscheinlich 
urz vor dem Ende der Herrschaft der PMasree ein Ein. 
ichen Völker statt fand und dadurch die Arischen Inder 
ssten Sitzen nach dem üstlicheren Lamde verdrängt 
Bahlika wird berichtet, dafs er seine Verwandten ver. 
wichtiges Reich gründete ); es scheinen demmrmach die 
hrer Heimath wieder zurückgekehrt zu seyn; Pändus 
ber ihre Züge nach Indien erneuert zu haben- 

ıme der Brahmanischen Sitten und der Al tirmdischen 
ildert die Sage als ihre Erziehung. Ueber des Unter. 
teren gab es eine doppelte Ueberliefung ; sie Sollen 
»n Kripa oder von Dröna erhalten haben *”)- Die 
g der Geschichte der Pändava drückt sich darüber 
ınten dort (im Hästinapura), nachdem sie alle VEd® und 

ı Waffen gelernt hatten, geehrt und ohne Fur cht*).“ 
Stelle wird dafselbe mit dem beachtenswerthen Zu. 
afs die Pändava nicht von den Büfserzn gebracht 


t+ 

der Könige gewann dann Arg'una die ihren Gemal we _ 
rau Krishn'd, eine sehr schwierige That verrichtend 5 . 

Schlae en 


- verehrt von allen Bogenkümpfern und war im und alle 


auen, wie die Sonne. Nachdem er alle Könige König 
Heerscharen besiegt, verrichtefe Arguna für de® er. 


2 nzen 
das grofse Opfer räg’asija.“ Die ersten Eroberu = hriichen 


er Heirath mit der Krishn’ä gesetzt, in der aus 
r 

arnauf, 
25, v. 996. p- 344.5 es folgt nämlich sogleich d a 


’ 
die Anarta, Kälakita und Kulinda besiegte- 
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a rennn „Ai de nung Seren Ser ara 
nebst dem Sohne des Suberfer (Ga Kuni , dem 
ünigs der Gändhära) bemüheten sich "musf werschiedene 
unterdrücken und zu vertreiben ı,* Diese wWoersuche sind 
en Bhima gerichtet; von diesem wird Durjöodhana in der 
ıcht erschlagen 2). Nach dem Siege der Pärndava er. 
las Haus des Durjödhana und blieb unversöhznlich gegen 
ı, der durch seine Schmähungen veranlafst wurde, 
haft zu entsagen und sich in den Wald zurückzuziehen. 
bei der Einrichtung des Reichs von Judhisht'hira zum 
macht?). Verbindet man hiemit die Angabe, dafs 
ıer Tochter des Königs von Kagi sich verbunden hatte, 
ür höchst wahrscheinlich halten, dafs Bhim=a ein Nach- 
hisht'hira war und derjenige unter der PäAndava, wel. 
ı die Herrschaft der Kuru gestürzt hat, = daß er 
äteren Sage zu seinem Bruder gemacht worden sy. 
er des Kuru treten die Pändava auch auf bei der er. 
: von ihnen überliefert wird, in den Kampf &C&CN den 
ia. Dieser wurde nach der Sage von Drön'a vera. 
Belohnung für seinen Unterricht die Gefans ermehmung 
forderte; hatte aber wahrscheinlich auch seinen Grund 
eindschaft der Pankäla und Kur. Unter Hröuis 
»n die jungen Krieger gegen den Drupada aus; die 
schlagen und suchten Schutz bei dem PAndav#; Ar- 
König gefangen. Drön’a liefs sich dama die Hälfte 
ron ihm abtreten, schonte aber seines Lebens un 
?reundschaft. Drupada behielt den südliche" Theil 
r der Gangä bis zur K’arman'yati mit den BR 
Ampilja, Dröua nahm den nördlichen Theil zmät der 
ı im Besitz°). Die jungen Helden kehrten danm mach 


rsuch te Ihn 
die Güpnga 
h 


‚dt ausführlicher 128, v. 1988 fig. p. 182. Er ve 


‚urch Schlangen beifsen zu Iassen und liefs ihm in 
„weiten Erzählung heifst es v. 1988.: „als der mäc ab er 
'pg die weitberühmte Stärke des Bhimasena erfuhr > 

inmtng zu erkennen.“ xVv,3 
23 fg. I, p. 419. XI, 41, v. 1475 0g. P- 417- 2 

„ 378. 

5 e 

g- p- 198. Drön’a verlangte für deu Unterricht sein 
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„Burn Ba, Sick, de Per woran Var brune m 
hr davon in Kenntnifs, der fr die Verstorbenen 
Todtenopfer verrielaten liefs '). Der leiste Theil dieser Erzah. 
g ist erweislich eine spätere Erweiterung der altesten Darstel- 
g, da in dieser nur won der Verbrennung des Purök’anma und von 
ıen Todtenopfern die ‚Rede ist, Sie bewährt auch älhre Ursprüng. 
keit dadurch, dafs sie den wahren Grund ihrer Verbannung zu 
nen giebt, nämlich den Versuch der Pändava, sich der Herr. 
ft zu bemächtigen; sie lautet so: „nachdem durch wäele ofen. 
lige und verborgene Anschläge Durjödhana nicht versmocht hatie 
ı durch das Verhängnis des Schicksals beschütztem zus werlilgen, 


th er sich mit seinen Rathgebern Frishz und Duahrasana und 
rAshbt ra das Lak. 


übrigen und befahl mit Zustimmmg des Dhrita 

(zu erbauen); darauf verbannte der Sohn der Azmbikä die 

ava, seinem Sohne liebes zu thun und die Genüsse seimes Rei. 
etgsefunden 


zu genielsen wünschend 2), Auch mußs ein Kampf sim 
ı; denn Dhritaräsht'ra sprach nachher zu Judhishebira = >» 
was Krieg 


Khändavaprasiha, damit nicht wieder zwischen 


Die Pändava bestiegen ein Schiff, welches ein vom widura damit 
ragter Mann für sie in Bereitschaft bielt und führte sie sıber den 
sie zogen von hier nach Süden in einen großen Waid. Dieser 
von einem menschenfressenden Könige der Raxas@, IHid imba, 
der die schlafenden Päudava erblickte und seine Schwe. 
dimbä hinschickte, um sie ihm zuzuführen‘). Diese verliebte 
en Bhima, der zum Schutze seiner Brüder und seim®* Mutter 
hielt, nahm menschliche Gestalt an und verkündigte ihm ihren 
Sie erklärte ihm ihre Liebe und versprach ihm Schutz 8° 


1) 


ıt, 


Sf» 


von diesem Theile der Geschichte der Pändava giebt es eim® 
ı . 5635- p- 205. 


teilung, eine kurze, I, 61, v. 2244 11g. p. 82. und 141, 214 

150, P- 288.5 eine ausgeführte, 141, v. 5651. p. 130. v- s3831>, P- . 

n'davata Ing 8 Tagereisen von Hästinapuru, 145, v. 5710. P- Ber 
648. p. 8. Das Haus wird g’ätn-grihe, Lak-Haus zer a 

führlichen Erzählung, 144, v. 5723 fig. wurden die Mauer" 

„sg mit einem Gemische von Erde, Oel, Harzen und Y 

chen und es nit Hanf, Oel und Lak-Holz gefüllt. Die Nester 

‚ects bestehen mus einer harzigen Substanz; =. Wırson W- a. W- som. 

dieser Erzählung mufs dan Wort aber auch einen Baus bede# 

„. 1308 —09- P- 273. 

,. 5841 fg. p- ®13. 158, v. 8980 fg. p. 218. 


der aus 
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Das Land der Kö’ aka ' 
ie ) wurde von einem Kömäige beherrscht 
Stande war, seine U - ” 
wohner zu beschützem, die hie ntertbanen gegem die zeben Ur. 
a Ri ’ r wieder in der Gestalt des me. 
venfressenden Riesen Baka erscheinen. Di Ih 
saluhld je eser wo zate ingder 
und w er Beherrscher derselben 
ı Tag ein a : genannt. Es mmufste je 
Hr en. ’ väha?) Reis, zwei Büffel sarmd sich selbst 
a. te seines Lebens bringen. Der Kömäg, wvelcher im 
e ım an Rohrhütte wohnte, war zu schwach „ mm die Unter. 
ıen gegen ihn zu schützen. Die Reihe war an eimer Brahmanen 
rg der zu arm war, um einen Menschem zu= Ikzufen und 
s rk m. würde, sich selbst oder einen der Seiniger dem Riesen 
ubringen °). Die Kunti vernahm seine Klage und auf ihre Aufor. 
"g übernahm Bhima, dem Riesen den Tribut darzubringen , for. 
: ihn zum Kampfe heraus und erschlug ihn *)- Er legte dam 
a Verwandten und seiner Dienerschaft die Verpflichtumg auf, 
rhin nicht mehr die Menschen heimzusuchen und kehrte zu 
t zurück, ia welcher die Brahmanen, die Xatrijja, die Waicja und 
üdra ein Fest zu Ehren des Brahmä wegen ihrer Befreiung 
en ?). 
Die Pändava blieben in Ekak’akrä, bis ein vielbereister Bral- 
bei ihrem Wirthe einkehrte und von der nahe bevorstebenden 
wahl der Draupadi berichtete‘). Es erschien ihmera dam wie. 
jäsa der ihnen verkündigte, dafs sie bestimmt sey >, Fr Frau 
"äem. Sie sogen dann mach der Stadt des Panik Alm — MEöuigs 
Auf dem Wege kamen sie in der Nacht an das ##r cha des 
im Walde an der Gangd, wo der Gandharba-König FA #70 
in Freund des Kuvera, sich mit seiner Frau im Wasser belu 
s. unten. Der Heerführe® des 
der älte- 


gs der Matsja hiefs so, IV, 14, v- 376. UI, p. 16. — Wach = 

Erzählung ei ’ v. Z2is. wohnten die Pändava dort nur einige > 

ı der späteren eine sehr lange. 157, v. 6109. 168, v. 6412- P- 2 
önig der 


a eine Wispel. 
v. 6110 fg. P 222. — Baka wird 160, v. 0208. p. 226- K 
w und sonst, wie 163, v. 6272. p. 228. ein Rärasa genannt, dagegen 


y. 225559. nur ein hungriger Menschenfresser. 
v. 6223 g. p- 9. 
v. 6295 Ag. p- 79. 
v. 6316 fig. p- 290. 
v. 6421 fig. P- 988. 





Kik’aka waren ein Stamm der Kikaja, 
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Dhanaja nam las won den Pändav angetragenme Amt an; 
r seiner Leitung und im Giesellschat v®n Brahmanen, die sich 
ı auf dm Wege zugesellten, kamen Sie mach der Stadt des 
ÖlrKinigs, vm sie seine Tochter, wie obem sesagt worden 
yerunuen '). 

Mit ine \omamdung mit den Jädava und dem Pas’ Ala beginnt 
zweite Periode Alırer Geschichte, die Erlangunmss eimer schetän. 
u Herrscha. D>äe Kuru erhielten durch Spaher WKwsmde von dem 
te der Pindse= 4 und hielten Rath, Durjodhamm wmd Kara 
ten für den Mikrieg, Bhishma, Drön’a nd Widura dagegen; 
wäsh£ra bes kwlofs nun den Krieg zu vermeiden, den Pändava 
ufe seines Pllweiches abzutreien und schickte Widwr= zu ihnen, 
nach Hästin =apura einzuladen’). Sie verliefsem dann die Stadt 
mk’äla-Königsers, in welcher sie ein Jahr geebhebera ke und 
wit Kris em. nach Hastinapura, wo Dhritarash er ur a, Serge 
emping wä sie aufforderte, nach dem Khan'’d ee pi zu 
ı und sich Anselbst niederzulassen ), Sie besaber erh 
der Anfühwung Krishnia's und gründeten Am der an 
en Walde, aber in einer heiligen Gegend ar BES: Icher aller 
Indroprastha, die befestigt wurde und am Wr ezenen 
schaften Mundige Brahmanen, Kaufleute aus Tn Handwer. 
-n und alle Sprachen verstehend und Künstler uzaR . 
ler Art säch niederliefsen *). mufs ihnen 
a die Hauptstadt der Pändava an der Jamund a: ym. Wir 
tiche HL_wlfte des Kuru-Landes zugetheilt worder® inzeite No- 

‚ über ie Ausdehnung ihrer Herrschaft eine ..n ich höchst 

eine bestimmte Angabe enthält und, da siche * 


=oZ wYerth 
un’s Mäüsc. Ess. II, p.5. Diese Angabe hat aber offenbax“ keinen 
enja im von dhüma, Hauch, abgeleitet. 

641. wnd 184, v. 6925 fig. p- 21. 

v. 7367 fig. p. 268. je ein Jahr 
v. 75%5 fig. p. 275. Nach 61. v. 2260. p. 82, wohnte® a 
- Stamit des Drupada. = w- 7570., 
’. 7IWrO Ng. P.275. Der Wald wird gransen erregend genn® 7 gie me 
die Gegend heilig, v. 7572. Prastha bedeutet Bergnäch® 4 und => 

2 2 


Inraprasiha und (akruprastha, 222, v, 9050. P- 29m " 
023. p. 292%. Auch Khindaraprastia 22; y, 7999- ET waldı Sa 
(dawa wird im Lexicon erklärt: ein dem Indra geweibte® nicht en 
scheinlich nur von diesem Walde güt, da da, wort —_.. j 
at. 
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Pindava angehören , welches in dem Östjichen Pänk'anada ein 
ı gestiflet hatte me und von dort aus sine” Herrschaft ausbreitee, 


Wenn ich in da =e=sem Falle annchme, dass Personen aus ver- 
denen Zeiten in «ker Ueberlieferung als Zeitgenossem zusammen. 
At wurden and, 50 rechtfertigt sich dieses durch ei sicheres Bei- 

! dieser AN'\,uk=enm bei dem Opfer des Harick ad, Fasishiha, 
umitra, Ganodezegni und Ajäsja als dabei thatäge Orpferpriester 
stellt werden, «die zwar alle der Vedischem Zeit angehören, 
ı nicht als Zeitgenossen des ersten betrachtet werden können. 
Die Weise, imme welcher das zunächst folgende Er eignils: Ar- 
s Rückzug im den Wald, um Buße zu thun, seime Bälgerfahrt, 
Zusammenkun_ &t mit Krisho'a und die Entführung dessen Schwe. 
ihadrä darzmgestellt wird, verräth deutlich, dafs es zaicht mehr 
ältesten Gestalt uns aufbewahrt is. Diese saszt darüber nur 
les: „dann schickte aus irgend einer Ursache eg er 
‚der Qanz wolle, wahrhaft tapfere Judhisht’'här= ee bp 
in Leben theweren Bruder, den tugendreicherz, stand Ar. 
iu den Ward. Er wohnte dann da ein Jahr rd eäzsem Monat, 
Aaranf einst nach Dyäravali, zu Hrishikesa. ort frtsens 
su?) als Gattin die lotusaugige, lieblich u ER er 
ster des Päsudeva. Wie die (aki mit dem grofse® - — Arguna 
it Krishn’ a, so wurde Subhadrä mit dem Pan’d ee rk 
»e verbumden.“ Die spätere Erzählung giebt als V des Zwie. 
rletzung «iner unter den Brüdern zur Vermeidum& ch, dafs in 
eschlos=zenen Vertrags an und beweifst eben BE ganee späte. 
neren Sage ein solcher vorkam. Als das Werk Aadurch zu 
verarbeitung giebt dieses Stück sich besonder# I; /Värada 
»n, dafs hier nicht Vjäsa, sondern der göttliche = dafs, wer . 
hgeber- der Pändava erscheint >). Sie beschloss" 


71. 
itaröjee—brähman'a, VII, 16. 8. Born in der Z. der D- a m Are 
WAegee, crinitus, ist ein Beinahme des Krish'na, Bibhat ar n wie 
lt dikiese Bedentung im Lexicon, findet sich aber nn Re ar 
2, v _ 8088. p. 299. Die wörtliche ist grausam > ”.°o sabh 
Wor& bier vielleicht absichtlich gewählt, wei] Arg’uap"® 
3ew zalt entführte, innen ne en 
v. 760% Ag. p. 277 fig. Närada erschien plötzlich BEI er ncht z = 
ate sie sich mit Klugheit zu benehmen, damjt nicht es BeisPp“ 
» wegen der Draupadi entstebe, und erzähjte ihnen die gem 
:hichte der zwei Asura-Brüder, Sunda und L; pasund@» 


1. 


ro 
REEDn PP Buch. 
2 
EEE TI ag? TR SAMmEnsitzend einem 


braune As Zrahmakärin leben muteren zeigen 
ein EEE u — un, trag aut folgende Weise‘). Lange Sse. Arg'una 
die IF aa dem seine Kühe vom Räubern entführt wen eher kam 
We ge d klagte über den Mangel an Schutz. Pu ‚waren, in 
sein ah Vernahm, war bereit, ihm zu helfen, in a rguna, der 
ner Age „;, Judhishthiwa mit der Krishna, zu aan \ afenkam- 
chg Kinei urfte , allein auch er nach dem 
a | hineingehen d ohne ® ' 
u SG Fi Wlcht zgnit dm WBrahmanen fortgehen, In ai rlaubnifs des 
JOB Arg: asheren Pflicht zu genüge 1esem Dilemma 
u K er .. wann den Räubern Re > beurlaubte sich 
d ff " ig 2 - = ia Stadt Verklagte er .; ühe wieder ab, 
„ seiner Ra Ikehr den Wald Zu ziehen Mr selbst bei Ju- 
ee Fe Bau, da, beim be 
e 4 Se ”... neu Gewalt dazu das hm verzeihe und 
NZ 4 BRRER raveca ?) oder das Hin 3 cht habe. Dieses 
es & er ze ent sonst nicht vor eingehen nach einem 
a « : 
“ & en 


ri 


späteren Zeit, um eine z Es ist dieses eine 


set. A and in eine, durch a: ietracht unter de 
nd“ Erf eı R ’ e u 
x en zu ve®# gerge on Arguna freiwillig BG tugendhafte Hand. 
an eranlafste Sewrällte Verbannung 
zu verwandeln. pden er im Himala; 


Als Argunä, en dort aus ee Strenge Balc gethan 
RI ar, wurd er von Lamene Pilgerfahrt nach 
Prabhäsa gekommen = araka »), Hier verliep hn’a aufgesucht und 
ging mit ihm nach DP gie er mit seiner Hülse 17 sich in Krishn'a’s 
Schwester Subhadr&» den übrigen Haupı., ” “ber im Widerspruche 
mit dessen Bruder w#® nredungen Wurden Seines Volks entführte, 
Durch Krishn a’s veP yaraka zurück, wur u versöhnt,, Arg'una 

kehrte wieder mach „ be 80 Ewige ,, 6% der Sehlnıh vor 
heirathet und blieb kehrte dann Zuerg re ‚seiner Verbannung 
verflossen waren ')- yerzeihung und allein zu der Draupadi 


erh ielt . 
gie um ihre Erlaubaißs, die 
zurück, bat ’ 


> rien, Wd we 
— regie Ken 
schaflich wohnten und v. 78019. P- 207 der Apsarase Tlöttamd ein. 


ander todischlugen, en gerübde Ih "einer ga) v. 7485. p. 281. Die 
} Pändava legten dann *genwart ab, 
A 1) 214, v. 7747 üg. P- 
R v. 7718. r 
h „ 319, v. 785 1. 9. 297 


4) el, v- 7907475. p. ze 


— Be 


Die 6 


Subadri ihr zuzuführen 
Bit eingeführt und kü 
"han äe gute Aufnahı 


Diben Ikere der Heldeı 
"u großsen Ehren a 


Di © Geschichte der Par FTa,,. ’ 


adrı Ihr zunfilEmren. Diese wurde bEi jnr als gopalika oder 
ı eingeführt mE kündigt sich ihr an Als jnre Dienerin'). Als 
na die gute An®mıahme seiner Schwester bei dem KPändava ver- 
‚mg er mit seinem Bruder, sein Rathgebern und einem 
en Krere der Fikelden seines Volks nach KhArnı d’avaprastha, wo 
ılt grolsen Dir =n aufgenommen wurden und kostbare Heiraths- 
ıenke darbrach@.e.n ?). Dort blieben sie ange Zeit, dam kebrte 
‚ reichlich v«»n den vornehmsten Kuru beschenkt mit seinen 
u nach Dräx—ak4 zurück, Krishna blieb abew moch einige Zeit 
m Pändava wmrmd wurde bei seiner Heimkehr vom den Pändava 


r höchsten Emnrenbezeugung entlassen ’), Er tkleiden wir diese 
weär für die Ge. 


ung ihres sun genhaften Gewandes, so gewinner 
» der Pandava das Ergebnifs, dafs während ihrer Herrschaft 
aprastha em m Zwiespalt von kurzer Dauer er gestand und einer 
‚ünige bi «dem verbündeten Jädava Hülfe suchte; durch diese 
ützt, kerte er zurück und die enge Verbindung er Pändaya 


»sem Volke wurde durch neue Bande verstärkf- 
ie Bindawa richteten jeist ihre Macht gegem = MMächige 
des Königs Garäsandha. Diese Unternehmung wurd © durch 
unsch des Judhisht'hira, das rägasöja-Opfer zu vextt RE und 
rde eines Samräg' zu gewinnen, veranlalst- Nach —_ Be. 
- mit seimen Brüdern, Freunden und Rathgeber"* nn - 
ver am Mirishn’a geschickt, um seinen Rath und an Judhish- 
»), Däeser kam schnell herbei und erklärte —n _ 3 
als er zwar alle Tugenden besitze, die ihn BE hin = 
es al» er nicht möglich sey, so lange Garäsandha 


zedi mit 

"5 Mg_ Dem Erfreuer des Kurugeschlechts antwortet® u; das 
dlichbxeit: ‚gehe dorthin, wo die Tochter des sd a wird 
ere Band auch einer wohl befestigten ae pesänf- 
»r. Die Krishn’ä, welche in dieser Welse vielnch Bu 
nd sat wieder mm Verzeihung Dharnay'aja, v. 79 az 
gg m E- e und der 
1 Mi. p. 292. Im diese Zeit wird die Geburt des Am inte = 
öhme der Draupadi gesetzt. Es folgt darauf die ge=“ nde des 
es «les Khäin’dara-Waldes, 222, v. 8050. p. 293. is en „je auf 

Buıchs, 234, v. 8479. p. 308. Ich übergehe diese niet > 7 nei " 
ertilgung des Schlangencultus sich bezieht, und ee ee 

ichte der Religion zu benutzen Ist. : 


‚vw. 514 Sg. pP. aer, 
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die Geschichte der Pändava, da sie eine neth Zu 
‚Fund wendi 
m rögasüja-Opfer ist '). Ding; mn 
Dieses hat besonders eine Bedeutung für die Ve 
gr rbreitun 
hrung des Krishn’a, als deren Beförderer die PArndava ar 


eher Als Judhisht'hira beschlosera hatte, es zu weerrichien 
a von selbst herbei mit einem jgprofsen Hieere wind vielen 
zen, und erst nach seiner Erlaubiifs begann der König die 


Die anderen Könige wurden damn dazu 


reitungen dazu ?). 
aden ’). Als am Tage des Festes Bh&shma den I: 
derie, dem würdigsten unter den versammelten das Ehrenopfer 
bringen, und auf dessen Frage den Krishna für dem wvärdig- 
rklärte, wurde ihm dieses von Sahadeva dargebracht *). Der 
ige König der K'edi, Cipupäla , duldete aber diese Werehrung 
tadelte den Bhishma und Juähishthira in der WVersazamlung, 
hete den Vasudeva als unwürdig der königlichen Ehren wd 
die ihm dargebrachte Huldigung eine Beleidiigun& der _ülbri. 
Alle die übrigen Könige traten ihm bei und be. 
und Krishn'a’s Verehrung ZU hem- 
pala seine 
c seinem 


chiedene 


nige '). 
en, Judhishthira’s Opfer 
Krishn’a dachte dann an Kampf und als Cigu 
ungen immer mehr steigerte, erschlug er ihn mi 
;), Die Könige beurtheilten diese That auf vers 


Digeiy’aja enthält die Capitel 24-31, v. 989 —1208. P- ar — 35. 

-. 1213 fg. Hier erhält Krishn'n die Beinamen des höchsten Gottes: 

höchste der beweglichen und unbeweglichen Dinge, der Ursprung und 
: Zuk ünfligen. 


ntergang, der Herr des Gewesenen, des Seyenden, und de® 
wen za 


ra, der Vertilger des Kegi.“ Judhisht’'hira sprach: > 
bt wird, kann ich das höchste Opfer verrichten.« v. 7226- 
er günf tüg- 


H2 fig. p. 258. 
r. 1307 fig. p. 955. Das Ehrenopfer,, arghea, ist eines d 
zu verrichtenden grofsen Opfer, besteht in den Eronbezeus 
he einem Gaste dargeboten werden und wird deshalb nrüad saus, Oder 
nt. Es gehört dazu das Anbiet® Pr 
n Speisen, 8. Martr ee 
Blumen, te, 


es 
ıcD =. Cois- 


Ipfer an die Menschen genan 
ufswaschen und vo 
die Darbringung von Sesamum-Oel, 
in einem kupfernen Gefifse, w€ 
it Sprüchen dargeboten wurde- Ju 
gewöhnlicher ® ur 
ex” 


3, Wassers zum F 
eigentliche argha ist 


ser und Sandelholz 
nd den Gästen m 


gelegt u 
5, Misc. Essays, I, 135. Argh, woraus das 
en, bedeutet verehren, schätzen und ist das Griechisch® 
. 19338 fig. p- 356. 98, V- 1409 N1g. p- 959. 
. 1417, p- 359. 44, V- 1580 Ng- p- 865. 
AS 
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hie Närada dieRolle desVjäsa übenozmmen hat. Er ist ind 
hen Dichtung der alle Welten durchweandernde und alles Ar 
: ggg: geworden und tritt hier auf as der VWerzanlasser des 
Der Sohn des Cicupäla, Kratu, wurde sogleich auf den Befehl 
ıdhisht'hira zum Oberherrn der K'edi geweiht; das Opfer „unter 
chutze des Krishn’a vollendet.“ Die versammelten Könige nah. 
ann Abschied von den Fürsten der Pändava und wurden von 
Brüdern und ihren Söhnen bei ihrer Abreise begleitet. Krishna 
zuletzt ab, ihm folgten die PAndava zu Fufse; bei dem Ab. 
e ermahnte er ihren König, sorgsam die Unterthanen zu be 


en, sie erneuerten dann ihren Bund und beide kehrten nach 


Sitzen zurück ?). 


ie Macht der Pändava hatte jetzt in dieser Periode ihrer Ge. 
ses Mal 


e ihren höchsten Gipfel erreicht und, wie auch die 
:klich bemerkt wird, durch die Hülfe der Jadava- Sie er. 
u als ein fremdes Geschlecht, welches sich durch seine Tapfer- 









ıda’s Eigenschaften werden bei dieser Gelegenheit beschrieben; II, 5 
Bei dem Brande des Khindava-waldes werurde Maja, 
gerettet und 


De a a mann 


eäten 
Fire) 







5 fg. p. 31. 
Virvakarman, oder Baumeister der Dainava von Arg’una Bu 
te aus Dankbarkeit dem Judhishfhira seite wundervolle abR4 oder h F 
halle, I, 228, v. 8329 fg. p. 308. Nirada besuchte ihEr ne Y 
- i ah 





= 


RE u 


und beschrieb ihm die Hallen der Götter, IT, 4 v- ss NB- Ara & 
£: p. 319. Pändu sah Närada, der von der welt de®“ In Fa 
zu besuchen im Begrife war und sprach zu ihm :® NE 4 - 
'hr’hirn, du bist fähig die Erde zu besiegen, deine Brüder ker a 
sam, verrichte das beste Opfer.‘“ 12, v. 501. p. 327. wär ae 
inem Abschiede, dafs er zu Krishn’a geben wolle, v.511- ja 5 

auch mit den Rathgebern genannt, thut aber nichts. 12, Y- 5#2- g 
. 1594 fig. p. 365. „Der grofsarmige, heilige Enkel des a Vol 
-, Keule- und Diskus-tragende G’andrdav@ beschützte> bis re den 
ıg dieses Opfer‘, v. 1598, Die Könige, welche begleitet Res Fa 
ie folgenden: Dhrisht'adjumna, der Sohn Drupada's, den u Phrita- 
1, Arg’una den Jag'nasena , Bhima den Bhishma und nt u, den 
a, Sahadeva den Drön'a und seinen Sohn, Nakula den Se die 6e- 
der Gändhära und seinen Sohn, die Söhne der PAndmY ru ge- 
irsten, v. 1806 fig. p- 366. Die 


anderen werden nicht Ben — 
woraus erhellt, dafs diese die Hauptrölker waren , 2" er 6e- 
‚a Beziehungen hatten. In der späteren Wiederhohlum ro Könige 
& des Opfers, 9%, V- 1908 fig. p- 376. sind noch viele an 

4 
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rderung und kam mit der Draupadi nd den übrigen Frauen 
!inem grofsen Gefolge nach Hästinapura '), Die Brüder fuhren 
ich dahin auf einem von dem Bahlika geführten Wagen. Yor 
waren dort schon angekommen Calj@, der König der Madra, 
vajadratha, der König der Sindhu’). Judhisht’hira weerspielte 
ı falsch spielenden Cakuni seine Schätze, sein Heer, seine Brüder, 
h sich selbst und die Draupadi, welche auf die schäimpfilichste 
von Durjödhana's Bruder, Duhpäseree, in der Versammlung 
delt wurde. Dhritaräshira duldete Alles, bis zwletzt Zeichen 


Vorbedeutung ihn erschreckten und er ähr erlaubte, sich welche 


sie wolle, von ihm zu erbitten ?)- 

Sie erbat sich dann zuerst die Befrdäung ihres Gatten won de 
ade eines däsa, in welchen er durch seinen Verlust zerathen 
lann die der vier Brüder und dafs sie mit ihrem Wagen und 


» abziehen dürften *). Dhritaräsht'ra entließ sie darz und sie 


nach ihrem eigenen Reiche zurück °). 
Während der Zeit des Spieles war Krishna in dem Krieg mit 


önige der Cälva verwickelt, und die Pändava seines Beista. 


v. 2008 fig. p. 381. e Söhn 
DI fg. p. 331. Der König der Bahlika hiefs Sömadattee 5 en vn 
Bhüri, Bhärigravas und (dla. 8. M. Bh. I, 75, v. 2476- a P- 450. 
v. 2108-10. II, p. 405. VII, 20, v. 800, p. 303. Wishra’es Borisha'n, 
«data war bei der Selbstwahl der Devaki, der Mutter de# die Gunst 
Fini, s. I. Beil. IV. 9., überwunden worden und hatte lee des 
fiva einen Sohn, Bhäricravas, erhalten, der jin an dem j bedeute 
‚ rächen sollte, VII, 144, v. 0015 fg. II, p- 749, _ GI a otzus im 
el; es wird von ihm gesagt, dafs er als Bergbewohner dem sy, 237, v. 
le kenne. Er wird auch König der Gändhara genannt; u 
I6. p. 797. die Ver- 
Y. 2090 Ag. p. 381. Duhpdsana schleppie die Draupmai im AT 
mlung und schalt sie eine däsi, 65, v.2223 fig. psp. Er es durch 
hher auch das Kleid abziehen; es kam mber jedesmal ei ne ma üdig- 
Schutz des Dharma zum Vorschein, bis er sein Vorhabe gehenden, 
' aufgeben mufste, 66, v. 2298 fig. p. 392. In dem vorher 
schobenen Verse, v. 218g. wird dieses der Anrufunsgs Je” 
thrieben, in welcherer der von den Hirtinnen geliebte @OR#7* gwrorteten, 
4. — In der Feuercapelle heulte ein Schakal, dem Esel sn: p- 396. 
von allen Seiten fogen grausenerregende Vögel, 69, v- 7 
v. 2133 fg. p. 397. 
Y. 2406 fg. Hier werden nur Wagen und Bogen gennmmt> 
v. 2468. erhielten sie auch die übrigen Waffen. 


nber nach 





image 
not 
avallable 


Die Geschichte der Pandava. er 


waren die übrigen Kuru und Sömadattaı mit seinem Sohne dsge. 
bei Dhritaräsht'ra siegte die Liebe zu seinem Sohne, dem Karn'a 
Cakuni riethen, seine Feinde ganz zu wertilgenm,, che sie wieder 
t gewännen. Durjödhana tritt hier als selbständiger, unabhin. 
r König auf. Da die ganze Sage zu Gunstem der Pändaya 
sstaltet worden ist, liegt es nahe zz wvermuthen , dafs in einer 
ren Form der Erzählung er nicht dezrch betrügerisches Spie 
Macht erlangt, sondern durch ehrera volle Siege die Pändava 
hrem Reiche vertrieben hatte, Eine Nachricht dieser Art ist un 
‚m Digvigaja des Karna erhalten, dier an der Stelle, woer 
jetzt findet, keigen rechten Zusammesahang mit der worherge 
:n Erzählung hat, welche deutlich zur Verherrlichung der Pän- 
später eingefügt worden ist '); er nahm daher wahrscheinlich 
ünglich die Stelle da ein, wo jetzt die Geschichte des Spieles 


ılt wird. Nach diesem Berichte wurden Draperder ward seine 
len besiegt und zur Huldigung gezwungen; die Könige des 
laja werden nur im Allgemeinen erwähnt, dagegem die Östi- 
Länder: Mayadha, Anga, Vaisabhümi, Bange , /Hithila wd 
9a besonders genannt; Karn’a überwand auch den Sohn des 
äla, voraus hervorgeht, dafs diese Siege spater als seine Er. 
ung von Krishn’a ist. Im Süden kämpfte er mit za, der, 
seine Tapferkeit erfreut, versprach, ihm kein Hindexmäfs än den 
su legen. Rukmin kämpfte nachher in der grofsen Schlacht 
e Kuru 2). Mit den Vrishni, das heifst mit dem J@dava, 
te er nicht, sondern versöhnte sich mit ihnen. 


se Erzählung bildet einen Theil der Göshajami, IE > u, © Einen 
751. — 256, v. 15852. p. 756., von welcher ich nachher meiS"n geile. 
fs er der Ueberarbeitung der alten Sage zu Gunsten der pandavi Gan- 
rjödhana’s Angrif® auf sie ist iu eine Gefängenschaft durch delt wor- 
arba und seine Freilafsung auf Judhisht’hira’s Fürbitte umge w eo Judhi- 
% Durjödhana konnte kein rdgastja-Opfer verrichten, 50 ah rieht 
fhira lebte, und weil Dhritaräsbt'ra es nicht wollte. geim 77" ee möchsten 
a daher, ein Vishn’u-Opfer zu verrichten, Welches jenezmM> Gain saachher 


ver, gleich komme, 254, v. 15888 Dig. p- 754. Es wird J€@ 

ı rigasija genannt, 256, v. 159387— 39. p- 7386. w 
2, v. 15897 fig. p. 759. Im Norden wird nur Bhagadatta mit = 
ant. Er eroberte Ahik’haträd und legte eine Besatzung im die n- 
dvatt wird hier im Osten gleich nach Vatsabhümi genannf> aa, der als 
hen seyn mufs, ».8.599. Ebenso steht der Sohn des ” Zwischen 
herrscher anderer Könige dargestellt wird, irrig im Süden 


arnen ge- 
dt. Mrü- 
ein Ver. 
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die Geschichte der Pändava, da sie eime nothwendige Zugabe zu 
beabsichtigten rägasitja-Opfer ist '). 

Dieses hat besonders eine Bedeutungr für die Werbreitug der 
'hrung des Krishn'a, als deren Befördkerer die PäAndava darge. 
t werden. Als Judhishthira beschlosem hatte, es zu verrichten, 
Krishn'a von selbst herbei mit einem großen Heere und vielen 
tzen, und erst nach seiner Erlaubnmi = begann der König die 
vereitungen dazu?). Die anderen Käsnige wurden dam dazu 
eladen °). Als am Tage des Festes BJzishma den Juedhishthira 
rderte, dem würdigsten unter den versammelten das Ehrenopfer 
ubringen, und auf dessen Frage den Krishn’a für derm würdig. 
erklärte, wurde ihm dieses von Sahadeva dargebracht "). Der 
aige König der K'edi, Cigupäla, duldete aber diese Werehrung 
!, tadelte den Bhishma und Judhishthira in der Versammlung, 
ähete den Vasudeva als unwürdig der königlichen Ehren und 
te die ihm dargebrachte Huldigung eine Beleidigung der übri. 
Könige’). Alle die übrigen Könige traten ihm bei und be. 
ssen, Judhisht'hira’s Opfer und Krishn’a's Verehrung zu hem. 

Krishn'a dachte dann an Kampf und als GigupAla sein 

ähungen immer mehr steigerte, erschlug er ihm szmit seinem 
ıs°). Die Könige beurtheilten diese That auf weirschiedene 





r Digeig’ aja enthält die Capitel 34-81, v. 983 _1908. p- Bu — 31. 
» v. 1218 fg. Hier erhält Krishn’'n die Beinamen des höch-tern enge 
ler höchste der beweglichen und unbeweglichen Dinge, der le re = 
r Untergang, der Herr des Gewesenen, des Seyenden, und des zeige 2 en 
gava, der Vertilger des Kegi.“ Judbisht’hira Susi : „wenn en 
Taubt wird, kann ich das höchste Opfer verrichten.« v. 7226- 

1242 Ng. p. 258. Künf tig, 
5, v. 1307 fg. p. 355. Das Ehrenopfer, a ines der gungen, 
ch zu verrichtenden grofsen Opfer, a Ehr ni Te oder 
'elche einem Gäste dargeboten werden und Wird deshalb t ee es 
as Opfer an die Menschen genannt. Es Schört dazu das eg 98 1. 
itzes, Wassers zum Fufswaschen und von Speisen, 5. Marts n Gerste, 
as eigentliche argha ist die Darbriogung von Sesamuım-Oel, Blum“ aut den 
Vasser und Sandelholz in einem kupfernen Gefäße, welche“ =. Cors- 
sopf gelegt und den Gästen mit Sprüchen dargeboten wurde- arh ent. 
nooxz, Misc. Essays, 1, 135. Aryh, woraus das gewöhnlicher“ wr- 

!anden, bedeutet verehren, schätzen und ist das Griechisch® BER 

6, v. 1338 fg. p. 356, 98, v. 1409 fg. p. 859, 


'®, v, 1417, P- 35. 4, v 1580 fg. pP 965. 
AS 
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chie Närada dieRolle desVjäsa übernommen hat. Er ist in der 
chen Dichtung der alle Welten durchwandernde wurd alles wi 
le ee geworden und tritt hier auf als der Veranlassr = 
rs '). 

Der Sohn des Cicupäla, Kratu, wurde sogleich auf den Befehl 
Judhisht'hira zum Oberherrn der K'edi zzeweiht; das Opfer „unter 
Schutze des Krishn’a vollendet.“ Die versammelter Könige nah. 
dann Abschied von den Fürsten der Pändava urd wruarden von 
u Brädern und ihren Söhnen bei ihrer Abreise begleitet. Krishna 
» zuletzt ab, ihm folgten die PAndava zu Fulse ; bei dem Ab. 
de ermahnte er ihren König, sorgsam die Unterthanen zu be. 
zen, sie erneuerten dann ihren Bund und beide kehrten nach 


Sitzen zurück ?). 
Die Macht der Pändava hatte jetzt in dieser Periode ihrer Ge. 
hte ihren höchsten Gipfel erreicht und, wie auch dieses Ma 
ücklich bemerkt wird, durch die Hülfe der Jadav=#- Sie er. 
ıen als ein fremdes Geschlecht, welches sich durch seine Tapfer. 





hriebenz 1,5, 
= srurde Maja, 


inada’s Eigenschaften werden bei dieser Gelegenheit bese 
gerettet und 


135 fig. p. 314. Beil dem Brande des Khan’d’aga-Walde 
r Vigvakarman, oder Baumeister der Daänavaz von Arg’unn 
‚aute aus Dankbarkeit dem Judhishehira seine windervolle sebhä oder 
ronhalle, J, 228, v. 8323 fig. p. 302. Nirada besuchte ihn jin dieser 
le und beschrieb ihm die Hallen der Götter, u, 4, v- v6 NE- p- Sr 7, 
I fig. p. 319. Pän’du sah Nirada, der vom der wel de“ Indra die 
je zu besuchen im Begriffe war und sprach zu ihm = TEE ._ 
Ihisht’hira, du bist fühig die Erde zu besiegen, deine grüder oe. 
horsam, verrichte das beste Opfer.“ 12, v- 501. p. 327- Pe pi Bu 
seinem Abschiede, dafs er zu Krishn’a geben wolle, v- 511- nn a 
ch mit den Rathgebern genannt, thut aber nichts. 12> v- ># = . P 
fig. p- 365. „Der großsarmige , heilige Enkel des ı ie re 
und Diskus-tragende @andrdaue beschützt®> bis er 
dung dieses Opfer“, v. 1598. Die Könige, welche pbesteit@ urig 4 
4 die folgenden: Dhrishtiadjumna, der Sohn Drupada’s, en  Dhrita- 
rifa, Arg'una den Jag'nasena , Bhima den Bhiskma und nn Be 
ıhfra, Sahadeva den Drön'a und seinen Sohn, Nakula de” e— is 6a. 
aig der Gändhäru und seinen Sohn, die Söhne der ns ders ge- 
gsfürsten, v. 1606 fig. p- 900. Die anderen werden nicht BE" onen die 
ant, woraus erhellt, dafs diese die Hauptvölker ware > ng der Ge- 
ndava Beziehungen hatten. In der späteren Wiederhohlumf 

‚ichte des Opfers, 52, V- 1908 fig. p. 376. sind noch viele 


ıannt. 


ar au 
‚v. 1594 
gen-, Keule- 


dere Könige 
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erung und kam mit der Draupadi und den übrigen Frauen 
ıem grolsen Gefolge nach Hästinapura ,. Die Bırüder fuhren 
h dahin auf einern von dem Bahlika geführten Wagen. Vor 
varen dort schon angekommen (alja, dr König der Madra, 
ajadratha, der König der Sindhee 2). Judhishthirz verspielt 
falsch spielenden Cakuni seine Schätze, sein Heer, seine Brüder, 
ı sich selbst und die Draupadi, welche auf die schimpflichste 
von Durjödhana’s Bruder, Duhräsana, in der Versammlung 
ielt wurde. Dhritaräshi'ra duldete alles, bis zuletzt Zeichen 
Vorbedeutung ihn erschreckten und er ihr erlaubte, sich welche 
sie wolle, von ihm zu erbitten °). 
Sie erbat sich dann zuerst die Befreiung ihres Gatten 
ude eines däsa, in welchen er durch seinen Verlust #erathen 
dann die der vier Brüder und dafs sie mit ihrem Wagen und 
n abziehen dürften *). Dhritaräsht'ra entliefs sie darmzm und sie 
nach ihrem eigenen Reiche zurück ®). ) 
Während der Zeit des Spieles war Krishna in dem Kriegs Tun 
könige der Cälva verwickelt, und die Pändava seines Beistan. 


von dem 


‚ v. 2008 fig. p. 381. > Mine 
2011 fg. p. 381. Der König der Bahlika hiets Sömadattee 7 en. VI 
ıd Bhüri, Bhürigracas und ('äla. 8. M. Bh. II, 75, v. 287@- 2 5: 48, 
» v. 2108-10. II, p. 405. VII, 20, v- 800. p. 508. Wishm we Te auhnn, 
madatta war bei der Selbstwahl der Deraki, der Mutter ._ die Gunst 
m (ini, s. I. Beil. IV. 9., überwunden worden und hatte dar ai des 
 (iva einen Sohn, Bhiricravas, erhalten, der ihn an dem d bedeutet 
ini, rächen sollte, VII, 144, v. 6015 fg. II, p. 749. — wetrug im 
ogel; es wird von ihm gesagt, dafs er als Bergbewohner u 237, v. 
piele kenne. Er wird auch König der G@dndhära genannt sin 

4816. p. 797. in die Ver- 
8, v. 2030 fig. p. 381. Duhpdsana schleppte die Draupmd# wollte ihr 
ammlung und schalt sie eine dasi, 65, v.2223 ng. p. 389- neues durch 
mchher auch das Kleid abziehen; es kam aber jedesmal age vor Miüdig- 
ien Schutz des Dharma zum Vorscheia, bis er sein V orbabe ergehenden, 
keit nufgeben mufste , 66, v. 2208 fig. p- 392. In dem E aas Hari zu- 
eingeschobenen Verse, v. 221 Ag. wird dieses der Anrufun®& ©... gennunt 
geschrieben, in welcher er der von den Hirtinnen geliebte en antwrorteten, 
wird. — In der Feuercapelle heulte ein Schakal, dem Fs wi 2301. p- 396. 
und von allen Seiten flogen grausenerregende Vögel, un." 
71, v. 2133 Ag. p. 397. 

69, v. 2406 fg. Bier werden nur Wagen und Bogen | 


70, v. 2488. erhielten sie auch die übrigen Waffen. 


nber nach 
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m die übrigen Kuru und Sömadatta mit seimerzm Sohne dage. 
Dhritaräsht'ra siegte die Liebe zu seinem Sohne, demkKarmı 
uni riethen, seine Feinde ganz zu vertilgem, ehe sie wieder 
ewännen. Duarjödhana tritt hier als selbständiger, unabhin. 
uig auf. Da die ganze Sage zu Gunstem der Pändaya 
tet worden ist , liegt es nahe zu vermuthen „ dafs in einer 
ı Form der Erzählung er nicht durch betrügeräisches Spiel 
acht erlangt, sondern durch ehrenyolle Siege die Pändaya 
em Reiche vertrieben hatte. Eine Nachricht dieser Art ist uns 
ı Digvigaja des Karna erhalten, deran der Stelle, woer 
tzt findet, keigen rechten Zusammenhang mit der vorherge. 
ı Erzählung hat, welche deutlich zur Verherrlichungg der Pin. 
‚päter eingefügt worden ist '); er nahm daher wahrscheinlich 
inglich die Stelle da ein, wo jetzt die Geschichte des Spieles 

t wird. Nach diesem Berichte wurden Draspezdez wand seine 
len besiegt und zur Huldigung gezwungen; die Könige des 
aja werden nur im Allgemeinen erwähnt, dagegen die östli- 
Länder: Mayadha, Anga, Vaisabhümi, Bange , Hl itPila und 
ıga besonders genannt; Karn’a überwand auch den Sohn des 
»äla, voraus hervorgeht, dafs diese Siege später „als seine Er. 
gung von Krishn’a ist. Im Süden kämpfte er mät _ ae der, 

ı seine Tapferkeit erfreut, versprach, ihm kein Hindermäfs in den 





zu legen. Rukmin kämpfte nachher in der grofsen a 
lie Kuru 2). Mit den Prishni, das heifst mit dem u 
pfte er nicht, sondern versöhnte sich mit ihnen. 

vw. 15207. 


Diese Erzählung bildet einen Theil der Göshajdind, HIE5 EPs FT” werd 
v. 751. — 286, v. 15858. p. 756., von welcher ich nachher SEHE 
dafs er der Ueberarbeitung der alten Sage zu Gunsten der P’ en die Gan- 
Durjödhana’s Angriff auf sie ist in eine Gefangenschaft u de wor- 
äharba und seine Freilafsung auf Judhisht’hira’s Fürbitte um" Jadhi- 
den. Durjödhana konnte kein rdgasäja-Opfer verrichten, =O röhi 
shthirn lebte, und weil Dhritaräsht'ra es nicht wollte. Fein ee 
ihm daher, ein Vishn'u-Opfer zu verrichten, welches JeNEF®? om mächher 
Opfer, gleich komme, 254, v. 15288 fig. p. 754. Es wird J 
ein rigasija genannt, 256, v. 13397— 39. p. 758. mit Namen ge- 
}) 252, v. 15287 fg. p. 752. Im Norden wird nur Bhagadatt“ die sındt. Mri- 
nannt. Er eroberte Akik’hatrd und legte eine Besatzun in 1, was ein Ver. 
fikdeati wird hier im Osten gleich nach Vatsabhümi genmmP 7 7a, der als 
schen seyn muß, 5.5.399, Ebenso steht der Sohn des süden zwischen 
Beherrscher anderer Könige dargestellt wird, irrig Jmm 
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wird beä# der zweiten nach der späteren Erzählung 
da er erst eine Pilgerreise macht und dann zwölf 
bleibst. Diese Zahl hat daher keiner Hhästorischen 


legten dann wieder die Einsiedler-Tracht an und 
apura mit ihrer Frau, von ihrem pwuröhäte geführt 
nach der Jamuınä, daher durch Kurux&@tra zach We. 
ahadvati zur Sarasvati nach dem Märnj aA a- Walde '), 
ewohnt von den menschenfressenden PRasrasa, Kir. 
ler des Baka und einem Freunde des Mid irnmba, wel. 
ısa wnd den Hirten den Weg in dn Wald wersperrte, 

Bhima; die Pändava liefsen sich hier nmieder und 
sicher gewordenen Walde versammelten sich um sie 
nen ?). Hier und in dem benachbarten JP>wvailavana. 
die Pändava, des Lesens des Veda und der Webung im 
n beflifsen, von der Jagd lebend und die Brahmanı 


:gten Wilde ernährend °). 
ältesten Erzählung wird aus dieser Zeitgar Kein Ereigniß 
Es 'läfst sich daher bezweifeln, ob in der Jästorischen 
na’s Besuch bei seinem Vater im Himmel und die Pilger. 
ier Brüder und was sonst in dieser Zeit im der jetzigen 
‚ verlegt wird ursprünglich vorkam. Sie wurden nach 
von Krishn’a mit seinen Völkern, den Söhnen des Pan. 
igs, dem Könige der Kiedi und den fünf Fürsten der 
esucht, die hier zuerst als Freunde der Paudava erschei- 


1A VAL. p 410.8, ve 20, pe > DO Beil, 
Allg. p 423. Es wird v. 387. gesagt, dafs sie in drei ae 
ten dahin gelangten. Der Kämjaka-Wald lag an der Far nn B. oben 
eu Würtengegend am Anfange der Wüste, V, v. 242. P- uch zZ 57., wo 
84, in der Nähe des Trin'avindu-Sees 257, y. 15365- P ’ 
geichnamiger Maharski wohnte, 263, v. 13575. p. 76#- 
‚358 fig. p- 429. 11, v. 388 Ag. 428, 
ıber den Dewmilarana-Wnld, ».8. 584. Es war ein Wald von 
x ebenfalls an der Karasvali Ing, 24, v. 930, 934. 25, v- 9 
ie Pändava ernährten die Brahmanen, 26, v. 964 1g. p- 4 #2- 
„490, Die Kuntt blieb in dem Hause des Fiduns zurück > 
16. p. #08. Die Kinder wurden mit der Subhadra nach DO4 
183, v. 12381 fig. p. 657, und wurden dort erzogen. 


1, 01. v. 2879. p. 8. 
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lanı mzuch dem Dyaitavanı- Walde zwerück. Hier 
Ende des zwölften Jahres Dharmea, dei Vater des 
rewällhr&e ihnen, das dreizchnte Jahr wsmabekanmı in 
Wea-Königs zu leben '), 
dann Abschied von den Einsiedlern 
rwegs weerrichtete Dhewmja für sie eim KFeueropfer 
hrer Macht und Besiegung dr Erde; er ging dann 
Feuern, dem Wagenlenkern, den Hausmeister, den 
nerinnem der Draupadi nach der Stadt des Pankik- 
sena, die Wagenlenker und die übrigem Diener wurden 
i mit den Wagen und Rossen geschick£ *)- Sie selbst 
und bewaffnet durch die Wälder und Gebirge von der 
n dem rechten Ufer der Jamund im N. der #FPPapärna, 
nk.äla durch das Land der (urasena nach der Stadt 
er Matsja. Hier angekommen, verbargez sie im der 
‚chenplatzes in der Höhlung eines Oazr# - Baumes ihre 
en dann in die Stadt, boten sich demKönige „Is Freunde 
les Judhisht'hira an, wurden als solche angenommen 
ı ihre Aemter zur Zufriedenheit des Königs ®). 
ıthira gab sich für einen Brahmanen und einen Sabha. 
einen Gesellschafter des Spieles und der Erheiterun® des 
seinen Verwandten kundig aus, Namens Kar Aka ). Bhima 
aurögava, zugleich für einen Koch und eimen BRunger, 
lava °). Arguna nahm die Kleidung und des Sehmuck 


wurd verliefsen 


‚v. 17424 fig. p- 830. 
4. v. 1748 Dg. p- 830, IV, 4, v. 80. p. 4, 195 8g- P- @- I, 25,978. 
38. 

wro ale 


v. 385 05. 18, v. 950g. p- 14. Bel ihrer Veberleut > 4 er ein 
asien wohnen könnten, wählten sie die Stadt des Virat'@> bee NZ: p.6 
Freund und den Pindaya sehr ergeben war, I, 1, v. 16- 3 Bosch 
Gami-Baum Ist eine Acacia suma, Rox». Sie banden einen Sie ga- 
em Baum fest, damit die Leute ihn vermeiden soll er 

sich auch gebeime Namen, die alle Sieg und siegreich 
janta, Viy’aja, @ajatsöna (Siegesheer), G’ajadbata (FI imen listigen 
“lg p Tv. 2lö lg p- 8 Dieses Wort bedeutet = hichte. 

x vorgeblichen Brahmanen, wahrscheinlich nach dieser ne hat die 
v. 284g, 8, v. 291 Ag, Ballaca bedeutet Koch. Ein nz gehörte, 
dhicht und Besergung von allem , was zur königliche® — 


war, K II, 9. #7, 


ge#s in 
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Königs der Kekaja, aus seiner Stellung. Dieses 
aßs er, von der Königin begünstigt „ die Drau. 
ı versuchte und von Bhima erschlagen ward; 
Gandharba zugeschrieben und der König be. 
' ihren Beschützern die Draupadi zu verba. 
auf ihre Fürbitte einen Aufschub won dreizehn 
ährend dieser Zeit seine Gesinmurg; dem 
„während die hochherzigen Pändava vo m. 
dieser trefflichen Stadt verharrter:, üza welcher 
gen waren, und die Geschäfte des Königs Vi. 
die Zeit der Uebereinkwft ganz worüber, der 
; erzeigte aber nach dem Tode des KMdA aka den 
ıste Verehrung.“ 
folg der Pändava wird dem Beistande der Göt. 
r nächste ihrer eigenen Tapferkeit. Der König 
m Zweistromlande zwischen der Ppäg@ und der 
ud der Maisja und sein Heer von ihrem Heer. 
:n Cälveja wiederholt geschlagen wor den. Sein 
hatte bei den Kuru Schutz gesucht und u 
‘it durch ihre Hülfe sich an seinem Feinde zu 
!ten Späher durch alle Länder ausg esandl, m 
ndava zu erforschen; diesen hatten sie nicht u 
‚achten aber den Durjödhana die erfreuliche 
des Kik’aka und seiner Prüder mit, 


(derl 
age gedem üthig- 


a schlug dann denKuru vor, den 

= samte, und 
ırn’a, dafs der süta auch Heerführer sein zo i 
ndern Königen nahmen, 

m n und Ge- 
die Draupadi in sein Haus, um ihm ER die Drau- 
ij, v. 439 Ng.; auf Bhima’s Rath verspX® m m erschlug; 
‚aale in der Nacht zu erwarten, wo €F 
g Gandharba sey, 


rsehlasen wor- 


ka damit, dafs sie die Frau von fün 
or ihren Be. 


ınd sagte nachher, er sey von ihnen € g 
). Der König wagte nicht aus ie 24, v- 5291. 
zu sagen, und übertrug es der König Zugestehen, es 


agte, er möge ihr nur dreizehn ge abholen und der 
. Verwandten 


ıdharba ibren Zweck erreichen , wen 
-n; es würden dann der König mit se Zu lesen it. — 
. 880, wo apandshjati für upaneshjatt 
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nze Wleer der Kuru, die ihn an dem gewali 

el wrd seines Wagens, an dem ee a 
ens sogleich erkannten, nöthigte sie all zm 
nn ihnen die geraubten Heerden wieder ab !) 
- zur Stadt verbarg er wieder die Woeaffen, nal 
ınd das Geschäft des Wagenlenkers wieder an 
ze seinen Sieg als den seines Sohnes durch Boten 


war der König nach der Stadt zurück gxzekehrt und 
3rahmanen und seinen Unterhanen wegen seines 
nscht ; die Boten brachten ihm die Nachricht von 
Sohnes, den er in der Stadt verkündäigren Jiefs und 
jerte; dem siegreich heimkehrenden Sohrne sandte 
: ihren Begleiterinnen und den jungen Kriegern eut. 


a benutzten diesen Sieg, um sich den König Wiräfa 
1achen. Die Sage stellt dieses so dar: der König 
ıdigen Brahmanen Kanka ein Spiel wm sein Reich 
en Besitz an; dieser stellte sich an, als oberes 
‘hme, mit Berufung auf die bekaunte Geschichte des 
r sein Reich und seine Brüder sich jan Spiele habe 
‚en. Bei dem Spiele rühmte sich der König , dal 
ı die Kuru besiegt habe, Kanka schrieb den Sieg 
er zu. Der erzürnte König fragt ihn, warum sein 
hma, Drön’a und die übrigen Kuru habe ber winden 
xf ihm vor, seinen Sohn einem Einucherst grleichzu. 

z der Kb. 


ınka seine Behauptung wiederholte, schlur 
‚em Würfel eine blutige Wunde an der Nas® Be Ut- 
ieser Gelegenheit von seinem Kampfe zurück un den 


Er legte dann 
nis sein Bogen 

b,rausten, die 
Teuchtet, 


‚nternehmen, v. 1234 fg. p. 40, v.1309 fg. p- 49. 
schmuck ab und zog sein goldenes Panzer a® 5 
‚rnchen Flammen aus der Erde hervor, winde = 
orten, die Luft bebte und wurde von den Flammen x 


ag pi 


3 fg, p- 
3 Ag. p. 77 — 07.1.2159. p. 78. 


6 fig. 68, v. 2100 Ag. 
0 fg. p. 9. 
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Die Gieschichte der Pändava. 639 
der Tochter des Viräta-Königs » Pitara und 
er der Schicksale der Pindava, Arg’una, besiegte 
Heer der Kuru und ihm wird eime bedeutender 
Besrathungen zugeschrieben, als einem Sohne zu. 
est® Sohn des Königs nicht einen bedeutsamen 
nan diesen für den wirklichen, derm andern für 
ichnung eines Ereignifses halten. - Die Wttarä ist 
tammvaters des Pän’d’ugeschlechts iz der nach. 
ıra bedeutet nördlich und wird bezeichnen, daß 
isja den Pändava eine neue Verstärkung aus ihrem 
ande zukam. Durch diese gekraftigt besiegten sie 
vannen grofsen Einflufs bei dem Könige WiräAta. „Es 
fs zwischen den Matsja und den Bhäreter wreschles. 
il Arg'una 


insche des Königs Viräta waren erfüllt, We 

r geworden war.“ Dieses Bündnis wur ae Au 

s Abhimanju gefeiert, zu welcher die ver Ds etmdeten 
Unter die. 


'e Freunde und Väsudera einluden“ *)- 
Helden der 


mders Drupada und seine Söhne und die 

chnet; aufserdem kamen die Könige der Kart wd 

Hochzeit kamen die Könige in der Halle de* Königs 
usarnmen. 


athung der Angelegenheiten der Pindava # 
h einen ver- 


‚rst die Gesinnungen des Durjödhana dure ’ 
chtlich gesinnten Gesandten zu erforschen, weil ©s nicht 
iuru zu besiegen, sein Bruder Rama zu versöhnlichen 
n den Krieg wo möglich zu vermeiden ; dageszen 
Ihäna, welcher verlangte, dafs der Krieg sogleich be 
. sollte; diesem Vorschlage stimmte Drupadz bei und 
ıdlich gesinnten Könige aufzufordern , ihre gueere zu 
ishn'a, oder wie er hier genannt wird asude es 
ieses angemelsen sey, dals aber die Stellung der 8ei- 


23160. 2318. ine Mutter 

und die übrigen Diener brachten Abhimanju und ie nicht be- 

Vagen von Dyiraki zurück. Der König von Kagi 8 rofsen 
in der 8 

ne enannt, 


m Kasıpfe hervor; der König der (bi kämp AR 
fir die Kuruz; beide werden Freunde des Judbisht Er & 
ich auf seine und Bhima’s Frauen bezieht, #- =. 649- 


&p-80. AA 
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Die Geschichte der Pändava. 691 
ıd# und Väran'ävata mit einer fünften alsGränze 
Mät dieser Antwort kehrte Sang aj=a Zurück und 
mamlung der Kuru vor 2). Diese Kam aber zu 
d die Pändava, die keine Antwort erhielten, 
a, ihnen aus diesem Bedrängnisse Jherauszu- 
r konnte nichts ausrichten, wand kehrte mit der 
fs die eilf Heere der Kuru unter der Anführung 


Marsche nach Kurux@tra waren °)- 

icht über den grofsen Kampf drückt sich über 
ırten aus: „sie wohnte dann ein Jahr, das drei. 
n dem Reiche; im vierzehnten ihrer eigenen Be- 
gten sie ihn nicht; daher entstand der Kampf. 
ie Pändava , nachdem sie das Kafr@ — Geschlecht 


Durjödhana erschlagen hatten , wieder ihr eige- 
« >). Hier. 


m die meisten vertilgt worden waren 
ıhabhärata oder der grofse Kampf Fr der älte- 
sung. Von da an beginnt die ausführliche Er. 


aus, dafs der grofse Kampf eigentlich zur ZWi. 
and Durjödhana mit ihren Bundesgenossen statt. 
:n forderten als ihren rechtmafsigem Besitz, er- 
Gestalt durch die Nennung der yier Sıadte; Yon 
rei: Kugasthala, Väran'ävata und Makandi den 


her dem 
„0. 22, v. 007 fig. p- 110. Sangaja trug en __ 
reignisse des großsen Kampfes vor. Die NM zerkale 
für den ersten, 71, v. 25395. p. 186, abET 7, dieses 
asthala ist aber gewifs die richtige Lesnrt> 
et, s. 8. 128, Avisthala dngegen wmbekanme 183 
21. 48, v. 1791 fig. p. 157. 66, v. 2513 nis- Ri A 
a ander” > davn sind 


»r 
. gurcht“ v. 


135, Judhisht'hira sagte: „keine 
s aus der Noth herausziehen könnte 5 
hützen; schütze du uns vor dieser groß® 


„271. 

‚m 8. habhärata, 
123 

n, nuf G’anamey'ajas Aufforderung > u De erzählen, 

ung von den Thaten der Kuru‘i ansführlie hem die Bha- 

wird Iöhdrata erklärt der Kampf, in wel 


varen, 
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Ihres ; denn wenn ihnen sieben Heere zugeschrie. 
schieh@ dieses nurum ihnen auch eis solches zu ge- 
ch die folgenden: Jujudhänz mit den Sütvata 
Fürst der Kedi, Gajatsena, der König von Ma. 
des PDrupada und des Virata, darm der König 


amt schon in der vorhergehenden Erzählung eine 
ıete Stelle ein, als die Kinige der Pankäla und 
eses trätt noch deutlicher in dr Erzaählumg von der 
t hervor, in welcher er zwar als Rathgeber und Hel. 
elegenheiten ist, jedoch nur dr Wagernlenker de 
velcher Stelle er sich, wie oben gesagt worden, von 


liefs. 
einen Ereignifse der grofßsen Schlacht, welche mit er- 


itlaufigkeit beschrieben werden ?2), haben für die Alt. 
hichte gar keine Wichtigkeit und es genügt , die schon 
:ebene Bedeutung derselben: die Zuammenfafsung des 
xens und Kämpfens der Altindischen Volker wrmter ein- 
:»r zu bestimmen. Aus dem Vorhergehender: erhellt, dafs 
der Pank’äla und der Matsja unter der Führung der 


ran, Kripa und Afvatrhdman, dem Sohne Divn'a’s, den drei übrigge- 
Helden der Kaurava. Dem tödlich verwundeten DPurjodhnana ver- 
ı sie es mit diesen Worten: „die Söhne der Draupard# sind alle er. 
‚ und die Söhne des Dhrisht'adjumna und alle die ran 
‚ übrigen Matgja,“ X, 9, v. 529. Ill, p. 325. Ebenso *> 
p. 929. XI, 11, v. 300. p. 316. BE 
v. 370 Ag. II, 9.106. In v. 388. heifst es: „diese siebe" Aa r- 
anrtigen Bannern erfüllten Heere, die mit den Kurt: zu — pfen 
ten, erfreuten die Pändava.“ Auch sonst werden immer sie An- 
fehlshaber, 


mn 
perbe 
o J, 1, v. 


ampe dauerte 18 Tage; Bhighma war 10 Tage 

a 5, Karıa 2, (alja und Durjödhana jeder einen Beam? erschla- 
Wi; 1, p 11., und endigte damit, dafs dieser von ne Krieger 
ward, 1X, 6%, v. 3988 Ag. III, p. 296. Alle andern won van 
Völker der Kuru waren gefallen mit Ausnahme vom see dava über- 
atthäman und Kripa, welche in der Nacht das Lager der sr und Juju- 
:n, uad alle erschlugen nuer den fünf Pändavn > u rumpura zu- 
un, X, 9, vr, 625g. p. 385. Kripn kehrte später nnch näs „wollte nach 
k, Kritnvarman nach seinem eigenen Reiche, Agyatihämnn wurde aber 
* Einsiedelei des Vjasa ziehen, XI, 11, v, 306 flg- P- 340, 

a den Pändavn überwunden, v. 311 fig. 

8. Al. 









ek Srerme 


ET 
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ielleicht eine Erimnerung am die Stiftung dieses 
‚n ihnen erblcken. Sormst wwerden als Bundes. 
enannt die Anga ’), die Barga ’’), die Köpala ») 

Videha »); aufserdemm die FMalinga, deren Ka. 
en wmier denen der sstlichen und südlichen 
(den). Die Gangs bildet demnach die südliche 
he Gränze der Völker , wrelche im Bunde ai 
'ür sie kämpften auch die C-zzrasena'), welche 
haft des Durjödhana scheinen unterworfen ge. 


der Pändava standen aufser m ve Völkern, 
atsja, den K'ödi unter ihrem Könige Dhrishta. 
dha unter ihrem Kunige GFAI@P "0, einem an. 
räsandha, deren Heere zwusdrücklih genannt 
Japärna, dessen Kunig FE” I@POrmen seine 
johne Cikhandin zur Frau sad, ter bestimmt 
ödten ). WEbenso der Königs FKliiitye, ihr 
der Kinig der Köpi, defsen Tochter Bima’g 
Ausnahme dies letzten Volke® > welches auf dem 
; seine Sitze hatte, wohnter die M@brigen auf dem 
wnd und der (langä von Kuruxetra an und sind 
ses Theiles des alten a . ihre Haltsh 
es Westens, welche den a rhlika'); a 


Bhürigravas, der Könıg der 


rden die Ange besonders als volk aufge uch Vo, vs, 
ls vorzüglich des Elephantenkampfe# En 
. 474. . 
p. 329. VI, 88, v. 9855. p. 416. w® ine König Brihad- 
l. 
540. 
p- 50. 
£. p- 409. VII, 96, v. 3809. p. 
und Andhrs genannt, VII, 4, v. 123- 
>. 404. 58, v. 2408. p: 415, 
wird ausführlich erzählt, V, 189, 7- 7 e 
ıls Mädchen gebohren worden und hatte 
+ Sthän'akarı'a vertauscht. 
„ 485. VII, 197, v. #922. p. 774. 4151- p. #3. 
». 880, VI, 56, % 2410. p. 415. 94; v 2 
Er war der Sohn des Sömadatta, = ober» 


Yrkala werd 
2. 7 pri 40. = 


ME P- 321g. 
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rupPe bilden de Völker des Süden. 
Jädava, waren getheile. Auzfser Krisen’, kn 
"Id der Sätvets, mit einem rolsen Heere FR 
\; dagegen Kritavarmazı, der Sohn des Hridike 
ndhaka und Kuıkkıra dem Kur 2), Dafs 
n Pändava bei der Erlanger ihrer Macht 
s der vorhergehenden Erzahlurmg deutlich, Wenn 
;chlacht sie und der König ZEhögakata's, Rp, 
den Pändara zurückgewiesen dem Durjödhana 
>, mit einander kimpfend dargestell werden, go 
ihre besonderen Kriege im der Form de allge, 
ınd diesem angeschlofsem worden ; dem dj. A. 
rch innere Zwietracht bald wnachher ihre Ge, 
er erzählt werden wird. Aufser diesen Königen 
" werden noch zwei Könige Awvantis oder Dr: 
als Bundesgenofsen der Kuru "2 Endlich 
v aber beiden Partheien zugetheilt wird) 
ge Theil der Pändava-Sage Iafst sich in „ 
sen, da ihr wesentlicher, historischer jıp, 
gelegt worden ist, it b 
ilaräshira von Sangaja den Tod Seiner 
önige erfahren hatte, zog er mit Vidura 
nti und den übrigen Frauen a er Stadt, 
: die erschlagenen zu verrichten °)- A pishehirg 
seineu Brüdern, Krishn'a, JujudhAna, *r Draupagi 
rauen und es fand durch die Vermäittelung Yjagg, 
'ht'ra und seiner Frau, und den Ban und der 
;öhnwug stalt ’), Judbisht’hira Hiels an durch 


097 


auch 


enige 
It im 


’ der 


cammun 
. P 106. S. oben 8. 613. Ucber seine Abs gs], 


PR 27 777 
. Krifavarınan ist der Bruder des hr 
irishn'a; %. ebend. 10, Andkaka war nn end. 9. g 
'kkura einer der Söhne des ersten; #- © 


8. 

Es werden steis dem Kur eiif Hce 
Namen geben jedoch nur neun, e8 sin 
Kalinga ausgefallen, 

I, p 34. 

317. 


re zugeschrieben, 
a wwahrscheinlich 





D Zweites Buch. 
eit 8 

Pr u = 2 ea einge Buddhismus '). Seit der Herausgabe «dies 
= ntersuchun ge ches hat Burnouf durch die Bekanntmachung 
‚ gar rs Kenntifg de über die Buddhistische Litteratur diese zwerst 
4 es: gemacht u, ° früheren Zustände Indiens zugänglicn wand 
ge FH. diesen dem ta wir können jetzt mit Sicherheit unterscmeiden, 
ger # 7 ist. Es je “ddhismus vorherging oder erst nach ihaam ent. 


gür a $ etehruug ; eng Aieses besonders wichtig bei der Geschichte der 

N FL 4 Zeit di ıch mache daher den Anfang mit den Angabeam über 

«# “ # 2). Auftretens Buddha’s von den Brahmanen verehrten 
or " 4e dr 

Wir 4 u STofsen Götter des späteren Göttersystems wwerden 

ING 2 6 ta Kan Namen Brahmä und Pitämaha, Hari, Ganz rdana, 

GW E # on Upendra, Civa und Cankara. An der Spitze der 

Br fi Pedugen Ordnung steht Indra, auch Cakra, Väsarara und 

“ g’’ “mal der Cak’i genannt ; von den übrigen LöAapäla, 


AG 
hl $ = Varuna. Es wird aber nur ein Zufall seyn, dafs micht 
FEB sr Nigen vorkommen, da ohne Zweifel die Festsetzung vu 
we hütern älter als der Anfang des Buddhismus ist und im Ge- 
Fa „er‘ des Manu schon vorkommt ®). Auch Visvakarman und die 
un guten die Gandharba, Kinnara, Garuda, Jaxa, Asura, Däanrava 
a die übrigen bösen Genien, wie die Schlangengötter, werden in 
= itesten Denkmalen der Buddhistischen Litteratur genannt. Am 
haufigsten erscheint in ihnen Indra mit dem Beinamen Kaugpika, 
den er in dem Upanischad erhält, und in Gesprächen mit Cakjamunl. 
Von besonderer Wichtigkeit für die Geschichte der Verbreitung der 
Krishn’a-Verehrung ist die Bemerkung, dafs sein Name sich m0C 
nicht in den ältesten sütra gefunden hat*). Es läfst sich hieraus 
die Folgerung ziehen, dafs zur Zeit der Entstehung des Buddhismus 
die Vedischen Götter und unter diesen besonders Indra am allg*- 
meinsten verehrt wurde, während die späteren grofsen Götter mo“ 
nicht die hohe Stellung erhalten hatten, die ihnen später geg® 


— 


1) 8. 8. 356. 
2) 8. Introduction a Vhistoire du Buddhisme Indien, T, p. 151 fig. Es «ind 


die in den einfachen süfre genannten Götter. 

3) Manu, V, 96., wo die acht aufgezählt werden. Früher waren wahrsobein- 
lich nur vier; ebend, 111, 87., wo Indra im O., Jama im S., Yarın“ non 
W. und Indu oder Söma im N. erwähnt werden. Für den letzten h en 
Französische Uebersetzung Kurira gesetzt, aber mit Unrecht. 


4) Bunxovr, p. 136. 
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ı Flufse Möghvat# in Kunrwuxetra, um von ihm 
tze zu erfahren '),, Von ihm belehrt, verlief, 

sprechen, ihn ver seinem "Tode noch er 
men mit Dhritaräsht' ra, der Gi amdhäri, den übri. 


m königlichen Gefolge zurück, lieflsen ihn nach 
nnen und die Todtenopfer für ihn in seinem 
verrichten, kehrtem demmzm zach Hästinapurg 


jäsa Judhish’'hira auf eim Pferdeopfer zu veran. 
erweilte einige Zeit im Indraprastha mit Arg'una 
ı mit Jujudhina nach DvAraka, um seinen Ya 
ıd seine Schwester Subhadrä zıach der Jangen 
zusehen, fand sich aber wäeder nach seinem 

die Vorbereitungen 


napura zu der Zeit ein, als 


ndern Helden seines Volkes 5)» 


ıratalpa oder Pfeillager, V- ee Dieses 
m Flusse Möghavati, #. XII, 50, ”- ._ m, P. 428, 
‚k zu sterben „ während die BORME Mach Süden ging, 
1, 24 und 25, 
ı in den Mund gelegte Unterricht ist ge ein und 
‚Theil des Cntiparva, XII, 31, % xım > 10 
59. und beinahe das ganze Ans on = ‚v ie. 
RN . . aus. dava Afeig Tage 
v. 7688, p- 268, aus. Die Pän am ihm zurück, 


ı zur Sonnenwende und kehrte® 


ig. p- 269. 
Be ınd fünfzig Tage auf 


,. 269. Bhishma brachte nur nch6 

167, v. 7732 p. 270. Da er am a ee 
noch acht Tage dauerte, d die n, bleibt rn 
ersten Besuche in Hästinapura zubrach'® gar keine zen 
‚en umd den ersten Aufenthalt bei Bhim® 


’ 


IV, p. 271. olfse 

87. 68, v. 1936 Ag. p- 342. Durch si Durjöan® 
Könige verarmt und der große Sch# „gm Mitteln, dns 
, es fehlte daher dem Judhishrhira MP „gslichen Schatz 
en. Visa verwies ihn auf den une the aus Gold 
"a, bei defsen Opfer alle Gefüfßse und ar Gold gegeben 
Brahmanen unermeßliche Geschenk€ an 51 DE: p. 275, 
ter moch im Himälaja sich befand, 37 ” gu54 IB: P- 286. 
e dann mit den übrigen Rishi, 1% Wr des Kheichthums 
a dann and versöhnten (oa, den gott 
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; machgewiesen'), dafs sie aus zwei verschiedenen 
m ältern und einem späterm ; im jenem werden 
ige von Magadha, Meghasarndhi, dem Sohne Sa. 
der K'edi, Carabha, dem Sohne Fipupäla’s, dem 


gada, dem Könige der TWishkäader, dem Sohue Rka- 
e Cakıni’s, des Königs der säradhära‘), geschil. 
fatsja und Pankäla.. Wir KAürrfen daher vermu. 
der Pändava die Länder der zwei letzten Völker 

Von dem Kö. 


lie Gebiete im Süden derselben. 
ieses um so wahrscheinlicher, als er zwar dem 
erscheinen, aber 


bei dem Ppferdeopfer zu 
als solche kommen 


'esenden genannt wird *) > 
ıipüra’s, Babhruvaharz und, der König der 
\em, was oben über den ersten bemerkt worden 
Land erst in späterer Zejt von Königen aus 
Pän’du beherrscht worden zu ne”, Wär auch 
ihres Namens im östlichen Indien In den Bud- 
vorkommen ‘). Die Amkumft des Königs der 


84, v. 2188 Ag. 
n genannt, Der von 


Ig. IV, p- 359. 83, v. 2466 Nng- 
etzten Könige werden nicht mit ame br biels Kraut 
achfolger des Gigupila eingesetz1@ a wen 
» ebenfalls in den Purän'n mis ser di ba der n 
Dhriskfakttu, weicher as König der FU 000, nn 
wird auch sein Sohn genannt, Vv; us hervorzugeh oa 
‚ls sein Sohn nach 89, v. 2169 > wor® Täfst sich 
ehrere Reiche der K’&li gab. passelb® a ein Heer vn 
n; denn G’ajatsina, welcher den amd 633. und == 
ohn des @’ardsandha genannt, 8. oben " Der von Pier 
Magndha, wie V, 156, v. 8924. P- den Pürän’a als 
ıte Sahadeva wird wie hier auch IM sgst dagegen in 
‚andha's bezeichnet ; sein Nachfolge" a in ihnen 
v. P. p. 455. P- 465. während MeS' der mächepischen 


hieraus, dafs auch die Verzeichnifs€ 


iches nicht vollständig erhalten sind- önige herbei- 
7,1, v. 220g: P- 977. gesagt, dafs VO .,.; zu Verehren, 
des @ari- 


kritaräskt'ra, und Frauen, um die &4#* pter 
chwester des Dhriskt'akttu und die ce und es sind 
rerden; diese kommen aber sonst nic 


ıngslose Phrasen. 
360, 97, v. #000 Ag. p- 305, 
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im sechs und dreifsigster Jahre seiner Regierun 
nlenker des Krihna, vor diesem die Trauerbot. 
schlechter der Jadava „ vozz Zöwietracht befallen 
r erschlagen hatten amd forderte Arguna 
ommen, die Frauen zu beschützen ı), ku 
:ht wird von einem Fluche abgeleitet, welchen die 

grofßsen Schlacht gegem Krishn' a 

obwohl die Macht dazu besitzend, die Vertilgun 
‚duldet habe, nach sechs und dıreifsig Jahren re 
‚dten sollte :), Krishn'a, oder wie er hier genannt 
erläuterte dieses dahin , Hafs, Weil die Jadaya 
Menschen, noch von dem JDeEwa und Dänava ge- 
ten, mur durch sich selbst ihren Untergang gu 
Krishu's aus den Wahrzei chen dbeler Vorbedeu. 


ıstaltete er eine Pilgerfabrt macK Prabhise, m, 


‚auschten und Jujudhäaraz dem 
ın Helden überfallen und getödtet #U haben, 5, 
»r ihnen ein Zank und jener schlug diesem den 
m darauf emtstandenen allgemeinen Kampfe er. 
mit Keulen 5), Krishn’a ging dann zu seinem 


ei seiner Frau; 37, ,, 
idern und Ihrer 


Mutter und des Dhritaräsht!'!ra mi 
ü 
für sie die Todten. 


Judhishhira zog mit seinen Br 
nach Gaugädvärn und verrichteten 


7 fg. p. 414. 
p- 416. 

g II, p. 362. 

. IV, p. 417. 

18. 1# die Risk Viord- 
ird folgende Entstehung gegeben. anren, verkleideten 


‚d Narada nach Dvärakä gekomme stellte ihn ihnen 
Sohn des Krisho’n, (dmba, als Frau und y. Beil Iv, & 
s Babhru, eines Enkels des Saat 3" or Betrug er. 
as sie gebähren würde. Die Rishi über zur Vertilgun 

ien Fluch aus, daß er eine eiserne we er sich re 
Andhaka gebähren und sie sich selbst - rjafsen und in 
\usnahme des Rdma, der seinen LeiD “amd ein Jäger 
‚ürde, und Krishn’a’s, den auf der Erd@ u oil. IV, 11, 
rchbohren würde. Der König Ahuk > z 35 fs: p. die. 

verstOfsen und ins Meer werfen, XVJ, 37 ut 
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nada überfallenvon den riäwuberüschen Abkira od 
im Lager plündrten und die Frauen der Pan 
hrten '). Mit dem gerettetern "Theile z0g er wei ri 
len Sohn des Kritavarssaesz smät den übrigen wa 
:s der Bhöga siedele er am üm der Stadı Pet 
ler Cälva, den des JujzedIn race am der Are 
alten Frauen und das ihrer Helden beraubte Volk 
adraprastha, wo er den Pag r@= zum Könige ein. 
ı er von da aus den Wjäsee Üra seiner Einsiedejej 
te er getröstet nach Hästinapura Zurück °), 
ch aus dieser Erzählung, dafs, machdem die Jadava 
ıcht sich zu Grunde gerichtet hatten, Dyärakä yon 
Volke der Abhira zerstört wwrde. Sie füchteten 
und suchten Schutz bei den PAndava, von welchen 
m in dem westlichen Theile ihre#® Reiches bejehug 
an dem Grade der Entfernung im der Abstammung 
n den Vorfahren ein chronologische: Gewicht bei. 
dieses Ereignäfs das spateste im der Geschichte der 
diesen ein Urenkel Krishun' a’s zaufträtt und mit ihm 
m Abschlufs erreichen, Sie beschloßen namlich, 
rg’una die Nachricht von dem Unmtergänge der 34. 
tten, ihre Regierung niederzulegen und sich von 
zuzichen. Sie gaben Pariacit die Könägliche Weihe 
Sie werden nuch ce ee nkäne 1 Fr 


p. 421. 
ieulen. Die Abhira wohnten an -jird 
‘ “ans wird daher er. 
5. 8. 339. Die Niederlage de= ich ihrer nicht mehr 
preilen. 


ı er der göttlichen Waffen gedachte, 
aus der Erschöpfung seines Vorraths mM 
stintk Indraprastha ge- 


Fishn'u P. p. 015. wird Mathurd nA umf 
fs 

’s Reich wird daber das Gebiet an der MET, una eher 

ı Gäruda P. Cap. 144, dem Bhägavat® 7 zn, Welcher ein 


er der Sohn der Subhadrd und des Ars Bn. wird er En- 
& agzmen, wurden 


na’s war, also Krishn'a's Urenkel ; im M. k 
Die Leute aus Drärakä, welche zu Arg UM® — iegen mit ihm 
ıgetheilt, v.255. Einige Frauen Krishn’a’® BE bhdmä gingen 
fen, wie die Rukmin'i; andern, wie SC nen zu leben, 
älaja nach dem Dorfe Kaldpa, um als güfse nter der Herr- 
ie Ansiedelung des Bhöga in Marika rän’n veraniafst, 
ädava hat wahrscheinlich die Verfaßer der er ahabhig a ab- 
den Jädaya zu zählen und ihre Könige von er 


8.01 - 
ven 6. 45 
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el 


Die nachepischen Königsgeschlechter .. 


kaun erst in der Religions-Geschichte ihre Sen, 
laher hier die allgemeine Bemerkung. Die Tr ee 
gehörte dem Nord westlichen Indien, Kapmira, Ra Ser 
bern Sindhv und hatte sich noch zur Zeit Azad 
n, wie schon firagher bemerkt worden ist '), Bei d 
en die Schlangern im Feuer verbrannt, aber ein Thell 
Brahmanen Astikexr gerettet; die Schlangengötter bilden 
der untergeordmeten göttlichen Wesen der Indischen 
und die Geschichte dieses Opfers hat die Bedeutung dafs 
nen diesen frühere Göttern ihrem Systeme einverlejbten, 
wiergeordnete Stejj. und Wohnungen in der Unterweit 


en Nachfolgern des Ganameg'aja wilsen wir nichts ü 
n; mit dem sechs und zwanzigsten —K@maka :) endigı 


Die nachePischen Königgeschi ochiter, 


den Pändava werden auch die Dynastien der Könige 
und Magadha in den Puräna in das Kalijuga hinunter 
von den andern königlichen Geschlechtern findet sich 
a die allgemeine Angabe, daß sie gleichzeitig mit jenen 
rten: drei und zwanzig (ürasena, sechs und zwanzig 
uf und zwanzig oder sieben und zwanzig Pankäla- 
und zwanzig Käreja, acht und zwanzig Maithila, 
ınzig oder acht und zwanzig Haihaj@; zwanzig Piy. 


den Zwischenzeiten der Opferhandlungen die=e# gehört hatte, 
er es aufserordentlich. Die Opferpriester vollendeten dann diese 
ınd Astika, weil er die Schlangen befreit hatt@&> WAT schr er. 
r König beschenkte dann die Brahmanen umd kehrle zurück, 
andern Garsamögaja, der ebenfalls ein Sohm des Pariziz ja, 
ein Opfer erzählt im Aitandja-brihman'a. Dieses ist aber 
‚fer und der Ort ein anderer, nämlich Asandiwerfz Welches noch 

ist; auch der Opferpriester ein anderer, mimlich Tura, der 
sha’s, 8. Coizenoorne, Misc. Essays, I» P- a die bei dem 
‚fer werden genannt, J, 53, v. 2041 fg. I, p- 7 
vote 2. 
11, 24. 26. Ueber Kawzdmbi ». B. 601. 
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Die machepigchen Königegeschlechter. 


709 
ganzen Dauer der Dynastie der @ Tausend 
ven wird, dagegen die Gesammtzall der einzeiyen pr 
auch wenn mau die höchsten mimmt, nicht diege RN 


heilt, dafs aueh dieses Verzeichnifs nicht vollständig auf 
nen ist. Die Dauer der einzelnen Regierungen übersteigt 
ur ein Paar Ausmzahmen die Gränzen der Wahrscheinlich. 
ist sich daraus sch ließen, dafs zwischen Mighasandhj ud 
we Lücke ist‘), Die Zahl Tausend Kömmt, wie schon 
kt worden, sonst zweimal in der Altändischen Veberlie. 
‘ und kann nicht gebraucht werden als Grundlage der 
" Man darf ihr jedoch in Beziehung auf die Barkadratı, 
re Annäherung aa die Wahrheit zugestehen, als jn ae, 
len. 

1zte König dieser Dynastie Ripung aF@ Wurde von sei. 
r?) getödtet, dem geinen Sohn Prad3j9ta auf den Thron 
und seine Nachfolger regierten zusammen hundert acht 
Jahre: eine Zahl, die wir keinen Grumd ZU bezweife, 


die darauf folgende Dynastie weichen die Brahmanischen 
dhistischen Angaben ganz von einander ab. Die 
ynastie des (ipundga folgen, unter defsen Nachfolger 
‘a und seinen Sohn Agätapatru setzen, wrelche Zeitge. 
ıddha sind; die letzteren machen ihn ebenfalls zum Stifter 
Dynastie, die zwei eben genannten Könige ar en sei. 
ern®). Da diese Könige der Zeit nach Bulle 0b. 
en, für welche die Buddhisten eine sicher® Chrono)o. 
mufs man unbedingt ihre Angaben vorziehen In dem 
‚n Verzeichnifsen finden sich drei Könige BES chen fi. 
imbisära ; aus dem Buddhistischen kennen WFT Nur einen 

es letzten, Bhattija; nach den erstern heifst dieser da- 
'gna*). Es bleibt daher zweifelhaft, ob diese Vorgun. 


v, 14. Der Vater wird verschieden genannt : ‚Strike, Cunake, 
dika. 

10. Bei Bimubisana's Namen giebt cs viele ee, *- ebeng. 
+ die im Texte gegebene Form, welche auch he 
gilt, als die richtige nachgewiesen; = I " ER HE 
145, A p 

Bhäg. P. Nach andern Katraug'as, Kemag'it, Kemdrkis, 8. 7. 





image 
not 
avallable 


Die nmachepischen Kunigsgeschlechter, zu 


sten Zav@ und Kupa gehören wieder dem Rämdjan'a 1. 
»nden bis auf Aröka werden Kafmirische Könige Pe 


r Bewandnifs der Sache würde es ein eitejes Bemühen 
sen Theil dem Kacmirischen Geschichte eine genen 
:rstellen zu wes]ien. Was für die allgemeine Geschichte 
erheblich seyn mag, ist folgendes. Der dritte Gönarda 
ert als Herstepfer des Schlangencultus nach Verdrän. 
Idhisten, wie dargestellt wird in der jez vorhan. 
sicher unrichtägen Erzählung ; ©s I4ßSt sich eher an. 
dieser Cultus von den Brahmanen verdrängt worden 
ihm wieder eigsgeführt wurde )- ÜUrter seinen Nach. 
int er als heirrschend ;), Dem Könige Mihirakula, 
der Kagmirischen Chronologie vom 70464 vor Chr. 
soll, wird die Vertreibung der DIMIEK ha, welche das 
remmt hatten, wnd ein Feldzug nach 5 irahala ?ugeschrie. 
iönig er überwand und statt seiner CHEN üudern ein. 
enn das efste Ereignifs als wahr betr achtet werden 
is zweite als Dichtung betrachtet werden, zumal 
orisch beglaubigte Eroberun g der Zusel durch Vi. 
das Jahr 543 vor Chr. oder das Todesjahr Buddha’ 

). Es wird weiter erzählt, dafs wahrend seiner Re. 
ıanen aus dem Lande der Gandhära, die niedrigsten 

an Schlechtigkeit gleich, sich Ländereien !n Kagmira 

'; und dafs sein sechster Nachfolger @& öpaäditja, der von 
erte, die Kasten und die äcerama geachtet Brahmanen 

mit Ländern beschenkt und die Verehruns des Civa 
e’). Auch seine nächsten Nachfolger erscheinen als 

s Gottes. Göpäditja gehört nach der Kagmirischen 

er Zeit nach Buddha an; in dieser ist Jedoch keine 

ika und seine Nachfolger, die sicher är dieser lebten, 


76. 

v. 185 Nez. 1, p. 21. 

Sfgp 72. 

© Ng. p. 38. 

un’s Mahäwanso, p. 17. 

yrakhära bedeutet Schenkungen von Länderei 
». 37. Ueber die dgrama ». S. 580. Note ®2. 


n an Brahmnnen. 
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Die ältesten Königsgeschjechter. r12 


ugeschrieben werden, Wegzulafsen und die folgenden 
viel Jahre hinaufzurücken sind. Judhisht'hira würde 
unahme 386 vor Chr. Geburt seine Regierung ange. 
nd die sechs Vorgänger Acöka’s und defsen Nachfolger 
ischen ihm und Pratäpäditja zu seizen seyn '), 


»sten Hönigsgeschlechter., Die Mäddßzmpfe der 
Brahmanen und der Xatrija, 


ste und am frühesten engewanderte Geschlecht der 
önige ist das der Ixväku, weil es unter allen die 
@ einnahm ; dafs es ein mächtiges war, beweist, daß 
ımens in Vedeha und Virälä herrschten wrd won dem 
rräku abgeleitet wurden ?). DieSage von Bhagiratka 
im, dafs von Ajödhja aus die Arischen Inder zuers 
er erreichten ; nach seinen Vorfahren F7Iara hat 
:äner Namen erhalten sägara ))., Wenn die Sage 
tma’s bis zu dem südlichsten Indischen H-ande aus. 
iert sie doch, wie schon bemerkt wordess ist '), die 
ıkä’s nicht als eine bleibende ; man darf ihm aber die 
‚iches der südlichen Köpala zuschreiben, da =eı Sohn 

t Kugasthali gründete und von dort nach Ajödhja 

Die weite Verbreitung der Köcala im S- — kb 

Stiftung ausgegangen seyn. Auch in Fr&va@sti und 
"eschten Könige dieses Namens °). 

'd König der Käpi und Pralishihäna’s genannt’), 
dafs er der ältesten Dynastie des Mondgeschlechts ep 

»n Namen dieses Volkes tragende Stadt hat CINE Öst- 


:» Äh 
© golgen dem Lara und dem Kuga und heifsen in ng 
‚ CGödhara, der eine neue Dynastie gründete, suva » Ga- 
rear. 


‚1. 2 


36. 
el. 
30. 
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ko nn... 


\ : 
"Os: Kımpfe der Brahmanen und der Xatrija. rıs 


die "egrabesen Schätze und vertilgte aus Zorn die m 
Ir Ihrigu verschtend, ihr gansca Gieschleck u, Aa 
ires®*R Kinder '). Ihre Frauen Aüchteten sich nacı ä 
de Fue von ihnen gebahr aus der Lende einer Sohn, der 
Ng?en Aurva erhielt, und bei defsen Geburt eine Flamme 
h, welche die ganze Welt zu zerstöhren drohete und yor 
: X=trija erblindeten 2). Diese baten dann um Verzeihung 
a, nachdem ihnen verziehen worden war, zurdick. Eines 
Geschlechter der Jädara, die Tälaganghez , ward jedoch 

ı vertilgt ’). Unter den Nachfolgern wiederhohlte sich der 
ritavirja’s Sohne, Aryguna, hatte Dattätrejes, der Sohn 
s Sohnes des Brahmä die Gunst gewährt, dafs er, wen 
ıpfe ausziehe, tausend Arme habe und einen Wagen, 

urahemmbar sey, dafs er die ganze Erde besiege und 
rera solle, dafs wenn er fehle, die Guten ähm warn 
Durch sein Glück und seine Macht bethört vermals er 
bem, dafs weder die Götter, noch die Menschen älhn yo, 
haft verdrängen könnten, dafs die Brahmanen- gerin. 

Is die Xatrija und von diesen ihren Unterhalt erhalte, 


diesen übermüthig gewordenen Xatrija verbanden sich 


chte wird im M. Bh. an vier Stellen erzählt, J, 178» V- re 
7 215, v. 11025 Ag. I, p. 570. X, 99, v. 1745 Mg IM, , 
# x, 200 fig. IV, p. 8. und in den Purän’a. Eine von den 
Frauen verbarg ihr Embryo in der Lende und als die Xatrjjy 
sollten, durchbrach es sie; der ganze Vida mit dem Anga war 
aaltem. em 

„ 153, v. 7223. IV, p. 258. Nach der DEE en 79, 
» erschienen die Vorfahren und überredeten Aurva #€ 2 Zor- 
in das Meer zu entladen, damit die weit micht ge 
© Flzymme verwandelte sich in einen Pferdekop, weile oe 
4 F'eguer ausspeiend und die Gewätser verschlingemd > "®0, v. 
. 9, 

sich in dem iihdsa XIII, 152, v. 7186 0g. IV, P- UT = or 
" Azyiuna und des Viju, des Gottes der Winde- 
egte Arg’uma den Rivan'g, den König der Riese z 
». 417. Das M. Bh. weifs jedoch davon nichts. r Pre 
11034 fg. 1, p. 150. XIT, 15%, v. 7186 1g. p. 2 usa ar 
on ZMähishmati an der Narmadä, v. 7182. Argunn 


II, 115, 
ne Erau (akt, die Deya und Rishi überwältigt. I, 
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Ya e Kämpfe der Brahmanen und der Xatrija. rız 
se‘ Verstand zu verlieren; nur Mäma zzehorchte seinem 
„es 'ch wurde des Vaters Zorn besänftigt wand er gestand 
g« > “ine Gunst sich zu erbitten. Dieser bat wm Wieder. 
Mutter, Befreiung von der Sünde des JMlusttermordes, 
ag bung der Brüder mit ihrem Verstande _wnd für sjeh 

kegs t im Kampfe '). 
ex kgam der König Arguna nach der Einsiedelei zu einer 
die Söhne abwesend waren, umd wurde vor der Rönuka 
\ empfangen, Er wies diese Ehrenbezengung zurück , ent, 
as Kalb der Kuh des Vaters und zerbrach die Bäume der 
Dem zurückgekehrten Riäma erzählte der Water das 
ene; dieser schofs dem Könige seine (ausemd Arme ab und 
Seine über seinen Tod erzürnten Sohne überfielen 
fromımen Büfser 


ihn. 
der Abwesenheit Räma’s den waflenlosen , 
inner AR ückkehr, 
zus Vertigen 


en ihm ?). Räma fand ihn erschlagen bei se 
jelübdle ab, das ganze Geschlecht der Katrije 

‚htete die Todtenopfer für seinen Vater, Er erschlug zu. 
‚öhne aund Enkel des Arg’una und vernichtete dans ein und 
Aal alle Xatrija der Erde °). Nach ihrer Vertilgtung sam. 
das Blut der erschlagenen Krieger in Semantapark aka im 
ra und verrichtete mit diesem die Sihnopfer für seine 
er veranstaltete dann ein Opferfest zu Ehren des Indra, 
sen Beendigung schenkte er die Erde dem opferpriestern 
goldenen Altar dem Kagjapa, der ihn unter die Brahmanen 


lei, 


n den wvald begab, 


eranlalsnang war, dafs die Ränukd sich einmal i e 
aınd dort den König K'itraratha von Mürtikavat“ (9 8.615.) 
seiner Frau erzötzte; sie 

daraus; daß sie 


49, °*- 1780 Ag. 


m baden, 
ickte, der sich lotusbekränzt im Waßser mit 
rte beunruhigten Gemüths zurück; ihr Mann erkannte 
‚ ihrer Brahmanischen Standhafligkeit abgefallen sey- 
nd. v. II0S® Ag. Nach der anderen Erzählung xl, 

es nicht Ar-g’una selbst, sondern seine Söhne entführte® Berta; 
‚en das KANp; es entstand dann ein Kampf zwischen” az änlung wer 
ihm erschlu 2» und das Kalb zurückführte. Nach dieser E jei von Ki 
’uon von Vrewsishfha verflucht worden; weil seine Einsied@ a Du 
hhämm oder Agni, dem eng Feuers, dem Argun# die 6 

i rannt worden wer. 

»schenkt halte, verb „1760 4g. I, P- 427- En drei 

jedesm" „wenn 


1, 117, v. 12000 Ag. p- 573. I 49, Y- Zn 
1d zwanzig Mal werden hier dahim erläutert, dns aä ‚rden, sie 
ch etlichen Tausend Jahren die Katrija wieder mächtig gew® ’ 
ieder erschlug- 
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fie Kine der Inbame rt Und der Katrij. rı9 


rathe's halte Gau am Ufer der 
irathe die Afen auf im Beuge ee Mr = ya 
des Marutla der Gott des Meeres ?). Re 
Sage leitet den Kampf der Priester warad der Krieger 4 
diese jenes für ihre Verrichtung der Opfer Brns 
eraubten und ihnen das von ihnen besonders heilig 

-, die Kuh entführten, und stellt die Gewinnung = 
de des Priesterstandes dar, als eine H'olge eines Sieges 
Wir haben keinen Grund zu bezweifeln, dafs 


Vorrang zwischen beidesa stattfanden. Die 
uftreter ,„ sind Kagjapa 


en letzten gewählt hat, 


'amen die Besiegung der Xatrijja zu Knülipfen, ergiebt 
arakter, den er in der altern vorepischen Ueberliefe. 
erscheint hier als ein der heilize” Dinge kundiger 
n Held, welcher den Priestern ihr Recht zu erkim. 


ja. 
fe um den 
onen, die in dieser Sage a 


r Grund, warım die Sage d 


jareakarman von Ajödhjd, über weiche die Angaben ab. 
Beil. I, 18. Pratardana it der oben . 30. 
'ast. Ueber Gibi s. 8. 644. — Desdnierc neun im MM. Bh, und 
s Agni P.: Adhiedhana, Väju: AnapAarı®> 43.49 : Rhandpäna 
Pära geben, war der Sohn Angae’S> welcher von Ann, 
e Jajat?s nbstammte und König des BI jchmanmigen Landes, 
ben die Paräna Divaratha ; der Bob" nief Eu harmaratha, 
„nm. 15. Brihadratha ist König von ee 8. T. Beil, 
#a ein Berg in der Nähe Gaja’® > rd ee K., p. 233, 
ra #. 8. 699. und I. Beil. II, #5 
indet sich im Aitardja-brihman'@ > 
r. der Weda, 8. 117. mit eitt ww 
e älteste Erwähnung, rate Vater et ee als 
nen des Rigeeda genunnt ; %- Corsmro0n - sc, Ess, 
:cht hiefs Cjapam'a ; als sie bei | Ber dem 
jem Sohne Sushadman’s übergnuge" ee reg Amen ai 
‚en sich in den Zwischenriumen de# Be a Der 
eiben ; die Ausgetriebenen murrte” japa ra . 


Yhütavira haben einst für die = 

, = 

.m Opfer des Ganamigaja, dei on WERTEN diese da- 
= seyn und diesen 


» Käcjapa wpnternommen hatte = 
we ei er ee 
en Helfer. Ver wird uns der heiligen Dioge 


2 Der bin ich, sprach Rdmas; der, Er 

. 2 sprach : 
:, nus dema Geschlechte der gap” ; 
ig, den, der das rechte Wißsen pesil® 


ar, 27. und ist von 
ordenm; © ist dieses 
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1Wie Kimpfe der Brehm UMd der Katrija. 
r21 


ie epische Sage stellt den rm Amis z als ein 
dar, der mit einem großen Heere die Erde pe — 
f diesem Zuge zu der Einsiedelei des Vasisht'ha ee “ 
ienu besals, die wunderbare Kuh, welche alles ee ” 
wünschte. Vievämitra wurde von ihm ehrenvoll Be zu 
1 mit seinem ganzen Heere von ihm bewärthet. Es Ben 
i ihm die Lust, dieses Wunder zu besitzes2, er bot Vasishiha 
Tausend Kühe für sie an und behauptete , 
ıfswegzen, weil der König der Besitzer der Schätze se 
ı verwweigerte es, weil sie ihm alles liefere, was erfür _ 


inen Lebensunterhalt und sein Wifsera brauche') Viva. 
sich zes Vasisht'ha 


'ührtee dann mit Gewalt die Kuh, die 
‚ekla ste, dafs sie von ihm verlafsen werde ; als er sagte, 
ht wm ächtig genug , um mit dem Könige uaand seinem Pe 
ien, „mtwortele sie: „nicht den Xatrija wi vd die Macht zu- 
‚en, meächtiger sind die Brahmanen, die „acht der Brahma- 
jrahmane, ist göttlich und stärker als die der atrija“, und 
‚Vasishiha auf, sie zur Vertilgung, des Heeres des Vievämi- 
ustellen. Dieses geschah und sie erschuf ilhım aus den ver. 
‚en Theilen ihres Körpers nach einander Heere vou Pahlava 
favand, Kamböga, Barbara und Miek ha, Hoaäarita und Ki. 
;on welchen Vievämitra's Heer vertlgt ward ”) Als seine 


sie gehöre ihm 


Großvater hiefs Pifavana, sein Vater Pivsdas® „ Rora, 8, 115, 
wasishthn aufge. 


n Kullüka Bhalta hatte er die hundert Söbm© de= 
‚Sessraukha und Nimi 


Many vl, 41. wird er mit Ven’a Nahush#> 
R ’ echt i 
führt, die durch ihre schi bie Aufführung 


ien. 
Beispiele on Königen ange 5 
Srunde Kängen- Der Text giebt Sudäsd Tg Der Scho- 
erklärt das letzte durch den Sohn des Javanı sad bezieht es auf 
ukha. De, die Erwähnung eines Javana- König* zmit een Namen 
ch sehr unwahrscheinlich ist, wird die alte Lesart wohl Sudäh Pai. 
‚anag-K'Gegya gewesen SYD. ’ 
ng- ©. M 

s. 52, 19 Dusikehg, m 


Geschich €. findet sich Räm. I, 51, 13 Ag. Se 
Kuh w: a © 
Die Kuh wird gabal ze meißst auch Ku. 


14, 6659 ng. IP zul. 

% genanEn 4 im M. Bh. Nandini, die Erfreuerin- er 
«h, die u gewünschte melkende. Nach dem RKäam- , 14.8. 54, 
3 


Betrüger bedeutet, 

nme ; bei ©. stehe 

Kina und Hün’a hinzu 

ölker, Putin? gen nn 
46 


Häria, welches 


5, ng 5. 50, 19 Ne. 6. 
‚t sich, ==o viel ich weils, sonst nicht als Völkern 
ihrer diee> Tukkdre. im M. Bh. kamen noch 
mehrere der Nichtarischen Indischen V 
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Dre Kämpfe der Brahmaneı nd der Xatrija, 723 


» die Speise eines K’andile SE &efsen :7. Ale Yin 
-hmähung vernahm, verwandelte er die Söhne durch die 
:iner Bufßse in Asche und verfluchte sie dusrch sieben Ge. 
r als Todtengräber und Scharfrichter 2) zuzf der Erde herum 
eln, den Vasisht’ha selbst, als ein nbarmherziger, mordsäch. 
shäda verachtet in allen Welten zu leben- Er verrichtete 
Opfer und nöthigte die Götter, em Kömiz Triganku eine 
Himnmel zuzugestehen °), 
en däeser Störung seiner Kasteiungen beschlofs Vievämitra 
ıe Gexgend zu verlafsen, wandte sich mach Pushkara im 
d sewzte seine Uebungen mit erneuerter Kraft fort. Hier 
‚äter«er König Adjödhja's, Ambarisha, zu ihm, den Sohn 
meahcepha, mitführend, den er von jenem &ckauft hatte, 
s Op>ferthier dem Indra zu opfern. Seiner nahm sich 
a an und forderte seine eigenen Söhne auf, sich für ihn 
en; als sie dieses verweigerten, verfluchte er sie Tausend 
‚£ der Erde verachtet wie die Vasisht'hidem Iherrumzuwandehn 
dem Cunahcepha einen Spruch, durch welchen er gerettet 
langes Leben von den Göttern erlangte *)- 


BR ER ee 
[m 17777 iah: DewarsP, Nach vox 
13. 8. steh rshajah: „Götter und Götter und Rishl 


‚58 

ae VUebersetzung; €s kaun aber s0 geinfsty nur ee 
uten. Die Bengalische Recension hat, 61, 14- - 2 daber die en der 
a Vasishthn gehört zu den Devarshi, es scheint Andere 
z u sey®e- 


rt und die obige Vebersetzung vorzuziehen = 
mritapd, die die Leichen begraben, die Kleider de 
‚ nnd verkaufen, die Verbrecher hinrichten u. #- r 


P werstorbenen san- 


I dafs 
Beil. I, 25, Die Störung der Bufse entstand Be rc 2; 
Zorne Yerrjeiten Hiefs und dem Vasisht’hiden Aucht®- ©. 5.49, 195 
nt im Asyanja-brihmana Vi, 13— 18, s. HOTH Bench alt user 
in ganz ynderer Weise, als in dieser Erzählung > pei welchem auch 
‚priester &hötri) bei dem Opfer des Harickandı® am Kindes statt an 
‚heha als Anıhmd mitwirkt; er nimmt una Ph ht diejenigen un- 
ı die Eim rache seines eigenen Vaters und ee zurgestehen wol- 
:inen Söb nen, die ihm nicht gleiche Rechte mit # heifut, aM der Spitze, 
lie fünfs 4 2 jüngere") Madsuk’handas, wie er "ET uch dafs ihre 
chte sein „m Willen, die fünfzig älteren wurden . zu den niedrig. 
commens haft au den Anfsorsten Gränzen wohne" S nafgezählt: Eten- 
yeschlecktx gerngehören sollte ; €s werden als ini Worten ge- 
Pund’rez, Cabara, Prlindu , Mutiba; und mit : - pPasju“ Der 
went ARE Yigyümitra’s Geschlechte sind ae ge” nicht vor, die 
und der zweite Name kommen meines Wifsens ö 


Beil. I, 20. 


ni. 


Zweites Buch. 


der Erzalnlung im Ramäjan'a büfste v 
M 5 | " 
24 Pe = Puslikara, „wurde aber von der Ayasrase Fahemi Bra 
z a see Sehguee Kousiie verführt 
3 Jahren wieder büfste,, bis er rap N 0 OR Bl 


we ‚ 
jahre con und ihm die Würde eineg Mm 
a 2 
und „E- er nulieden steigerte €" hMoch Rarshi zugestang, 
er» 


gere ws Anärs mit den Göttern fürchtete, er has ine Kasteiun- 
zn D u kun yerazrängt werden; @® schickte ; © von ihm aus 
ylienit s_ TER icvämitra durchschaute ; 
- a 


gen & En E zu yelohr An durch wieder au sscht Seiner A t und Auchte 
a eg sich endJich nach el ichen Gegena nstrengungen ; 
zu u F Jahre büfste und die are nöthigte von Aa er wieder 
” Ines Brahmarshi zu eW© = Nach dem er ihm ‚die 
“r x = aber seine Vollendung an der Kauciki a bhärata ‚er 
ww en in diesem fehlt die Geschichte a 208 nicht in än 
1 p "1. ebenfall Pada, dä 
wat ® Ti dem Vasishtha ebent# s gehört, in welch ie zu seinem 
Gual* #- gern sein Sohn Gaktri auftritt '), Cher aber nicht er 


: . 1es 

Seit s” ihn mit einer Peitsche schlug, wei _ Fe fluchte dem Kö. 

selbst, A Pr en wollte, sein Bewulstseyn zu verlieren m nicht aus dem 
Vievämitra beauftragte & und ein Menschen. 





nige, « werden ; 
; i i u R 
vr #7 “ich des Königs zu bemächtigen, der q,,. cindschaft einen 
frefse z pr und ibn und seine Brüder auf Adurch seine Besin- 
Razas® 7 40 fahren hatte, sich selbs Vals. Vasishe‘ 
ung ve e er es er 1 ’ selbst zu Pr asisltha be- 
chleßs, er pJuls auf, ‚ die Frau seines Sohnes en, gab aber die- 
} sen En se verkündigle, dafs sein Geschlecht drigjanti ihm er- 


h} i { da 
schien ##® ge. Er pr den nie: dem er Age sie fortgesetzt 
| werden = Juche ; zu erhielt dann sein Orc hung begegnete, 
von sein a B ahmaneı ” mehr zu verachten, v ‚seyn wieder und 
h gelobte die 7 _ „ta nach Ajödhjä zurück und behi Asishtha führte ihn 
; me 


als sein PM” - ei den Ixväku, It diese Würde von 
der Zeit an von dem Kampfe des Vasishey, 
| Die Sa& ® und des Vievämitra 


nn nn 4 kannt. Nach dem Rigveda 1, 24, de 
übrigen „ie® Ar ei Opferpfeilern un War, a3 18, wunte i 
der an de, U ea wer und gewann SÜIR ar aid. re 
1) Nach M. d ann er gleich nach seiner 
\ } Ueber ug „trank Söme mi Inden « NECh Bufse die Würde eines 
Bahmunons 0 565. zesngt. Sl. Beil, 7, „selbe wird auch IT, 11 
—. 3> ,.; in einigen Handschrift > AS, » 110, 
v. 98 I 5 N ER des mM Die Form (akti findet 
sich neben » Dh. 





| 
DI Kumpfe der Brahmem ung der XKatrij, 


wei verschiedene Momente. Dıms 
ı Priestern und den Kriegern urm 
ne vorübergehende Entzweinge de 
Vasisht'ha gilt als das Muster ei 
on Kalmäshapäda wird ausdrück]i 
u zeigen, dals die Ixväku, 
eich wurden und stets der V 


725 
“ne ist der Kampf zwi. 
die höchste Würde, das 
r Ix<vake mit ih 
nes solchen und die Ge. 
ch erzahlt, um durch ein 
nachdem sie ihn erhalten Kat: 
erpfichtun des Opferns gendg- 
bt als solcher fort und vertritt sein ganzes Geschlecht 1), 
» aums der Sage folgen, du seine Nachfolger bei gen 
Wiärde des puröhita erhalten hatten „ obwoll weder er 
h sein Sohn (aktri ihnen angehört. Frigcanku is der 
ich vom ihnen abwendete und bei Vieväamitra Hülfe suchte; 
Igew Ambarisha erhielt Unterstützung Sowohl von ihm 
a Hüikika, einem der Bhrigu; ene Verbindung dieses Ge. 
it en Kueika tritt auch in drSage von Porapu-Rima 
ie F*reindschaft zwischen den Ixviku und den Vasishfhjgen 

; auf den Kalmäshapaäda, Vievamitra weird bier geschj, 
iner, der absichtlich die Entzweiung beförderte, Vasishr'ha 
rzeihende, der, obwohl er die Macht hatte, den Vievamitra 
ten, seinen Zorn bezwang 2), ä 

ampf mit seinen Motiven und seiner Pinschieneri gehört 
des ausgebildeten Epos an, Dahin gehört die Wunderkuh, 
wünschte erschaft; an einem wirklichen Kampfe mit War. 
iner Betheiligung der fremden Völker, der eztfarteten Krje, 

er Urbewohner bei demselben zu denken - sind wir nicht 

‚ da diese nur Schöpfungen der Dichtung ra Auch 
vögentliche Sieg von Vasisht'ha nicht durch Wallen gewon. 


„‚denn 
1, 17.2 v. 0642 fg. I, p. 241. Es heifst v. eos 2 = een 
die Tppfer für alle diese treflichsten der Könize- alg 
auch ;n der Geschichte Rämn’s vor. 


kitri: 

1, 156, v. 8710. heifst es nach dem Fluche ge E A aut 
Feigydschaft zwischen dem Vasishr'na und ni sich in ihre Nähe 
’TRS > diese nahm Vicvämitra wahr.« Er zu wolle, etag; 
arg sich. Als Kalmäshapäda den Caktri —_ von Veen 
denn Rärasa, sich des Königs zu a nieht die Pi 
agt, 474, v. 8639 —40.: „der edelgesinnte, we = LAIgzUnE des Yin 
Üge x. und seinen hefigen Zorn wegen der ee Söhne, obwoh) 
bez. -ang, der, von Gram über den Verlust sein hreckliche Wer, 
che z,, doch wie ein unmächliger nicht das sC ’ 
achteang Vigvämitra’s ausführte. 





Zweites Buch. 
durch seinen Stab. Die Sage stej 
26 hei der Bahmanen dar, Weil Vieyamı ne vollendet 
BP Ei = aungli chkeie der Macht der Krieger anzuerkennen und er 


re ”- Pr" würde nu 


20 werden viele der prieste x 
R Unz j Vigrämitrs = inschsfllichen ze rlichen Geschl 
die ee ” welche 4 EBENE aftlich amen Ka eschlechter 
gr ’ «4» der Ueberlieferung berühm terika führen 


j 2 viele is i te Ri 
vr £ N Könige aus diesem chin gab, ge area > 
yert- a. . dats eines der alten Vedischen G wir hier ein 


av, : 
um 3 späte K 
ee “ » der Sage dargestellt wird, scheint unms z 
u Ei gr seyn, dafs einige seiner 
N u ° wohl der - öh 
Völkern die pfiesterliche wy 


.y - ’ 2 
ur Er ,ci diesen tellt werden, ürde aunahmen und 
TS den nliesten Königen (UN besonders Zapzay her 
gr von Völkern Erg Fluch deg Ur 2 als 
SP g55) war er ee Werden, k eg 
SE al einen since has übertragen, wenn Kante aber 
yeren we der jüngste, Puüru, on sich dazu 5 di teser ewil- 
in FE rt hatten, wurden nach den Aufßgerggon, ;... (bgen, die 
Von seinem vierten Sohne Anu o de z ränzen der Erde 
„ der MieK'ha abgeleitet und nach q "»ava werden die 


eführten Völker wohnten em Norden verlegt ?). 


wat ‚ 
verb t Bi 


q eschlech” 4 he aufg 


den ersten ist sch theils im Os 
' se esten. Yon : schon a ten, 
x) eg w. men nicht mit Recht erhalten babı. igt worden, dafs 
| ben jenen = bezeichnet werden ’). Die Zweite und richtiger als 


Dasju wä vyölker, welche dem Lande der £ Reihe von Namen 
| enthält mul bentem Nachfolger , Urinara & , zen Flüfse gehörten. 
Von Anu’s zumen ein Volk am Indus benanne Ei Cibi der Sohn, 
| nach defsen „einer ng die ge Madrg he ‚ nach 
denen dreier = er die Benennung Mekka, w.; 2 aja. Auf 
| diese palst " „end Begriffe und sie sicher Arische rja und Mlek’ha 
' sich ausschlie f? BALL da sic nie als solche yo, Ursprungs sind, 
N noch die von d Eichnet werden, Die 





— 403; n. 23. 

1) 8. Vishn’u Fr 4: 

| 2) 5. 1. Ben. IIF7 

p 98. 8. 55%. 443 
4) Vishnu P. P- 





Die Altesten Knigge Thlechter. 797 
erscheinen sowohl im Ramijarm®, als zema 7 Mahäbhärata als 
atrija- Volk und (bi, der Sch des Drssseara, wird unler 
alsern von Hymnen des Rigreda genanzst wszıd der Vater jm 


rata unter den berühmten Opferern der zlten Zeit'), Der 
Narmmen erhalten ha- 


arum diese Völker jenen verächtlicher 
u daher nur aus der Verachtung erklärt werden, welche die 
r des Pank’anada in der Vorstellung der Inder des mittleren 
‘ der späteren Zeit erhalten hatten. 
seinen zwei Söhnen Jadu und Druhjee stammen zwei der 
ülke»r des alten Indiens, die Jadave sarıd die Bhöga, ab, 
zwreite ist schen in der Vorgeschich te der Pändava das 
age: worden; so wie über die spater Geschichte des er. 
‚r zalteren Geschichte treten bsonder= zweäh ihrer vielen 
yow: die Haikaja und die Talag ar gh@- Diese hatten 
Verbreitung ; sie überwauden den Vorgän& . Königs 
u Ajödhja und verjagten ihn aus seinem BKe’; Sagara 
e und stellte das Reich wieder her 2)- sah Bei Fk 
. moch nach dieser Zeit erhalten ; ihr en !tahavja, 
(sa an der Gömati herrschte, und sein® wachf = Fangen 
iönige von Käri um die oberste Herrschaft > zen 
de 3). Die Haihaja besalsen auch im Fe” #Rrstlichen 
Mähishmati an der Narmadä ein Reich» ef nam 
guna, delsen Geschichte wir schon ee Ra 
cifst einer (ürasena, dem die Grüindum8 rn Sohne Hi 
zugeschrieben werden darf. Von einem AM, Yidarbha 
ösht'ri, wird das Geschlecht der König“ 
Pürs, stammte das Geschlecht der ee 
'chnig, der Könige des Mondgeschlecht= as junere as 
r Nachfolger in der Herrschaft über Gegend, wo einer 
ige dieses Namens erscheinen in dieser ertilgte; andere 
Ug’ zäjudha, das Geschlecht der Nip@ mmt, WO noch in 
Westen in der Nahe Kagmira's gem® 
einer Gegend, 


NE ame 
Lginama war yore as. „wo auch sein 


:8'8 sc, E88. 1, 25- 

=. ni Mm. Bh. I, 180, V- 10557 0. I» 
rzüle gg wird. 

1. I» 18. 

s. 529. 
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Die ältesten Konigge==chj echter. 


729 
am richtig ist, wihrde man aw@nechmen un düfsen 
misches Volk in jener altn Zeit sich unter Ar 
des Pank'anada gefunden hätte, und dafs diese die gemein. 
e Benennung deiselben aus ihren Ursitzen wmäitgebrache }, 
eine ältere Einwanderun ar 


g eines soIchen Vorkes sprich 
ommen des Namens © in di echt auch 


"&kala in dieser Gegend ). Als einen 
i glaube ich auch den der Javana 
ı zu dürfen. Dieser bezeichnet bei den IYardern die entfern. 
und wechselt die ihnen wmit den Iraniern 
ıftli «che, bestimmte Bedeutung inverschiedenen Periode, nach 
wnm@-schaft und ihrem Verkehre mit dem Westen, Seine 
eutwıng ist wahrscheinlich Arıbien, weil der aus Ara. 
encHe Weihrauch japanez genannt wird *°). Die Zunächst 
t irm javandri’) enthalten, welches die Schrift der Javanı 
ad zuuf die Arianische Schrift bezogen werden dar, „. 
Aen Indern bekannte und vor Acoka’s Zeit in Gandhära, 
ı des Indus im Gebrauche gewesen seyn amuwfs, Weiler eine 
schriften in dieser Schri hat einhauer IJIalfsen ar die 
zeht das Wort sicher jn seinen Inschriftera wnd den Bud. 
a Nachrichten, von denen später zu handeln is, „ wie 
Astronomen Varäka.. Mikira und seiner Nachfolgern so 
ie Muhammedanischen Araber in der Zeit älfhrcs Hange), mit 
In Darius Inschriften wird Juna gebraucht für je Jo. 
die Inscigriechen. Bei den Hebraern bedeutet Jaran, „;, 
Item Aegypiern Junan, die Griechen >). Bei den Griechen, 
















rölker mirin's zu beziehen seyn. Nach dieser Erklärung da 
’ ist a. Lesart Turvasa der Tureapa vorzuziehen. 
aN. 

ie Kösha, der auch turushka als ee Namen 
> WERches in diesem Falle auch ju Verbindung en Besetn ‚ 
hin „uf den Westen bezogen wird, An a Fra s 
2 See unösht'a, „von den Javanı geliebt“, d. h- 2 
‚ıv : 

Ä m gi =. Zur Geschichte der & a a ini 
zit a schen Könige 8. 165. Panini wird im Die ing. vor 
FUPE 2, gesetzt und war in Gandhäm gebohren- ee me 
Inse= yrin Agöka's finder sich im Kapur-di-Giri, RN > 
-d. 2, d. M. IV, 917. Daga-Kumäam-K'arita, 311, ER em 
WO , Gram. Egypt. I, p. 151. Bei Aischytos, Fe h 
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‚oben. Nalıla mosgierte zuerst gerecht, legie aber 
nuth den Rishi ei ze Steuer auf und liefs sich von 
rch die krall seigger Bufse und seiner Tapferkeit 
‘a und dieGöler von ihres: Sitzen; er ging zuletzt 
Uebermuthe, das er dem /9.9@750° mit seinem Fufse 

von ihm verlucht zehn hen Senn auf der 
ılt einer Schlange zu jebem- ıe Götter kehrten 


r -ı2 Siize wieder ein ' 
>k und nahmen ihre fraähere" ehörig würdi .. 
a en zu 

= - he g zu en ; 
nöthig, ihre ältere Vedise trreitigkeiten jener Kö. 
ihnen das Andenken an - zaben. Die Annahme, 
Pferpriestern erhalten Pr Inmdra gewesen und von 
ha ein anderer Name Namen verehrt wor. 
lischen Völker unter dä wurde er nach der epi- 
S der Götter, zu welcher erhoben wurde, ist ın- 
von den Deva und Rish# ber im den Vedahymnen 
sha als menschlicher Herr® 
des dreifachen Opfer- 
'avas 3) wird die EinfübrunE un stellt es se dar, 
»ben. Die Sage im Mah& on der Urvapi begleitet, 
er Welt der Gandharba; * he zmit der Lehre des 
fuhrt habe im Widerspru< ns, den er sich durch 
im Zustande des Wahns# „a hatie, weil er die 
| einen Uebermuth zuge zo e Wolmung der Gan- 
R nutze beraubt hatte- IN. des Himälaja und 
Sograsen ist das Land ‚nnungen für die Könige 
Z der verschiedenen Ben“ 
" pe durch sehn Zusam- 
inem ne in der Erzählung 
Wer wurde befreit von  osmmat p- J05. und ist wahr- 
Judbisht’bira ; dieses .„ 28, 
— wicht vor, V, 16, v. 53# 2 
gen späterer Zusatz. a erw 
2 949 Ag. U, p. 88, Er wir un 
Be 1, 1. Nahusha ‚ 
und I, 9b vs gg, wird in der K'hin- 
„ nabhas: en PAR I N disc. Ess. I, 12. p. 89, 


= . Nach den Pu- 

. . goo#” Lehre 
m, Wewikntz m. Gew dd sch des Erschaffens ent- 
e 


jihnt in der oben ange- 
gpscheinlich entstellt aus 


der 


ar ven a a hmäs . 38- Sanatkumdra wird 
Sn dem prabm P- 7. und großser Büßser 
s zu de blicken, S_ yishn na de* zjage gr 
e 


je junge 
Hr chi 
IB 
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erst in der Kiılms Geschichte ihre Stelle finden 
hier die algmme Ez.merkKıazsıgr. Die Verehrung der 
te dem noriwelichen Indier , Harmira, und dem 
Sindhu wnd halte sich noch zur Zeit Alexanders 
ie schen früher bemerkt worden ist'). Bei dem 
ie Schlangen im Feuer verbrannt, aber ein Theil 
zanen Astika gerettet; die Schlangengötter bilden 
untergeordneten götlichem WW <*°® der Indischen 
lie Geschichte dieses Opfers pt “UC Bedeutung, dafs 
iesen frühern Göttern ihrem Systeme einverleibten, 
Pordnete Stelle und Wohnungen in der Unterwelt 


<hfolgern des Ganameg’ aj® wwäfsen wir nichts als 
künfte Nikakra soll seine Residenz wach Kaupambi 
w2 dem sechs und zwanzigsten AMemaka ?) endigt 


Die machepischen Köniase“"” TE 
en Pändava werden auch die id zn der Könige 
ınd Magadha du Perla’ in as Kalijuga hinunter 

en agchlechten findet sich 


‚A des, . 
lie al andern königlichen _ jeichzeitig mit jenen 
i gemeine Angabe, dafs ® sechs und zwanzig 


n: Ay”. Er 
No; und zwanzig (ür ase Pi ” zwanzig Pankäla- 


nd rl . 
i zwanzig oder sieben —. a zwanzig Maithila, 


d Zwanzig Käreja, acht ® r gen 
ig der acht und zwanzig Haih@)® zwauzig Viti- 


ınge" dieses gehört hatte, 


den ee = Opfern er „olleneten dann diese 
f . Die rpr -it hate, war sch ” 
in; weil er die a Ben mad kehrte zurück, 
ud AU lenkte dann die BEAMER, sohn des Parizie Is 
jer König Yes, 4 nfall“ ein Dieses ist : 
a. - “ 
= Gen m aaa ee näice, welches sun} 
n ein or jerOr et Anderer, nr ich Das nämlich Tura , der 
gr de OGpferpriesier ein Ben ’ ee 
Mi ee g, Cusmoxe , Misc. en ng rt 


csos- 


image 
not 
avallable 


Die nach a iesgeschlechter. 709 


mzen Dauc vr Massgie der ZBirhadratka Tausend 
wird, dagegen Ür Gesammntzahl der einzelnen Re 
”? wenn man de lichen märmmmt, nicht diese Summe 
:£, dafs auch ässs Verzeichmäfs zeicht vollständig auf 
äst. Die Dauer der einzelmer FKesgierungen übersteigt 
#zı Paar Ausnahmen die Grärmzere der Wahrscheinlich. 
i<=h daraus schliefsen, dafs zwi schen Meghasandhi und 
ie <ke ist‘). Die Zahl Tausend kömmt, wie schon 
nOrden , sonst zweimal in der A Itindischen Veberlie. 
nd kann nicht gebraucht werden als Grundlage der 
Man darf ihr jedoch in Beziehuns zauf die Bärhadratha 
Ann zherung an die Wahrheit zugestehen, als in den 
K_önig dieser Dynastie Ripung 0)‘ wurde von sei. 
ge=tödtet, der seinen Sohn Pr erdj 81a auf den Thron 
N weine Nachfolger regierten # LEER er hundert acht 
suhre : eine Zahl, die wir keinen Grund zu bezweifeln 
chen die Brahmanischen 
ander ab. Die erstern 
ter defsen Nachfolger 


die darauf folgende Dynastie wei 
äbhistischen Angaben ganz von ein 
ynastie des i um 
ra und sen. ee setzen welche Zeitge- 
ddha Sin,q. dje letzteren machen ib? ebenfalls zum Stifter 
Iynastie: E = nten Könige aber zu sei. 
x die zwei eben genan „nach Buddha’s 
m)» Da diese Könige der Zeit E 


P\ iche 
„fit weiche die Buddhister u re 
Bi Wöhng unbedingt Ihre Angabe unige zwischen Ci- 
ı Verzeä-hnifsen finden sich drei en wie ur dag 
inbisara > aus dem Buddhistisch®” no heifst dieser da- 
„ Bhattija; nach den € en 


Yerziem " 
” Es bleibt daher zweifelhaf E 


ragna')- 
nn annt: Sunika, Cunaka, 


© 
Der Valer wird verschiede & 
M e Varianten; ». ebend. 


i 
er Diners Nonnen giebt es Io nuch bei den südlichen 
15. 16. m Te at gegebene Form; weile =. JIntrod, d Uhistoire du 
p had ar nis die richtiger nncngewiese" .i 
2 xemagth Almärkis, 8. I. 


4d. ad» >» 
a rider ara 
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en se BE I TEN 
END: 


agegen met pt y 
h wenn man die \ichster nis sn N, Sram 
ne . 


?t, dafs auch dieses verzeict . 
#sf— Die Dauer der inzel# zen A meshr, Ccheinli e 
na Paar Ausnahmen die G cher Andhi eb 
& daraus schliefsen, dafs a Könnt, Wie nn 
ame ist‘). Die Zahl ze. zeindisch en Veberlie 
vord «en , sonst zweimal im Pundlage H 
Aa Kann nicht gebraucht werd“ auf die ea 
fan Marf ihr jedoch in Beziehun& grestehen, als in den 
Aunälfnerung an die Wahrheit j 
A. a 5a wurde . 
ae Köraig dieser Dynastie Rip® PERL auf äh pet 
x?) gelibdiet ‚der seinen Sohn pr@ hundert acht 
und sche Nachfolger regiertem "" grund zu bezweifeln 
gabe fl, Zahl, die wir kein® 
' ui 13 ’ . r 
er „» die Brahmanischen 
N pigende Dynastie wei ander ab. Die erstern 
«schen Angaben ganz von ter defsen Nachfolger 
id gigundg® flgen ,  nezen; welche Zeitge- 
nastlt Fr sohn Agätagatr! ebenfalls zum Stifter 
und Se met jetzterenmache” un önige aber zu sei- 
ET han zonanmte  juach Budäho's Ge- 
{ Re ZW Könige der An sichere Chronolo- 
Dyms a dhese orziehen. In dem 


e 
DW ie Buadhister pi . 
gern”) PAR a 2 Ihe An geb“ unige zwischen Ci- 


N 

“ 

\ 
ie 
3 
{ B 
le 





« 
zen, unbe E Fi 
‚u, muß © niisen finden sich = ee ehe 
a | hra a tee" diese se 
et M re Ar irernatt 
£ ,‘ Es ble 
rag n@ 
: Sunika, Qunakar 
nannt ’ ’ 
Vater wird verschiede s® PER 
2 5m . 
„Vv 14- De on giebt c*# = uch bei den südlichen 
pulse auBieire en EP arch® „T zarred. 4 Phinele de 
. bene jesen? 
5 die ns u ichäge nachgewie*® mag, Kimärkis. 6.1. 
m zUt> zaraug 
I ac andern 
za BRD" 
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DU 
| 


U e 
er 
w jed BEIN 


Een]. 
ge.den hie und Kuga gehöre” a R 
aut Ardka werde” sn‘ a, 
; jan 
ee = ei" ie Dige 
ich!“ &% = #e- 
ühen 


vr Be 
erm kalegrenn der Sache wurd 
sf lien es Kanirische Ges mein ar‘ 
he@blich wollen. Was für die alle Fr © sichere 
si als PR mag, ist (gende per tg Geschichte 
dhis@en ersteller des Schar & en vr aa, Pönarda 
siche= x nn ® dargestellt W va ir > Jeuz Vandran: 
RER une, Erzähluns * 1aßt Sjen t vorhan- 
ir Wider s von den Brahmane” verdrängt eher an- 
heint ®r als mn wurde =>)- Unter seine Keen 
ch der en 9). pen Könige es Nach- 
u Wr di :n Chronologs® vom 74-63 ge 
chweme | ie Vertribung der mAlekha wie = 
y Könif _ alien, und ein Feldzu& nach Sinhala = che das 
y überwand und statt seiner einen ne 
ge ang ee 


Went 
erste Ereignifs als 
mon werden 
der Insel A 


zw 
Gh N au Peine 
sr peglaubig'* Eroperun® 
As Ar 513 vor Chr. oder g'odesjahr Buddha’ 
weiter erzählt » da während seiner a 
P „‚ghar® die niedrigsten 


4% „wird 
Ainanen a weit em Lande der 

ar genügkt geich , sie® zamdereien in Kagmira 
yon‘); WM ais sein gechster N ach fol& ce Giöpäditja, der von 
N Kasten und die afra” geachtet, Brahmanen 
yenkt un die weerehrung des (iva 
achfo!8” erscheinen als 
der Kacmirischen 


yegiett , 
EN gdern best 
z h seine nächsten 
nach 
ist jedoch keine 


der 
c hab 4 e 
dieses \ Göpaditya gehört UN 
gie der zeit nach Buddha ans 3 a eser 
Acdk und seine Nachfolger iche® in dieser lebten, 
“, 476- 
155 NE 1, v. 21 

22 - 


„ne ne? 
32. 
jünderein an Brahmnnen 


259 ng- I 
ah AMEENSO: p. 97. 
kungen von 
a. 590- worte # 





‚zunot ' aM 
; Agrahar pederstet Sche® 
BE \y 37- Leber die agramd 
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errichen voten, WER = EN ©lgenden 
\ Jahre hintirücke® ©. a® eben ER mund 
\hme 386 vor Chr. Be an ze? u. ; Ne 

die sechs Vorganger AcO zus se AN y olger 


hen ihm und PraapAd it7@ 


wie Kr = 


La Klnigsgeschlecht® S “*- a3 Mm 
s ud 
HBrahmanen und der 


wınd am frühesten En Geschlecht der 


se ist das der Ixrvaku > wei nn een 
ewınahm ; dafs es ei achte“ a Jen 
; n m chten und von dem 


a in Vedeha und W: igal ie age von Bhagiratha 
va abgeleitet wurden 2). r A wisschen Inder zuerst 
es af; yon Ajödhja aus di urn fahren Sagara hat 
e n,ichten ; nach seiner 3>- Wenn die Sage 
mr Namen erhalten sage” nn dischen Lande aus- 
rn zu dem südtichst@” ger worden ist °), die 

f bis 11 pem€@ darf ih . 
LESS Aoch » wie shon ö an Carlı m aber die 
mm scht 8 eine bleibend® > = pnreiben, da sein Sohn 
DR acht ajichen Kögpala = dort nach Ajödhıja 
ones eter ündete und ja im S. des Vindhja 


a s j i 
u In Verbrätung der ae iu Gränastt ui 
\ De ggegangen A ! 
ser SüRus“ a änen Name” „mg haner gest”), 
zeshten? ger Kägi u a a ondgeschlechts an- 
\ tie d de stadt hat eine öst- 
za 


nd heißen: Khagen- 
und dem Kur” zündele, Suvarı'a, Ga- 
ca 


folgen dem we byamatt® 


Diese jhara, der eine * 
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“testen Kinigsgeschlechter. R 
13 


nn keben werden, wegzulafser und die fo] 

er gari hinaufzurücken sind.- FJuschishrnjr, genden 

ii 386 vor Chr. Geburt seine ierung wärde 

= Sechs Vorgänger Acöka ’s wemd defse, et 
ihm und Pratäpäditja zu SE tzen Seyn ), - 


 MKlöinigsgeschle Die Hümpg 
chter- 
Merahmanen und der satsäjm. “ 


e und am frühesten eingewander te Geschlecht der 
ige ist das der Izväku, weil es unter alje, die 
einnahm ; dafs es ein mächtiges War, beweist, dal 
ıens in Vedeha und Pigala herrschten und von gem 
tku abgeleitet wurden 2, Die Sage von Bhagiratha 
‚ dals von Ajödhja aus die Arischen Inder zuerst 
Fr erreichten; nach seinen Vorfahren Sagara hat 
ser Namen erhalten sägar a 3). wen die Sage 
ma’s bis zu dem sü dlichsten Indischen Lande aus. 
% sie doch, wie schon bemerkt worden ist’), die 
g 8 nicht als eine bleiberndle ; man darf ihm aber die 
(#88 der südlichen Köcalez zuschreiben, 4a sein Sohn 

). Die Weile Verbreitung der Köcala im S- des Vindhja 

SER nung ausgegangen seyn. Auch äm $rävasti und 
EITSC A ren Könige dieses Namens 6). 

WAR onig der Kigi und Pragisnehar@'s Benannt ’), 

‚ dals ea> der Altesten Dynastie des Mondgeschlechts = 
den Nanmen dieses Volkes tragende Stadt Bei di 0u4- 


Diese folgem dem Zara und dem Kura und bheifsen: Khagen- 
ıdra, Gödhasra, der eine neue Dynastie gründele, Suvarı'a, Ga- 
Gak’inarı. 
n,1.2. 
it. 
1,21. 
21. 30. 
„+ 





image 
not 
avallable 


— 


> 
Xe der Brahmanen und der Katrija, 
a 


k — 


nen Schätze und vertilgte aus zu, . 
ar verachtend, ihr ganzes Geschjecnr r um 
Sun er ’). Ihe Frauen flüchteten sieh a 
ne, ihnen gebahr aus der Lende ei em 
s rva erhielt, und bei defsem Gebur ae, 

die ganze Welt: zu zerstöhren drohete Ehe 
rblindeten 2), Diese baten dann wm aan: vor 
ar ihnen verziehen worden war, Peru 
Er eg der Jädara, die Talag ragPa, ward Fa 
or Unter den Nachfolger wiäederhohlte sich d 
J@’s Sohne, Arguna, hatte Deattätreja, der Sohn 


Anes des Brahmä die Gunst gewährt, dafs er, we 
ausziehe, tausend Arme habe und einen Wagen 
Yemmbar sey, dafs er die ganze Wrde besie,, 0: 
solle, dafs wenn er fehle, die Guten ihn warnen 
h sein Glück und seine Macht bethört vermafs Be 
dafs weder die Götter, noch die Mernsschen ihn yon 
verdrängen könnten, dafs die Brahmanen gerin. 
° Katrija und von diesen ihrem Unterhalt erhalten 


Fu übernithig gewordemen Katrija Werbanden sich 


ige im M. Bh. an vier Stellen erzählt, Y, 178 v. 0808 A. 
HR 15 tg 1,p. 570. xıy, 49, v- 417154. 0,7. 
“ 2 200 fg. VW, p Bund in dem Purän’a- Eine von den 
TUR verbarg ihr Embryo in der Lende und als die Xatrja 
lied, qurchbrach es Sie; der ganze ade zmit den Anga war 
alten, 

» 159, w, 7223. W, P 252, Nach der Krzöhlung I, 179, 
„ erschlexaen die Vorfahren und Übeeredeten Auırva seine Zor. 
in das Meer zu enlladen, damit die YVelt micht zu Grunde 
se Flamme verwandelte sich in einen PferdekoPpf; Welcher noch 
ist, Feuer zausspeiend und die Gewäßser verschliugend, 180, v. 
I, p- 29. 

iet sich in diem iihdsa XII, 152, v. 7186 Ng- IV, P-250. in dem 
des Argwnee und des Yaju, des Gottes der Winde. Nach den 
siegte Arg'imana den Rivan'a, den König der Riesen in Lanka, 
..p. AT. Dass M. Bh. weifs jedoch davon nichts. 

v. 11094 Ng. I, p. 150. XIT, 158, V- 7186 fig. p- 281. Arg’una 

ig von Mähishrnati an der Narmadä, v. 7182. Arguna hatte auch 

d seine Frau (ak, die Deva und Rishi überwältigt. 17, 115, 


715 


men 


— ER Yang 


> a = ir 
— 7 2 De ra Me 
= - = F = EI ge Zen, 


Dar z 
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to der Brahmanen und der Xatrjj,, 


N zu verlieren; nur Räma Schorchte 
de des Vaters Zorn besämftigt und er seinen 
unst sich zu erbitten.- Dieser bat Be 
r > Befreiung von der Sünde des M ieder 
» der Brüder mit ihrem Verstande und Fake 
ampfe '), Sich 
Oxr König Arguna nach der Hinsiede),; m 
im abwesend waren, und wwearde von der we 
> Er wies diese Ehrenbezengung Zurück 
er Kuh des Vaters und zerbrach die . 
N zurückgekehrten Rima erzählte der a Bund 
Eser schofs dem Könige seine tausend Arme a) = 
deine über ‚seinen Tod erzürnten Söhne een 
eg Räma’s den waffenlosen , frommen Base 
). Räma fand ihn erschlagem bei seiner Rückkep; 
' ab, das ganze Geschlecht der K@ErTa zu vertilgen 
die Todtenopfer für seinen Vater. Er Erschlug zu. 
nd Eukel des Arguna und vernichtete dam ein und 
: Katrija der Erde), Tach ihrer WVertilgung sm. 
# der erschlagenen Krieger im ‚Ser77202724 apank aka im 
verrichtete mit diesem die Sühnopfer für geine 
Fstaltete dann ein Opferfest zu KEhren des Indra, 
Ngung schenkte er die Erde dem Opferpriesiern 
or» Altar dem Karjapa, der ihn unter die Brahmanen 


rız 


sung war, dafs die Rinuka sich einmal in den Wald be gab, 
D, WA ort den König Kitrerarg nah Maärtikävata (s. 8, 615.) 
ler sich Jotusbekränzt im Wafser mie gejner Frau ergötzte; sie 
oruhigterm Gemüths zurück ; ihr Mann erkannte daraus, daßs sie 
Brahman&sschen Standhaligkeit abgefalen sEeyY- 
11089 Ag. Nach der anderen Krzähltung 4% 49, v. 1780 Ag. 
ht Argun a selbst, sondern seine Söhne entführten ohne soln 
ws Kalb; es entstand dann ein Kampf zwischen ihm und Rämn, 
schlug und das Kalb zurückführte. Nach dieser Erzählung wer 
on Vasish’ Fa verlucht worden, weil seine Einsiedelei von Ki. 
‚der Ayni, tem Gotte des Feuers, dem Arg’unan die ganze Erde 
hatte, verbr>annt worden war. 

v. 12000 ig, p- 573, XI, 49, v. 1760 Ne. a1, PB 427. Die drei 
nzig Mal werden hier dahin erläutert, dafs mama Jedesmal,- wenn 
ben Tausend Jahren die Katrjja wieder miächlig geworden, sie 


schlug. 





weite® Wuch. 


Z 
er ie Gabe der Wei 
76 una spät ie ilsagung zuge- 
a Gesang Zn „hen Deutschen galt der Schwan als 


e 
wen ... auch bei iese ÜE> %wereinstimmung weist darauf hi 
viebes* Vogel 2). ri m hin, 
geht zpder- Es eine urspe” “Glnglich gemeinsame bei den Indo- 
„eatzaf Vorste r und «@ien Indern war es dadurch nahe 
Ber Rede zu weihen; dafs es’auch 
'ird nicht blos defshalb gescheh 
 „orden w alb geschehen 
m. hmä era z sem» zıdera zugleich weil die Gänse den 
a, ei S rschafienen heiligen See aufsuchten. 
ahm “ gelbst ist wahrscheinlich auch bei seiner Frau 
x getrennte Göt innen zu einer einzigen vereinigt 
mehrer® eine solche Mist sich die oben erwähnte Hausgöttin 
a j, in Magadha, beir achten’), Von der Rukmini ist ge- 
Grih Zt a gie aus cnem mn wı der epischen Sage später in gött- 
zeigh ”  yorden *)- Einer der wewöhnlichsten N ; i 
en ge 2 amen (ri gehört ım 
ich he einer unfergeortfweten Göttin °). Ih uf 
Geset? nmeste zugleich mit der Ambrosia i ee. 
. j P ia ı15t i 
dem = gie im Rämä jjana fehlt‘). 
_ st Garut‘ . 
Vishn“® Fuhrwerk is oo mat oder Garud a, welcher nach 
‚schen Mythalogie ein Sohn Kapjapa’s und der Vinatä, einer 
der des Dara, der Vater und der König de .” 
Tochte! vogel ist, welche ihren Sitz in der re ug = 
& de en und von derem 


Fein 


— 
” Rishi zur, um ihm zu fragen, wie er 
; d nach güden gehe s M. Bh. VI, 120, 
die Gestalt von GH ünsen an und Zaisk 


dnls u geben V 


Ben 


— 


Bf ceen möge, während die 
am na eg IT, p. 526. Sie 
Be wird zuerst gedacht Mewiodog m in der Luft göt- 
2 En 
yhre* on Platon, Phaed. ». St, ec, Aus ne Be v. 316., ihrer a 
3 r N, £ 
P zung nern 
e er) . 
anne Dewrsche Muth, 8. 8308, 
J- h 
ze. 8 
I 5 onen w. 083. 
HH) on“ zu1, 5. Bei er I das Haus und q 
I 0 Ba BRRFEEOERE rachtem Opfor u. Zügehö 
= Ze ER wurde sie nn 
—. ipen Recension ‚ . 
wi »ie sich nue 


dem R 
dafs auch dem Drakma selbst gie Pe u Rgcführten Stelle 
"estalt der Gans zuge- 


. des Hauses be- 
ei dem Kopfkiten 


gu. 5 erk 
anıt Anmerkung 1], p. 145, n. 5 in ei 
u We“ open bezeichnet. "3 Cr har Fein Handschrift, 
— Tut “se Steffe ne 
daher nis ein— 


us... 





ımpfe der Brahmme und der XKatrija. 71 
a 


hatte Gautamas an Ufer der 
} Gangä bese 
lie Affen auf dem Berge Grid hrahrtet a, die Bye 


rutta der Gott des Meeres '). 
itet den Kampf der Priester und der Krieger da 
jenes für ihre Verrichtung der Opfer erhaltenen 
en und ihnen das von ihnen besomders heilig ge. 
Kuh entführten, und stellt die «s#ewinnung der 
; Priesterstandes dar, als eine Folge eines Sieges 


Wir haben keinen Grund zu bezweileln, dafs 
tmattfanden. Die 


m den Vorrang zwischen beider # 
ı, die in dieser Sage auftreten > sind Kagjapa 
gewählt hat, 


wund, warum die Sage den letzten 
nispfen, ergiebt 


en die Besiegung der Xatrjja zu K 

akter, den er in der ältern vorepischen Ueberliefe- 

swscheint hier als ein der heiligen PinE“ kundiger 
echt zu erkim. 


ı Held, welcher den Priestern ihr 


e die Angnben ab- 


er Sarvakarman von Ajödhjä, über welch 509 
1. Beil. I, 18. Prutardana ist der oben = ‚erwähnte 
sfncerae sm M. Bh, und 


irän’ast. Ueber Qibi at 1 
Gibi s. 8. 644. — Dadiod6@ 2. : Khana 
‚elcher von Ann, 


r dns Agni P.: Adhiedhana, Waju: Andp Ana; 
kn’u: Pära geben , war der Sohn Anga@'’8> ws 
tohne Jajati's abstammte und König des gleichnnnät .—. 
4 haben die Puräna Divararha ; der Ob " nr „1 n- 
445. m. 18. Brihadratha ist König von mag“ ar 2. Br 
zaküt'a ein Berg in der Nähe Gaja’s > „. FoOe » P- 988, 
s. 8. 699. und I. & 

Beil. 11, 2, 2 vır, 27. und ist von 


Lung findet sich im Aitardja-braähman'a » raden ; es ist dieses 
8. 117. mitgetheilt WO „dagni wird als 


3. u. I. der Weda, 
‚ch seine älteste Erwähnung. Sein Vater = en Misc. Es 
‚on Hymnen des Rigveda genannt ; =. Corsusn#O Opfer — re 
im geschlecht hiefs Gjäparn'a ; als sie bei einel den, kamen sie 
vantarı, dem Sohne Sushadman’s übergange” " Oopferplätzes, Der 
u undsetzten sich im den Zwischenräumen de# 4 sprachen: die 
Is sie vertreiben ; die Ausgetriebenen nurrte” apa den Soma- 
u mit den Bhätauina haben einst für die Be Parizies, ala 
G’anamiyaja, des SO waren diese da- 
ey» und diesen 


j bei dem Opfer des ei 

Ipfer ohne die Kägjap@ unternommen hatte 5 ae 
heiligen Dinge 

Er sprach: 


i ; N He 
heldenmäthigen Helfer- Wer wird unser 
si erkämpfen 9 Der bin ich, sprach ee we € 
» Aryis, aus dem Geschlechte der pr 
= rechte Wißen pesitz 


map, 0 König, gen, der dAs 


Marutta 





Zw eites — WBuch. | 
z8 KÜSTE un N 
gich niebt UM rer drei ah ae = nannte sich selbst von Opfern mi | 
iebe, © er der z elten, der Diener ei Grieche. Mil Öeheten ı 
v peten Herrseh “= eines andern riechische ; en u 
den pn war. Vishn u legte B: mm dann seinen linken Arm auf es ayıny, heilig 
gewo fen Gewicht er besinnu mm galos zur Erde fiel. Garuda = Götter q lafst sich 
aurch Ban Vishn'u's Ueberlegem = Mheit an, der ihm verzieh und ihn are bei dı 
kannte =. nie wieder ZU hu rm '). Aus dieser Erzählung ergiebt ten östlich " Arischen }ı 
ermahn p eine Bedeutung; € im der Träger des VWishn’u, um ihn au ©n Iraniern y. 
sich U zuführen, WO seine Gk > genwart nöthig ist. und heilj im der ya) 
über ie Zeit der Abfafsune der verschiedenen ; j wa weile, 
ihrer Ann. j Theile der epi- So dı 
ie gedichte und 2 ich ie nung in der Weise, wie sie jetzt ren Ms von au, w 
un Som. u m much TISSE brermhehen dafs di Minen Me | 
| en at er noch ni f i den © 
Buadhist Poesie zuerst erscheinemm ; diese si a erwähnen, die in der Er Molken, Ge en Safı 
epische” , Gica’s und der Pär war Feen Skanda oder Kartikeja, Bischt und yon ul 
der 50°  scharen , dafs heifst der H riegsgott, Ganedga, der Fegung ar nd gen| 
Herr defsen und der Pa=-vati ee Götterscharen im Dien- Uns zug = De! 
=” 2 der Klugheit, der Ent €@erner der Hinder ’ der Gott der Kün- \erblichk t en; ‘ 
Din ort 4er Liebe 2). Bei diesen Göttern zei ; endlich Käme, Kong On erfreug fat 
der da gelbe ein, was von Must re ei den drei grofsen, Gleich der Bin und hr 
tritt ihrer Gestalten wurde allein die sv worden ist; bei der Eutend verni 
Blauen, berücksichigt und Aie ae Bedeutung der das Gefäß pe t So 
Aus antergrund gedrängt. ‚f die Schönheit ganz in Gott a Ra Wirg ‚der z 
den pas opfern zu bezeichnen, dienen im S des des in den 
iag. Pas erste bedeutet das O anskrit zwei Wörter: Opfe “Ss dar 
Au und) ich pfer im Feu zu ' Sande 
u in dem, einer nicht mehr erhalte . er und findet sich ; Ficben s m au 
wiede® en Griechischen Ivo und i nen Sanskritform dh zu > i 
ende im Lateini rm dhu ent- ” 
net Aas Opfern im Allgemeinen , eben fio *). Jg zn base a Soma, | 
bes chr en. Das entsprechende Zendwort Pas a. durch Opfer die p; grolten 
al „RE die Bedeutung Fr, > be | 
on. 304 v- 9074 Op- P- 223. h N any, 
m „. Geburt wird erzählt Ram, 1, ) Sea, tr, Yapı 
„> rg ng I m TIP. Die Geschichte Te 1 Ag. un ing, Be ug 2 I, x 
m ee er = ey "den. E, 5 Kama _ U. Bu. 1m, 208, lg, On’ er 4 
nz er ke whe Kane al ed 177, =“ 109 ” fra verfuchl, Ne un 
zu gem De So mit weine, 61a ie Aus der Erzäh- Pine 
«A BT Fio 2 eh Mus, Sanskpie & en Attrin *» # P. 2937, erhellt 185 eite im hans 
- « e) r Bedeutung ine Koma 6 ten bekannt ai der n Wiyp Allge, 2 
Menbar echiscn 9 RR Pe 4, Iscay nei 
’ Dieyen, in dep NN, 


"> a" inne von werden 
s Pr 7 . ur » geschehen 
PLZ. “u unskrit, bhi, Griechisch gu ’ Welche "zu une { 
- Ss abstammen. gvVo ist und = nur eine erscheiden von for 
Gi ‘Ober Andere F, N 
FR orm vorm PR a i 
” x Mm Sam | 


en 


npfe der Brahmaan und der Xatrija. er 


age stellt den Vimämilrz als eimen mächtigen 
€ einem grofsen Heere die Erde duarchzog. Er 


ve zu derEinsiedelei des Vaszs/ag A, welcher die 
die wunderbare Kuh, welche alles lbervorbrachte 
Vievämitra wurde von ihm ehrenvell aufgenom. 
ganzen Heere von ihm bewirthet. Es eutstand 
ıst, dieses Wunder zu besitzen, er bot Vasishiha 
he für sie an und behauptete , sie s£zehöre ihm 
weil der König der Beitzer der Schätze sey, 
te es, weil sie ihm alles liefere, was CT’für seine 
asunterhalt und sein Wifsen brauche ’). Vigva- 
a mit Gewalt die Kuh, die sich ge 8°" Vasisht'ha 
dafs sie von ihm verlafen werde 5 als Er sagte, 
g genug , um mit dem Könige wand Ben Heere 
‚wtete sie : „nicht den Xatrija wird die Macht zu- 
üger sind die Brahmanen, die Macht der Brahma- 
ist göttlich und stärker als die der at)! ‚ und 

a auf, sie zur Vertilgung, des Heere# des Vierämi- 
Dieses geschah und sie erschuf jhum zuuss den ver. 

‚n ihres Körpers nach einander Heere_ YO" Pahlava, 
Kamböga, Barbara und Mlekha, Hr ei - 
hen Vievämitra’s Heer vertilgt ward zn ® seine 


, : Rors, 8, 115, 
. hiefs Pigavana, sein Vater Divödäse F_ Fr sishthR aufge- 
a sekha und Nimi 


Bhafta hatte er die hundert Söhne d 
vu, 41. wird er mic Vena, Nahusha, Seo Auführun 
on Königen angeführt, die durch ihre schle@ De Pe 
gen. Der Text giebt Sudäsö Javanag-F nieht a 
ins letzte durch den Sohn des Javan«# nd „einem Namen 
a die Erwähnung eines Javana - Königs mit 51 Sich Pai- 

unwahrscheinlich ist, wird die alte Lesart wo 
era gewesen seyn. © = . 
te Andet sich Ram. I, 51, 19 ig. 5. 52, 1@ BE neinrbig, 2 
ng hm 24. Die Kuh wird Cabala oder mesgst auch Ka- 
nt, Im M. Bh. Nandini, die Erfreuerin. sie 53, 1.8 34. 
. das gewünschte melkende. Nach dem Aam- 
.. b 
weiches Betr u a 


10.09. @. Hanke; WE ame 5 
sonst nicht als ep und Hun’a biozu 


19 dig. 9. 9, 
h 
Bh. kamen noc Pulind@; gabara un 
46 


‚ so viel ich weis, 
die Tukhäre, Im M. 


** ger Nichlarischen Indischen Völker, 
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ie Geschichte der Pandava. . 
nze Heer der Kuru, die ibn an dem gewalt 
el und seines Wagens, an dem wre San 
ens sogleich erkamten, nöthigrte sie alle zum 
an ähnen die geraubten Heerders wieder ab :), 
zur Stadt verbarg er wieder die Waffen, nahm 


ad das Geschäft des Wagenlenkers wieder an 
: seinen Sieg als den seins Sohnes durch Boten 


r der König nach der Stadt zurück grekehrt und 
hmanen und seinen Unterthaner wegen seines 
ht; die Boten brachten ihm die MWachricht von 
hnnes, den er in der Stadt verkündizen liefs und 
te; dem siegreich heimkehrenden Sohne sandte 
ıren Begleiterinnen und den jungen Kriegem ent. 
benutzten diesen Sieg, um sih dem König PVirara 
achen. Die Sage stellt dieses so dar: der König 
digen Brahmanen Kanka ein Spiel um sein Reich 
“n Besitz an; dieser stellte sich Ar > als ober es 
hme, mit Berufung auf die bekannt Geschichte des 
sein Reich und seine Brüder sich Spiele habe 
‘en. Bei dem Spiele rühmte sich x pr ‚ dafs 
‚ die Kuru besiegt habe, Kauka schrieb en Sieg 
r zu. Der erzürnte König fragt ihn >, w.. sein 
habe iiberwinden 


ma, Drön’a und die übrigen Kuru nen gleichzu. 

- . N . c .- 

f ihm vor, seinen Sohn einem N ug der Kö- 
ase °) Tt- 


ıka seine Behauptung wiederholte 
m Würfel eine blutige Wunde an 


e 
i und 
eser Gelegenheit von seinem Kampf wrück ad den 


49. Er legte dann 
. P- ig rs sein Bogen 
Ren bprausten, die 


\ternehmen, v. 1234 fig. p- 10, v.1303 fig 
za erleuchtet, 


elhmuck ab und zog sein goldenes Panze 
‚nchen Flammen aus der Erde hervor, wınde . 
rten, die Luft bebte und wurde von den 

ı DE F 5, 
nn 
TV. 2159. p- 78. 
6 fg} R100 fg. 


) um r 79. 


image 
not 
avallable 


Die Geschichte der Pindava. Pr 


ne: der Tochter des Virät a-Königs: Ultara und 
das IH der Schicksale der PAandava, Arguna, besiegte 
A eer der Kuru und ihm wird eine bedeutendere 
en Berathungen zugeschrieben, als einem Sohne zu- 

älteste Sohn des Königs nicht «eimen bedeutsamen 
xf man diesen für den wirklichen , den andern für 
“zeichnung eines Ereignifses halten. Die Uttarä ist 
u mmYaters des Pändugeschlechts in der nach- 
ara bedeutet nördlich und wird bezeichnen, dafs 
atsja den Pändava eine neue Verstärkung aus ihrem 
ande zukam. Durch diese gekraftigt besiegten sie 
vannen grofsen Einflufs bei dem KönigeViräa, „Es 
"zwischen den Matsja und den Bhärata geschlos. 
he des Königs Virdta waren erfi wallt, weil Arg'una 
uzeworden war.“ Dieses Bündnils wurde durch 
&bhimanju gefeiert, zu welcher die verbündeten 
Wreunde und Väsudera einJuder““ °)- Unter die. 
ders Drupada und seine Söhne zummd die Helden der 
hnet; aufserdm kamen die Könisg® der Käri und 


ochzeit kamen die Könige in der Halle des Königs 
(hung der Angelegenheiten der PART reg 
st die Gesinnungen des Dırjöadhan® zu. einen vn. 
tlich gesinnten Gesandien zu erforsche”» eil es nicht 
1 zu besiegen, sein Bruder amees eu YeTröhnlichen 
en Krieg wo möglich zu vermeiden 5 Be er- 
«a, welcher verlangte, daß der ee Ra = be- 
Ite; diesem Vorschlage summer, Hecre zu 
ı gesinnten Könige aufzuforder ;- Vardve zu 
1, oder wie er hier genaumt -— Jlung der Sc. 
angemelsen sey, dafs aber die ste ei. 


md Seine Mutter 


348. , = 
» übrigen Diener brachten Abhimer dt ag teilt nicht be- 
on Dvärakä zurück. Der König wo ne jet der grofisen 
fe hervor; der König der (bt Kämp dh jsht’hira genannt, 
<uru; beide werden Freunde des Jyu =. 645: 

eine und Bhima’s Frauen beziebts G- 


44 
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Die Geschichte der PAndava.- ei 


la, Mäkand; und Väranävata mit einer ae = mn 
ollte °). Mit dieser Antwort kehrte Sang ee 
n Diese kam aber zu 
der Versammlung der Kuru vor °)- Antwort erhielten 
&hlusse wand die Pändava, die keine ine herauszu- 
len Krishna, ihnen aus diesem Bedr ad kehrte mit der 
er auch er konnte nichts ausrichtem , re der Anführung 
‚rück, dafs die eilf Heere der Kurru zu ’)- 
uf dem Marsche nach Kuruxeira ware drückt sich über 
'este Bericht über den grofsen Kamp ni Jahr, das drei. 
ıden Worten aus: „sie wohnte dam ähren eigenen Be. 
kannt in dem Reiche; im vierzehnter ntstand der Kampf. 
erlamgien sie ihn nicht; daber € Xeartra -Geschlecht 
ten sie Pändava , nachdem sie Ber „ wieder ihr eige. 
' dee, Durjödhana erschlagen 2 wraren“5), Hier. 
velcEJem die meisten vertilgt wor Kampf in der ale. 
ıs MMahäbhärata oder der rn zuasführliche Er. 
m Fafsung. Von da an beginrat 


ei gzentlich nur zwi. 


lt hieraus, dafs der große Kamp £ desgenossen statt. 


adava und Durjödhana mit ihrem asien Besitz, er. 
ie ersten forderten als ihren rechten vr wier Städte; von 
immte Gestalt durch die Nennung u und Mäkandi den 
ı die drei: Kupasthala, Väaran’ava 


. ug Nachher dem 
, ajes = 
ng I z>ie Namen stehen 
Ps 109. 22, v. 607 fig. p. 110, Se Et ep 
"x Ereignisse des großsen Kampfes Y® 486-7 Bean; Pay 
SB. für den ersten, 71, v. 2595- Dntize Be ist, n 
Frupasthala ist aber gewifs die ri unbek 
Neutet, 5. 8. 128, Aristhala dngege® 2513 fle p. 183, s 
06, ° nmdern, als dich 
- 121. 46, v. 1791 fig. p, 157. u ' 
ü 135. Judhisht'hira sagte: en 3 rue ge 
ni aus der Noth herausziehen N zro 
schützen; schütze du uns vor die® 


x p- 271. ans Mahäbhärata, 
. I, p. 83. 


=> ich Zu erzählen. 
‚ yajas AufforderuD ?_ a 
ee ee per nusft weichen die Bha- 
E ee erklärt der Kampf > 

. wird 


waren. 
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bu Heerführer; denn wenn ihnen sieben Heere zugeschrie- 
u, SO geschieht dieses nırum ihnen auch ein solches zu ge- 
nd nämlich die folgenden: Jujudhara wmmit den Sätvata, 
ketu, der Fürst der Kedi, Gajatsere , der König von Ma- 
s Völker des Drupada und des Värat'a , dann der König 


hn’a nimmt schon in der vorhergehenden Erzählung eine 
"geordnete Stelle ein, als die Könige der Pankäla und 
“ Dieses tritt noch deutlicher in dez= Wrzählung von der 
'hlacht hervor, in welcher erzwar als Mathgeber und Hel. 
’a Gelegenheiten ist, jedoch nur der Wagenlenker des 
"u welcher Stelle er si ch, wie oben gzesagt worden, von 


fen Tie£z, 

ızelnerzy Ereignifse der großsen Schlacht, welche mit eir- 

eilläulligkeit ee er haben für die Alt. 
zemügt, die schon 


schichte gar keine Wichtigkeit und uszammenfalsung des 


egebene Bedeutung derselben: die ; 
ölker un 
ingens und Kämpfens der Altindische® ee A Ep 
auer zu bestimmen. Aus dem Vorher& ke Führung der 
' der Pank’äla und der Matsja unter 


den drei übrigge- 


a a" 0#’57 : 
rman, Kripa und Arvatthäman, demSohne Drör »„r Durjödhana ver- 


n Helden der Kaurava. Dem tödlich verw® ‚padi sind alle er. 
‚a sie es mit diesen Worten: „die söhne der © die Pank’äla und 
»„ und die Söhne des Dhrisht'adjumna und " cpenso X, 8 v. 467. 
übrigen Matsja,‘‘ X, ®, v. 529. u, p- 32J5- 
” 323. XT, 11, v. 300. p. 316. diese sieben von ver- 
370 295. 11, p- 106. In v. 583. heist es 2 >? gem Kuru zu kämpfen 
rtigen Bannern erfüllten Heere, die zmit jen immer sieben an- 
1, erfk- Suten die Pändava,« Auch sonst WE 
Oberbefehlshaber. 
oe ’ 
pe dangerte 18 Tage; .Bhishma war 10 en halben, 7, 1, v, 
5, Karey'a 2, galja und Durjödhana jede" — yon Phima erschla- 
1.51, p. 11., und endigte damit, das dI@@“ arm Kötige, Krieger 
rd, IX, 98, v. 3388 fig. 111, p. 296. Alle None von Mritevarnan, 
Iker der Kuru waren gefnlien mit Auseml ger er Pändava über- 
iman und Kripa, welche in der Nacht dns oe = Krishun und Juju- 
und al\, erschlugen aufser den fünf pänd®Y ch Bästinnpura zu- 
‚8 325. Kripn kehrte „päter enfäman wollte nach 
N, 025 fg. p- 325. Krip nt . 
MR an nach seinem eigenen Reiche, a p- 346. wurde aber 
- U des Vjasn ziehen, XI, 11, v, 306 


j/ 
IE. überwunden, v. 311 fg. 
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"Si sich jedsch vielleicht eine Erimerung zum die Stiftung dieses 
üdlichen Reiches von ihnen erbliken. Sonst wvrerden als Bundes- 
molsen der Kuru &@enannt die Anga '), die Barga *), die Köpala :), 
® Paundra ‘), dee Videha 9); aufserdm die Kealinga, deren Kö. 
Ge die vornehmsten unter denen der östlichen und südlichen 
“gend genannt werden %). Die Gang& bildet demnach die südliche, 
Wedba die westliche Gränze der Völker, weiche im Bunde mit 
 Kuru waren. Für sie kämpften auch die GEr@8ena’), welche 
arsch der Herrschaft des Durjödhana scheimer unterworfen ge. 
en zu seyn, 

Auf der Seite der Pündava standen aufser den vier Völkern, 
Pank’äla, den Matsja, den K'edi unter ihrem _r Dhrishta- 
und den dha unter ihrem Könige Gajatls au, ge: an- 
Johne des Syaräsandha, deren Here aus ar gen 


', noch die Daprärna, dessen König Hir n s2 a 
T Drupada's Sohne Gikkandin zur Frau = HKuntibhöga, ihr 


en Dröna zu tödten ®). Ebenso der Könt Tochter Bhima’s 
ser), untl der König der Häpi, defBe® nes auf ann 
war '%). Mit Ausnahme des letzten Volke-  uprigen auf dem 
fer des Ganges seine Sitze hatte, wohnten _ etra an und sind 
nUfer der Jamunä und der Cang4 von Kurux 
twptvölker dieses Theiles des alten Indiem®- ähre Hülfsheere 
die Könige des Westens, welche den Ku nlika "); Suda- 
'en, waren: Bhürigravas, der King der 

ggeführt, VII, 96 
7 Karı'a Nyerden die Anga besonders als vor N undig. = 
73. p. 52 nis vorzüglich des Elephantenk PP 
.v 110m _ p. 474. 
8, v. TER, p. 329. VJ, 88, v. 3855, p. 4 


wo ihr König Brihad- 
16- 


genannt Wird. 
bh, v. 128, 540. 
Pr . 
118, v. sig, p. 520, pie u werden 


3, v.2890 Ag. p. 409. VII, 96, v. 3309. P- D- un > 
den Möketa und Andhra genamt, VII, 4,5 °” ’ 
I, v. 2307 p. 404. 56, v. 2408. p. 415. 2 zen Lam 
Geschicht&, wird ausführlich erzählt, V, 189 ,ntte t 
Fin wen, als Mädchen gebohren worden UP 
10 Mm ra Sthün’akarn'a vertauscht. 

gi 445. VII, 157, v. 0822. p. m ER “ E 
Ss, p. 880. VI, 56, 9 Mia. p. 415: 97 pen FM. 

Sg. Er war der Sohn des Sömadatt@> 
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Eine vierte Gruppe bilden die Völker des Sütdens. Das Haupt, 
ok derselben, die Jädava, waren getheilt. Aufser Krishn’a kam 
Yudäns, der Held der Sätvata, mit eimem srofsen Heere den 
\ndava zu Hilfe ') ; dagegen Krilavarman, der Sohn des Hridika 
(den Bhöja, Amdhaka und Kukkura dem Kuru?). Dafs ein 
"el der Jadava den Pandava bei der Erlangrumg älhrer Macht grofse 
Ife leistete, ist aus der vorhergehenden Erzählung BR a 
in der grofsen Schlacht sie und der König BhoJg RE Ba 
’, welcher von den Pändara zurückgewiesen em Dujeiem 
Heer zuführte ’), mit einander kämpfend dears REN TSRONE.06 

ohne Zweifel ihre besonderen Kriege Jim er een dan allge. 


; denn die J 
eu dargestellt und diesem angeschlofsen nee ihre de 


vertilgten düngch innere Zwietracht b ; 
ıler, wie später erzählt werden wird. A Ära 
llichen Völker werden noch zwei König = Endlich = 
$ genannt, als Bundesgenofsen dr Kur eilt wird °), 

wig Nila, Aeer aber beiden Partheien zu& sich in wenige 
der noch übrige Theil der Pändava-Sag®e LE ischer Inhalt im 
° zusammenfafsen, da ihr wesentlicher > int 
rgehenden dargelegt worden ist. - d seiner So 
Nachdem Dhritaräsht'ra von Sangaja dem Fe Vidura, == 
er übrigen Könige erfahren hatte, z0O& er „5 der Stadt, um 
ärt, der Kunti und den übrigen Frauen = 6). Judhishthira 
dtenopfer für die erschlagenen zu verf ich ei der Draupadi 
ete ihm mit seinen Brüdern, Krishn'a, Juju ittelung Vjäsa’s 
' übrigen Borauen und es fand durch die  sandara und der 
ıD hritaräx she'ra und seiner Frau, und den 1iefs dann durch 

eine Vex-söhnung statt’). Judhisht’bär® 


u - ne Abstammung s, I, 
e 


ı v. 170 u 106. 8. oben &. 613. Veber * 

Dover zurasd’husha, des Ur- 
1. v. 585 Mg. Kritavarman ist der Bruder de= PP im wohn Beten, 
vaters des Krishn’a; 5. ebend. 10. Andhak« wer z „ BER 

. 8. und Kukkura einer der Söhne des erste® 7 


’n 8, 612, 
e zugeschrieben ; 


IS vr 593 gıee 
. währse 
SER FR Es werden stets dem Kuru eilt es sind heinlich 


u Namen geben jedoch nur neun 5 
rg nd Kalinga ausgefallen. 
»ie 4 
ug. JI7, p. 344 
ug p- 317. 
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Die Geschichte der PAandava. 6 


er zum Flufse Möghavati in Kuruxetra, um von ihm 
Gesetze zu erfahren), Von ihm belehrt, verliefsen 
Wersprechen, ihn vor seinem Tode noch einmal zu 
‘= kamen mit Dhritaräsht'ra, der Ganmdhäri, den übri. 
d einen königlichen Gefolge zurück, liefsen ihn nach 
‚erbrennen und die Todienopfer für ihn in seinem 
trome verrichten, kehrten dann mach Hästinapura 


erte Wjäsa Judhisht'hira auf ein Pferdeopfer zu veran. 
mm Verweilte einige Zeit in Ind raprastha mit Arg'una 
' dann nit Jujudhäna nach Dväraka, W seinen Va. 
ter amd seine Schwester Subhadır® mach der langen 
ede rauschen, fand sich aber weder nach seinem 


Has tinapura zu der Zeit ein, als die ee 
Vessollendet waren, mit Jujaed eurer > avarman, 


md andern Helden seines Volkes ”>- 


- P- 58286. 
nem Muaratalpa oder Pfeillager, V- soss—” "son. I, In 
an dem Flusse Möghavati, 5. XII, 505 e mach Süden gin 

Unglück zu sterben, während die Bon" £ 
ta, WII, 24 und 25, 

1573. r umfangreich 
Bhishman in den Mund gelegte Unterricht _ nn #- m,» Pe 
röfsten Theil des (äntiparra, XII, Ir °° x, 1, v. 110g. 
2. pP. 859. und beinnhe das ganze Anupd#@ onen fünfzig Tage 
- 365, v. 7688, p. 269. aus. Die PindaY® zu ihm zurück, 
TA, Baia zur Sonnenwende und kehrtem 4” 

- 778 ng. p- 209. nd fünfzig Tage auf 

Ng, p. 269. Bhishma brachte nur nacht zehnten Tage der 
er m, 187, v. 7732. p.270. Da er are Prndava fünfzig 
‚elek, . noch acht Tage dauerte, fiel und chten, bleibt für die 
ihreng, ersten Besuche in Hästinapura = nimm EN keine Zeit 
ie Reisen und den ersten Aufenthalt bei 


den grofsen Krieg 
'Ag. p. 287. 66, v. 1936 1g. p. 32. DU® te des Durjödhang 
ch alle Könige verarmt und der große ”" „m den Mitteln, das 
worden, es fehlte daher dem Judhisht hÄr@® me (lichen Schatz 
VErFiggngen, Vjäsa verwies ihn auf de®. on Gerätbe aus Gold 
Pa utta , bei defsen Opfer alle Gefäfs® an Gold gegeben 


j ke 
I Brahmanen unermefsliche Gesche® 5 w. 51 fg. p. 275, 
be Sy der noch im Himälaja sich befand 14 w. 354 95. p. 288. 
" sie dann zit den übrigen Rishi > goet des Reichihuns 


IR ogen dahin und versöhnten Give, 4 


A Ne, IV, p. 274. 
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x oben emär 

ER „Sewiesen ı), dafs sie aus zwei verschiede 

em Kan Be ern und einem spätern; in jenem Mr 

Könige q von Magadha, Meghasandhi, dem Sohne = 

"ränzy erK'edi, Carabha, dem Sohne (ipupäla’s nn 
“da, dem Könige der Ivsshäda, dem Sohne Eka 


gel x eg der — geschil. 
teich ala. WWän dürfen daher vermu. 
sche der Pändava die Länder der zwei letzten Völker 
u «lie Gebiete im Süden derselben. Von dem Kö. 
ü dieses um so wahrscheinlicher, als er zwar dem 

> bei dem Ppferdeopfer zu erscheinen, aber 
aM 1wesenden genamt wird 3); als solche kommen 
Mfanipüra’s, Babhruvaharecz und, der König der 
ach® dem, was oben über dem eırsten bemerkt worden 
eDmte Land erst in späterer eis von Königen aus 
Ak_es Pan’d’u beherrscht worden Zu seyn, wofür auch 
ünäge ihres Namens im östlichen Indien in den Bud- 
rif&en vorkommen +), Die Ankunft des Königs der 


2466 nxz- P- 360. 84, v. 2186 fig. 
namen genannt. Der von 


22.35 1g. IV, p- 359. S3, v- 
setzte Sohn biefs Kratu; s, 


zwerei letzten Könige werden ID 
ENNs Nachfolger des Qicupäln einge z 
— der ebenfalls im are nn als ae vorkömmt ; 8. 
422. Dhrishtakttu, welcher als Kxönis Bye in der grofsen 
‚clheint, wird auch sein Sohn gennnont> nn p- 300. 
; ebenfalls sein Sohn nach 83, Y- 2468-> Donsselbe nn 
fs. es mehrere Reiche der K’edi gab- 1m Pändava 2 sich von 
‚ermuthen; denn G’ajatsen«, welcher de u _ Heer zu- 
d ein Sohn des G'aräsandha genannt ee p- 20. = auch 
: vom Magadha, wie V, 156, Y- a... uch in den P Öhers = 
ngesetzte Sahadeva wird wie bier folge heifst Ai =. 
G’aräsandha's bezeichnet ; =ei® zn Miherudii ie a e 
dpi,» V. P. p. 455. p. 465- > ” ehren 


währ® 
chnifse der 
rhellt hieraus, dafs auch die rzei nachepischen 
rhalte®n 


ve 
Reiches nicht Uständig € ai 
es vollstän i . 
R . dafs viele Köni 
ar XV, 1, v. 22 fig. p- 377. & m 


esngt, 
e Gändhäri 
den Dhritaräsht'ra, und Frauen; ai der zu verehren, 
risht'’ akt und ochter des @’ani- 


die Schwester des Dh € nicht 
v 
‚nnt werden; diese kommen nber u ren 


edeutungslose Phrasen. os 
fg. p- 300. 97, v. 2000 Ag: P- N 


ne . 
nn a mn nn 
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gar Beten und dreifsigstert Jahre seiner Regierun 
Da Such, des Krishn’ a, voza2 diesem die Trauerl 8 
inasder ter der Jadawe , wor Zwietracht befal 
erschlagen hatten sumd forderte Arguna auf, 
:ınmen, um die Frauezt zu beschützen !), 


—. wird von einem Fische abgeleitet, welchen die 
grofsen Schlacht gesem Krishna ausgesprochen 
besitzend, die Vertilgung 


2 —_ obwohl die Macht dazu 
2 <Juldet habe, nach sechs werd dreifsig Jahren seine 
&>.«diten sollte ?). Krishn' a, oder wie er hier genannt 
dıals, weil die JAdava 


er erläuterte dieses dahin > 
er Menschen, noch von den JPErva und Dänava ge- 


köme znten,, nur durch sich selbst ihren Untergang fin- 
Als Krishn’a aus den Wahrzeichen übeler Vorbedeu- 
+ er%sannte °), dafs die des Unterganges herange- 


ver—anstaltete er eine Pi wt smack Prabhäsa, wo 
A Wkerauschten und Jujudh dem Kritavarman vor- 
\lafemmden Helden überfallen etödtet zu haben. Es 
ın wmier ihnen ein Zank jemer schlug diesem den 
In dem darauf entstandene” „lsgesmemen Kampfe er- 

ging dann zu seinem 


a ale mit Keulen °). Krishn @ 


und 


mit seiner Frau; 97, v. 


de she! er & 
er und s Dhritar einen Brüdern und ihrer Frau 
ten für sie die Todten- 


ihrer Mutt 
rricht® 


y tl. Judhishrhira Z0g mit 
‚ Bürgern nach GangAdvärn und v® 
, v. 1087 fig. p- #18. 

„vw 8 fg Pp- 416. 

,„v. 744 fg. 111, p- 3602. 

vw. 84 fig. IV, P- 417. 

3 N. p- 418. ls sch; TV, 
Keimlen wird folgende Entstehung geser@ u u Sr 
varag'va und Narada nach Dyvärnk: cROrne und stellte rn - = 
wow einen Sohn des Krisho’a, gamb“> 2 uatvataz; 8. 1. Beil. n- 
Gzuttin des Babhru, eines Enkels er Rishi über den Betru rn 
Fir znge, was sie gebühren würde- - jserne Keule zur Vera . 
srwachen den Fluch aus, dafs er eine ee selbst unter sich Be 
hai und EEE aubliren un“ ao geinen Leib verlafsen und in 
ande, ed Krichnia’6, gen mul Si ya ge 
tren würde. P* KöDE vun, v. ragen 
o = in meer werfen , I, vu3ö0g. p. 418. 


e=n mit A 
gehen wür 
«ara durchb 
5 Keule zersio 





image 
not 
avallable 


wir Ge 
Geschichte der PäAndava. sa 


ak ana a 
u Fraser von den wisuberischen Abhira oder 
z emihrtenn in nderten umd die Frauen der Vrishni 
05 de ). Mit dem geretteten Theile zog er weit 
önige Piangee des Kritavarsmeare wit den übrigen Ver. 
ER er Bhöya siedelte er an in der Stadt Marti. 
a Cälva, den des Jujudhära an der 
Se alten Frauen und das ihrer Helden beraubte Volk 
R em Traprasiha, wer den Way ai zum Könige ein. 
ehr . von da aus den FJA@s= !n seiner Einsiedelei 
SIE, er getröstet nch HastimaPUFA zurück °), 
aus dieser Erzählung, Hals, nachdem die Jadava 


wacht sich zu Grunde gerichtet hatten, Dräraka von 
wvurde. Sie flüchteten 


wu Wolke der Abhira zerstört 

len "and suchten Schutz bei den Pändava, von welchen 
haftam in dem westlichen Theile ähres Reiches beichut 
ı mmmman dem Grade der Entfernung in der Abstammung 
tv on den Vorfahren ein chronologisches Gewicht bei- 
0 ist dieses Ereignißs das spatest® änm der Geschichte der 
| beä diesen ein Urenkel Krishn a’= auftritt und mit ihm 
ihmeen Abschlufs erreichen. Sie beschlofsen nämlich, 
a eArgiuna die Nachricht vor demm ÜUntergange der Ja- 
ı Imatten, ihre Regierung niederzulegen und sich von 
Meßeguzichen. Sie gaben Pariztt die königliche Weihe 


Az. p. 424. Sie werden nuch maILIe mes Er"Munk, v. 280. und 
mit Keulen. Die Ablörg wohnten an der ‚Meereskäste in der 
x Imdus, 5. 8. 539. Die Niederlae“ e re nn 
fs, als er der göttlichen Waffen &® nchte> Ku u Ihe nicht mehr 
», und aus der Erschöpfung seine* vorrat Berg en. 
£. In Fishnu P. p. 615. wird eh eat ge- 
ax"’rn’s Reich wird daher dns Gebiet an rk = munfaint ha- 
diem Gäruda P. Cap. 144., dem Bhnag® er .n . und Vishn’e 
ist er der Sohn der Subhadra und des en , welcher ein 
Pjumna’s war, also Krishn'n’s urenkel 3 Arm kr wird er En- 
rat. Die Leule aus Dvärakä, welche E gabu'as ERERSIE wurden 
re zugetheilt, v. 255. Einige Frauen u Fate mit ihm 
<rhaufen, wie die Rukmin’i ; ander”? 1, Büfserin md gingen 
Himälaja nach dem Dorfe Kaläp@> wem reikdcata nen zu leben. 
Die Ansiedelung des Bhöge #7 re een 
es Jädava hat wahrscheinlich rt vr eynıge von Mai, versuind, 
+ zu den Jädava zu zählen UM hr® dbhöga ab- 
45 


Ss. oben 8. 616- 
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A 
Die me \epischen Köünigsgeschleckter. „07 


Bern der Religions-Geschichte ihre Stelle finden 
pe Pong allgemeine Bemerkung- Die Verehrung = 
pe nordwestlichen Indien , Karmira, und dem 
ER hu und hatte sich noch zur Zeit Alexanders 
ie Schon früher bemerkt wrorde it‘) Bei dem 
die Schlangen im Feuer verbrannt, aber ein Theil 
wmanen Astika gerettet; AR Schlangengötter bilden 
Tr un %ergeordneten göttlichen Wesen der Indischen 
- Geschichte dieses Opfer” Ihat die Bedeutung, dafs 
diesen frühern Göttern ihrem 5 ysteme einverleibten 
geos@ dnete Stelle und WohnungeN in der Unterwelt 


Nasr-hiolgern des Ganameg' a)“ - wir nichts als 
r fühnfte Nikakra soll seine Residenz nach Kaupambi 
zn Aemaka ’) endigt 


mit. dem sechs und 2W igst® 


umge =eiiechten 


Die nachepischem nömä 


(em Pändava werden auch die „> yıastien der Könige 
une Magadha in den puräna I das Kalijuga hinunter 
vor den andern königliche» © chlechtern findet sich 
n Are allgemeine Angabe, dafs sie [ie mit jenen 
‚riesen: drei und zwanzig zaraser® ’ Feng use 
we und zwanzig oder sieben u A zwanzig pr he 
y nnd zwanzig Kägeja acht er A g _ 
z ’ ki 2 zwanzi u 
wanızig oder acht und zwanz! Haihaı zig Viti 


en dieses gehö 
in den Zwischenzeiten der Opferbanl En ee = ei 
& er es außerordentlich Die er ar ann diese 
. efre! e, war sehr er- 
& ınd Astika, weil er die Schlane@ m anen und kehrte zurück. 
a ee —obentail a 2 Parizit ist, 
and ajd, je ;hr nd. eses ist aber 

rzü umija- 67“ i 
ı ein Opfer erzählt im Aura ch Asandivat, welches noch 
und der Ort ein anderer, ® = derer; nämlich Tura, der 
I, p- 37. die bei dem 


o>pfer 
er Opterpicntert ha nenye 
vasha’s. N CoLenrookb > Misc“ 20#1 ng Ir." 
‚opfer werden genannt, I; 53, “” 

cos 


. Note ?*. 
171, 2%. 2. Veber Kaugambi ®- 
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Die Ne pigchen Königsgeschlechter. 709 


zen ker der Dynastie der Bärhadratha Tausend 
wird, Angegen die Gesammtzahl der einzelnen Re- 
ach weni man die höchsten mimmt, nicht diese Summe 
HG FBlS auch dieses Verzeichnifs zicht vollständig auf 
iS ME DBie Dauer der einzelnen rg ren u übersteigt 
in Peer Ausnahmen die Granzen der Wahrscheinlich. 
Ach Mi araus schliefsen, dafs eg und 
-ück= is), Die Zahl zen Re wie schon 
vord =], sonst zweimal in der _ eig en Ueberlie- 
d Kann nicht gebraucht werde sen es 
an Narf ihr jedoch in Beziehung al 


anz=herung an die Wahrheit zugestehen, als in den 


: zpwrg aja wurde von sei. 
e K &5nig dieser Dynastie R nn erdjöla auf den Thron 
) ge=wödtet, der seinen zusammen hundert acht 
1 = sine Nachfolger an Grund zu bezweifeln 
are: eine Zahl, die wir 

2 die Brahmanischen 
je weichen 

ie Aarauf folgende m... nm einander ab. Die erstern 
his®&\schen Angaben ._— u unter defsen er 
ati runäga fols r en, welche Zeitge. 
S = =. Sohn Agatapatr® ug ee Säle 
ıdda sind: die letzteren machen 2 Könige aber zu sei. 
za iecb genannt it nach Buddha’'s Ge- 

EN N K u e der a sichere Chronol 
diese König ‚je Siehe 0 
== pr a die Buddhisten Baar vorziehen. In dem 
u man unbedingt ihre En Könige zwischen Ci- 

e : sich onen wir nur einen 
= em Busghistische® nn heifst dieser da- 
As ee : nach der en ob diese Vorgän- 

= re e zweifel" 
"@g'na 0, ei 


n gemaunt; Sunika, (unaka, 
Y, 14. Der Vater wird verschied@ 
‚1. 


>. 16. Bei Bimbisana’s Namen - weich 

hat die im Texte gegebene ee owiesen 3 
it, als die richtige nach RR h 

= e : Kemag it, Kimarkis, 8. I. 

v. 145. 

an Bhäg. P. 


yiiele Varianten ; s, ebend. 
e auch bei den südlichen 
=. Introd. & Uhistoire du 


Nach andern Zatraug' @*’ 
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Acha..: 
Die ei chepischen Königsgeschlechte. zu 


Atem Lezz0g 
\genden Dis And Kıy scho webeder dem Rämäjan’a N; 
auf Ardka werden Kacniri Könige gu 


en m nd der Sache würde es ein eiteles Bemühen 
eil der Kacmirischerm Geschichte eine sich 
“ste en zu wollen. Was für die allgemeine Gesrh; = 
erheb ich seyn mag, ist folgendes. Der drite eschichte 
ort am 8; Gö 
a 5 Hersteller des Schlangersculius nach Verdrä 
Stan wie es dargestellt wird in der; . 
iiche= Dr Br ” (zt vorhan. 
. = unrichtigen Erzählung ; €s läßt sieh eher an. 
die er Cultus von den Brahmanen verdrängt worden 
u wieder eingeführt wurde ?).- Unter Seinen Nach. 
eint er als herrschend ?). Des Könige Mihirakula, 
der Kacmirischen Chronologie von 704-634 vor Chr. 
SOR\ , wird die Vertreibung der Mickka, welche das 
‘ee mt hatten, und ein Feldzug nach Sinhala Zugeschrie. 
Wbwzig er überwand und statt seiner einen andern ein- 
Wenwa das erste Ereignifs als wahr betrachtet werden 
das zweite als Dichtung betrachtet werden, zumal 
st® Yisch beglaubigte Eroberung der Insel durch pi. 
% Gas Jahr 543 vor Chr. oder das Toderjahr Buddha’s 
ı ’»._ Es wird weiter erzählt R dafs während DeRmBR Re. 
ıhmaanen aus dem Lande der ee die niedrigsten 
m zn Schlechtigkeit gleich , sich TE in Ka 
0° >; und dafs sein sechster Nach Er ke 
tegterte, die Kasten und die agrama geachtet, Brahmanen 
u je Verehrung d 
er mit Ländern beschenkt und an fol „ - Fiva 
habe’). Auch seine nächsten Imer : gi = arsreg eis 
divses Gottes.  Göpäditja gehört pre ist Be 
ie der Zeit nach Buddha an; eg ae iu . Kg 
Ax-öka und seine Nachfolger , die er ER 


>. 470. 

- Lv I1ssig 7, p. 21. 

- 198 fig. p. 22. 

. 2850 fig. p. 32. 

ruxoun's Mahdweenso, p. 47- ändere 

- Agrahära bedeutet Schenkungen HK TE 
lg. p. 37. Ueber die dgrama #. S- 
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h a 
Die testen Königsgeschlechter. 713 


a zugescie=Ti 

er Re ae werden, wegzulafsen und die folgenden 

r Annalure hinaufzurückern sind. Judhishthira würde 

und die 386 vor Chr. Geburt seine Regierung ange- 

wich. 0 Vergängen Acökm’s und defsen Nachfolger 
ihm und PratäpAditja zw Setzen seyn '), 


eo 
seem Hönigsgeschleehser- Die Mämpfe der 
zahmanen und der mtwäln, 


ste und am frühesten ein ewrarderte Geschlecht der 


son) we ist das der Irväaku , weil es wnter allen die 
tze ünnahm ; dafs es ein mächtiges War, beweist, daß 
Nam ns in Vedeha und Vipala herrschten und von dem 
rvän ku abgeleitet wurden ?)- Die Sage von Bhagiratha 
Nimm , dafs von Ajödhja aus die Arischen Inder zuerst 
Me=xr erreichten; nach seinen Worfahren Sagara hat 

seiwaer Namen erhalten sagara ®). i Wenn die Sage 
; Rörma's bis zu dem südlichstem Imdischen Lande aus. 
ild ert sie doch, wie schon bemerkt worden ist °), die 
‚an_#4’s nicht als eine pleibende > man darf ihm aber die 
Re-äches der südlichen Kögala hreiben, da sein Sohn 


zusc 
tale Kupasthali gründete und von age Ajödhja 
>>. Die weite Verbreitung der K Ber. , ee 
«sr Stiftung ausgegangen sey”- > ) Frävasti und 
u \nerrschten Könige dieses Namen®s S 
i wird König der Kägi und Pr rec nn: ) 
ht , ‚tie des chlechts an- 
cht, dafs er der ältesten Dynas gende Biel hai da a 


ie den Namen dieses Volkes tr# 


at d heifsen: K 
Kut de mu + Khagen- 
d dem gründete, Suvarı'a, Ga- 


Moicse folgen dem Lava un j 
ve Dy nasti@ 


r2.dra, Gödhara, der eine neu 
Gak'inara. 

- 1,18%. 
14. 

S. 536. 

- J, 21. 
21. 30. 

I, 4. 
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Pr 


ie Kung” te der Brahmanen wnd der Xatrija. y15 


& vergreWenen Schätze und weertilgte aus Zom die um 
‚ ihr ganzes Geschlecht bis auf 
hrenen Wünder ‘), Ihre Frauer flüchteten sich nach dem 
ine VOyy ihnen gebahr aus der Hende einen Sohn, der 
men Ararya erhielt, und beä defsen Geburt eine 
welche die ganze Welt zu zerstöhren drohete und vor 
‚ara erblindeten?), Diese baten dann um Verzeihung 
nachd —n ihnen verziehen worder WA, zurück. Eines 
schle_- fer der Jädara, die FALaI angha, ward jedoch 
rülge. ®), Unter den Nachfolgern wiederhohlte sich der 
Va EEE Sohne, Arguna, hatte HDattätreja, der Sohn 
ohmmmes des Brahmä de Gunst & en dafs er, wenn 
\e @mmsziehe, tausend Arme habe nn en 
unbe=gnmbar sey, daß er die & „on0ge un 
fehle die Guten ihn warnen 
ren wolle, dafs wenn er I€@ = 
’ z Macht bethört vermafs er 
urc %ı sein Glück und seine S j 
j noch die Menschen ihn von 
ven, dafs weder die Götter, 5 i 
dafs die Brahmanen gerin- 
chaft: verdrängen Könnien ; ihren Unterhalt erhalten 
ıls die Xatrija und von diesen 
atrija verbanden si 
diesen übermüthig gewordenen >< sich 


zählt, I, 178, v. 0802 1 
en er 8 
tichke wird im M. Bh. an vier Greg xır, 49 Y 1715 fg. 111, p. 
m, a Arie sg I, — gen: den ge au - den 
 # . * - . u e oe Xa 
da Wrasen ae ihr Enbryo in a yada mit den Anga > 
n wrollten, durchbrach es sie; der & 
enth alten, wach der Erzählung 1, 179, 
INT, 153, v. 7223. IV, p. 252- be geten Aurva seine Zor- 
Ag. erschienen die Vorfahren und Is die Welt nicht zu Grunde 
'e än das Meer zu entladen, dam innen pferdekopf, welcher noch 
i=se Flamme verwandelte sich in e väfser verschlingend , 180, v. 
ist, Feuer ausspeiend und die E°* 
u, p. 240. x. 7386 1. IV, p-250. in dem 
eMet sich in dem #tihdsa KIN, 1525 Gottes der Winde. Nach den 
r 235 des zönig der Riesen in Lankä 
des Arg'una und des Vajı, Kön , 
‚siegte Argıma den Rdvan'« , = Amvon nichts. 
P. p. 417. Das M. Bh. weils JedO@ 7186 15. p. 251. Arguna 
v. 11084 fg. 1, p- 150. X, 1595 „ v. 71@. Arguna halte auch 
ig von Mähishmati an der Narımn Faishi überwältigt II, 115. 


w_ a 
d seine Frau (ak'i, die Deva u. 


image 
not 
avallable 


de Km We der ®Brahmanen und der Xatrija, yız 


nee zu verlieren ; mu Räma gehorchte seinem 
£ n © des Vaters Zorn besänftigt und er gestand 
"29 O0= Gunst sich zu erbittem.- Dieser bat um Wieder. 
vw Mutter Befreiung von der Sünde des Muttermo fürn, 
gabungz der Brüder mit ilmremm WVerstande und für sich 
eit um Kampfe '). 
kam or König Arg'una nach der Einsiedelei zu einer 
Söhn m abwesend waren, und wwaarde von der Ren ’uka 
fang «=,, Er wies diese Ehrermbezengung zurück , ent, 
lb der Kuh des Vaters wmd zerbrach die Baume der 
m zurückgekehrten RAma er zählte der Vater ün 
die=Ser schofs dem Könige seine tausend Arme ab und 
S ine über seinen Tod erzürrnten Söhne überkelen 
Abwsresenheit Räma’s den waffenlosen, frommen Büßer 
ihn =), Räma fand ihn erschlagen bei seiner Rückkehr, 
ibdam> ab, das ganze Geschlecht der Aatrija zu vertilgen 
et die Todtenopfer für seinen ”._ ie zu. 
hne wand Enkel des Arg'una und per “ ann ein und 
Lalle Xatrija der Erde >)- Nach 2 ertilgung sam- 
® = i ‚Samantapank aka i 
Ne BER Sühnopfer für ae 
ud verrichtete mit diesem = un em 


. ıfes 
vexanstaltete dann ein Opfer 
n KReendigung schenkte er die Erde den Opferpriestern 


hr unter dieB 
ld&men Altar dem Kanjapa, der ih rahmanen 


einmal in den Wald begab, 
von Märtikävata (3,8, 615.) 


Ins ) 
rat no seiner Frau ergötzte ; sie 


raniaksung war, dafs die Ren’ukd sich 
baden, und dort den König Kir“ 
der sich lotusbekränzt im VVafse® sam erkannte daraus, dafs sie 
beunruhigten Gemüths zurück ; ihr Mm " fmllen sey. 

er Brahmanischen Standhaftigkeit er zihlung X, 48, v. 1760 dig. 
1108 fig. Nach der anderen ne Söhne entführten ohne sein 


v 
‚ ä f 
2 Ächt Arg’una selbst, sondern =@ Kampf zwischen ihm und Ränma, 


Uns Kalb; es entstand dann ein e Nach dieser Erzä ehr 

«=rschlug und das Kalb zurückführt®  .ı seine Einsiedelei von K'i- 
von Vasish/’ ha verflucht worden > v dem Arg'una die = 
oder Ayni, dem Gotte des Feuer®> Erde 

ng ee ag 1760 fig. I, p. 427, Die drei 


te, 


, v. 12000 fig. p. 573. XI, 49, Inutert dafs Räma jedesmal, wenn 
"anzig Mal werden hier dahin bern wieder mächtig geworden, sie 


lichen Tausend Jahren die Ka 
erschlug. 
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Die BKimpfe der Brahmanen und der Xatrija. 719 


Ihr, —® Fan Gautama am Ufer dr Gangä 
Affen auf dem Berge GridhraArzt a, die Nach- 


 Derastg der Gott des Meeres !). 


ee den Kampf der Priester und der Krieger 4.. 
, bee es für ihre Verrichtung der Opfer erhaltenen 
ser & K und ihnen das von ihnen besonders heilig ge. 
er, uh entführten, und stellt die Gewinnung der 
ürde des Priesterstandes dar, als eine Folge eünes Sieges 
trija. Wär haben keinen Grund zu bezwveifeln, dafs 
ıpfe um den Vorrang zwischen beiden stattfanden. Die 
xsonen, die in dieser Sage auftreten , sämd Karjapa 
Der Grund , warum die Sage den letztem ze wählt hat, 
n Namen die Besiegung der Xatrija zu knüpfen, ergiebt 
a Charakter, den er in der ältern vorepischen Ueberliefe- 
Er erscheint hier als ein der heiligen Dimz« kundiger 
als ein Held, welcher den Priestern ihr Recht zu erkäm. 


ist ?)- 


st dier Sarrakarman von Ajödhjä, über welch® en fe 
2 y. Beil. I, 18. Prutardana ist der obem #- 

;_ =» im M.Bh, und 

am Varän’asl. Ueber Gibi s. 8. 644. — Dadhivdh#re#®  _ Khanäpäna 

wofür das Agni P.: Adhivähana, Vaju : Andpan@> ne von Anı, 

ı Wishn’u: Pära geben, war der Sohn Ang@’S> he 5% zammigen Landes. 

rten Sohne Jajati's abstammte und König des ge DPharmaratha. 

die Puräna Divaratha ; der Sohn hi@ s 5. 1. Beil 

ga 5 > > 

. P- 258, 


ireeeha haben 

P, „. 445. >- 15. Brihadratha ist König von M° K- 

"adhraküt'a ein Berg in der Nähe Gajn’s, *#- z2os 

»ear Marutla S- 8. 699. und I. Beil. II, 2, ®. 

= öühlung findet sich im Aitaröja-brähman'a, 

ung. u. L der Weda, 8. 117. mitgetheilt wo" mad 
seine älteste Erwähnung. Sein Vater m = Misc. Ess. 


Sinlich 
\nlic} „mnen des Rigrida genannt ; s. CrLsenO 9 rer von dem 
kamen sie 


hlecht hiefs (jäpamn'a; als sie bei eiM@” en; 
=ippanlaray dem Sonne Sushadman’s übergange® — ferpintzes. Der 
2 und setzten sich in den Zwischenräumen de# nd „prachen: die 

„ie vertreiben ; die Ausgetriebenen nırten apa des Boma- 
ef Fit den Bhütavira haben einst für die KAT zarte, ala 
=. A bei dem Opfer des @anamigaja, des es n diese da- 
ee die Kärjapa unternommen hatte ; ihn ey® u'md diesen 
Or enmüthigen Helfer. Wer wird unser Held ® neiligen Dinge 
ing hei ‚kämpfen ? Der bin ich, sprach Räma, der e. Er sprach: 
ee Mrig’e, aus dem Geschlechte der (jap=”" 7" „osm Allare? 
u man, 0 König, den, der das rechte Wifsen besil® 


>7- und ist von 
viT, TUT on ist dieses 
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ie FKänpre der Brahmanen und der Katrija. r21 


che ne stellt den Vipvämitra als eimez mächtigen 
einem grolsen Heere die Erde durchzog, Er 


er 
Zu 
m: Pr len Einsiedelei des Vasish£ Aa, welcher die 
u. v; wunderbare Kuh, welche alles Beer vorbrachte, 
he zen en wurde von ihn ehrenwvoll aufgenom. 
se änzen Heere von ihm bewirthet. Es e 
a 4° Lust dieses Wund i re 
send Kühe für si ee ä [en 
ge - gel an und behauptete, sie sgzehöre ihm 
ke 4 2 er önig der Besitzer dem Schätze sey, 
g es, weil sie ihm alles Jiefere, was er für seine 
Lebensumterhalt und sein Wißsen brauche ')- Vicvä- 
ie dann mit Gewalt die Kuh, die sichge gen Vasisht'ha 
agte, dafs sie von ihm verlafsen werde 5 als er sagte, 
mächüg genug, um mit dem Könige ward seimem Heere 
antwortete sie: „nicht den Xatrija wird däe Macht zu. 
nächtiger sind die Brahmanen, die Macht der Brahma- 
mane, ist göttlich und stärker als die der Tatrija”, und 
ishiha auf, sie zur Vertilgung, des Heeres des Vievämi- 
em. Dieses geschah und sie erschuf ihum aus den ver. 
heilen ihres Körpers nach einander Heere vorn Pahlava, 
‚cz, Kamböga, Barbara und Miekha, Harste wi Bl. 
chen Vicvämitra’s Heer vertilgt ward =)- Als seine 


wel 


vater biels Piyavana, sein Vater Divödäsa 7_ 9 wen 

.xa Bhatta hatte er die hundert Söhne des Be end Ns 
Fame WI, #1. wird er mit Vena, Nahusha, SumuF Aufführun 

n Königen angeführt, die durch ihre schlecbi< Der Sch z 

Kader - 0- 

jeht es auf 


Der Text giebt Sudasöo Javanag- ez 
und P 
imerm Namen 


se 
a“ opı ‚Sudäk Pai- 


te vo 
gin& 
we das 
Da die Er 
hr unwahrse 
Kaivca gewesen seyn. 
ichte findet sich Ram. 1, 51, 13 lg. 8. 52, 16 FE mefnrbig ‚ im 
Ip ng. Ip ®l. Die Kuh wird Gabald odEF unse much Ka- 
annt, Im M. Bh. Nandini, die Erfreuerin. Si@ „ag, 14 8. 54. 
ünschte melkende. Nach dem Ram- 
er bedeutet, 


tie das BEW 
18 ig. @. Haäria, welches getrüß pei €. steht 


sonst nicht als Yölkernnın® > Hün« hinzu 
kamen noch K'in« und gabara un 
Pulind@> 

46 


en. 
jetzie durch den Sohn des Javanıs 


wähnung eines Javana-Königs 
heinlich ist, wird die alte Lesart w 
G- M. Bh. 


13 ng. 9: 95, 
3 so viel ich weils, 
sr die Tukhära. Im M. Bh. 

Nichtarischen Indischen Völker, 
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Die K 
ämpfe der Brahmane 
n und dr Xatrij 
JA 723 


\e@ Speise eines Kondä 
ıahun s Kandala gegelsen '). : 
= Se verwandelte er Big Een = Wievämitra 
ıls Todtengrüb sche und verfluchte sie durch Ten die 
den Vesichtha. und Scharfrichter?) auf der Maar = 
'@ veracht . selbst, als ein unbarmherzigerr A 
fer und Bee allen Welten zu leben Er kei 
igte die Götter 2 tete 
rin Auzugestehen 3). ‚dem König F'räöganku eine 
ieser Stö j 
gend ze seiner Kasteiungen beschlofs Wievänit 
(zte Seine füreseet wandte sich nach Pushkara Ber 
i im 
„r Köni ungen mit erneuter Kraft fort. Hi 
e & Adjödhja’s, Amba ier 
Jhgepha, milfüh ’ risha, zu ihm ,„ den Sohn 
Veerthier pi rend, den er von jenem gekauft hatte 
_ und an: _. er opfern. Seiner zmahn Br 
ug ee e seine eigenen Söhne auf, sich für ihn 
als $ es verweigerten, verfluuchte er sie Tausend 
er Erde yerächtet wie die Varishthiden herum u Wändeln 
ha einen Spruch, darch welchen er gerettet 


m Cumahe*? 
ges Leben von den Göttern erlangte *). 


‚3. 5. steht surarshajah: „Götter und Dievarshä““ > zıach voy 
', Vebemsetzung; ©s kann aber s0 gelafst, nur Götter wmd Rishi 
, Die Wengnlische Recension hat, 61, 14. @.: „die ersten der 

Vasishat'hn gebört zu den Derarshi, es scheint daher die nudere 
ad die @bige Vebersetzung vorzuziehen zu seyn. 
‚apa, die die Leichen begraben, die Kleider der Verst 
4 verkaufen, die Verbrecher hinrichten u. 8. W- 


i. I, 10. 
iL I, 15. 
rne verleiten 
im Attaröe- 


orbenen san. 


h, dafs er sich 


Vigvämitr® Ei 


Die Störung der Bufse entstand dadurc 
O- =. 49. 125, 


liefs und dem Vasishr’hiden fluchte. 
brähmana Vi, 13— 18, s. Horw a. 9. 
ganz anderer Weise, als in dieser Erzählung, nämlich 
jester dAastrl) bei dem Opfer des Harick’andra, bei welchem auch 
a als örehsund mitwirkt; er nimmt Gunahgepha an Kindes statt au 
e Einspr®@ ya seines eigenen Vaters und verfucht diejenige® un- 
n Söhnen, Aje ihm nicht gleiche Rechte mit sich zugestehe" wol 
fünfzig JH eren, Madhuk’handas, wie er hier heifst, @M r spitze, 
seinem WW anen, die fünfzig älteren wurden verducht , anfs ihre 
nenschaft = „ den äußersten Gränzen wohnen und zu den niedris- 
hlechternge> Tnören sollte; es werden als solche nufgerfi . Eren- 
nd'ra, Ger san, Prlinda, Mutiba; und mit ae worte® & 
„ans Vigv eimitra's Geschlechte sind die meisten Dazju-*“ zn 
4 der zweite Name kommen meines Wifsens sonst nicht vos; die 
- 
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ie K 
Ampfe der Brahmanen und der Xatrija. 725 


verschied 
'riestern vera Fang ee ri 
ee Fe um die höchste WWürde 2 
siebtha gilt als (zweimg der Ixvaku mit ihren pw. 
Kalmicherk x das Muster eines solchen urd die 2 
reigen, dals ei wird ausdrücklich erzählt, wem durch = 
ir nee ie Ixväku, nachdem sie ihn erhalten es 
Pkg äunge stets der Verpflichtung des Opferns genü { 
Er ort und vertritt sein ganzes Geschlecht ne 
age folgern, dafs seine Nachfolzer bei Fi 


= er fa Puröhita erhalten hatten, obwohl weder 
e m (aktri ihnen angehört. Tricarku ist = 


ih 
von ihnen abwendete und bei VicväAmitra Hülfe suchte: 
von ihm 


Amberssha erhielt Unterstützung sowohl 
es Ge. 


r 
Kika, eärmem der Bhrigu; eine Verbinduns dies 
von Par agu-Räma 


j den is tritt auch in der Sage 

» Feind zwischen den Ixväku und den Wasiäshthiden 

auf Agn bülmashapada. Vigvamitra wird bier  Seschil. 

„er, der absichtlich die Entzweiung befördert <> WVasishtha 
der, obwohl er die Macht hatte, der wvigvänitra 


‚zeihemde; 
‚en, seinen Zorn bezwang ?). 
ampf zit seinen Motiven und seiner Maschiemerie gehört 
jes ausgebildeten Epos an. Dahin gehört die wv underkuh, 
‚ünschte erschaft; an einem wirklichen Kampfe mit War. 
ner Bewheiligung der fremden Völker, der ent teten Krie. 
»r Urbewohner bei demselben zu denken . sind wir nicht 
da dicse nur Schöpfungen der Dichtung sind. Auch 
affen Btwon- 


eigentliche Sieg von Vasisht’ha nicht durch w 


ng. I, p- 2Hl. Es heifst v. 6044. : m ER 


% 174, 6642 
für alle diese trefllichsten der Könige. 


e die Op 
x nuch i® der Geschichte Bämn’s vor. 
ni 20 U 6710. heißt es nach dem Fluche des Gaktri: 
4 Feindschg;,n zwische" dem Vasishe'ha und dem Vievämitr 
terns; die « nahm Vigrämitra wahr. Er schlich sich jn Ihr 
‚rbarg sich. als Kalmäshapäda den Gaktri versöhnen worte 
ich den Königs z ächti ron V® 
” gs zu bemächtigen. V es un 


or den Rdle sa, 

zuagt, 174 8. 5839 —40-: „der edelgesinute, welcher nie 
‚rtilgte und seinen hefügen Zorn wegen der Beleidigum& -ohl 
, bezwäng, Tier, v0" Gram über den Verlust seiner SÖhD® * rt k 
mächtig; de ch wie ein unmächtiger nicht das schrecklieh® rn 
nichtung Vig>vämitea's Ausführte.« 


P „darauf 
a wegen 
e Nähe 
beauf- 
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h 
u Fe Aenklens; als im Mahäbhärsta als 
ee Sean : er Sohn des Urinare, wird unler 
gaben - des Rigvröda genannt und der Vater jm 
ee erühmten Opferem der alten Zeit '). Der 
re ker jenen verächtlichn Namen eırhalten ha- 
ge aus der Verachtung erklärt werden, welche die 
anada in der Vorstellung der Inder des mittleren 


‚r späteren Zeit erhalten hatten. 

nen Zwei Söhnen Jadu und Druhju stammes zwei der 
u . alten Indiens, die Jädava und die FDBhöga, ab 
‚eite ist schon in der Vorgeschichte der Päındava a 
worden ; so wie über die spätere Geschichte des er. 
‚teren Geschichte treten besonders zwei ihrer vielen 
„. die Ffezihaja und die Zülagangha- Diese hatten 
erbreitüßg 5 sie überwanden den Vorgänge" des Königs 

Ayaahj? "and verjagten ihn aus seinem Keiche ; Sagara 
und alle das Reich wieder her ?). Das erste Volk 
noch mach dieser Zeit erhalten; ihr Köniz W itahayja, 

der Gömati herrschte, und seine Nachfolger Tangen 

von Kägi um die oberste Herrschaft im diesem öst. 

siäd westlichen 


‚a an 
unige 

de °). Die Haihaja besafsen auch in der e 

Ihmati an der Narmadä ein Reich, bier wegierte der 

won seinen 


Mabis 
una, deisen Geschichte wir schon kennen. h 
ifst eimmer (ürasena, dem die Gründung des Feiches von 
ngesch rieben werden darf. Von einem andern Sohne des 
öshiri, wird das Geschlecht der Könige vorn Hildarbha 
Püru stammte das Geschlecht der Paurav@, an iger 
ichnifs der Könige des Mondgeschlechts fortgefüh i - 
ler Nachfolger in der Herrschaft über das innere ien 
inige dieses Namens erscheinen in dieser Geg® h 

”, Dyräjudha, das Geschlecht der Nipa vertilgte a; 
u Westen in der Nahe Kacmira’s genannt , wo ra n 


nd, 


var ner Gegend, 
Teinam war auch Name - nuch sein 


235. 
w 


zug’s Mr. Ess. 1, 

5, 580. ag, Dh. II 130, v. 10557 fg. J, P. 535. , 
erzäblt wireg. 

si. I, 19- 

k 8 599. 
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vi 

Pag grde wärde man annehmen müäüfser „ dafs 
nr jener alten Zeit sich unter den FrÄren 
an 2 gefunden hätte, und dafs diese die ag 
Fee . defselben aus ihren Ursitzen see ha 
sap m. eines solchen Volkes spricht > 
nen Cäkala in dieserGegend *’)- Als einen 
ER ei ‚Namen glaube ih auch den der Javana 
ae Weste ieser bezeichnet bei den Inderra die entfern- 
en ns und wechselt die ihnen mit den lIraniern 
an ımte Bedeutung in verschiedenen Perioden nach 
Ss und ihrem Verkehre mit dm Westen. Seine 


eng St wrahrscheinlich Arabien, weäl der aus Ar. 
Wie zunächst 


€ Weihrauch jüvana genannt wird ?)- 
a Er €’) ‚enthalten, welches die Schrift der Javanı 
L auf die —n Schrift bezogen werden datf, wel. 
a Inder! erkannte und vor Acoka's Zeit änn Giandhära, 
des Ind0s Son Gebrauche gewesen seyn mufs, weeäl er eine 
hriften in dieser Schrift hat einhauen lafser*- Auf die 
zeht das Wort sicher in seinen Inschriften rd den Bud. 
Nachrichten , von denen später zu handeln äst, 50 wie 
Astrom omen Varäha - Mikira und seinen Nachfolger so 
e Muh ammedanischen Araber in der Zeit ihres Handels mit 
In Darius Inschriften wird Juna gebraucht für die Jo- 
Bei den Hebräern bedeutet Javan, wie 
Griechen 


die Inszelgriechen. 
ven Argypüiern Junan, die Griechen‘). Bei den 


r Erkläruog des 


völker Türın's zu bezieben seyn. Nach diese 
„4 ist die Luesart Turvasa der Turvapa vorzuziehen. 
mara Kösha, der auch turushka als einen seiner Namen 
in diesem Falle auch in Verbindung u Javame 

esten bezogen wird. Dieselbe Bedeutun®& hat ey 
den Javann geliebt‘, d. bh, Zinn- =. Hema- 


6 nach A 
rt welches 
ıichin auf Ngen W 
ım javandssura, „von 
u, IV; 107. 
;1V; r Geschichte der Griechi#€ 
Kytische 2, Könl 165. Panini wird ia die Zeit 
war in Gandhära gebohren. Die FM 


agupin ge nt und 
kn’ findet sich im Kapur-di-Giri, im W- d 


Inschrift A gü 
rd. IV, 317. Dagu-K -Kari 1. 
(.d. R. de a. IV, 9 umdra-K'arita, 1, P- 7° 170. 3019. 
Grm. Egypt: I, p. 151. Bei Aischylos, Pers@#@7 


pen und 

kurz vor 
gexte er- 
os Indus. 
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Die ültesten Königsgeschlechter. 231 


N erhoben. Nahusha regierte zuerst gerecht, legie aber 
Hochmuih den Rishö eine Steuer auf und Jiefs sich von 
; durch die Kraft seiner Bufse und seimer Tapferkeit 
"Indra und dieGötter von ihren Sitzen ; er zing zuletzt 
nem Vebermuthe, dafs er den Agastj= mit seinem Fufse 
rde von ihm verflucht zehn Tausend Jahre auf der 
sstalt einer Schlange zu leben. Die Götter kehrien 
rück und nahmen ihre früheren Sitze wväeder ein '), 
ung dieser Ueberlieferungen gehörig würdigen zu 
’ aöthig, ihre ältere Vedische Fafsung zu kennen ; 
ı ihnem das Andenken an Streitigkeiter: jener Kö. 
‚pferprriestern erhalten zu haben. Die Annahme, 
ha ein anderer Name des Indra gewesen und von 
ischesga Vülker unter diesen Namen werelhtt wor. 
g der Götter, zu welcher Würde er nach der epi- 
yo0 «den Deva und Rishi erhoben wrszrde , ist un. 
gi Ws menschlicher Herrscher im dem W@dahymnen 
„was ’) wird die Einführung des dreifachen Opfer. 
‚ben. Die Sage im Mahäbhärata steitt <= % dar, 
er Welt der Gandharba; von der Urvart begleitet, 
‚tführt habe im Widerspruche mit der ee des 
1 im Zustande des Wahnsinns, den er # durch 
d seinen Uebermuth zugezogen hatte , -_—_, die 
Schätze beraubt hatte. Die Wohnung in u 
\psarasen ist das Land im N. des ee Fre 
ng der verschiedenen Benennungen für 3 ge 
Er wurde befreit von seinem Fluche RR Me ln 
m Judbighihira; diesen kommt aber in HER... weh 
» nicht vor, V, 16, v. 532 Ng- 11, p. 108. Zar 
späterer Zusatz. 
342 Nig- 11, p- 88. Er wird erwähnt wen: 
1, . Nahusha ist wahrscheinlich 
shas; yvolke, Himmel. 
natkumara, 4 h. ewiger Jüngling, wird y 12. p- 88. 
we erwähnt; s. Corsnoons's Misc. Ess. ’n den Pu- 
„nnt ibm eisen Besitzer der Jöga-Lehre. N rens ent- 
"dem Söhnen des Brahmä, die sich des Ersch f 
S. Fishvu P. p- 9. SanalkuFl 


wın plieben. 
444. I, P- 984. auch Lehrer des jdga und 8T® 


oben aAnge- 
ntstellk aus 
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Die ältesten Königsgeschlechter. 733 


mung und Anordnung der Ueberlieferungen über ihre 
he haben bei den alten Indern erst angefangen zu einer 
in dem innern Lande zur Ruhe gekommers waren und 
€ sich gebildet hatten; sie führen diese daher nur zu- 
"sten Könige der zwei großsen Dynastiera won Ajödhjä 
na’), Für die Kenntnifs der älteren Zeät tritt aber 
ıdern, der bei keinem anderen Volke sich fiudende 
and ein, dafs wir gerade aus ihr die zschtesten und 
Veberlieferungen in den Vedahymnen besitzen. Es 
en die Arischen Inder als ein kriegerisches, in viele 
»lheiftes Hirtenvolk, die im beständiger Kampfe mit 
"aren und von deren Namen viele zus der spı. 
2% &anz verschwunden sind 2). Die Gebiete der 
ihre fünf Zuflüßse werden in ihner als ihre 
‚ Wahrend die später vor allen andern £eleierte 
ı le&zuten Buche als untergeordneter F’IJeuf# und wie 
u Öinziges Mal genannt wird 2); die fütleren Na. 
rür die Vipaga, Parushni für die Zramsali und 
inlich für die M'andrabhägä sind ihrem Gedächt. 


stelle, M. Bh. W11, 134, v. 10669. I, P- 390; w Besngt, 
dreizehn Inseln. Diese Zahl die sonst nicht vorkommt, is 
so zu erklären, dafs entweder nur sechs nn ae aur 
zäble wurden , mit Auslaßsung entweder Bhäreta-Varshars 


ipa’s. 

. 532. 
e; 592. 8. 720. erwähnten Tritsu; andere Beer sind die 
Bhaldna, Alina, Kavasha, Vaikarni, Ag’ « er b. no : die 
mit den Matsja, Bhrigu, Druhju, Ann und Par" om- 
ur &@. uw. L. des Weda, 8. 131. 
ıngeführt von Jäska, Nirukta, IX, 26. we. stellen über 
des Weda, der 8, 101, 197. 196. 189. MO —_ — ser dem 
mmengestellt hat, aus dem Hymnus X, n. en je 
#5; Sindhurit zugeschrieben wird a AmRÜLTE Denn 
rreichsten der Gewäfser, gedichtet ist. vie 

mütterlichsteu Flufs«; die Vipded ne Br 
Enannt, Parushn’i wird von Jäska durch Veranlatsung 
nat, wie Born bemerkt , vermuthlich die oben ®. M. 
r des Namens in Akesines gegeben ; *- rklärt Jäska 
7 Moaruderidhä (vom Winde geschwellt) © nt 
\ennung für Flüfse; das Wort steht in gr seyn; viel- 
skni und Fitastä und wird daher Biene ii 20 


‚ermuthet, die vereinigten Hydaspes und 


jet mach Rory 


Sum a 





Zero 
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Zetbestimmungen. 

735 
Frage wäre die, vier grofse Weltströme anzunch 
= ttelpınkte aus mach den vier Woeltgegend , 
en setzt daher eine Ansicht voraus, au 
2 and durch sıbon Flüße getheilt wurde, Da 
er _ aus dvjäpa entstanden ist werad eigentlich 
wre tet, erkennt aan, wie aus der Vorstellung 
ri en sich die Ansicht von siebem Weltinseln 
u. eeren bilden konnte. Auch vwersha, welches 
Fi wahrscheinlich in der geographischen Anwen- 
ung eines Welttheiles auch ursprünglich eine 
ilse als wafserreiches, fruchtbares Hand ')- 


V‚m. Zeitbestimmungen, 


N Amlage dieses Werkes das zweite Buch zun Vor- 
die Aufsere Geschichte Indiens darzustellen und es 
Geschichte der 


chern vorbehalten bleiben muß, die 
Indischen Geistes in der Religion, der WW ifsenschaft, 
1 der Kunst, so wie die seiner Verwirklichung im 
rlichen Leben und in der Familie zu erforschen, 
r darauf beschränken, nur die Hauptmomente aus 
‚hte der ältesten Periode hervorzuheben besonders 
um chronologische Bestimmungen ZU gewinnen, so 


ist. 
eide der ältesten Indischen Geschicht 


e und der 


d, au 
F\ vferliamd, 8 
wie Audp@,y pefru chten, 


en 
tbesprenge "> da: 


usnmmenziehung entstanden, 
64 


Wasser.‘ Vrish, regnen, bedeute 
ta, Stier, und erishen im Rigveda, I, 10, 10. garsha im 
füller der Wünsche. In der Beschreibung der e sind die 
a es 
p. 338. stehen zwischen: „ai nd ‚diese 


15 —248- 11, 
R si We . IT|; 
in den drei Welten berühmten Gang Berge mit 


cha nach ihren Antheilen‘‘, wär die siehe und a 
„ „ind diese Angaben aber EN ungewöhnlie 

andern, wie 2. B. Gökarn’a, als Berg mit pü yird sie 
her die Stelle als eingeschoben zu betrachte ®- 
„giebt sich eine Beziehung der Benennun& e 
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a 
ER die Grammatiker, | 


v IN 737 
nr ’ sehr haufig angeführt ud zw mit ih 
ı 


ren 
17) ‘ 

ee ba &esellschaftlichen Zustände Indiens zu 
Pa Mit ihre Thatsache die „ dat 


h 5 auch das System 
in u na Unteren ae 


auf 
tadiem theilend 2); 


IE Wi A 
TGewalt beschränkt „, j 


ie Alte. 
an Schilderungen des Altindischen 


Zunächststen, 

» Würde „enend 
in der Au""Sübung ihre 
sind aufses#"Tdem r eich 
I stellen e dar ’ 


ex Wrehmansce, dem Gesezbuche md den epischen 
Idert wird. 


ıs Alter dex- altest 


en Denkmale der Indischen 
ı bestimme ar , 


Litteratur 
müßse,, wir 


von der Geschichte der Gram. 
dihrer Bemühungen Ausgehen, diese 


en alten BL ndern un 
ften zu «erklären, Panini, der Stifter ge, Späteren 


ı Systems , wird mit grofser Wabrscheinfiehgej, in die 
ıda, des Vorgängers des eg oder 359 yor 
(21°). JisKa, der Verfaßser des 4 ei Pr kenut noch 
stliche und spitzfindige Terminolog s) vr iaias und 
sem genanne_ jst also jedenfalls re z _ ie viel, lafst 
er Weise m icht genau bestimmen ; dafs = die Ver. 
der Methode beider eine so grofse, ie Annahme 


£ jeder Sej 
9. Boaxonr Bag p- 137., dafs beinahe mau © der ein. 
ra die Vida erva-ihnt werde. dem Ausdruck 
138. 151. Die Buddhisten haben sogar Pflichten des Sen = 
nommen, um demy mit im Allgemeinen ms p- 139, = 
ıd besonders die Keuschheit zu bezeic jedrigste Kase FREUE 
0 za RE, 
uch die Kant mijg werden als die 
- Nachfot 
seine ger Patan- 
x ü wen über Pänind und ziemlich 
N re Fer sich dieses ZT in ra 4 
‚ sind von Bograuıx ©x in seiner Einleitun j 
Ntersucht und erliufes worden. annt als Beispjei . 
VE, In dem Oder Te 4, 68. wird Jask@ gen für 
sche Ableitunge,  " 47 





image 
not 
avallable 


Nuss ,‚ die weda. ni 


ER j 
vB N grammatische## Studiums bei den al 
w Immatiker bei den JHKamböga gab Ba 
Kriegergeschl 3 
4 g echter ämm Gesetzbuche genannt 
gehören die Praätigikhja in das fünfte 
n Grammaiike® demm Anfange delselben 
7 ae und 
amnlung der g'exie, welche di 
Lin mie Si = ’ iese vor 
Fi ichrheit %* enmigsiens in das siebente 
„teilung und unveränderte 


zörf ih 

zen- re frühe Zuamme 

wird og erwiesei » Amfs weder in den Hand 

anne! BE ra noch in der Jnisufigen Anfährungen = 

zughie® riften bis jet ine Variante sich gefun- 
weischen Ihrer Sammlung 


(# des Zeitraum gey, der de 
7 4 verllofsen , Be sich ge 
zei kleäuer war, ergiebt sich „ber aus den folgenden 
s ist zu hervorzuhebe "> „fs die Mafse der Samm- 
zuhidEü, aus welchen #€ amze Vida besteht, in 
sen gezsällt; im die der drei aultesten Veda se 
pie „I teren Sind der ik > der Säman und der 
„ dies®e Namen von dem Gebrauch“ RE 
restell texn Aymnen gemacht warden. Jeder zerfällt 
der erste wird antr@a ode Gebet genannt ; der 
za, petitelten riftem TER theils Aitur- 
>HR > the als Beweise gür ihr® G ults . itihäsa, 
hrer Er-Iauterung UN gun Von den Upa- 
peile der Brähman’@, ander“ er selbstständige 
et Loblied, Hymnus ? zum Rigveda sind die 
‚eni stens als solche °); 
chung au je Götterverehrung 
einen Inhalt. 


(st dahe” 
2. nach w 

Stelle steht im Nirukl®, ir er woher ie 

Döy — Arja ya 0m Das Ni ämme der 

me Weise ueicbne ton u. rukta nennt 

ü yon n dem Prätigäkhja 
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, TERAEN die WVeda. 
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A 
W / A Ntet 
ING ; mufs zwischen beiden ein’ Zei 
fi all Unte verflofsen SEY#®- . 
m’ ch rschiede der im beiden Samml 
_ AAhten kömmt noch der zauıfsere der Zu 
nen 


m de i 
| n Indischen Länder"#- Jm Rigvöda wird die 
igen Hymnus erwähnt und 


>, au nur in einem einz 
" m sie und die übrige” FF 1üfse angerufen werd 

. e 
P dünsts aufzunehmen. n 


widmeten Leo 
. te bgsan& 
47 feru wohnende Volk 
ä er 


= 
e az und Gandhar 
müfsen demnach dem innern Lande gelebt 


D 

af , . 

€ Ei der westlichen Granz“e waren ihnen fern ge 
h ZMoagadha und Anga ” 


» 


volk® 
fern Länder werden auc 
„f hlief j 
sen läfst, dafs zu Jemen Zeit das Arisch 
nicht weiter östlich als ern 


s sich 8 

uane” des Ganges sich 

„preitet hatte; denn im Norde” des Flufses gehört Mi 

„gheste® Sitzen der nahmanisch@F Bildung. Mi. 
Wjntersuchung in Betracht 


was bei diesem Theile der 
utragen, ist noch daran 


sejnem Zusammenhang vor 

R zwischen der Sammlung er Hyınen und der Zeit 

atk ker eine Zwischer# sg zugenommen werden 
d die Brähman'a oder 


os Sich pildete zı28 
ge worden sind, Auch 


d die Upanished abgef® - 

rofse Nalse und stelle an; den Uebergang von 
‚diebturz zu der epische zum der guomischen Poesie 
nafs urn jn seiner ylteste® >» rn dijambi- 
yadalhyınen erhalten, in a .. nicht das 
„im eizmigen Upanisha nebe” ae vorkömmt 
Vcbersmugslule zu der freier” San g des epi- 
‚eilt 7)- Auch diese Schrifte” m aus verschie- 
ehör t er Prijamt- 

i € 
cher der = Bu Seeger 
wat genaunt, ein g.i mg on 

” . . oru 
RE 
. 1, 9 gen annt wird. Ein anderes 
dem werden neben 


aurc M. ,g 
yaka zufs® 
de* Landes nm Jodus, 


er 


zend 
zzamml- Diese amd d 
(cm PÖrter zeigen werde or 2 f. d K.d. M. V,270. 


beoF—ie des 
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A HENse ai 
; e, vier 
nn grofse Weltströ 
jese ZAlltähme Fri au nach den vier wa en 
IE Land Fer daher eime Ausicht v Er 
sieben Flüfse en er 
urde. Da 


dvip 
ad aus .; 
{ GG ee oe entstanden ist 
\ ebi 3 ennt marı und eige 
ieten sich di „ wie aus der V ntlich 
die Ansicht vo EB ker] 
r € tins 
Auch varsha, Seen 


n Ad 
Bier bilden konnte 
ya un rscheinlich im der 
zedeu g eines Welttheil zzcographischen An 
grüfse als wafserrei ijes uch ursprüngli = 
iches, fruchtbares Land ne eine 


wu. 
” eith 
” estimmm un mmag #7 "" 


er Anlage dies 
die 4 mılsere Ge Werken as rg 
ae, Indien ee 
Iten bleiben mu/lS, die er e 
e der 


ichern 
isch i f ie 
a = Geistes in der Religio®; der Wise 
x 2 unst, so wie die seiner ee 
der Familie zu an joy 
’ 


chen \eben und in 
ar uf beschränken » 
esteu Periode 

he Bestimt 


nur die Haupimomente a 
hervorzuheben E # us 
sonders 
en ; 
gen zu gewinnen, so 


rerli 
ier d 
‚jchte der alt 

um chw-onologisc 


TTRLLL 


ch ist- 
Geschichte und der 


-‚heide u Indische” 


«ler älteste 


ung entstnnde®> w Asınpa, Uferland 
regnen, be eutet pesprengen, are As, 
ishr stie mw, und erishan im Rige® ‚I 10, 10, 18, 1 = 
Errüller dr Wünsche. 19 der Beschre’"% der tee u. 
2 2 1, P- 939. stehe® Zwischen Alte nr im 
hen, i Amen drei Welten perühm® en Ganga“ und Fire 
nach ihren Antheilen‘® > zwar die sichen Be eu ese 

nber gan? ungewöhnlich und be 

. Ber& mit Bülsern, = 


„arsh@ 
Pr „ind diese Angaben 
‚öka ” n„1= 
a2 petrachten, Wird sie 


n; € 
(ent andern; wie ” B. 
ı daher die I geile als eingeschob€" 

pe zn eine BeziehunS os genenaung varsha auf 


F} 
. 


Zusamme zazieh 


em wvassem- Yrish, 


r 
- 


ze 


zumeste® Buch. | 


ae genminifs AO == Besichmgen der alten Inder zu 
gür grälichen La@ m «des wichiigen, schon oben mitge- 
in „des ® sis sol Mme, welche dem Könige der Pän- 


ne ee ') _: die Car ka, die Tukhära und die Kanka . sich wieder am ober| 
„nehten vn. gebrachterm Geschenken ist gezeigt worden, nn welche das klei 
dava und von diejenigen sine## _ welche nach den Nachrichten der are auch unter den y 
—. age gerade herkamen : Melle, Eisen, Seide. Aufser diesen den chtet gie zug); 
dafs no den Serem mittel, W >hlgerüche und Edelsteine genannt; Angaben aus Indisch, 


v® Heil j j 
Auen YT chwolle, KT „a Elepe %manten 2); die letztem pafsen jedoch 9%, während jhr } 


werden Gold = £ 
pe en gewähnung  äst der in solchen Dingen gewöhn- ein Thdlı gilt, welche da, 
hier ne ägkeit zuzuschre! “en. Neben diesen Völkern werden pm ee diesen ist, 
lichen Ü i die Pärada , die Fi ulinda, die Tanyan'a und Para- tet werde ohnern ; a 
die N als diejenigen bezeichnnet, welche das, pipilika genannte u°) und die Kr, 
Tanga ehten, weil es von Ameisen (pipilika) hervorgezogen wurde, kan Mann aus & | 
Gold bF arze und weise Karszara, Schweife des Tübetischen Jaks, heerden war ud ‘ 
dann € ‚ge Bei diesen Ang zben ist sicher nicht zusammengehöri- Brü Bin von Acmira “ 
er. Mk einander gemischt ; Ber Honig und die Fliegenwedel wer- 1009 der Herrs h; i 
ges un zen drei zuletzt g@mannten Völkern *) gebracht worden 1006 nacıı cn . 
den vo” parada stehen bier an einer unpafsenden S ach dieger . ir, {et 
e 4 h - telle, wie später bemache Üt diegeg 
ER werden wird; Be en es kaum richtig seyn, dafs die isch BU habe )»» h 
gezeiß Ameisengold rachtten, da die Alten di . Prache ai 
Krag® de richten. jener Name findet sich auf Fr licher a bei m cchen | 
’g weit verbreitet ’); s Fa " Sie 
De on Kagmira s ); die Kaoıa ögn des Ptolemaios ten 9) Bay Welche Ä 
or Wälsen d daher die = 
— überschritt, von Mann-Seovrarn’i N 
„ne niebt a 3 der letzte ist = (dan Achten) und dem Sahne Achdem ua 
so yita’s © in Sohn de A chge „. 
yauak 1, 185, v. 10703. 1, p. 582. ©s Rishi Bharadedga; RE w ief 
S- eboP wote ®. —— \ 
2 " noigenden glöku v- tätl. i | 
s gem 1, m 1858 fig. p- 375. Von den & ei 
2) gr Bh- Drhah pradard dürghavin avah, es rennen heifst es: Khapd iki- ’ es Van, Sestent Sic 
3) na IT ua einen Sitz habend, arka würdig er aber offenbar Fehler x Boa 
2 una“ nges Rohr bedeuten und nicht Volke dere Pfeil und di ‚ die z, "our, na] 
ar u, Min: Khaya jüshdm andhärjäh pradang en Meyn kö ” io a den gu, 
wer ae angen Hohren gemachte Pfeile u. ww, a Unnen, Ich Yn 8, 436 Sa 
se=t aut Von den Kamarı wird gesnge:; nicht horn” = Khapa, de- Phone 8, Pe 
ne ne re weile, dom Monde an Glanz xy, Schwarze gen werde ya,aa 441 
u, gar "s den Blumen des Himavar entsteh. iche ;«c vn Schöne k’amanı, . R . 
a n Pe % rer Lange, über welche s. oben 5. Fire Honige; „vielen, 2) Ray, “ Sr. 
PP7 7} pe "einen öfters in der Geschichte RB, 348 ?) Kg, 5 ö vı, a 
u mn rn. ar Biga-Tarunginvs, u Kacmir,, en en al 
we zus ’P 819 Taoyan ben € die x 
F7) EZ 8. r bunt in Y%, s 
Pr 7 die Nachyi seiner u, & - 
chten über sie 30) Yo w sis, „u 
7 


a  TRRT:- 
— —_ aa: - a ü u. ’ min. PX 


nn... 
gan 


\ ‚die Grammaltiker, 

FE j Vehr haufig angeführt und zwar mit j 
N: ‚ 

rke® s tnits der 8esellschaftlichen Zuständ 


. Indiens 
Ichtigste Tha = e zu 
„— (sache die ,„ daß auch Aa a. 

7 Fait ihre : Ba as System 


2 vielen Unterabtheilungen und der Erb. 
am en ‘© in der Ser wie es im Geseiz 
schai— 


enge, buche dar. 
ih pi Budähistischen Schriften geschildert 
in 
n sa m —* in seine vier Stadien theilend j 
ne halt =unächststehend und zzur durch di 
m Ausübung ihrer Gewalt beschränkt ). Die Alte. 
n de aufse—'dem reich an Schilderungen des Altindischen 
ur z dar, wie es in dem ältesten Nachvedischen 
nr, dem Gesezbuche wrmd den epischen Gedich. 
re wird. 
s Alter der ältesten Denkmale der Indischen Lit 
bestimmera, müßsen wir yon der Geschichte der 
- alten FE andern "nd ihrer u ausgehen, diese 
iften zu &rklärn, pinini, der Baier = späteren 
i wah lichkeit in die 
Systems , wird mit grofser ‚ 
tt »). Jäska, der Verfalser ae ic Pad > 
ıstli he und „, itzfindige Termino 6), Wie vi en 
ıstlic P F Is alter °). Wie viel, läfst 
sem genannet, ist also ER en; doch ig die Ver. 
Weise Möücht genau bes dafs die A 
— Methode beider eine so grols® >» nahme 


”37 


hren 


teratur 
Gram- 


af jeder Seite 
39. Bunnovr SAgrı pn. 197., dafs beinahe # der ein. 


ie Vöda erwe-jhnt werde. gen Ausdruck zyypyy. 
er ist. Die zusiiin indem Rio Pflichten des religiösen 
De a Allgemeinen . 139 
n men, um deymit im . h,nenz P- 188, 
ne die Keuschbeit zu er lodrigste Kaste genannt, 
P ie 
Can’d ila werden als d 
kuch die K'and ei 


d seine Nachfolger Patan- 
e. ienter ziemlich sicher foj. 
5: & zu Panini u, 8. x Ne. 


e gehörigen Angalsen über -— = 
ı K'andra, aus welchen sich diese __ 
t, sind von BoRTaLIN . jn seiner Einle 
wersucht und erkäufes ; worden. a Jasıa genannt = Beispiei für 
‚VI, In dem an Te 4, 68. wir: 

ische Ableitungen. 47 





” weite WE uch 





alt en Indern einheimisch war, die 





en 
‚nden Malen * urachte Gold pipilika nannten , weil es 
Ber“ m Nord 9 urde, St die Aufgabe, sie zu erklären, 


Zus aus ggen aus yerdts, weik wir ihren wahren Ursprung und 
on u: Pr: . n des hiew”e>s kennen gelernt haben. Dieser 
a ze die gew #5 Ihnliche, grofse Ameise; nach der 
den ‚sm Sans w ;) waren she kleiner, als Hunde, gröfser, als 
ei wunt a on waren s=sie nicht kleiner oder gröfser als 
Wesc nach A al os harter die Felle dieses T’hieres gesehen 
Füchse ; en ie mit dem des "Wanthers ?), Diese letzte Bestim- 
a vergt er Aemnach nich auf die Größse, sondern auf das 
mung bE# se Angaben beweisemw „ dafs das Thier keine wirkliche 
geil und ar, sondern ein andere=„ welches mit Ameisen Achnlichkeit 
Ameise ge Auden sich auf dem sandigen Ebenen Tübets Murmel- 
hatte. ® welche in Höhlen z4zsammenleben und deren Felle noch 
4hiere Na ’ einen wichigen Haumdelsartikel bilden und sowohl nach 
gegenW u nach China gebracht werden. Es gibt ihrer zwei Arten; 
Indien veere haben eine Länge won 24 Zoll; der obere Theil des 
die ges tzt mit Ringen vom schwärzlicher, röthlich gelber und 
Felles is Farbe. Das Fell des Panthers ist ebenfalls ne ringför 
5 ken besetzt ; die Lebensweise dieser Thiere ist de de 

suigen File . „, Dieses giebt die Vermuthung an di age 
a © Hand, dafs die 

„flandes die Benennung Ameise auf das ji 
ihnen unbekannte 
gochlandes übertragen haben. Dafür Iüfst sich noch an- 
den Griechischen Berich i 

ach den echten die Ameisen im Winter 


ruben; jene Mlurmelthiere graben sich ebenfalls Höh 


Under 
Fhier ° ats ® 


ühre®+ g 
2 = DIE" chen gie während der vier Monate Eh 
“u... arl endlich auch dem Theile des sie Winters le- 
Jen, man afs die goldsammelnden Darada die ug EEE 
en der Amei- 


ben. ie Maulwürf: 

en» welche wie rfe den G 
2. ern ola 
sche gzucht jben zusammenhäuften. Was dage 


za Mc i 
sen n der nenigkeit oder ihrer Verfolguug und unge- 


dung” Se 
heur e- u 
OP un 4, 44. p. 705. bei Scuwannzen, 


g, in der Ausgnbe von €. 3 P. 133, 
1 Mürten, > Arr. Tudie. xY,4. 


I» 

1 2 27 . 

= ; ra erwähnt zuerst eines solchen Ppj ee, 
ud ee — cht genauer beschrieben. B, y, ek vels etc 

were, m TEEN A a Bet u 


<= 


I, p. 34. hat 
= I. of the A.8. 





TEE... 


u men. die weada. 739 
Bl Nr grammatischens im wahrtien Nach- 
( würdigen, im Niruk aufbe 
er Mammmatiker bi dem ge gab, welche 
4 na Kriegergeschlechter® in tzbuche genannt 

ehenden gehören die Prrätighkhja in das fünfte 
en Grammiiker de Anfange defselben und 


orh g’exte, welche diese vor 
’ ‚m. Die Saunlng der 

äse I ‚ enmigsiens in das siebente 
. c + ge ww 

er Pub ee nstelluns .. ee 
ar dadurch erwiesem , u uingfbrkuen .. 
Yisd selbst, noch in de" en Variante sich ie 
BR Schriften bis jetz* 7 = 
‚ezuglt wwisschen ihrer Sammlung 


er Zeitraum sey, de® ” sie genau bestimmen 
Js d 5 S. sich 
= un verfloßen , wird pn aber aus den folgenden 
b ie kleäner war, ergiebt sı dafs die Mafse der Samm- 
’ ke ist Zuaerst hervorzuhebe®r > anze Veda besteht, in 
if &, aus welchen „ltesten Veda und die 
emslällt; im die der der Säman und der 
a0 teren Sind der Meprmuche, de yon den In 
r KA von ‚are 
diese Nas emacht ” Gebet genannt ; der 
en estellt en re Mantra oder esathalten theils litur- 
u hrifte®_. wuptägkeit und itihäsa, 
ana; die — perl gür ihr®© gung. Von den Upa- 
s : : 
riften > ee un > ere sind selbstständige 
„ihrer P Brähmana, BP, Rigveda sind die 
. eile der , ens als solche °); 


© 
drei 


‚mais > 
inig®e jed, Hym st 
ae e pedeute* dar "gelten weiß” ie Götterverehrung 
772 egebem oder a Inhalt 
‚ndiz ben keine Bez gein€ 
ee gr per- nicht genat Br 
a 
fst nach welcher die 
P- 1, 2° . 
” Nirukt@ ask Ja die Stämme der 
pie S=— elle steht nakja 4 d Ba Das Nirukta nennt 
or . _ b at re bezeichnen den in dem Prätigäkhja 
der gdene 
ker on welchen 
fl nz u 
or en sind. hend 
977 
‚ we 
g0- 
8. ? 


Zweite® uch. 


ok ==r der Alten, welche in Sogdiana 
nd in Mi aktriana an dem Zariaspes, einem 
nein wu rofses und mächtiges Volk, wel- 
ı wirt _ welche das Griechisch-Baktrische 
unter den "P® vohnten ur== yprünglich jenseits des Jaxartes in 
raten. an Ku zusammerm =), Ihr Name bedeutet im Sanskrit 
z mit den Ga 2 werd .n daher wohl ihren Namen erhalten 
ebel und Kalte; Sitz— an dem Belurtag oder dem Nebel- 
waren — zsrahrscheinlich ein den (aka ver- 
N ne atten > wie dieses ein wanderndes, und scheinen auch 
e andtes ne witeren Zeit wwgezogen zu seyn °). 
nach In vr war bei den alten Winndern, wie bei den alten Persern 
Goß® ner Name für die "Würänischen Völker *). Nach dem, 
ein ng, über den Namen @_"äkala bemerkt worden, möchte es 
was ob€ wahrscheinlich seyn, als Stämme ihres Namens sich früh- 
mehr 99 ° „, dem Fünfstromlaunde verbreitet hatten. Sie werden 
zeitig vo. tapferes, schwer »besiegbares Volk gepriesen °), worin 
als eh" outung Negt, dafs si mit den Indern in kriegerische Be- 
eine A” gekommen waren. 
rühren | grdem werden die Härchüna erwähnt und zwar mit den 
u = pimavatbewohnern zusammen ’). Diese gehören zu den 


ara sind ai z 
zarte sw oh „ten 
Ja und W re 


en genan" 





schw ar #° 


er kei 

Ben I m 
. 1s 

Pong = dnfs aber auch im Himälaja dieselbe Sitte herrsche 

27 pet "E71, 0.19 4. Btarabo x, & 2. p. 511. i 


2) =s- open in 411, v- 3. si, P- 3429. heifst es von 
3 - Ih 
EZ 
ar 652- Be} 112, v. 1910. el 1, p. 635, wo a 
ER Yıkra Cindra) ma Tapferkeit gleich 
> m? ge® "zo, v. 1844. 5 P- 974. Sie werde 
oben 8. 5u9. Note 1., obwohl ge 


ie schwer 2 
Benannt we 
0 auch 
wifs mit un 


u überwältigen 
rden. 


Mach dem Westen 


2 er 'h die Kin 
zpe [22 ‚je auch noc a und © nre 
E2) RE wert nicht die One und die „Faka Benaun cht. Es werden 
net une und, die zweit Versan % die hier pafsend 
je yolk “ind, e ein Stamm d 74, da die 
PL De 1v, 4. Endlich 'di er 4 ersten ein In- 
AT gain geil. ’ o waldbew vo. 8 
= w- Ohnenden ars. ea 8. 186, 
Pu "darı. Von dem 





rn 
gel: Te Een. _ 


— 
a T 


Fe Ottara Kuru und Priggjötisha, IV, 175— 176. Diese A gabe 

gischen nen Werth. Ein König dieses Landes erschien ag 2. M. 
v. 114. I, p- 370. bei dem svajamvara des Königs von Ka- 
what, As. Res. Xll, P- 48. bemerkt, dafs es wahrscheinlich 


„ verschiedenen Ländern gekommen en Faka und Khapa, 


DB nungen, die weda. 
741 


I Nee 

\ ; mus zwischen beid : . 

zu das” el Unze verlloisen seym- ae 
rschiede der im beiden Sammlungen 

sich 


z EL, an ne 
j n kömmt n 
och der Z#ufsere d 
un er verschi 
2 eisagpnger Ländern- Im Rigveda =. 
t, r in einem einzigen Hymnus erwähnt und 
un 


iM; 
EG 
az Zi sie und die übri 
f „. übrigen lüfse an 
„ind id gerufen w 
a a au Ir Tre 
ee Be a und Gandhar® feru wohnende Volk 
sen demnach ira dem innern Lande Dee 


erden 
gie Verfal der . 
4 die volke- En. westlichen Gramz@ wvaren ihnen fern 
me der werden auch ZMlagadha und Anga ge- 
zu jener Zeit das neh 


A)s Se i 
e SP hlielsen läfst, dafs 
icht weiter östlich als bis 


goraus MC 
„dem set des Ganges sich 
verbreitel »atte; denn im Norden des Flufses gehört Mi 
hen Bildung. or 


ga! 
Jen frühesten Sitzen der Brahman 100 
alles, was beä diesem "Theile der Untersuchung sch 
2 ja see Zusammenhange vorzutrag, ist noch ei 
a a urn der Bra mi in 
Grammatiäiker eine Zwischenzeit angenommen on 
e\lcher die Prosa sich bildete 1d die Brähmana = 
cher und die Upenished abgefafst worden sind, Ah 
eine grofse Malse und stellen ® den Uebergang von 
mnendichtun zu der epischen us der guomischen Poesie 
afs uns in seiner ultesten » woorrherrschend dijambi- 
.” diesen jedoch nicht das 


was 


jersm 
in den wedaknymnen erhalten, in 
je ist, in eimmigen Upanishad neben = Prosa vorkömmt 
der Uebers# ngsltwfe zu der freier” estaltung des epi- 
Auch diese Schrifte üfsen aus verschie- 


darstellt 2). 
ef dem Sohne Prijamt- 


gehör 
Aufser den Gandhära 


s. 186 per H>- muus im Rigvöd® 
dhuxzils d. h- Be Inerrscher der Sindht#- = re Reherrngeia 
ik y ie yarat genannt un 
eu a eur lit der ein z,jebliugsaufenthalt des 
ge W ’ var- S. Bor, 8, 37 fg 
. 89. bestätigt, wo 


-i „ichnamige 
5” i sata ;ja - Sankild 11, ei. * 1, P 
durch M Bh. V, 3; Y" - 7 ,e wird Ei 
unhe n Behert® Mung aka’s gen ordem Perlgpeesn 
nn; ggend Win en die Mahdvrish- des Jandes am Bea 
ara genannt Diese sind die pewob u 
2 = 
zanere, ich POxter zeigen werd rl d. K.d. M. V,279 
' { ur ze mie desglokm Aa 


ner 


zweite Buch. 


Go au 
weine wma das pafsen auf das Land 

pierde, a ehe yon den ge "rischen Völkern Bean gran 2 
werded „dern von den amdctT In Borg des Landes. Die Pferde 
gen, 60" je alten Inder ra Ela auch aus dem noch nördli 

erticte nde ; demm die treffichstee=urı werden von den Einfüfslern 
en _ darauf hinweist, dafs sie aus einem fernen, re 
kann dabei an Tokharestan und die angrän 


Lande qyerkamen- an a» GE ’ 
gänder denken, des ne lade nders in den Chinesischen 
genden = gepriesen werden )» 

Bericht? wort wir den Indern Her älteren Zeit eine viel f 
egeamie et! zuschreiben dürfen, zus in der späteren, so a 
fremde Länder ZU be=ssuchen nie sich bei ee 2 

s entwickelt 


der Tri® = 
wenigstens nicht blms 
en haber . z zu dem Zwecke 
er ers yon ihnen annehmen date de Se 
s 
u. Aue Teemden Ländern unurlafsen Ihren „Vaterkande und das 
om en; cht m fi 

a el a 

auretzt® ch Noth dazu kassäi n wegen ihrer Sitten pehegen und 
er dw e ungen wurde, liefs si N ie 

< 


do Eielsteine am oberm Oxus und sein 
1) ver 2 Ka sind eg ergiebige Pre nme herren s. oben 8, 329. 
mw n. 108 Die P ieses Landes waren im n3 =. Bunnss, Hei, 
in Turkestan wwerden noch jetzt die Alterthume berühmt und 
ja» gamonen 8. ebend. =. 100. stärksten und tüchtigsten 
er swier brachten wilde, dran’ja, im Wr, ' 
2} nen weifse, regenbogenfarbige, m 

cr ic. Die Chinesischen Berichte rwÖä kn. Senrothfarb 
pis® Fe nden pferde dieser Gegend schon un en der h 8°, buntfar- 

n der späteren Zeit, 8, Rırraa, Page der Dynasti 
‚,W e der Has 


„chW o E 

„un ra gügstern findet sich eine Variante; sie 

gen E ejche die Rael von Vanzu brachten werden zue 

U er stirnäugigen, Turban-tragend > rst vor den Kö- 

gem = je entfernt wohnten und Aus verschi 

guet” zen waren. Dr jedoch keine Geschenk L 
„nor seele anders sonstruirt ist als die übrt © von ihn dern zus 

wie dio vorhin bezeichnete. gen, Ist, en erwähnt ze 

®ie ohne Serie 

le 


«r 
And een 
eh M. BA. MI, 258, v. 15394, 
hp. 7 


ze” set eg dara bei 
ne geben aran gebend, befahren 4 58.» 
käng Gew; ” »künn 
nnes e Männer das 
das 4 


> 
3 Fr ar 187, v 0209. HI, p. 585,: 
u et dns Meer; denn  »Aldepe 
un u" mannigfaltiger A,, Männer 
= FE ist die gun Mabsuche 
H ei 
a 


eu... 


RR die nascatra. ia 


PR % N 

r no wordezm waren, und dafs sei 

Frl der Iben vier neue Ininzufügte'). Durch ale 
Aequator in Abschnitte getheilt zer 

eten 8 enannt werden. Zur 


reist . 
w f mn und der Plan 
! me rafen die Grinzscheide» der vier und zwan- 
W N r alle mit den Meridiandurcgun 
> gen der Ge- 
Fon der Solstitial — aunnd Aequinoctialpunkte 
ei ee vier hinz#E > sam die zu seiner Zeit 
nderte St z Som 
met ichnen. dung 4° Sg 
e 
von zo r Inder unterscheide = sich von den sieu in drei 
Pr Himmel durch Deklina- 


alra 2 

ei nid _ die Chinesen, I 
., beziehen et aber auf die jiptik: weil ihre Astrene- 
> } Breiten gegründet ist > die sich auf jene be- 
james wirklichen astrono- 


zaget on r 
gie I _g scheinen zweitens nie 
ba yon ihnen gemacht 2% „ben und bedienten v.. 
u den ale des Mondes 24 stimmen. Es ist jedoch 
., dafs 8I° sie steis nur zu Jo gischen Zwecken ge- 
2 da jm der ältesten Zeit bei 3 men keine Spuren von 
ich nachw eisen lAlsen. pie * ä ggemtliche BERIERE 
yurde hen erst später bek at und lafst sich mit 
ur bis auf den Variho - Mini“ urrückführen, der am 
‚sten Jahrhwnders Jebte 3). In an —_. Gedichten 
uf «ie Ausicht, dafs gewi@@ ‚Tage und Stunden 

einzige Beispiel einer wirkli- 

El Geburt der Söhne 


tr 


ve sich & 


unglüc 
ie scheint die Im mijan a no 
v angegebe" Nativitat ZU sey® 2 wurden ER 
zu dem Lawıfe des Mondes g ähnen ieh be- 
;, dafs die Namen der Monate ime oben an -_ 
für die €P äsche Zeit bewei®s € geführte 
gespatras, O4 Mansi 
‚ben sind Bor’ Abhandlung Sur 100, ipeian de P’Inde, rer 
seton tes Hincsous De extra Dune urn des ee es 
be —u e siecle IM zer von ihm begrü 
a erer PRP" gründet 
Venus jo obmizen Resultate sind Lo 50 P- er 
: frühere” Artikel demselben Jour® 
y . 293- .. 
9 nauptet p- ? A. besonderen Andre! 
K- € m. IV? Ss. 393l. 
9, 9 NE 





Zweite Buch. 





Verschhe# nheit der Sprachen ausgegan- 


eg vn | de> mm alten Indern am genmauesten be- 
ge = die ri als die b «zssondere Heimath der Mlekha gel- 
mufste 


n jedoc#m auch an den Aufsersten Gränzen 
yannt “rin den Name zenanrm “ '). 


e 
.nifs nicht übe .. 
Zen übr pe reichte die Kenwm ®@.nifs nicht über Prägg'jötisha und 


ch gen «e—=ssien war sie eine sehr beschränkte; 
a - den Be> wwohnern des inneren Landes durch 
gsten : 


Verkehr” Gedrosien, wohnterm ”, die Prada und die Pahlava. 
scheintieD "wohnten wahrscher walich den westlichen Theil des Hin- 

i Die Parada werden =am richtigsten betrachtet als die Be- 
Aukuh u, e; mitlern Gedrosiens, da dieses Gebiet Tlagadnvn hiels ®). 


ärei Völker gehören zu den Dasju. 
Alle Re in einer schr früben Zeit ein Verkehr unter den entfern- 
° yilisirten Völkern Asiens stattfand, beweist einerseits die 
testes® »__\jgahrt der Phönizier maach Indien, andererseits die den In- 

„ den Chinesen mitgeih<ilten astronomischen Kenntnilse). Die 
dern u gung der Chinesen bei dem Handel erhellt auch aus der 
> Ahnung der Sin von Jesaja als eines Volks, welches Babylon 

dw 
En ie 


die Indogermanischen Völker ursprünglich ji 
paft> o \ krausen Haaren wwohnten und drittens 
mi des Wortes eine Beziehung auf die sp 
wahrscheinlicher > 
eo“ denen Urvölker am wendeten und dafs Pr ee auf die von 
Goran jetische Bedentumg balte. Ort ursprün bg 
nom „554. Note 1. die meeranwohnenden 
o ober = auf den Inseln des Meeres; 8, ge 
1) en süde® — zn. 111, 145, v- 11086. I Dag; e 
5 


na der Nähe von Völ- 


deutet der Homerische 


prmuch dafs die Inder den Name AB. 


’ 8, 570. Note 1. 
» P- 608, 

IR er 
muso e- 3 


pe® wi. j IR lan Tic Zion ni 
.” a 
Fr Pe = w dns 8. 525. Note 1, gesngte dahin weltire, FE RR 
TE Bergbewohner bedeutet haben u berichtig eader;. Es ist 
zu m den Hagvjras und Ponrutg ind, dieses 1 > dafs Pärnde 
en nt 710. 8 707. ” vn 
Bin 


Ik jedoch ver- 











E ungen, die aa2a-alra. ; 74% 


Re . 
BIT DEN 

ge / y - Erwähnung der zecht und zwanzig 
ut a, N). Es beginn die Aufsählung mi 
slches ende a Ste naxaira ist, wand es scheint denn 
7 erlegt n das Ende vom Agleshä oder nd En 
en ai 
Becbasku ao :) und bestätigt, dafs die Inder 
ung sie bestimmt haben, sonderu das 


ee j zmnen habe 
ee on den Chinesen anze = n a erst 
von er2o . Daers 


Sy i 

ga ich Fr wir schliefsers, dafs erst nach diese 

der diese des ellung des Himmel Fkennen gelernt habe . 
Rigveda scheinen mur einzelne Erwikenn, 


n Hymnen e 
„ie Monate aber noch zumit ihren alten Namen 


kommen, 
dem’) 
es ist vielleicht zu er 


a wer . 

i eu im Ri 

„ira bedeutet im Rigveda Gestirm ; 
welches im Vedischen San 


gen und zatra, 

e, im end aber König wa Königthum und im Alt 

gliche Herzschaft begeutet ; Sie — or Beher 

mmels gen aunt Worden seyn *)- u 

jiehung de=r Figuren zu den 720 ere 'oi in den aller 
nten ZU ihnen °), In ei 


a unklar, benso die der Res“ 


B Gorsmooun'# Misc. Ess. J, p. &9. 
«and bei seiner grofsen 


des 9&.en Buchs. 
seem® > 
sich nicht mit Sicherheit 


'ymnus 
71. CoLEBR0O mn sagt jedoch ## 
aufs man anne=hmen, dal diese stellun& 
Te=xtes ergiebt- 
d. I 
en » P. 108. Er angt, 


‚e Namen s. S— 290.5 * CoLgsnoon&; © 
; in dem vedma die Vebereinstimmun® = Perg mit ihren 
eweisen, und #4. Verbindung des nal ee oh don in 
nd sey- Ich fixzde sonst nur alte Ze eh nate erwähnt, 
m Gebete P- 12, p. 200, WO die stelle en Jaguredda, 
r sie aufgezählt werden, gegeben ist- BE 
n 
z0, 2: „vor der alles offenbarende® ge e =. 2,8 = Gestirne 
vächten, wie Räumsber.‘ Ndka, welche BeeBierFrei _ Pause 
wird, bedeutet sägcher Himmel. 6%, 9- ° „er Aogen den Him ka 
j 7. vom den Winden: „sie _ Ich jedoch nn und 
ı sich eine weite Tyohnung.* 1 b 2m Am 
akt Nacht, denken. ee 
ns die eben er nie der Acrin und der Aut bring 
Ä ein Messer dargestellt » mrid ri er en-Ga- 
haste und "* Giras haben diese 


wird durch 
a1, Haste dureh pe Hand) 


Vorten des 


ment z Bd 











zweite uch. 


g jede kn in Bezichung auf sie der Unter- 
vom einem Ereignifse ihrer Geschichte 


; Inder ; 
u zult, dats die „ ihr KO wumig Dhaulamülaka umter den acht. 


A 
en hapder; che Unglile_«—k über ihr Geschlecht, ihre Ver- 


Kunde ann wird, w rebra=— ıt hatten ). Da die Chi i 
nde ge a a die Chinesen die 


und ihre F Du zu machen verstanden, ist es wahrschein- 
1 Indien KK_=anme; von den Indern selbst aber 
gie eim „so weit entferntes Land besuchten. 


ds . 
ich, „zunehmen > 3 Inder” in der ältesten Zeit zu den west- 
Die Bez u sind vorzugwii= die durch den Handel veranlafıien 


Yichen U Br Dafs die Inder SC Mbbst keine Kriege gegen fremde Völ- 
Berührum hatten, bezeugt MA egasthenes, der ebemfalls berichtet, 
ker gef \;. yon fremden Erober«= rn unterworfen worden seyen, aufser 


© Sys Herakles und Al= ander ’). Er hielt den Eroberungs- 
von 2 ersten für wahr, den «les zweiten für weniger sicher; dafs 
zug d "m den Griechen erdichte£ worden, bedarf kaum der Erwäh- 
beide „ Muguete den des Sesosiris ’), den man auch ohne sein 
nung- in yerwerfen mufs , da anoch kein Aegyptisches Denkmal ge- 
Zeug® worden ist, welches Zur Bestätigung dieses Berichts dienen 
funde® “ pagegen mufs dem von Ktesias ‘) berichteten Feldzügen, 
könntl- N nach Baktrien und der Semiramis nach Indien eine histe- 
- in ahrheit zugestanden werden, nachdem man in den Ueber- 
risch® nes Assyrischen Gebäudes bei Birs Nimrud im der Nähe Mo- 


reste?? ließe 8 en hat > in welchen Gefange . 
ce efund ne mit dem Bak- 
sus P „mel, dem Elephanten und dem Rhinoceros dem Küöni 
tisch“ zden. Nur darf man weder den Ninos noch . 
’ 


€ 
‚gahrt Be wirkliche Personen gelten lafsen, in 
ram? 4ründer Ninive's ist, die zweite 
piscP“ ugylitta genannt wird, sondern dj 
t breiben. Auch mufs die 


a dem der erste der 
© Assyrische Göttin, 
€se Thaten einem ihrer 


= i Erzah 
die nrolE" ver der Dichtungg trägt, als eine ee ‚ ebwohl sie 
Ay “par® ' eses beweist schon der N Che Sage 
betrach- 
ders erde pi ame des Indischen Königs 
ww 
tet 
u 73, v za. Il, p- in. 
er 7 Zi x v». Strabo XV, 1, 7 
we? ee " re de a. IS Sn 
ı) r7” Sn piodor, T, 55. erzählt wird; er ER e > SHW ANDERER, u 
r 4 „or 0. anz u i 
2) pet —u* er ee Indien bis zum Meere 
3) er” 8 - „; 
. ee” 
E77 Er 


a al 
Be liead 1 ER Ai 
—=— 3 al are iu 
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G. bekanıt gewesen ist, andererseits aber ugleich, 
auch dersiben auch schn früher ihnen mitgetheilt 
ann. 
i dieser Untersuchung nicht zu übersehen, dafs Pr 
e auch nicht die Entdecker dieser Methode der Zeit. 
1, sie doch auf eigenthümliche Weise sich Zugeeiguet 
sie den Steruen einheimische Namen und Götter zu 
»en haben, was nicht auf einmal geschehen seyn kann 
ig und daher eine frühere Bekanntschaft Woraussetzt, 
vollständige Aufzählung ihrer Namen wrmd Gottheitey, 
rgehenden folgt, dafs die Sammlung des Atharvan ung 
des Veda-Kalenders später seyn müßen, zals 1100 Jahre 
‚er nicht, dafs die Inder nicht vor dieser Zeät schen die 

der Stellung der Koluren, die in dem letzten angege. 
emacht hätten. Neben dieser Angabe wmd won ihr un. 
et sich eine andere über dem Heliakal — Aufgang des 

des hellen Sternes im Kanopos, welche auf das nörd- 
‚ezogen , den Koluren ') dieselbe Stellung giebt, wie 
ender, und dem Paräsara zugeschrieben wäird,d,h, 

n gemachten Bemerkungen dem Ende des gzrolsen Krie. 
jetzt ein früher ungeahndeter alter Verkehr Zwischen 
md den Chinesen feststeht und bei den Je ztem der Ge. 
‚ieu in ein viel höheres Alterthum zurückgeb'; Zaße sich 
jebrauch der naratra bei den Indern zu der Zeit, auf 
ältesten, erhaltenen, astronomischen Beobachtungen sich 

ıs ihrem Chinesischen Ursprunge kein Einwu swf machen, 
achtungen gehören in das vierzehnte Jahrhundert vor 

I es folgt aus ihnen, dafs die Inder zu jener Zeit im 


Indien wohnten. 
uwesenheit der Arischen Inder vor Tausend Jahre vor Chr, 
wird bewiesen durch die Sanskritnamen für Indische Er. 
welche den Hebräern durch ihre Betheiligum& bei der 


us 

II, p. 858. Die Angnbe ist ug der 
Hast 1#%5 geht der 
„ dieser Stelle 


Bestimmung 


uw’'s Misc. Ess. I, P- 200. 
des Pardsara und lautet: „wenn die Sonne im 
ıf, und unter, wenn sie in Röhin’i ist.“ Auch au 
fs die Inder in der ältesten Zeit die nazwtra auch zur 


les der Sonne gebrauchten. 





Zu 









































Zweite Buch, 
= us diem or 
ürfen a 
ar pe e der unterwan- rg 
er sich diese In N 
._ übrigen östlichen V 


mit des haft sich zuerst. wieder em wabhängig gem 


der Her #®° erzählt, dafs er sich dE m Baktrer mit Ge 


uf rien Kampf mit den De m Wikkern zu bes 
rs 


d k Wim nen EI 
. der geholfen uu i 
hatten arte diese östlichen Ländk „=r Wiede 
scheint rer von ihm erzahlt _ 
es I habe und unter den ku, 
Büchte 


% { dde eingesetzten 
en werden keine über Undien und Arachosien Ireae 8 
rg Perser vor ‚Kyros em wenig bekanntes "olk war, erklärt 
a sind, Scheint a i 

geblicbe* welche die epische Age an eo. Richt unter denen der 
Völker, . sondern erst j “ Brofsen Schlacht Theil 

„ laßt, “a der Aufzählu 
re Päragika ”, 
0 


"8 der Wojker in der 
Der Name der Babylonie.- 


d der . 
ganz unbekannt geblieben, ., fand een St den alten In- 
derra hr zwischen beiden Volke 
Verke 


h jeden. Is ein alter 
ge ie vn Statt, der theils Reg = Rs 
n den Phöniziern trieben wurde vn jenen selbst, 


theils a ältesten Sitze auf den Inseln a die, wie oben gesagt 
wide rbusen hatten 5), Die Schiffan, YJros und Arados im Per- 
sischem Mee der Chaı 


däer auf eige- 
EEE u 


'y, 25. Pot. YI, 18, 4, 
g,esart ist aber much durch 
@. der Gr. w. Indosk, Ks, 


Nachricht 


folgern, dafs er 
; sie haben 


sich w 


zeiten N 
ander“ 
Be nr 


o Onne _.. 
’ 

die CH; © Vorgeno i 
ud 131, "esischen Berichte at = 
Fersica, 2.6, bei Bxun, p, ö. Besichert; 
in der Nähe der Hyrkanier. ri - Die Derpik 
nie Feoßinzar und „Tegxiig,. Ebenso er b.£. 10, ei Yertenede 
xXT, 8, 1. p. 31. wohnten sie an ch pr ” 


> 
in, 
re nn gehörenden Tapyren 
P 2 gthi 


en Gr "N yr . 
=Wischen den „ zen Byrkanien 18, Nach 
zu pn gs wohnten; so auch nach Stepk, Rays Hyrkan en %, da die 
pBikcket  rkaniens. ug = und den Der- 
wäbe xKV,2 58 p. 728. Frog ME He EA in der 
es © 378. 7 " Mann, 
”> dh we, 9, 7.378. 11, 9.300, 5, ist geg kommen seyn 
DIFF aphie ist nach den Keilinsenpig a ne]; 3 i 
2 WE rt or ie, 
er u n- =. 748. 7 ge FÜ ik 
a. gen i ed, 
eo 
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eh uibe 
- erhäle die PMlalabarische 
>» die erste Brahmanische Stifung im das Jahr 1176. 
rerlegt, vom der auswärtigen Geschichte ihre Besiy 
nicht zaungenomnen werden kann, dafs die Arischen 
nach ihrer Ankmft an Meere das siäädliche Land 
folgt zuch aus dieser Bekanntschaft mit dem Süden 
ens im vierzehnten Jahrhunderte scher ir dem In. 
tze gefunden hatten. 
x der bei den Indern noch erhaltenen ehronojogi. 
über ihre älteste Zeit und die Anfämge ihrer Ge. 
gethan, dafs die einzige beachtenswerthe diejenige 
Krönung des Königs Nanda 1015. Jahre nach der 
icit, des ersten Königs im Kalijuga, datirt, und, wenn 
en sicheren Haltpunkt für die Altindische Chronologie 
t: dem Anfang der Regierung des IK arıdragupta, 
n den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts wor Chr, 
er Regierung der Pändava in Hästinapura Schreibt 
ahre zu und es müfste demnach Cantaraı , der letzte 
\ der jüngste der im Rigveda genannten Könige um 
ünfzehnten Jahrhunderts regiert haben *)- - 
en diese Zahl auf eine historische Gültigkeit Anspruch 
‚ist es bei der noch so unvollständigen Memmtniß der 
ratur der Inder, auf die es besonders bei der Prüfung 
‚ömmt, nicht rathsam,, jetzt schon entscheiden Zu wol. 


-hränke mich daher auf folgende allgemein® gr rens 
der Hymnen des Atharva d die sung 
mmlung de yın “un ET 


\enders dürfen wir nicht über das eilfte 


hinaufrücken. Zwischen dieser Zeit und der der älte. 


501. 8. 501. 

032. 8. 703. Die Brahmanischen und Buddhistischen — 
‚auer der Dynastie der neun Nanda weichen vom einnn Put Bug 
502.; die ersten geben ihr hundert und ein Jahr > a are: 
zwanzig Jahre; sie verwechseln aber, wie ich späte ne 
neun Nanda mit den neun Brüdern Bhadrasena’S > ._ = 
jka, auch in Beziehung auf die Chronologie, indem sie ae 
idern nuch zwei und zwanzig Jahre geben. Nimmt a5 +® 
ahl an, etwa 00, erhält man 317. vor Chr. 6. + ıo es 

‚ für die Geburt des Paririt. Ueber die Dauer dor Hier® 


‚dhann findet sich keine Angabe. 


’ 





sich ann==—Ehmen, dafs die Griechen mit die- 
da sie wwvegen ihrer Tapferkeit und ihrer 


und = ie für die Abfafsung der späteren 





en, 7 Fi ” ” s 
gem wo enommerm «= Zeit mit der Blüthe Athens zu- 
genninif‘ jeses werkes ch dahem«— der Rulm von ihrer Tapferkeit in 
gheile gift; es rl ger unc## ihren Wilsenschaften und Künsten 
; n en 
ex“ LE verbreitet nn 


$ © Berührunzes der Inder mit den Griechen niet. 
bis “ine Periode nietmt nachweisen; auch nicht, dafs der 
ee en NER zetem bekannt geworden sy. Der 
Name des jechische Schriftsteller» welcher den Flufs Indus und meh- 
ulteste GY Volker erwähnt heutte, Hekalaios, ist kurz vor Bud- 
rere et gebohren. Die Nachricht, dafs Pythagoras auf seinen 
Aha's et bis zu den Indern Sxckommen sey, hat die neuere Kritik 
Reisen a pel der Alexandrinisc hen Periode erwiesen ; wenn man sie 
als ein F°° rebereinstimmung ZW ischen der Indischen Philosophie mit 
durch ® > „ einiger der ultesterm Griechischen Schulen zu rechtferti- 
Pr? ER hat, so kann dieser Versuch auch nicht vor der Kritik 
gen yer® nd man muls annehmen , dafs beide Völker unabhängig 
a sich ihre philosophischen Systeme gebildet haben. 


— 2107. I, p- 74. „„Allwifsend sind die Jar 

wi ande und vorzüglich 

ny vaalı 48; xı, 101, v- 3789 fig. Il, pP. 497. werden die Prakja, die u. 
) „10° ala besonders erfahren im Elephantenkamp 


-R ’ . 
Ji« uner! s mat gezackten Spiefsen, die Deinara in ı und Sindhu-Serwrira 
com „t wahrscheinlich ein Flofs, wird aber e Arten des K 


E r sonst 
sm "und Erwähnung im Westen "icht genannt und 
naht nch dieser gesucht werden, genannt 
„a x 


| 
E 
Fi 
j 

j 

B 


EN ng me) 





Bee 5) 
ee ie 


un 
Ben. um mn nn un m ge 


.. — . 
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ich Aaltesten Schrift aus der dritten Periode 
nar a, werden aufser den älteren, im Rigveda ern 
‚Ichen, weiche aus dem Epos wnd den Puränı Prenanı 
irk’andra, Ganamegaja und Nagreug'öt, der Könj 
andere erwähnt, welche sonst nicht vorkomn us 
ıv@edischen Zeit und Dynastien anzugehören schein 
ı späteren Bearbeitern der Sage bei Seite Pe 
d deren vollständige Zusammenstellung deshalb wün- 


re’). 
nme Ansicht über die Zeitder ersten Anfänge der Altin- 
zu bilden, ist bei der Abwesenheit sicheres hronologi. 
sowohl bei ihnen selbst als bei den ihmema zm nächsten 
wiern nöthig, die Geschichte der andern am frühesten 
ständigen höheren Stufe der Bildung gelangten Asia. 
zu Rathe zu zichen. Den Vorzug einer sicheren 
sitzen wmter diesen diejenigen zwei, die an der Spitze 
amverwardten Völker in Bezichung auf das hohe AL 
mg und die vollständige Ausprägung des ihnen eigen. 
istes stehen, die Chinesen und die Babylonier. Von 
nügt es hier zu sagen, dafs ihre sichere Geschichte erg 
e 782 vor Chr. G. anfängt, ihre Anfänge aber viel 
‚ehen und der Anfang der ersten menschlichen Dynastie 
groiser Wahrscheinlichkeit auf das Jahr 2205 ed Chr, 
ührt werden kann 2). Auch haben sich ,„ wi wir ge. 
zuverläfsige astronomische Angaben aus der Zeit des 
erhalten. Wichtiger ist die aus Beross®S Geschichte 
» Nachricht, dafs die zweite Dynastie, von welcher an 
‚ach menschlichen Jahren zu zahlen und die deshalb als 
torische zu betrachten ist, eine Medische wa” und ihr 
aster genannt wird. Der Anfang dieser Herrschaft late 
mau bestimmen, weil die Zahlen der dritten Dyrasii 
I; es ist aber sehr wahrscheinlich, dafs €*F ihn 1903 
lexanders Eroberung Babylons, d. h. vor 331 rn vor 
tzt hatte, weil Hallisthenes für das Alter gewilser tern- 


7grasina 
inika als Sohn des (’atragit, Judhängrauskt'i Enkel des ug 
Corsenoonz, Misc. Essays, I, p- 10. p. 45. p. 46. 
‚morn’s Asia polyglotta, 8, ®. 





en PE=mestammen, die uns jetzt zuverläfsi- 


y1 
n untweder AUS = a, ode aus spätern und abgeleiteten, die, 
geil ss. ur eworden KR wert haben. Sir William Jones hat 
ge ve abweichen » .— the CM zronology of the Hindus As. Res. 
wo Se Abhandlung ei r 4. di ‚drei Hauptdynastien gegeben, aber 
u sent” Works, ae Buner Compilation seines eigenen Pan 
zn er u Se 4 z 
w, 118° Purän artha-P vie, od «-r die Ambrosia des Bhägavata P. 
au de Braga itates‘ werk. Auf Wilford, Essay of the 
äts; cn abe eir chr > zology, As. Res. IX, p. 82. und or 
it ag Magadha ’ pend. V, WE». 241. ist es jetzt nicht mehr nöthig 
are en, noch au die Schriften von Ward und Polier, 
acht nn genügend char =akterisirt hat ®). 
welche > er war um eine V =>liständigere Uebersicht der Indischer 
0 Fon zu gewinnen, das Buch von Fr. Hamilton, Genalogles 
Hindus, extracied [r=zm their sacred woritings with en in- 
on eic. Edinburgh, 1519, das einzige Hülfsmittel und durch 
yarische Form und en Index noch immer brauchbar. Es 
die tab® rem Fleifse gemmacht, doch hat der Verfafser es nicht 
jgg zait er den Originalwerkem , die er auführt : Bhägavata, Hari- 
selbst 9 /angalatä, Mahäbharata und Rämsjana, gezogen, sondern 
? . en Pandit a eur en lafsen , wie er selbst an- 
Aure® tern India, ’ ; ritte Werk, ohne Zweifel ein 
6 es ich nicht genauer. Da er nicht Sanskrit verstand, 
ee ? jamen nicht immer richtig und, da die Pandit von der Kri- 
Be Er nd Ver rgn. 
2 du orhan ’ ve . 
BT ung got Mähe, aus diesem vr... ten gibt 
in d En der Ein Indischer Pyunstien horamamı Verzeichnifsen eine 
‘ e 4 * 
se Anete BE a von der Sicherheit Er ee eng 
rof lingen könne, davon hat er kei 
« icht 8° N nicteng eine merkwü ing Ahndung. Es ist 
PT upt nert, dafs der Verfafser ein seh 
per che ie ausgezeichneter Beobachter = „«eamtnifsreicher Na- 
ma” ee eine; Eihaographie und Statistik Indio dem wir über die 
0 „ur als irgend einem and "cas mehr Beichrung 
£ haben, ern. 
nee" Für das Verständnils 
zus _—— 
u LXXIN. Wano’s View of the 
Z— Pr pP Br Histoy, 
= “ Ins Hindoos, und Mythologie des Zkingoyg, 
P_ 
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iönigs Kai Khusru, in welheıe zmnz2 ähm hatwj 
lautet im lend Kava Hwrava und was bier y er 
tigkeit ist, der König Vistagpa oder Erzeschtäsp, aus 
hustra auftrat, ist der Sohn Aurvaft aepa|'s, des er 
en Sprache, während Hydaspes, der Vater des Dari % 
ır und der Sohn des Arshkama oder Arsames') = 
wie im Rigvöda istschon die religiöse Ansicht in san 
»it vollständig ausgeprägt, welche die Hranier yon 
ıdern scheidet, um daraus zu folgern, Als beide Vo] 
lange von einander getrennt hatten. Die Geschichte 

uns nur in einer späteren und sehr asrı vollständigen 
auch aus dieser erhellt jedoch, dafs ihre Sitze das 
ud besonders Bakirien waren und sie eäzter älteren 


Yacna p. 428. 442. und Z. fd. KR. d, mM. VT, 164. Das von 
42, übersetzte Gebet beweist die Gleichzeitigke se ZoroRsters und 
a: „dann flebete er (Zoronster) sie um diese Gumst AN: „ge 
o reine und gültige Ardei Cüra, die du vom Makel frei bist, 
ı Sohn Aurvat'agpa's, den starken König gasftäacpdr bekehre, 
n Gesetze gemäfs denke, dem Geselze gemifs rede und dem 
nifs handele.‘ Diese Gleichzeitigkeie erhellt auch aus fol. 
ien der Alten: Ayathias, 1, 24. yesrıes co! IIE E0Kı) yo- 
ur Zooöwstgov 100 Opuaadewg dideyudıwr werner nhnPrıes, 

Zogdautgos, jıor Zupddns (devam yap in’ adıd zz £rrwvouie), 
ıaae» r5y doziv, zai obs wöuous F9Er0 >» od Fredt o0- 

our dr ri 


Yordarzsress» 
«0i yeyorlvan, obs Älew duyıyvosiodes ai on irn waskir, 
oslov narjg, ehrt zei dllog outog Unjoye Yare 07778" Ammian, 
111, 6, 32. Magiam opinionum insignium auctor armpfissimus 
rhastiam esse verbo mystico docet, dieinorum Ina 
ius scientiae saeculis priscis multa ex Chaldacor?” arcanis 


addidit Zoroastres, deinde Hystaspes, rer prudentässtm Omi 


. 
v ne 


öre. JTegoue di adrol of vür dni 


guandam 


ıris Indiae secreta fidentius penetraret, ad nemoros@am! Be 
Iudinem, euius tranquillis silentüs praccelsa Brachmn 
ulur: eorumque monitu rationes mundani motus €# Be 
crorum ritus, quantum colligere potwit, eruditus, CF — . 
ua sensibus Mayorum infudit: quae le cum dischp! re 
ura, per suam quisque progeniem, posteris aetatibU® ed L 
mmianus genannte Stelle des Platon findet sich AT Er 

lautet: av dulv uayelar ve dıddareı ızy Zw 
-Zorı dt rodro dewr Ispaneln — dıdioxeı düxai TE 
s von Khorene nennt Zoronster I, 6. einen König der etzen, 
ıng Zoroasters nach Medien ist in eine spätere Zeit 7 psten. 


die Hauptsitze seiner Lehre dort waren und nicht mehr 
48 


o& 
e * 








Arjavanı®ı ans S0oRP@Z> mgeschlecht der H&önige von 
Pr AB anja. 


Yishn’u purinm — Ya. das Vüju, M. das Maisja, Dh. dan 
Ans Brährm m , A. das Agni, L. das Linga, K. das 


TY. bedeutet 
An.  gnägavati, Br. Gärudn, H- V. den Harivangn. 


Kürma, g. 1 


ge Tr IE Vishnu Purän’a, p. 348. p. 389. 
1, D F 5 ° 


yalvasvata Manu Vaivasvata 1) 


Manu N 
Kuxi ? Vikuxi 
Vikuxs ikuxi oder Cacäda ) 
8 Re 
Yan 5 Purang aJa oder Kakutstha *) 
Anaral 3a Anönas 


alische Recension ZSiebt dem Man 
ie ne eanie Abstammung: Pörahma, Mariki, ee allen andern ganz 
abW Angiras heifst sonst stets Sohn des n Pa, Angiras, Prak'’öas; 
ante: je vor als Vater des Manu, sondern des zen 5 Prak'ötas kömmt 
sont 74, v. 9126, p- 118, wo er ein Beersmvntan > ®. M. Bi. 1, 1,58. 
I; 2. Diese Abweichung von der allgemeinen Vet ea Könige genannt 
wir Z Gunsten jener Recension und es ist daher » eferung spricht we- 
Gonmssio von ihr keine Notiz genommen er Emerkenswerth, dafs 
„ ;ä ru findet sich H. W. I, 660 fig. p- 467. r Die Genealogie der 
#: 2 97. Ihm werden Baundert (im A, hundert u len bedeutet Kürbis, 
errschaften in dem vier Welttheifen Zugeschrjur 00) Söhne gegeben, 
eben werden; s. v. P- 


A» 
‚1 ae 
jenen Yon seinem Sohne Nimi stammte dns Gescht 
359- ET. P.p- 3 8 "schlech 
3,,60Vv.P.y . - unten I t vo Are 
7 1, ı, n Mitkhilä, Rüm- 


P- u. 4° : ER 

> 77- _Nedishtha leiten Enge .n @ dns Geschlecht on Seinem Bruder Nd- 

bhas yaigäls ab, V. P. ÄR - P. 354, im Wia der Könige von Fi 1ä 

2. 8. I 48, 14. ©, nach weichem 0, 5. TRPruChe mi den is. 
x on ein em 


> 


n 
147 wird; #. unten „R® - 
I,» „tet ’ m So 
apget“ ch Rim. @. bne de Irväh 
| = 
€ Name bedeutet Hasenefser, Eu 


‚chi .jte 

”* N F £ . wi 
=) per ie ee Ausgeachicke „,, “d daher erklär 
Pr AT Sue rbenen Yorfabhren darzubringendeg o irde, um 1 » dafs ervon 
u u quält, einen der erlegten Hasen An Pfer =u brin 
a . für unrein, weil er nur da Ze Porsche, Pen und 
« PRPr. : z Hy . Fresh von Hın— 
F- a. deshalb jenen Namen von ihm über ha er ed 

ET serlaßen. sy. Pr. H. r. n. I TSG Egel 'aher dass 


Rx” - 
E- en » 
Pop 5 w 
+ urde yon ScinereB- 
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e Hauptimomente der Religonmnsgzgzeschichte 


!en Indogermanischen Völkern am weitesten verbreitefe 
'ennung Gottes lautet im Sanskrit devras , im ei 
- Lateinischen deus, im Litthauischers diewas, ie; 
a; im den deutschen Sprachen ist sie awsf eüänen beson. 
ıränkt worden, der im Althochdeutschesse io und in 
heifst, aber im Gothischn 7Yxs genarmt seyn mufs; 
ıl bedeutet tivar in der Edda Götter wand Helden 
e Zeug, Aecolisch Jeis, von Aög aus —FePFös, findet 
Sanskrit djaus, Himmel, welches in azdern Biegun. 
div- und dju bildet?). Im Lateinischen ist der Ge 
s Djovis entstanden, wie der Name des Umbrischen 
») beweist und für Jupiter kömmt auch JPiespiter ı) 
rhellt, dafs jenes aus Djupiter und piter aus pater 
es also dem Ausdrucke Zeig naro entspricht; im 
Aen Altpersischen Sprachen wird der Vater pilar sta 
Dieses Wort bedeutet aber ursprünglich Beschützer, 
me des Indischen Juppiters, Indra, divaspali, d.h. 
mels, zeigt, dals diespiter nicht ursprünglich Vater, 
rrscher des Himmels bedeutete. Das SansK ritwort deva 
Anhängern der Zoroastischen Lehre in der Zoendform 
deuting eines bösen Geistes angenommerl 5 dieses kann 
» ursprüngliche gewesen seyn, sondern erst entstanden, 
von den benachbarten Indern verehrten G ötter > Indra 
zen, nach ihrer Ansicht von dem Wesen der Gi ottheit 
nd der Verehrung unwürdige erschienen °)- 


Sohn gelten soll. Da die Magier ein Medischer zunmaEs elez 
:ine ganz angemelsene Bezeichnung der Medischen Ero . % 
ı ersten Medischen Eroberer Babylon's zu nennen, wie ai yn- 
Africanus und dieser dann gewils bei den Polyhister gr = 
«'s Deutsche Mythologie; I, 8. 175176. @rÖös are 
standen, das 4 dureh den Einfufs des Digamma 5 = » 
‚50.5 diog wie divus bedeuten göttlich, 

ırLınex; Die Declination im Sanskrit 8. 63. 

L. L. V, 10, 20. 

1, 2, 29. 

524. 





' Zweites "Buch. ia v 
u beh A 
Br yon der Wurzel div, leuchten, und hat noch in Nena > we = > “ 
Deva sia Adjectiv die Bedeutung leuchtend '). Dieses en s 


acı Vedasprach er hat dem weiten Luftkı 


. 1 Indogermanischen Völkern der Begriff des 
ee a stätzt '), - 
aan aus dem des Lichts sich gebildet habe und daß der Ge- Macht n gta dahe 
genstand ihrer Altesten Götterverehrung die Erscheinungen und Wir- sein a genannt 
kungen des Lichts waren. Diese traten au diemtlichsien und wohl- EEE Te Cak ipati, He 
(hatigsten in dem die Erde erleuchtenden, erwärmenden und befruch- Peg den Donner 
wenden Tageslichte der Sonne hervor; in der feierlichen Sülle der de Gew t°), mit welc 
. strahlt es dem Menschen aus gcheimnifsvoller Ferne entgegen Vritra rg des Himn | 
in ( z n er Sternen des Himmels. Seine Furchtbare ünd zersiö- = = ‚Bedecker, F 
rende raft zeigt ‚sich in dem Blitze bei den Gewittern, die AT were bed a; 
ER weblikätige Wirkung ausüben, indem sie den befruchten- Diener des ?i, von we 
den Regen se -— a a. welcher das Gewölk zerreilst, j Hi ersten ist, 
zmulste der < A : Fo —_ “ltesten Menschen als = Fee und hielten 
" * P! en , . 
hat eines zugleich mhäch re furc n aren und eines gültigen Got Höhlen in ihrem Ve 
ges erscheinen. Man erklärt sich hieraus, woarum die Sitze der und führte die X 
Götter in die Luft und in den Himmel verlegt wurden. Auf der REN GER 
z. re de & in ihre ö 
girde unter den Menschen und nn = Wohnungen ist das Feuer . Erklärung apri 
nit seiner Flamme der Stellvertr! er des Lichts und es lag dal Äone bereiehnn richt 
: ichte ebenfalls das Feuer er =wischen ka, De B 
nahe, neben dem Lichte ebental® als eine Wirkung einer ra Lan, , 
‚üttlichen Macht zu betrachten. die gi an Luft 
Diese Anschauungen der .r un deutlich hervor in;den = = en = = 
rödischen a. k 
jtesten und höchsten ee Ötter ?),. Der höchste un- Sekt wird im Nign n. 
. y allen ist Indra, der Gott des leuchtenden Himmels, der blauen ee erklärt 
ec i wö i B - Da 
ft, vom welcher €F zer ge unten Namen erhalten hat, Gakı Ba belegt jur 
e na der Ge witter 9, Er Ws vor den andern Unsterblichen .ge- we Yn e > mächtig 
w. ür d Nigha 
R ; Auf, 
Br Cerkir Afsıum 
= ae; 22 
_— ie hin der späleren Litternt . bringe y 
za findet sich no@ ir in dieser Bedeutung, wie t ‚oh 
„> Be Sr xt, 11, 8 Annol, p- 221. der 2ten Peek 55 > Rige, den bisher) 
> piesen Charakter der ap m zuerst R, Roru In seiner Ab- . ; , u 28,7; 
Pr N dlung ZurGeschichte erReligione Mi ‚1, 5.98 
N vaginche Jahrbücher, 1816, V, 8. 346 = a ls u Bin, nn, Ay 
+ ‚el h ‚jesen. “ nor, io 
= Gh ei er A.Kons, in der Allg. Lite Zitx. 1018. Kino ei ne 3. p 
a erteilen bedeuit, wegen erde indivara, d.h. aber N Rose pe 
plauer Lotus, und indranila, Saphir, tig. dunkelbla ’ ‚d.h. » Auch re} 
der es der Leuchtende erklärt und aus ih “, wie Indra, gegen Rorn, hun von den 
ie Messe ie j » indh, anzünden , ableitet Vor, % der Kan, 
Allein dieses scheint unzuläfsig, erstens wegen der B s t. Entstenn ühe 
‚ie auch in den verwandten Sprachen brennen, edeutung der Wurzel, Rftiy Und ha 
„erdeutet, im Zend aeshma, Grie er ir, heifs und glühend seyn ki edeuter, 8. 
’ , Griech. «los el$jo | 
we iQ; Lnt. aestus m mt. 
„wegen der fehlenden Adspiration des «dl; die auch in ng aestas, dann ad Kappe On nie 
atde sich Audet-' Für Ger yon, Mösen nu 
ules 
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re mit Knft geschmückt hat. E i 
‚tgemacht und die erschütterten Are er zum 
iten Lufikreise Maafse gegeben und den ee 
wird daher Cakra, der mächtige „ car iva die 5 
‚genannt und seine Frau Caks7, die Macht w = 2 
%öpati, Herr der (aki’). Er führt daher den Bi; E 
m Donnerkeil, den Terashiri, der Künstler, ihm e- 
mit ‚welchem er die bösen Geister erschlägt, a 
es Himmels gefangen halten. Von diesen heifst on 
decker, der Einhäller, die schwarzen wolken, welch g 
»deceken und Ahi, die Schlange. Zwei andere wo 
;, von welchen der zweite, nach den Fırklarern, der 
tem ist. Diese entführten den Göttern ihre Kühe aus 
„d hielten sie in den Bergeshöhlen gefanzen. Indra 
ihrem WVerstecke auf, spaltete mit seiner Blitze die 
ihrte die Kühe wieder zurück '). Nach einer anderen 


rung spricht noch, dafs das daraus abgeleitete eradrija, die 
chnet ; die Beziehung zwischen beiden Wyörtern erhellt aus der 
Luft, und sukha und duhkha, angenehme und wmringenehme 

r äußer" Dinge auf 


ha, 
die Luft vermittelt die Einwirkungen de 


Iranne. 
1,2, 1, 1 Ng. bei Rorn a. a, 0. 8. 352, 
gandlung und 


| im Nighan't'u 7, 11. 11, 1, 118, 9, durch Rede » 
Da die Wurzel (ak, die sprechen pedeuten soll, nicht 
tirnchten und 


erklürt. 

ıpiel belegt ist, darf man sie als nicht vorhanden» be 

vak, mächtig se); ableiten ; also dem Worte galkti gleichstellen, 

‚ch im Nighan'lu als Synonym neben cak's nnfze führt wird, 
Auffnfsung spricht auch Rigr. 1, 51, 3. Ark’d gakı 0 Cking 
„bringe 1,0b dem mächtigen , kranbegnbten gakre-“ Cak’ipati 
den bisher bekannten Vödastellen nicht vor. 

2, 2» 62, 7. el, 0. und sonst. 

Nach den Scholiasten und der Anukraman‘i 


1, 5. 32, 11, 98, 4. 
waren die Pan’i Diener des Asur# Bal 5 ® Bo- 
ira jede wur 


„vn, 6, 5. 6. 
ot. zu 6, 3. p- 29; in den angeführten Stellen W 
den Scho- 
hi tel sw nnc 
uch in der Stelle 93, 3., wo es wort mufs 


genannt; so 

x In“ 
n Hosex durch merrator übersetzt worden ist. 1 „on Indea’s 
nber nus 


ı hier von dem bösen Geiste verstanden werden, 

rung der Kühe die Rede Ist. Bala heitst Krafi; ©“ = 4 wehr 
stellt und hat daher wahrscheinlich zuerst: We En T, 287. 
‚edautet. ®. A. Konn, ia der 3. für die W. der ST rel pielen 


mmt sonst nicht vor; die Wurzel pan’ bedeutet vi Roger 
fen. Hose hat schon die U E „anlung 


'ebereinstimmung dieser *° 
Herkules und Cacus und Euander bemerkt, 








Vishn’u Pwräna 


17) Ds Sagara 
REDE Asamang’as 
gas 40 Augumat 


a t Dilipa 


Bhagiratha '*) 


past 
(ha Cruta 
ce Nabhaga 
gakutstha 45 Ambarisha 
u Sindhudvipa *5) = 


een 


ie im Manu X, St. wmend des Umstandes, dafs im Räm. diese Völ- 


ArT Zn Dienste des ke ke, I, 51, 198. 20. Dieses Gedicht 
ker on diesen Siegen übern Zaupt nichts und beschreibt nur sein Opfer > 


1; A 


157 


weißt jedoch in der Gesckn ichte seines Opfers im IM. Bh. ın, 106, v- 
Wr 1, p 559 seine Sie=ge über die Tälag'angha und Haihaja et- 
, und beruhen daher auf zalte Veberlieferung. 
wäh as wurde von sehewm Vater verjagt wegen seiner Laster. Bha- 
führte die Gangä vO® dem Himmel herab auf die Erde und in das 
srl m durch ihr heiligen Wafser die Asche der 60,000 Söhne des 
u zu entsühnen, rn "usgruben, um das geraubte, zum 
ad” ‚gtimmte pferd muriO eu ngen und von Wish’ in der Gestalt 
or“ zapila durch seine Zornesflammen in Asche verwandelt worden waren. 
a a 
Pin Fa Th u ” "a schilde 
Pi; 49 NE x "ehr grausam. rn auch die 60,000 
in zwei P. Vegrula, in L. — Sindhudeipe wird a 


hr 

BO, MW 3,5 ng. E- Indra entführte das O 

f 5 10gte ihm auf, entweder das Thier zurü 
6°? _„ier Menschen. Dver Düne Rik’ike 
eine für 100,000 Mühe. Auf der Reise ka 
er „le Ar = m 
KT ans pek das spätere, ®- 8. 118., es Ar, von u ge 
IE a Westen verlegt und Jedoch SEL p. 185. 
u „ch a :ind "igdia ine ni ausdrücklich im 
we „ sondern Adjeetiv: In der weiten Wes che ‚die Fe 
Pe r yigpdmira, der seine Söhne auffo f Erden Stadt 
os arzubieten. Die Söhne verweige rten als Opferthie 
lo nn auf, 1000 Jahre auf der Erde von m ihm und er k 
7 Ba sec > A r 
Pi 2 ge. wie die Söhne des Vasisht har die er indefoj, . gie ihnen 


der König nach Push- 


in 2 Pr e 
ger a gab er zwei Sprüche, mit welche früher a h lebend herum- 


ur Er u 
ee un - ma 


ei —a— arR 


z yon Jndra Inuges Leben erhielt, u: 1 "Aucht hatte. Dem 


TE 





He Veaischen Götter, \arun an 
759 


an den Himmel gesetzt md der Pos 
>, ex machte si re 
I; a unde de au Beinen der Fi we 
m... durch die Luft iegemdesa Vögel, dj 
ife; er, welcher seine Gelüubde hält, ken 
sammezaschaft gewährenden Monate, er kem en 
entstiät; er kennt den Weg des wreitwal x den 
ägerm Winde , er kennt die, welehe steigen 
‚un Stellen ist er der Gott des Raumes, defse eu 
nders in der Nacht den Menschen sich Krohn 
r auch mit Mitra, dem Gotte der Mitta 850une 
e werden Herrn des wahren Lichts genemt; va 
oldenes Panzer; hat daher auch Beziehungen = 
is erklärt sich hieraus, wie ber Tag und Ya 
zeht, und wie dorh die Nacht vornehmlich sein Ge. 
& die leuchtendeu Götter, welche sonst im KLufiraume 
zwischen den Menschen und dem Yarun'a gesell 
n *).““ Als Gott des Raumes bat er auch die Aufsicht 
zen der Menschen. Verun'a, der seine Gielübde treu 
‚dergelafsen unter den Menschen zur Gesammtherr. 
äja) Gutes (hwend; daher überschaut der Verst. 
erbare Thaten, die geschehen sind usad eschehen 
wird angerufen, den Menschen nicht 2% zzärnen und 


nach Rigr. I, 18, 3, 8. Ebenso heifst es „, 245 10. : ‚jene 
n Sterne, welche in der Nacht erblickt werde” > mögen bei 
e des VYa- 


irgendwo hingehen ; unverletztlich sind die werk 
jeuchtende Mond wandelt in der Nacht.« gut das Gestirn 


Es 
Bären zu verstehen, wovon unten. 2 
71. Dhritaerata wird pesonders von Varun'# und JMitra ge- 
Es wird 25, 6. von dem freigepis®” Opferer 
dschriftlichen 


15, 6. 41, 14. 
welcher seine Gelübde hält; und nach einer han 2 
Hoszu’s erklärt Sdjana dns Beiwort ebenso , wenn von jenen 

Da Farun’a der Gott der Redlichkeit gut, oheitt die 
vorzuziehen 


‚rnucht. 
cn vola fideliter versoleunfu" 
, wjepersttzung 


fsung der Hossx's: 

uch bei riskeasja habe ich geglaubt von seiner rap 

abweichen zu müfsen, da es sonst eonspierus b OD, Tan 
BodeutunE Ver- 


ind nicht past; risk ala Zeitwort hat ner die 
\zu Grunde gehen. 
1,5. 25, 90. und oben 8, 5&®. 


1. 0. 
5, 10. 11. Der indische Erklärer versteht die Stelle 0; 


dafs der 








Vishn’u Puräna 


Vievasaha 1°) 
PN) Dilipa oder Khatvänga 
N Dirghabähu 2°) 
ee Raghu 
- 60 Ag’a 
, Dacaratha 
ab" Ä a 
D» Räma ?') 
„am save, wit welche mn Kuca, Lava 
a Gedicht schliefst- 
Be 


— 


zuröhita wait ihm nach AD dnjä zurück, wo er mit der Königin einem 
schn Pzeugte- Die Adriciant® gebahr nachher den Pardsara, den Vater 
sob® „iasa, M. Bh. 1; 176, v- 3782 fg. p. 246.5; die Königin konnte aber 
des & w und schnitt sich am zwölften Jahre, MM. Bh. 175, v.6791. nach 
nieht y. pp 32. Im siebem@en den Bauch mit einem Steine (ayman) 
dew der Sohn erhielt daimer den Namen Acmaka die Stadt 
ad v Son > welcher 
auf danja gründete. Sein nn Mülaka wurde, als das Kriegergeschlecht 
pau paragu-Räma vertilg! „vurdo, von Frauen beschützt und erhielt 
vo® gen Namen Närtkavak” «=, Frauenpanzer ; der zweite stammt ab von 
gabe wurzel, und bezieht sich, wie WıLsox p. 383. bemerkt, auf die 
aaa “ nelung des Katriee-Geschlechts, u 
w r Kritavarman, Vriddhageurman, Vriddhakar man. 
äshapdd , 
10) od z, mnben vo nn on a ol verschiedenen Reihen von Na- 
pie yon welchen nac 115005 Angaben, p. 984 eine dem Vishn'w 
20) en» aa, Kürma und Linga gehört di = ku 
© Bhigev . ‚ die zweite dem Mat 
FT und dem Hfarivanca. Diese ist ajd, 
‚ grahma e - die Folgende: Kalmdshd- 
ag arman- re Nighna- Anamit : por 
da Fryhabähu- Ayapala- Dararasıa. Wırson = z 
ga — eicht auf sehr muıfallende Weise von a dazu: „das 
Jam eichung füngt mit. Bhagiratha an und die P eiden Reihen ab; 
sie b „ zwei und zwanzig, das Räm. von sechs HE eine Reihen- 
go)8® > Namen dieses Gedichts Änden sich unter den re 
ige at eine unnusgleichbare Verschiedenheie im ersten in den P., es 
rn der besondern nn die Abstammung e meisten. Das A- 
jebt yazbabree ler von a 2 a 57 Räma ihm als 
ne KEOR ‚va überein an.c 1. „57 der Raghu 
ee - - Kecensionen des Rdm, mit Ausnahme = u Ich füge hi dufs 
we we onders nufallend, dafs die Namengepe,. nr unter sich stin 
. timmen. 


& ch Ges 
K* I at, dam zwei solche Könige 5 einnehmen s sehe : Raghu 
„nd zumnt pn Adam. in diesem Falle nicht so Mittelbar es nicht wahr- 


, = nuf o 
“ganen is den P. v Ollständig rer; folgen, 
zun*  ohichte des Räma wird M. Bu en seyn, wie 
we A“ 21, 2 
war ® v. 15972 
#1) Ne. 1, p. 775, 





Die Velschen Götter, Smem götter. 761 


i vornehnsten Göttern werden auch Frauen, Indränit 
Agnaje indem Veda zugeschrieben *). ; 
abrigen Naturgöttern treten besonders die Lichtgöt. 
r allen die Sonne, vor welcher die Gesstirne mit deu 
uber entflichen, und welche den Göttern wie den 
einigende Licht bringt und damit die ganze Welt 
strahlen tragen den Sonnengott empor oder die sie. 
te, welche er vor seinen Wagen spannt *). An ihn 
zerichtet, der von alln der heiligste #Z>% und nach 
WVersmalses Gäjatri genannt wird. Er hat viele 
ihm tritt der Fall ein, der sich ia der religiögey 
ng der alten Inder mehrmals wiederhohlt , dafs eine 
wwleich als eine einzige zusammengefafst und als jun 
nzelne getheilt betrachtet wird. Weben dem einzi: 
e, der besonders der himmliscah, Sure, Serja, und 
örzeuger genannt wird, werden Mitre, die Mittags. 
‚ der Ermährer, Bhaga, der glückliche, +#r_I@man, der 
1 andere einzelne Eigenschaften der Sonne als beson. 
‚gerufen ®) und Aditja, d. h. Sohn der Ad#ti, wird zu. 
‚einzigen Gotte gebraucht, als von den =W olf einzelnen 
#). Von den zwei allgemeinen Namen findet sich der 
‚ den alten Indern am nächsten wohnenmder Volke, in 
te hvark, im Genitiv, häre, wieder welches SouNe be. 
nd es im Sanskritworte svar, die Bedeutung „Himmel 
as Slavische slontze für Sonne gehört hieher 2 Ber 
t in der Wurzel mit der Benennung der Me den 
zen Indogermanischen Völkern, indem en 


isch " Adı0g aus SaFerıog °) entstanden ist, d 


12. 
so, 1 fig. Ep 
Pisten 14, 3. 23, 13. 42, 12g.u.sw. Bhage > ee 
26, 4. 36, #- 40, 5. #1, 1. 89, 3. Der ktzte wir 

und Yarun’a zusammen angerufen. 

50, 8. #1, 4. 45, 1 a. sonst. Die Namen der einz# "177. und 
3. 1, 65, v. 2582 0. 1, p- 92, 128, v. aa2ı Nz- P 
pm. 234. n. 2. p. 128, Fin 
 Tapie, 1, p- 370. Hrari-darfcd, die Sonne anblickemd Fe 
‚sprieht dem Vdischen stantrice, Rige.T, 50, 0. „um ran süls, 
ven.“ Im Siavischen ‚stem s! für se, wie im sad fUr zu acrofirs 
chios findet sich APllıos als Name der Sonne bei de 


pbyliern. 





zus v ichm U WPurän's 


v) Sudargana 
apnirn En Br Agnivarn'a 
y> ala, N 85 Gewwa 
) Maru ?’) 
En (Unnabha, I V-) Pragugruta 
15 a ee © ha, Br. Susandhi 
gun N yKhagana 5h.> Amarsha | 

c > = (Dhishitägva > 00 Mahasvat (Sahasvat) 

Aub Te iagye, vidhriti) Vierutavat CVicvasaba) 
Aaatı) naab Brihadbala CBrihadratha) ?*) 
VIET sjanabhe 25) Brihatxan a (-ran a, -xaja) ””) 

go Hir za 9 Re j ie C-xaja, -krija) 
yasan 5 Vatsa 
pn" 
er iss 
L „. - - 


n 
a Bh. Gala, Vd-, A. V.XVül, 17. Nach dem M. Bh. 1b 
») SET a5 Ne I P- 677. 8 Cala, Data und Balz Söhne eines Königs 


1 er d eimer Toch 
41927, von Ajödıjd UM r ter des Königs d isch ala 
N rat König v- 13178 und nach ihm Dala v. 1108, Fe S 
0 7 re a Di We WE ER Meier em jogin Gaimini oder 
hit , iger eines Enkels 
eb vYajı richtige von diesem gewes f 
25) Fr h dem dem Jäg mjavalkja mitgetheilt hab a ee gg vn 
„ao pre en; nach dem V. P., Vaju 


„Le „pP. p. 288. p- 386. katt 
Jod gragarele Nasen des Bhäg. a re ge Beinamen Kaugalja, 
e . 

Mn v er ; welchem, wie Wıısox bemerkt, der ne —. ug 
wird "2. einen Sohn gemmacht hat. Dieses Gedicht wei ker re 
wu nderen Werken ab, dafs es diesem K, . cht auch darin 
u giebt und diesem ©inen Namens Putra, __ Par zen Sohn Brak- 
Ri mich Pr Dieses Sg rer era unrichtige Irre folgte. 
ui da putra : ’ es sch £ es Scho- 
zaste® und braucht werden können. werlich, je allein als Ei- 
ame ; z 

. ” nu V- macht Pushja zum Schüler des S’aiming und schl 
tefst mit 


5 
ver car” sta. Dieser erreichte durch seine 
z * Y 
if As" DE wiges Leben und lebt noch in de ersenkung in 
„ch & € imd ia: m Dorfe - die Selbstbe- 
AT a mseits des Himdlaja ; er soll im nächst Kalapa (s. 0. 8. 
der herstellen. Er ist verschieden sten Weı « 8. 705. 





N ce" a.) 7 
De DI u wen Fa talter das Sonnen- 
N cr” cher ee d 
e= urde in der grofsen Schlacht von A — 
re “715. I, p 900. "Vuna erschl 
y Pr cf w- 
IWF - 
,”r 
- 
u | 
5 nam... _ 





die Vedshen Götter, Mr, MRudra,. 
vog 


Oel wie tem Agni '). Sie we wiesen 
. rden i 
en aus der Gefahr gerelit und nie h Alster; 
_ ; die während der Süirme dem au Pu 
en auf Ihrem Wagen oder auf ihrem Pferden Pr e 
ührten ; sie verleihen auch himmlische erg 
ittel, 


ırung ?). 
dem Giebiete des Indra, gehören die Winde, dj 
ziger Gott, Väju, aufgefalst werden, theik BE de 
» Marut. Diese erscheinen besonders als Gehalte 
Waju wird oft mit Indrae zusammen az gerufen er 
; Söma- Opfer geopfert. Die Marz werden Söh . 
amt *) ; sie werden aber auch selbst so ce 
e nuch im der Mehrzahl gebraucht °)- Die zeneh, 
ist jedoch die, dafs Rudra ein besonderer Gott int, 
türme , der Vater der Winde, der glänzende Eber 
ein zerstörender, der zajatrira, Menschenvertilger 
flieht wird, dafs sein Kühe- und Menschern-tödtender 
be, dafs er Greise und Jünglinge , Söhne wurd Enkel, 
ter nicht tödie’). Sein Beiname ker za, der Flech. 
zeichnet die im Knauel gebalten dunkelen Wolken :), 


2; kommen sie 


361. Rige. 34, 1 fg. 47, 1 fg. Nach den 34, 
al in der Nacht, 47, 1. 

‚6. 47, 9. 6. In den Hymnen 116-120. werden viele ihrer 
seführt. Den Bhug'ju hatten sie auf Aiegenden, schnellen Pferden 
14. gerettet, dagegen auf ihren drei hundertfüßsig®@ "> zmit sechs 
spannten Wagen, und auf sich von selbst bewegenden» die Lun 
nden Schiffen, nach 116, 3—5. Aus der Bedeutuns des Nameny 
rermuthen, das sie ursprünglich als Reuter gedacht wurden, 
4 mit diesen Namen auch im Zendavesta angerufen ; #9. Bun- 
na, J, 530. m. 384., aber mit dem zweilen Nasa“ als dacoa 
; =. oben 8, 524. 

1, 1—3. 2, 1—3. 14, 10. 23, 1-3. Vajı wird sehen auge- 
gegen die Marwt häufig, und auch allein, wie in den Hymnen 
‚d 8688. des ersten Buches. Indra-Vajü steht als comp ositum 
. 5 Wr 

1. 114, 0. 


2. 


», a. 0, 8. 860. 








Er 


nz seiner Nachfolger , Hrasvaröman 

Ba war. Der ee ana 1, oder Siradhvag’a, defsen Tocher 
Gesch Vater des ns Ram «1 wurde. Ihretwegen war früher 
Frau 4 ie naka und Sudhanvan, dem Könige von San- 
». zwischen a überwan iM und seinen Bruder Kucadhvag'a als 
nd , Gen er tzte; da Purän’a setzen mit Unrecht dafür 

kögi ee” Stadt Ann kapik = = s. S. 602. Note 2. Wanaka ist in 
König  geber die m. rühmt ak== einrägarshi und ein sehr frommer 
welche emm viele itihäsa im M. Bh. vorkom- 
se aka — II, 1,1 flg. V, 1, 1 fig. bei Poley 

una wei Im Brihad- AR og enofse des Jägnjavalkja GER und 
35. 9 a: Bh. xl, 312, V- 11545 fig. I, p. 772. und des Pa- 
ebenso rs Vaters des Vjäs eı, ebend. 292, v. 10702 fig. p. 742- 
räsar@? „ia setzen sein Ges=Hhlecht nicht fort, sondern das seines 

Die 
Bruder®- 


gi. 2. Künige won Vicälä oder Vaicäli. 


Jeiten die Puränae von dem Sohne Manzus, Nabhäga-Ne- 


Dies v. P. p. 351. p- 354. im Widerspruche mit dem Raäm., 


# ab, 
dismt'® 
cf Teisbeit und Frö ick 
ird wegen seiner Weis ömmigkeit in v 
ee ee ne Je Ränge 
>) re a iminhalt für die eigentliche Geschichte Keine Bedeuiue hr 
fee” ier, die wichtigsten anzugeben. Michita wird utung hat, 
ügt ie von dem Brahmmnnen Kaugika und dem gepriesen in der 

ger, aus welcher ein Auszug in der Gun ne nt, dem ge- 
n fndet. M. Zh. 11, 205, v. 13658 fig. 2 «ti, Anthol, Sanscr. 
Rechtes und der Frömmigkeit, x, 8 = > P- 697 üg. als der 
- Er ein Gespräch &anaka's mit seiner Frau. er 536 Ag. 1, 2. 388. 
, t en niedergelegt zu haben, um vom > € ihm vorwarf, seine 
nn ni 23, v. an. a. « 395 Ag. ein Go aammela lichen zu 
‚oe manner MAR. wen Benehmen im Glü =wischen im und 
„. Br 27; v. 9916 fg. P- 74. belehrt er den Mar Icke und im Unglücke. 
© end sa oder die Ablegung aller Neigungen “Tanja über den Werth 

E» ar) pält er Unterricht von Panisarcı übe - Ebend, 298." 
Tr das Erjas » v. 10698 12. 


5 er 
er - .. 11214 fg. p. 
4 #2. end. 301, v. 1 &- p. 761 2 ein Ges den 
15 prä = 
IS ng 


a W 


2 
echte „ic 


= . brahma und 311, u 
_ı- ‚na über das 311, v, 
gye Je iner Söhne und einem Rishi aus q .D 
pr u En Ebend. 922, v. 11854 g, p, 7m Geschlechte Php Zwische 
ee, & eng er Bhrigu über 


Esprä 
ar” *PFäch zwischen ihm 


BR Pe LE Sul 1, ; , T0o8 u > 


u 


Vedischen Götter, Soma. 


3 

im ae Planeten können nicht al 

da. Von den letzten scheint zur te Götter 
erwähnt 


’ Venus 
n zu werden !), Brihaspati bezeichnet Kirn 
PPlier, Some noch nicht den Mond. Dieser wirg zur 
'fen und zwar mie dem Namen KM andom 


08; yon ihm 
dafs er der stets neu gebohrene Verkündiger 


@bildern scheint nur ein einziges im Väd, erwähnt zu 
°stirn des grofsen Büren, welches die sieben riza oder 
Re , das Siebengestirn, genannt wärd )), Die 
er Ansicht des Vädischen Volkes am Himmel pe 
dem- yon Agni oder Varna oder auch von den Va. 
e letzte Ansicht ist besonders beachtenswerg, weil gie 
fr&ihe den Vorfahren Sitze im dem Himmel Gegeben 
’ Mr XKlart sich aus ihr, dafs die berirthmten Risk der 
"Re Vasisht'ha, Brigu und Adträ das Klänzendste 
wÄlehen Himmels zur Wohnung erhielten, 
e wire am häufigsten zusammen zmät dem Himme] ange. 


Sterne 
festigt 


Durgaddsa erlünter diesen 
’ishn'e —. und Gdjapirasi, Pferdekopf. ’ 
das ars Wort den Berg Udajes (= m ring. das “rail 
en Hirzemel, das dritte den Berg des tergan 
apin'i veraren es Erde, Luft und Himmel. N 
die W, 6, 3. WO gesagt wird, dafs (uhr erausch 
3 ’ 

bedeutet glänzend. 
ec findet sich im Nerukta, XI, @- _ —— Bruchstück, 
ah Jäska entweder auf ihn oder ar m ar 
N ott der Söma— Bnze, 8, Rige, 
= . Be glänzend; Pr Mond, ds 
F de von wen, meßsen; nach dem Mond wrurde zuerst die Zeit 
d 7 


. D Uber ride denn,,. 
r tersuchung A.Kunn 5, Rohe 
1, 10. such: 2 d. W. der Sp. 1, 135 a. ee Fi 
te era entstellt, und übe hl auf die 
zen, nbgeleit «et ger v.. ri us Be ren = i Beh 
Bär-en w sein n 

Aa; In urte M das Wort Im der De qwtedo, für fuiee 
seyn, in ügrtoy Wi fultum, as fi = , füt, 
uistellt aus uretet, jo fi “ 41., bei Roru der Zeitsch,. = 
0, 5 24, 10 ’ % 7 5) 


Bas I, Fe 





rämsehr"* Sring a) 7) 
ne are Kugagva Krigägva 
act? Zeit Sömadat ta Sömadatta 
Kucıd Pramati zur Zeit des G’anameg'aja 
AM Röma- Riäma— Sumati 
bei den Königemm von Ajödhja das Ram. verglichen 
nhafes Verzeichnifs darbietet, ist nie: 


auch 
wer Puröna ein lücke 
ai Dynzasti 


des 








mit de® 
eher Ixvaku und Wipäla fch 
len würden. Für die Ab—- 


ng der Könige von F”zeala von Ixvaku 
i s 
; dan es keinen andern Sohn des Manu en auch das 


.„ Kandra- oder 550ma-Van 
P sa, Mom 
gnige Im Pratishthfäima, splüter im EEETERER R 
As mapura; auc 


Alla-Vanga gemmummnt. 8. oben 8, 5 
., S85. 


Manu Vaivasvata 
ra mit Budha, Mlercur, dem S 

’ ohne S5öm E} u 

a’s, des Mondes ') 


Purüravas 2) 


DT 
jama- Sahadeva- Krigäaeo 
Sumati . 
di G'anamiy' j i 


Jr Mh diese Auslegungs zuläfst, der von w 

r ; s ıL 

y jamad re er = ilvngahz der Sch P- 254. angeführt wird. 
Pe age un r €e3 Zwei Söhne d Olinst erklärt 

gr! = the der Na wird V. P. p- 349, erzähle es Samjam ri nämlich : 

' “ . a w 

‚erden dem Manu ® Söhne und die Eu Dh. 1,75 ar ng. 

ge > ” 

Beben, von welcher 


Lu ei 3- -. 
11 . wird: es wird überliefert, dafs 14 
en" ey. bedeutet Erde, wie g6, =, sn “er una m 
n, &. B. I, 48, 16. 18, 9, 31, 11. = 767,, Egg 
; oft im 


& 
zav ngerufe A= 
Br Fr ee a die duren , Nach d 
3 ei ’ r 
er gr” 392. Im M. Bh. wird üb ons ihren zZ em M. BA. 
er p- herrschte d er ihn di wiespalt alle 
”- Ener beherrschte die dreizehn Inseln ©ses beri 
2) u mit übermenschlichen Eigen des M chtet - 
Fr 2r ® sureit mit den Brahmanen ae z Prien Ss, und aa glorreiche 
u tr ber .kingt „ »‚ die er er , wohl 
u zn darü gien Sanatkimape Peg Schg, von Ve ag 
zu 
2 zu belehren 
} 


„se 


Nr a Jischen Götter, Brihaspalti. Par 


‚Nieser Uebertragung ist, dafs er auch die Walt 
»  srhält, indem er der zslänzende, goldfarbi x 
aA Acı Wdonner zu seiner Stimme'). In einem H er 
Buchs wird ihm eine wreit ausgedehnte Sehen. 
da von ihm gesagt wird, dafs er die Mergearche. 
Himmels und den Agni zzefunden und mit seiten 
»rnifse geschlagen ; in einems anderen, dafs er Nach. 
raft verleihe und reich mache *). In dem letzter 
s der oberste puröhita gepriesen und der Hausprie- 
als sein Stellvertreter auf Erden. 
"s anderer Name ist Vakaspertä, Herr der Rede, 
als Sarasvati angerufen, als Erregerin wahrer Reden 
in guter Gedanken), und zugleich mit der 4 oder 
»sange, und Hahö oder Bharati, der Erde », 
* Bändiger, der Gott des Todes, wird in den bisher 
wnen nur selten erwähnt; dem We des Jama wan- 
s@ruck für Sterben und die Schlacht erhält den Bei« 
ge «des Jama. Es heilst: „es sind drei Himmel, zwei 
$ ==Sgpitri, einer in der Wohnung des Jama, die 
fe=wmschen aufnchmend 5), In einem, m Nirukta an. 
ward er der Sohn des Vivasvat, der Sonne, und 
r dem- Menschen und König genannt ©). Diese Worte 
Char-zakter des Herrschers und des Or dners der meusch. 


D 
* 


i 5.4 
„1.1. 7, 40, . i 
a wv. 5, 5, 4 Ag. bei Horn, R. 75. 7». ne Hymmun 
Ajasja mus dem Geschlecht der Angiras,; der Tre 
schrieben. 

0—18- _ a 7 
a und in den von Rosa® > Annot. p- gr an der Yay'az 
ne 93. angeführten Stellen. Da Bharati ae en, 
i diesem Falle die Rede bedeuten > so rip öttin des 
nn se Diese wird mit den Adlitja zusammen rufen, die Aa 
en die Sezusrati mit den Rudra. 


9 ines (wi 
5.116,99 0. Virdskäf nach Rosen # hom ( “ defunctos) 
3,5. 10° 


r Rige. 1, 26, 6. in diesem Rinne 

n ee gebraucht. : enge beziehe Bee 

ummenbringer® pei‘ ees 5 diese findet = ir einem Hymnıs 
Ve 0 AR re Fan, on dieses pres 
A de L 5 2 


> \) Sangır DU 








gro mmer König geschildert M. Br. 1, 75, v. 9156. 
DE a nis ein Eh ati za, V, 113,v. 3896 fg. I, p. 231., woer 


ati in E u ist wegen seiner vielen Opfer berühmt. 
regierte -ird- _. 
N ö age gi genannt WU er Ci Mnter Opferer gepriesen, 7, 31, 17, und 
’ F\ , er 


« zwei Arm um en, Devajäni, die Tochter des Upanas, 
ul „y;. Er hntte Be Garme-— Fal'hd, die Tochter Wriskaparvan’s, eines 
5 “U p- 13. und. Dh. I, 75, 31, v. 8150 1g- 
re 2 chte =musführlich erzählt, 76, v. 3189 fg. p. 115., 
x“ p- #1=>- Jajati wurde durch einen Fluch des 
Ne m Bhäy.; © Kr abe=x,- kraft seiner Bufse sein Alter auf seine 
nat BE — dieses ver "wwreigerten alle mit Ausnahme des jüngsten, 
et . ns ihm das MReich nachdem er 1000 Jahre in Freude 
pur en zwei Frauen und =ıunchher mit der Apsarase Vigvaki im Kai— 
mit ® na-walde des Kuvira V xlebt hatte, erkannte er, dafs es unmöglich« 

t qurch Genüße je befrk_digt zu werden , beschlofs ihnen zu ent 
sey ?”_ nd sich der Ruhe zu =rgeben. Er gab dann dem Püru seine Ju- 
snse zurück, setzte ihn als Lönig ein, seine Brüder nber an den Äufser— 
ger gränzen und zog sick als Büfser nach Bhrigutunga im Himälajes 
gten wo er bis zu seinezm Tode blieb. Dieses ist die ursprüngliche 
u 108» v. 3155—3182., «lie auch im Vv. P. vorkömmt mit dem Unter- 
AL dafs Uganas ihm die Macht gegeben habe , sein Alter auf seine 

niede > u übertragen- Die zweite hat viele Erweiterungen und Aus- 
zöh”. kungen erhalten, die hier übergangen werden können; der anı- 


yon den Söhnen lautet so, M. Bh. v. 3762. und im YV. P.: „De- 
e ans , gebahr den Jadu und den Turvasu, die 


ea . haparvan, eg eg Püru.i 

ern e 

ae? mter ae vier aM ’ 
ou 


Carmishrhä, die Tochter 
z Jajäti vertheilte die übrige 
och stimmen hierin die Angaben nicht 


- 


in ® 


jiper® v.P. 'a. und P. Br. und ı. Fr Bh 
yeası Südost per Südost Westen 
ruhju en a en t West Südost 
> EEE lertn Enaen Süden 
Fnne zn i Norden Nord 
Jadı stammen die Fire ai Turvası die ER ” 2 
wor „> von Anu ger > 128. gi En die Paurava en ge . Pi 
gnöI "zu. ds N eine Lücke ı ’h. 2. nenne nu ir ge 
a ist hier e im Texte, D r die Jidava und 


. a h i 
parte er; das nn - Jadu solle der k ee: A 
esel werden, das des Twrvası ohne G... Öniglichen Herrschaft 
ve a ne anheimfallen , das Geschlecht des p tze 
Lande, wo keine Pferde hinkommen 44 SOlle kön 


n iglos seyB> 
„el, und keine Wohnungen si ;‚ Noch E 

Bon 3 ] ns womit ibr Wohnen jn Pd, Aber ste Elephanten, Kühe 

u. EN den scheint; dann sollten ihm „ _\Vüste ein Ueberschifes® 

ga. w 


au M beze 
iden des Auı Ne seine ng icne-® 


Wünsche £ 
= ©TS erhalt erfüf# 
.. . ©n; 84, Y HU 


; An endlich sollte die Le 


u. 


N ee ae Tee en 


inukt 
ae oder den Erklärern des Vedn zugeschrieben ; 
wmdra als den höchstem Gott der Luft und sagt, 
ine Gottheit wegen ihrer grofsen Gewalt oder der Be. 
x Thaten so vie Namen erhalten hatte ). Er befolgt 
ng bei der Zuammenstellung wor den Namen der au. 
brigen Gegenstände, die im dem Hymnen angerufen 
er den früher aufgeführten Wedischen Göttern werden 
© andere genamt; da diese wzatergCordneter Art sing 
wecke dieser kurzen Uebersicht wwädersprechen würde, 
beschränke ich mich hier darauf, das wesentlichste von 
Charakter dieser ältesten systematischen Anordnung 
"=ichnet, hervorzuheben. 
art zuerst die Götter, dann die J>erva Yana oder die 
kötter, zuletzt die Frauen auf- Diese Benennung der 
atewgeordneten Götter gehört schon dem Veda %), Diese 
re ersten Region nicht vor. In der Rn) sind es 
e Raudra, die Ribhu, die Angär@S » er Pitri oder die 
nd «ie Aptja. Die Ribhu rasen 7 Menschen ge. 
0, wewannen aber durch ihre We = ewige Jugend 
keit; die Angiras bildeten eimes peu und 
er WV oedischen Geschlechter; im ee chung von 
Sitzemm an die frühere Menschen er sich, wie 
i der Wäter aus, Zu der 
fm nt, die alte Verehrung 
ew ’ i rst zufgeführt werden 
on, im welcher die Apvin zue die V 2 
’ r R ie Deva, se Fipve Devan, 
‚ Adit_9e, die Saptarshi, die a encncheren 
\. Vazsu und die Vägin. Die Peg 
es Wortes zu den yana Be# erden, da 
für die Götter äst, Und sind hier 
in dem angefübrten Bruchstücke 


die 
Sume d 
Ilgemeine Benennung 
ihrt worden, weil sie 


d + 
in welcher gesagt wird, re und tarnhrshnnn 
hi’'hin i 
ö ttheiten Paramis hriften 

My Eee u. benutzten ge Ve nei 
x raus 
” einabe > zum unprüng ; zwei Mal vorkommen, 

sic tadvibhütajah 15, 1. entnommen, 


sgelafsen ‚ 


I) 
ıW 
m, 6.9 RT. 


un I, Ba „Eh Adiya 


on der Somane Ist dem Hymn 





Mm. Man. 2. Vishn’u-Purän'a, 
Er. Varängi, Manasju 
Fochtem— des Bhajada 
gakta ” Drisba wat Sudjuman °) 
Ahamjati — Fr. Bhänu.- Bahugava 
mati, ZR ochter ds Samjäti °) 


Kritav ES wja Asamjäti °) 
Raudräcva ') 


em wit Kam 


- Riteju 0) 


SarvabikrAuma, Fr. Su- Rantinära '') 
Matindr® nan@N, T. eines K. 
von Kekaja 
4 Druhju 2) Gajals@na, Fr. Sucra- Tansu, Apratiratha, 
un i 
u vä, "WW. eines K. von Dhruva ') 
Vidzarbha 


BT za » - 
peginnen und bei Rik @ju oder Riza und defsen Nachfolgern wieder 
ae” onirelen. Die Purdra’a scheinen beide combinirt zu haben; Abha- 
iumna und Bahug ava gehören ihnen allein s wenn sie nicht in 
ad - jeich zu bezeichnenden Läcke im M. Bh. 1. standen. 
ger ® ihm noch Sanhanarıa und Väymin. Dann ist eine Lücke nach 
a re und den Söhne der Mirakdgii, es 
v- 20 por der Name ihres aters und darauf werden die zehn Söhne des 
geh) ige germnt P. Vari 
jese® haben ee ‚ TFERBTen, Abkapfndes scheint unter diesen 
gel ziehen zu SP 
9) „or  ya., Rikeju, A. rnaz 
Krikan'öju, Sthandücju, Vandju, Galeju, Tas u 
10) Ka P} ut, Sannatöju. Auch bei diesen sind Varianten, D Yen, Saljjer 
El im Unordnung ; denn nach der Aufzählung dies er Text ist M, Bh.1- 
‚ch Beten diesen war dor ka nödhrishe'i der a ua ie 
F} nu n er sam i 2. \ö 
9" za je Wr en an as Cinara) unter = P -_ 
de 5. Anadhrichl‘i aber le ig asaja 2 Mare, Di 
BE in de*# “ jr gerechter König, berühmt unter dem rege ferde-Opfer und 
=o ie Omanch, dafs Anddhrishti ein Beiname A „men Matinära,x Es 
Rik’eju war. 


‚ur f} H Bh., Anti, 
wit m der Atibhdra, ‚ Anfındra, Mm 
he o 6 ' 7 "> mit 
EE a #7. 2 p- ann. Nach dem 77, » Bean M. BR. 1. Br 

u OR DOERNEERS nee Mändnang ME. war Geut, de 
AM get" onnt diese Söhne Amürtirajag und von Ayddkj ’ 
zo Ä- its nicht hieher; =. 8. Nrik'an wi. 

ew 604, A dra 
uch bei Tanın der erste gehärt 


Pr u 
=” 
sind Varianten, 


8) 


zui 
e#° 





Die Lökapäla. en 


Tedra seine höchste Stelle und wurde in q 
A Zum obersten Gotte der DDeva erhoben, Di = 
ja-Brakmana ) so dargestellt, dafs die Doya Fu 
den verschiedenen Welttheilen weiheten, die Yasu 
Rudra im Süden, die Aditja im Westen, die Viere 
den, die Sädhje und Apdja im Madhjadega, iu 
@rut und Anjiras. Von dieser Weihe des Götter. 
die verschiedenen Titel der ärdäschen abgeleitet 2) 
Parameshtkin, der am höchster stehende gegeben: 
edoch nicht geblieben, sonder dem höchsten Gotte 
dem Brahmä, zugetheilt worden. 
sesetzbuche und den epischen Gedichten ist Indya der 
‘= und wohnt im svarga, dem Himmel, ist aber nicht 
der vier Weltgegenden, sonderm nur der Lökapäla, 
t=«er, der voruchmsten, der östlichen, während andere 
Arne in den übrigen Weltgegenden erhalten haben. 
'aren ihrer wahrscheinlich nur vier, da m Gesetzbuche 
DER so viele genannt werden *)- bay diesen gehört 
deze Gott des Reichthums, nicht der Vedischen Zeit, 
it den ältesten Buddhisten Sure Bann. Er ge. 
a der zweiten Reihe, denjenige" > die auf die Zu. 


® u terscheid 
iche B ben und un idet sich 
ichezm Lebens Beziehung ha a 


darin, dafs er nicht eine s€ 

ze ai Br Name bezeugt, eine a. um die 
ichneset , die aus dem Besitze des ee = ent- 
Bei ihm, wie bei den noch später - Fr Pan 
m für die Schönheit durch die Sucht . ja = ei 
Körperbildung die Bedeutung des Go nn e Ei. 
Ihre Reihenfolge ist dies y 7“, Ani, 
Väju, Kuvera, Söma *). Agni ist nach 


ern, 


zu bezeichnen. 
ja, Verms, 


. 38. 

Corsunookn's Misc. Ess., I, pr sı2 s. sell. 8, 654. Der 
3 Bhöga und samräg' ®- oben on . gegeben worden, is 
BEE (> «e Titel den östlichen völk der älteste sam, i 
m der Iei= ae unig yon Magadhn > rg 
Va, der König stelbstherrscher- 


der, dafs 

e westlichen a ME Br. vun, 55, v. 21023. IT, P- Th, 
R g, oben ES A 

B5 IX, 309. Sindet sich Prior 


Norden be rugt, er 
en; 18 ucbll, ee ningesinlteten Körpers; er soll 
! 


u ala?” die 





Mm. Wh. 2. Vishn’u-Puräna. 


bt u LAAW niantamn _ Gakuntalä, Dushjanta '") 
RK m. Sh. 1. er Kos ıter Fr 
je cvArım 3 tra 
= Ds Er. Sunandä, Bharata '°) . 
en des Königs Sar- 
ai nz von Käci 
= (Vitatha) 
FB u 
ghumans ur, Fr. Vigajä, Bhavanmanju '%) 
an)" eine MDaäcarhi 
Bhum 


Re Die P. geben ihm nur vier Söhne und nn. 
at “' it hende Namen. 25. Y,P. p. 449. no. 18. Die ric 
. aer® urrte ; s. O. BosutLi® w’s Einleit. zu Cakunt. S. XI. une 
= noschichts mit der Ge#ceentalä wird ausführlich im M. Bh. erzähl 
14 gein® ze fig. p. 101. Er wird v. 2801. der Stammvater der Paurat 
ER all, 
onanat vanga Inutet: „die Mutter ist nur der Blasebalg, der Rn. 
gein er n dem er erzeugt Wwird; erziehe deinen Sohn, o Dushjanla, „6 
18) defse = icht die Cakuntat ei. Der vom Vater erzeugte Sohn erhe 
ehren) aus der WVohbnung des Jama; du bist sein rn 
„eine Y akuntald sprach di Wahrheit.« 74, v. 3102. p. 112. 95, v.3 en 
nd ale Diese Disticha wurden von einer göttlichen Stimme aus der ur 
39. BE die Geburt des Bharata von der Cakuntalä zu beglau 
esPp ochen haben hier ein mnziebendes Beispiel von der Art, in welcher 
s we Imiße später bearbeitet und nicht verstanden worden sind- 
Gerire blos gesngt, dafs sein Sohn Bhumanju war; M. Bh. 1. 
g. Ph gi en dafs er mit drei Frauen neun Söhne erzeugte, deren 
2 ı0 Zu erfreute, weil sie ihm unähnlich wären. Die erzürnten Müt- 
_ en dann seine Söhne und ihre Geburt wurde ıwmwahr Coitalha)- 
r tw 


ve ‚ann darauf durch große Opfer von Bharadesga, den Sohn 
Sn en Die P. lafsen ihn durch ein Opfer an die Marut, die Göt- 
F A den Sohn Bharadeig'a erhalten Is 
winde, & lt Bexi > der von diesen ® 
pracht und Vitarha mit ezichung nur die © 

ar: ’ 


" r rfolglose Geburt der 
ind # des Bharata gennont wurde, vr pp 


D. 4149, Bharata wird als 
Sr n * * 
phn@_ u peherrscher der ganzen Erde betrachter, "ls erster Kakrararlin 
wi i eritt das Rad (k’akre) seiner Nerrschan über 
Jet de 


die . I- 

x. 8117 Ng. p- 112. und erhielt daher denN Sanze Erde rol 
, d, v. 2995, p. 108, Amen Serpadamands 

de? os bezwingend, 2 und Saz 
ni en Erde, v. 3120. p- 112. Er ine eine 
d- zum” Mondgeschlechts und wird dahe 
ger de* seyn Kirrdmilra gehört eine 
a ein Geschöpf der Dichtung , der ein und die (#- 
772, ‚vr des Bharata gemacht worden, j e '% warum seine Tochte#” 
re Mi oben & 0, dam er B 
L zu rn: t irdd ee harerır Yv dem Volke diese* 
© „chenden Dyuastie w adure N ® erh 

n; er orsche . Pereichner, das indung mit des 


- Duskjanta ihn zues® 


ten Dynasti@ 
Periode 
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"weiche Ansicht von den De, 


Nmchgott auf einem mit = 2: Be. 
en fährt. Sie ten ihren Wohnsitz im Norden = be. 
@sa-Sees, in der Nähe der Wohnung des Kupera, der 
Kampfer für den Indra und an zmeusch Sie 


?2d, konnten ab 
äst unklar, 
den sind ?); 


die Gandharba, Sonderu auch die Dera 
lden überwunden werden 
ums des Mahäbhärata die Ehrfurcht yor 
Schwächt worden war und dafs das Selbsip. 
Ka-aft sich dagegen mächig erhoben hatıe. 
o®ı der der Menschen durch Keine Scharfe Gränge 
Var götter wohnen oft auf der Erde, auch die Gy, in 
anschen; diese können den Indrz in Seinem Himme! 
"ea , allerdings späten Abschnitte des grop,, Epos 
dem der grofsen Schlacht dargestellt al, Verkörpe. 
Mew und der Götterfeinde, je nachdem si. Freunde 
tr P& mıdava waren und der Devarshä Närada Wandel: 
zwischen beiden Welten hin und her *). 











> besiegr 
warum sie später seine Sänger und Mu 


konnten von 
3, woraus erhell, dafs zur 


den alten 


= der Vayas, 
Annot. p. L., folgende Stelle us ' 
ur Führt ee fi 

7. an „der himmlische Gandiarda, der re der Geister, 
Are Geist reinigen“ Das Wort wird durch Sn Fk, wel. 
h einem Somnengot bedeutet. 8, CoL.xanoo® Misc, Eur, ], 


Ss. 850. 8. 060. 8.689 Ihre Gegend heifst u gt ge 
PB; seinem Zuge dert von ihnen Pferde. LE 2 , ®, 3 
T, p- 346. Nach Manıe I, 36. 37. werden sie 23. sing Are par 
; r I, p- x 8 
‚ Bi. I, 06, v. 2555 fg. I, 

2.0r pr ee und der Pradhd. u ren haben 
ashen s Baaru P p. 150. Nach dem Padma p, Wären aje 
Angaben; # .P 
A P .ag4 Rede. 
a Sl = Gandhamddare in Diensten x, ” 
rer . 625 Mena 
Dh. WI, 150 ©. MRS Ag, ur dem Brande des Khdnzang.y, abe 
Age ne M. Dh. 1, 8, v. 8298 N1;. T, p. 301, 
Net 4. 4. 
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M- En. 2. Vishn’u-Puräua. 




























rar r.Samprijä, G@ahnu *9) 
Ganamesa* eine Mm «Ahavi 
yaxıt, i . 
x a erg 
„7% 20) die Toz# ter eines K. 
paris yon Mm adha 
Parixit, ger. Bähudä, Vidäratha 
PERTY Bhima- a3 ach Särvabhauma 
Ben ER ghimasem mn, Fr. Kumäri, Gajasena, Aravin 
ar zentrat < “ey die T— eine Königs Ajutäjus 
rt die r von K E-kaja Akrödhana 
Hastin Praticra was Rixa 
Kundin? ’ Dilipa c 
ek Pratipa, Fr. Sunandä, Pratipa 
Pratip® u. die T’- eines Königs 
der CZibi 
= u 
ne „orden- pie Geschichte des Samvraran a wird ausführlich 
„geist v Ausschmückunge® erzählt M. Bh. I, 171, v. 6519 1g. 1, | 
ee gel erblickte Er die Tapati auf der Jagd umd verlangte ® 
© an ihren Vater. Er zog dann mit eine 


n nber 
verehrie die Sonne und zednchte seines # 


zwölften Tage erschien und zum Sonm 


‘ 
„as je* 
PT 5 ie yerwies I 
a5 ®" gen Wald» 


ste 

e?’ 4 ru 

g! it eh“ ’ von dem er die Tochter erhielt. Er übertrug dann die 

vi : ties Ainister und »lieb zwölf Jahre mit seiner F 

u „ine ’ e Zeit liefs Indra es nicht regnen; es e aha im % 
F ese : ; n 

‚un end er Yasisht’ha diesen Zustand sah, liefs er tand dan 

wi oth- ger" der Tapati zur Stadt zurück; Indr« re regnen um 

er Kör ® das Volk wurde wieder glücklich und en 

, pet? re öni 

d* grür £ 5 

„ie . „he“ r + { 

|. J ‚yelche in den p. vorkömmt, ist deutlich derj 

SF: ine? gm > nach Ahamjatı unter den Paurer Jenigen entn 

sondern den Paureva, @ sich findet, u 


m Be" M- 
, # 
7 un BU. S. oben 
2, eine Lücke; „in dem Geschlect 9 ANg. Im mM 
1te dies 
er 


yi P: 
19) gi BPR Pe i 
ee v. 9 ch ihre T 
por „co ren diese dur ugenden die vo (der 8Söl 
F gn. Dann ist der erste Vers 3748 rnehmsten :»« 
n >. eingeschob ’ es 
en: „Hari 


FEL EB ? 7 nme 5 mp} 
get” PFEIL Bhumanju,“ da Kundina der fünn 
F « i D 3 
EEE u rd und er durch diesen Zusatz acht a 
# ; a = rhnlte 
” 0. andern heifst einer Nishadha, ein ten würde. 
Zweiter Yasdri 
i. 


8 
ohn des Dhrita; 


SS 
VE U 


Brahma. 
Au ER a nichts späteres ı), ns 
er in Finsternirs zehüllt und m u war 
© von der Hülle bodeckin eid 


das höchste Götnj 
„meines, in welchem die Selbstsetzun 


2 
m durch die Betrachtung das schöpferisch, V 
‚Acht seyendes, in 


welchem das Seyn noch nußen, 
deutende Bezeichnung ist in der Silbe 6m enthı f 
celeE aus dem Sanskrit selbst nicht mehr Pe - 
ee Altpersischen Sprachen sich ergiebt, ;, den N 


en aa 
StelJ. dieses unbestimmten,, 


allgemeinen Aug, , 
bestirgnmtere: das Brakma get ” 


t, andern erst in den Opanishad, in w 
vir 


en es für 
» aus welchem alle Wesen entstehen, durch wer, 
an B@fksohren, leben, wohin sie streben nd in Wegen, 
ingeheem, für die Erkenntnis und die Seligkeigs, Der 
® Begtmäff des Wortes, die des Gebets und der 


. dem € iner religiösen Handlung überhaupt und 
Ahsten GF-ötflichen erweitert worden. 
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5 Asimakrishn’a 


Nripang’aja (Purang’aja, M.) 


Nik’akra ®) Mridu (Ürva, M. Dürva, Bh.) 

Ushn’a (Ukta, Bh. Bhürigje- 20 Tigma (Tigmätman, M. Timi, 

sht'ha, M.) Bh.) 

Kitraratha Brihadratha 

Vrishniimat 2°) Vasudäna (Vasudäman, M. 
10 Sushen’a Sudäsa, Bh.) 

Sunitha (Sutirtha, VA.) Catänika 


25 Udajaua (Durdumana, Bh.) 
Ahinara (Bahinara, Bh.) 
Khau'd’apäni (Dan’d’apän'i, 


Rik’a (Ruk'i, VA.) 
Nrik’axus (K'iträxa, VA.) 
Sukhibala (Sukhinala, Bh.) 


15 Pariplava Bh., VA. und M.) 


Sunaja (Sutapas, M.) Niramitra (Nimi, Bh.) 
Medhävin Xtmaka (Xtpaka, VA.) 9. 


IV. Die Jädava, 
Die meisten Namen dieses grolsen, in viele Stämme getheilten 


Volks haben für das Verständnifs der Altindischen Geschichte keine 
Bedeutung ; es wäre daher überflüfsig, ein vollständiges Verzeich- 
nifs derselben zu geben und es genügt eine kurze Uebersicht. 


—- 


24) 


25) 


26) 





stehen VW, P. p. 461. Dans Br. hat nach Parizit eine ganz verschiedene 
Reihe, die aber fnlsch seyn mufs. Das Bhdg. hat zwischen ihm und sei- 
nem Vater Sahasränika; ebenso die Brihat-Kathd, 11, ®, 69., wo sein 
Sohn Valsa oder Udajana genannt wird und sein Vater König von Kan- 
gambi im Lande Vatsa, ebend. 11,8, v.6fg. Diese Angabe verträgt sich 
aber nicht mit den übrigen über die Lage dieser Stadt und dieses Landes. 
8. oben 8, 598. Note 2. S. 604. Note 1. Galdnika’s Lehrer in dem Veda 
war Jäg’njavalkja und In der Kriegskunst Kripa; nachher war Caunaka sein 
Lehrer , bei defsen Opferfeste Ugragravas, der Sohn des Lömaharshan'a, 
das Mahäbhärata, wie er es vom Vaigampdjana bei dem Opferfeste des 
Ganamiyaja gehört hatte, erzählte. M. Bh. I, 1 Ag. I,p. 1. 8. oben 
N. 183. 

Nemik’akra, Bh.; er soll seine Residenz nach Kaügdmbi verlegt haben, 
weil Hästinapura durch eine Veberschwemmung des Ganges zerstört wurde. 
Zwischen ihm und dem Vater (uk’idratna, Vä., Quk’idrava, M., Kavira- 
tha, Bh. 

Von diesem lautet der anımanga, V. P. p. 462. : „das Geschlecht, welches 
Brahmnnen und Xatrija hervorbrachte und von den göttlichen Riski ver- 
herrlicht wurde, wird mit Nömaka sein Ende im Kali erreichen.“ Im M. 
und Y. werden fünf und zwanzig in einem vorhergehenden Verse genannt. 
Es sind, wie Wırson bemerkt, von (atanika an sechs und zwanzig oder 
sieben und zwanzig. 


tr des Vishnu unterschieden; Were und N, sr Name 
@ sind 


: ei ee späteren Steller werden Arg’uma 
testen han a a = 2 
ergab schen Stra nicht erwähnt wird pr . 
mn el e ea die Vebertragung des Jetgje, er 
me uddhas Zeit stattgefumdesza haben, 14,;; eo 

tt des Volks gewesen, somderzm der re 


n ZWei andern, in den al i 

: , tsien Buddhistischen f 

a des Vishnu wird Hari nur selten in dam rien 
‚ er zweite Ganirdana dagegen tritt era 

'eF wird in einer Stelle der höchste Got genannt 5) 


, wo 11. gelehrt wird, dafs man das AN im seinem eı 
n solle, den Fishn’w im Gehen, BeRen Belbet 
8. 022. end Manu I, 6. Brahmi kömmet XII, 0. vor, 
wem Hymwenus der Wogas. Sanh. Cap. 31. SS. Couzsnoong, 3; 
rn MO. 16. Dieselbe Vorstellung findet sich in einem Rrzaaı 
yten Buchs des Rigröda,, welcher dem Jag’rjar, dem Opterer, z . 
‘ben wird. Ebend. p. 32, Er 
in der 9. 68%. angeführten Stelle. Ebenso IM. Ph- V, 85, v. 3499 5 
"216. Fbend 96, 1.8508, 3. p- 217. stehen diese Zwei Namen zu 
md zusammen: „unzerstörbar und unvergänglich ist Brahma . : 
synter (pitämahe) der Welt; ebenso die heiligen Risk Pr af 
jign'a, Denn uuter allen Aditjee ist Vish'nes allein ewig, Unbesieghur 
unvergänglich, der ewige Herr, der Herrscher CFETR) 
gu. v, 67, v: 2029,90 11, p. 189. „Wird auf _ Eine Seite de 
‚e Welt gestellt, auf die andere ed Er en G anar. 
1 die ganne Welt durch seine Wesenheit (sdr@)- = Si 
ch seime Geinpkern die ganze yvelt in Asche verv ken, Dicht aber 
seit den Fayinlane.s Aus dieser Stelle = t auch die Be. 
» gnaze W . -Bedränger erklärt werden 
unag des Name“ | „ch ©” VYasudeva und Göy ie: 
1. 1a te werden auf" unörrame » 'nda auf den 
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Von Madhuw's Sohne Vrishnii trägt ein anderes den Namen Vär- 
shn eja. 

Von Krösht'ri, einem anderen Sohne des Jadu, war der fünfte 
Nachfolger Capavindu, deisen Name auch einen Stamm bezeichnet 5), 
Von defsen sechstem Nachfolger @jämagha war Vidarbha ein Sohn, 
nach defsen zwei Söhnen Kratha und Kaigika Völker benannt wer- 
den %). Von Kaicika’s Sohne K'edi werden die Könige des gleich- 
‚ benannten Volks abgeleitet ’).. Von Kratha’s viertem Nachfolger 
Dagärha wird ein Geschlecht und auch Krishna Därärha ge- 
nannt ; defsen siebzehnter Nachkömmling Satvata gab den Sätvata 
ihren Namen. Nach einem seiner Söhne Andhaka ist ein grofser 
Stamm der Jädava benannt, von einem zweiten Mahäbhög’a werden 
die Bhöga-Könige von MrittikAvati abgeleitet ®). Von dem Sohne 
Andhaka’s Kukkura wird ebenfalls ein Geschlecht benannt. Von 
Satvata’s Grofsenkel Cini war Satjaka der Sohn, defscn Sohn 
Jujudhäna oder Sätjaki an der grofsen Schlacht Theil nahm 9. 

Von Andhaka’s Sohne Bhagamäana war Vidüratha der Sohn, 
defsen 5ter Nachfolger Hridika, von welchem die nächsten Vorfahren 
des Krishn’a abstammen : 

Hridika 
Kritavarnan, Devamid'husha 


Cüra mit der Märishä 


6-6“ m U 
Prithä oder Kunti, Vasudeva oder Anakadundubhi 
mit Röhinii, mit Devaki, mit Madirä 


6 Söhne und Balaräma Krishn’a ') Nalıı, 

Vermuthung beistimmen, dafs die Haikaja und die Haja, wie ein anderer Sohn 
des (atagit hiefs, eine Verbindung haben mit den Hia, Hoiei-ke und 
Hoiei-hu, wie mehrere Völker des inneren Asiens von den Chinesen be- 
nannt werden. Ja den Kämpfen des Sagara mit den Haihaja erscheinen die 
Caka und Javana nicht in dem Ram, und M. Bh. S. oben 1, 13. Der 
Name Tälag angha, von täla, Palmbaum, und g’angha, Schenkel, soll ihre 
schlanke Gestalt bezeichnen. Haihaja läfst sich‘ als Intensivform von hi, 
schnell gehen, woher haja, Pferd, fafsen. 

5) 8. oben 1, 13. Er hatte 100,000 Frauen und eine Million Söhne; nach dem 
Ya. jedoch nur 10,000 Söhne. YV. P. p. 4%. 

6) 8. 8. 612, 

7) Nach dem Bh. aber von seinem Bruder Römapdäda. 

8) V. P. p. 421. 8. oben 8. 611. 8. 705. Note 3. 

8) V. P. p. 135. 8. oben 8. 613, 

10) Yv. P. p. 436. Kriavarman nahm Theil an der grofsen Schlacht, S, oben 


Vishn’u's Avatära. 
4) 


vol ‚ 
Pi waund daß er ihnen weäte Wohnung una frefflich 
Ki den großen Gottes Vishra'se scheint sich zyeryı bir 
‚durch die Verschmelzung der Ansichten von dem a il. 
ischen Gotie und von dem JVäräjana de Brahman a 
n nachber die Volksgötter, zuerst (Ganärdan'g rer 
'einigt worden. Da seine gref/ära@, seine Werabstcigen 
en epischen Gedichten vorkommen, Jälst sich vermuthen, 
ht, dafs er auf der Erde ir werÄsörperter Gestalt er. 
ıs Uebel zu verülgen, außerhalb der Brahmanenschu. 
n Xatrija entstanden und vor den epischen Dichtern 
Idet, dafs sie zuerst auf menschliche Helden übertragen 

Dafür spricht, daß der zweite Fddma sowohl jm Ra. 
m Mahäbhäraie?) als verkörperter Pishnu erscheiny, 
etzzten Werke, wie gezeigt worden , Anfänge der Ver- 
‚ Miprishn'a sich finden ?), ja auch dem Argung ein 
arak ter beigelegt wird wd sogar alle Helden der gro. 

als verkörperte Götter, Hakbgötter und Götterfeinge 
erde=z, während der Brahmanensohn - Räma, 
;che—hen, noch nicht zu dieser W##rde erhoben worden 
mem zu beachten, dafs die abrägez, ®Päter ihm beige. 
perunz gen nicht bedeutend im EpoS BE Vertenien, dage. 
ishnae viele andere Kümpfe mit VÖHker und die Ue- 
vieler Riesen zugeschrieben werden me Man darf da. 

= Krishna ursprünglich der ZW ‘e avalära ge. 
Burda 000: ohler hinzugefügt worden sind, 
dafs die Festsetzung einer bestimmten Zahl 
eit gemacht worden ist und 
e fünfte Verkörperung 
den Asura Bali in 





u, 
md die 
ylalls cher, 
ra ewt im einer späteren 
ife] vom den Brahmanen. Für di 
Awerges; der durch seine drei Schritte 


4. bei Roms, a. a. ©. 8. 361. 


777. wo Vishn’u der trenichste der Kämpfer ge. 


vu, 6, 11, 
5, v. 15798 hp 
wird. 705. 
8 78 & 674 S- . I 

ee yet Arten Kreählungen seiner Tb an ren od 
de 50. heit er, amd von andern, nn 
IR HE. \ U 7a Un 25 Dieses gilt mu I T 
. jes Alle, Ar ep ri uuL 12, v. 471 Ne Tee, we von 

muB | Pau Zu 1) Bar ’ .485. rw 
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Kägi in einem westlicheren Gebiete herrschten. Nach dem’ A. stamm- 
ten die Könige von Kägi ab von Vitatha, dem Sohne Bharata’s ;- 
im Br. und H. V. werden die Verzeichnifse wiederhohlt, einmal mit 
Xatravriddha, das zweitemal mit Vitatha, dem Sohne Bharata’s 
anfangend. S. V. P. p. 409. n. 8.; der Anfang des Reichs wird 
daher in verschiedene Zeiten versetzt, Nach den P. war dem 
Dhanvantari bei seiner Entstehung aus der Quirlung des Milchoceans 
vom Näräjan'a die Gunst versprochen, dafs er in dem Geschlechte 
des Kägiräga wiedergebohren werden, das System der Heilkunst 
verfalsen und deshalb Antheil an den Opfern erhalten solle. Dieses 
mufs aber eine spätere Dichtung seyn, da in der Erzählung im 
Räm, 1, 45, 32. S. 46, 30. @. M. Bh. I, 18, v.1349. I, p. 42. davon 
keine Rede ist. Er wird bei Manu, III, 85. als Gott genannt, dem 
das Söma-Opfer dargebracht wird. Wilson bemerkt, dafs wahr- 
scheinlich eine alte berühmte Schule der Medizin in Benares war. 
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1.0B = Von Divödäsa berichten das Vä., Br., der H. V, und das Skanda- 
a aan: P. im Kägi-khan da, dafs (iva und Pärvati sich der Stadt zu be- 
FRE Hi: mächtigen wünschten, ihn durch ihren Diener Nikumbha verfluchen 

- er u 


Den 


liefsen, die Lehren Buddha’s anzunehmen, und er deshalb ver- 
trieben wurde. Dieses ist aber deutlich eine spätere Umgestaltung 


Ir 
hi 





A 3 “ Kl der ältern Nachricht, s. S. 600. Note 1., dafs Divödäsa die Stadt 
gi: «frz; H verliefs, weil er sie vom Nikumbha verflucht und im Besitze des 

a: Be Räxasa Xemaka fand. Dieser Divödasa mufs nach den S. 599, 

h - 18 KH angeführten Angaben der Sohn des Sudeva gewesen seyn, da er von 
K jr dem Könige der Haihaja, Durdama, verdrängt wurde und ein spä- 
a terer, als der Zeitgenofse des Jajäli; es ist daher eine Lücke in 


den Verzeichnifsen und die Zwischenkönige zwischen den zwei 

Divödäsa sind ausgefallen. Nach dem Br. heifst Bhimaratha’s Sohn 

f Asht'aratha ; im Commentare werden diese zwei Namen als Beinamen 

;’ des Divödäsa und des Pratardana erklärt, was jedoch nur ein Aus- 

kunftsmittel seyn kann, um die verschiedenen Angaben zu vereinigen. 

Da nach einigen P. und dem H. V. die Stifter des Reichs entweder 

XÄatravriddha oder Vitatha hiefsen,, darf man annehmen, dafs zwei 

ji Pi verschiedene Dynastien zusammengeworfen worden sind: eine von 
Ajus, eine zweite von Bharata abstammend. 

Auch bei den Nachfolgern giebt sich dieselbe Unyollständigkeit 

H zu erkennen. Nach den P. heifst Pratardana’s Sohn Alarka, nach 

dem M. Bh. dagegen Vatsa; s. oben $. 718., welches dadurch be- 

stätigt wird, dafs diese Könige über das so benannte Land herrsch- 


- 


nie u eh 
an ..- 

Falacı ra 

+ Ri 


iva- 
€ rs 


in Gökarn a. %8 MHiassptsitz seiner Verehrung war angädıd 
MHimälaja ; dm ide nördliche Hochland, weil er a. dem Fre 
midena vergl Wird. Sein Cultus wurde zwuch frühe in X 

eingeführt ') Als einen Gott, der besonders seinen Sitz jm a 
atte, bezeichnet ihm auch sein Beiname @ärfea, der Herr der ” 
d dafs seime Frau Pärvati, die Berggebohrere und Durga fer 
i eine Tochter des Gebirges ist, und dafs er die vom rn 


abfallend® Gangä aufnahm. 

Civa kömmt im Vida nicht vor’). Seäira Name bedeutet wah 
»inlich dere wachsenden*); er ist der Gott der gewalti = 
gungskrafs@ der Natur, vor dieser fürcehter sich sogar die Per 
sy. Br heffst daher Papupati, der Herr der Thiere, und ihm ist 
et Stier als Symbol gegeben worden, woher sein Name Vrigha. 
vaga, der "Träger des Stierbanners. Er wird Ievara, der 
rrscher, Mahadeva, der grofse Gott, und JIev@dera, der Gau der 
itter, Sarvadeveca, der Herr aller Götter & erarmt‘), was beweist, 
(s er als ein &rofser Gott verehrt wurde- Auch wird ihm das 
lopfer der S@Te>qmedha zugeschrieben, bei W elchem er alle Wegen 
} sich selbst @-pferte und daher seinname De» adeva abgeleitet ?), 
führt als besamwndere Waffe den trigüla, de” pareifack, weicher die 
alt bedeutet, wand ein Netz, päpa, welches ein Symbol seiner be. 
a Herrschafe ü Seine zwei in den ältesten 


ber die Thiere ist. 

Idhistischen Süf za vorkommenden Namen (HV@, glücklich, und (lan. 
. glückbring® wrohlithätigen Gott, Er 
716. 8. 741. Ary'una 


rımd, stellen ihn darals einen 
BR 
a s, z11. 8- 
ge. &- 571. 8. 610. 8. 682. 8. en f 
gr up dem höchsten Himdlaja, um von civa aie wsötllichen Waffen zu 
Fans m. Br. I, 13, v. 1526 ng. 1, p. 163 NS- 
nie: hwer zugänglich Gebirgspals- . 
bedeutet sc ’ »7 Sich 
Bes Mittheilung Dr. Tu. Gorpsrücnen’s bezieh® Jedoch viele 
Nac "ureöi f ihn 
a schwarzen Jayureeda au - BR 
Stellen 40 »s Erklärung, Indien, = 179. aus F*#7 in wober die 
> N d in der Causalforem ® u = > und gar, 
7 ’ eE Dr 
Eoadwör tn er liefs hervorbriogen. ®- nn ie re gea durch a 
1 auge) deutet goi wachsen und gir« sche ee afü- 
n Sanskrit b ee ns Substantiv E44? et im Zend 
; entstanden zu SCy"- ohlthitige- s. BouR"orr, ebend, I, p, 
P- 252- Fira im Sanskrit 


n eines * m 
ın5 t und gerta, der sehr rome V> 


ns = Journ. _4s. IVme, Ser- 

6. 

sifst glücklich. 

- 8. 3 W 

- I, 37, 162 466 tl» 387 
9, 7 Pr „on. p- 98% 

1. Dr. Wh". sr hie "ars. 20, Y 
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XxXXU 


G’aräsandha 
Sahadeva 
va. M. 

10 Sömäpi, 58—50 Jahre ?) 
Crutacravas, 67—64. 
Ajutäjus, 36—26 '). 
Niramitra, 100— 40. 
Suxatra, 58-56 °). 

15 Brihatkarman, 23—23. °). 
Senagt, 23— 23. °). 
Crutangaja, 40—40. 
Vipra, 25—28 ’). 


%-. 

20 Xemja, 28—28. 
Suvrata, 60614. 
Dharma, 5—35 °). 
Sushuma, 38—58 °). 
Dhrid’hasena, 48— 28. '°) 

25 Sumati, 33—48 ''). 
Subala, 22—23 '?). 
Sunita, 40—32. 
Satjagit, 80— ? 
Vievagit, 35—? 

30 Ripung’aja, 50--50. '?) 


Cuki, 58-64. 


2. Die Dynastie Pradjötn. 


23 Jahre. 
24 V. 28 M. 


Pradjöta '*), 
Pälaka (Tilaka oder Bälaka, M.) 


er wurde deshalb von ihnen verflucht, in einer Höhle in der Erde zu leben. 
Die Deva riethen ihm dann, dem Närdjan’a zu opfern. Als er dieses 
that, erhob ihn Närdjan’a in die Welt des Brahmaä. 

3) Sömädhi, Va., Sömavit, M., Udäpi, A., Uddjasa, Br. Das M. und Va. 
geben von diesem an die Jahreszahlen der Regierungen, V, P. p. 165. 
Crutakarman, A., -garman, Br, 

4) Apratipa, M. 

5) Sunazatra und Brihadsena, Bh. 

6) Karmag'it, Bh. 

7) Mahdbala, Va, Vülhu, M. 

8) Sunetra, M., Darmanötra, Bh. 

9) Nivritti, M., Sama, Bh. 

10) Trinötra, M., Djumalsena, Bh. 

11) Mahatsena, M. 

12) Nötra und nach ihm Abala, M., wo die zwei nächsten ausgelafsen sind. 

13) Das Bh. macht Vigvag'it und Ripung'aja zu demselben. Das V. und Va. 
P. nennen ein und zwanzig Könige nach Sahadeva, das Bh. zwanzig 
und giebt diese Zahl ausdrücklich an; die Handschriften des M. schwan- 

f ken, sie geben aber zwei und dreifsig als die ganze Zahl. Alle P. setzen 

A, 1000 Jahre vom grofßsen Kriege bis zum letzten der Bärhadratha: „eine 

Angabe, welche gröfseres Vertrauen verdient, als die einzelnen Angaben, 

f welche offenbar unvollständig sind.“ Wırson. Aus den oben 8. 709, ge- 

. * machten Bemerkungen ist es deutlich, dafs mehrere Namen ausgelafsen sind. 
14) Pradjöta heifst Sohn des Sunika, V. P., Munika, Vä., (unaka, Bh. 
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4. Die Dynastie der Nanda. 


Nach der P. hatte Mahänanda einen Sohn mit einer Cüdra- 
Frau, welcher Nanda mit dem Beinamen Mahäpedma hiefs und 
88 Jahre regierte ?). Er beherrschte die ganze Erde und vertlgte 
das ganze Geschlecht der Xatrija; nach seiner Zeit waren alle 
Könige Cüdra. Sein Sohn hiefs Sumälja; er und seine sieben 
Brüder regierten zusammen 12 Jahre, 


— 


seyn müssen. Die Gesammtzahl nach dem M. ist 369 Jahre. Tarvror 
hat a. a. O. auch 10 Könige, aber nur 128 Jahre. Das Vä. und das M. 
nennen die (aigundga zatrabandhu, welches eine niedrigere Art von 
Xatrija zu bedeuten scheint. Nach den Angaben der Buddhisten war 
Cigundga der Sohn eines Königs aus dem Geschlechte der Lik’havi 
in Vaigali und der Aufsteherin der Tänzerinnen. 8. G. Tuaxoun’s 
Mahäwanso , Introd, p. XXXVI., wo die Stelle aus dem Commentare 
übersetzt ist. Die Buddhisten haben eine Legende erfunden, um seinen 
Namen junge (gigu) Schlange (näga) zu erklären. 

20) S. V. P. p. 167. no. 18. nach dem Vä. und M. Nach dem Y. P. wurde 
er so wegen seines Geizes genannt; nach dem Bh. hiefs er Mahdpad- 
mapati, welches im Commentare erklärt wird Herr eines grofsen Heeres 
oder eines grofsen Schatzes ; mahdpadma bedeutet 100,000 Millionen. 


un Zn a = 1 ee a I ng 
Bonn, gedruckt bei Carl Georgi, 





Die Frauen der drei großen Götter. 


Pr i ‚Pebstopfer ds NWarajana ist, Es 
rittens nicht glaublich,, dafs er Je als ein WVelksgott verehrt 


rden sey. Demnach möchte es wahrscheinlicher seyn, dafs zur Zeit 
Auftretens des Buddha die Ansich€t von drei grofsen Göttern 
herrschende war. 


Die Mittheilungen aus den ältesten Buddhistischen Schriften 
en nicht erkennen, ob auch die Frauen der drei großen Göt- 
zu jener Zeit bestimmt worden varen. In Beziehung auf Civa 
t sich dieses jedoch als sicher annehmen, da seine Frau ihm als 
besondern Gotte des Himälaja nich€ fehlen Konnte. Auch von 
hma ist dieses wahrscheinlich. Der Grund, warum die Ser asvati 
"die Vak‘ Brahmä’s Prau geworden ist, ergiebt sich daraus, 
si® in einem Hymnus des Veda als die höchste und allgemeine 
e gepriesen und daher als die höchste Eigenschaft aller Wegen 
ichnet wird, deren Schöpfer Brahmä is. Seine Schöpfung wir 
ı dargestellt, als die That seines Gedankens wurnd da das Wort 
ausgesprochene Gedanke ist, darf man der Hede auch sehy. 
sche Kraft beilegen ) 


Sowohl sie als ihr Mann hat zum Fuhrwerk die Gais, hansa, 
lie Bedeutung dieses Attributs zu erklären ,„ ist daram zu ern. 
daß dem Geschreie der Gänse von den alten Indern eine hei. 
Bedeutung zugeschrieben worden syn muß; demu die Rishi 
’n in einer Erzählung die Gestalt von Qyunsen an, zu eine Bot. 
zu bringen?), Auch von den Alten, Griechen wurde dem 


T im Texte erwähnte Hymnus wird der Wax selbst BE = 
det sich im 10ten Capitel des 10ten Buchs des Riyedder- Shrina nn 
sc. Ess, I, p. 32, Sie wird hier die Tochter des A778 führt Tode 
Brihad. Aran'jaka, VI, 5, 4. heifst sie, wie Core noo=ME Fr Offenp ec 
" Ambhin‘i, der Tochter des Aditja, der Sonne, die Zi “ ırde, Die pie 
heilte, sie der Vak’, von welcher sie weiter nitgetheäle h von ee 
rm scheint die richtigere und das Wort ist ee ee A 
%; Wolke, abgeleitet, da dieses eigentlich ab-bhrw, d- Nasals zum er 
en sollte und man sich leicht die Einschiebung eines den Gedank ‘E 
'e des ausgefallenen 5 erklärt — Die Schöpfung durch nROoOoHNt a = E 
et sich z, B. im Aitaröja- Aran'jaka , I, 4. bei on Thäligos £ i 
7.: „Ursprünglich war dieses nur Seele, sonst war mie wwelten u. =; 
Iachte, ich will Welten erschaffen ; s0 erschuf er diese Fiss 


om Mdnasa- 
Bhishma gefallen war, schickte ihm die Mutter en u 
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gives Buch 
a tet die Gabe der Weilsa j | 
une AR Gesang und Deutschen gal Er Fleische 5; 
o— wre auch bei Act Be bereinstimm galt der Schwan ak werden sie leben '), | 
— ’ ‚ „est e ung weist darauf hi sie unter 2 
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— diese Vorstellung u den Inder en Inde- geln, d öda wa 
ch u Yolkern wat ud © u war es dadurch nahe en man am Hi 
a zaauischen i , in der Rede zu i Nahrung. am Himn 
e — 4, dieses Thier der Götin weihen; dafs es’auch Gandh &-bringende Y 
Mer Sl rahma geweiht worden ielı wird nicht blos defshalb geschehen duft erba stand über 
& il er ihr Mama war, sondern zugleich weil die Gunse den enden, glange rd 
de a er een heiligen See aufsuchten. Wäßser, w uden $; 
se” — rahmä € r „elbst ist wahrscheinlich au 1 . in der ], ne Trop! 
Ze” wie be Vishnu = ch auch bei seiner Frau reinem «ft umhersch 
ve erremnie Göttinnen zu einer einzi 2.8 m Lich aus 
ere früher & f N gen vereinigt Stel te glänge 
.” Ben Als eine solche WE - . oben erwähnte Hausgöttin re © mes man “ 
tn" zadevi, W gain , beruhen > Von der Rukmini ist ge- che Abringenge ge 
wre ne An Wesen der epischen Sage später da zit Met a ichs ya 
e_ - Euren ‘)- Biner der gewöhnlichsten Namen Gr gehört 4 r Sen Gran Hin 
EI” zabuche net ME ee Pepe Tee Schaf zu den gan 
y> -” . chmeert zu leic mit der Ambrosia ist eir & $ Vir en Schi 
Pi Mil 5 p ne spätere me ra,d a 
Er. da sie im Rämajanı fehlt °). Erfin- . nde Y5 Fr auch $ 
a RE ishnus Fuhrwerk Garutmat oder Garud ten Zei st War 
an® & in Soh Kacj B a, welcher nach übe » Wenn 
‚schen Mythalogt® ein Sohn Ragjapa's und d ur en diese 
nd der Küni er Vinatä, einer . lich word 
FF ter des Daxt, er Vater und der König der S AR auch ein nen ist 
a. ni 1 ist -elche ihren Sitz in der Unmt i uparna oder z ener ı\ 
gs geiad Vögel 18h otter sind weiche die U erwelt haben und a die Le de 
gs” gie der Schlangen ? Ödten und von derem Sich Sn lärt Er 
«7 Seiner m ha d u. 
f a Br a a a ar ie Nach er Gun Fe 
. gee die Rishi ee jenes M. Dh. Vi, 120, v. pe möge, während die lan a Monate ep 
F- Oomne nnch ” alt „on Gänsen au und Bhishma vernah x. 11, p. 526. Sie erkläre *ben, Po: (ü 
s Amen de Ge m in der Luft gölt- Wise ihm, dar Garı 
2° ne 8 mmet uicd er gedacht Hesiodos, scHt. v. 316 ri, s dadur. 
u raten? phaed. p. 81, c. Aus der S. 605 «> ihrer Weilst- dar, allein a, ch € | 
rn int £ von PIE unse auch dem Brakma selbst die ge ange sielle Indya ne Kraft 
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Garud'a, 787 


eische sie leben '), Auch in den “listen Buddhistischen Sütra 
rden sie unter den untergeordneten Goltheiten erwähnt 2, 

Nach dem Vida war es ein Vogel mit schönen, Soldenen Fiü. 
", den man am Himmel fliegen sah, der Bote des Warwa, ger 
'rung-bringende Vogel in der Wohrung des Jama. Ein hoher 
ıdharba stand über dem Himmel, bunt farbige Waffen tFagend; den 
enden, glänzenden Saft einziehend, gehahr er die geliebten Ge- 
ser. Wenn er Tropfen ausgielsend mit dem Blicke des Geiers 
er Luft umherschauend zum Meere geht, wirkt die Sonne mit 
Pım Lichte glänzend in dem dritten Luftgebiete *). Nach dieser 
ie mufs man annehmen, dafs Garuda ursprünglich das Klänzeude, 
nbringende, der Sonne vorauseilende Gewölke bedeutete, we 

vom höchsten Himmel ausgehend bis zum Meere zog und über 
'n Gränze hinaus in die unbekannte Welt des Jama. Seine 
dschaft zu den Schlangen wird demnach daher zu erkläre seyn, 

Vitra, der auch Schlange genannt wird, der dem Regen hen. 
le büse Geist war. Es ist daher ein Migsverstiändnil der spy. 
ı Zeit, weun diese seine Feindschaft auf die Schlangengötter 
Iragen worden ist. Als Feind des Frötrg wird er Währschein. 

auch ein Diener des /ndra gewesen seyn. Für yes Vermu- 

' spricht die Legende, durch welche sein Amt en. räger des 

!u erklärt wird *). Maätali, dr Wigenlenker > des Indra, hate 

Sumukha, den Enkel des Schlangengotteg Arjahka Teeheag 

Tochter Gun’ akegi gewählt; diesen hatte Garwd@ Era, 

‚inem Monate zu efsen, Indra gab ihm auf Mäta Ind . 

Leben. Als Garuda dieses vernahm , kam er ee en 

'e ihm, dafs dadurch er und sein Geschieche zu Gr en 

» dafs dadurch er und Indra ihre Würde ... wen 

‚lein die Kraft besitze, ihn durch alte Welten #4 (ragen; 

"dra der Herr der drei Welten sey und so Hange er cs 


. 220, Garut- 
BD. 1, 65, v. 2518, T, p- 93. v, 100, Yv. 3586 Ng- nn schön. 
„» woraus Garuda entstellt ist, bedeutet beflügelt, / Brüder. 
lügelt. Nach der ersten Stelle hatte Garud’a fünf 
ben 8. 738, Auch bei Manu I, 37. 
1, P- #78, w. 
'wr£da, 11, 11, 1,13. p. 160. in J. Sravanson's Uber hrten Bruck. 
dem Commentare folgt. In einem im Nirukta X, 46. allein in das Meer 
ke eines Liedes wird von Suparna gesagt, dafs er 
unge und die ganze Welt überschaue. 
'h. 
V, 108, v. 8648 25. 3, p. 222. 





| 


2 weites ‚Buch. 


BP nrau Igümmern würde. Er nannte sich selbst 
P) ©, ex sich nicht um Wis & ärei Welten, der Diener eines andern 
a ._r“ haten Herrsche® 2. ihm dann seinen linken Arm auf, 


a wi rden war. Vishrau °, mungslos zur Erde fiel. Garuda er- 


es 
acht @X der ih i i 
= ch deisen Gewicht z perlegenheit um, Ge m verzieh und ihn 
e 6 te dann ee ges zu ihun ')- Aus dieser Erzählung ergiebt 
os me ed 
vw. zahmte , 


. er ist der Träger des Wishreze, um ihn 

# . auch ee eine Gegenwart nöthig ist. j 
RI ar rg = Abfafsung der verschiedenen Theile der epi- 
we | un und ihrer Anordnung in der Weise, wvie sie jetzt 
.n Gedichte noch wichtig hervorzuheben, dafs die ältesten 
rn orliegen, ist ©* ier Götter noch nicht erwähnen, die in der 
gie zuerst emnchenen diese sind Skanda oder Kärtikeja, 
=> = — Giva’s und der Pärvati , der Kriegsgott, Ganiega, der 
„we . Sohn Scharen , dafs heifst der zn der Götterscharen im Dien- 
ee „der A der Pärvati Sohn er ist; der Gott der Kün- 


„w ’g, defsen un B 
ww sr rs Ktagbeit, der Entferner der Hindernifse ; endlich Kama, 
un 


#” u Bei diesen Göttern, wie bei de ; 

# Liebe °)-. en drei grofsen, 
ee Gott der UT j von Kurera bemerkt worden ist; bei der 
ET u _ gafselbe ein, was in di i an 
Pr s* ihrer Gestaltem wurde allein die symbolische Bedeutung der 
er * er berücksichigt und die Rücksicht auf die Schönheit ganz in 


; dram gt 
ee Hintergrund gr bezeichnen, dienen im Sanskrit zwei Wörter: 


zu 
} 2 Das e- ‚nate bedeutet das Opfer im Feuer und findet sich 
" und ja. ei nicht mehr rag Sanskritform dhu ent- 
| u Zee Mm Be Be Be I 
h ’ „rt henden ge „ im Allgemeinen, und die Götter durch Opfer 
Er „ntsprechende Zendwort Jaz hat die Bedeutung 


sy BT il Br Das 
” yerchre® 


ug.) ee g074 16 »- 2. 
ER, 40% 





Z n 
j wird erzählt Ram. 1, 38, v. 1 fg. und 

o geput ‚117. Die Geschichte, wie Kama Fan br 

j .” findet sich Ram. 1, 25, v. en 

2 nr! se nn Aus der Er 

4 yore” narana, © M. Bh. 1, 177, v. 6116 Mg. 7, p. 287. erkell 

Yes nn Pr Korte „ser Kima als Gott mit seinen Attributen aan war, 

" un = gem = nier, wie in fumus, Sanskrit dhüma, Griechisch Suudg, einem 
c Fio in dieser Bedeutung ist offenbar zu unterscheiden "von fio 

3 ne yon werden, geschehen, welches nur eine andere Form von 

fe bhü, Griechisch go Ist und w 

AT gen nakrit ’ # woher fiam , fuerem „ fi m 


Br „- zinmmen. 
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Die Opfer. h 789 


ı Opfern mit Gebeten und die damit verbundene Verehrung '); das 
echische &yıo;, heilig, drückt diesen allgemeinern Sinn des Wor- 
aus. Es läfst sich hieraus schließen, dafs die Verehrung der 
ter durch Opfer bei den Indogermanen ein. wralter Gebrauch war. 
Bei den Arischen Indern und den ihnen am nmächsten verwand- 
östlichen Iraniern war ohne Zweifel das Söma-Opfer das al- 
» und ist in der Vedischen Zeit bei den ersten das wirksamste 
heiligste, weil es dem höchsten Gotte Indra besonders gewidmet 
‚ Söma von su, welches aufser dr Bedeutung erzeugen, ge- 
en, in dem Veda auch die besondere dem Sz=ft auspreisen hat, 
utet zuerst den Saft der Söma-Pflanze ?), welcher, nachdem er 
Molken , Gerstenmehle und einer wildlwachsemden Kornart ’) ge. 
ıt und gährend gemacht worden ist, eine starke, berauschende 
»gung bewirkt. Dem Trinken dieses Saftes werden viele Wir- 
en zugeschrieben: er giebt Nahrung , Gesundheit, Schutz und 
rblichkeit und führt zum Himmel. Auch - die Götter werden 
ihn erfreut und berauscht; Indra, die Marult;, a ie Apvin und 
; der erste verrichtet durch ihn begeistert seine Thaten >). 


ıbedeutend mit Soma ist Indu, Tropfe , welches zunächst den 
er: Saft bezeichnet, 


2 felnd 
; Gefäfs bei der Zubereitung herabtreu Trank und als der 


ird i Ved leich als ein 
Söma wird in dem a zuglei nur all Wi kungen 


des Trankes dargestellt und ihm nicht ® . 
pfers, sondern auch viele Eigenschaften en 
chrieben °). Es wird zum Beispiel vom ihm _. _. a 
Pflanzen, o Söma, alle erzeugt, du diese m bares nn 
it diesen grofsen Himmel ausgespannt , mit 1ter en 
Finsternifse bedeckt °).“ Für das hohe A us 


Zubereitung finden sich 


Bunsour, Yapna, I, 21. j 
rostema Wiminalis. . Die Angaben über die he ‚sarma-Vela, Preface, 
(, Srevanson’s Translation of the Sankita of € 


wild wachsenden Reis, 


ig. 
u ae trin’adhänje; dns erste Wort bedeutet 
' 1153 
zweite im Allgemeinen een ze Arien, den Abhendty. 
den Somacultus der des be* Abd, 


r. WınpıscHsANN, Ueber a i 
1. €. der K. Bayr. AR. d. Wiss. IV, 2. bonn 250 Meilen irn. 


3 ist besonders im Simavdda der Fall, in wel a5 pesonders der Hate 
sich auf das Söma-Opfer beziehen. Im Rig ibm als einem Gotfe 
un des ersten Bachs für die Ansichten von 


ig 
1, 91, 22. 


s. 6- 


L 


on Trover II, p. 228. angeführten Stellen, und dafs sie in Manu's 
esetzbuche nicht als Mlekha, sondern als Dasju bezeichnet wer- 
en. Ueber die Nachricht von dem Ameisengolde s. unten S. 849, 

S. 41. Z. 29. Die Bähudä ist ein Fluls des Ganges - Landes 
ıd der Name Behut für die Fi/astä kann daher nicht aus dem 
irigen erklärt werden. Amara I, 2, 3, 33. setzt sie zwischen 
"aratojä und (atadru ; diese Stellung kann daher über die Lage 
chts bestimmen, noch ihre Erwähnung im Fishnu-P.a. a. O. 
‚ufser dem zweiten von Amara angeführten Namen (Caitarakini, 
'eifser Strom, hat Hemakandra, IV, 151. od. v. 1086. noch den 
leichbedeutenden Ärguni und führt ihn auf nach der Vipärd. Wie 
Vırsox a. a. O. Note 6, bemerkt, wird die Bähudd im Mahäbhä- 
afa unter den firtha aufgeführt, aber in verschiedener Lage, ein- 
al in der Nähe der Sarasrati, das zweite Mal östlicher, die 
rste Erwähnung findet sich aber in der ausführlichen Aufzählung, 
. 8. 541. Note 2, III, 84. v. 8045. I, p. 532., wo die Saras- 
ati vorhergeht und die Xirarati in Kururetra folgt. Da in die- 
er Aufzählung keine feste Reihenfolge beobachtet wird, kann 
iese Stelle nicht über die Lage entscheiden. Auch in ihr wird 
urz vorher der Naimisha-Wald erwähnt, v. 8037 ig., der auch sonst 
ı die Nähe dieses Flufses gesetzt wird, und nach der Xiravati 
. 8048. die Sarajıl, also ein östlicher Flufs. In der kürzern Auf- 
ählung wird die Bähudä mit der Nandd zusammengenannt, 87, 
. 8324. p. 541., der letzte Fluls als auf der Höhe des Gebirges 
trömend, vorher wird des Berges Kundoda v. 8321. gedacht. Auf 
ırer Pilgerfahrt aus dem Kämjaka-Walde (s. 8.681. Note 1.) ge- 
angen die Pändava nach Osten gehend, II, 93, v. 8486. p. 53. der 
teihe nach zum Naimisha, 95, v. 8510 fig. p.558., dann zur Gomali, 
arauf zur Bdhudd, daher zum Prajäga. Nach dieser Darstellung 
äre es ein Zuflulfs der Gangä in der Nähe von Benares und 
‚war auf dem Nordufer. 

Ss. 42%. Z. I. v. u. Die richtigere Erklärung des Namens 
Vagmira ist die von Bunxour, in A, vox Humsonpor's Central- Asien, 
‚92, no. 22, vorgeschlagene Kagjapa-mira, See des Kagjapa, 

S. 43. Z. 9. 1. der über sie führende Manerang-Pafs. 

— Z. 23. Die Quellen der Ströme des Pengäbs sind seit- 
lem genauer von A. Cunsinenam und A, Broonz untersucht wor- 
len; ihr Bericht ist abdedruckt im J.of the As. S.of B.X, p. 105 fig. 
Fournal of the Routes of Lieutenants A. Bnoome and A. Cunnıno- 
ıam, fo the Sources of the Punjab rivers. Die durch diese Unter- 
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brauch gekommen; denn es werden zwar ‚Seöma-Opfer von dew 


‚ren Königen in dem inner Lande erwahnt, wie vom Carjäti au 
Narmadä '); in den epischen Gedichten werden aber keine mehr 
eiert und nach dem Gesetzbuche gehört der Verkäufer des Söma- 
tes zu denen, welche nicht zu den Festen für die Verstorbenen ein- 
ıden werden dürfen und die Erlaubnifs, ihm zw trinken, wird nur 
Reichen erlaubt 2). Die Namen Söma und Fred sind später auf 


Gott des Mondes übertragen worden; er bezeichnet die befrach- 


le und belebende Kraft der Natur, welehe sicHe besonders in den 
nzen wirksam zeigt; er wird daher der Herr det Pflanzen ge- 
nt?). Doch ist das Trinken des Söma nie ganz aufßser Gebrauch 
ommen, hat sich aber, wie es scheint, seit Janger Zeit nur im 
en erhalten. Denn der Dichter BhavabAtikt# , der aus dieser 
end gebürtig war, rühmt sich, aus einer Farmmiilie von Trinkern 
Söma abzustammen, und noch. während der Buröopälsehen Herr- 
ft sind Beispiele dieses Gebrauchs obwohl selten vorgekommen ’), 


Im Feuer wurde die ausgelafsene Butter , havis oder havja 
bens mulste den In- 


fert. In der ältesten Zeit ihres Hirtenle 

der Besitz der Rinder der wichtigste vom allen Reichthümern 

ud durch dieses Opfer brachten sie dies GHOtdern das wert 

te dar, was sie besaisen. Auch in der machfolgenden Zeit 
„ wmd Milch, Butter 


ınd der Hauptbesitz der Brahmanen in Kühen ge 
die damit zubereiteten Speisen bildeten ihre Y or een 

dem Aufhören des Söma-Opfers wurde nn I = De 
i i im Gesetzbuche vorge#t eben, ch das 
tigste und ihnen ist es ım tz & Bu an 


a-Opfer an die Götter zu verrichten °)- 


e dpwuo relc 
s oben 8, 281. erwähnte Armenische und Mediseh awuor, welches 
ber noch nicht bestimmt worden ist, 
oben 8, 573. trinken, der hin 
n ihn ’ rei- 
7. darf nur derjenige unge sinde zu Bau 


'anı 111, 158. Nach XI, 
um drei Jahre seine 96. IX. 189. Indu, 


ende Lebensmittel besitzt, . g 
ma für den Mond findet sich Manu, Ill, u, 2 .utung des Söma von 


1, 87. Im der Bh. Gita XV, 33. wird diese rsetzung : 7: eg 
rishn'a 80 ausgedrückt nach von SenLEont’s veb que her entries, 
neirans, animalia sustenfo ge wigore neo, zu 

nrersus in succnm, qui SapOrem üs impertit. yrachat Im Lande der 
Mätati-Midhara p. 3. Neit der Englischen H€ "m verrichtet worden, 
ıhratten ist der Sömajdga drei Mal von Brabmm# yeda, Pretnce, p. X. 
J. Sravanson’s Transit. of {he S. of the Sam 


mw, 117, TO. 


ae „2 ern 
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Neüdpor EE "Artaxıyav, & "Axeoivnv Zußallovow. (9) "Ydaoreng 
de dv Ofudgdxausır, ayav üya ol ıov Zlvapov Ev ’Aglonaucı Es cov 
"Axsolvnv &xdıdoi al ovrog. (10) O di "Areals &v Makloig Euu- 
Balkzı up od xal Tovranoz ÖE ueyag morauog &5 Tov "Arsolvnv 
xdıdvi. Tovrov 6 "Arsolvng &unknYeig, xal zi) Enıxhngeı Evrienoag 
aurög zo iwwrod Zorn Övouarı Loßakkıı Es Tor dor. In dieser 
Stelle fällt noch zweierlei auf; erstens der Plural ZußaAlovcır, der 
sich nur durch die unwahrscheinliche Annahme rechtfertigen läfst, dafs 
Arrian, weil mehrere Ströme von dem Hydraotes mitgeführt werden, 
das Zeitwort in der Mehrzahl gesetzt hätte- Dann dafs die Worte 
&v Kaußıo9okorsı», durch welche die Gegend des Zusammenflufses des 
Hydraotes mit dem Akesines bezeichnet wird, so weil von &g Axeolvnv 
entfernt sind. Diese Stellung und der Plural werden dagegen ge- 
rechtfertigt, wenn man annimmt, dafs nach &v Kaußıo9o4oroı fol- 
gende Worte ausgefallen sind: xai 6 Zadadong, napsuk,gug x. €. 
Durch diese Ergänzung wird die Beschreibung ganz richtig. Nach 
dieser Annahme sind der Saranges und Neudres Zuflülse der Ca- 
fadru. Der erste ist wahrscheinlich der jetzige Soaon, in defsen 
Name der alte Sudäman erhalten seyn mag, welcher im W. der 
Catadru lag, im O. der Vipägä nach den I, S. 300. angeführten 
Stellen. Da er im S. des letzten Flufses entspringt, an welchem 
die Hauptstadt der Kekaja lag, palst dieses genau auf den Saran- 
ges. Säranga ist ein Indisches Wort, es wahr daher wahrschein- 
lich ein anderer Name. Auch Neudros läfst sich aus dem Sanskrit 
erklären durch Navodra, Neun-Gewälser; wudra für Walser ist in 
samudra, Ozean, erhalten. Der bedeutendste Zustrom der Catadru 
von Osten in dem untern Laufe heifst jetzt Gumbhira, entspringt 
in der Nähe Simla’s und mündet im S. Viläsapura’s ein, s. S. 45. 
Vielleicht ist es dieser. In Beziehung auf die in der obigen Stelle 
erwähnten Völker will ich hier nur hinzufügen, dafs die Kam- 
bistholei, wie E. A. SchwAängeck, Meg. Ind. p. 33, vermuthete, 
wirklich von Kapisthala, d. h. Gegend der Affen, ihren Namen 
hatte; es hiefs so ein Vedisches Volk, zu welchem die Familie Va- 
sishtha gehörte. S. R. Rorn, Zur Gesch, u. Litt. des Weda, 
S. 108, 

S. 44. Note 1. Z. 12 fig. Die ältern Vedischen Namen Asikni, 
Parushni und Urungirä für die Kandrabhägä, Irärati und Vipäcd 
sind S. 733. augegeben, so wie der noch nicht sicher bestimmte 
Marudoridhä, wahrscheinlich der des vereinigten Hydaspes und 
Akesines. 


| 


| 
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höre ) Die Darstellung des Pferdeopfers als des Selbstopfers des 
räg ist offenbar eine mystische Deutung und kann der eigentlich 
dischen Zeit nicht angehören ?). Es ist noch dabei zu erwägen, 
s, wenn im Mahäbhärata dem Bharata eim WPferdeopfer zuge- 
rieben wird, dieses nach der älteren Darstellung eine Königs- 
ihe war ®). Das Pferdeopfer mufs in der Altesten Zeit jedenfalls 
r selten gewesen seyn, da Erwähnungen von wirklich verrichte- 
Pferdeopfern in den ältesten Schriften zu fehlen scheinen. Das 
ıdavesta giebt dagegen die Nachricht, dafs es bei den Turauischen 
ıigen Gebrauch war, Pferde zu opfern, um Sieg zu erhalten °), 
den Deutschen Völkern war das Pferdeofer das vornehmste, wie 
mehreren Finnischen und Slavischen °). Es entsteht daher die 
ge, ob das Pferdeopfer nicht von den Jetztem Einwandern aus 

Norden ein mitgeführtes war, welches erst am Schlufse der 
ischen Zeit den Indern bekannt und vom älhmen angenommen 


de. Es wäre dann von den epischen Dichtern von den Pän- 
wwie auf den Dara- 


ı auf frühere Könige übertragen worden , h 
a. Es ist dabei zu beachten, daß bei beiden diem Opfern die 
de wirklich geopfert wurden °) und daher diese#® gewils der älteste 
Um die hier angeregte Frage = beantworten, ist 


rauch war. 
or allem nötbig, die Hymnen die sich auf das Opfer bezichen, 
Hand zu haben. . , 
Nach den epischen Gedichten wurde nur dem fiva ein Thier- 
r dargebracht ’). der Mltesten Zeit ganz 


Bilder der Götter waren den Indern 2cch i 
kannt und sie werden höchst selten in den episcen Gedichten 


in der Vayas.-& 

vie Gebete, die dabel zu gebrauchen sind, finden -— a ee 
n 224ten bis 2östen Capitel; es ist beschriebe® |. ziise. Ess. 1, 55.61. 
wtapat’'ha-Brähman’a im 13ten Buche, 8. am Cnpitel; s, ebend. 
ie findet sich im schwarzen Jag’urvida, im N rpaile der Zeit und des 
‚ 62.; die verschiedenen Theile des Pferdes sind tellupg Yon dem Selbst- 
veltalls. Es ist daher eine Anwendung der VOr® 

n Vinig‘, 8, 8. 777. Ein anderes Bei- 


‚fer des Närdjan'a auf de a 
#'s Misc. Ess. I, Pr " 
&, 501. und CoLesnookes Misc, KB rferdeopfer ist oben 


oben ® £ i 
iel der Verwandlung eines andern Opfers in re 
718. in der Geschichte des Paracu-Rima ang® 
Bunxour's Yagnay I, P- 441. 
J. Gnınu, Deutsche Myth. 8. 13. N Pr; 
m. 1, 13, 84 Nig- M. Bh. XIV, 89, v. 2014 Ng- 


oben 8. 561. Note 2. 
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untern Theile gesprochen wird und im obern auf dem linken Ufer 
des Flufses, Die zweite heifst nicht Theburskud, sondern Tibber- 
kad, das zweite Wort bedeutet Sprache und mit diesem Namen 
werden die Mundarten bezeichnet, welche von der gewöhnlichen 
Redeweise abweichen. Sie wird gesprochen in Känam, einem Ne- 
benthale des obern Kunäwar auf dem Westufer, in Sungnam, einem 
zweiten Nebenthale davon im N. und in Lippä, einem dritten von 
Känam im S. Die erste und dritte unterscheiden sich besonders 
von einander in den Biegungen der Nomen und der Zeitwörter, die 
zweite durch ihre Annäherung an das Tübetische, Die dritte ist 
das Hindi der Kohli und der andern unreinen Kasten, die nicht als 
ursprünglich einheimisch betrachtet werden kann. Das Tibberkad 
weicht nur in einzelnen Wörteru von der allgemeinen Sprache ab, 
mehr aber in den Affixen der Biegungen der Wörter. Beide ha- 
ben durch den Verkehr einige Indische Wörter aufgenommen, wie 
isar, Gott, iprara, mash, moesh, Büffel, im Sanskrit mahisha, so- 
gar Arabische, z. B. dünia, Welt. Beide können nicht Tübetisch 
genannt werden, obwohl sie dieser Sprache am nächsten kom- 
men, sondern gehören zu der besondern Sprachklalse der Bhota 
des östlichen Himälaja, wie die Vergleichung der Zahlwörter mit 
den 8. 447. aufgeführten beweist; S. bedeutet die von Sungnam, 
K. die von Känam, Z. die von Lippä, M. das Milkänang. Wo kein 
besonderes Wort bemerkt wird, lindet Uebereinstimmung zwischen 
beiden stalt. 


M. Tübetisch, 
1. :d ih S. kik 
2. nish nishi, S. ni 
3. sum hum, L.K. sıim 
4. pü püi, L.K. pi, S. 
5. gnd, gnai gndu, S, zgi, ©. shi, G. 
6. tuk tüh, L. K. tuggi, S. dıük 
7. tish,C.stish,@. anteh, L.K.nashi,S. din 
8. rhäi gheh, L.K. ghai, S. ghent, Ü. git, gi, @. 
9. gi, C. sgoi,G@. gi, L.K. gu, Ü. sgor, 
10. sd sd, L.K. ki, S, Ku, 


Da nuu nicht angenommen werden kann, dafs die Kanäwarer diese 
Sprache erst nach ihrer Einwanderung aus Indien angenommen 
haben, müfsen wir diese Ueberlieferung als eine unzuläfsige be- 
trachten und sie im Gegentheile für einen Stamm der Bhota halten, 
der seit alter Zeit in dieses, von Norden her zugängliche Thal 
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rmittehmg der Gunst der Götter. Ein so begabter Mam wurde 
puröhita oder ein bei dem Opfer vorangestellter ge. 
nt; dieses ist die älteste Form des Indisches Priesterihums; als 
wirkliches Amt ist sie erst nach der Vedischen Zeit entstan- 
und gehört noch nicht der Zeit ihrer Abfafsung'). In früherer 
t traten Männer, wie Pigrämitra und Vasishtha, als solche be. 
iers befähigte auf, es war aber noch keime besondere Würde. 
Volk war in viele kleine Stämme getheilt wand hatie seine Ko. 
, Diese erhalten aufser den auch in der Folgezeit gewöhnlichsten 
ıon räg’ oder rägan, uls besonders ehrenvollen virpati, vipas- 
‚ vipämpati, den Herrscher der vie oder der Wolksgemeinde, be- 
lers derjenigen, welcher sich im Besitze des wahren Gottesdien- 
und der wahren Bildung deu Barbaren gegenüber glaubte ?), 
e ehrenvolle Bedeutung geht besonders darams hervor, dafs er 
dem Gotte Agni, dem Beschützer des Hauses beigelegt wird 
die Vorstellung von vie auf die Götter übertr@g®" Worden ist ’), 
. “ Arischen Inder Arja ist 
gemeinsame Name der Iranier und der bin a 
in der späteren Zeit nach der Theilun der Dicke Mahal - 
Vaigja geblieben*) und beweist ihre ursprün& eit, Sie 


N i würdigen, im Gegen- 
en sich demnach wie die Iranier, die ehr Auch we Fü e 


zu den andern Völkern, die Inder aber , 

den, welches den Gegensatz zu dem ni ep 
r zu bilden scheint °); vig in der Mehrzab aa = 
oft für die Menschen im Allgemeinea EEE ai 2 A 

Immer nur auf die Inder. Die erste ge «See; Diem. I 
zsju entgegengesetzt 6); da dieses Wort FE jonct ältesten Bei 
ben Wurzel abstammt, tritt schot in 


Roh R 4117- Er wird auch pw- 
8. 77. und Zur @. und L. des Wida, ®- ywyürde heifst puröhiti 


Ror# 

En genannt ,„ was gleichbedeutend Ist. Diese 
r pterödhäjd. 
torn,. a. ersten 0.5 3. 
‚vr. I, 12, 2. 86, 7. 00, n 
7, 19 — 89, 5. helft es: 


2. Ag wird mit An nern 

> Ar 

„die Götter mit Ihre® 

ben 8. 5 ‚zca, MUS, welches mit 
geben, aus der Bedeutun v7 dere des Zusammen- 


deutet eig- hinein . son 
er ricus identisch ist, ergieht sich die be 
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nung der Menschen '., Die zweite deshalb, weil das 
Ida in der Bedeutung einer gewifsen Art von Menschen, 
ı nicht vorkömmt, wenigstens nicht im den bisher bekannt 
itücken. Der Ausdruck mufs sich auf eine in der alten 
liche, aber dem späteren Inder miächt mehr bekannte 
beziehen; denn in dem kurzen Wörterbuche der Veda. 
es unter den allgemeinen Benenmungen der Menschen 
:benso bei den späteren Lexicographen, ohne dafs eine 
»geben wird ?). ‚ Diese Eintheilung hat eine besondere 
f das Zusammenwohnen der Menschen ; denn von Agni 
a Hymnus gesagt, dafs er der weise , jugendliche Be- 

in jedem Hause bei den fünf Kar shani befinde >), 
»deutet eine Versammlung von fümf Menschen, panka. 
Oberhaupt von fünf Männern im der späteren Spra- 
“agana auch als Beiwort von wir vorkömmt, scheint 
ich, dafs die älteste Volksgemeimde Mur aus fünf Fa. 


»t von selbst ein, dafs die zweite von den von Jäska 
lärungen erst zu einer Zeit sich gebilder haben könne, 
Kasten schon längst bestandert- En ist für die Ge. 
‚ten besonders deshalb wichtig; weil . ihr das Wort 
Ngemeine Benennung für eine fün _ gr zwar die 
gebraucht wird. Nach der er Regen: 
der (üdra trotz ihrer niedrige» 2 ._ einen 
‚eil des Staates und wird von — 2 rigen da- 
:den, dafs diese die zweimal 8 2 age tem 
Ira aber nur eine Geburt habe, hrs = Ps von 

ausgeschlofsen ist und nicht % se ee 
rung der heiligen Schnur ur Fünfte“ *). Denn = 
mmen wird; „es giebt keine , 


g durch Infor ceremoniam 


46, 4., wo pid kutasja karshan’ 
t ist. 
8. 36, 19 u. 8. w. 


frzahl. Hemak 
3. Amara K., 6, 3, 1. in der Me" andım, 


linzahl. R 
s. Rosun’s Riy-Vedae specine” ig 0 
h pank'ag'anjd und pänk’ag and ı@® Wırzıam Jonss hat 


.g sind die Worte des Textes} 


ügt. 


16. Jäska, Nirukta, 


BR 
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zü 
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tes Buch. 


eorie des Gesetzbuches aufserhalb 
der Nishäda nur eine unter den vie- 
wie schon erwähnt ist !), aus der 
mit einer Cüdrä; das Wort hat also 
g angenommen. Die allgemeine er- 
mglichere ; denn wir finden diesen Na- 
preitet , AN der Gangä, an der Sarasvati 
= besonders zu bemerken ist, mit dem 


) ara wechselnd ’). Die etymologische Bedeu- 
ra un 


ist Ansiedler; es folgt daraus: dafs 
ggesiedelten Urbewohner bedeutete. Ihre Ent- 

Sage auf folgende Weise dar *) Dem 
(dem übermächtigen), welcher von dem 


abstammt, gebahr Sunithäa (die vom guter Auf- 


Gjemüthe erzeugte Tochter des Mritju (des 
der sich dem Zorne und dem Hafse hingab 
die frommen Rishi tödteten ihm deshalb mit 


ereinigte JHupa- Gräser und rieben wmter Hersagen 


chte Lende. Aus dieser enistand ein mifsge- 
after Gestalt, feuerroth von Farbe, mit rethen 
Haaren ; die frommen Riski sprachen zu ihm: 


nisheda)- Von ihm stammten ab die grausamen, 


ww ohnenden Nishäda und die übrigen Mlikha, 
= „wohnen, hundert Tausend an der Zahl.* 


a. Gesetzbuche erwähnt als ein Beispiel von 
ihre schlechte Auführung zu Grunde gingen 
zmer der gemischten Kasten beigelegt worden’). 


ng. II, p. 448, Die hier Angegebene Gengalogie 


v vagz r 
5 rag as Pank'ätiga, Kardama, Ananga, Die Purin’a baben 


2. Namen: $ Viskiu P. 98. Note 1, 49, Note 2, Deu Vater 


"ner = Anga ; nach dem M. Bh. entstand durch dns Reiben der 
Pe König Prithu, welcher ein Wiederhersteller der Gesetze 
a Erde (prithiei) zur Frau erhielt, 8, Manu, VII, 42. 1X, 48 


Er ist der Sohn eines Vaidiha, welcher aus der Ver- 


‚ = ER a und einer Brabmaaln, und einer Amberschi welche aus 
ahmanen und einer Vaigja entsteht, Ehend. 8, 13. und seine 
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ohnten am der Indusmündumg und nach ihnen 
\iria in der Geographie des Polemaios und in 
t '). Es war en Hirtenvolk wnd ihr Name ist 
egend erhalten in dem der Air auf der Halb- 
er Verbindung, in welcher sie mit den Nishäde 
n, müfsen wir sie für eis wirsprünglich Nicht- 
‚ defsen Name später auf die Bewohner dersel- 
ren worden ist. Auch für diese hat das Gesetz- 
: Ableitung, indem es sie aus der Verbindung ei- 

einer Ambasthi entstehen 1Mfst. Sie wohnten 
uch in der Nähe der südlicher Sarasvati mit den 
die wir deshalb auch für eim Wolk der Urbewoh- 

zumal sie als schwarz und lamghaarig beschrie- 


r Name findet sich noch im der historischen Zeit 
Stadt Iudeog am unterm Indus und was noch be- 
st, in dem des Volkes der Zuödge im nördlichen 
s beweist dieses ihr Vorhandensey" als besonderes 

w Gegend, in welcher 


» des Iudus, das heifst, in de . 
»e in der ältesten Zeit wohntesa; Sie unterwarfen 
ih diese früheren Bewohne® und aus diesem Um- 
scklaren, dafs der Name „pmter bei dw Unterwer. 
;ohmer in dem inneren Lande „auf die ganze dienende 


pt su unterscheiden von Tena, 
im Niruktse; x, 9, 12. Ro- 
ein untergeordneter 


di und 
nen Anıtheil hatte, 


5 Musik. — Dieser Ven’a 
einem Bruchstücke einer Hymne 
r. zum ige, p. 53. erwähnt wir 
ichts war, der an dem Feueropfer ke 
h. 

"0 es heifst: 
£, 15. M. Dh. 11, 91, v. 1191 ng. IP a = Ic ndle 
‚ dorfhewohoenden Anvohner der Sir we ne Seraveit Keieg 
undAbkire und diejenigen, welche @M er recht 
d die, welche von Fischen leben und ein hundert Ta u 
1 1RBg, p. 374: „die Gilden pracht@ 7 ghanriger ern 
;olle geklekdeter, schwarzer, schmaler > - 


wi , 
pionys- Perieg. v, 118, 


1,1, 81. V1,20, 3. Sie sind auch bei j1e moch andere Fehler 
Namen Zxödges gennant, in welcher MUS al Tokitoı Ardges 
nämlich für: ty JE alaos valoude za yardor erd reis r 
2 ittge dri © Toneım dygın püke gt zu lesen: Life, 
ww Irgdnarııs Tngyaplder valovaıı =: 7", 5oos, WM Tardagidaı. 


‚ Zidoon oder nach der Variante Zeödgd*r = 


en 


Venen 
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Pie Entstehung der Kaste der Brahmanen. 801 


. ae Vorbuddhistische Zeit versetzen. Das hohe Alter 
= wine auch aus den geographischen Angaben, indem 
m Wasiker nur die Odra, die FPDruida, die Avantja 
Ewezter Kenannt werden '); die letzten sind schon den 
ler Sirähman'a bekannt, so dafs nur die zwei ersten 
er zBs allgemeine Benennung für die Bewohner der 
= WDeikhans betrachtet werden darf. Es kömmt noch 
die är ihm geschilderten Zustande maät den Beschreibungen 
Buddbhistischen Schriften übereinstimmen, 


s Werden dieser Zutinde zu be# reifen, sind wir vor- 
ders auf die epischen Gedichte angewiesen, da die für 
's des Indischen Alterthuns auch in historischer Beziehung 


- emacht worden sind 
R i anglich & u 
vrähmana noch nicht zugän& suachgewiesen worden, 


[ahabhärata gehören, wie oben #4 Itesten Buddhistischen 
heile einer späteren Zeit, als Ras enthalten aber viele 
- - - Li : ä 
äle in ilhm enthaltenen n— ie Beiden alten, epischen 
zen aus der älteren Zeit un wrdänngzlicheren Zustand des 

schildern «einen einfacheren , urspP 
hen Lebens; als das Gesetzbuch- ä engsten Zusammenhange 
® Bnntstehung der Kasten steht  eiche sich in dem innern 
neuen Richtungen des Lebens , übersichtlichsten darstellen, 
fenbarten, und lafst sich am aufs mit den Brahmanen 
»n diesen Anısgegangen wird. Sie Ben Stelle unter ihnen ein- 
', nicht na,r weil diese die ober® Hau ptantheil an der Eut- 
sondern uuch, weil ihnen der Staates gebührt, 
der Kasterz und der Anordnung den, der das Gebet 
imä oder brähman'a bedeutet .—. dies Opferrituals wurde 
biter spracı, , 2). Bei der Einrichtu@® 7; tung und Oberaufsicht 
: besondere rolle zugetheilt, die ter Nachvedischen Zeit 
s Opfer. Die Opfer hatten in früher: zu dem Soma. 
h höhere Bedeutung erhalten , al mzzungckommen, von dem 
der Vorzeit war das lg je dadurch gewonnene 
g nicht nur dure Pr verlich, sondern auch 


nubte, dann € 
— ber die Fein 


der Götter Mren Sieg U 


2 o1!- 
g1.a, 23. 44. 8. oben B. sas. 
69- pe 


Manu, %, 
8. Born, in der Z. der D. M. Ges. 1.98. 
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Die Entstehung der Kaste der Brahmanen, 808 


Doch finden sich . 
pn wu schen in den Vedahyumen deutliche 
es — a ‚ weiche diesem Amie beigelegt wurde, 
ch den Göttern eim zzeröhita gegeben in d 
v ah an aspati oder Brihaspetä ; der brahmü Fer Ger 
rtreter auf Erd j Rs i a wird als 
tes Miönj en gepriesem zumd die Erlangung alley 
2 er an das Halten eines Priesters geknüpft :), 
Feng 2 tert mit überlegener Kraft alles feindliche, wel. 
PB en geliebten Jiebt und pflegt, welcher lobt und 
ur der erste Theil gebührt. Er wohnt sicher in seinem 
ic äst ihm allezeit Speise, ülmm zeigen von selbst sich 
nom ein brahmä vorantritt- Unbesiegt gewinnt er sich 
Feinden sowohl als von Freunden- Den König schützen 
er dem Zuflucht °®) suchenden Dr alımäa freigebig ist.“ 
aube, dafs das Glück und Umgzlück der Herrscher von 
alten zu winem puröhita abbanz“> hat auch in der epi. 
seinen Awsdruck und seine Bestatig“ Tu gefunden, wie iu 
“e der Jzxväku, der Kuru und -.. “ndava. Er war 
ester des Königs und wurde bei Gunter, 
‚ezogen wnd mufste bei einem so LET den a wie die 
:, bald eine geistige Herrschaft en zu illen der Kö- 
xben. per ersie Fortschritt zur ae Ag Kasten 
gewesen scyB; dafs das Amt de" m ische i nn 
2 diesem Verhältwiße stellt ums are er Mm Bag die Va. 
tin A, ja dar; auch in der Gesch“ un ei nalen 
ge der Explichkeit gezeigt und 4 ogschile's = an 
' Würde „uch bei den Könige” dem 
Ange: a ee ee 
schen D- z“ eschlechte wie die Ku- 
Er Zeit diese wid ander@ durch ihre Lied 
‚anva, ; un de A - 
j die Bhrigu und a“ neue MHeimath mitbrachten 
a, diese ugs eim Eirbtheil in ihre so, bei welchem diese be 
. R . * ‚ar ” - 
h bei deza- Einrichtung des En pen mulsten. An diese 
en, einen besonderen Einflufs pri ansaluung der Lieder, die 
ng schlors sich zunächst die = eck® gesammelt wurden 
lich erst— zum liturgischen ZW 4 


„item BIT des Vümadera, 


nn a 0 9 8. mitgeth 
W,ö, 5, 7—#. 

Speise, 

557. 
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.stehung der Kaste der Brahmanen. 2. 


t Befehle 
verharren i 
ı Geistes, ne pen ähnen möge er stets, 
"heidenen @ PER en nstand lernen; denn der 
ehmen a 2 Ag geht mie zu Grunde. Durch 
hte und ihrer nn ee zu Grunde gegangen 
"aldsiedler Köni - h ı 1 denes Beneh- 
ee 
nsich 8 zu erkenne 
gen . > = sieben nn zscht Minister , die Su 
e emei f 
ie Mafsregeln pet mu die Ihe he 
r mit ei ED ie heilsamste er- 
einem kenntnifsreichen Brahmanen, der vor 
usgezeichnet ist, sich über die wichtigsten Ange- 
Reiches berathen müfse ; ihm solle er vertrauens. 
: vorlegen und nachdem er zusit ihn seinen letzten 
habe, ausführen). Am dem Versammlungen der 
ımköla, im denen sie sich über Krieg und Frieden 
en in der Darstellung de= Mabäbhärata noch keine 
‚dern nur die Könige und d#@ Führer ihrer Heere, 
diesem Falle das Gesetzbuch eImen späteren Zustand 
3 Ep ı 
\ der Altesten Zeit die Kumiss“ ” Bose Willen die 
die Verrichtung der Opfer beschen Er s0 war es in 
en Indischen Staate ihre icht re dieses zu 
von dem Hause ihres Lehre"® such Vollendung ihrer 
Kpeikgrten Bahnen umfnt® DE durch Geschenke 
von jem Könige den Brahmahne" anvertraute Schatz 
FAR Jjcher, den die Diebe uusad Feinde nicht rauben 
‚ / prachte Opfer war vor- 
en Brahmanen darg® Nichtbrah 
un Feueropfer, eine einem B manca guge- 
erih. die» ejnem age sich nen- 
i j n 
en, Aüe einem den Veda studirende en hundert. 


41. 12. Von 
37,30 _40.42. Als Beispiel werden ah angeführt ; une, 
ae an SE 
.% ent, und Manu ; ann a2 eines Pre neue er 
Acaeichin une und Trrdmitneg die: wär iieiag 

vn, 5, 57-59. 


‚VI, 89. 98 


Kos 


re 


a 
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se>Die Entstehung der Kriegerkaste. 807 


;s Lekbs“n zuschreiben wegen der Schöpfung, welche ihr 
er Zeit hervorgebracht hat. Der Vida beweist dieses 
te Zeit; für die nachfolgende die Arbeiten, welche sich 
eziehen. Die Grundlagen ihrer Philosophie sind schon 
»ishad enthalten. Dem Schlufse dieser Periode dürfen 
= EErtstehug der gnomischer sand epischen Poesie zu- 
za dezm großsen Lande im O. der Jamund trat ihnen eine 
stgegen; sie brachten, wie die ZHuäeder des Rigvedn be- 

tiefes Gefühl für die Natur mit wszad ihr Gemüth mufste 
regt und zum Nachdenken angzeträeben werden. Durch 


. dieser Richtung gewährte, 
zungen, weiche die Natur Inrrüebene eigenthümliche 


. besc 

| den Brahmanen die oben uch zum Grübeln. geführt, 
„ebens. Diese hat sie aber =#& RER Pas 
‚eiste eine mystische Richtun & secH 
befreien kömen. P 
wir über zu der Kasie der xXatf ne Free rohe 
vergleichus nachweisen, dafs a4 der patriarchalischen 
en Sitzen eine über den Zusta 
Form der Herrsch® es» Sprache erhalten in 
ti hat sich in der Liehauis herr, und wifspatöns 
wie/spati, vo it bedeutet gprau. Sigentlich Herrin. 
— paini im Sanskrit a eines Ors; vie bildet die 
edeutet yiepaitis den He und zentu, Stadt ?). Im 


wausgehende 


fufe zwä,chen nmäna, Haus » tatt zaödrız, im Lateinischen 
"a lautet. das zweite Wort noor« s pijdet den zweiten Theil 
lem Fi / nörra, Herrin, WE „iches aus dsonörvıa ver- 


: gar 
selben Yyyurzel ist das Wort 
Indogermanische 
er n 
us Zur aytestenG@eschich# - ne zu Berlia aus dem Jahre 
» nn“ 
Renl-gym® 
r, Osterpg-ogenmm des x 
i 
7 ömmt re n der Bedeutung 
x durch Siraßse ; e*® ” . vl, und im Journ. As. 
nu überseiz e es dur Yarna 7, Note® > 
ort vors m. Buaxours » °7 
Serie X, p. 940. 
„a. m. ©. 


ft zmitbrachten ", Deun 
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DD. Entstehung der Kriegerkaste, 809 


ien weirfen :) Das Königthbuma erscheint in dieser Be- 
einer höheren Stufe, indem dei König der Richter ge- 


wreichses auch die Aatrija bezeichnet, hat im Veda die 
raft, Stärke; khsathra imma Zend bedeutet König und 
errscheaft, im altpersischen hat es zmur die letzte Bedeu- 
m Worte entspricht das Griechische xgäro; und dem 
»geıosr das Zendich khsajaar >» Welches regierend 
Das Kriegergeschlecht hat daher seinen Indischen Namen 


brperstärke erh 4 wird zugleich als das herr- 
ee: daher erst entstanden 


ichnet. Die Benennung wird 
Geschäft des Kriegers anfin& ira besonderes zu wer. 
e, die sich durch ihre Starke zmusszeichneten, besonders 


‚, wrurden 
’ iete getheilten Pan- 
durch seine Ströme in kleiner® er welche Papier 
ıten die vielen kleinen Stamm@ 7 schen vereinigt wer- 
glich zeerfiel, nicht zu IR des mittleren und des 
kounte erst in den weiten Flach gsere Reich, von wel- 
ındes geschehen. Das älteste, rn Mat, ist das von Ma- 
noch ein sichere Kunde en = rch das Wort samräg', 
Se ne Fee me a 
° gröfsere ’ 3). € r 
' gleichzeitigen Könige anerkenne#" ie dem Aufgebote 
rt von Hierrschaft über Vasailel = sonst aber wnabhängig 
>= Hariege gehorchen Be König der K'edi der 
na __ Reiche Magadhe Seas ie HAnurlinge Hansa und 
hd yaräsandha erschein jefsen bei der Einrichtung 
Auch die Pandav® nenden Reichen bestehen‘). 


s König BR + den ihnen gehor@ 


ter den Wört 
4- un ern auf- 
ebend, Fx wird im Nighan't'# vr enmaarn hat u. d. W. Be- 
rer et bedeuten und vs Ba 
z ntung 
ve he XIX. gehört die neo = entspreche Pe 
. “ . c ’ ’ 
ae er Ya an 
um se zoeiov und khanjat- gen vVorten und der Bedeu- 
—n haft besitzend, mit dem» gichen 
eg @ riechischen elquzgeiuon VE 
n 8. 542. Note ® 
607. 8. 608. 


u EEE 


sem 


a er ne Eee 


Sn 


a en 


Lavera 
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Die ES inrichtumg des Altindischen Reiches. Bıi 


der König außer einem pzeröfkita noch einen ritvig 
ester Waben, damn einen data, der die auswärtigen An- 
zu besorgen hat; es wird angenommen, dafs er selbst 
hre; er mufs aber einen Heerführer senäpati und einen 
Heeres, balädhjara, in allen Gegenden anstellen. ?), 
„Al jeden Morgen sich in seime Halle mit Brahmanen 
digers Rathgebern begeben, um das Recht ir sprechen; 
dieses Geschäft auch einem BErzahmauen mit drei Bei- 
aten °) Er muß endlich auch wredliche und erfahrene 


lern, um die Abgaben einzusamsmmmeln , und besondere 
beaufsichtiren * 

die Angelege Dörfer zu gen’). 
gelegenheiten der Gewchäfe ermader fahlt, 


ch, wenn er sich durch die asftragen >), 


Minister mit eschäften bea 
—n bedurfte es des abhi. 


erkenning seiner Herrschaft 

albtng oder der Weihe ; ae ee 
u F ’ = 2 
ea ee Zr der al cosıen - nt jedoch 
on dei ® e i- 
Ihme er übrigen Kasten sowohl? Fetveräge ist. Ein 
\önigs als bei der Ernennung nun g von der Thronbe- 
: den ersten Fall bietet die Erz -eiten das Rämdjan'a, 


ws 
es Judhishi’hira dar °); für den = atte, Seinen Sohn Räma 
em Dacaratha, als er beschlofßen P 


eten Könige, die Be- 

DIger weihen zu laßen, die vet a seinen Wunsch 
" Städte jmd des Landes eintud > an ® 

U sie um ihre Zustimmung befra” zus dem übrigen Volke 

IE fausz gnderung we VS zaursten ac almahig di 

Hdenmi.n. ee 

Yıhigen esinnunge gzetzen en, deren Be- 


ı beselsye,, und nachher zu 


ll, 54. 64. 8. 


», Ww. 
180. t gew 7 
un& mit Geweihelem Water 


t eigentlich Bespre?E 


Abhishöka "» sdeute tem die Könige der Kakafa 


x Ganga. . on» 
u, so ng. 2, 19. Wegen der File # 

> > nn 
er Videha nicht eingeladen werden- 


War rn 


En nn 


Are. 


ir alas 


ENTE 
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.® Entstehung der dritten Kaste. 818 


Zr Beschreibungen der zssrofsen Schlacht im Ma- 
Bi Altindische Kriegskunst in ihrer ausgebildeten 
wagen daher auf die altere Zeit eine Vollendung 
AT Späteren hat angehören können. 
zu den Vaigja über, so ist zuerst daran zu erinnern, 
manischen Völker, so weit wär durch die Sprachver- 
'esschichte rückwärts verfolgem können, eine wohl. 
» Wesafsen, weil die Ausdrücke für die Mitglieder 
enigen Ausnahmen in aller tibereinstimmen. Aus 
sich auch ihre ursprüngliche Bedeutung nachwei- 
die Stellung , welche sie im der ältesten Zeit ein- 
er diesen ist besonders als bezeichnend für die An- 
ssten Zeit hervorzuheben, dals der Bruder, wie der 
eschützer galt, die Schwester als Gründerin einer 


lie Tochter die Melkerin hiefs- 


ervartions sur la parlie de nn BE EN 
; rapporte & la langue Zen? 
= ur A.Kunn a. a. 0.8. 3- ee che 
Kayahet der Bedeutungen beschräm 0. aror ist aus romdi Eu 
zerin. gruder im Sanskrit bhratr untet daher auch ursprüng- 
und be re SLALOM. 8. 258, Das Wort 


‚von ar zu ra entstanden nn 
ützer. u, O0. Bosuruinex, Sanskrö SE 1c=1- sestr am vollständigsten 


wwester ist im Gothischen swistars - se@5) eigen, und stri Frau,” 
2d, wie jch glaube, zu erklären er ebpishrerin, also diejenige, 
‚ Eiym. porsche: I, 21h. aus sölr#> Jeätsä > m Sanskrit Tochter, 
ch Hein un selbst Frau wurde- aa. d- W. Für Sohn sind 
eikerin 2 s. meine Anthol. ee a ism Gothischen, Litth. und 
ER skrit sünns ist gleichlaute® = vjös mus sdja; zu Sanskrit 
A ", st, erzeugen, we ao paofr, Lat. puer, 
ku Zend-Altp- puthra, das schwieg@''Ner, Schwieger- 
ig Ist wnklarz; sO auch die von x pn im Sanskrit gdmätri, 
Schwieg-arochter: Der Schwie=@ die wyurzel gan bedeutet im 
ist der oygeuger yon Kindern gaFT erden (Hate); von der 
zeugen Cgaganli) und gebohre® en eQö wie dußgoror aus 
m stamng yaudeos MU8 y au um M Die Bedeutung 
im Sanskrit amriia, und gener; #- dere #0, levir u. s. w. 
fir ger, Sanskrit deert > gem Sruskrit, wo eidhana 
Te ich MU uud, im Vida klei 
y die v on wwittwe ergieht s Tbhe > Ki "ae urbia n, ent- 
bedeute. Dem Kanskritworte ans as 2 der Erbe. 
 grus, dns Goth. arb# 7 Sm “ptri, Rukel, 
bayayıı a hingene Erklärun& : pr g ı.8.w, Als seiner 
un Alp..Zend napdt , Enk©? iese Wörter im Zend auch 
Sohn, dem anlarıh zweifelhaft, anfs pri n1g- 
mächtig wird na. = 
bedeuten. 8. Buaxovr zu 


.— 


Wnreianni 
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San z 


= rn des Webens darf man einen frühen Ursprung 
==®ischen Völkern zuschreiben, da sich bei dreien 
sdern, den Griechen und dem deutschen Völkern 
suche Benennung derselben vorfndet '), 
verWandten Sprachen hat so wvüele Beweise für die 
t des Hirtenlebens aufbewahrt, wie das Sanskrit; um 
n BBeispiele hervorzuheben ,„ räzmere ich daran, dafs 
' eim Geschlecht der Kühe , eimer Stammbaum bedeu- 
öpala Kuhhirte, einen Fürstem *) ; dafs gökara, ei- 
de, die Gebiete der sinnliehhesz WV abrnehmung und die 
bezeichnet ?), dals gösh- 
zarıg5 und unterhaltendes 
vmmen hat und als grammatische® Aflıx im gemeinen 
haltsort, wie göjuga, eim die von 
a Thieren. Im Veda finden =" chen; nei u 
: sich auf das Hirtenlebem a v ers 
. führen or einem Un- 
! gute Weideplaätze zu Agraa, @äcse zu beschützen; 
m Wege zu schützen, Ag und die Fferde zu sätti- 
e Kulne mit Milch zu füllem voza Kühen ein häufiger 
. u = ’ 
wuig der Kampf um den Bes ;gemtlich Begehren nach 
m, weit gavishfi, weiches z 


zmmen hat’), Di 

ichnet, die Bedeutung Kampf rg aber ze 
»b für die Zeit, die uns das grofs® ge ao 
Füge ungernommen wurden, UM er an ei eu 
zu ent gühren‘). Die Hee > ch der Könige = 
wr der Brahmanen , sondern # den re ee; 
se be, chten zu gewilsen Zeiter 
zorm der Wurzel vd 

= o td vor- 
e eiches eine ee ons und den Zusatz eines 
1s Rei, W Verkürzung de* er weben bedeutet, Die 
ng ze werfen , s„äen webe, ! mie werke 
erhische na ’ m findet sich in ups” gps FRMer mit lorög, dem 
war beusr — weil bei Homer ve st aueban, 
" verbr don wird. Die Alth. Form 
Er 109- 
ı Commen ar zum Hitopadesa, 31, p- 


3. 118, 9 . 
ch und Re. 1, 6, 8 01, 23 
‚ur stelle wird Judhishlhire’s 


a. u F 
m8. 070, 8,999. Auch ia einer ande 


nme — 


eg 


ren 


Se een 


Lei 


en 
LE 


LXVI 


der S. LV. angeführten Wortsammlung, durch welche dieses = 
cher wird, wird es bezeugt von Weisue a, a. 0. 8. nn. 2 
angiebt, dafs sogar die Weiber und Kinder in der Regel, wen 

sie in Karnatischer Sprache angeredet werden, das gesagte 
ars 2. 24. Ueber die Kenkrar, einen wilden Stamm im 
Nalla-Malla-Gebirge zwischen dem Nord-Pennar und der Krishnä 
(8. S. 164. 8. 165.), ist folgender Bericht seitdem erschienen: T'he 
Chenchwars; a wild Tribe, inhabiting the. Forests of the Eastern 
Ghauts, By Captain Nrwaoun, FÜ R. S.cte, Assistant er 
Kurnool, im J. of the R. As. S. VIN, p. 271 fig. Sie 
ine rohe Mundart des Telinga und gehören demuach zu 
kitze ‚afse der hier aufgezählten Stämme, welche durch ihre Wohn- 


ung de, birge und in Wäldern verhindert worden sind, die Bil- 
S >. Nachbarn sich zuzueignen. 
reiste, 9. Note 2, ist hinzuzufügen: Report on some of the Rights, 
Ir fr Ye 


vr u, @nd Usages of Ihe Hill Population in Meywar, by Cptain 
Gay, N Ten, of Ihe Meywar Bhil Corps, im J. of the R. As. 8. 
= in dem Appendix No. II. Miscel- 


®ioner for 
Sprechen e 
d 


> 
a Fi * 176 flg., wozu p. 191. 
an HRemarks on Ihe Charact 


er and Customs of Ihe Bhils, by 
ze Konenrson, formerly Collector in Candeish, gehört 
| an ö. Ueber die Aamusi hat Tnomas CoATs in sei- 
zum =, ae of the Present state of Ihe Torenship of Lony: in il= 
a =. f the instituliong FESOHrCEg ee. of the Mahratta culti- 
nn N n. Nach II, p. 223. ausführli- 
—— "= cidiener a Die werden ia en Dorfschaften angestellt als 
ei. = % der gje zu gi ls ähnlich Sie leiten sich ab von 
= r Hü j 
& "nen gen, on nn gen den Adrana erschaffen haben soll, 
> e keine, A Rimavangi). Sie lieben die Jagd, 
D ng; 
Pal apa 2.29, Nach un überhaupt träge, 
ar Sankt sind din m © füge hinzu: Auch zwischen 
oben 5,2% ı' Su 2 Dörfer von Gonda bewohnt N). 
. 1} ji= 
2d > 'getheil Worden: . Sprache der Gonda sind seitdem 
_. Ole Vords. », ’ a kürzere in 4 ocabulary of Goand 
.- ee SL. u Choka ER Y OVSEr'S ILS, Ellichpoor, 16th De- 
—AI, , 1 ie eg Hoshungabad, 12th March 1823 ebend 
PL Ellikpur legt an ei a 


nem Zuflufse zu der Purnä, 


of the As. Ss, of B. vn, 


s. 8. 83., Hoshangäbi 
res Wortverzeichnifs 
enthalten in Speeimen 
Ihe District of Seonee, 
mer eic, 54 O, MaxGe 







in use in Telinga, ' 
Ciril Service, Madras, 
auch die Vebereinstim 
Sprache mit dem der 


= Beschäftigung der dritten Kaste, sır 


m=en, selbstständige Gemeinschaften mit ihren eige- 
=aben die Grundlage, zmf welche die Staatsord- 
swarde, Nach dem Gesetzbweche bilden zehn Dörfer 
an solche einen 'gröfsern z272d zehn von diesen ein 
mis mufste über sie besomdere Beamte, pati oder 
amstellen '), 
lie Arischen Inder in dem H,zande der fünf Flülse 
'‚obunten sie ein Land, defser Gewächse noch nicht 
hen Charakter der Indischem Flora tragen, son- 
ang bilden yon der ihrer z#Itesten Heimath zu der 


ıs =). Jenseits der JamunA = nn rau —. 
. hthum 
eilt auf, ein grofser Reie säch das tiefe Gefühl 


Erzeugnifse ?3), Wenn man r 

' Art 
4 ihre Erscheinngen verge& as hr nen 
n Kaedern ausfpricht, darf uen Welt ı 
ı der alten Inder von dieser > dafs fa gewaltigt 
n Äst, und wenn man erw na = blieben pen 
i, wo sie sich selbst übe a ein Schätze, = 
a a ee Ba dm 
ge Inder jener früben ifse entdeckt und ihren 
men, den Werth dieser : dient zur Bestätigung 
h jgnet zu haben. n die Sti 
s Anl die Sage einem ihre” ne der re 
"d dx. Entdeckung der a Ackerbau die vorherr- 
ı dien sem Lande mußte de a die Viehzucht g 
F > n i egen 
ur, des Volkes werden biete eingenommen hat- 
fen Nachdem sie grufßse ‚urde auch ein Austausch 
Me verschieden waren bar die .drei Beschäftigun- 
\el Ei y, Bedürfnils. Diese ae dem, was früher 


@ im  yndischen Staate °)- 


10. 


2. 
wi eg. 
das Opfern, das Lesen 

N. r gepe"” .d er Zinsen 4 

des Vichs. das zuuı zu leihen und 
80.: „dien Pier“ Kaufınan =. 

2 Laufbahn des Kaufmanns , 

‚de Lau Vaicja.tc 52 


ı bestimmte er dem 


UNI TneregErr u. Fr 


nee 


ae 
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ischten Kasten, 
819 


eschafüzun8 a m Ense ls Ba are 
io al Diese Jafst das Gesetzbuch e ae 
- der reinen unter MEERE RR ek area mie 
en reinen- Won ihnen darf im Al — 
MHagadıı sc" Bemeikmg geilen), daß cm 
m Z schon historisch u Zu. 
klirum rschiedenen Grade der Mischung 


Dies 


Stufen der Mifsachtu”® begründet werden sollen 
er zwei ober" Kasten und besonders d 
. dem wenigsten Namen lafst sich 


- Ansicht 
ten- Bei d 
Be eutung wahrnehmen, wie 


nommeit hat 

schaftigung pafsende und 
en end / a‘ den Antjävasäjin ?) 
“don Ur u. e or ä diesen scheint der Grund 
er .. ihnen zugeschriebenen Be 
Er derm Erfolge betrieben. Bei 
aufs © gsach dem Gesetzbuche ein 
cn Fk „ch der Sänger so genannt 
= rmittel® A be in diesem Lande 
1 ein sehr gew öhnliche* _ Fine: rg 
e- a die Angelegenheiten des 
zumen werden kann, dafs 


) im allaste 

. zu besompe hat, an 

eG ee. zustelin zuerst in diesem 
Fe „is amen der Urbewohner 


te wieder andere 


630. u ne 
a Tara bedeute* en iae ge 
en jebende ‚Thiere zu mnge” “ mengest er Manu, X, 19. 
ka wi init dem Kanddla zu® ochene Gofite a 
‚erhaib de* Dorfes wohnen, nur wer pedentet verhruetenn 
und ei besitzen; x, 51. pa®s WO zen d ge ren 
usage het angestellt auf den ee o_. er Name bedeutet 
‚der der niedrigste" Handig gen aa ae gehen 
int; 9 9 30. Note 9- Sürg nee” ‚chnet zu Na ae 
demnach zunächst WAagenlonker zeie Me SEEHNRE 

ı fabrend oder .- 

i tüka-Bhat’l'# Rn rn A aan rn er . 
g ist nber ohne Zweifel zu ae wie! der Kuda ze 
, stelle, in weelcher deutlich gas Gere ger Teer Waher 
net und von ibm erkjärt: ande! ee 


weise. 
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Be des Fünfstromlandes, 821 


u 1ich, die Khara und Dravid’a, sind 
gr ). Zwei r gezahlt werden ?), und scheinen 


in nähere Beziehung zum Indi- 


nn em je 2 « “ . 
Beraug n, als die übrigen Dasju. Von 

‚setzt zu werde z sind nur die Käräsha und 

e hieher geht @ 7 scheinen als ein besonderes 


erste ‚e ; die zweiten waren Bewoh- 
inen ge cr ihnen und den Brahmanen in 

schliefsen, dafs in dieser Ge- 
t im seiner ganzen Strenge be- 
ewesen seyn, dafs die Ari- 
mit den Urbewohnern ka- 


. Stellung 1 „ich 


anische er wird di 
Berühr® ui 
jer im re Sitten anna vor, dafs die Benennung 
m£ „fussn den hat, als ihr eigentlich 
ndung g* Zuig® gegeben wird, sondern 
riet den ist. Diese Benennung 
n sie übertragen Zum =6; indem vräta einen aus 
one > uunregelmäfsig und vom 

entstam 


ı ")- 
a ven 2 ae 
v kur ava e es Nordens 
dafs a par ji rten und dort sich fest- 
tig mit der ande 
a gieichze g Flüfse einw# klären, dafs unter die- 
er fün jeichteste® Gesetzbuches und des 
n herrschten, als iu dem 
, abh Arata eine ausführliche 
I) 


besitzen im Ma yraß®' Arafla, Bähika 


‚ce später“ 
G egchlechtern 


ig ist-, 


jesen; s. oben 8. 138. 


Dr rigen heifsen Sudhanvan, 
ä 


4 9 aitra- i 
“ hate und M PP 7, 622, und oben 8. 059. 
u. 118- N ddh- = sich in dem Induslande 
uerion 4 Ih Ik big Bam” are Ofudgnyxar hinzuzu- 
I volk, denen oc Na- 
© a zu en oben mgerüpriem, I nn eh 1. 
sich A 4. VI we in Ba” 
je ® Indischen Schrig 
in den 
‚drak® 


en 
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Astrmnomische Kenmmntifs, 
823 


raren nicht reine Matrija, sondern gehörte 
ve de’® Misrdhabhiskhikta, die Söhne vo: eg 
von WKriegern waren ') n Brah- 
runs wird vom Panini bestätigt ?), nach d 
Aa olme Brahmance" nd Könige vom En 
sch von den Abkira ke 


was at 


ı wohnten, 
examders des Grofsen, 


a Begletern AI 


che kenmtiminse. Maler der philosophischen 


and Auen der epischen Poesie 
* 


-Dawnaangg 
zist- 


wie sch 


ze na „de der astronomischen Kennt- 
“er altesten Zeit mau die einzige, vollstandig 
ronomische Schrift, @jölisha oder den Veda- 
‚de legen. Dieser kann ag dem, was oben ) 
vorden ist, erst nach dem fen Jahrhundert vor 
»t worden seyn. r Berne Fe die astronomischen 
x Kind heit dar’) und hat . ausdräcklich augepe- 

tür Ate Opfer pafsende”! er bestimmen °). Die 
ündet sich auf die Ve erg des Sonnen - und 

dem Giemeinjahre. ie = Se des tithi, des 
hürt@ ader Stunden, des 2 aa in zwei nädika, 
oder Minuten, des Most a jm Zwei paza oder Half- 


ch dem Zusta 
muls 


at 


11, v. 1874. p- 06, wo der RK Bee sich sagt, er 
im Geschlechte der Opferer» e Terin L nie Siehenden 
o. Ihr Name findet sch nicht Bu gugen ’ = Manu, X, 6., 
ı Commentare ergänzt, jnre Be ch nien a A der Führung 
ferden und Elephanten, zu ut sic sie dürfen Waffen 

wo sie die saweire- trinken- 


2, 117. v, 3, If. 9, 
’ ’ tet einen Tra 
nnnnt werden. Die Nrrort eu nen Trauk aus Ger- 

+ 


sagt Misc. Es > . 
og gs ‘ 1, p- 106 








ee 
Fe u 4 


sau ih 


A 


=. 
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enntnifse, 
F isa der Astronomie gemacht , wel- 
in 
nn. betrieben. Ihr Kalender, sowohl 
An BEE ar, weni ausfchliefslich, doch 
RE, use, WU 
s der religi 4 die Sonne geregelt, und die Be- 
h den Mond un sorgfältig von ihnen beobachtet 
jestirne wurden Bestimmung der synodischen Um- 
folge, dafs ihre sie die gröfste Wichtigkeit hatte, 
ri welche für echen *s jemals vermocht haben. 
= als die N die Fixsterne zu beobachten, 
ar worden ale Jlung der bemerkenswerthesten 
Konntalls —_ religiösen ih rn rer 
erkten sich Heliakal-Au u s- 
en den 
nn - (5 aufser der Verehrung der Sonne 
ni t wird, dals der Gestirne eine hervorra- 
rg Planeten "onchriebeuen aan. 
E öda vorg® wurden, die Gestirne zu 
den Arie veranlafl ai glänzendsten der grofsen 
sie ich mit de ie die Periode des Juppi- 
esonders sich indem . Monde in ihren Kalen- 
gemacht hatten, } N Ben Zykl infüh 
z mit der Sonne nasigjahrin" Ar nennen, 
;‚echsz#E ie on 
les seine a seyn, gegen einen 
N rn möge €8 = eine Beschränkung vor- 
worden ısl, 


ichte 
ochenen Ansich anne von so bewährtem 
asgespr h ist, einem was oben bemerkt wor- 
ragt = auc Nach deM > or die Vedischen Götter 
rsprechen. un 


, icht ischen Mythologie ge- 
pn die re Be die zwei glänzend. 
ud auch zu td Götter ® wedischen Rishi gemacht 
, den eye Söhnen vo® ind ’). Budha, Mer. 
au u lichen iS eutung auch erst in der 
er V 


des, defgen „tern haben in der al- 
a des ur Mar, un 2 der späteren ist Sa- 
. »rV ‚ : 
it u Stelle und mu“ Sie werden nur sehr 
a 3). 


r Sonne, Mars der grde 


8. 74. & 
. 290. Amara K. 1, 1,9, 27 


LXXVI 


Bewohner am untern Ganges auf dem Ostufer solche waren, dafs 
wir in den Vorbergen des Himälaja bis zum Ganges Völker finden, 
die wahrscheinlich derselben Abstammung sind. Da die Ho sich 
bis zum Cona verfolgen lafsen,, wohnten sie ursprünglich östlicher 
als die zuletzt genannten. Zweitens könnte von Seiten der Sprache 
eingeworfen werden, dafs die Ho-Sprache keine Verwandtschaft 
mit den Hinterindischen zeige. In Beziehung hierauf genügt es 
zu bemerken, dafs diese, obwohl sie alle in ihrem Grundcharakter 
übereinstimmen , doch in ihren Worten und Formen mannichfach 
abweichen ; in Mauipura allein sind zwölf verschiedene Mundarten 
de worden !). Um zu einer sichern Erklärung der hier bo- 
Ph räthselhaften Erscheinung zu gelangen werden erst die 
Müfgen en der östlichen Vindhja-Völker genauer untersucht werden 
als es bisher geschehen ist. 
Dama >56. Z. 30. 
Ste, Sog chrieben u 
Sian “ WıLson u, 
Toben a. vielleicht de 
3 Qus ihm erkl 


ist hinzuzufügen: Das Wort wird richtiger 
nd bezeichnet in dieser Form die niedrigste 
d.W. Da das d wie r ausgesprochen wird, 
r Name Rom, den die Zigeuner sich selbst 


44 Prgahe ären, wie von H. Brocknaus vorgeschlagen 
En ie a ra 'n Europa und Asien von F. A. Port, 1, 
Be Weheh N: 2 Wird, dafs es wahrscheinlich ein Volks- 
Chimpfname er erst nach der Unterwerfung bei den Siegern 
ra entst ” geworden sey. Aus diesem Namen ist der der 

= anden, über welchen s.8 608. N 1 

. A i 7 - Note 1. 

Babe, 2. 27. st. einzelne ganz d ; 

u Sinstimmungen mit den eutliche u. s. w. 1. so deut- 
m ni als behauptet werden q Dekhänischen Sprachen vor- 
— £ Pen Dekhanischen ik, die Brahui bildeten einen 
Chenen ten Einwanderun olker— Familie, deren Stämme 

nt he y 6 Wahrscheinlj :h in ei 
e on Gedrosien en hi ch in einer ununter- 

Tr chtens !eser Uebereingr bis zu der 


Südspitze Indiens 
der Umstand besonders 
einzelnen Punkten der 
hanischen. Diese ha- 


im n 
r 1, dafs die Brahu; Mung ist 


“ber Steht, als de "Sprache in 


'eil jerzt sp ” übrigen Dek 
{ Sten zZ 
ni 





hat. FE . 
n. ur eine solche 
en, dafs jn dem — Urbevölkerung kann noch ange- 
großsen Gebiete Zwischen Arachosien 
Mm> 308 06 


u 
P Tuer GE ET nn... n 


nn 
_— — — m 


omisch®e Kenntnifse, u. 


nie MI Teen 
hr mit Sicherheit le au He Sk Das 
das meist, bi® zum Schlufse des fünften Jahrhun- 
G. zurück führe®- Es ist daher die Angabe der 
fisteller, dafs er um 96 nach Chr. G. in Indien 
zu verwer eo . gab aber einen viel al- 
Pe en 
nen ese e von dem fünfjähri 

ut solch® enthalt ?). Aus ihm wird 
. von 3600 Jahren gebildet, 


Astrom 


ra und er yo 
kpati vädct upp? 
Ies Prag’ apat© u Be Jahren, also beide 
on mit 60- Durch #2 Here ar 
ijode des Kalijug@- er sara ist eine mythische 
ihn werden die alte® gegezue Veber- 
ragen. Das hohe A ie Fr ihm zugeschriebenen 
-h bew rt urch die Prüfung der 
per nicht erlaubt seyn, die- 


‚at sich jedoc an 
fsenschaft °)- Es w! Alt 
ron Perioden dafselb® en v a eseirätäge da 
ter als die Abfalsun& ec ers ist; son. 
aus dieser Angabe entn€e R di ‚ dafs sie eine sehr 
spricht auch RR dals im Gesetz- 

„yıgemein bekannte darge- 

das Kalijuga aus aa besteht *). 
g ET einer Periode von zwölf 
Mihir@ testimmie Zyklun des Jup- 
‚faJ)s im Sürja-Siddhänta 


Varäha- 
e Zahl wird aber aus 


genannt, der € = 
hszig Jahren ; die 


Der von 
sti-kahkra 
‚he aus sec 


„det sich i 
„. 410. Die Tübetische ansab® pas we Re 3e 
57-5 jch kenne *""* nur nu“ J- fit Tabtes, 
. Suvreta, ) 5 
Parse" nach der sungnPl 507, eng v8, % 
ic. Bots I PR. und pe" grjätiska v. 11 en 
yird much im Comm .niar® uıh . erwähnt. 
dafs das juga tnusend 


f 

2 LU 

ee urc 

2. e zwölfzabl entsgont and ie Jpenddämmerung sandk- 
-nmerung, SENdAj; , um 


LXXVI 


ebend. X, p. 1098 fig. Eine zweite Grammatik ebend. XI, p- 
397 fig, p.553 lg, unter dem Titel: A grammar of Ihe Cashmeeree 
language. By Major R. Lesch, C. B. first. Assistant Governor 
General Agent. N. W. F. Es ist hier ebenfalls ein Wörterbuch 
gegeben. 

S. 398. Z. 14. Zio Wörterbuch der Sindi-Sprache ist ent- 
halten in: A Vocabulary of the Scindi Language. By Capt.E.)J. 
B. Eastwick, Assistant Political Agent, Upper Scinde, ebend. XII, 
p- I fig. Es sind hier die Wörter aus zwei Mundarten zusam- 
Mengestellt, 
hie Z.11. nach beschrieben ist hinzuzufügen: Ein anderes 
Werden von dem Eiuflufse der durch das Kastengesetz erblich ge- 
örpern Lebensweise auf die Ausbildung eines eigenthümlichen 
kerun YPus bei den verschiedenen Klafsen der Indischen Bevöl- 


4 . 
Von die Sewährt einer der Wanderstämme des innern Indiens !). 
und an, on sind die B 


le, Ale : angara oder Bengari dunkelfarbig geworden 
Säpı. ee sich durch ihre kräftige Gestalt und Tracht von 
derer '& ewohnern des Landes. Dieses ist die Folge ihres be- 


S; U Lebens auf Reise 


er n als Kornhändler. Sie stammen nach 
; Senen Ueberli 
a “ eberlieferung 


” ab von d ä : 
U, 2erati verwandte Sp n den Rägaputra, sprechen eine 


La i® yon bek rache und die Namen ihrer Stämme 
N annten Rä tra- 
RL ” 422. Z. 16. Die ur? utra-Geschlechtern 2). 


a er gegeben 
S, ne nah Ptolemaios ist berichtjn ee Em BE PeN 
2 dv. u Uobm orichtige II, 8. 143. Note 4 
_n “8 Afghanische sind seitdem er- 





er Bericht u 
"dia, über sie: O0 . 
Tara; Dwann Bassorm Zur story Tribes of Natives in Central 
Tuckt j "Nöurgh Journal No ” Assistant Sergeon, erschien zuerst in 
[77 er j ” L 


:o 
nn y vor d Kan . As. Sof B. ou 1843. und ist aus diesem abge- 
um en ; eberreste »p. 1 Ag. De 
Ein frü Jelzigen sie einer U S r Verfafser irrt darin, 


Bewohnern des La völkerung vermuthet, welche das Land 
richt über gie 4, .- pesafken. 


oft 
z ehe 2; he race or Man, calı decount of the Origin, History and 


Eirgoy Soc. or Bombay, ı *d Bunjaras, by J. Brısccs, in Trans. 

a o die ame PPiement to the en fg. Kin anderer findet sich in H. 
e 0 ihrer sechs 0ssary of Indian Terms, 1 188, 
Ra ALFOUR nur d und dreifsig Stämme > n 
ng und Powar . gen "ur vier kannte. De ae Peuen 
Klar ELtior bemerke d ee Kähumäna, Räsktr 2 > se 
En > und Stämmen BE Als sie durch Aufnahme vo „rate und Prö- 
eifel Fichtig aus ee Bemischt sind. Den Nam Duunsken Ans allen 
"ya, Kaufmann, en erklärt er ohne 


Keuntnifse. 829 
Astrrnomisch® 
ihren zzwölfjährigen Zyklus von ihnen 
die Inder schr frühen Zeit in China ein solcher 
RER einer Inen Jahre im Gebrauche war, und 
für die einz® za bildet worden ist. Auch bei den 
sechzigjährig“ ‚ohl ein zwölfjähriger Zyklus, wie 
sich jedoch soW Diese Uebereinstimmung weist auf 
5 : ermitteln, welchem von 
chen UrsP seyn e 
is . schw zukäme. Den Indern gehören 
aa die prior! a günf Jahren und die Beziehung 
‚Klus 
Zyk piter®" 
jger zum Lehrer der Götter, 
hologie = e geworden, ist mir unklar; 
em der Pen za annehmen, da unter dieser 
zu a. jafıst sich as Amt des letztern erhalten 
es Mo der Satur u „hang rn dem ersten 
a ist der Esoi ß deis Te ihm zuge- 
vadischen Brih in nn ren 
em . ersch® Indr“ und den Göttern des 


lar, E 
ind, unk pa mit ihn Ende d 
r Götter zusamm ee ö Buiter ee 2. 
s windes und z eialse" ggrahmanen genannt und 
fer von e 
na 0 der Oberhert ze de ebenfalls der puröhita 
ran 5 © “enntnit u 
te der PFT_ ch die 
s ird au 


geit zugeschrieben werden 
wirklich, d vorhanden, ihm diese 


ar asara keine i 
a a 
a j u 
Name € ein ineH 
er EN Grahmanen ) und ; 
his 7 


puch der Chronolo- 
„ ! 
n Leber die Zeitrech- 
i und Iozı „a’s #4 5 2 .n 
in. de die u ermisers Pe a zugänglich. 
zı 


’ 
r, 43 Vs 2 
AV; !, v. 12740 Ng- 3, v. | S ‚gäryja genannt und eine 
j . ei .p- 46. Ein Volk der 
a, 5 4 wira za pe ae 1 
er nl, 5 1 Ne, bei Por ” 


in GEW E geuichen Indien ; .. #- 


BE o —4AÄ WE 


image 
not 
avallable 


—: mut der philosophische Schulen, Pi 
1 

ee a#f'e Befreiung vo diesem 

a > U 

= Wermäctung ist der Tod; ein Vorgep n Pe 

= E.obenra der Mensch zu dieser hy Werben 

mt Sey, ist der Besitz unbegra 'ung 


—_ je wirkenätter Kekeaugugn 
are Härssicht über die Wirkliche Welt feertggn 
tnifs der zhysischen und Sitlichen @ j und au 
“szudrücken, es war die Ausübung der sechs höch, 
„heiten : der Freigebigkeit, der Tugend, der Wilsen. 
ergie „ der Geduld und Rn Ba igkeit.« Ah 
AKlıjez ist der Besitz von Pe heiten das Mit. 
ung der höchsten en 
absoluten und unendlichen Örsichseyn, 
ds er nücht ist, dafs zmichts sein ist und dafs ör 
Suddha verwarf bekannlich auch die Auctorifär der 
an ohne Unterschied Meuschen = allen Kasten, auch 
», als Schöäler an und machte “durch allen Menschen 
ch diesezza Leben die Befreiung von der Wiedergebur 
); er führte dadurch das Prinzip des Sänkhja Dana 
"im. R j 
einem ard eren Punkte Wie Vorläufer 
dem er \ch.rte, daß Brahmä En re der eje 
'pfung stehe und ein erschien ® Ba u Sy, und noch 
fe der Geist von dem durch Alte 04 verursachten 
h niche befreit sey ’). Nach Ga edeee Schulen 
des Brahmä die höchste. Der ich T des Buddhi us 
en Schritt weiter, indem er 2 an für Buddha, 
teuchteten, erklire und a auf den Besitz 
Intelligenz und übermenschlicher . ! Anspru mach. 
io über den höchsten Gott der Br Par Stelle, 
entlicher Theil des Sänkn, ja yatcmS, die Lehre yon den 


Wwenh er er. 


'Innovr, Introd. a Uhöst, du Yyuddh- Ind. A 
Kärikd, v. 51. 64. 68. Ra sind acht Zeuka me 
r Abwehr des Schmerzes, vernünftige” 

‚, Erwerbung eines Freunde, u Freis®e 
ur, A. 2. 0. p. 211. 

'hja-K. v, 5355, 

sur, a. A. 0. p. 138, 


nheiten; drei 


fR 
pigkeit, j Sberlicferung, 





LXXXI 


ä Bewohnern des eigentlichen In- 
jr etugigireieregie unrechten Orte, = De 
Varkaslein = verfolgen. Nach den ereruge nn 
schichtschreibern !) fand der Statthalter von i on en 
Bakhtijar, in iden Jahren 1205 — 1206. auf ug . gen 
Bengalen nach Kämarüpa oder dem vordern . ne 
nach Butän im Gebirge die Stämme Kunk, Mi = yet 
Die ersteu sind die Bergbewohner Kakha - Bihärs, 2 rapie) 
Mekha. Die Kharya, die ursprünglichen Bewohner Kak R 


i on den 
den Mike, von sich selbst aber Khyai ®) genannt, und sind v 


i örperbe- 
übrigen Bewohnern dieses Gebirgslandes durch ihre Körpe 
Schaffenheit E 


ihre Sprache und ihre Sitten verschieden; die = 
.Keschriehenen Sitte der Polyandrie weist auf ihren Ursprung 


Waren an hin, Ob sie vor jenem Feldzuge schon ausgewandert 
„varen, äfst sich 
Onde 


nicht bestimmen. Sie wohnen nicht nur in gr 
”ur 2, "uch östlicher, da die Mikir im Lande der Näga, wele 
Name De Jahre dafselbe Land 


anbauen *), ohne Zweifel auch ein 
a ist. ; 
2, 


JH Barren, Esg. Cie 

- H. ‚ Esg. Cie 

> Se, Wo neben ihnen die 
. 


Service, im J. of the As. S. of B. XII, 
ISHER'S S, xy,ıx, angem 
en . 


Bhoksa als solche aufgeführt werden. 
hries Memoir etc. p. 835. p. 838, 


Kämarüpa gelangte, nach einem 
Aanges, Bangmatti. Weil ein Flufs 
Ks I jener Gegend unbekannt ist, glaubt 

en, ein Ort zwischen dem Surma 

Br erg der Führer des Muhammed, weil er Ali 

AOYR- Gehirn en “nd ihn micht über Goalpara, sondern 

weg gew : d „er. Asam führte. Dieses wäre aber ein 

me i e - Era Panne wird nur ein Fehler seyn für 

—— baben Odaner erden ee Nu mapuer ar im W. Gonlpara's heifst. a 
IF Is, Aten dem Flufse an dieser Stelle gegebe 


*28 und von dieser 
ISHEH, es 


“Y darunter Bangha zu 
Mund dem Kusigpy (8 £ Versteh 





nach York 

hen, Er behau 

* 7 > 

Selber n Amen Kasi Zuschreibt 
"egebenen bezeichner 


nur mit diesem N 
am 
Angane Wird aber 


's Notes (s. S, XLIX,) p- 619. wird der 
et gegen Pesserron , der den Ben- 
» Kai dagegen uls den ihnen von ihnen 


» dafs das umgekehrte der Full sey, indem die 
en ihr Geschle 


ir cht und ihr Land benennen, Jene 
S, bestätige, ; ht wur von Fisuen una ScorT, s. Rırrka’s Asien, IV, 
“lgentiich den Be er verdient schon deshalb den Vorzug, weil Khaga 
2) S. den xL x, tern des Himälaja gehörte. 8.8, 57 
h Angerü, . 8. 57. 
ten sich selbst yon = et rhnnscen: ER ne pP. 948, Sie lei- 
. ;s : R 


Tr — 


bestätigen « J 
; #5 dark daher diese Angabe 4, 
ng berunna Rente er vhs Pole alte U 


Das Jögapästra wird dem Patang ’ali, dem Verf, 
@, des grofsen Commentars zu Pän ip, und - 
r den drei ältesten Gramsmatikern , Fu eschriehen 3) dritten - 
n mythisches Wesen zu halten, dürfte kein hir. = ibn für 
reichender 
orhanden seyn *); auch möchte es nicht “N Wahrscheinjjen Grund 
" der Verfafßser beider Werke sey, da das ische a, ug 
'itzfindigen, scharfsinnigen Geist bekundet, wie ., dem Pi eine 
3ga-Lehre eigen ist. Da sein Zeitalter mit #iemlicher Wahn a. 
'hkeit in die Zeit zwischen 200—150 vor Chr. G. gesetzt vi 
nn °), scheiut die systematische Danstellung der ga 
r Zeit nach Buddha zugeschrieben here den zu dürfen, Der = 
f des jöga, die Zurückziehung der Säune yon ger Betracht 
Aufsern Dinge und die unabgewandte Richtung des Gedank . 
die Anschauung des höchsten Geistes » Eehört sehon eine, = 
eren Zeit, da er schon in dem Upanishad so bestimmt wird s 
daher von den Lehrern des Vedänt = @USgegangen ist, wie 
sicher nachweisen Jäufst, da es heifst, dals die Asceten, welche 
in die Betrachtung des allgemeinen Geistes vertieft, und durch 
'enntnifs des Yedänta über die Dinge fest Degrändete Ansichten, 
„nen haben, mach dem Tode Befreiung Von der Wiedergepurt 
ı Welten des Brahmä erlangen ?)- zu engen Vorhanden. 
ter Sänkhja- und der Jöga-Lehre und Ühren Zugammeupan, 
r orthodoxen Lehre ergiebt sicn auch lau, au gi, dem 





Kignandk’irja in dem Commertgre zu SAnKWe-Prowakang, re 


itung #. u. 8. 


ird Riyr. IT, 
ınoonz’s Miss. Ess. I, p. 235. 


112, 1%. erwähnr, 


ihn CoL&BROoKE hielt. 
nasaraman Einleitung zu Ban u a x van 
thaka-Up. Y, 9 B BEI. bei Boısz: I ee fünf ‘ 
ep eg een anas) a: pi die Vergunn 
cht bethätigt, rt Me die nöch="@ Sinne.« iese betrachten 
er here Furüogpaltun er wird von 
Degree a. p. 124- Es Ihnen hier der 

2 an 8® % | 

ck juktätman & " 
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bestimmt. S. Fısnen p. 837. Sie zerfallen in zwei Hauptstämme 
im N.O. von Katurgräma am Kosalon, einem Zuflufse der Karma- 
säli, wohnen die eigentlichen Kuki; der zweite, Bunzu genannt, 
besonders nach S.O. hin. Ihnen ähnliche Stämme sitzen im 
Gränzgebirge im O. S. Banue’s S. XLIX. angeführten Accound 
p- 385. Nach der Sprachprobe haben sie am meisten Verwandt- 
schaft mit den Stämmen, welche Manipura bewohnen, und mit den 
Siugpho. 
S. 460. Z. 32. Die zwei Namen Khapija und Kakhar sind 
_ unterscheiden. Der zweite bezeichnet das Gebiet im O. Sil- 
N. Feyge Gaintiapur's, im S. Asam’s, im W. Manipura's und im 
Ka hen Gränzgebirges Tripura’s; der erste das im W. 
Arm, N. Silhet’s, im O. des Garo- Gebirges und im 8. 
ee Beit Sacı Ronenrson p- 399. p. 406. Die Sprache der Kakharer 
en wa Zeit in Geschäften von der Bengalischen verdrängt, 
Fe hoch von dem Volke gesprochen, welches sich durch 
dur = am, “üben und seine Sitten von den Nachbaren unterschei- 
p eh ih IsuER p. 830. Auch di Khaciia si h 
pr "ac Ku Gestak. &h Pe Aa agija sind von ihren Nachbarn 
ray © verschi 1, Ihre Religion und ihre Sitten, so wie durch ihre 
tieden; 8. ebend. p- 833. Ih R na 
Un Dn_ ler Gaintia's ala} nen verwandt sind dıe 
or Un tus. Das Par rarrgb be Ähagija gränzt; s, Rosın- 
“, "Othümern oder oli g uS einer Anzahl von verbündeten 


= archischen R . 
N = _ von Königen baberrenhe, was °publiken, Kakhar wurde da- 
&} ’ che früher in Kämarüpa regier- 


FR on dem Könige von K 
a ar an Verdränge wurden a nahe Bihär vor etwa Tausend 


nen Be Linie dieser Könige Kakhar zurückzogen. Eine 
ung zu ru mit denen Kakt,., te sich in Tripura fest 

Ban Ussehen "ieben wird 5 geh ein gemeinschaftlicher Ur- 
m Perg, Pr ea und Sitten a n Uebereinstimmung 
z alt - wird. 8. be 2 
> ch ia den, Foo a. längst von der Beu red = 
Bu r Usge FERD: 16 Medrigen Kasten in ng ischen vor- 

= ji Pi, elche a: a: Verschiedenen Ursprung gs in 
= zn de, demnach Prgie ingewandert sind: s ce > be 
MW änı . harern nah " bezweifetn dafs in Silh rer 
erind; u s © Verwandtes Volk 1et und Tripura 

— ten N gehörte, wohnte, welches zu den 


m 


Das Alter der philosophischen g 


nl des Yodaz und der Dpanishag jy gi, 
Bags Fr at sich hieraus die spater pr Person zu. 
5 ären; da &e sltere Sage aber beide trenn ung 
iger, an dieser festzuhalten wnd den Bädarsi t, scheint es 
lichen Menschen zu betrachten. ana als ei 
Die Pürva - Mimänss ist micht nur wegen a 
ra auch wegen ihre Zwecks als eine ältere Schule zu be 
Denn dieser ist durch Auslegumg des Vida die ju ihen eng 
:benen religiösen Handlungen und Pflichten zu bestimmen eo 
fst sich daher unmittelbar an das JVirukta, die Erklarun = 
. ie Beweisk ‚am, 

r Zweck machte es nöthig, die Be raft der versch: 
rüche des Veda zu bestimmen; äm der Mimänsä, wi re 
rklärung die Untersuchung vom der Gültigkeit der , her 
Arten des Beweises vorausgeschickt 9), und ihr _ 
gik ihren Ursprung, die in der rg Zeit w, : 
wie später, von einer besonderen Se r gelehrt 
ır als Hülfswilsenschaft der ee re; Es Jafst sich 
nführen, dafs das Wort tarkin, wel später einen Lehrer 
ik bedeutet, mach der überliefert usa! Erklärung im Gesetz. 
nen der, der Mimänsä angeböre® en kundigen be. 
3). Doch kennt dieses Werk a er als eine be- 
Wißsenschaft und die drei Hauptbe rauch" Ihr gelchre 
aber noch nicht mit den später & höri lich gewordenen 
. Als einer besondern Schule ange Pu erscheint die Lo. 
n Berichten dex Begleiter AlezamdeHt > Grofsen,. da die 
wwähnten IIoivar, welche die BraManen als unyersg,, 


wurde » Bon- 


OsE, Mi, 
a Fusmeend- al I, I, IE. hai Gone en Ess. 1, p. 209, 
m Erklürer -Sömandtha, oben 7 295-> weck, den Sum 
barung zu bestinmen. 


un, m. m. O- P- 302, en 

INnAKRa=— BRATe zu Manu, X 111-> Rn Sera ein 

er, und ein ZVairukta gen  werden- e Name, re, 
a wird ik x » der Offenbarung 

zesetzbuche nicht wider, chende® ro s undige « 

wo tarka für EN Verpupren an ve und VII, 48, 

ing _— Voragezune An An >00. 

‚ehmung , der Fu una die verschi Gesoizes a Beofenbarter 

15 Quellen der richtigen Kenntnißs des Ufgeführt, 
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diese Bedeutungen durch Veda-Stellen belegt. Es könnte har 
auch, wie er Pp- xXC. bemerkt, die Na in ihrer Verbi = m 
Manu, welcher den Menschen als denkend und den -_—_ 
geber bezeichnet , als seiner Tochter aufgefalst werden als 


Wort. 

8. 501. Z. 19. Die richtige B 

. Regierungsanfang ist 315.; 5. 11, 8. 64. 

Ss. 505. Z. 35. st. Gjotis 1. Gjotisha. 
S. 508. 2. 17. In Bezug auf Garga ist zu bemerken, dafs er 
nach der ältesten Sage nicht Zieitgenofse des Krishna war; ®- S. 830. 
S. 508. 7. 19. st. Wir sehen u. 8. W. Wir finden keine — 
Aera gemacht. 
ende 2.%7. Die Lage Ullara Kuru's u 
Ss, I ea bestimmt S. 847. 

Sitzen 14. 2.5 11g. Was hier über die Sage von den ältesten 
ee. da Ya Arischen Inder bemerkt ist, muls dahin geändert wer- 
das ua or von der Epischen Sage sie an die Sarasvati und die 

‚La.., erlegt worden sind, während die ältesten Schriften nur 
ni U im W. des ersten Flufses kennen und die Arischen Inder 
S_ "nen wohnend darstellen; s. S. 733. 
un. Dir 2 5.v.u. Hond ist nach 8. 765. zu tilgen. 

17. Z. 14 fig. Note 1. Die Uebereinstimmungen in der Ver- 


des H i 
N) = aoma und des Soma sind genauer nachgewiesen UN- 


estimmung für Kandragupla’® 


ach der spätern An- 


Sn > 
— . 518. Z. 
y>_ . 15. st. gepriesen habe 1. zum Opfer ausgeprefst 
Pia u Ka 519. zZ. I fe. W d 
"lee "tes rivasrat ya B ‚on ceN Verschiedenen Bedeutungen des 
Ten, URNOUF in d 2 
Bann ee p- Lv Ag. ausführl er Vorrede zu Le Bhägarala 
d Ver vorfie rlich gehandelt; unter ihnen ist die 
U wort y gende Untersuch x 
n . 0m Lichte des R. ung die wichtigste, dafs es als 
U die = und einhüllt, 2% euers gebraucht wird, welches alles 
NE Pop gebraucht u ur %,2. Es wird auch als Beiwort 
'eser selbst frühe Neraus erklärt sich, dafs es auch ein 
aasaiı Raleiee konnte. Das davon abgeleitele 
„ne eig nn. sich oft in den Vedischen Liedern 
. an ; GEBE Par Pa gegen höchst selten, wenn überhaupt 
en 71@ wird auch Sohn d ee hat der letzte allein diesen Beinamen. 
==> Menschen versam: = Virascat genannt und als König, welcher 
«Aa «u zute Versamnler ee gepriesen,;, s. unten S. 767. wie Jina 
eifst. Man darf daher schliefsen, dafs Jama 
3 


die Erzählungen im volkshümlichen Sinne a 
re Bedeuiung zu kümmern. Als Arsfang der eni 5 
ich die Darstellung solcher kurz  Pischen Dich 
FTRERE > 2 Erzählungen im z ung 
wfalsesn. Beispiele dieser Art sämd die Erz ePischen 
und die kürzere, älte=re Erzählung vo K ang von Sam. 
ı Calara; auch die kunrze Darstellung des wi $ Kampfe 
Kamppfes darf als einge=, der altesten Beispiele 4; oder des 
jet werden und ist dan anziehez:dste, weil ge die @ an 
auf welche ds Mil. nhafte Gebäude d% ein unge 
s auf geführt worden isg 2). STofsen 
Ns ee zweite, efWöiterte Giatterzas Kann man dje 
betrachten, welche im Mahapharacı dm zwölften una vielen jti. 
uche enthalten sind. Diese diessezsz smeistens zur Bejn,,, 
»ft in der Form von Gesprächen. Ausch werden Thierfabel, und 
Zwecke erzählt). Da aus dem GG erhellt, 2 
» war bei den Festen zu Ehrer: der Vorfahren Ken 
gen *) und der Gebrauch des epäschen plöka in inm a, = 
chex erscheint, dürfte kein Grwmd vorhanden seyn, „, en 
mstände, wie Erwähnungen vom FOR MPiteren Gypergame 
aweisen, anzunchmen „ dafs ee ie der epische, 
ischen Dichtung nicht der Vor mes ererun Zeit angehö. 
Sie in einfachem, schmuck Jose Töchen Tefai sind, 
Tritte Gattung ist in den ausführ Erzählungen 
z innere Gedichte sieh e 
theils als selbständige, Kleist darstellen 
, sıden. Zu der » 
unze große Mahäbhärata P* Zajati ») 'en 
Erzählungen von Duskjarel@ » von Nala und 







1, 24. Sie hielten Für: für ber x ohn Trasheyp,, 

:h in der ®: 774. Note 1, angel" Wamen durch Wolk 

ird; die Nairukta erklärten de” mg Aue im ol c, 2 

590. 5. 615. Die kurze Ersiblt nn =. Oben g, er des Isten 

alten, *- 2231 — 2232, I, P+ sl— « Sie 

e Bhärati kathd genannt. ein alter Mühe 

Xı7, 188, v. 4930 0. a0, po FM 4068 05 5, 5, CR Ge 
. Katze und der Mau; und I414> "ein Ge. 
Tiegers und des Schackals- stelle, ım 

a 8. 485. angeführten und erläuter tan Ag- P. an 

68, v- 28501 Ng. I, P: 101.. 75, „Ve , 
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Voraussetzung dürfte die wahrscheinlichste Erklärung die Boyn, 
dafs die Erinnerung der Spaltung in der behre und der Minfih- 
rung eines neuen Gesetzes bei den Iraniern von den Indern in der 
Sage von dem jüngsten Sohne ihres Gesetzgebers, der von seinen 
Brüdern seines Erbes beraubt wird, sich erhalten habe. Bei dieser 
Auffafsung bleibt jedoch die Schwierigkeit, dafs dieser Sohn aner- 
kannt wird als ein die Wahrheit sprechender und einem berühmten 
Vedischen Geschlechte zur Kenntnifs des wahren Opfergebrauchs 
und Erlangung des Himmels verhelfender, obwohl er die Anleitung 
dazu von seinem Vater erhält, dieser daher als der eigentliche 
enge der Wahrheit und des rechten Opfergebrauchs erscheint. 
dafs * Schwierigkeit läfst sich vielleicht durch die Annahme heben, 
Vergofan Inder, nachdem sie die wahre Bedeutung des Namens 
hung Sg: und der durch ihn bezeichneten Person eine Bezie- 
Pe : rem Gesetzgeber gegeben hatten, den Näbhünedishtha 
Pader, _ Trlehrer, was er ihnen eigentlich hätte werden mülsen, 
Vorher ar, Lehrer eines besondern Opfergebrauchs fafsten. 


Bu? Ser " 2. 22. Die Worte Hatten — haben sind nach dem 

Be Bu . zu tilgen und nach bestätigen hinzuzufügen: Ein 
zer u u _ = von dor Umgestaltung eines ursprünglich göttli- 
up Au» »ens in ein menschliches liefert die Sage von Feridin 


ee der Zendsprache heifst, Zhraetöna‘). Nach dem 

ern nr der Peg en FreHtänge “ur Belohnung dafür geboren, 

gi 73 die zerstöpende, Peg deu Haoma verchrie. Der Sohn 
i nge Mit drei 

u ausend Kräften, die nz drei Rachen , sechs Augen 


einheit in der Welt ® erschaffene zur Ver- 
» Diese Fafsung überträgt den 





®e = 

| 5 e z Benügte die Tochte 

"sen Seiner; 0 Mittel dazu bot s; 

PP. 1 er Lünge und leichten a besonders d 
ö ö E eilba . 

» Wo die Varianten ei ner 


Übhögärigpta 


F nicht und sie suchten ihm zehn Söhne 


er Name Näbänedishtha 
Sie, WıLson, Vishnw-P. 
Namens genau zusammengestellt 
und NVäbhögadishta, 


ö Aus diesen 
© Sage Bunxoup %.R0.p war Semächt, das Bhäg. Näbhäga 
der 2 von Ferid . x . 
Bun la ‚ “N in Indi - 
= DD N re “er D Morgent, Ge = nd Iran. Von Dr. R. Boru, iu 
Ax Ir sur’a Etudes sur dad re x. 
de me Ser iv P- 493 angue et sur des textes Zends ı J 
U aus Thr en -u. Boru a. a =. ', im Journ. 
Sage u .töna duren den U - ©. 3.289. Feridüu ist entstan- 
Ei Firdusi un d ebergung in 


" vaedu 2 
en spätern 4. Nach der spütern 


Mn een de Berciinkmen hair mu 
orden seyn mis, wi die Brah | Be- 
en Volksgott enigegenzustellen. nern es für nöthig fanden, ihm 


Dieses kanı jedoeh nich sogleich mach Buddhay 7 
gewesen seyn; man darf aber zunäc Wanhhrscheiniehkei „„ der 
zur Zeit des ersten ApöKa, umter defsen Rei eit Aunchnen, 
istisc Synode 110 Jafare pachher Schalten a 2 Pre 
s scherm eine ziemlich weite Verbreitug gewonnen ha, U 
ig geuungg geworden var „ wm dAean Hrahmayen alle und 
sen. Dim. nun zu Knfaagupte’s Zeit Krishng's Vere| Wr 
em Bew=ohnern des Velen ndes wreät werbreitg war 
a späteren 'Theilen des Meahabharatıa als Go dargestellt — 
man xesemuthen, das irn Anrarsurmgr dm die Zeig zwi, Er po 
Kömigen zu seizen 6): Für das Woorhandengejn des Be in 
' Zeit des Nanda spricht das aber mufgelühree Zeugnig 2 
wini ‘). Auch die geographische Kezzıtmils Indiens, „ rer 
abharata darlegi, ist nicht ausgebreäteter, als die, welche er 
leiter Alexanders des Großen bei dem Bewohnern ges aörd. 
u Landes yorfanden, da sie aueh wor Tüprobane Nachrjchgng 
ten. Die Theile des grofgen Gedichts, welche der dritten bei 
hneten Kiaßse angehören, würden FCMMAEN in das zweige zn 
rt nach Buddha's Tode fallen ?)- Ur dieser Zeit ist Wahrschein. 
‚ch das, Rämäjane in der Gest=l# » gen *8 jetzt vor. 
volleney worden und jhr die Biüthe CT Altepisehen 
ven. Be ji ein älterer Zustand 
Wenn in jenem Gedichte Er Ä 
RR. dargestellt wird und die 808 e Kenntnify a, 


ä in diese r z 
bez fscheint : Is #4€ T Zeit wirky; 
whränktere erscheint), = aus dem Mahäbhär; Fklich 











IS Zurt sich dieses , wie in de mm und Sitten on man konn 
“*==ispielen von älteren Zustande die Verfar. als sie zur | 
pP als erfaßser jun di IIT3 
bfafsung bestanden, daraus» „  Andmke ieser N Ma 
Yare Originale treu wiederhohlte hen Kennnjp nannten l I; u 
a, wir dagegen die geegraph}=< "° der spy. Br 
rel VE A" = 
opulaire contre Iui du Buddher „_ 77“ FE dire gu 
al acceptee par lex Brähmanes- | 
"SIote 6. . k emächten B - 
a a gesngien sind die oben 5- # u Merkungen 
richtige"- 


535. 8. 81. 





xC 


i ie letztern aber 
——.. Pe Sue waren. 
später der ursprünglichen Bedeutung ni a 

Nachdem die zwei ersten Haoma-Verehrer und | ge ae 
in der Heldensage der Perser am meisten nn na 
der ältesten Dynastie, sich als ursprünglich göttliche Fr 
gewiesen haben, darf auch von dem dritten und seinen = = 
nen etwas ähnliches angenommen werden, obwohl ihre ur ni 
welche wir mit Hülfe der Veda bis zu ibrer orsten Quelle rück- 
Wärts zu verfolgen erwarten durften, noch nicht mit Sicherheit er- 
mittelt werden kann; doch ist die schon erkennbare Uchereinstim- 
zu0g grofs genug, um an der ursprünglichen Identität keinen 
*weife) übrig zu lafsen. Nach der spätern Heldensage war Säm 
See Pehlewan der Persischen Könige, der Statthalter der 


ältes; Provinzen und Indiens, G@ershäsp der letste König der 
Ugsto Ynastie !). Nach dem Zendavesta war Thrita der kräf- 
Wurd der 


en Cäma, der dritte Verchrer des Haoma; zur Belohnung 
Wallen ıh 


d, 1;_ U Urväkhshaja, der fromme, welcher die Gerechtigkeit 
a N 
dig 'SLy 2 


und Keregägpa, der hoch zewachsene, der thätige, 
Sierköpfige Keule tragende geboren ?). Von dem letzten 
nv 
are 

DI x vergleichen, Er hatte ferner dem In 
$ Big are er den Frifra tädtete, Nach der Entstellung der spätern 
ah Miede Bu Fertdön selno zwei Brüder quf den Markt zu dem Eisen- 

m "h An 


welchem er eine eiserne K . F /edi- 
e Kärj, eule schmieden läfst. Der Ve 
nn Kärja har demnach in ihr eine do 
Non. 15 Kajan. P 


&n Heere „ sh die Waffe zum Tödte 
ora Kavja Uranas ersch. 


dra den Donnerkeil verfertigt, 


Pelte Gestalt angenommen ; er lie- 


n des Feindes, als Küre zieht er 
ine endlich auch in den Vedischen 
wel = 
et ee -_ Göttern im Kampfe verbünde war und von 
en, nachdem 2 dieser Verbindung ist die Feridün's und 
"ulstgo,n, e zu "sprüngliche Bedeutung dieser Namen 
en Tdusjr der Iranier EOlschwungen war 
. « > v - 
Shah-Nameh. I, p. 608 io T 
r * ” 
ta mit Born als Eigenname 
[Li durch kräftigst na ‚ 


Iner, 


MACAN’s Ausg. 
- Ferigg 
Whrita „, 


nicht als Zahlwort, und über- 
s Bemerkung a.a, O0. V,p.256. 
> Fargd. XX, p. 491. dargestellt als der 


Menschen den Hunger, den Tod und die 
und den 


" menschlichen Kör d it hab 
wich . per davon befreit e 
Baube, VE ’ Welche Akyramazdä 


in grofser Anzahl hervorgebrach 
nn gebracht 
Vom Vedi rch die weifse Haoma-Pflanze 


ch Bunxour? 
d 


we Sonst, 5, Vendidä 
Brieher Cher zuerst unter de 
slur gebrochen 


‚ wenn so richtig erklärt 
dafs er ein den Soma 
(sender Pri 


Da die alten 
zuschricben, s, 1,5.766., konnte 


| 


Kelle, er angränzenden Länder. MR 


» Meuninits der Amerıränze un el «> un Under. 


Berü 
mt fremdomm WW 25Ukern, hrungen 


Von eimmer Bekamtschafe mit fremden Ländern kann a 
Inden eigentlich nur iem Beziehung auf das nördliche Bechiina 
ede sey ma, welches durc-#, seine Hoeiligkei sie anzog und = 
ste, es zu besuchen. Es war zaissmlich der Sit ger Götter au 
spielplat.ze '). Der heilg-_ „om ZBreadssä erschaflene See M, 2 
le von Pilgern besucht; man ginz erste dahin yon > 
ari an Men Quellen dr Ganga 2) 3 es File aber auch ein Weg 
' Kagmirra dahin über dem Omas -— CAM Weilsen) Berg, wer _ 
s Thor des Mänasa hiels und ein Pal war an dem Bann 
uikakhanda ; dem ersten Rama wurde = Oeffnung dieses Pafoen 
geshhrieben. Ein anderes Thor Jag im . Videha's :),, 
Zuflüßsen der Kögi führen Paıfse mach Pape » Der Mänasa. 
war ein sehr heiliges tirthä und das er in ihm gewährte 
der es mit reinem und erleuchteter Gremüthe that, die Erkennt. 
der Wahrheit’). i RR 
Der Kailira lag sicbzenn Tage Be Fragen des Himälaja 
nuls wegen dieser genauen Angabe 2 den Bewoh. 
w setzen «md Verti 


en sehr _ 
dadure h beweist ” Fedlich 


fs sie k 
Siegel Sebrauchten, Ebend. 


CH Ray daranf, dafs sie ihren Ge 
1 itsüchti ‚as er 
«i wenig sire g, w# und 
eine Verträge , N0ch Unerpfande 

Ge , v. H. IV, . 


J, 
Pa ümiz; s. M. Bi 1, 130, v. 


4049 DE "PT, 108, ,,1gg9,, 


=, 517. Note 5 aa 2 zo. 
r Ei 130, v. 10517 —48, yatikaf hor überschritgen ie Nrch- 
=. u, Fr gesngt, dafs niemand RO; jah- Im Östlich & ©, noch 
x .7 int ji sin die & 
> - 'az en ist jet zu Jewen wert Chi 
= geh auch der Berg u an als Flo m ns; Poi 
Tas das Schiff anband, nachder 12793 BE. 1, p 
Din geführt halte: M. Ba. 1, 187, „. e 
men trägt; * 6. T. Vıonn’s Tr des > ehe 
N“ Zuge vom Westen her im N- 1034 M8. 27, , 100r * 
Sn anase-te0. 8. M. Bu. II, 26, NE: E- I, 
€ nee. =». 24 KR.d mn, S. 60 


en 8. 59. 
t%. XI, 108, v- 3350 g. IV, p. 187 
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den ruhigen bezeichnet, der erste den bezwingenden, den hemmen- 
den. Es findet sich demnach allerdings auch eine Aehnlichkeit 
des Vaters bei den Iraniern und den Indern. Da die Vorstellung 
von Wunderwaffen erst in der epischen Zeit aufgekommen ist, 
darf vermuthet werden, dafs Ärigägra ursprünglich eine andere 
Bedeutung gehabt hat ; diese bestimmen zu wollen, möchte gewagt 
Seyn, so lange er sich nicht in ältern Schriften uns dargeboten 
haben wird. Nur so viel scheint mir aus der Vergleichung her- 
vorzugehen, dafs die hier vorkommenden Namen mit Ausnahme 
von Thrita nicht Naturgötter bezeichneten, sondern eine Beziehung 
auf das Staatsleben hatten. Cäma und Samjama, könnte man ver- 
a bedeuteten die durch den Schutz der Waffen gesicherte 

eg Landes; bei den Iraniern wurde der erste zum Beschützer 
=“ hen Gränzprovinzen, Samjama wurde von den Indern so 
a ergefsen; Ureäkhshaja war der Ausdruck für die Auf- 
nie se ung des Rechts; dieser blieb den Iraniern allein); Kri- 

a der Beschützer des Landes durch Waffen; bei den Ira- 


rde aus ihm ein Schlangentödter im Dienste des guten 
„ bei den Indern ein Hervorbringer der Wunderwaffen. 
F O \St besonders dieses 

e 


‚ warum TäArita mit (üma verbunden 
st. 
du RN 






“uy, Onn es nun auch vorlä B 
'} an —ingen Wird, de Rbeige 2 Anahingestellt ._ u . . 
Pl N Uletzt ber 8 das gegenseitige Verhältnifs 


rachteten Gestalten d 
m l i ; bu 
& nn ae ein bleibendes Ergebaite fi, ‚Sage zu ermitteln, so darf 
Pr N u FR er Alterthums der Satz bet die Erforschung des Indisch- 
te 
y 


. "achtet werden, dafs die äl 

h er Iranier FR 5 eu, dals die älteste 
a ee ee 
ee Sene ist, deren wahre B "glich göttlichen Wesen zusam- 
8 eide ar a, Diese Wese deutung sich allein bei, den In- 
Pd er und der S ” müfsen aber vor der Trennung 
Ser Ten. °8en seyn und Pa ihrer Lehre ihuen gemein- 

S, 22 lag zurückgehen, lter mufs daher auf die Zeit vor 


f3 D Ss. 


im Sanskrit “ruraja, 
Nitra und Varuna 


weit herrschend, und 
das Homerische 5 


> ’ Ktige. 1, 2, 9. Rosen 
' vgurosio»r in der Ableitun 
rirace . 
En Tiracva bedeutet: Mägere Pferde I 
nennung ist mir unklar ” 


tan 843 

ammifs des Nord au sun 
5 „een eime bestimmtere Kenntnifs 

Das wördlichse VOR, vo VE äst die Gegend des Oxus, 
dem gie Is erhalten eimlich aus Vazu oder Vazus 
hi r jur wahr=« yeiw@ er Fatsu genannt ') und 
seh » von den Chinesen - ac aes, von dem nachher zu 
\ '. >: 2 „an dadurch ihm die Form 
im BinAje u me Acnder nn Oxus gemeint ist, erhellt 
ah ET gen Dl® zczn die an seinen Ufern ge- 
Sunskri® als non di ers in gihiere sind noch gegenwär- 

daraus gemiitt vedenn; di Grul=e und ri ?). BR 

‚nen Erb je vor NS a, an des 
diesem Yochebe .„ der dieses Fluises, 
De Kuzuie von ublamin BeuR ap ysteme Hochasiens bildet, 
gran nn grofsen Geb’ eb mach verschiedenen Seiten 
u ver nee 7 Jndern zugekommen, sie 


y von ) ist auch den -; mit ihren eigenen Vorstel- 
Be auf eigenthümliche Ver a eg en 
‚en sie a dem sie gie mit F emeinsc ichen Quellsee 

in im Rämäjan'a geltende 


zen verwebt, 


en 
Sie verlegte® die 
nen verbanden ) 


dieses ist ische Gangä in den Trop- 


‚nach dem re fc] de pin drei westwärts strümende 
‚pi; vom Civa’s Haup „ sie. an drei ostwärts strömende 
und iheilie u mach Süden fliefsende 


7} Vindusara5ı und 

ı: Buch asus; zu „giebt sich daraus, dafs 
. nd Bihdtnd ’ mr R ist» zn Gränagebirge gegen 
). Darf diese die ältere n.. ube” jest. dagegen im Mahäbhä- 
L3 ae der Herabkunft wc pgier” nen dem Berge Hema- 


den ist. is5< d 
TIER jegt Wr uw te des ersten Jag der 
= € chem diese® e Se 


’ 


_ uitel gen Önaugig. Aufser 
u det sich Vanzu mit der 
2? Di 
„. oben 8. 61. sur stelle 1338-1; nn. 
jst Pänlich zweimal mit 
=. 589. + 11. Bh. 11, 50, v an zteH® zisen in Indien und nach 
fg. Die sr „gzteren Lande groß und 
7 un A gunn® FR send. 
183 ten wiederho - gsel jere 
——aran 23 s. 18, dafs die useh 
. x ? ützlichsten 
—— sun die nü 


ie 
m fehlt das Vindusarı und 


n 
18: 


1 
„.y- z et eine einzige Gangf, 
entsite 
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der Abfalsung des Atharvan waren die Bahlika und —n 
W. den Verfafsern fern geworden und ee hin ers 
i ; 741. 
he Magadha und die Anga; s. 8. 
nu 2 z 4. Ucber die Khaga ist S. 849. nachzusehen. 


S. 535. Note 2. Von Agastja ist S. 581. ausführlicher gehan- 
delt worden. 


S. 536. Z. 22. In der ältesten Erzählung von P wragu- Rms 
findet sich die Anknüpfung der Einführung des Brahmanischen 


Gesetzes in Malabar an seine Schenkung der Erde an Kagjapa 
nicht; 8. S, 717. 


S. 537. Z.2%0. In Beziehung auf aparänta ist hinzuzufügen, 
> °8 zwar, wie Wıuson, Vishnu-P. p. 189. no. 60. bemerkt, 
ie j edgutung: die diesseits der Gränze wohnenden hat, pardnta 

e 


1, 25 elta derselben , jedoch auch die von westlich, wie M. Bh. 
Pong Ra 7385. 86. I, pP. 237. 


‚ wo es heifst, dafs Arguna alle tirehe 
Pag ea nach aparänteshu besuchte und, nachdem er alle diese 
"Ste, “chen Meere gelegenen besucht hatte, nach Prabhäsa g°- 
S| Dieselbe hat es Ragh. V. IV, 58. 
em S_ 48. Z. 27. .st. daher ], dahin, 
an 2. Z. 30, st. Im Norden u. 8. w. l. Im Norden wird er 
Fa Q Ü unter dem Himavat II, u. 3. w, 


u 556, Z 15 u. Z.35 Die r a . 

Ba “0. u. Z. 30, ichtige Form des Patronymicons 
Perurhja; 8 ag: 4 
De us Wan ’ 5 R. Roru, Die 


in der z » Die Sage yon Feridun in Indien und 
Seinem 2. “er d. Morg. Ges. U, s, 230., wo auch die Verse 
"= nde die ‘ede mitgetheilt sind 


w i ü 
en eranla fung ee, elche zu der hier angeführten 
u 2.290 


Für die Y. 0 haben. 
de Vorbey 
en Völkern du {ung des Brahmanischen Ge- 


A immung gewin ch Kazivat läfst sich eine an- 
eı . nen 5 . 

m. 270. anni, dieses Werkes ing, sn man mit R. Roru in 

DI a den j 





Zu den > > 
Rn ä rnde Zeitbex.. 


„5 dafs d ‚en Münchener Gel. Anz. 1848, 
“ erj Pängap zwischen 1ag7 ende Kampf zwischen den Kuru 
Se. Berk. sten Buche des Rie, rn 1100. vor Chr. G, stattfand 
Im “EZ 22 er sen Wird, dürfte er i Svoda als älterer, berühmter Sän- 
Sclebt haben, "dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
. Z. 28, j 
z Ss, vr a Bhävajarja’s 1. Bhävajarja’g. 
2— zZ 4. v Bag 


“* Die aus dem Rämäj ’ 
"U. nac 5 y Yyana angeführte Stelle 
S. 560, z. 6 2 Lomapida einzufügen, 5 


"u st, dagelafsen 1. tosgelafsen. 


VE 


rem Ef des Nordlande. BR 


cht ursprünglich wet dem sieben gwrrofsen Strömen iR 

reite wird ihre Entsiwanner dem Kosmmographischen $ ren 
ıken, um dem Gambu-dvofpaz einen besondem Fiufs See ko 
ern Berg zu geben. Er wird umter dem Flüfsen u: be. 
nähere Bestimmung '). Ah glaube daher, dafs wir im a 
a eine «enistellie Form der Darstellung vor uns haben 

je alter im Räimdjana amfbewahrt ist; denn mit ihm sti und 
lie meisten Puräna in ler Angabe der Namen und der Rich- 


iberein =). 
Es entsteht hierbei de Fauge, ob we är annehmen dürfen, dafs 
: dem uk axus und den zweiä bekKznnnten grofsen Indischen 
en wach die übrigen wirkläche Ströme waren oder nur der Dich. 
angehören. Die Nalin hat eine AED Lage im 0, des 
na es möchte daher wahrscheäszläch seyn, dafs unter djegem 
‚en ein wirklicher Strom des Hochlamde= Elaunt sey; gafg jez 
ame von dem Hauptstrome des Game“ Edraucht wird 9), en. 
idet dagegen nicht, da dieses eine später © Debertragung aus der 
ologie seyn wird‘). Man könnte daher . dafs es der 
tische IDzan-bo sey ’); von .. z ern östlichen ist es 
\ kaum wahrscheinlich, dap dem Zmder” ÜeFläße, an de me, 





wrird @ 
bh MM. ih. m, 139, v. 10835 Ng- p- Schas te Burg ein 
des Xndra genannt, von dem aus am = Bsomnte, m m des (wirg- 
een En Geräusch der Göttin Gang? ne er Frucht der ee 
en zu = und 
A keht m. Feen eg DEE M. Dh, vs, 7, v. 297. 


her ds um den Meru zu den U x 

In | 
— p. p- 171. m 2. Sie geben wendet .. n Bes AUF den Gipfel 
die YV "Be Au den Seifen 


a: himmlische Gangä aus der anf 
ufse v. 73 zıne: die 
von dem F des Tishre ström Sira strömt nach 


n und theik sich im wF® 14, PAch Süde, i 
herunter sic neilt> N, die Krazug 
Ken Alakdnandd, die sich in BMeREL ren dn= Eand der Una X, 


die Bhadrd nach Norde» Natint- 


ugten 
ndd Int ein anderer Name der 
m her zu 
s. 419. (nimlie geschrieben ; % 
' igen ua a Fe 
Pens a eh joe pr ae erjanzs‘ "er den Gütern dag 
0, V- ie - ” 
ne wıdäa-Sey® 190. mt ge Yes Fluß ver- 
. von ScnLxölt zu Ram, 1,2. P- gen® en il er sich an die 
e Hiddini als solchen AMET mischeidet, 


. doch di 
we 2 hielt, die bier aber kaum etwas 
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tha. Br. 
Spec. II, p. 208. mitgetheilte Stelle aus as on. — 
XII, 3, 6, 1 fig. widerlegt. Aus ihr geht = en 
Ganamegaja wirklich ein Nachfolger des Par . = = Az 
mit dem Familiennamen Pärizita aufserdem Bh ae De 
und Orufasena als berühmte Verrichter von Pferdeop ” ee 
Nach dem Commentare Harisrämin’s waren nach einig a 
rern die drei letzten Brüder des Parizit, vach -_ Bes 
pdrizita besondere Arten des Pferdeopfers. Diese ralgreage ae 
jedoch nicht auf den angeführten Spruch, in ge ie = = 
Opferer genannt werden. Auch nach dem Vishnu-P. p- N = 
"eu diese vier Söhne des Paririt, obwohl es Bhäg. IX, 22,9. heifst, 
dafs er ohne Nachkommenschaft gestorben sey. Im M. BA. I, ei 
Rn I, p. 137. wird Prutasena statt Kürusena zu er - ; 
r Ch ihm waren Bhimasena und die übrigen Söhne des Pa 
Oder , Brüder. Ob sie einander in der Herrschaft folgten 
Zu ent 


Ständige Reiche beherrschten, ist aus dieser Stelle nicht 
Weir er hmen; von Bhimas 
er 


ena läfst sich das letztere vermuthen, 

zän Pie 15 Nachfolger seines Vaters im M. Bh. 2. aufgeführt wird. 

ray Tr erwähnte Ganamegaja hatte einen andern Opferpriester, 
Sr Paunaka, einen Nach 


kömmling Deväpi’s, als der im Ai- 
Fi Yn a ehmepe genannte, gs, S, 707. Note 5., der Karasha, der 
A. 


» Der Verfafser des Bhäg. hat IX, 22. 36. 
RL Mlich dieseg o x 


nte Deväpi mufs ein früherer ge- 

n Sen Pre als der Bruder des Fäntanu ; man könnte aus der 
Ir eo Amt des purohita in seiner Fa- 
Pariny erscheint als der Stifter einer 


Brihad. Äranj. 11, 1Ng. p. 40. 
A; Sucher der ganzen Erde erscheinen. 
X S, 609 zZ 34. st. seinen 1. 
Chung i ö er Ra Die hier über 
S. 601, , hg; s. I. Beil j 
Zn =_.-r Sohn 1. 2. 15, füg 





Divödäsa ausgesprochene Ver- 

hi » 2, 2. p. XXIX, 

° hinzu; Ein König dieses Volkes, Cona, 

u Welchen . war durch sein Pferdeopfer berühmt gewor- 
2 en (amme er gehörte, ist noch nicht bekannt. 

gr: er 

Onige des Na 


u bemerken, dafs es richtiger 
mens Vasu zu untersch 


eiden. Der erste 
u)S..A, 


Weaxn's Fr 
Catap 


ed, 
ath, Br. x, g Tank. Spec. un, p. 210 


a „ Wo die Stelle über ihn im 
9,6, 16, mitgetheilt ise, 


ts Ar nördlichen Völker. 847 


gekä 

zorighne mit in »Osrgoxösdd Lzangs den Emodischen und 
terischen Gebirge Norden , in Osten der Kasischen Gebirge ' 
oe Angaben geben km Lande ernn@ Lage im 0. Kaschgar's = 
N des Einilnje > etwa Im a5sstlichen Tübet. Da Ptole- 
s die Ta ggeslanft dr tritt anziebt> muls zu seiner Zeit ein 
i diesen Nmesm erhatten Li 
Asich® ist or Or Mittelpunkt 

Gebire“ des Nordens. Es waren 
des Vishn'u mit den Bera 


gadern 
öde , 9 i6 Bresehmä und “he 
zauc vollendeten Jöyin 
. er- 
Aie nördliche Gegend, ihn 


die W i 
Bu md den ge r £ 
bin" 2. erleucht“ . 
a @estirne '- Er ist Ber Weltberg im Norden ımd 
ir ggen des "Norapol®- ei i = im Westen, Osten und 
ee dachte man sich in der auhere® it auch im Sittden eine 
(erste Gränze ”) 
dem 

an dem Fuße ganöded (dem geuwniset? Sn ara gg Schritten des 
wiraka-KRohres 5 die uf a üper den “ehesten 

n Rohre konnte = yon diesem Flufßse un 


ienn nur auf diese 
K. d. M- U, S. 
jsche Gchirge Ist dns von 


en. 5 ff d. 

gresias Nachrichte® erhalten; =. eb 

ro, @. 8. 5 © von, 24, 7. Da en N 128. 

auchgaur. 8. A von Hrasounnr's al 1635 v. 11853 0g 

ch dem Beschreibung \M m. Bh- ur diesem Bm ee en 

en D&yarshi, Siebengestir®, gene” ht nd die einsehen kauee 

Ser auf ihn er Die we. - BT des Wortes ragen 
zn geimmee ' 2 von. ers mn een 

g jm Sansk e , - Tl 2 ‚„Mee oe 
- h was £ 86 Note en 
ran ne im 


1; 
mirt heifs 
und an Kagmirt; A sie? 
e er® den 
„den seyn. Für Wiese Ver- 


A 
e Rn zutheile® 
” =. A von HussoLnt, C pr 
Zen ein mit einem See gekrönt @ BETT at 
= _ pn lin Gebiet unter dem MET ger ra das höchste 
E e. höchst 
= „pricbt pezonder“ dieses, ne wi. läfst sich jedoch 
ten Br - Asien b Dre ie en jr en Hini- 
undere A . ken, Jerge® ge‘ - daye it) ai M- 
nor „uch Name eines PT gan 1; else solche 
de „seh“ kommen; m. Wa- 
nen und ist wahrschein 


und Ei .3 — 
entstanden ; 

Maind ; t ls ie? 

geönnte daher 

vermuthen, 


aı_zup ib a. Wa sondern nar mit pas er 
aus md; mefse?» bilden, ende zan sind. 

„a aese namen nieht Sanskritische® ur? 

oben #9 ap. N ” dor! eine Gränze, die auch die 
‚. 5. V, 10® v.9700. M, p. 207. E* war 
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S. 681. Z. 2. I. da Arguna erst u. 8. w. 

— Note 3. nach s. S. 581. füge hinzu: Er hat seinen Na- 
men erhalten von einem Könige der Maisja, Doilavana, defsen 
Sohn Dhrasas dort ein Opfer verrichtete; s. A, Wesen, Väjas, 
Sanh. Spec. II, p. 209, 

S. 683, Z. 22. st. seinen |, seiner. 

S. 685. Z. 13. nach Verehrung füge hinzu *) und Z. 16. st. 
Trigarta®) |, Trigarta®), 8.686. ist Note 1. als Note3. auf S. 685. 
zu über tragen, 

S. 687. 2. 6. st. das Geschäft I. die Stelle. 

8.691. Z.3. st. kam 1. kamen u. Z. 10. st. wohnte I. wohnten. 
Bea 2.21. st. erläutern 1. beweisen u. Z. 26. 27. 1. die ei- 

Ss mit einander — — erscheinen 5). Die Pändava u. s. w. 

Ss. 698 2 10. st. als 1. der. 
Ss, Ayo 2. 24, st. und I. und der u. Z. 25. st. an I. auf. 
2 Pe >00. - 1. st. ihm Kenntuifs 1, ihm die Kenntnils. 
5 9» 2.8. 1. und ihm den u. s, w., Z. 14. st. den |. dem u. 
NS fallen und wurde u. s. w. 
u N, ee ” z = ze hinzu: S. oben S. 563. S. 650. 
‚ weil u. s. w., Z. 36. gebären würde 


. 


j here tilge würde. 
N 05. Z. ©, st. diesen 1. diesem, 





“ - 706. z 
e. 4.1.1. dem | P 
S. 707. 7 - RE DE 
—— FIRE . st. die L diesen, zZ. 10 : N 2 
r . 1. diese frühern Götter 


er vAnen eine u. 8, ıy 





& S. 709, ; 
u "= & DieN 
S.7 i e Note ) . 
u CE . 10.2, 8 l. Angab Sehört Z. 9. nach worden, 
«8, Ww., ga en, Z. 22 
“ u ‚aus dem u. 2.27. ist 1), da- 
en pr ea zZ, 1 - 
N sdgay, Bar iu. 15 1 nach g.; 
Ss. alten. eness Vorfahren hat — — Na- 
— unlerz . Nacl 
Irrtl } 
7 Nayn 'um i 
—__ tädee te Geschlecht Scinen 'st einzuschalten: Während das 


= ihm benannte 
r Name der ihm in d 
ü er er 
Gratag KR Andenken hat sich Fran . E a. Yang 
en erhalten in dem Na 
men 


di 
ie grolse Schlacht und das grofse 


7 Ss, oben Ss, 603 


—— —__ 


a . 


Ve er 25 lker des Nordlandes. 


819 
d die Gebirge Kashgam-" =, defsenn alter N 


ame wah: ind: 
veiri war wi Bet der Kr era bodeum Tscheinlich Kg. 


ap '). Dieser N 
sich wieder am oberm Khonarflufise im Hindukuh jn I = fin. 
4, welchse das kleine Kaschgar ssenant wird 2), re 


- Sie werden 
auch unter den Vlkemn des Penzg Abs erwähnt = 
rach&et sie zugeich als Hrä LFE und als Dasju Age 
gaberm aus Indischn @Duellen wohnten sie nur im Norden e 
a, während ihr Name. Jetzt Jjäür die Bewohner . ar 
ee anne ); 
il vom diesen ist Sl=y eingewzandert, ein anderer gehört a 
ern Ebewohnern ; Ab düe altesten FregH die Kulinda beirach. 
‘den =) und die Khara mürsen später hier Eingewandert zen, 
- ein Mann aus diesem YoIke, der „R®Prünglich ein Hüter von 
heerden war und als Brieftrrager Dienste bei dem Minister Pan 
in von Kacmira, Didda, nahm „ gie sich 
ra der Herrschaft über dieses Hand zwischen d 
1006 nach Chr. G.‘). Man darf daher vermuthen, dafs Bi 
eser Zeit dieses Volk sich eines gegen des mittlern Himalaja 
8 habe’) Da die alten ee noch die Per. 
rache sprechen ®), dürfen wir en z he N 
rachten. Sie waren demnach Epäge ren Nach 
"az, weiche das golgreiche H-mat des Goldes "dus bewohn. 
GJaher die eigentlichen Bringer Eewesen seyn 


die Nachr; 
%yı nachgewiesen worden '°)> dafs achricht yon den 


vr Geschichte a g; 
=e a benachhar 
Sie erscheinen in die: ! 
gestellt. 


Asien, I 
Centre ’ PIE Ga ine 
our, in A- Vox HoxsoLor’s 
rm des Sanskritworts giri. 

436. 

=21. 

+41. 

547. 

VI, 318 Ag. rkung zu berichtigen, 

m ist die 8. 534, gemachie Beme 

537. 

ns. ®. St. 


143- 
on, im J. offhe Rn, A.s, VI, P- 





C 


. einer 
ihm beherrschte Volk nach Osten bis an = e no rer 
zweiten Stelle derselben Schrift hatte er auec en dieses Volkes 

Iches die weite Ausdehnung der eo ichte bemerkt 
kg t. Nach dem, was oben über seine ee — re 
Be j wurde seine Macht von den Pankäla gebro 


Osten ver- 
wahrscheinlich durch das Vordrängen der Kurw nach 
drängt 9), 


S. 719. Z. 97.1. II, 2. p. XV. 
S. 722. 7, 29. u, 28, st, 


Jarana, aus der joni 1. Javana mit 
der Joni 
. ndhra st, 
- 723. Z. 19, 1. gerettet wurde. Z. 4. v. . AR 4 
Elendhra zu lesen nach R. Rorn’s eigener Berichtigung 
nchener Gel, Ann. 1848. S, 498, 
8.8. 2. 


13. I. auch als der einer s 
Medan: 29, 2. 21 u. 22, | Nachfolgern, sule/st auf die Muham 
Ba ER u. 8, w 
m = . . . i _ 
‚tg ann %. 27. int hinzuzufügen ; die Beziehung des Namers Tur 
des ur 


2. die Türänier wird dadurch bestätigt, dafs in einer Stelle 
Ya en . ; 210. Taur- 
fer Ta, 7 Olha-Brähmana bei A. Wesen a. a. 0. p. , 

Be Paucht wird in der Bed 
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nicht näher bezeichneten Dhritarashira. S. A. WEBER, a- a. 0. 
p. 211. 

S. 753, Z. 9. st. um |. und, u. Z. 38. st. genannt |. gemeiut., 

S. 755. Z. 9. st. von Jos |. Gen. Sog, Z. 13. Juppiter u. 
Z. 18. djupati oder diraspati. 

S. 757. Z. 12. st. diese |. jene. 


— '2. 33. Die richtige Erklärung des Wortes Pani ist von 
A. Kuns gegeben worden in M. Haurr's Zeitschr. für Deutsches 
Alterın. v4, 1, S.117. Das Wort bedeutet nämlich Sumpf und ist 
. der im Sanskrit in dieser Bedeutung nicht erhaltenen Wurzel 
abgeleitet, aus welcher sonst panka, Sumpf, sich findet; im 
deutet Pricht fani, im Alth, fen, im Altn. fenn. Das Wort be- 
egon age die auf den Sümpfen ruhenden Nebel, die keinen 
8, >50 und ihn gleichsam gefangen halten. 
denj,, “un " 2. 5. u. Note 2, Dhritavrata bedeutet nach R. Rorw’s 
Jon; & in der Neuen Jenaer All. L. Z. 1847. Nro.311. S. 1243. 
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bekannten Yalkır, im  «ienen e 
den ist uns wmichts als der Name elta 
Außer den bier gem samtenn wolkern sind nur noch di 
rähnen als solche, die im N. des Himiälaja wohnten; ie Kiräta 
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e Folge der Veranlafsun enke 
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chungg derselben duch Indische Könige zu glauben und eine 
uns Aie Bezichungen jener zu diesen als verschiedene Fi 
ka und die Tukhära wwerder aus als Krieger ihnen armen 
den se Yy", wahrscheinlich auch die Hhhapa. Von den Tomganı 
äch amn dafs sie ihnen die 7%"amara zuführten und d a 
des nördlichen Gebirges ?). won den Bewohnern im m 
zilasa wird gesagt, dafg sie sehr Kräftige Heilkräuter b Een 
Die Wolle kam wahrscheinlich zus derselben Gegend - 
jetzt geholt wird, aus dem sstlichen Ladakh a, » — 
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63, 7 2469 fig. 11, p. 181. w- nes > von giigen 
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Nlten-. Dieser verlieh dem Besit#“ r ieb- achte blinde 
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1, % 1862 -03. p. 375. Aufser iese® Dedentet a Bere 
, Gewälser herbeigeführtes malder ppmobeialich nisch, da £ oder 
sen dienlich. Die Lesart ist aber wr z werden können, a Krin 
pi von den Flüfsen herabgeschw® 

s. 87. 
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Zu ee nen Zuflüfsen a, oben 8. 5%. 
ee a zur ae TAROT ig® 
4 Ea sind 


ergieb Goläwüschersien ; „a. Bonxıs, Reise, 
nr dort much Lamde* WAMeR In Altorthume berühmt und 
sick "jan. Die Pferde AN... moch Jeizt die Stärkmten und tüchigsien 
g. 190 
en genogen B- aran’ je, Im Walde erzeugte, sehr schnelle, 
. brachten eigene morgenrochfarbige, buntfar- 
e eeniien-tarbige NE cn peri® a. wähnen der himmlischen, blut- 
9” pie, Die Chines® > erg] der Dynasie der Han 
zeit 9 Bern, wre ", V, 8, 634 fg. Auch bei 
ne variante; nie werden Zuerst vor den Kö- 


„ brachten, genanne mit den zweiäugi- 
regen en haarreichen Menschea- 
3P" greiäugigeh a a en Se 
Pa iferot WORT n keine GEF© vom Ahnen erwähnt werden 
a jed0 4 ja als die übrigen, Int, nie ohne Zweifel ein- 


y. 18998 I, pP. 758. : Kühne Männer, das 
o B ” ’ 
en gut es M. an. I; i, befahren des Gewinnes wegen das Meer‘, 


qıy, p. 995: „andere Männer von Habsucht erfüllt 
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Die Mlek'ha. 855 


r’). Reisen in fremde Länder wurden daher meistens nur vom 
euten unternommen und werden nur selten bei den Brahmanen 
kommen seyt. Aus ihrer Abneigung gegen -den Verkehr mit 
en Völkern und der Verachtung fremder Sitten erklärt sich 
Heichgültigkeit gegen genaue geographische Kenntnifse. Der 
le galt ihnen und den übrigen Arja zugleich als ein Barbare ; 
Gegensatz ist von dem Unterschiede der Sprachen ausgegan- 
da jeder, welcher die Sprache der Arja nicht spricht, ein 
ha ist. Diese Benennung für Barbaren ist den Indern eigen- 
ich; eine andere, Barbara, Bdoßapog, gehört dagegen einer viel 
en Zeit, da sie bei den Griechen dieselbe Bedeutung hat, wie 
ha bei dem Indern, und ohne Zweifel zuerst von der Verschie- 
t der Sprache ausgegangen ist, da das Alteste Beispiel ihres 
uchs bei Homer *), der die Karer Baoßapogwsoı nennt, auf 
ırache sich bezieht. Bei den Indern hat sie eine engere Be- 
g angenommen, indem sie theils ein besonderes Land, theils 
sonderes Volk bezeichnet °)., Man darf aber aus dieser Ue- 
ıtimmung sehliefsen., dafs sich bei den Indogermanischen Völ- 
rühe das Bewufstseyn ihrer Ueberlegenheit zu bilden begon- 


—— 


Bh. XII, 168, v. 6293 fig. III, p. 587. wird ein #ihdsa von Gautama 
Madhjadega erzählt, um die Lebensweise der Mlek’ha in der nördli- 
ı Gegend zu schildern und die Gefahr des Wohnens bei ihnen, Er 
arm und giög nach Norden, wo er in ein Dorf der Dasju kam; ci- 
von ihnen nahm ihn in sein Haus nuf und gab ihm eine Frau; er 
dann ihre Sitten an und tödtete , wie sie, Thiere. Kin anderer 
nane, sein Freund, fünd ihn dort and warf ihm seite Schmach vor. 


‚ 887. 

Mödini Köshs II, 210, bedeutet Barbara eine von ihnen bewohnte 
ıd. In dom ® 544. Note 3. 5. 569. Note 1. 8. 852. Note 7. ange- 
n Stellen nnd sonst wird das Wort für ein besonderes Volk ge- 
in einer anderen, M. Bh. XII, 65, v. 2429, TII, p. 451. ist es mit 
« zusammengesetzt, mit den (aka, II, 29, v. 1088. I, p. 347,; die 
sind die Sara in Orissa; s. oben 8. 194. 8. 374. Baxrst, Indien, 
nimmt nn, dafs vareara eigentlich vielfach gedreht bedeute und, weil 
Sanskrit auch die besondere Bedeutung krausgelockt hat, dafs 
srünglich die vom Indogriechischen Stamme verschiedenen, krausge- 
Nachbarvölker bezeichnet habe und von den Griechen in Ihren 
n Sitzen auf die Nichtbellenischen Völker angewendet worden sey. 
Annahme Jafsen sich jedoch folgende Gründe entgegenstellen. Er- 
ist die Apjeitang der Wurzel vri aus kori nicht zu erweisen und die 
»edeutet „gecken und wählen. Es ist zweitens auch schr zweifel- 


| 


= Zwezm tes Buch, 
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ii Die von der V 2 Spract 
Be Da die nördliche Gegend deu alten Indern am B 


besonder. Heim. 
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en a po ) 


sehr iens Stat 
en „se nn Völkern en fand, beweig, den entfern. 
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_— Rn in Chinesen ee dem Romnfsche, K re die den In- 
- 2 “ 
Betheiligung der Chinesen be del chen „ie %. Die 


se als ein y 
a Jesaja se 
“ uhnung der Sin von Jesaj es vv, Kr Auch aus q 
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Haft, ob die Indogermanischen Yorker N Prüngtjen, 
ern mit krausen Haaren wohnten !nd dri ns in der Ni 
gebrauch des Worten eine Bezichumg Auf die en "he von Vor. 
A Währscheislicher, dafs die Inder gen ee 
„orgelundeneg Urrölker anwendeten Und day, da, "Ren Aur ar Scheine 
moMmaMopoletische Bedeutung hatte. Wore Ursprü "OR ihnen 
„ Oben 8. 554. Note 1, die meeranwöhnengen Ma “ 
1) rn Süden auf den Inseln des Meeres; a 60H, N he, S. 379, 
ä .zere. M. BA. IN, 145, v. 11026. I, p, 608, u rin Note 1, 
DR rden voll von Miökke genaunt. "den di denen 
im 


2I“ ben 8. 552 ng, 
- "Pr, wo 
2) @- oben 8. 589. Note 1. Die Paares wohnten Dacy 


9) 7" gut 
ind cu 8. 431. 

,=. 5 Vh 2,4. 5 di ua vöc Zuipng nigg zaler 

5) P/O° sch das 8. 325, Note 1. gesngte dahin „,, Fe agadı, 
dens auch Bergbewohner bedeutet haben Wird Fichtigen 2 * Eu ig 

" Och von 


von. vn, gı, 6 am 


zwar gen von den Hoagujeas 
.. ur ®- Tie, Ss, 747. 
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Die Kina. 857 


besuchte '). Bei den Indern lautet ihr Name K’ina. Der gegen die 
Annahme, dafs der Name der Chinesen so frühe den westlichen 
Völkern bekannt geworden sey, erhobene Einwurf, dafs dieses erst 
habe geschehen können seit der Herrschaft des Kaisers Schi-hoang-ti 
aus der Dynastie der Thsin, der 247 vor Chr. G. das in sieben 
kleine Herrschaften zerfallene Reich wieder .herstellte und durch 
defsen ruhmvolle Regierung der Name der Dynastie zur allgemeinen 
Bezeichnung China’s bei den Völkern des Westens geworden sey ?), 
wird dadurch widerlegt, dafs in viel früherer Zeit der Name in kaum 
verschiedenen Formen vorkömmt ’) und kein hinreichender Grund 
vorliegt zu läugnen, dafs einer von diesen den westlichen Völkern 
bekannt geworden wäre. Die Inder hatten keine deutliche Vorstel- 
lung über die Lage des Landes; die K'ina werden theils im Norden 
genannt, theils im Osten, da dem König Bhagadatta ein Heer von K'ina 
und Kiräta gegeben wird‘). Sie werden auch mit den (aka zusam- 
mengenannt und, wenn die Pferde aus ihrem Lande gepriesen werden, 
so liegt auch darin die Bezeichnung einer nordwestlichen Gegend, 
weil daher die besten Pferde kamen 5). Die K'ina werden auch als 


—— 


1) XLIX, 12, dafür, dafs unter Sinim die Chinesen zu verstehen seyen, hat 
Gzsexıvs in seinem Commentar zu Jesnja, 111, p. 151. die Gründe angeführt; 
es spricht dafür sowohl die Erklärung der alten Commentatoren, als, dafs 
nach dem Zusammenhange der Stelle ein Land des Äufsersten Südens nder 
Ostens gemeint seyn muß. 


2) Wie Krarnoru behnuptete: Sur lesnoms de la Chine, in Möm. rel. a U’Asie, 
il, p. 258. 

3) Nämlich nach der Regierung des Won-waug, der von 1122 — 1115 vor Chr. G. 
regierte, zerfiel das Reich in viele kleinere Staaten, in denen aufser an- 
dern die Dynnstie der Thsi, der Tehin, der Tsin und der Tyin herrschten. 


4) M. Bh. Ill, 177, v. 12350. T, p. 618., wo die Pändava zu der Stadt des 
Kutinda-Königs gelangten, nachdem sie die Länder der K'ina, der Tukhäre 
und der Darada durchzogen hatten. V, 18, v. 581. 11, p. 106. im Heere des 
Bhagadattn, wo beide Völker goldfarbig genannt werden und das Heer 
verglichen wird mit einem Walde von karm'ikära. Dieser Name bezeich- 
net sowohl eine Art von Cassia, C, fistula nls Pterospermum acerifo- 
lium, Ebend. VI, ®, v. 373. II, p. 344. werden Javana und Kinas-Kam- 
böya genannt; dieses ist jedoch in der Aufzählung der Völker und diese 
Angabe bestimmt nichts über die Lage. 


5) In der 8. 852. Note 7. angeführten Stelle mit den (aka, Pferde aus dem 


Lande der Kg erden gelobt, M. Bi. V, 85, v. 3048. IT, p. 201. 8. sonst 
oben 5. 301. . 
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Die Berührungen ‚mit den westlichen Völkern. 559 


Stabrobates, der dem Sauskrit Stharira-patis "), ‚Herr des Fest- 
landes, genau entspricht und nicht ein zufällig entstandener oder 
später erfundener seyn kann. Man darf daher als Thatsache an- 
nehmen, dafs ein Assyrischer König von Baktrien aus einen Angriff 
auf Indien gemacht hat, in der ersten Schlacht siegte und den Ue- 
bergang über den Indus erzwang, in der zweiten aber von dem 
Indischen Könige überwunden und mit dem Verluste von zwei Drit- 
theilen seines Heeres sich flüchten mufste 2). Der Indische König 
überschritt den Flufs nicht, die Gefangenen wurden ausgewechselt 
und der Assyrische König zog sich nach Baktrien zurück ?). 

Dafs die Herrschaft der Assyrischen Könige sich bis an die 
Gränzen Indiens erstreckte, scheint dadurch bestätigt zu werden, 
dafs der Semiramis die Gründung der Stadt Kophen oder Aracho- 
sia zugeschrieben wurde *). Aufserdem wird berichtet, das die 'Aoru- 
xnvol und "fooaxnroi einst den Assyrern, dann den Medern gehorchten 
und nachher bei dem Untergange ihrer Herrschaft an die Perser dem 
Kyros Tribute leisteten ®). Diese Völker wohnten im Kabulistan, 
die ersten bis an das Ufer des Indus °%). Von ihm wird auch be. 
richtet, dafs er die Stadt Kapissa, die ebenfalls in Kabulistan lag, 





1) Oder Sthärara-pati, wie von Bontzx, Altes Indien, J, 80, den Namen 
erklärte, j 

2) Dindor. II, 16. Semiramis liefs 30,000 Gestelle machen und sie mis dem 
Häuten von schwarzen Stieren bedecken, denen die Gestalt von Elephanten 
gegeben wurde; im Innern war ein Kamel mit einem Lenker. Ihr Heer 
bestand aus 3,000,000 Fufsleuten, 500,000 Räutern, 100,000 Wagen und 
Kamelräutern ; sie halte 2000 Flufsschiffe und liefs eine Brücke über den 
Indus schingen. Nach Megasthenes hatte Semirnmis den Plan gefafst, In- 
dien anzugreifen, ii aber durch den Tod an der Ausführung verhin- 
dert. Arr. Ind. V, 

3) Nach Arr, Anab, " 24, 2. Strabo XV, 2, 5. p. TER. Aoh die Semiramis 
durch Gedrosien mit nur zwanzig Mann. 

4) Plin, VT, 25., onch welcher Stelle auch der Flufs diesen Namen hatte 
u. Step, Boyz. u. d. W. "denywale, Und Seugiptug zrsodeice, F Tip zei 
Kunpnw Exaltiro, Es ist das Kipin der Chinesen, über welches s, Zur @. 
der Griech, und Indoskyth. K. 8. 153. Die Ruinen der Stadt «ind von 
Rawıınsox wieder aufgefunden worden und liegen im 8, der Stadt Kan- 
dahar, 8. J. ofthe R. Gengr. Soc, X, p. 112. 

5) Arr, Indie. I, 1 Mg. 

6) oben 8. 422, Note 2, Die Assakener sind dieselben als die Aspasier oder 
Hippasier, welche im Sanskrit Ayvaka heifsen. S. M. Bh. VI, ®, v. 351. 
71, p. 313. 
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Die Berührungen mit den westlichen Völkern. 881. 


nen Schiffen bezeugt der Prophet Jesaja '). Aus Babylon geflüch- 
tete Chaldäer hatten sich in der Stadt Gerrka am Westufer des Per- 
sischen Meerbusens niedergelalsen; von hier aus trieben sie Handel 
zu Lande und zu Walser nach Babylon ?). Diese Chaldier waren 
wahrscheinlich Nabatäer, die sich hier neben den Phönizern ausie- 
delten und den Handel mit ihnen theilten °). Gerrha war noch in 
der späteren Zeit der Hauptsitz des Handels, den die Phönizier mit 
den Gerrhäern trieben und diese nebst den Sabäern waren durch ihn 
die reichsten Völker *). Schon Nearchos bezeugt, dafs Zimmt und 
Wohlgerüche von der Südspitze des Persischen Meerbusens zu den 
Assyrern geführt wurden °). Aus diesem Verkehre lafst sich erklä- 
ren, wie es gekommen, dafs den Indern einige Lehren der Chal- 
daischen Astrologie, wie es wahrscheinlich ist ©), schon in der al. 
testen Zeit mitgetheilt worden sind. Man könnte unter dieser Vor- 
ausfetzung versucht werden, auf die Chaldäer den Namen Javana 
zu beziehen, weil die Indischen Astronomen auf alte Lehrer dieses 
Volks sich berufen; allein dieses bleibt eine unberechtigte Vermu- 
thung , so lange nicht die Lehren dieser alten Javana ermittelt wor- _ 
den sind °). 

Für die entferntesten Völker des Westens galt bei den alten 
Indern Javana als allgemeiner Name. Er bezeichnete zuerst die 
Araber ®) und wahrscheinlich zugleich die Phönizier, da diese, wo 
nicht allein, so doch am häufigsten als Schiffahrer und Kaufleute aus 
dem Westen nach Indien kamen. Nur in einigen einzelnen Stellen 





1) XLAl, 14. 

2) Strabo, XVI, 3, 8. p. 766. Nach einigen Berichten führten sie die Arabi- 
schen Waaren und Wohlgerüche zu Lande; Aristobulos hatte dagegen die 
Nachricht gegeben, dafs sie häufiger auf ihren Schiffen nach Babylon, dann 
den Kuphrat hieauf nach Thapsakos fuhren und zu Lande zurückkehrten, 

3) 8. Rırrsa, Asien, vın, 1, 8. 195 fg. j 

4) Agatharchides, De Rubro Mari p. 64.: oudir yoös eunopuıegor Zaßaluy 
zwi Teddatwr elvaı doxet yiros dxtetnuieuulrur nür 16 alaroy eis din- 
queds kiyor und 155 Aalag zai rüg 'Evgwnng. p. 68. odıo. ın Poirizwr 
giktoylg xaregxeinns Augırtleis Aunoglas, xal uugla alle, 

5) Arr. Ind. XX, 7. von Makefa, der Südspitze Arablens. 

6) 8. 528. 

7) Vardha-Mihira erwähnt der Schriften der alten Jarana; s, 2 f.d. K. d.M. 

„IV, 388. 

8) 8, oben 8. 788, 

























a Zuit = Puch, 

grofsen Epos ') Jäfst sich m == zachmen, dafs € 

Pu Worte genannt seyen, da = 3 Ben ne Griee en mi 
r— — a antnitse Eepriesen werden, um a die für die Abran Srkeie Be 


n ” - > * \ Ir 
‚ie dieses Werkes angenommz «#"* Zeit mie e sung q 
a — nen trift; es konnte sich dser der Ruhm er Blüäche => Späteren 
i on ihre thens 2 


Kämpfen gegen die Perser es =® d ihren Wißsen 






» BEER se: sch Apferkeit ; 
; ig Ed gu den Inder verbreitet habe «* gt Pr aften und “m 
> Eine unmittelbare Berührus Er Inder mita nsien 

° SF ir diese Alteste Periode gi rt Nachweigen . = Gy, 
Lu Mar; Volks den 1er ZUM bekanng AU micne nen iäle 
PP r7 e des ersten welcher FE ewo > dafs der 


ar ‘ :chische Schrifistellem"# F u. 
ai est GE g erwahnt Im zutit, Hekataig u. Indus Sey, Der 
FE > E“. Nudische har > ie nam chricht, das py., ku und meh. 
u esse ekomme 
er ; ah Wa zu den Inder Be: NR 
„ern ars 
Pr en * m Fabel der Nexan ae ischen PER : esen; „Neuere Pr 
ww. die Vebereinstimmv Griec; d he eo i 
3 er N schen nm an sie 


- niger der al i 
au= g,chren WE in dieser Versuch Schulen losophje i 
PO ie ersucht bat, so kar Auch zu mit 
zo” pien und man mufs annehmen , dafs pu;. richt vor „hlfergj. 
nett" inander sich ihre philosophischen Systeme Ik T der Kritik 
e 
u g 
N n, 
5 , 15 = 2107. U, p. 74. „Allwäidzend sing 
u l, mE v. 8739 Ag u, p- 197. I an 
pen »eoker, als besonders erfahren im Ele "den a = 
h : lephanr.. ie Und yo 
u. oben 8. 533, Note 1, Ss. 685. Note 1. na Kr Yoke, a. lich 
änng © Ni. 


gyaclcn m Schwerdikampfe, die Ramböge un ’ die > wie 

ERBEN wohnenden im Zweikampfe, die ran = Sa on sone, 

FF Kampfe mit gezuckten Spiefsen, die Uinayg re En die Pr Süd. 

» „dhuni ist wahrscheintieh ein Flußs+ wird zz "len nd Sind Nähe 

„5 Sst° nach dieser Erwähnung Im Westen a e ie eg 
t 


zus 
Orden, genanne und 


Anhang. 


Beilage 1. 
Verzeichnifs der ältesten Indischen Könige. 


Quellen. Aufser den schon S. 495. erwähnten zwei Verzeich- 
nifsen der Könige aus dem Mondgeschlechte im Mahäbhärata und 
denen der Könige aus dem Sonnengeschlechte von Ajödha oder 
Kögalä und von Mithila im Rämäjan'a, die S. 494. bezeichnet sind, 
bilden die Puräna die eigentliche Quelle dieser Genealogien. Erst 
durch Wilson’s Bearbeitung des Vishnu Puräna sind diese uns in 
sicherer und brauchbarer Form zugänglich geworden; denn zu der 
Genauigkeit in der Angabe der Namen aus diesem einen Puräna 
ist hier zugleich eine Vergleichung mit den übrigen Verzeichnifsen 
gekommen und so erst eine vollständige Uebersicht und ein richtiges 
Urtheil möglich geworden. Die übrigen Purän’a, die solche Ver- 
zeichnifse enthalten, hat Wilson p. 347. so angegeben: „die voll- 
ständige Reihe der verschiedenen Dynastien findet sich nur in Yajı, 
Brahmän'da, welches dafselbe ist, Maisja und Bhagavata-Purän'a. 
Das Brähma P. und der Harivanra, das Agni, Linga, Kürma und 
Gärud’a P. haben Listen von verschiedenem Umfange, aber keines 
geht über die Familie des Pandu und des Krishn'a hinaus. Das 
Märkandeja enthält nur einen Bericht über einige Könige des 
Sonnengeschlechis, und das Padma nur einen Theil beider Dynastien, 
daneben die Erzählungen von einzelnen Personen.“ Aufser dem 
Vishn’u ist noch kein anderes vollständig bekannt gemacht wor- 
den. Dann ist auch der Harivanca gedruckt im vierten Bande 
des Mahäbhärata und französisch von Langlois übersetzt. Es ist 
dieses aber eine späte, nmachläfsige und sich selbst widersprechende 
Compilation, wie Wilson bezeugt, Pref. p. LVIII. p. 375. p. 452., 
wahrscheinlich aug dem Dekhan. Ich habe es nicht für nöthig ge- 
halten, auf frühe, Mittheilungen dieser Art Rücksicht zu nehmen, 
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und die Beurtheilung. des Mythos und der Sage fehlte ihm aber nach 
dieser Probe durchaus der Sinn. Er nimmt nicht nur die Königs- 
und Helden-Namen alle für wirkliche Personen, sondern die Patriar- 
chen der Urwelt, die Götter, ja die personificirten Begriffe verwan- 
deln sich in die natürlichsten Menschen ; der Demiurg Viräg mit hun- 
dert Söhnen wird ein alter König mit zahlreicher Nachkommenschaft 
(p. 8. 11.), Koandramas oder Söma, der Mond, deren Identität er 
als seine Vermuthung aufstellt, ist ein sinmreicher Beobachter des 
Mondlaufes und deshalb heifst es: er habe die 27 Mondhäuser zu 
Frauen (p. 5.); er weils jede Mythe und Allegorie in die uatürlichste 
tagtäglichste Begebenheit zu verwandeln, und ist ein vollständiger 
Euemeros ; sein Verfahren ist oft sehr erheiternd. Durch die Syn- 
chronismen, die hie und da zwischen den einzelnen Reihen vorkoem- 
men, durch beliebige Auswahl einer kürzern oder längern Reihe, 
wo die Quellen abweichen, durch einige Versetzungen und die Be- 
rechnung nach Generationen vertheilt er alle diese Namen unter die 
Jahrhunderte vom 2®ten vor Chr. G. an. 

Auch Tod hat in seinen Annals and antiquities of Räjasthan, 
Vol. I. diese Dynastien gegeben mit Hülfe eines Gaina-Priesters 
und aus den götra der Räg'puten-Barden, die mit ihren rein er- 
dichteten Fortsetzungen bereichert sind. Ba 7'od die Sanskrit-Quellen 
selbst nicht benutzen konnte und ohnehin gar keinen Begriff von 
historischer Kritik hatte, braucht man auch auf diese Darstellung 
gar keine Rücksicht zu nehmen. Aus den vorhergehenden Ver- 
zeichnifsen hat James Prinsep in seinem sehr nützlichen Buche : 
Useful Tables, Part. II. Chronological and Genealogical Tables. 
Caleutia 1836. die seinigen geschöpft, die daher auch nicht genau 
den Bestand der Originale darlegen konnten. Endlich stehen diese 
Verzeichnifse auch in W. Taylor's Oriental Historical manu- 
scripts, Madras 1836. I. p. 228 flg. aus Tamulischen Büchern, 
meist mit sehr entstellten Namen, zum Theil auch mit Abweichungen. 
Ich habe nur wirkliche Verschiedenheiten angegeben, nicht unbedeu- 
tende Abweichungen der Namen, 
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Prithu 5 Prithu 
Vievagacva 
Ardra 
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Dhundhumära Dhundhumära °) 
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4) Er lebte im Tretd und besiegte die Asura; sein Name wird daher erklärt, 
dafs Indrs ihn in der Schlacht in der Gestalt eines Stieres auf seinen 
Buckel (kakud-stha, auf dem Buckel stehend) trug. Andnas heifst in an- 
deren P. Sujödhana ; auch bei Vigvagapva und Ardra kommen Varianten 
vor, jedoch geringere. 

5) Ein Theil dieses Stammbaumes steht M. BA. 111, 201, v. 13515 fg. I, 
p. 692. nämlich von Iredku bis Kubaldgva, wie er hier und wohl rich- 
tiger heifst; statt Ardra steht Adri und zwischen Juvandfva und (riva- 
sta wird hier ('riva gesetzt; das übrige stimmt mit V.P. (rivasta grün- 
dete die Stadt (rivasti, Wııson n. 16. p. 361. bemerkt, dafs in Trik. (. 
11, 1, 13. so zu lesen statt (rivanfi und Dharmapattana ein zweiter 
Name sey. Die Stadt kommt öfters in der Buddhistischen Geschichte vor 
und Wırsox hat ihre Lage bestimmt; s. Account of the F. K. K. im Journ. 
of the R. A. 8. V,p. 124. sie wird von Hiuan Thsang Shelovasti genannt 
und lag bei Fyzäbdd in Aude zwischen Kaufdmbi im 8. und Kapila- 
vastu im N. 8. F.K. K. p. 885. Hiuan Thsany nennt als alten König 
dieser Stadt Pholosinatchilo oder Prasönag it. 

6) Er wurde so genannt, weil er den Asura Dhunhhu tödtete; s. M, Bh. 
II, 201, v. 13515 fig. I, p. 69%. 

7) Wird im Bh. Varhan’ägva genannt. Bei Prasänag it sind verschiedene Anga- 
ben. Einige lafsen ihn aus, wie den Nachfolger ; andere machen ihn zum 
Sohne eines Bruders des Krigigva, den sie Akrigagea oder Ran’dgva nen- 
nen; nach der Angabe des Chinesischen Pilgers scheint er nicht König von 
Ajödhjd, sondern von (rivasti gewesen zu seyn. Im Rädm. ist er der 
Bruder des Dhruvasandhi. Juvanägva war ein Besieger der drei Welten 
und berühmt wegen eines Opfers; s. M. Bh. I], 126, v. 10422 115. I, 
p. 581. Sein Sohn Mändhätri wurde aus seiner linken Seite gebohren 
und sein Name daher erklärt, dafs Indra bei seiner Geburt erschien und 
als die Götter ihn fragten, wen er saugen solle, antwortete: er wird mich 
saugen (män-apg4jah) und seinen Vorderfinger in defsen-Mund steckte, 
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Rämdjau a Vishn’u Purän'a 

30 Harick’andra '') 
Harita 
Röhitäcva 
Kunku '?) 
Vig’aja 

35 Rüruka 
Vrika 
Bähuka '’) 
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den war. Als dieser ihn in den Himmel erhob, erschien Indr« mit 
den Göttern und befahl ihm zur Erde wieder herunterzufallen. Virväamire 
erschuf dann durch die Macht seiner Bufse ie der südlichen Himmelsge- 
gend neue sieben Risk, das Siebengestirn und einen neuen Kreis der 
secatra, Mondhäuser, Die erschreckten Götter schlofsen dann einen 
Vertrag mit ihm, dafs die von ihm gebildeten Gestirne am Himmel blei- 
beu sollten, so lange die Welt bestehe, Triyanku aber abwärts gekehrt 
zwischen Himmel und Erde schweben. Dieser Mythus ist, wie Wırson 
bemerkt, deutlich ein astronomischer und bezeichnet die Bildung eines 
neuen Gestirus, vielleicht des Orion, defsen Gürtel diese Benennung drei- 
nadel oder Dreispiefs veranlaßt habe. Die Purdn’a und der H. 
v. 12, 715 8g. p. 469. lafsen ihn von seinem Vater verflucht und ver- 
jagt werden, weil er die Frau eines Bürgers geraubt habe; während 
eiver zwölfjährigen Hungersnoth tödtete er die Kuh des Vasisht'ha ; wegen 
der dreifschen Sünde: seinen Vater zu erzürnen, die Kuh seines Lehrers 
zu tödten und ungeheiligtes zu efsen, erhielt er seinen Namen; ganuku be- 
deutet auch Sünde. Weil er während der Hungersnoth die Frau und die 
Kinder des Vigvdmitr« ernährt hatte, weihete dieser ihn zum Könige und 
erhob ihn in den Himmel. 

Harigk’and'ra wurde wegen seines rd asüja- Opfers in Indra’s Himmel 
erhoben und war der einzige rdg’arshi, welcher in seiner Halle einen Sitz 
erlangt hatte. M. Bh, 1, 12, v. 484 fg. I, p. 326. 


12) Fehlt im A., zwei nennen ihn Dhundhu; das Bhäg. seizt unrichtig statt 


seiner Kampa; YV, P. p. 373. Für Rüruka kommt auch Kuruka und 
Bharuka vor. 


13) Dieser soll von den Jädaua Stämmen, den Tälag'angha und Haihaja ver- 


jagt worden seyn ; eibige Puriu'a fügen die (aka, Javana u. s, w. hinzu. 
Y. P. p. 973. In einer eingeschobenen Stelle im Ram. 1, 70, 27. 8., die 
bei &. fehlt, wird dieses von Asia erzählt und ein dritter Name (aca- 
vindu hinzugefügt; dieser Name gehört nuch zu den Jddava, =. V. P. 
p. 4120. Sayara vertilgte die ersten und stellte das Reich wieder her; er 
echonte die fremden Völker auf Vasishrha’s Fürbitte und beraubte sie der 
Kenninifs des Yeda und des Feneropfers und schrieh ilmen gewißse Kenn- 
zeichen vor: die Javana sollten ihre Köpfe scheeren, die Pärada lange 
Haare und die Pahlava lange Bärte tragen. Dieses ist eine Erweiterung 
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Rämdjan'a Vishn'u Purän’a 
Cankhan'a Ajutäcva '°) 
Sudargana Rituparn'a 
Sarvakäma oder -karman 
Agnivarıı'a 50 Sudäsa 
Cighraga Mitrasaha oder 
Kalmäshapäda '®) 
Maru Acmaka 
Pracucruka Mülaka oder Närikavak’a 
Ambarisha  Dagaratha oder Cataratha 
Nahusha '”) 55 Ilavila oder Vairivira 
Jajäti 


sion erhielt er nur ein Spruch an Indrw, der ihm langes Leben und Ruhm 
verlieh. Sindhudvipa gehört zu den Königen, welche sich an dem firtha der 
Sarasvati die Würde eines Brahmanen erwarben, M. Bh. IX, 41, v. 2294. 
111, p. 259. 

16) Oder Ajutäjus, Ajutag'ü, Orutdjus. Ritupärn’a gilt als des Würfelspiels 
sehr kundig , wie der gleichnamige König von Ajödhjd in der Geschichte 
des Nala. Unter den späteren Königen Ajödhjd’s wird ein König Nala, 
der Sohn des Nishadha genannt, jener ist der Sohn des Virasena, aber 
König der Nishadha. Einige P. bemerken ausdrücklich die Verschieden- 
heit beider, V. P. p. 380. p. 386.; es ist jedoch klar, dafs beide Könige 
fälschlich hier eingeschoben sind. 

17) Da Nahusha und sein Sohn in derselben Folge in dem Sömavanca vor- 
kommen und da feststehn, sind sie ohne Zweifel hier eingeschoben. 

18) Einige P. machen ihn zum Sohne oder Enkel des Rituparn’a und zum Vater 
des Sarvakäma; in einigen wird er Amitrasaha genannt. Sein iihdsa 
wird M. Bh. I, 176, v. 6696 fg. I, p. 213. erzählt Kalmäshapdda begeg- 
nete auf der Jagd dem (aktri, dem ältesten der 100 Söhne des Vasishl'ha 
und schlug ihn mit der Peitsche , als er ihm nicht aus dem Wege gehen 
wollte, (aktri verfluchte ihn als Menschenfrefser auf der Erde herumzu- 
wandeln. Zu dieser Zeit war grofse Feindschaft zwischen Vasish’'ha und 
Vierdmitra ; dieser beauftragte einen Räzasa sich des Königs zu bemäch- 
tigen, der dadurch sein Bewufstseyn verlohr und seinem Koche befahl, 
einem Brahmanen, der ihn um Nahrung gebeten hatte, Menschenfleisch 
vorzusetzen. Der Brahmane erkannte dieses durch seine höhere Einsicht 
und wiederhohlte den Fluch des (aktri. Dadurch ganz bethört, afs der 
König diesen und seine Brüder. Vasisht’'ha versuchte aus Trauer über den 
Verlust seiner Söhne auf jede Art sich zu tödten, welches ihm aber nie 
gelang. Endlich erschien ihm Adrigjanti (die unsichtbare) die schwangere 
Frau des (aktyi, er gab dann jenen Entschlufs auf, befreite den Kalmd- 
shopdda, den g, jm Walde vorfand, von seinem Fluche und kehrte ala 





- Rämdjan’a Vishn'u Puräna 

Näbhäga Vievasaha '?) 
Dilipa oder Khatvänga 
Dirghabähu ?°) 
Raghu 

Ag’a 60 Ag’a 

Dacaratha Dacaratha 

Räma Räma ?') 


Kuca, Lava, mit welchen Kuga, Lava 
dieses Gedicht schliefst. 
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20) 


B1) 


sein puröhia mit ihm nach Ajödhjd zurück, wo er mit der Königin einen 
Sohn erzeugte. Die Adrigjanti gebahr nachher den Pardsara, den Vater 
des Vjäsa, M. Bh. I, 176, v. 6792 fig. p. 246.; die Königin konnte aber 
nicht gebäbren und schnitt sich im zwölften Jahre, M. Bh. 175, v. 6781. nach 
dem V. P. p. 382. im siebenten den Bauch mit einem Steine (ayman) 
auf und der Sohn erhielt daher den Namen Acmaka, welcher die Stadt 
Paudanja gründete. Sein Sohn Mülaka wurde, als das Kriegergeschlecht 
von Paragu-Räma vertilgt wurde, von Frauen beschützt und erhielt 
daher den Namen Närikavak'a, Frauenpanzer ; der zweite stammt ab von 
Miüla, Wurzel, und bezieht sich, wie WıLsox p. 383. bemerkt, auf die 
Wiederherstellung des Xatrija-Geschlechts. 

oder Kritavarman, Vriddhagarman, Vriddhakaıman, 

Die P. haben von Kalmäshapdda an zwei verschiedenen Reihen von Na- 
men, von welchen nach Wiırson’s Angaben, p- 384. eine dem Vishn'w, 
Veju, Bhägavata, Kürma und Linga gehört, die «weite dem Matsja, 
Agni, Brähma und dem Harivanca. Diese Ist die folgende: Kalmdshä- 
päda- Sarvakarman- Anaran’ja- Nighna- Anamitra- Raghu- Düipa- 
Ay'a- Dirghabähu- Ay'apdla- Dacaratha. Wıısox bemerkt dazu: „‚das 
Rdm. weicht auf sehr auffallende \Veise von diesen beiden Reihen ab ; 
die Abweichung fängt mit Bhagiratha an und die P. geben eine Reihen- 
folge von zwei und zwanzig, das Rdm, von sechszehn Nachfolgern. Ei- 
ige der Namen dieses Gedichts finden sich unter den ersten in den P., es 
ist jedoch eine uuausgleichbare Verschiedenheit in den meisten. Das A. 
giebt bei der besondern Angabe über die Abstammung des Rdma ihm als 
seine Vorfahren: Raghu- Ay’a- Dagaratha, wie das V. P.; der Raghu 
Vanga stimmt mit den Purän'a von Dilipa überein an.“ Ich füge hinzu, dafs 
die zwei Recensionen des Ram, mit Ausnahme Äu.ris unter sich stimmen. 
Es ist besonders auffallend, dafs die Namengeber des Geschlechts : Raghu 
und Kakutistha eine so verschiedene Stellung einnehmen ; da es nicht wahr- 
scheinlich ist, dafs zwei solche Könige unmittelbar auf einander folgen, 
möchte das Ram. in diesem Falle nicht so vollständig erhalten seyn, wie 
die Angnben in den P. 

Die Geschichte des Räma wird M. Bi. 11, 278, v. 15972 ig. I, p. 775. 


Vishn'u Parän’a 
Atithi Pan’ d’arika 
65 Nishadha Xtmadbanran 2) 
Nala 70 Devänika 
Nabhas Ahinagu %) 


2) 


ausführlich erzählt. Den Söhnen der Brüder des Rama werden besondere 
Reiche zugeschrieben, das Väje P. kat darüber folgende Nachrichten, s. 
V.P.y- 386. Augada und Kuandrakötu, die Söhne des Larman'a, berrsch- 
ten im Gebiete nahe am Himälaja, mit den Hauptstädten Angadi und 
Kandravaktrd. Tara und Puskhkara, die Söhne des Bharata ; in Gandhära 
mit den Hatptstädten Parecild und Pushkararvati, Subäku und (Wrasöna, 
die Söhne des Gatrughna, in Mathurd. Wırsox bemerkt mit Recht, dafs 
es wahrscheinlicher sey, dafs in dem letzten Lande die Jadara berrschten, 
und dieser Name erst einer späteren Zeit angehöre. Es möchte überhaupt 
wenig wahrscheinlich seyn, dafs die Könige von Ajödhjä Herrschaften am 
Indus gegründet hätten und es wird eher nur eine Erinnerung an das ur- 
sprüngfiche Wohnen der Iredku im dieser Angnbe enthalten seyn, welches 
durch ihr dortiges Vorhandenseyn in der späteren Zeit, s. 8. 544. Note 1. 
bestätigt wird. Prshkare und Tara erscheinen ohnehin als erfimdene Namen; 
um diese Behanptung zu begründen. Die Angaben des Vaju sind dem letzten 
Buche des Rdm. entnommen und auch ron dem Verfafser des Raghu Vanca 
wiederhoblt worden, XV, 81 fig. Dem Bharata wird dns Land Sindhu ge- 
geben md er besiegte die Gandhäre, wofür Gendharba Im Texte steht, wie 
auch im Ram., aber offenbar falsch ist. Die Söhne des Larman’a wurden 
Könige. Käripathas oder Täräpathas ; das letzte bedeutet Himmel, so dafs 
die erste Lesart die riehtige seyn wird, obwohl ein solches Land ganz 
unbekannt ist. Historische Begründung wird dagegen die Nachricht haben, 
dafs Lava in (rirasti, wofür der R. V. Cardvati hat, herrschte; s. 8. 
708. Note 3. und Kuwca Kurasthali in Vindhja zründete, die Hauptsindt 
der südlichen Köcala. Nach dem R. V. XV], 25, kehrte er von Kuca- 
vati nach dem Tode seines Vaters nach Ada zurück. 

Dieser Name ist vielleicht entstellt aus Nömadargin , von welchem Könige 
von Ajödhja zwei üihdsa erzählt werden, M. Bh. XII, &2, v. 2053 fg. 
II, p. 474. und 104, v. 3849 fig. p. 501. Nach dem ersten besafs der 
Brahmane Kälakerririja einen Raben, der ihm alles, was übeles im Rei- 
che geschah, entdeckte, und mit dem er im Lande herumsog + er theilte 
dieses dem Könige mit, der ihm zu seinem Minister und puröhita machte, 
Nach dem zweiten stiftete er Frieden zwischen ihm und einem Könige 
von Videha. 

Das M., L, K, ymnd A. haben folgende Reihe: Akinayu- Sahasricra- 
Sahasrdja (-sran, ala)- Kandriralika- Taripida (-dhica)- K'andragiri - 
Bhanüratha Bhanumitra - Crwtäjus, nit welchem die Liste endigt; 
nur das L. füge Bähula hivzu, der in der großen Schlacht von Ary'una 
getödtet wurde ‚von Divanika an zählen sie daher nur gieben oder 
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nach dem Yaju richtiger eines Enkels von diesem gewesen seyn und die 

17 Jögya-Lehre dem Jäynjavalkja mitgetheilt haben; nach dem V. P., Vaju 

IeE ij und Bhagavata. V. P. p. 283. p. 386. Er hatte den Beinamen Kaugalja, 

der von den Scholiasten des Bhäg. jedoch dem Jag’'njavälkja beigelegt 

wird und aus welchem, wie Wırsox bemerkt, der Verfafser des Ragh. V. 

XVll, 27. einen Sohn gemacht hat. Dieses Gedicht weicht auch darin 

von den anderen Werken ab, dafs es diesem Kaugalja einen Sohn Brah- 

mishtha giebt und diesem einen Namens Putra, auf welchem Pushja folgte. 

XVll, 81 fg. Dieses ist jedoch nur eine unrichtige Auslegung des Scho- 

liasten und da pufra Sohn bedeutet, wird es schwerlich, je allein als Ei- 

| genname gebraucht werden können, 

26) Der Raghu V. macht Pushja zum Schüler des @’aimini und schliefst mit 
Aynivarn'a. 

27) Auch Marutta. Dieser erreichte durch seine Versenkung in die Selbstbe- 
schauung ewiges Leben und lebt noch in dem Dorfe Kaldpa (s. 0. S. 705. 
Note 2.) jenseits des Himälaja; er soll im nächsten Weltalter das Sonnen- 
geschlecht wieder herstellen. Er ist verschieden von einem andern Marutta, 
über welchen s. 11, 2. 

28) Dieser wurde in der grofsen Schlacht von Aryuna erschlagen, s. M. Bh. 
X]; 25, v. 715. I, p. 360. 

20) V. P. p. 468. 


ü Vishm'w Purdn'a 
Ha Paripätra (-jätra, R. V.) Sudarcana 
LrH Dala (Bala, Nala) Agnivarı'a 
1 K'hala *) 85 Cighra 
Senn: 75 Uktha (Unnäbha, R. V.) Maru ?”) 
HL N Vag'ranäbha Pragucruta 
| 3 Ei Cankhanäbha (Cankha, Br. Susandhi 
£ % j Cankhan’a, R.V.Khagana Bh.) Amarsha 
Be Abhjutthitäeva (Dhishitäcva, 90 Mahasvat (Sahasvat) 
HE ha Adhjushitägva, Vidhriti) Vigrutavat (Vigvasaha) 
SE Ih Vigvasaha Brihadbala (Brihadratha) 2°) 
de } 80 Hiran'janäbha 2°) Brihatxan a (-ran a, -xaja) 2%) 
ET: : Pushja 26) Uruxtpa (-xaja, -krija) 
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Ertr anderen Liste.‘ WıLsox p. 386. 
a 24) Sthala, Bh. (ala, Vä., (ila, R. V. XV, 17. Nach dem M. Bh. 1, 
ne 192, 13145 11g. I, p. 677. sind Gala, Dala und Bala Söhne eines Königs 
HRS Parizit von Ajödijd und einer Tochter des Königs der Frösche. (ala 
RE wurde erst König v. 13178 und nach ihm Dala v. 13198, p. 679. 
ih 25) Fehlt im Br. und H. V. Er soll ein Schüler des jögin G@’aimini oder 
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Vishn’u Purän’a 
Vatsavjüha Dharman 
Prativjöman (-vjüha) 110 Kritang'aja 
Diväkara Ranang'arja 
Sahadeva Sang’aja 
100 Brihadacva (Dhruväcva) Cäkja °') 
Bhanuratha (Bhänumat) Cuddhödana 
Supratitha (Pratikäcva, 115 Rähula 
Pratipäcva) Prasenag'it 
 Marudeva ®) Xudraka 
Sunaxatra Kun’d’aka 
105 Kinnara (Pushkara, Bhäg.) Suratha 
Antarixa 120 Sumitra, mit welchem dieses 
Suvarna (Sumantra, Suvar- Geschlecht im Kalijuga 
na, Sutapas) aufhörte. 


Amitrag'it 
2. 1. MHöünige von Mithilä oder Vid&ha. 


Nimi wird Manu VII, 41. unter den Königen aufgezählt, die 
wegen ihrer schlechten Aufführung zu Grunde gingen. Von seinem 
Sohne Mithi hat die Stadt den Namen erhalten; die Purän’a ma- 
chen diesen zum Vater des @anaka ') und haben eine Legende, nach 
welcher Nimi ohne Söhne gestorben sey und die Muni ihn nach 
seinem Tode (videha bedeutet körperlos) den Sohn G’anaka hervor- 
brachten; dieser erhielt den Namen: Vater, weil er Stammvater des 





30) Vor diesem Supratipa, Bh.; Supratika, M, 

81) Wie Wıısox, p. 363. bemerkt, stehen diese Namen in verkehrter Orduung; 
nach allen Buddhistischen Nachrichten war (wddhödana der Vnter des 
Cäkjasinha oder Buddha und Rähula sein Sohn. Aufserdem regierten sie 
nicht in Ajödhjd, sondern in Kapilavastu. Ich bemerke noch, dafs ia 
diesen Verzeichnifgen aufser dem oben S, XII, 24. erwähnten Paririt noch 
der M. Bh. 1, 86, v. 3838. I, p. 141. genannte Irväku Mahdbhisha, und 
der König Asam ji fehlen, welcher im Rige. erwähnt wird. 8. Coıs- 
srooug’s Misc. I, I, Pp- 2. 

1) Im Rigv. wird 7. id als Sohn G’anaka’s genannt, s. CorLzeroore’s Misc. 
Ess. 1, p- 46. 4. „on diesem verschieden seyn wird, da sein Sohn Udd- 
rVv 
vasu heitst, 
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Geschlechts war. Der neungehate seiner Nachfolger, Hrasvaröman 
war der Vater des zweiten G’anaka, oder Siradhvag a, defsen Tocher 
Sitä die Frau des zweiten Räma wurde. Ihretwegen war früher 
ein Krieg zwischen Ganaka und Sudhanvan, dem Könige von Sän- 
kägi entstanden, Aen er überwand und seinen Bruder Kupadhvag'a als 
König dieser Stadt einsetzte; die Purän’a setzen mit Unrecht dafür 
Kägi. Ueber die Lage Sänkägi’s s. S. 602. Note 2. Ganaka ist in 
der alten Sage sehr berühmt als ein rdgarshi und ein sehr frommer 
und weiser König, von welchem viele itihäsa im M. Bh. vorkom- 
men?). Im Brihad-Aran'jaka, Ill, 1, 1 fig. V, 1, 1 fig. bei Poley 
p. 35. p. 55. wird er als Zeitgenolse des Jägnjavalkja genannt und 
ebenso im M. Bh. XIL, 312, v. 11545 fig. II, p. 772. und des Pa- 
räsara, des Vaters des Yjäsa, ebend. 292, v. 10702 fig. p. 742. 
Die Puräna setzen sein Geschlecht nicht fort, sondern das seines 
Bruders. 


1. 2. Hünige von Vicälä oder Valcäli. 


Diese leiten die Puräna von dem Sohne Manus, Näbhäga-Ne- 
disht'ha ab, V. P. p. 351. p. 354. im Widerspruche mit dem Räm., 





2) G'anaka wird wegen seiner Weisheit und Frömmigkeit in vielen Erzählungen 
aufgeführt als musterhafter König und als der Belehrung von den Brahmanen 
beflifsen. Dr ihr Inhalt für die eigentliche Geschichte keine Bedeutung hat, 
genügt es hier, die wichtigsten anzugeben. Miükild wird gepriesen in der 
Erzählung von dem Brahmanen Kaugika und dem Dharma-ıjddha, dem ge- 
rechten Jäger, aus welcher ein Auszug in der (uka-Saptati, Anthol. Sanser. 
p. 40. sich findet. M. Bh. 11, 205, v. 13658 fig. I, p. 697 fig. nis der 
Sitz des Rechtes und der Frömmigkeit. Xil, 8, v. 536 Ag. UI, D- 384. 
findet sich ein Gespräch @’anaka's mit seiner Frau, die ihm vorwarf, seine 
Regierung niedergelegt zu haben, um vom Allmosensammeln leben zu 
wollen, Ebend. 28, v. 834 fig. p. 395 fig. ein Gespräch zwischen ibm und 
dem Brahmanen Agman über das Benehmen im Glücke und im Unglücke, 
Ebend. 277, v. 9916 Ag. p. 714. belehrt er den Man’d’arja über den Werth 
des sannjäsa oder die Ablegung aller Neigungen. Ebend, 292,’v. 10699 fig. 
p- 742. erhält er Unterricht von Parisara über das gröjas oder das höchste 
Heil. Ebend, 304, v. 11214 fig. p. 761 fg. ein Gespräch zwischen ihm und 
Vasisht'ha über das brahma und 311, v. 11518 Ag. p. 771. eines zwischen 
einem seiner Söhne und einem Rishi aus dem Geschlechte der Bhrigu über 
das gröjas. Ebend. 922, v. 11954 Ng. p. 783 fig, ein Gespräch zwischen ihm 


XV 


nach welchem I, 47, 12 fig. S. I, 48, 14 fig. @. sie vom einen Sohne 
des Ixvaku, Viräla, abstammten.- Nach den Purän’a ist der Stif- 
ter der Dynastie der eilfte Nachfolger des Marutta, von welchem 
M. Bh. XIV, 4, v. 34 fig. IV, p. 275. sich der Stammbaum Ain- 
det; in diesem stammt er auch von /xrvaku ab, nämlich: Manu- 
Prasandhi- Xupa- Ixvaku mit hundert Söhnen, deren ältester Vin- 
ea ; dann Virinca-Khaninetra, den seine Unterthanen vertrieben und 
seinen Sohn Vivark'as mit dem Beinamen Karandhama zum Könige 
machten. Diese lebten im Kritajuga. Sein Sohn Avixit lebte im 
Treta, ihm folgte Marutia. Da Ixväaku stets als der Sohn des 
Manu gilt, mülsen die zwei zwischen ihnen stehenden Namen ver- 
stellt seyn und der zweite kömmt unter den Namen Maxupa als 
Vater des Vinpa in den Puräna vor. Wo diese Könige herrschten, 
geben sie eben so wenig an, wie das M. Bh. Nach jenen ist ihre 
Reihe diese: Nabhägae- Bhalandana- Vatsapri (-priti)- Präneu- 
Pragäni (Pramati)- Khanitra- K'axupa- Vinga- (Rambha, Bh.)- 
Vivingati- Khaninetra- Balägva (oder Balakägva oder Subalägva) 
mit dem Beinamen Karandhama, den er erhielt, weil er, als er von 
den benachbarten Königen belagert wurde, und ohne Schatz war, 
sich diesen verschaffte, wenn er in seine Hand kara) blies (dhama) ; 
kara bedeutet auch Tribut. 

Marutta wurde berühmt durch sein Opfer, welches im Himä- 
laja gefeiert wurde, bei welchem alle Opfergeräthe und Gefäfse aus 
Gold waren und den Opferpriestern unermeßsliche Schätze an Gold 
geschenkt wurden, bei welchem die Götter erschienen und Indra 
von Söma berauscht wurde. Diesen Schatz hatte er durch die 
Gunst des Civa dem HKuvera abgewonnen und er befand sich noch 
zur Zeit der Pändava im Himälaja, M. Bh. Die Nachfolger 
Marutta’s sind: Narishjanta- Dama- Rägjavardhana- Nara- Ke- 
vala- Bandhumat- Vegarat- Budha- Trinavindu, deisen Sohn 
Viräla von der Apsarase Alambushä gebohren wurde. Seine Nach- 
folger sind : 





Räm. 8. Räm. G. P. 
Hemak’andra 
Suk’andra 
und der Betderin a über sannjdsa, Ebend. 327. v. 19238 Ag. p. 796. 


belehrt er Guka, Bo sohn des Fjdsa, üher möza, die letzte Befrelung. 


xVvı 


Räm. 8. Räm. G. ” 

Dhümräcva 
Sring'aja Sring'aja °) 
Sahadeva Svarn’ashthivin 
Kucäcva Kucäcva Kricäcva 
Sömadatta zur Zeit Sömadatta Sömadatia 

des Räma. Pramati zur Zeit des G’anameg'aja 

Räma. Sumati 


Da auch bei den Königen von Ajödhjä das Räm. verglichen 
mit den Purän’a ein lückenhaftes Verzeichnifs darbietet, ist es wahr- 
scheinlich auch bei dieser Dynastie der Fall, so dafs die Zwischen- 
könige zwischen Ixväku und Vigpäla fehlen würden. Für die Ab- 

' stammung der Könige von Vigälä von Ixvaku spricht auch das 
M. Bh.; da es keinen andern Sohn des Manu nennt. 


zur. K’andra- oder Söma-Vanga, Mondgeschlecht 
der Könige in Pratisht'häna, später in Hästinapura; auch 
Alla-Vanga genannt. 8. oben 8, 595. 


Manu Vaivasvata 
NA mit Budha, Mercur, dem Sohne Söma’s, des Mondes ') 
Purüravas ?) 


3, Im Bh. Samjama- Sahadeva- Krirdgva- Sumati- G’anameg'aja, wenn 
der Text diese Auslegung zuläfst, der von Wııson p. 354. angeführt wird. 
Samjamdd äsit Krigagrah Sahadevag’ah; der Scholiast erklärt nämlich : 
Kricdeva und Devag’a nls ob es zwei Söhne des Samjama wären. 

1) Die Mythe der Tlä wird V. P. p. 349. erzählt. M. Bh.], 75, 3140 fig. 
p- 118, werden dem Manu 9 Söhne und die Ild gegeben, von welcher 
gesagt wird: es wird überliefert, dafs Ild Vater und Mutter des Puni- 
ravas sey. Ild bedeutet Erde, wie gö, s. oben 8. 767., und wird oft im 
Rigv. angerufen, z. B. I, 18, 16. 13, 9. 31, 11. 40, 4. Nach dem M. Bh. 
a. a. O. hatte Manu noch fünfzig Söhne, die durch ihren Zwiespalt alle 
zu Grunde gingen. 

2) V. P. p. 392. Im M. Rh. wird über ihn dieses berichtet: „der glorreiche 
Purüraras beherrschte die dreizehn Inseln des Meeres, und obwohl Mensch, 
begabt mit übermenschlichen Eigenschaften, fing er, von Vebermuth be- 
thört, Streit mit den Brahmanen an, die er ihrer Schätze beraubte, obwohl’ 
sie Iaus darüber klagten, Sanalkitmara kam zu ihm ym ihn zu belehren, 
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3) 


Ajus 
Nahusha ?) 


er nahm die Lehre aber nicht an. Darauf wurde er von den erzürnten 
grofsen Rishi sogleich verflucht, verlohr, von Habsucht erfüllt, und wegen 
des Uebermuths über seine Macht seinen Verstand und ging zu Grunde. Dann 
führte er als Viräg von der Urvagi begleitet die in der Welt der Gan- 
dharba befindlichen nach dem Gesetze dreifachen Feuer behufs der Opfer- 
handlung herbei.“ I, 75, v. 3144 fig. p. 113. Die Einrichtung des drei- 
fnachen Feuers wird ihm auch in den P, zugeschrieben; nach dem Bhäg. 
sollen vor ihm nur ein Vöda, eine Kaste und ein einziger Gott, Närd- 
jan’a, gewesen seyn. V. P. p. 397. Der ilihäsa, wie er über die Kasten 
und die Nothwendigkeit, einen puwröhit« zu halten, vom Gotte des Windes 
und Kagjapa belehrt wurde, findet sich M. Bh. Xll, 72, v. 2749 fig. I, 
p. 462. Seine Geschichte mit der Urvagi, wie die Puran’a sie erweitert 
haben, findet sich V.P. p. 394. und bei Wırsox, Hindu theatre, I, p. 187. 
nach dem P. — Purütravas bedeutet: weit berühmt; er soll in Pratishl'häna 
geherrscht haben, s. oben S. 128. S, 129, — Von Ajus wird die Dynastie 
von Kägi abgeleitet; s. unten IV, 2. 


Nach dem M. Bh. TI, 75, v. 3151 fg. p. 114. regierte er zuerst mit Weis- 
heit und Gerechtigkeit, beschützte die Götter, die Vorfahren und die drei 
Kasten und vertilgte Schaaren von Räubern. Nachher legte er den Rishi 
Steuer auf und liefs sich von ihnen auf ihrem Rücken trngen, wie von 
Thieren; er überwand die Götter und gewann durch seine Bufse und seine 
Tapferkeit die Würde des Indra. Er stiefs einmal die Riski mit dem Fufse 
und wurde daher von Agaslja verfucht, zur Erde zurückzukehren und als 
Schlange zu leben. Von diesem Zustande wurde er befreit durch sein 
Zusammentreffen und sein Gespräch mit dem Judhisht'kira, der ihn nuf 
seiner Pilgerfahrt im N. des Himälaja fand. 111, 178, v. 12363 fg. p. 619. 
180, v. 12510. p. 652. V, 10, v. 313 fig. II, p. 98., wo die Geschichte 
mit vielen Erweiterungen erzählt wird. Ein Gespräch zwischen ihm und 
Kjarana aus dem Priestergeschlechte der Bhrigu findet sich M. Bh. Xul, 
50, v. 2641 fig. IV, p. 92. Das Patronymicon Nähusha wird Rige. T, 
100, 16. „Nähushishu viruw‘‘ durch menschlich übersetzt : „die menschlichen 
Geschlechter.“ Dieses würde, wenn richtig, in dem Sinne zu nehmen seyn, 
dafs die Menschen überhaupt nach diesem alten Könige genannt worden 
seyen, es bedeutet nber wahrscheinlich nur das Volk des Nahusha. In 
einer andern Stelle, 31, 11. heifst es von ihm nach Rossx’s Uebersetzung: 
Te, Agnis! olim Aumana forma indutum (äjum), dü homini Nahushae 
fecerunt ducem (Co; palim)- Da dju im Dativ steht, Nahusha dagegen 
im Genitiv, ist diege Erklärung, die ohne Zweifel dem Indischen Erklärer 
gehört, nicht Zuläg,; ; weil djave unmittelbar auf äjum folgt, scheint es 
richtiger, wenn &. Lebensalter, auch Mensch bedeuten kann, zu über- 
setzen „die Götte, = achten dich, den ersten Menschen für die Menschen, 


zum Beschüzer q_, yahusha.“ 
B 


xVIH 
Jajäti ?) 


4) Jajäti wird als ein sehr frommer König geschildert M. Bh. I, 75, v. 3156. 
I, p. 114. und regierte in Pratish’häna, V, 113, v. 3896 fg. II, p. 231., woer 
Herr aller Kaägi genannt wird. Er ist wegen seiner vielen Opfer berühmt. 
Auch im Rigv. wird er nls berühmter Opferer gepriesen, I, 31, 17, und 
X, 5, 3, 1. Er halte zwei Frauen, Devajäni, die Tochter des Uganas, 
des Planeten Venus, und Garmishlhd, die Tochter Vriskaparvan’s, eines 
Königs der Daitja. V. P. p. 413. und M. Dh. ], 75, 31, v. 3158 fig. 
Nachher wird seine Geschichte ausführlich erzählt, 76, v. 3183 fg. p. 115., 
wie im Bhäg.; s. V. P, p. 413. Jajati wurde durch einen Fluch des 
Ucanas frühe nlt, konnte aber kraft seiner Bufse sein Alter auf seine 
Söhne übertragen ; dieses verweigerten alle mit Ausnahme des jüngsten, 
Püru; er übergab ihm das Reich nachdem er 1000 Jahre in Freuden 
mit seinen zwei Frauen und nachher mit der Apsarase Vigvaki im K'ai- 
fraratha-Wnlde des Kurera verlebt hatte, erkannte er, dafs es unmöglich 
sey, durch Genüfßse je befriedigt zu werden , beschlofs ihnen zu ent- 
sagen und sich der Ruhe zu ergeben. Er gab daun dem Pürw seine Ju- 
gend zurück, setzte ihn als König ein, seine Brüder aber an den äußser- 
sten Gränzen und zog sich als Büfser nach Bhrigutunga im Himälaja 
zurück, wo er bis zu seinem Tode blieb. Dieses ist die ursprüngliche 
Erzählung, v. 3155—8182., die auch im Y. P. vorkömmt mit dem Unter- 
schiede, dafs Uganas ihm die Macht gegeben habe, sein Alter auf seine 
Söhne zu übertragen. Die zweite hat viele Erweiterungen und Aus- 
fchmückungen erhalten, die hier übergangen werden können ; der anu- 
vanpa von den Söhnen lautet so, M. Bh. v. 3762. und im V. P.: „De- 
vajdni gebahr den Jadu und den Turvasu, die Carmisht’hd ‚ die Tochter 
des Vrishaparvan, Druhju, Anu und Püru.“ Jajäti vertheilte die übrige 
Erde unter die vier andern Söhne, doch stimmen hierin die Angaben nicht 


überein : 
r. >. Ya. und P. Br. und H, Y. Da. 
Turvasu Südost Südost Südost Westen 
Drukju Westen West West Südost 
Jadu Süden Südwest Süden Süden 
Anu Norden Norden Norden Norden 


Von Jadu stammen die Jädava, von Turrasu die Javana, von Drukju die 
Bhöga, von Anus die Mlek’'ha, von Püru die Paurava Könige Indiens ; 
5. M. Bh. I, 81, v. 3133. p. 128. M. Dh. 2. nennt nur die Jädava und 
Paurava, cs ist hier eine Lücke im Texte. Die vier andern Söhne 
verfluchte er; das Geschlecht des Jadu solle der königlichen Herrschaft 
beraubt werden, das des Turvasu ohne Gesetze leben und vichischen 
I:nstern anheimfallen, das Geschlecht des Drukju solle königlos seyn, 
in einem Lande, wo keine Pferde hinkommen, noch Elephanten, Kühe 
und Esel, und keine Wohnungen sind, aber stets ein Ueberschilfen 
auf Flöfsen, womit ihr Wohnen in der Wüste am Meere bezeichnet 
zu werden scheint; dann sollten ihm auch nie seine Wünsche erfüllt 
werden; Anu endlich sollte die Leiden des Alters erhalten; 84, v. 3460 11z. 





XIX 
M. Bh. 1. M. Bh. 2. Vishn’u-Purän’a 
Püru, Fr. Kaucaljä ®) 


Pravira, Fr. Cüraseni Ganameg’aja, Fr. Ganameg’aja I. ©) 


Anantä, eine 
Mädhavi 


Manasju, Fr. Sauviri Präk’invat, Fr. Acmaki, Präk’invat ?) 


eine Jädavä ’) Pravira 





5) 


6) 


p- 125. Diese fünf Namen kommen schon im Rige. vor, I, 108, 8. im 
Plural als die zusammengehöriger Völker und in derselben Reihenfolge: 
„wenn ihr, JIndra und Agni, unter den Jadu, Turvaca, Druhju, Anu 
und Püru seyd, so kommet herbei.“ Der Scholiast erklärt alle, aber 
sicher unrichtig, als Adjective; denn ihre Namen finden sich neben 
denen anderer alter Stämme im Rige., wie Druhju, VII, 2, 6. bei Horn, 
Zur G. und L. des Weda, S. 94., Turvaga und Jadu jedoch als Eigen- 
namen für Führer und solche, die dem Indr« Hülfe brachten. Ebend. 
Ss. 131. — M. Dh. V, 113, v. 3896 fig. II, p. 231. wird die Geschichte 
erzählt‘, wie Gälava, der Schüler des Vigedmitra, herumreiste, um 800 
weifse Pferde mit einem schwarzen Ohre zu erhalten, die jener als Beloh- 
nung für seinen Unterricht verlangt hatte, und zu Jajäti kam, welcher ihm 
seine schöne Tochter Mädhavi gab, welche die Eigensehaft besafßs, nach 
der Geburt eines Sohnes wieder Jungfrau zu werden. 115, v. 3943. Er 
220g dann mit ihr zu vier Königen, die keine Söhne hatten, von denen jeder 
ihm 200 solche Pferde gab und denen die Mädhavi einen Sohn gebahr: 
nämlich zum Harjagva in Ajödhjd, Divödäsa in Kaägi, Uginara in Bhög'’a- 
nagara und Vigedmitra selbst, deren Söhne Vasumanas, Pratardana , (ibi 
und Asht’aka waren. Jajäti war inzwischen gestorben und hatte seinen Sitz 
im Himmel erhalten; er verachtete aber die Rishi und fiel deshalb von 
seinem Sitze wieder auf die Erde herab, 119, v. 4037 fg. p. 236. Seine 
vier Enkel opferten zu der Zeit ein Opfer im Naimisha-Walde und sie 
und Gälara erhoben ihn durch das Verdienst ihrer Tugend und Frömmig- 
keit wieder in den Himmel. Nach M. Bh. 111, 89, v. 8358 fg. p. 513. fiel 
Jajäti herunter am Ufer des Flufses Vigedmütri; dieser entspringt aus 
einem See auf dem Berge Vaidurja an der Westküste, s. oben S. 573,, 
der Naimisha-Wald lag dagegen im innern Lande, 

M. Bh. 1. giebt ihm eine andere Frau Paushli und aufser Pravira zwei 
Söhne: JIgvara und Raudragva, 

Er verrichtete drei pferdeopfer und das vigvag'üt genannte Opfer und zog 
sich dann in den \yald zurück, 

Dieser eroberte die östliche Gegend bis zum Aufgange der Sonne und er- 
hielt daher seinen xamen. Der Name bedeutet sammelnd; man suchte 
darin eine Anspigy, ng auf prak’i, die Östliche Gegend. Aus der Verglei- 
chung der zwei _- pzeichnifse im M. Bh, erhellt, dafs es zwei verschie- 
dene Reihen von Königen nach Püru gab, die mit Pravira und G’aname- 


xXX: 


M. Bh. 1. M. Bh. 2, Vishn’u-Purän’a. 
Cakta 9) Samjäti, Fr. Varängi, Manasju 
Tochter des Bhajada 
Drishadvat Sudjuman 9) 


Ahamjäti, Fr. Bhänu- Bahugava °) 
mati, Tochter ds Samjäti °) 


Kritavirja Asamjäti °) 
Raudräcva, eine Ap- Raudräcva !°) 
sarase (Ghritäk'i) 
Rik’&ju (Anädhrishti) '°) Riteju '%) 
Matinära Särvabhäuma, Fr. Su- Rantinära '') 


nandd, T. eines K. 
von Kekaja 

Tansu und Druhju '?) G'ajatsena, Fr. Sucra- Tansu, Apratiratha, 
vä, T. eines K. von Dhruva '?) 
Vidarbha 





yaja beginnen und bei Rik’öju oder Riza und defsen Nachfolgern wieder 
zusnmmentreffen. Die Purän’a scheinen beide combinirt zu haben; Abha- 
jada , Sudjumna und Bahugava gehören ihnen nllein, wenn sie nicht in 
der sogleich zu bezeichnenden Lücke im M. Bh. 1. standen. 

8) Aufser ihm noch Sanhanana und Vägmin. Dann ist eine Lücke nach 
v. 3697. ,‚Anvagbhänu und die übrigen waren Söhne der Migrakegi, es 
fehlt aber der Name ihres Vaters und darauf werden die zehn Söhne des 
Raudrigva genannt. 

9) Bei diesen haben einzelne P. Variauten, Abhajada scheint unter diesen 
vorzuziehen zu seyn. 

10) Räg'öju, Vä., Rik'öju, A. Aufser Rik'öju hatte Raudragra noch neun Söhne: 
Kazeju, Krikan'öju, Sthan’dilöju, Vaneju, G’alöju, Teyeju, Satjeju, 
Dharmöju, Sannateju. Auch bei diesen sind Varianten. Der Text ist M. BA. 1. 
auch hier in Unordnung ; denn nach der Aufzählung dieser zehn Namen heifst 
es: „unter diesen war der weise Anddhrisht‘i der einzige König auf der 
Erde; Rik’öju war tapfer, wie Väsava (Indra) unter den Göttern, Der 
Sohn des Anddhrishf’i aber verrichtete viele räg’asüja- und Pferde-Opfer und 
war ein sehr gerechter König, berühmt unter dem Namen Matindra.“ Es 
scheint demnach, dafs Anadhrishl'i ein Beiname des Rik’öju war, 

i 11) Atimara oder Atibhdra, Bh., Antinära, M., mit dem M. Bh. 1. stimmen 

N A. und Br. V. P. p. 448. Nach dem H. V. und M. war Gauri, die 

N Tochter des Rantindra, die Frau des Mändhätri von Ajödhjd. 

12) Das M. nennt diese Söhne Amürtirajas und Nrik’andra; der erste gehört 
fi aber gewifßs nicht hieher; s. 8. 604. Auch bei Tansu sind Varianten, 
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M. Bh. 1. M. Bh. 2. Vishn’u-Purän’a. 
Aväk’ina, Fr. Marjädä, 
T. eines K. von 
Vidarbha 


Ilina, Fr. Rathantari Ariha, T. eines K.  Anila '’) 


v. Anga 
Mahäbhauma , Fr. Su- 
jagnä, die Tochter 
Prasenag'it's 
Ajutanäjin, Fr. Kämaä, 
T. des Prithucravas 
Akrödhana, Fr. Karam= 
bh, T. eines Königs 
von Kalinga 
Devätithi, Fr. Marjäda, 
T. eines Königs von 
Videha 
Ariha, Fr. Sudevä, 
T. eines Königs von 
Anga 
Rixa, Fr. G'välä, die T. 
des Taxaka, des Kö- 
nigs der Schlangen 
Matinära, Fr. die Flufs- 
göttin Sarasvati 
Tansu, Fr. Rathantari :3) 
1lina 





13) 


Trasu, Vasu u. a. Das Bh. hat Sumati. Apratiratha’s Sohn war 
Kan'va, defsen Sohn Medhätithi, Nach dem ersten hat ein berühmtes - 
Brahmanengeschlecht, die Kan’'va oder Kän’väjana, den Namen, von wel- 
chen viele Hymnen im Rigv. vorkommen und denen eine der Sammlungen 
(der gäkhd) des weißen Jagurweda zugeschrieben wird. Corsproour’s 
Misc. Ess. ], p. 17, p. 28. 

Malina, Vd., Raibyja, Bh., Dharmanötra, Br. Der richtige Name ist Tlina, 
Tansu und Hlin« werden beide als grofse Eroberer genannt, v. 8704 fig. 
Von diesen lautet der anuvanga: „Sarasvati gebahr dem Matindra den 
Sohn Tansuz; mit p Tochter des Königs von Kalinga erzeugte Tansı 
den Sohn Ilina,s indra verrichtete an der Sarasvati ein zwölfjähriges 
Opfer, Ilina bag, außerdem vier Söhne: (Cüra, Bhima, Vasu und Pra- 





xxu 


M. Bh. 1. M.Bh.2. Vishnu-Puräna. 
Dushjanta Dushjanta, Cakuntalä, Dushjanta '*) 
die Tochter des 
Vicvämitra 
Bharata Bharata, Fr. Sunandä, Bharata '’) - 


T. des Königs Sar- 
vasena von Käci 
(Vitatha) 
Bhumanju Bhumanju, Fr. Vig’ajä, Bhavanmanju '6) 
eine Däcärhi. 





vası, v. 3708. Die P. geben ihm nur vier Söhne und geben den drei 
andern abweichende Namen. 8. Y.P. p. 449. no. 13. Die richtige Form 
ist Dushjanta ; s. O. Bouutuıncu’s Einleit. zu Gakunt. 8. XI. 

14) Seine Geschichte mit der Gakuntalä wird ausführlich im M. Bh. erzählt, 
J, 68, 8801 Ag. p. 101. Er wird v. 2801. der Stammvater der Paurava 
genannt. 

15) Sein anuranga lautet: „die Mutter ist nur der Blasebalg, der Sohn ist 
defsen von dem er erzeugt wird; erziele deinen Sohn, o Dushjanta, und 
verachte nicht die (akuntald, Der vom Vater erzeugte Sohn erhebt 
(seine Vorfahren) nus der Wohnung des Jama; du bist sein Erzeuger 
und die Gakuntalä sprach die Wahrheit.“ 74, v. 3102. p. 112. 95, v. 3783. 
p- 139. Diese Disticha wurden von einer göttlichen Stimme aus der Luft 
gesprochen, um die Geburt des Bharala von der (akuntalä zu beglau- 
bigen. Wir haben hier ein anziehendes Beispiel von der Art, in welcher 
diese Verzeichnißse später bearbeitet und nicht verstanden worden sind. 
M. Bh. 2. wird blos gesagt, dafs sein Sohn Bhumanju war; M. Bh. 1. 
v. 3710 0g. dagegen, dafs er mit drei Frauen neun Söhne erzeugte, deren 
er sich nicht erfreute, weil sie ihm unähnlich waren. Die erzürnten Müt- 
ter tödteten dann seine Söhne und ihre Geburt wurde unwahr (vitatha). 
Er gewnon darauf durch große Opfer von Bharadväga, den Sohn 
Dhumanju. Die P. Infsen ihn durch ein Opfer an die Marut, die Göt- 
ter der Winde, den Sohn BDharadeäg'a erhalten, der von diesen nls 
Kind gebracht und Vitatha mit Beziehung auf die erfolglose Geburt der 
Söhne des Bharata genanyt wurde, NW. P. p. 119. Bharata wird als 
der erste Beherrscher der ganzen Erde betrachtet, als erster Kakrarartin 
oder der das Rad (kakra) seiner Herrschaft über die ganze Erde rol- 
lende, 72, v. 8117 fg. p. 112. und erhielt daher den Namen Sarradamana, 
d. h. alles bezwingend, v. 2995, p. 108, und Sdrvabhauma, Beherrscher 
der ganzen Erde, v. 3120. p. 112. Er ist einer der Namengeber der Kö- 
mine des Mondgeschlechts umd wird daher Stifter einer neuen Dynastie 
gewesen seyn.  NFigedmitra gehört einer früheren Periode ımd die Ca- 
kmtald ist ein Geschöpf der Dichtung; der Grund, warum seine Tochter 
zur Mutter des Bharata gemacht worden, ist, dafs er dem Volke dieses 
Namens nnzchörte. 8. oben 8. 003.  Bharmta’s Verbindung mit der 
vorhergehenden Dynastie wird dadurch bezeichnet, dafs Dushjanta ihn zum 
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. M. Bh, 1. M. Bh. 2 Vishn’u-Purän’a. 
viratha Brihatxatra 
Suhötra '’) Suhötra, Fr. Sunandä, Suhötra '”) 


die T. eines Ixväku 
Hastin, Fr. Jacödharä, 
eine T. des Königs 


von Trigarta 
Vikun’t'hana, Fr. 
Sudevä, eine Däcärhi 
Ag'amid’ha Ag amid'ha Ag’amid’'ha 
. Samvaran'a Samvaran'a, Fr.Tapati, Samvaran'a '*) 


die T. der Sonne 


Kuru Kuru, Fr. Qubhängi, Kuru 


eine Däcärhi 





Juvaräg'a einsetzte, Bharala ist auch durch ein Opfer berühmt, s. 8. 591. 
und M. Bh. v.3120 Ag. Kan'va war sein Opferpriester, was damit stimmt, dafs 
er ein Sohn eines der letzten Könige der vorhergehenden Dynastie war. 
Die Herrschaft des Bharata scheint unter seinen Söhnen in Verfall gerathen 
zu seyn, da ihre Geburt erfolglos genannt wird. 

16) Manju, Bh., von seinem Sohne Garga und defsen Sohne (ini werden 
die Gärgja und Gaindja abgeleitet, die durch ihre Geburt Xatrija waren, 
aber Brahmanen wurden. V. P. p. 451. 

17) Suhötra wird ein Besieger der ganzen Erde genannt und sein Reich als 
ein sehr glückliches geschildert , v. 3715. Suhöfra’s Söhne waren nach 
M. Bh. 1. Agamidha, Pürumidha und Sumidha; die Richtigkeit dieser 
Angabe wird durch den Rigeeda erwiesen, in welchem dem zwei ersten 
die Hymnen IV, 4, 11. und 12, zugetheilt werden und dem zweiten ge- 
meinschaftllich mit Suditi, VIII, 8, 2., aus welchen Sama-V. I, 1, 5, 5. 
genommen ist: eine Nachweisung, welche ich Herrn Roru verdanke. Es 
folgt daraus, dafs Hastin hier mit Unrecht angebracht worden ist, wie 
Vikunt'han'a. Dem Ag’amid'ha werden sechs Söhne zugeschrieben, M. Bh. 
v. 3722: „die Dhumini gebar Rira, Nili den Dushjanta und Paramesht'hin, 
Kecini den Gahnu, Vragana und Rüpin; von Dushjanta und Para- 
meshl'hin sind alle diese Pank’äla die Nachkommen, die des G@’ahnu von 
unermefslichem Glanze die Kugika.““ Die Söhne des Vragana und Rüpin 
sind in dem gedruckten Texte ausgefallen. M. Bh. 2. 95, v. 3790. wer- 
den dem Ay’amid'na von vier Frauen Kaiköji, Gändhäri, Vigalä und Rird 
2400 Söhne gegenen, welche alle besondere Geschlechter gestiftet haben 
sollen. Die Puyan'a sind mäfsiger in ihren Angaben: von seinem Sohne 
Kan'ca, leiten Sje das Geschlecht der Nipa von Kämpilja nb, von Nila 
das der Pank’gf_ yon Javinara, dem Sohne seines Bruders Deimid'ha, 
ein Geschlecht dar pPanrava ; 8. vr. P. p. 15202. und oben 8. 601. Note 1. 


13) Dats mit diesen E das Geschlecht der Bharata ausging, ist oben 9, 59#. 
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M. Bh. 1, M. Bh. 2. Vishn' u-Puräu’a. 
Avixit, Ganamegaja Vidüratha,Fr.Samprijä, Gahnu '%) 
u.3a. eine Mädhavi 


Parixit u. 7 a.) Anacvan, Fr. Amritä, Suratha 
die Tochter eines K. 


von Magadha 
Ganameg’aja, Bhima- Parixit, Fr. Bähuda, Vidüratha 
sena u. 5 a. Sujaca Särvabhauma 
Dhritaräsht'ra, Pard’u, Bhimasena, Fr. Kumäri, Gajasena, Arävin 
Bahlika u. 5a. °) die T. eines Königs Ajutäjus 
von Kekaja Akrödhana 
Kun’d’ina, Hastiu Praticravas Rixa 
u.3a. Dilipa - 
Pratipa u. 2. a. Pratipa, Fr. Sunandä, Pratipa 
die T. eines Königs 
der Cibi 


gezeigt worden. Die Geschichte des Samvaran'a wird ausführlich und 
mit vielen Ausschmücknngen erzählt M. Bh. I, 171, v. 6519 fg. I, p. 237. 
Nach dieser erblickte er die Tapati auf der Jagd und verlangte sie zur 
Frau; sie verwies ihn aber an ihren Vater. Er zog dann mit einem Be- 
gleiter in den Wald, verehrte die Sonne und gedachte seines purökita 
Vasish’ha, der ihm am zwölften Tage erschien und zum Sonnengotte 
emporstieg, von dem er die Tochter erhielt. Er übertrug dann die Regie- 
rung einem Minister und blieb zwölf Jahre mit seiner Frau im Walde; 
während dieser Zeit liefs Indra es nicht regnen; es entstand dann Hun- 
gersnoth. Als Vasisht'ha diesen Zustand sah, liefs er regnen und führte 
den König mit der Tapati zur Stadt zurück ; Indra regnete dann wieder, 





h FE wie früher, das Volk wurde wieder glücklich und der König opferte 
i zwölf Jahre. 
4 er { 19) Die Reihe, welche in den P. vorkömmt, ist deutlich derjenigen entnommen, 
1 Ei welche M. Bh. 2. nach Ahamjäti unter den Paurava sich Aindet, und ge- 
en a IN hört nicht den Kuru, sondern den Paurmawva. S. oben 9 fig. Im M. Bh.1. 


ist nach v. 3742. eine Lücke; „in dem Geschlechte dieser (der Söhne des 
Avirit) waren diese durch ihre Tugenden die vornehmsten ;“ es fehlen 
aber die Namen. Dann ist der erste Vers 3748. eingeschoben: „Haricravas, 
Indräbha und Bhumanju,“ da Kun’dina der fünfte Sohn des Dhritaräshr'ra 
genannt wird und er durch diesen Zusatz acht erhalten würde. 


20) Unter den andern heifst einer Nishadha, ein zweiter Vasdti. 


pe » wu 


nme 


r 


= ng 


M. Bh. 1. M. Bh. 2. Vishn’'u-Purau'a. 
Deväpi, Cäntanu, Bah- Deväpi, Cäntanu, Bahlika ?') 
lika, mit welchen | 
die Reihe schliefst. Bhishma, Vikitravirja, Kiiträngada 
| 
Dhritaräshtra, Pän’du, Vidura 
Fr. Gändhäri, Fr. Kunti, 
| | 
Durjödhana Arg’una, 
u. 9 a. Fr. Subhadrä °°) _ 
Abhimanju, Fr. Uttarä. 
Parixit, Fr. Mädravati 
Ganameg'aja, Fr.Vapushthama 
Catänika, Fr. Vaidehi 
Acvamedhadatta ?°) 





21) Der Rückzug des Deväpi wird M. Bh. V, 148, v. 505t fig. TI, 271. auf 
diese Weise erzählt: er war der älteste Sohn und von allen Untertha= 
nen geliebt; als Pratipa alt geworden und Vorbereitungen machte, ihn 
zum Könige weihen zu lafsen, verhinderten ihn die alten Brahmanen und 
die Unterthanen daran, weil Deväpi am Aussatze litte und die Götter an 
einem Könige, welcher an einem körperlichen Gebrechen leide, keine 
Freude haben. Diväpi zog sich dann in den Wald zurück. Im YV. P. 
wird, wie im Nirukta, die zwölßjährige Dürre daher abgeleitet, dafs (an- 
tan, obwohl der jüngere Bruder, doch König geworden sey; das übrige 
ist aber verschieden. Die Brahmanen erklärten, dafs die Dürre aufhören 
würde, wenn Deväpi vom Pfade des Rechts abwiche und dadurch sein 
Recht verlöre. Der Minister des Königs schickte Irrlehrer zu ihm in den 
Wald, die ihn von der Lehre des Yöda abtrünnig machten, V. P. p. 458. 
Deväpi, nus dem Geschlechte der Paurara und Maru (oder Marutia) aus 
dem der Airväkava haben durch die Kraft ihrer Bufse sich ein ewiges 
Leben erworben und leben in dem Dorfe Kaldpa jenseits des Himälaja (s. 
8. 705. Note 2); sie werden bei der Erneuerung des Kriajuga auf die Erde 
zurückkehren und die zwei grofsen königlichen Geschlechter wieder her- 
stellen. V. P.p. 387. p. 457. Die Pän’d’ava fanden den Rägarshi Arshlishen’a, 
also den Deväpi, defsen Name dabei nicht erwähnt wird, und Frishaparvan 
jenseits der grofsen Badari (s. S. 517. Note 5) am Berge Gandhamädana 
in der gröfsten Kinsamkeit als vollendete Büfser und Kenner aller Ge- 
seize. 8. M. Bh. yı1, 158, v. 11626 0g. I, p. 624. Er wird M. Dh. IX, 
41, v. 2235 fg. N, p- 259. neben dem Sindhudveipa als König genannt, 
welcher durch Seine Bufse die Würde eines Brahmanen erreichte, in das 
Kritajuga versetz, und mit seinem Patronimicon genannt. 

22) Die übrigen Sohn der Pändava sind 8. 644. angegeben. 

23) Mit diesem hie; das M. Bh. 1, 85, v. 3897. I, p. 141. Die folgenden 
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5 Asimakrishn’a Nripang'aja (Purang’aja, M.) 
Nik’akra ?°) Mridu (Ürva, M. Dürva, Bh.) 
Ushn’a (Ukta, Bh. Bhürig'je- 20 Tigma (Tigmätman, M. Timi, 
sht'ha, M.) Bh.) 

Kiitraratha Brihadratha 

Vrishn'imat 2°) Vasudäna (Vasudäman, M. 
10 Sushen’a Sudäsa, Bh.) 

Sunitha (Sutirtha, VA.) Catänika 

Rik’a (Ruk'i, VA.) 25 Udajaua (Durdumana, Bh.) 

Nrik’axus (K'iträxa, VA.) Ahinara (Bahinara, Bh.) 

Sukhibala (Sukhinala, Bh.) Khan dapan'i (Dan’d’apänii, 
15 Pariplava Bh., VA. und M.) 

Sunaja (Sutapas, M,) Niramitra (Nimi, Bh.) 

Medhävin Xemaka (Xepaka, VA.) 29%. 


Iv. Die Jädava, 


Die meisten Namen dieses grofsen, in viele Stämme getheilten 
Volks haben für das Verständnifs der Altindischen Geschichte keine 
Bedeutung ; es wäre daher überflüfsig, ein vollständiges Verzeich- 
nifs derselben zu geben und es genügt eine kurze Uebersicht. 


stehen V. P. p. 461. Das Br. hat nach Parizit eine ganz verschiedene 
Reihe, die aber falsch seyn mufs. Das Bhäg. hat zwischen ihm und sei- 
nem Vater Sahasränika; ebenso die Brihat-Kathd, 11, 9, 6B., wo sein 
Sohn Vatsa oder Udajana genannt wird und sein Vater König von Kau- 
gambi im Lande Vatsa, ebend. 11,8, v.61g. Diese Angabe verträgt sich 
aber nicht mit den übrigen über die Lage dieser Stadt und dieses Landes. 
8. oben 8. 599. Note 2. 8. 604. Note 1. Galdnika’s Lehrer in dem Vöda 
war Jäg'njavalkja und In der Kriegskunst Kripa ; nachher war (aunaka sein 
Lehrer, bei defsen Opferfeste Ugragravas, der Sohn des Lömaharshan'a, 
das Mahäbhärata, wie er es vom Vaigampdjana bei dem Opferfeste des 
G’anamegaja gehört hatte, erzählte. M. Bh. I, 1 05.1, p. 1. S. oben 
SB. 483. 

241) Nemik'akra, Bh.; er soll seine Residenz nach Kaüugdmbi verlegt haben, 
weil Hästinapura durch eine Veberschwemmung des Ganges zerstört wurde. 

25) Zwischen ihm und dem Vater (uk’idratna, Vä., Gukidrava, M., Kavirm- 
tha, Bh. 

26) Von diesem lautet der anueranga, V. P. p. 462. : „das Geschlecht, welches 
Brahmnanen und NKairija hervorbrachte und von den göttlichen Rishi ver- 
herrlicht wurde, wird mit Nömaka sein Ende im Kali erreichen.“ Im M. 
und V. werden fünf und zwanzig in einem vorhergehenden Verse genannt. 
Es sind, wie Wırsox bemerkt, von (atanika an sechs und zwanzig oder 
sieben und zwanzig. 





Jadu ') 

Sahasrag'it 

Catag'it 

Haihaja; nach ihm trägt einer der Hauptstämme seinen Na- 
men. Sein 7ter Nachkömmling ist 

Dhanaka ?) 

Kritavirja 

“Arguna mit dem Beinamen Kärtavirja °). Er hatte 100 Söhne, 
von denen einer Cürasena hiefs; nach ihm, wie nach Tälagangha, 
dem Sohne Gajaddhvag'a’s, eines andern Sohnes, sind zwei Haupt- 
völker benannt. Der Sohn des letztern war Vitihötra, der in der 
Sage berühmt ist; von seinem Bruder Bharata, der aber nicht mit 
Recht hier erwähnt zu werden scheint °), war Madhu der Enkel, 
nach welchem das Geschlecht der Mädhava benannt worden ist, 


—— 


1) vr. P. p. 416. 
2) Kanaka, Va. u, a. Varaka, L., Andhaka, K. Im M. Bh. werden die 


Haihaja und Tälag’angha abgeleitet von $arjäti, einem Bohne des Manu, 
XI, 30, 1944. IV, p. 68. Ein Nachfolger des Haihaja Vitaharja verlor 
sein Reich und wurde Brahmane ; sein Sohn hiefs Griüsamada , von dem 
es heifst, dafs im Rigeöda von ihm eine vorzügliche Ueberlieferung ent- 
halten sey, v. 1998. Er ist Verfafser der meisten Hymnen des zweiten 
Buchs; s. Couzenoone’s Misc. Ess. I, p.23. Es wird in dieser Stelle seine 
Nachkommenschaft aufgezählt bis auf (’aunaka. H. Y. 29, 1519. p. 497. 
wird Grisamada ein Sohn des Sunahötra, Königs von Kägi, genannt, was 
jedoch nur als eine Verfülschung der älteren Darstellung zu betrachten ist. 

3) Er herrschte in Mdhishmati na der Narmadd; sein fünfter Vorgänger 
heifst Mahishmat. Er soll ein Zeitgenofse des Häran'a gewesen und von 
Paracu-Räma erschlagen worden seyn, 8, oben 8. 715. Note 3. Nach 
Top, Annals of Rajasthan, 1, p. 39. wird K'uli-Maheswar an der Narmndä 
das Dorf des tausendarmigen Sahasra-bähuki-basti genannt, Arg’una hatte 
nämlich tausend Arme, Dieses Mdhishmati ist verschieden von dem des Königs 
Nila; ». 8,568. Note 2. 

4) Bharata wird nämlich sonst ausgelaßsen und statt seiner haben das Ya. 
und A. Ananta. Die meisten Purin’a leiten von G’ajaddhrag'a die fünf 
Stämme der Haihaja ab, die nach dem Yd.: Tälag’angha, YVitihöfre, 
Arantja, Tun’dikem und Gäta oder Sug'äta oder Sang'dta hiefsen. 
Das M. und A. setzen an die Stelle der ersten die Bhöy'a, die auch 
im Br, P., L. und H. V. mit genannt wird, was jedoch unrichtig ist. 
Wırsox macht darauf aufmerksam , dafs köra öfters in Namen an der 
Narmadi sich Anger und dafs Tun’dikera vielleicht in Tun’d’ari an der 
Tapti erhalten ist. Nach Ton, a. a. O, T, p. 39. soll ein kleiner, wegen 
seiner Tapferkojg herühmter Stamm der Haihaja im obern Thale Sohagpnr’s 
in Bhagelakhang och vorhanden seyn. Da die Räg’puten sich von den alten 
epischen Gese Ile, chter® ableiten, dürfte diese Benennung jedoch wenig 
beweisen: Auch m öchte ich Wırsox nicht in der p. 419. ausgesprochenen 
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Von Madhws Sohne Vrishnii trägt ein anderes den Namen Var- 
shn ’eja. 

Von Krösht'ri, einem anderen Sohne des Jadu, war der fünfte 
Nachfolger Cagavindu, delsen Name auch einen Stamm bezeichnet >), 
Von defsen sechstem Nachfolger @jämagha war Vidarbha ein Sohn, 
nach defsen zwei Söhnen Kratha und Kaieika Völker benannt wer- 
den °). Von Kaicika’s Sohne K’edi werden die Könige des gleich- 
. benannten Volks abgeleitet ’). Von Kratha’s viertem Nachfolger 
Dagärha wird ein Geschlecht und auch Krishna Därärha ge- 
nannt ; delsen siebzehnter Nachkömmling Satvata gab den Sätvala 
ihren Namen. Nach einem seiner Söhne Andhaka ist ein grofser 
Stamm der Jädava benannt, von einem zweiten Mahäbhöga werden 
die Bhöga-Könige von Mrittikävati abgeleitet ®). Von dem Sohne 
Andhaka’s Kukkura wird ebenfalls ein Geschlecht benannt. Von 
Satvata’s Grolsenkel Cini war Satjaka der Sohn, defsen Sohn 
Jujudhäna oder Sätjaki an der grofsen Schlacht Theil nahm 9). 

Von Andhaka’s Sohne Bhagamäna war Vidüratha der Sohn, 
defsen 5ter Nachfolger Hridika, von welchem die nächsten Vorfahren 
des Krishn’a abstammen : 

Hridika 
Kritavarnan, Devamid'husha 


Cüra mit der Märishä 


U un, 
Prithä oder Kunti, Vasudeva oder Anakadundubhi 
mit Röhini, mit Devaki, mit Madirä 


6 Söhne und Ki Krishn’a '°) Nankı, 

Vermuthung beistimmen, dafs die Haihaja und die Haja, wie ein anderer Sohn 
des (atag'it hiels, eine Verbindung haben mit den Hia, Hoiei-ke und 
Hoiei-hu, wie mehrere Völker des inneren Asiens von den Chinesen be- 
nannt werden. In den Kämpfen des Sagara mit den Haikaja erscheinen die 
Gaka und Javana nicht in dem Rdm, und M. Bh. 8. oben I, 13. Der 
Name Tälag anyha, von täla, Palmbaum, und g’angha, Schenkel, soll ihre 
schlanke Gestalt bezeichnen. Haihaja lüäfst sich’ als Intensivform von hi, 
schnell gehen, woher haja, Pferd, fafsen, 

5) 8. oben J, 13. Er hatte 100,000 Frauen und eine Million Söhne; nach dem 
Ya. jedoch nur 10,000 Söhne, Y. P. p. 420. 

6) 8. 8. 612. 

7) Nach dem Bh. aber von seinem Bruder Römapäda. 

8) V. P. p. 424. 8. oben 8, 6ll. S. 705. Note 9. 

8) V. P. p. 435. 8, oben 8. 613. 

30) Y. P. p. 436. Kriavarman nahm Theil an der grofsen Schlacht, S. oben 


Von Andhaka’s Sohiie Kukkzer a stammte die Famit; Sa 
ab; sein 7ier Nachkömmling heifse Ahuka, du 1° des Hansa 
und Ugrasena warn; PDevakz’s sieben Mehr Söhne Devakd 
deva verheirathet; Ugrasena’s Sohn war Pose ra mit Vasu. 
Unter Krishna’s vielen (16200) Frauen sind Ruk u o 
zende, und Satjabhäma, d. h. die wahre nocheinends ni, die glän- 
d. h. die wahre, zu bemerken ;— wrnter seinen Söhnen. oder Satja, 
d. h. der schr mächlige. Seine Frau Kakudvati war Ne » 
des Königs Rukmin, iır Sohn Aseirzeddha, d.h, gen. ter 
Frau Subhadrä, d.h. die sehr sHFüäckliche, eine Kukelia i defsen 
Königs; ihr Sohn Vagra, d. h. Blitz, Diamant ; sein en 
Bähu , defsen Sukäru '°). olger 


IV, 2. Könige vom Häsgä oder Värdn'ast, 


Diese werden von Xatravriddh@ , dem Sohne des 4j 
ddh us 
dem V. P. p. 406. abgeleitet: Katravr7* @- Suhötra. Kägi. Pr 
räga- Dirghatamas- ') Dhanvant ar#- FR Ara Bhimaratha. Divo. 


däsa- Pratardana. Diese Könige mmülfsen bis auf Die @ als Be 
herrscher des Volks der Kägi betrach tet Werden, nicht als Könj i 
der gleichnamigen Stadt, weiche von € neu Andere Divödäsa 2 Pi 
Sohne des Sudera, dem Enkel des FÄA@FI°Fra, gegringer ya 
S. oben S. 599. Jajäti, der Enkel des A) “8, wird auch König 4 

soll aber in Pratishgnang yore 


Kägi genannt, s. oben $. 713. , u dba 
haben, was auch darauf hinweist > da Tühesten Könige der 


S. 617. Note 1. 8. 697. Ueber den Nam een * oben 8, g18 

Note 2. Märishd ist die Tochter de de fe und der Apsarase 

Pramlök’d und heifst Tochter der Bäum@ u Devak; gende, F.P. p.111 
und Anthol. Sanscr. p. 39. Ueber RöhT ? "Und Krihna’g und 
Balardma’s Geburt s. oben 8, 618. 

11) V. P. p. 185- 

12) V. P. p. 440. S. oben 8. 705. Note 2. n. hat Räshryg y 

1) Dirghatapas, Vä., Ghritsatamas, 4. Das FR vor ihm, das ya, 
Dharman nach ihm, A (3 € nur einen 

2) Es ist S. 600. unrichtig vermuthet worde®; cheinende wirg Mm 
denn der in der Geschichte Jajän’s €” ne SM, wel Bh 
v. 3860. 11, p- 233. ein Sohn des Bhimase? Ches 


Variante von Bhimaratha seyn wird. 


*@ gäbe; 
-V, 116, 
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Kägi in einem westlicheren Gebiete herrschten. Nach dem A. stamm- 
ten die Könige von Kägi ab von Vitatha, dem Sohne Bharata’s ;- 
im Br. und H. V. werden die Verzeichnifse wiederhohlt, einmal mit 
Xatravriddha, das zweitemal mit Vitatha, dem Sohne Bharata’s 
anfangend. S. V. P. p. 409. n. 8.; der Anfang des Reichs wird 
daher in verschiedene Zeiten versetz, Nach den P. war dem 
Dhanvantari bei seiner Entstehung aus der Quirlung des Milchoceans 
vom Näräjan'a die Gunst versprochen , dafs er in dem Geschlechte 
des Käriräga wiedergebohren werden, das System der Heilkunst 
verfalsen und deshalb Antheil an den Opfern erhalten solle. Dieses 
mufs aber eine spätere Dichtung seyn, da in der Erzählung im 
Räm. I, 45, 32. S. 46, 30. G. M. Bh. 1, 18, v.1349. I, p. 42. davon 
keine Rede ist. Er wird bei Manu, III, 85. als Gott genannt, dem 
das Söma-Opfer dargebracht wird. Wilson bemerkt, dafs wahr- 
scheinlich eine alte berühmte Schule der Medizin in Benares war. 

Von Dirödäsa berichten das Vä., Br., der H.V, und das Skanda- 
P. im Kägi-khan da, dafs (iva und Pärvati sich der Stadt zu be- 
mächtigen wünschten, ihn durch ihren Diener Nikumbha verfluchen 
liefsen, die Lehren Buddha’s anzunehmen, und er deshalb ver- 
trieben wurde. Dieses ist aber deutlich eine spätere Umgestaltung 
der ältern Nachricht, s. S. 600. Note 1., dafs Dirödäsa die Stadt 
verliefs, weil er sie vom Nikumbha verflucht und im Besitze des 
Rärasa Xemaka fand. Dieser Divödäsa mufls nach den S. 59. 
angeführten Angaben der Sohn des Sudeva gewesen seyn, da er von 
dem Könige der Haihaja, Durdama, verdrängt wurde und ein spä- 
terer, als der Zeitgenofse des Jajäli; es ist daher eine Lücke in 
den Verzeichnifsen und die Zwischenkönige zwischen den zwei 
Divödäsa sind ausgefallen. Nach dem Br. heifst Bhimaratha’s Sohn 
Asht'aratha ; im Commentare werden diese zwei Namen als Beinamen 
des Divödasa und des Pratardana erklärt, was jedoch nur ein Aus- 
kunftsmittel seyn kann, um die verschiedenen Angaben zu vereinigen. 
Da nach einigen P. und dem H. V. die Stifter des Reichs entweder 
XAatravriddha oder Vitatha hiefsen, darf man annehmen, dafs zwei 
verschiedene Dynastien zusammengeworfen worden sind: eine von 
Ajus, eine zweite von Bharata abstammend. 

Auch bei den Nachfolgern giebt sich dieselbe Unvollständigkeit 
zu erkennen. Nach den P. heifst Pratardana’s Sohn Alarka, nach 
dem M. Bh. dagegen Vatsa; s. oben S. 718., welches dadurch be. 
stätigt wird, dafs diese Könige über das so benannte Land herrsch- 
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ten. S. oben S. 59. Note 1. Won dem ersten führen das Y., ya, 
Br., P. und der H. V, den anuvanca an: „während 60,600 g A 
herrschte kein anderer jugendlicher König über die Erde.“ Die drei 
letzten Werke fügen hinzu, dafs er dieses lange Leben Paris 
Gunst der Löpämudrä, der Frau des Agastja, erhielt und lebte, bis 
der Fluch vorüber sey; er tödtete dann den AÄemaka und nahm die 
Stadt wieder in Besitz. Da Pratardana die Stadt wieder gewann 
und nicht gesagt wird, dafs er sie wvieder verlor, mufs diese Nach. 
richt verworfen werden. Es läfst sich dagegen aus den Angaben des 
M. Bh. schliefsen, dafs Alarkaz seim Weich verlor und als Einsiedler 
im Walde lebte, bis er es wieder zewann; denn er wird unter den 
Rägarshi aufgezählt, U, 8, v. 329. Per = und aufgeführt als 
Beispiel von solchen Königen, Dun, oh Macht grofses Un. 
glück erlebten; er wird König der iR 2 Karüsha genannt und 
gesagt, dafs er seine Reiche und — 2 Atze verliefs, Im, 36, 
v. 957. p. 443. Dals er sein Reich nn. n ge Richt erwähnt; 
man darf es jedoch aus den andern ne schliefsen und weil 
diese zum Troste der vertriebenera in Aagelähet Werden, 

Bei den Nachfolgern des Adler Au Bh Eon die Quellen sehr von 
einander ab: das V. giebt 12 an, a 2 i das Br. 14, das va. 
Da diese Namen für die gengeschichte keine Bedeu. 
8, das A. 4. a or :cht aufgeführt zu werde 
tung haben, brauchen sie hier nic u. 


v. Die Könige vom Magadha, 


«des 
2. Die Härhadratha, ein Zw eH@ Mondgeschlecng, 9 


5 Kritaka (Krita, Va. Krit; Bh, 
’ ’ 


Kuru Kr iajag'na, Br.) 
Sudhanus Wparikara Yagı 2) 
Suhötra Brihadratha 
Kijavana 

1) V.P. p. 455. v. 12611 05, | 


II ” 
Von ihm findet sich M. Bh. X, 3375 ges Brikaspay eu “ra eine Er. 
” ählung, nach welcher er ein mann jegzenbocke geopfert Be als die 
Dira erklärten, es solle mit einem ve da Pflanzen Opfer ek, die 
Muni dieses aber verwarfen, weil im ei sich für dag Thjens "geschrieben 
seyen, und ihn um seine Meinung befrag{*" 7 r 
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G’aräsandha 
Sahadeva 
va. M. 

10 Sömäpi, 58—50 Jahre ?) 
Crutacravas, 67—64. 
Ajutäjus, 36—26 '). 
Niramitra, 100— 40. 
Suxatra, 58-56 °). 

15 Brihatkarman, 23—23. °). 
Senagit, 23— 23. °). 
Crutangaja, 40—40. 
Vipra, 25—28 '’). 

Cuk'ii, 58—64. 


v. M. 
20 Xemja, 28—28. 


Suvrata, 60—61. 
Dharma, 5—35 °). 
Sushuma, 38—58 °). 
Dhrid’hasena, 48—28. '°) 

25 Sumati, 33—48 ''). 
Subala, 22—23 '?), 
Sunita, d0—32. 
Satjag'it, 80— ? 
Vievagiit, 35—? 

30 Ripung’aja, 50--50. '?) 


2. Die Dynastie Pradjöta. 


Pradjöta '*), 


Pälaka (Tilaka oder Bälaka, M.) 





23 Jahre, 
24 V. 28 M. 


er wurde deshalb von ihnen verflucht, in einer Höhle in der Erde zu leben, 
Die Deva riethen ihm dann, dem Näräjan’a zu opfern. Als er dieses 
{hat, erhob ihn Närdjan’a in die Welt des Brahmä, 

3) Sömädhi, Vd., Sömavit, M., Udäpi, A., Udäjasa, Br. Das M. und Va. 
geben von diesem an die Jahreszahlen der Regierungen, V. P. p. 165. 


Crutakarman, A., -garman, Br, 
4) Apratipa, M. 
5) Sunazatra und Brihadsena, Bh. 
6) Karmagit, Bh. 
7) Mahäbala, Väd, Vidhu, M. 
8) Sundtra, M., Darmanetra, Bh. 
®) Nieritti, M., Sama, Bh. 
10) Trinetra, M., Djumalsena, Bh. 
11) Mahatsena, M. 


12) Netra und nach ihm Abala, M., wo die zwei nächsten ausgelnfsen sind. 


13) Das Bh. macht Vigvag'üt und Ripung'aja zu demselben. 


Das V. und Va. 


P. neunen ein und zwanzig Könige nach Sahadera, das Bh. zwanzig 
und giebt diese Zahl ausdrücklich «n; die Handschriften des M. schwan- 
ken, sie geben aber zwei und dreifsig als die ganze Zahl. Alle P, setzen 
1000 Jahre vom grofsen Kriege bis zum letzten der Bärhadratha: „eine 
Angabe, welche gröfseres Vertrauen verdient, als die einzelnen Angaben, 
welche offenbar unvollständig sind.“ Wırson. Aus den oben 8. 708. ge- 
machten Bemerkungen ist es deutlich, dafs mehrere Namen ausgelafsen sind. 
14) Pradjöta heifst Sohn des Sunika, V. P,, Munika, Väd., Gunaka, Bh. 
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Pälaka (Tilaka oder Bälaka, ML.) Va M. 
Vieäkhajüpa 21 28 
Ganaka (Agaka, Va, Sürjaka, M ’ 50 53 
’ > . ak 
Nandivardhana Rag'aka, Bh.) 21 21 
20 20 
3. Die Dynastie der Paisundga 
Cicunaga '’) 
Käkavarna 10 40 
Xemadharman (-karman, Va.» ” 36 36 
Xatraug’as (Xömagit od. Xemärkis,M, Xetrag'na, B},) >“ = 
Bimbisära '6) = 36 
Agätacatru ') 25 28 
Dharbaka (Harshaka, Vä., Vangaks, M) 25 27 
Udajäcva (Udibhi oder Udasin, M.) ") ua | 
Nandivardhana 42 2 ; 
Mahänandi '9% 40 ei 
und seinen Sohn aut 


5 ni 5 Kön; 
den Thron setzte, Die P. geben einseimmif 5 Könige ung 138 Jahr 
Ss, F. P e an; 


- F7) s 

Pulika, M., “welcher Minister des #47" I @ja war 
eim Fehler, 

ie Gesammtzahl 145 imM. ist daher Ts 

ne m Handschriften B 466. no, 7, 





Tırror , I, p. 240. hat nach Tamulische Nach e 
dieses mufs eine fehlerhafle Lesart ser ®”- DD. yanstı den Buddhistischen N: ’ 
richten herrschte ein König aus en. "der Re zur Zeit des eg f 
in Uygajini und wurde von EN Fe diesem Zwecke zu Den HH 
gesckicht worden war, bekehrt > 2 ae zmiltgenom Ochter eines Brahmane K F 
in Kanjakubga, die von Kaya) Begleiter ag wurde, errichtete 4 
mehrere vihära und beschenkte die a DR s letztern, S, Csona’s B: 
Analysis of the Dulva, in As. Res. **> Hi er: 
jef> © seinem Bohne Benares i 
ir und 4 
fi 


ar vi i B a erl 
15) Cicundka, Wä., M. Nach diesen üb ins Oder Girierug'.a in 
Magadha, 


verlegte seine Residenz nach RagaF? E 
N, v, vr. n. A. O0. no. 8. oder ri F ö 
r_ Verdne, 20, Die pion. 


16) Vidmisara, V., Vidhisära, Bh., dig es: 
tige Forın ist Bimbisära; s. oben ®. a Bhömimiy, 


17) Vor ihm hat das M. Kan'väjana mit 
mit 14 Jahren. FR 

18) Nach dem Väd. soll er die Stadt RE 
19) Alle P. geben 10 Könige; das M. und Die einzeiyen m 
rungen 360 Jahre, das Va. dafür 362- ps Fehler in den ai Erben des pa, } 
geben aber nur 329, woraus erhellt, d® nzelnen Zahlen B 
C 


re Bestifte haben 
nls | 
7 Gesammizan, der Regie | 
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4. Die Dynastie der Nanda., 


Nach den P. hatte Mahänanda einen Sohn mit einer Cüdra- 
Prau, welcher Nanda mit dem Beinamen Mahäpeadma hiefs und 
88 Jahre regierte ?°). Er beherrschte die ganze Erde und vertilgte 
das ganze Geschlecht der Xatrija; nach seiner Zeit waren alle 
Könige Cüdra. Sein Sohn hiels Sumälja; er und seine sieben 
Brüder regierten zusammen 12 Jahre. 


seyn müssen. Die Gesammtzahl nach dem M. ist 369 Jahre. Tarıon 
hat a. a. O. auch 10 Könige, aber nur 128 Jahre. Das Va. und das M. 
vennen die (Caigundga zatrabandhu, welches eine niedrigere Art von 
Xatrija zu bedeuten scheint. Nach den Angaben der Buddhisten war 
Cigundga der Sohn eines Königs aus dem Geschlechte der Lik’hawi 
in WVaicali und der Aufstcherin der Tänzerinnen. 8. G. Tuaxour’s 
Mahäwanso , Introd. p, XXXVII., wo die Stelle aus dem Commentare 
übersetzt ist. Die Buddhisten haben eine Legende erfunden, um seinen 
Namen junge (gigu) Schlange (näga) zu erklären. 

20) S. V. P. p. 467. no. 18. nach dem Wä. und M. Nach dem Y. P. wurde 
er so wegen seines Geizes genannt; nach dem Bh. hiefs er Mahäpad- 
mapati , welches im Commentare erklärt wird Herr eines grofsen Heeres 
oder eines grofßsen Schaizes ; mahdpadıma bedeutet 100,000 Millionen, 
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Bonn, gedruckt bei Carl Georgi. 
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S. 14. Z. 1. st. Sogd 1. nach Sogd. 

— Note 1. ist hinzuzufügen: Trürän ist aus dem Zendi- 
schen Türa entstanden, welches die Völker des Nordlandes be- 
zeichnet. Die entsprechende Sankritbenennung ist Turushka, über 
welche s. unten $. 728. u. ebend. Note 5. 

S. 16. Z.1. u. 2. v. u. st.: Arische Völker sind dort u. s. w. 
lies: sind nie weit nach dieser Seite hin verbreitet worden; eine 
Ausnahme bilden allein die Bewohner des hohen Turkestans oder 
der kleinen Bucharei, deren Sprache trotz der langen Herrschaft 
von fremden Völkern in ihrem Lande noch eine rein Persische ist'). 


S. 17. Note 1. u. S. 22. Note 4. Z. 25. ist hinzuzufügen ; 
»Nach Sirabon’s Berichte, XI, 8, 4. p.519. unterschieden die Eio- 
heimischen die verschiedenen Theile des Gebirges von Aria an 
und im N. des Paropamisos durch besondere Namen, die Makedo- 
ner nannten das ganze Kaukasos: 7a Ö’ öpn Maxedorsg ur ararı« 
Ta &yefig ano "Apluv Kavxavor Exalsoar' apa ÖR roig Bapda- 
g015 za TE üxga xal tod Ilagostwuioov 1a rgooßögpeıe, xal 1a Hude, 
xal 10 "Iuaov zal aha torwüra Orouara Exaoroig ulgeoıw Errexeıro, 
Diese Vertheilung der zwei Namen Emodos und Imaon wird be- 
stätigt und näher bestimmt durch die Darstellung des P/olemaios, 
die von A. von HumsoLvr, Central- Asien, I, S. 112 fl. erläutert 
worden ist. Dieser Geograph dachte sich nämlich das "/uaov ögog 
als eine grofse Meridiankette, durch welche Skythien in zwei Ge- 
biete: das diesseits und jenseits des Imaons getheilt wurde, s. VI], 
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: Ze 14, 1. 15, 1. Dieses kann uur von dem Belurtag verstanden wer- 
.\ hau den. Er giebt aber den Quellgebieten des Koas, des Indus und 
4 Su seiner Zuflüfse, der Jamunä und der Gangä, endlich auch des 
ie "es : Sarabos oder der Sarajüü denselben Namen; s. VIl, 1, 26—29., 
u Bei; und übertrug daher die Vorstellung von einer Meridiaukette auch 
Am 2 auf den Himälaja. Die östliche Fortsetzung dieses Gebirges nennt 
Bi 14 En er Bi;avgbor; 8. unten 8.549. Note 2. Seine "Huuda« en, VI, 15, 
m; '. Ana 2. 3. 16, 2. 3. 5. sind dagegen ein nördlicheres Gebirge im O. der 
nt Ge, Kaoıa 607 oder des Gebirges von Kaschgar und lagen im östli- 
. v chen Tübet. Diese Vertheilung der zwei Namen scheint ihm ei- 
E:37% genthümlich gewesen zu seyn; eine ältere Angabe, die des Plinius, 
r i | VI, 17. Emodi montes, quorum promontorium Imaus vocatur, setzt 
N den ersten als Gesammtnamen, den zweiten als den eines hervor- 

1) Note 2. Dieses ist von Kr.arnoru in Asia polygl. S. 239 fg. bewiesen, 
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springenden Gebirges und möchte darauf hinweisen , dafs der Be. 
lurtag von den Auwohmern als Theil des Himälaja-Systoms u 
sehen wurde. Da Haimawatı, d.h. das dem Himavat an gehörige oe 
deutet und der Form Ziemodos am &enauesten entspricht f wurde 
vielleicht das ganze Gebirge so Benamut, das \, 
maram in der Präkritform. 

S.19. 2.8fg. Hiezu ist folgende Note binzuzufügen, E; 
andere Eintheilung des Himälaja hat Pricuann, in Sein > 
ches into Ihe Physical History of HA anking, IV, p. 196, 
die aufserdem, dafs se von dem Gesichtspunkte d 
aus sich rechtfertigen läfst, dem Worzug hat, den 
Verhältnifsen dieses Gebirges befser zu eutsprechen, als die Rır- 
rer’sche.e. Er macht nämlich die Satadrü zur Ostgränge West. 
Himälaja’s, den Indus zur kt nen ka Sarajü oder ihren 
Zuflufs die Käli, zur VER S nn imälaja's, defsen Ost- 
gränze der Brahmaputra ist. N der Catadrü 
Sarajü oder der Käli ist Mittel — HIı J@. Der letzte Flufs bil- 


det die Westgränze der Bhofa— WW ölker, 5.8, 44 fig. 


en Resear.. 
aufgestellt 3 
Geographie 
ethnographischen 


= u x esten . 
dieses Flufses iu Kamaou y men Hichen haval wohnen die 
Khagija; 5. S, 396, Das Gebirge = °r Jamunä und der 


Catadrü trenmt diese von den Bene = westlichen Alpen- 
gebietes, wozu Karmira gehört, # or Eee ee keinen allgemei. 
nen Namen giebt und die zum oo abe sche "anderte Räg- 
putra sind; die Bevölkerung RE agittel - Hindla ze = 
Zeit rein Arisch, während im - FREE Ps | 
ältern Bewohnern sich finden , er; ed ji, 
S. 385. und die Khaga wahrscheınti Päter eingewandert 
sind, S. 849. 

S. 23. Z. 12. Nach gena 
licher das Häla-Gebirges, und d 
tags betrachtet werden, welches 
terbrochen wird und noch südlich Fr 
westlichen Ghat den südlichsten un der Kirghigrengg 
bilden, welche sich nach Norden (ote Baar; 
dem Tieflande verliert«, und als N 
Central-Asien, I, S. 144 fig. ‚ähnte Reise. 

S. 24. Z.®2. v. u. Das hier a Journeys in B j 
hat folgenden Titel: Narratire of ge zy © Terideneg n alochistan, 
Afghanistan and Ihe Panjab, in RER Massoy, Es 
Iries from 1826 to 1838. By CH 


une ist hinzuzufügen. ”noch sid 
arf als eine Forsetzung des Belu s 
Gebirge durch den Hindukopn, u 
er durch den Vindhj . 


rk von 
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Isondon. 1832. Auch von Viene, ist seitdem eine Beschreibung 
seiner Reisen in diesen Ländern erschienen unter dem Titel: A 
personal Narratire of a visit to Ghuzni, Kabul, and Afghanistan, 
und of a residence al the court of Dost Mohamed etc. By G. T. 
Vıexe, Esq. 2d. ed. London. 1843. Durch die Besetzung Afghani- 
stans durch die Engländer sind noch mehrere andere Schriften über 
dieses Land erschienen, die aber meistens ausschliefslich oder doch 
vorherrschend den Krieg und die politischen Ereignifse darstellen und 
daher hier nicht aufgeführt zu werden brauchen. Es wird dagegen 
pafsend seyn, die Berichte zu erwähnen, welche in Indischen Zeitschrif- 
ten veröffentlicht worden und daher weniger bekannt geworden sind. 
Ueber Gelläläbäd enthält das J. of the As. S. of B. XI, p. 117 Sig. 
u. XI, p- 367 fig. A Geographical Notice of the Valley of Jullal- 
abad. By lieut. Mac Grwson. Ueber das Pangkora - Thal giebt 
einen kurzen Bericht: Account of the Panjkora Valley, and of 
Lower, and Upper Kachgar, by Rajah Khan, of Cabool. Translated 
by Major R. Leren, ebend. XIV, p. 812. Ausführlicher ist der 
über Ost-Kabulistan von einem andern Einheimischen: Account 
(Part 11.) of paris of the Cabool and Peshawar Territories, and of 
Sameh, Sudoom, Bunher, Sat, Deer and Bajour, risited by Mulla 
Aleem-Ulla of Peshawar, in Ihe latter part of year 1837. Arranged 
and translafed by Major R. Lerch, ebend. XIV, p. 660 fig. 


S. 27. Note 2. Eine allgemeine Angabe aller Pälse, die nach 
Indien aus dem Westen und dem Nordwesten führen, ist milge- 
theilt in Note on the Passes into Hindustan from the West and 
North-ırest, and the use made of them by different Conquerors. 
Von H. T. P(rısser), ebend, XI, p. 552 fig. mit einer Karte. 


S. 29. Note I. Z. 30. Das hier über den Namen Koas ge 
sagte ist nach S. 436. Note 3. zu berichtigen. Dann ist ebend. 
Z. 4. v. u. hinzuzufügen, dafs der Name Nor@orrg bei den Indern 
eine doppelte Form hatte; die eine ist die dort nach den Chinesi- 
schen Berichten gegebene (ubharastu, die zweite Surastu findet 
sich im Mahäbhärata, s. unten Il, S. 131., wo dieser Name mit 


Gauri verbunden wird, welcher daher der Indische Name des 
To gaiog ist, 


S. 31. Z. 3. Ueber den Bolan-Pafs ist ein genauerer Bericht 
mitgetheilt in Report on the great Bolan Pass. By James Nock, in 
J. of the As. S. of B. XIII, p. 542 Ilg., so wie p. 527 lg. mehrere 
Routen zwischen Dera Ghäzi Khän und Dera Ismacl Khän am Indus 





— u =: De rm 7 m a 


vun“ 


und Ghazna und Ka 
setheilt worden Sind, 
— Note 2, Ue 
emorandum on the . 
d. Postans, | 
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und Ghazna und Kaudahar und einige andere jener Gegend 
nd mit- 


getheilt wordeu sind. 
— Note 2. Ueber diese 


Memorandum on the elyof SI 
Ansicht iu Seinem Narra 


J. Postans. 
S. 33. 2.31. Nach A. GERrRrARD's 
ipke, in Chinese Tartary, in 


tive of a Journey frm SoobatAhroo to Shi 
Sof BB. XI, p.368 Ng. hat die Lage des 
F;s.p. 388, Der 


Stadı findet sich ebend. x p. 17 
2A car poor in Üpper Sindh, ir 


1818, im J. of ihe As. 
Mänasasarovara eine gröfsere Höhe als 14000 
colossale Pik des Tuzhigang am ober i 
nach seiner Winkelmelsung p. 324. beinahe die Höhe yon 22,500 
Engl. F. ü. d. M. f 

S.34. 2.3. Durch die Korkundigungen defselben erha] 

ten wir einige vollständigere Anrzaben über die in dieser az 

entspringenden Flülse, p. 388. Aufser der Sarajü und dem Siudhu 
welcher hier Sind, Sing - kekes werd Sängke- Kampa genannt wird 
und im N.O. des Mänasa - Sees Er Quelle hat 

Gebirge ihm im O0. der nach ©. strörmende Tamgu 

S. des Sees der Manga-Ku oder # @FRpa, Welcher ebenfalls nach 
O. fliefst; beide sind ohne Zweifel m 1 lauplarge des Brahma- 
putra. Von einem Reisenden , N pre Glauben Scheuken 
zu dürfen, wurde ihm berichtet > 5a 2 yi 10 Märsche im 0, 
Garo’s (Gertope’s) an dm westlichen on ei Arme des Indus ein 
in der Nähe des Sees eutspringemden © ee Ströne, Dieser 
wird aber nicht, wie er vermuthet, a 8rolsen Chinesischen 
Flüfse seyn, sondern der östliche Ir ne: : 

S. 35. Z. 9. füge nach Dichtung S je] ”Diese Gegend wird 
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Note 1. im Aufange: S. M. BA. I > Ne, Yon Ges; I, p. 170., wo 
sie die von Götterwagen gedrängt ns An we durchtönte 
Spielgegend der Dera, Gundharba en den Re; eifst. 

Note2. Z.2.v.u. Berichtigunge® ” _. eisen Mooncnopr'g 
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von Trover II, p. 228. angeführten Stellen, und dafs sie in Manu's 
Gesetzbuche nicht als Mlekha, sondern als Dasju bezeichnet wer- 
den. Ueber die Nachricht von dem Ameisengolde s. unten S. 849, 

S. 41. Z. 29. Die Bähudä ist ein Fluls des Gauges- Landes 
und der Name Behut für die Vif/astä kann daher nicht aus dem 
ihrigen erklärt werden. Amara I, 2, 3, 33. setzt sie zwischen 
Karatojä und Catadru ; diese Stellung kann daher über die Lage 
nichts bestimmen, noch ihre Erwähnung im Visknu-P. a. a. O. 
Aufser dem zweiten von Amara angeführten Namen (aifarahini, 
weilser Strom, hat Hemakandra, IV, 151. od. v. 1086. noch den 
gleichbedeutenden Ärguni und führt ihn auf nach der Vipärd. Wie 
Wırson a. a. O. Note 6, bemerkt, wird die Bähudä im Mahäbhä- 
rafa unter den firtha aufgeführt, aber in verschiedener Lage, ein- 
mal in der Nähe der Sarasrati, das zweite Mal östlicher, die 
erste Erwähnung findet sich aber in der ausführlichen Aufzählung, 
s. S. 541. Note 2, 111, 84. v. 8045. I, p. 532., wo die Saras- 
rali vorhergeht und ‘die Xirarali in Kururelra folgt. Da in die- 
ser Aufzählung keine feste Reihenfolge beobachtet wird, kann 
diese Stelle nicht über die Lage entscheiden. Auch in ihr wird 
kurz vorher der Naimisha-Wald erwähnt, v. 8037 fig., der auch sonst 
in die Nähe dieses Flufses gesetzt wird, und nach der Xiravati 
v. 8048. die Sarajıi, also ein östlicher Flufs. In der kürzern Auf- 
zahlung wird die Bähudä mit der Nandd zusammengenannt, 87, 
v. 8324. p. 541., der letzte Flufs als auf der Höhe des Gebirges 
strömend, vorher wird des Berges Kundoda v. 8321. gedacht. Auf 
ihrer Pilgerfahrt aus dem Kämjaka-Walde (s. 8.681. Note 1.) ge- 
langen die Pändava nach Osten gehend, I11, 3, v. 8486. p. 53. der 
Reihe nach zum Naimisha , 95, v. 8510 fig. p.558., dann zur Gomali, 
darauf zur Bähudd, daher zum Prajäga. Nach dieser Darstellung 
wäre es ein Zuflufs der Gangä in der Nähe von Benares und 
zwar auf dem Nordufer, 

S. 42. Z. 1. v. u. Die richtigere Erklärung des Namens 
Karmira ist die von Burnxour, in A. von Humsouor's Central- Asien, 
I, 92, no. 22. vorgeschlagene Kagjapa-mira, See des Kagjapa, 

S. 43. Z. 9. . der über sie führende Manerang-Pafs. 

— Z. 23. Die Quellen der Ströme des Pengäbs sind seit- 
lem genauer von A. Cuxxincuam und A. BroomE untersucht wor- 
den; ihr Bericht ist abdedruckt im J. of the As. S, of B.X, p. 105 Ng- 
Journal of the Routes of Lieutenants A. Broome and A. Cuxnino- 
nam, fo the Sources of the Punjab rivers. Die durch diese Unter- 
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4.2.61 Veber Kerse eos oder das obere Thal der Ca- 
thalten die obeum S.XXXÄFAÄ. angeführten Notes von A. Cux- 
u mehrfache rgnzun gern wand Berichtigungen der früheren 
. Daun ist och das en (GERARD gesammelte Wortver- 
s der dort gesprochenen ee ar X» P- 408 fg. 
wichtigste si nd die Aufklärungen über die ver- 
ohner und ihre Sprachen, Die eigent- 
reichen als die armen, nennen sich 
als ein Stamm, der den Rägaputra 
nd -__— ass gzeben sich für a 
e zunäc doch keine 3rahmanen, noch Bratimanische 
— gen örtliche DDevatä der Berge, jede Dorf- 
ee mehrere ; ER p. 178. p. 180. p- 195. 
at eine 0 ar j Wahrscheinlichkeit für die Gottheiten der 
en. air die Lama > noch die Brahmanen haben 
wohner ; ner szeüibts zarsr haben die letztern in einigen 
Einduls auf sie = 8 System aufgenommen. Nur drei Tempel 
e als Kali in i ee Namen Kandikä geweiht und hei 
r Verehrung ae eh: IVur ın Ober - Kunäwar hat der 
ienen keine Bra äh agen» ohne jedoch die Verehrung 
s tiefe Wurzeln 8 nn Kasten sind nicht ganz unbe- 
i ganz zu er hmiede und Zimmerleute gelten als 
jeserm Lande; ur ‚— enannt werden, die Hindi - Sprache 
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untern Theile gesprochen wird und im obern auf dem linken Ufer 
des Flufses, Die zweite heifst nicht Theburskud, sondern Tibber- 
kad, das zweite Wort bedeutet Sprache und mit diesem Namen 
werden die Mundarten bezeichnet, welche von der gewöhnlichen 
Redeweise abweichen. Sie wird gesprochen in Känam, einem Ne- 
benthale des obern Kunäwar auf dem Westufer, in Sungnam, einem 
zweiten Nebenthale davon im N. und in Lippä, einem dritten von 
Känam im S. Die erste und dritte unterscheiden sich besonders 
von einander in den Biegungen der Nomen und der Zeitwörter, die 
zweite durch ihre Annäherung an das Tübetische, Die dritte ist 
das Hindi der Kohli und der andern unreinen Kasten, die nicht als 
ursprünglich einheimisch betrachtet werden kann. Das Tibberkad 
weicht nur in einzelnen Wörteru von der allgemeinen Sprache ab, 
mehr aber in den Affixen der Biegungen der Wörter. Beide ha- 
ben durch den Verkehr einige Indische Wörter aufgenommen, wie 
isar, Gott, igrara, mash, moesh, Büffel, im Sanskrit mahisha, so- 
gar Arabische, z. B. dünia, Welt. Beide können nicht Tübetisch 
genannt werden, obwohl sie dieser Sprache am nächsten kom- 
men, sondern gehören zu der besondern Sprachkla/se der Bhota 
des östlichen Himälaja, wie die Vergleichung der Zahlwörter mit 
den S. 447. aufgeführten beweist; S. bedeutet die von Sungnam, 
K. die von Känam, 7. die von Lippä, M. das Milkänang. Wo kein 
besonderes Wort bemerkt wird, lindet Uebereiustimmung zwischen 
beiden stalt. 


M. Tübetisch, 
1. id tih S. kik 
2. nish nishi, S, ni 
3. sum hum, L. K. sim 
4. pü püt, L.K. pi, $. 
5. gnä, gnai gnäu, S. 2gi, ©. shi, G. 
6. tuk tüh, L.K. tuggi, S. diik 
7. tish, C.stish,@. snteh, I.K.nashi, S. din 
8. rhäi gheh, L.K. ghaı, S. ghent, C. git, gi, G. 
9. gi, C. sgoi,G. gü, L.K. gu, C. sgot, 
10. sä sä, L.K. ki, S, ku. 


Da nuu nicht angenommen werden kann, dafs die Kanäwarer diese 
Sprache erst nach ihrer Einwanderung aus Indien angenommen 
haben , müfsen wir diese Ueberlieferung als eine unzuläfsige be- 
trachten und sie im Gegentheile für einen Stamm der Bhota halten, 
der seit alter Zeit in dieses, von Norden her zugängliche "Thal 
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(hi 8C „me ger Sarajü, ist pesucht und beschrieben 

ır „son? Journal of @ visit 70 Melum and the 

cp = Juwahir. Edited BY Hl. Barren, ebend. 

va zpa# 41 und in Zrirract of z/e Journal of Lieut. 

‚NE P- ”, to the Bulcha and @onla Dhoora Passes, 
on Forwarded dy J. H- BATTEN Xi, p. 78 fig, 

= grACHEY eingezogenen Erkundigungen p- 808, 

o Z gere Gletscher geben- , 

ee Tas her über die ureP" üngliche Bevölkerung 


r 1846. By Captain - 


a — 
-—- mern 


ote zst RAChr den Bemerkungen zu S. 46. 


u-T! jen En Berichten sind diese Angaben 
ci 44: z zu m 2 chtigen und zu ergänzen. Die 
iger N# : yajU® =<-h vereinigt, entspringt in dem 
a a. J- ME. Barren’s Note zu Hensear's 
Zunüf® he mit »  gj UM = die Käli vereinigen sich ober- 
yel“ vereinigte Flufs heisft Käli und 
MDie Quelle der letzten liegt in 
it. p: alt ee ze omm.d erhält bei Milum den Zuflufs 
ER” u auf „eg“ z guet % ender UntaDhura Pafs, welcher 
ur 3 a® - hat, naclı Tübet führt. S. Man- 
„866. p. 1173. u. NIT, p.87. Auch 
>- BE ame oder Lipu-ke-than, jedoch ein 
vi cbend- 


1... aus den Indern, die u. Ss. w. I. die erst 
- - .. > a N 
= u: I 1. ert sind, In mehrere kleinere Stämme zerfallen 


"meinen Namen Khagıja erhalten haben, und aus Bhota 
nun allgeme 

Zr = 2\, 

== ee geter" ) & ‘ . f r en 
FE =. Wote 3. 7.38. Die bier aufgestellte Vermuthung über 

.-5 ” . 

> R TER y. ‚ RE 

Be = prunz des Namens Nepals wird dadurch zweifelhaft ‚ dafs 

ER Ze 


. der Npa nach der Sage, 8. I, S. 601. ganz zu Grunde 
ol seiner in der spätern Geschichte nicht mehr gedacht wird 


Dr I. v. u. Ueber Butan findet sich auch 
on. EEE ® ar f . F 
> „soNs Beschreibung Asams p. 341 te. 


3. A 
Ro a 7... 21. st.: in den Bergen, 1. 


ein Bericht in 


E i unler den Bergen, die 
=. ‚annten Völker sind nämlich die S. 456, £ x 
u 
u € 6 


S. 457. ie- 
— „pa und Mekha. TRESOR 
y FF ok e” 2 : 


sen a v. u. statt Kanda |. Kunda. 
= J.uuhitja verweise ich auf das S 


» * 


Ucber die Namen 


and 558 Ne. gesagte. 


>» 
a; ss: WU. Nolte 2 7:3 y , 
fait en, 7 2.2. v.ü. Zu den Beweias ü 
= on. @7 s Brahmaputra in der N ee 
- dei ahmapıtra in der Nähe des Mänasa- Sees IKai 
rn J rt - i 5 
R > u m Klik ; ee 
er ie I». aus dem Kaälikä-Puräna mitzethe; u 
BZ, 2 Ssttheilte Erzäh- 
- a2 * re 
— er 


4 ‘ r n Une 
11% ak. TON P- 19. fuhrt als’solch« Stämme 


‚, welche K Be ; 
; putra hier wohnten, von ilnen unter Khagija heifsen 


worfen ı urden 
. Thappa 
gishtaka, Rama un! Kharka. 


,‚ vor 


ak Geselze angenommen haben die Brah- 


und 


‚, Gharti, K 2 E 
Aus den Röische arki, Maghi, 
vet 


ın höchsten Gebirge ni "ichten Manxson’s 
1 j ‚81,1 2 se Bhotijn x 
un“ ii 1163. XL. p- Sl. u. s .J® wohnen, 
»F4Jr 


I» 
vl (si 
1>? ı'» sicht man, dafs in dı 


wie 


es 





XLIX 


hi „aazufügen Diese & Be “. wird auch bestätigt durch W 
gox ja kiunen r— wmerlich IL- 
Rosın glichen Werke: 4 Descrinti 
: with a sketc Fe escriplive 
of the Local GeographAy, and a 


074 A Ihe Tea pPlarz of A f 
Er /hE  neighbiMri»= et to welsich is added a 
al of g —zr Itribes, exchibite: 5 ’ 
rcon ms. Galcnlta " irg dreir history, 
‚and € WFicht übe ZWIDCCCKLI. 8°. mit einer Karte. 
„m je em rd = me das Gebiet an dem ‚Subhanshiri 
sen IA Air ge ram in mmaputra, und defsen Anwohner, 
si rn im J. Ef #£FPae As. S.of Be KIV, p. 250 ng. 
ae yiel: port by Li »27. £.J.T. DaL.rton, Junior Assi- 
"mission > _ of” Jaiseisit to Ihe Hilds üsa the neigh- 
Ei ‚he 50° a r==>er. Dieser Flufs entspringt weit 
: gt PAS ILC=» <”s Vermutlhung p- 329. der Tübe- 


den uD „der Montsiu. 


ug ). würden st__ werden 

E . Di Ke t -_— u 3 

68 VE =, zen = 215 des östlichen Gränzlandes ist seit 
„einen \e TEEN <Jurch folgende Berichte berichtigt 

7% ige BL moir of Sylhet, Kachar and the 


«ndiß i 
Dr wiriel”" MH ger IEUısHER, formerly swperiniendent of 
alas of v den 4,8 0f B. IX, p- 808 fg. Er- 

he gear“ Lier —#Z zpedition into the Naga Hills on 

DR rtiel" By Lieee_ inınor, Assistant Political Agent, 
n Fr er font mar in Ihe beginning of 1840, ebend. 
Am Flora of the Naga Hills, by Mr. 


PLA ee je afions A 
obs bend. AU, m. 707. Despatch from Lieut. U. 
Naga Hills, to Cptain 


5 j t 
sren® ’ enl> deta = 72 ed tb the 
129 fig. Ertracts from 


el zone" reras, X, P- 
29 > ne int? . NVaga Hills in 1844. By Mr. Browxe 
jour zum ms Fozzer, ebend- P- 772 fig. Narrative 
5 BIS? art of Ihe Naga Hills Iyiıng between Dıka and 
-eT shall gi jetler From Optain Bro»1E, P. A. Commistie- 
yive*®> nz Gommissioner of Asamts ebend. XIV, p.828 fig. 
| ent jlis, (Rd People. BY Zreet. U. Yung, Bengal 
gast“ 1, P- 612 fig. Endlich ‚Some Account of the 
- " jerior of the District or C*!lagong, in a letter 
re he je s ne Asiatic Sociely- Buy !he Rev. M. BAnBe, 
ei x1V; P- 380 fig. Der EI aup!gewinn aus diesen 
7 perd  yömmt der Völkerkunde =" Gute und wird in 
hnitten dargelegt wen 


pe) un „ eihnographischen Ab in di 
: N der geographischen V erhältnilse dieses Gränz- 
m gz28 

cr 


u | VE 





. so ET Ve F 
| folgende. Die 
a 





achs erh 
an N alte ; 
= doch zie Dstliche Ortser . Das Wich.. 
Em eiwa hes J€ De U mit di 708 des Bura 
.r230) hen den Er Serra Ong und Dhuns; Pnannt 
SC eın *re ei 
Zug ERDE änze 2 "Höhe, bo tehe en 
Brahmap die Gr zerf—._ “ische Asam Mehre. 
= =s a bildet Kakhar ” It ın ein ere Nipur: 2 
Ei ni ir p- #5- — kipur au - arak oder in 24 nied ; E 
—_ : jet in get eine B " Ingere Höhe 1 Es a la 
_— ze “ S.W. F_ und mn; 2000 FE 
a hör erg r no “ 
— Re dagegen ses letztere ge ca ?u dem System 2 . Fısngn de, 
w _ gu. re s die Wafserstir n; e "Wischen des B ra-Ajj 
z——— e\che 2 ildet_ „ R Zu 
BF — =. > : Büssiore im S. og e . N vu a N. und 
En — nn Ühets an der Gränz, Tri EEG a8 Geh: 
% =>. Silh ht Pura’s ist > e Irgs. 
u: —- Eat worden und besteh aus mehr ie "Uergr 
u = Oron un, SCnauer 
a ——— <ite und fruchtbare Thäle,. RE "&srejn 
= icht ’ie - @inander Ihen di 
I =S., mich > Wie früher glaube ; @tren > e 
im = zm2.p >08, Sie bilden daher die Vurde vr n von 
zrofsen #lintering; chen @ ir v erste „, . Nach O. 
= wıtosn dsten Zufüfg, von si] S°YStemg, Der Sı Stlichg Kon 
” > 
=<chr vvalserreic, Sind und p, a a dem iDnern = ” erhä Sej 
Lunals En eilst Kusja; füher kaum ber Gepir- = ne 
z >» pP. 81, an t r "Pura’g, 
Ss.&92.. =. 2. er alte = 3 °r Haupe. 
S war Merssdara, eip, : ame diesog Ösen; 
4. 2.8 2 *Maiog Merc 'chen 
S. —., > 4“ . F Zej erdgo > or änz bj 
> 7 2 5 St, Zeigte = S S ge ge 
8. 30. Z. 24 1. En Me s 
Ss. 32. = 5 eitdem i iR ecBijq,,, 
A 2 > ei . 
Azr.ara Onlaka vVerö BES erie Pr 
59 fg. Unta Mentien, Word 3 über > 
>S8s ler dem m: Gen ine 
m; P® se Ners ' Titer, Nor a Reise 
wat or Ihe | Udda, lo 4, oles @ 3 (2777 1.5 Nach 
da SPILSBURY, ach ihm hungup, 6 Arch Ze r Ss. or B 
98. und die Obersge,, Zn. die Hö Vuroe © Fam 
- Amar TR de Nahe % ar h 
zer dem antapz N a "inad Be K Er 
auptarme j " P. 898, au on, : .n 
Jıcn Haus lasıg zu Versten, iego, : ringe 81, F 
2. 22, Nach S. 374 en. St „ 
Zzapippali-Gebirg., 


Sleie 

" Note 1 “ dem r 
z ee und der W 

na Hurderja. e 





LI 


Narım FRI N 
gona und der a na. 
„8. 575. —t sich sch 
on i 
za vor Aa im Mahäbhä 
g. En ärata: 
5, N“ 3. Br Besti Gebirge Aira od Ka 
1. F+ y . > um ep En h 
- Bi die FR = Gbiren -- ungen gegeben. r Alizavat sind 
rote l. age im S. -ı Rairala oder 27: 
2 Dekhat* V, fr begrin «r Tapti, durch en anta ist nach 
&en Pafse 5 ea wird. Der a elche das Hoch 
= _ 8.88, Rairata un gilt en 
eichnet aufser- 


a amt 
> wärakä’s; s. 8. 626. 


ou guet 
‚jnen Berr 
a4, Not® 3. 7%. 4. v. u. er 
p- 36., dafs m SCHWANBECK b 
na der Kelvag der An, eifelt, Me- 
n Ssey. Der 


o : Indie“ 
das Sans 
Bar 
it e stets durch 77 wvied 
ergegeben 


‚nl (a 
Grun® gr Be 
; ewicht 
a gersute" ir Den zer Er annimmt, dafs 
wir‘ r Em nee fese 5 iten, dafs er ein ne alte Name 
nach linius, als zug wollen,. da : ufs der Jamunä 
’ Es 
der dritte „ ner Arrian er in Pi 2. hat 
n ’ 
als nach Plinius u fliefst. 
reibung e 
r 


yoh 
dan! nur 
ordTeus oder 
«Jo 
s Ostens sey. Di 
. iese ist jedoch 


es 
‚klar 9" < möchte dzm z 
de ‚otnIg® Kena vo cr vorläufg d 
ch xe o T za M g das wahrscheinli 
“2 dd - ı Lau, F egasthenes er BEN 
. . > ie - e 
gnauer an Bezichvnl zu: Ff er Narmadä ist in = 
BT a ne Nav Een na ihre Schiffbarkeit unfe ie 
o _ assistan! Sc=-—_r of the rirer urn wor- 
ps .o ; x, p- Be fo Gorernmenl! N u. Mr. 
£ . 2 the case or SNg. mit zwei Nachträgen, P. im 
Agent 6: &_ u. River Nerbudda B ‚ ebend, 
n HosTewen ı w. Frontier; with = Lieut.- 
gabad 10 I zehbbalpoor. Da coloured 
e nn xXvı 
’ 


Ins Je ’ 
‚re r vo 
d Pa Ser 
ge 
made 0% {Jıe Nerbudda Ri; 
by J.ieut. KrATINGE nn 
NGE,„ anı 


B aroach, by Lieut, Eva 
Yushangäbäd an bis = 
zu 


he 
er?! "0 
zart? o (rom Mun r2dlaisir, 
ar P ssagE! sie dlaieir to 
den u ae ’ schiffbar vom E 
nufs®e- ö wach d 
=; viSE —. opt die f Si Note 2. =. 572, ist N 
„maio® die 6 Berg PajosT172F hiiefs. anagunas 
o. Du- #S- v- u. später l. Konkana st. Kankana 
Z- 36- FE ckun e, genauere ntersuchung di 
der N = Er geführt , dafs ein. Theil un 
PPY EL Namen Sursutt trägt und di es alten 
1e8C8 
r oder G eine 
arra genannten 


4 
Jetzt Kagga 
E 


image 
not 
avallable 


LIN 


s po o>am. the Rirer Indus i 
pt Wort # ım J. of the A 
s 2 s 538 %, de VOR U “ündigste Auskunft. de 
B. #15, In Snem- des Jahres 1841. werwüstete der 


Zeche eye eg = PrER Monate ungewöhnlich 
U Ads, ur “= «> plötzliche grofse U eberschwem- 
pe eg Url im m ttok und richtete Zrolse Verwi- 

a £ s obeF* Thkamm_ 8. Leiter 0 Ihe ‚Secretary of the 

r de ge (herem atackysm of the Indres, from Dr 

eier a Aıı, pi _ und First Report By Dr. Janzson 
’ yation by Govrmem £ Io eramine Ihe effects of the great 

pH f ‚ne Jrdus, eben <3_ Xil,p. 183g. und Zrundation of 
se m jrom the ip =” an eye-witness, A DD. 1842, ebend. 

0 u Zu den Mnmier aufgeführten Berichten über Sind 

ige gehinzugeklourn wanen: Personal Observartions on Sindh; 
an rumsioms [TE inhabitanis ; and ifs jpproduclive ca- 

ER :ıh sk are Ver Pistory etc. By 'T. Postans. Lon- 

e u ur Bsp <# en untern Lauf des Flufses bezie- 

pi des® rw = | Memorandum or the Rivers Nile 

r of the = 8. VIl, p- 273 fig. uud Report on 
a d [he Eusierz zorlion of Cutchee, wilh a memo- 
B toochee Me ner Tribes of Upper Scinde and 

RE map of ıhe Cem =enty referred t0, im J. of the As. 

ya 23. , wo en <#P uarch einen Druckfehler J. Postans 
P jiesem Brichen sind p- 44 flg- mehrere Routen 
shor! Accotes2 er of Khyrpoor and the fortress of 

‚Sind. By CPrain G. E. WES'TMACOTT, ebend. IX, 

” ein KhyYPeoezr, is Popwlatior and Manufactures, 

BT sr OUT, ebend- R> P- 393 flg. p. 479 fig. — 

. inirY beiween Kurrachee > Tatta and Sehmwan, 

co* pP. De „LA Hoste, ebend. IX, p. 907 {1g. 

RT. dem sPätern Indischen Bewulstseyn u. s. w. 

ı13- eber das Pengäb sind fi olgeude Schriften nach- 

31- and des v. Hücer’sche? Werkes enthält den 
ae ab und das Reich der Sikh, die erste Abthei- 

as P’< = gegister und ein Glofsa riusm der fremden Na- 

en» neP unjaub, being @ Drief count of the coun- 


rer- 8 exrtent, history etc- BY Fuieut.- Colonel Sran- 
shs> ° ice of the Muharajata ARJ°e! Singh and his 
-ghe = ,„ London 1845, Dana ist IM J. of the As. S. 


. 
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not 
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LV 


‚giches it Me e— zur Sruck’s ist für PAgtagıov der 


Vs 


‚si. 30. u: 1,8) Bee ey st. Bırlyos u. Z. 46. Sor-nag 
161. 
max Es ja ji MH mmrch die Bekauntmachung von Pro- 


43, = de Tudeickw — x, dafs sie zu den Dekhanischen 
spra€ fe don (wa HF from the language of Ihe Todas, 
a on ae Nlheo— ze Hille. Communicated tn the So- 
. vr. pr. Ss > mw, im J. of Ihe Bossbay Brauch of 
men. 155 15 

m ‚0 2. Ein ud e=wr-er Name ist Pärra — Gangä S.A 
3. nv Teloogo ng wur.ge. By AD. CAMPBELL, Inirod,. 
z che (so werden im  Wekhan als Schwestern angesehen 
‚de ee ist nach CT> _\ nroeir’s Vermuthung daher ent- 
„nep" g Godävaride wu Bewohnern früher bekannt war, als 


[8 
4. Diese Au» abe ist nach dem S. 572, Note 2. 
N e- piägen. 
ber , Nach eirme>r schr annehmbaren Vermuthung 
F- . -R ist die h er angeführte Stelle im Periplus 20 
sur gr 1a 22 277 DE SEE Eurro0gta ; TlaiYava HEv ano 
2 Durch sie “n-zx(d der feblende bier nicht zu ent- 
Eu lle wie-«2 > 
Re EEE, anne Since 
os. „ in sn er Antrod. p- W- mitgetheilt. Er ist 
er drei ira ar ,» iu deren G oestalt . dor Le- 
on Berge Gräpearvata, Kalepenmt Age ran 
Be per erste ige noch berühm als Sitz eines 
sc- der Korishnä an der Stelle ihres Durch- 
riegst e und ihres Eintritts in die Ebene im Gebiete 
Gebirs der Zweite wird ebeufalls noch viel be- 
garmol egt am Zusammenflufse a” Pejin- Gangä 
pn un dritte ist nicht mehr den Eingebornen go- 
muthmafslich der so an Berg in dem 
t aber ;n Tempel Biere ara ist un die Gränzen 
a Mahrattenlandes sich nahe liegen. Der 


„elber> yars oder Onors; S- . Er R. Bucna- 
Ss. Ba ur, pn. 134 Dieses Gebiet des Dekhans 

P “nah A PR von JPfolemaios Vyy, 2,23, 
i 


be a 1 ER 


nm 


> em ren, 
u 
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rd. NR rüren : ii 
ag, Note gen: Tank ist entstanden 
ae Yadätı ot® Wer kai 
z 47, 33. liebe es Geologie des südlichen Indieus und 
et N a Re und Edelsteinen haben wir durch 
90 en dang0te Aufschlüfse erhalten, Die 
ziner S Nersulün er en sind in folgenden Aufsä i 
,# einaly Ge Zoni eu 
ieh ] r oyical on the Trac£ Between Bellary 
z et £he As. S.ofB-. XT, p. 99 tig 
or 2 plOgic ; u 
w nr m _. Ihe Peninsula frosse Masulipatam to 
ub PZ 8: : = feı pr. Geolog. ors She South-Mah- 
4; IV> pP: 28 E- —N,pr. Gel, across Ihe Penin- 
/her® en form  Kistapatam, Las. IV. 14° 17' at the 
of ge A yi Fi eve on Ihe Easterre Coast, to Hona- 
l esier Par 
on Coast etc. p- 398 flg- — N., ch 
Be =. <S', I. from Madras, Laf. N. 130 5 io 
15 Pr ®=  KBaulpilly Pafs and KJuins of Bija- 
TA el, acr. ihe P. from Mangalore in 
og Me Ply as lb Madras, in Lat. N. 1304 
E Ei > . . e 
Ne dh FO <zcross Southern India from Pondi- 
1 56, oo >> ; 
IN reed „gel Lat. N. 119 12° through 
pa 2 nahe ==-„, No. II, p- 759 fig. — N, ch. 
of z -—f’_4 from the Pennaur Io Pondicherry, 
_3 e . m —oıL, on the Western Coast of South 
per ae Geol., from Seringapalam, by the 
Te er CS: India), 54 the Devamunni and 
ses Woe e2-72, 10 Cumbusn, and Ihence Southerly 
ug 4 eco of the Diarmord and lead Excava- 
p- ga N. _ N. ch. Geol,, from Gooty to 
g® ef Notice of the old Diamond Pits of 
ng- — Im „of Ihe FA. As. Soc, finden sich 
„beillunzen: Mineral Fiesources of Southern 
pistriets o f Ceded Districts, South Mahratta 
| vil, p. 150 fig. — INo. ?. Magnesite For- 
No. 3. -Chromate of Iron Mines, Salem 


_— No. 4. Gould TraclSs ”» 203 fig. — No. 5, 
ange» Southern Mahratta 


‚ihe KHuppeut-gode R 

„No. 6. Lead Mirses / Jungamanipenta 
. 7. Corundum, KBKuby ad Garnet Localities, 
wamond Tracts, p. 226 118- Eine Zusammen- 


—— 


me 
en 
5 


AT |——_. 


er re 


us np 
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EEE men 
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LIX 


‚uthern Indii ne # «sin CAMPBELL, Assistent Surveyor 
a x, pl S- Der eisenhaltige Saud Indiens be- 
znschaft, duch irnee> besondere Einrichtung des Feuers 
. ihail®®s des Bream zamaterials einen natürlichen guten 

eilt Clharcs Krze>gnifs des Erzes hiervorzubringen. 
ung en Daoiste ra er-Klingenin Guzerat im Pengäb 
‚im roces of wwrking Ihe Damasces Blade of 
zei . Jumes ÄBEEır, Boundary Cossazmissioner, La- 
xvir p 47. up. 606. Diese Stadt liegt auf 
zafse von Lahom > nach Kagmira ,„ zwäschen dieser 
Pr 8. W. Hıma au. on’ A Descripteors of Hindostan 


z. Das Geir re (apitalia ist nach S. 651. Note2. 


t0- 

gie il. Ueber die Kupferwerke in Gierhwal sind 
nilsgetheilt m _y7 of ihe As. S.of B. XlIl,p.453 11g, 
„ JUSHINGTONG and XIV, p. 471g. von Sıramund 


4dulser de=an hier unter 1. und 2. aufgeführten 
manten Sina mehrere andere von NewsorD in 
‚n Abhaudz “a rıgen im J. of the R. As. S. VI, 
y.ofte Mm_ SofB. XVII, p- #77 fg. ange- 
- beschrieb om 2, on lagen alle in den sogenannten 
sen NÄZ 2 nz0 die Tungabhadrd (s. S. 167.) 
der Fiir-sien von Karnol (8. 168.), defsen 
Flußse Zolegen ist- Da eine Aufzählung 

: pier am wprechten Orte seyu würde, will 
‚ss diem Zrenauere U MEDSEIERNER Be 
ne der WDiamantenlager viel eifriger und in 
"eben Wurde, als jetzt. An der Godävari 
‚ei Badrakellum nach P- 233, genauere An- 


„eb- 


ine 


Zusammenstellung der Fundorte der 
yon Newsorn stebt im J. of Ihe R. As. S. 


oe 2. Ueber die verschiedenen Bedeutungen 
jr achzusehen. 


‚4. Note 2. bemerkte ” BE ö 
ist in neuerer Zeit vor "gen Engländern 
vorden , ob die feinst® Gattung der Kaum- 
‚, Namen surmah aus dem Persischen narm, 
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LXI 


2. 32. Ned Ruxre nor, Introd. ö Z’Fiist. du B. I. , 

37. jchnet gi" Arm den Buddhistischen Schriften die 
er Art der Sundels wm zul ist in ihnen mit einer Ausnahme 
“präueh ehe \ıme_ Die wahrscheinlichste Erklärung 
n nung Ist Sandel , wwelches den Geruch eines Kuliko- 
; Fine gemnu@=ıre Bestimmung der Y,.age der Matsja 
er 3. &egeben. 

pie 3. Ueber «Hier geographische Weoerbreitung des 
‚„ sten Wel nat C. Rırrzr eine sehr reichhaltige 
„ Arien, Vi, ®, 8. 609-759. veröffentlicht 

92. Ueber die> hier angezogene Stelle des Arria- 
satz zu 8. #. »P- XLI. nachzusehen. 
te 2. Ueber Hie Tangana sind S. 348. genauere 
heilt. 
e- Eine au = fFührliche Darstellung des Gebrauchs 
im Kriege S® enthalten in der folgenden Schrift 
de /lpias2g_ Par le Chev. WAmmanvı. Paris, 


wie A- © an HunsoL.nrt, Kosmos II, S. 191, 
Glaube Ar => ä#ine unmittelbare Bereicherung des 
Nogischen > afsens durch die Heereszüge Ale- 
te neue WU Tytersuchungen , Wo »icht gänzlich 
och sehr SZ «-Ihwankend geworden, 

Nach _ A. ScCHWANBECK'S Bemerkungen, 
ı NE: st u Kaum zweifelhaft, dafs diese An- 
‚macht der judischen Fürsten von Megasthe- 


'eber die Ynge Präggjetishes s. S. 551. 
veber die Namen des Elephanten bei den 


sind Seit «lem Erscheinen der ersten Hälfte 
enen , die erste von A, 


pandlun schi 
7 Vme Ss. ei p- 133 flg., die zweite von 
(orren’s ZZ. für die wer i/3- der Sprache, I, 
will den Namen ejep#@s "8 Airävanta, dem 
des Iudra, p. 143. erklären; Porr bezweifelt mit 
yihologische Name für er Sache des Han- 

n Verkehrs in Gebrau gekommen seyn 
2 8. DE. melbet seine frühere Erklärung: In- 
u führt dafür zur Bestätigung besonders an, 


image 
not 
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» wem As Res. XVI, p. 261 fig. her- 
un er «on Arakans sind enthalten in Ac- 
ee, WR wıavar, Senior Assistent Commis- 
f am As.S.ofB. X, p- 679 fig. Die 
ämzm oder Kittagong wrird durch das 
iefsezm wunbekannte nordöstliche Fortsetzung 
rch® = zo er Kola-don-Flufse gebildet, p. 679. 
uptfl ai fe: Majii im W., Kola-don in der 
par=a Ikel von N. nach S. fliefsen, durch 
ıd wen cl im untern Laufe durch natürliche 
dem iwrerden. DerKoladon wird im untern 
nt, >.'680. Dann Nofes orz Arakan. By the 
Ans e=2»-zcan Baptist Missionary in that coun- 
ih z= Map of the Province, drawn to ac- 
SI. on, Missionarycomparion of the au- 
erde era Oriental Society I, p- 219 Ng. Ein 
' La zades ist gegeben in On the History 
P_ W>uarne, S. A. C. A., im J. of the 
z. Wurch diese Mittheilungen ist auch 
il I ieres Landes erweitert worden; ich 
"ÜC> Ego Irommen. Der Name des Landes 
— <Iem Päli - Worte Jakkha für das 
Stä=cohen Mifsionare gaben dem Lande 
»- Worayne XIII, p- 24. Die Bewohner 
fire Fe Araing- taing — gyi, oder Königreich 
F&2 <-Intbarsten "Theil Rakhaing-dyi, das 
hs ten Than- dıeais Sandoway 
MRe>rrınt das wolk, wie die Barmanen, 
JOB. Ich bemerke;> dafs dieser Ursprung 


=zc€ wwrird dafs die Buddhisten auch den 
. ’ 


Namen Jara gezeben haben ; s. unten 


den Reichthum "f'enasserims an Zinn 
Nachrichten im I. of the As. S. of B. 
> Tin of the JProriNce of Mergui. By 
E, Ezrecultive EKrgittter, Tenasserim Di- 
Nachträgen 1, p- 4 P 289. Second 
in dem & S 27. angeführten Berichte, 
'eport "p- 329 lg. Von dem dort 
lolt : Ansiysis of 770” res from Tavoy 
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ı. Völkerkurde. Mit nes Tafeln. 2 
‚ehr schöne Karte von Java in zwei 
ns vE Vwıve ist Leyden 1847 heraus- 
erung “Wanter folgendem Titel: Toelich- 
»sde bij de Kart van het esland Java 
en Werke: Java of Land ess Zeetogten, 
y verBlijf in den Indise/sera Archipel, 
oogd Offiier van hat Iradisch Leger. 
‚age 1848, erschienen. — Ueber die In- 
Tüijdschrift van NeerlandscFr— Indie. VII, 
Zijke smasporingen op het eilasad Bali me- 
us Hokvasır. — Ueber die Philippivi- 
gliches Werk das folgende : Zes Philip- 
„ie, moeurs, agriclture efec. des colonies 

Par M. J. Maar. 2 Vols. 8vo. avec 
„rneo und der östlichstee Theil des Archi- 
den Engländern in den letzten Jahren ge- 
die wichtigsten Schriften sind die folgen- 


royage of H. MM. S. Samarang during the 


toyed Surreying the islands of the Eastern 
ef vocabulary of Ihe principal languages. 
po BELCHER. London 1847. Bu 7 The 
H. M. S. Dido for the suppression fein 
m the journale of JAMES m. sq 
commissioner and Consul _ Gienera to the 
Chiefs of Borseo. By Optair the Hon. 
3d. edition wzıh an ddıditional ‚Chapter, 

ence, &y Warren K. Ker-I-Y- 2 Vols. 8vo. 
-Narzalive of events #9* mr and Ce- 
tion of Labuan. From a Journals of 
iah of Sarawak and 9@ ie of Labuan, 
4 Cpfain R. Muxor. 

of EI. M. S. Iris. By 


3. 
’erwandtschaft der Sins EEE en 
n wird jedoch geiuß” a Sn - 
n, dem Mifsionar Ve prifi der D. Man 
ad Lilteratur der Ze 
haben erwiesen, 


ersuchunge gehört, Aufser 


Spätere Unt nos 


Tyda zu den DekhanisC 
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‚id an der bern Narmadi, E'n vollstindige- 
= mit einer Grammatik und Sprachproben ist 
-n of Ihe langezerge of Ihe Goonds as spoken in 
e, Chuparah; Comprising a Vocabeelary, Gram- 
ern, Esq Cio#2 Surgeon, Seonee, ebend. XV, 
tadt liegt im W. der Weye-Gangä, Ss. 174. 
ap ist aber ObBdservations on the TF-anguage of 
identity of many of is lerns sest7a words now 
Tamil and Coarnarese, #33 Waırrenr EıLlıor, 
«, ebend. XV, p. 1140 11g. Hier wvird nämlich 
nmung des grammatischen Baues der Gonda- 
Dekhanischen nachgewiesen. Wir gewinnen 
he, die nicht nur für das richtige Verstäud- 
chte Indiens von grofser Wichtigkeit ist, son- 
turgeschichte des Menschen, nämlich die, dafs 
lerselben Familie gehören, unter weerschiedenen 
heminenden Bedingungen theils einen höhern 
reichen, theils von der niedrigsten Stufe der 
u erheben vermögen. Sie beweist, dafs we- 
der Windhja- Stämme mit den Dekhanischen 
‚en Ursprungs sind. Auch gewährt sie ein 
die Verschönerung des Körpers und die Ver- 
Hand in Hand mit einander gehen. Man 
eiter versucht werden, diesen gemeinsamen 
brigen Vindhja- Stämmen zu behaupten, die 
ht bewahrt haben : dieses wäre jedoch vor- 
‚ines dieser Stimme nicht als Zu den Dekha- 
htet werden darf. Ueber diese verweise ich 
iz. 
ch anerkennen ist hinzuzufügen: Ueber die 
gränzenden Gebiets SınJaabFadmis hai 
e Belehrung gebracht ”9- ge liegt zw. 
und Zw, 102°40' und 103 ©. L. Der 
Koleheazz oder richtiger er und wird 
Kola bewohut, welche Jraer ka Kola genannt 


® han). B R 
Koss y Lieut. 
gg N en 783 ls. Gramma- 


FE 97 NZ: Vocabutary 
ehe Ho Languages ebeud. P- 


1063 fig. m 


— 
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zraanga wi die jetzigen Re 
r gr Geschkebte * ), Die eu ee Take 
d noch aus sch" die Nında durch ihre Unte Per en 
oe oa nach za . rdrückung zu 
schve® © pe und ngen Kämpfen genöthi g zur 
rung en * dern. Der Sröfsere "Theil re. 
er u Zen dort nieder ; ein andere ee a m 
en und lie ®° wo sie sich mit den früh Ä Be ie 
Tamalı > Iche Ber Bi ewoohnern, den 
ı und 2 welc ıgalen aus niedrigen Kast 
ig und Bhu) Aus dieser Verbindung entst d je he 
„, germischten. hin K n and der gemischte 
B Tumarid- Auc olehan safsen früher Bhuj 
m der rden reiches und Ba 
riiges,; 9 22 derer nd dem Ackerbau ergebenes 
welches den ET = erlaubte, sich unter ihnen nieder- 
urde das Land von (räraka in Besitz genom- 


Später W heinl; 
og waren wahrscheinlich Gaina. Durch ihre Bedrückun- 


e hiefse" diese 


n. 
Dies 
— 
die richtig® Form des Namens , khota bedeutet klein. Die Zeit 
der Oraou wird nicht a 
B RE ngzegeben, auch nmiche die Ursache 
sie verdrängten Tickkrı vermuthet, sie seyen vor Per 
geflohen , es 86ScChah aber jedenfalls früher. Nach de 
ar waren Kola u 5 r 
4 Er nd Kero die ältesten Bewohner des 
od ihnen en a ge gewifs mit Unrecht, die ältesten Denk- 
u D- . en 8. : 
73 hriebe Pr Abe 78. u. Fr. HAMILTON - Fastern Ind. I, 
7A Nach er allein zuläfsige Pr d i 
ieb n Erzühlung wurden sie von krie- 
ahbımaneB vertrieben; eine ande d 
„ze Jod ohne Zweifel di re giebt die Muhzamme aner als Ver- 
eg ne ee el die in der obigen Erzählung genannten 
der e 1 . u führten sie einen Brahmznoen aus Benares 
rfi List BSelang, einen am Uf K Teich 
1a oder er in einem EareFe (eich) gefunde- 
nem nn TI @iner Schlan steztem Koaben als Kö 
je Absta &e beschut” als König 
jeber 4 star mung de ce TıckkL pi 
snaübergest 5 der Oraou gieb L nichts an, 
N ses ae [4 ellt werden und von ihnen vertrieben wur- 
muchlä<ch ein Altclerer Stamm der Kol, der Seinen Ursprung 
ine Sprache V@rjgren hat, 


«iem TiCıkx,, bezeichnet als Bengalische Brahmanen, 
ätamm Selbst berichtigt 


ist 
:rtreibun 
die ind“ 
nedanern z 
eruD&ß ig Bih 


ırden 
ar eierm Mifsverse;ndnifs ist und von 
n Sus> 2zlementar, Note to the Memoir on the Hodesum, 


nach iner Miteneilung von Wi. #0 » “Welcher die Rui- 
c ipPUTra — der Name 


e- Ste «It Seirpour (wahrscheinlich 
Nic m «ler Handschrift geschrieben) AM an oa entdeckt 


die BAVdDtsradt eines Geschlechts von E ü 
h ohne Zweifel Könize Aus dem Volke 


vang@- Ku, waren jedoc 

Bestätigung für eine ehemalige Herrsch ap 
ri . se astien d 

Visanu-Puräna p- #74, wo un er 

;„ dem .n - s ejchen die Puräna die 


.er und dar niedrigen Stämme, mie W 
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u de erklären, dafe Si e sich auf verschiedene Abthei- 
„isen her Ziehen. R 
ug dee zater den Ho Zeichnen sich aus durch ihre kräf- 
Die MI ge in ihrer Jugend schön). Auch die Frauen 
Gestalt un k äg; nur die der ärmern Klafse » welche alle 
jaok uk verrichten müssen, werden frühe häfslich. Ihre 
BB Arbeill ng auf Hügelm gelegen; in der Mitte sind offene 
‚r sind klein As Begräbtifsplätze dienen. Sie treiben wenig 
ylätze, u 4 dagegen grofse Kuhheerden, deren Pflege sie 
chru, beitzel den Kuhhirten, überlasen. Sie sind grofse 
BR er und veranstalten grofse Treibjagdern , besonders 
ınde der „allen benachbarten Städten und Gegenden Leute 
[ai, wen Rs gecten dazu eingeladen werden. Ein Handels- 
Klalsen ana bei ihnen Statt, da sie mit dem WKrzeugnifsen 
‚hr MT ii sich begnügen und keine andere Bedürfnilse 
ru der unentbehrlichsten Lebensbedürfnifse, das 
2 Er =. und mufs aus weiter Ferne geholt wverden; das 
elle, welches sie in den Handel bringen, ist eine 
Menge N Cocon des Seidenwurmes Tussar?), defsen 
‘on ihnen eifrig betrieben wird, 
Religionslehre ist sehr einfach. Ihre höchsten Götter 
z Boram ‚nd Sirma Thakur oder Sing Borg9#; der letzte 
ıne 3). D iese erschufen die Erde, welche Sie mit Ge- 
(ser, Gröäsern und Bäumen ausstatteten 5 danach brach- 
Joorden und die wilden T’hiere hervor > zuletzt einen 
sin Mäc—ichen, von welchen, nachdema Sie erwachsen, 
ınd zw J4f Töchter erzeugte wurden 53 vo» diesen lafsen 
bekanız zen Völker entstehen, zuerst ihr eigenes, und 
sondere Nahrung nach ihrer Wabl bestimmt seyn +), 


—_— 


Vs CDn Srirrıng sagt, 


ht kamen, ger vorzuziehen ist- P 
Beriec e breitet, so ist diegeg 


ten sicm besonders jper Sinhabhümi ver 

Kolahan zu beschränken. 

34. p- son 23, wo den männern Gestalte 
Eine ge mauere Beschreibung ist nicht 


„ wie Apollo’ Zugeschrie- 
mitgeteilt worden, 


si. Die edeutung des ersten Namen® 7 on rei ya 
- fahl s n zwei erstgebornen Kinde € wurde Pe 
ee er Arten von Speisen zubereite n, und je- 


‚elchem le te ir 
Pe BR welche ihm - ee ee . 
j nz seine ausschliefsliche Nahrung ble . ten 
[7] 
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nd gewöhnlich mat Kühen bezahlt, p 
ükıTuse gelegt ') A ie Todten werd 
nachher auf = verbrannt 

en Teiche ’ 

n- 


die Geb 4 

plätzen be be ag den Gräben w 
e . . ee en & si er Selegt. 

tbenen En. EG deren a Fe 

ten wverden BER Fred are 

etröpfelt, 


gemischte 
op version - 
ge des nen Ankö 
ömnlinggs zu weck 
en, Sie 


aller frühe 
um sie zuM Emp Geist a 
glauben , dafs die Nr ister der Verst 
Anis, während det Nacht aber in ih . bi Ta 
; Platz in jedem # ren Häusern oe herumwan- 
lause frei gehalten eilen; es wird 
„ an welchem 


deshap 
ein Theil des OpferS hingestellt wird. 8; 
Fa er 
” Lehre zu Sn giebt sich ag nr a 
n, wenigstens ul = 
ie 


Brahmanischen 
b i schsten L 
a ern vo Thi 
welches riesen und fischen:si annehmen 
ich als Speise a > Haupt- 
rank dient. 


mülsen. 8 
gericht heifst #y> 
Dieses besteht aus Reis u 
werden ; nachher lälst man 8 drei T 

tark berauschend wird age gäh 
‚äfsig- Sie bee ... ER v a 
äucherm Er die Kinder Se ar sag über- 
der Arts wie ihre Elter, sondern lernen sie Feat: in den 
Fest—e, welche = Sie verrichten. Sie gi Beob- 
sich auf den Awskerbau a ganzen Dorfe gefeie aben nur 
eselzl- Es we rden dabei ER ihre Zeiten sind S werden 
‚er geopfert, W „obei geta e Oder zwei Zi cht genau 
oe finden in nee aa einige 
von Kraı : ien häufig © »f: etrunken 

ıkheit pfer Stat 

heiten. Ihre Gesänge, en 
entlich 


zur Entfernung 
pn Begräbnifson, I ans und gefühlvoll V 
ich m . e 
die Eintheilung in RE en Bra 
. aungenom- 
indem sie sich z 


ı haben 
jedoch eine Na chahmun 
n .. g dieses I . 
Zily oder Brüde rschafte ustitutS > 
e n getheilt h = - 
. tb © B sben; einer , 
ben kily haw® ae nicht mit einem a AM Im 
en a n 
den Gränzen ist cs den re 
manen 


‚menefser 2). 


PER 


794- 


nd Wafs 
ser , welche zusammeng 
$ emeischt 
Dieses ist nicht 


ung 
- öffentliche 


rschaften scheinen Munda und Manki 
erwähnt jedoch Igee 
* 3., 


cKELEL p- 

vie Oberhäupter dieser grüde 

u werdc®- TıckELl bemerkt dieses zwar nicht > 

afs ihre Häuser beiser gebaut und geräumiger sind >» als die der üb 
übrigen 


—— 
ee, 
EEE 
————n 
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, MD 
2 sch Seen “ welches uns 
wird, jet um 4 Dee zu lösen, als ‚durch FIRE 
siel eine de ch z chen urVeFfwvandte Äe inden alt ufgegeben 
na rwartet ra en G 
und dem i Himaälaja sen 10 Sprache nachweisen kn 
Fländern; nur - nn usnahme d 5 
„’ rzufinden, u EEE Wölkern = 
en Dekhanischen zönE Er Fr 
= den Sa 
n- 


gentlichen Indien 
aknlischen. Sei 
ar de Aauahı #f en ge ee ec 
en = I wie die, in ng ee 
evölkerung zu ne n ku ne 
‚ kann 


IE 
einzelten Ueberrest ein 
ıhen, d - 
dafs sie zu ener der and 
ndern Völ- 


man nicht umhia ZU vermu 
kerfamilien hören! » welche zur 
. Bevölk 
(ste Wahrsch u ölkerung Indi 
einlichkeit möchte Ber u beigetra- 

= "ermuthu 
ng 


ge 
Die grö 
a einem Hint 
erindischen Volke abst 
zammen. Dafü 
k ür 


vo 
lafsen 8! rere Uebereinstimmu 
bräuchen anführen. Eines dieser Seo nn min a 
Gränzen Kittagons® schreibt einem pc die Messemee 1) Ba er 
i n 
heiten zu und sucht durch Opfer von n Gotte alle Kr en 
Ren -_ nn gewinnen; es en a ra 
r 2 x e 
ne one Reie. er ig A en ag Vordies 
Asche Bu — Kern 2) bergen = -: Eee ieh 
rr ie 
fell an ee Steine zu ihrem pri be- 
ungen. Bei den /Väya°) Se 
erden 


‚ahren ihre - 
> glauben eben 
Kauf mit Thieren 
geschlofsen und nach d 
er 


‚, Heirathen durch 
hurt des ersten Kindes werden di = 
Iches auch bei der? Ho d e Ehel ._: 
ıt verkehren- Der en Wall ist, en Tage unrein, 
kheiten Indem ich dies te Gott der Nä i mit den übrigen 
€ 1 fe zwei Einw’ürfe ge © Vermuthun eis ze a. der der 
ee tens a ae Sen sie Sich nos ” übersche ich 
en ennischer uen von einer So a Wir be- 
! dafs, wien nach Westen, DASE . Haie 
Achher sich ergeber wird, = on 


rt werden; 


indischen % 


haben, dafs sie 
ich meh 


so auch 7 er 
die Wörter für die Giieder des Körp 

ers . 

» für 


ne 
gan? eigenthümlich R 
„aluo en US 
& . I Hieraus erhells , dafs zwar in 8 
wie in einzelnen Formen , diese aber or eine 
uns be- 


phiere » n 
keit gtauthndet, 
Yerwandtschaft anzunehmePD- 


Aehnlic 
Techtigt, eIM© wirkliche 
zip. AUI8- angeführten Account p. 384- 
»y =- yures s. xLIiX- Aungeführte Notes P- 625. 
n gainem’ eben das gogeführte Expedition 


.„95l- "Tıck 
p 951 KLLP. 70 2 


em, 
nn 


—— 
Ep, 
Eye 


— 
— 
ne 


ten. 


nn. 


en 
a EN 
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‚Jhulbaemde das Volk der Crädra 
in d u 

‚ech schen als nach, Indischen ge ge s0- 
n mehreren 


und dem 
wohl nach Gr i 
(pm a hatte '). 
„— u hinzuzufügen - Aufserdem finden sich folgend 
ende Ue- 


5 5 Er Grammatik; ich beziehe mich dabei 
tim unge? ” er z. f.-d.K d. MV, s.347u z auf meine Dar- 
ng von Kk nach Wocalen „ durch pi die Mehrzuhl wird 
Gonda-Sprache stimmt. Der Geniti gras Gonsonanten, 
2 ahlen in Grad. Yn Brahuf Bee Fr pi in Singular durch 
h 3 dadurch werden die Formen des nn den Endungen 
Dativ auf tur im 6. dem Ablativ auf 2o = = Aoon- 
ufserdem einen KL,ocativ auf ll; s. 8. 362 se = ähn- 
s. w-. "@ ist der Stam F . 8.W. 
ischen Sprachen. Du in " ug een der ersten 
er zweiten — in Karn. u, Tel. Seibst he ee 
Km Br., ® ehe bezeichnet. Auch finden sich a und o 

ominal-Stämme, 3., denen a,i,win Karnm. entsprech 

ich die Endungen der Zeitwörter in de Mehrzahl a 
n 5.388: Br. naj 3. ee . pi 5 re; Karı, Sing, 1. ere, enu aus ndun; 
2. Plur. iri; 9. Mas- ee ae 2.ru; 83,ru. Bei der Vergleichung 
von wörter» ist ee u „ehligen, dafs in Brahui eine grolse Anzahl 
von fremden wörter® _— an Pal ist: dieses gilt im wiel geringerm 
grade vom Wer der Go®. einstimmung darf daher besonders nur in 
györtern erwartet werden, weiche der ältesten Zeit angehören und wenn 
nr sch wenige sind, beweisen sie doch eine ursprüngliche Verwandtschaft, 
picht entlehnt seyn a. Solche sind: päl, Milch ; Kan, Br. Auge; 
Tam. U os af, Ohr, Br.; kohis, G- 5 Kkadı , Tam.; Asker, 
odi, Tel.; koli, Karn. 3 dir, Wafser, Br.;er, G.;nirn, 


tivs PI. te 
sativs hat a 


ndlich 
= 1. R, 


ng. U- 5. W- ze 
. . T 1 
Ss. 395. Fi. 3. vw — Ueber die Sprache Ban delakhanda’'s ist 
/Notes on, and a sAort VYocabeslary of Ihe Hin- 


jem erschiene® ’ 
de vof Bandekhend By Major R. LemcH, 0. B. Politi- 


„e dialee 
: J. 0 di 
‚dat dieses  andes wird eine amdere gesprochen, 


ent, m 

Nischen Muiı nt wi 

‚he Banphar@ u: ird und einGemisch “*©" Verdorbenem 

«krit und entstelltem Pergischen ist; es ist eine Art von ge- 

s Urde. Veber die Gränzen der Sanskritischen Mundart 

en immu z8 gegeben. 

Eine Grammatik und ein Wörterbuch der 
and Pocabulary 


.ı7 
he nn. mi y sund mitgetheilt in: Grammar 
he r - ZA 09: By M. P. Eugsw ort H, Esgq., B. c R 


(he 

ee a 

y 9 unten ®- om. 
£ 


.r 


[2 


Er 
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sehlenen' Ueber der = Puschtu oder die 

B aygAnD DonN. öt. Petersburg. 184 ee der Afgh 

(he Pushlu © Ar 7 zeug language; #0 which und A cArestomat u 

amd ae. u” er 

- eber 

zu Do Bhofa - Siümme = = u 

ausführliches Dason, dei von dem gründli ee 

derselben. B. n. u u Himälaya n dem Auszuge | Kenner 

Aborigines el I “S denda et Ps OR g* u en 
[77 ” - 

=. p- 73 fls- Werde grnne of the paper .2E 3. XV1, 

er ea 

it Nach- 


won a, 
rigines ere. IM 
trägen, in welchem die Hauptergebnißse seiner Unt 
gelegt worden end. Aus jap eıatlehne ich ee suchungen dar 
n frühe e Eızi x 
r bekannt war, die gr 
änze dieser 


wie scho 
ET A teegieh im W. dieses Flufses si 
stark mit dem Hindi gemischt und beinahe i sind die Mundarie 
gegangen. Die Osigränze ist der Zuflufs zu nn Sprache ar 
shiri ). Pe Be zorfäik EEE maputra Suban- 
athnographisch in drei Gebiete; das höchst z b dieser Gränzen 
jenseitig® Land wird von den eigentl; zu ebirge so wi 
ter diesem liegt in einer Höhe ss RDOLBEm: bewohnt, ee 
welches von den ’ bis 300 F.ü Pe 
Poipudurn eu im Bee ee 
Thälern, die durch ihre nn 
ohe 


das zweite; 
ingenommen" wird. 
chlic-he Bewälse 
r 
ung durch die zahllosen Quell 
en, 


age, ihre rei 
iche und F jüfse we nd den tropisch 
n welcher sie becIeckt sind, eine = Regen, durch die tiefe Erde 
hervorbring®" usssud schr gesund = a man von Gewäch- 
‚ den Ebenen beggränzt und ae, i gerE dr stte wird im 8. 
drigsten Thälern zmit ihren üppigen a em 7'erai®) oder den 
ı Luft während der heilsen Jahreszeit c. und der ungesun- 
mmen ; welche mail den Bhota nicht . en ist der Sitz von 
zu den Hinterindischen Völkern zu jetscheen nd ey wahrscheiu- 
Zwischen CAT Kl und dem Sobanshir ei 
mme; im Westen des ersten Flufses wird der ee Bhota- 
hwal’s vor mehaseren kleinern bewohnt reiche . Theil 
men haben ; unter ihnen scheinen die Serp .z die ee 
seyn; vor den S Prachproben wird wenigsten® dieser ea 
ür 
r se fjaber ein Zugurs aus 


Die Käli ist; 


1 Es ist phunsr 4 ®- Dhunsiri gedruckt; diese 
. en ist daher Subanshiri zu lesen. 
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. wild Ber und sind sehr scheu. Pie in dem nie- 
ston Gebirge sclaeinen ONE aus Flüchtlingen aus der Ebene 

Dörfern de Nordgebirges zu bestehen- 


OBIN 


schen sehr 


den 

en ie p- ie den Khams; und Sürgy,Ao bandol Ro- 

458. 2. 6. v- us. ist nachzutragen : 

Ynaru giebt er mehrere ihnen verwandte 
nd dort yon Zeit zu Zeit 


Aufser den Mekha, Dimal 
Stämme, die nur in 

ihre Wohusitze 
gzebhören ", Ihrer 


rerai wohnen 
eln Die Hajii scheinen gicher zu ihnen zu 

‚zusammen mit den Kepan, und Küsünda gedacht ?) als Wald- 
o, yon welchez DU kärgliche Ueberrest® erhalten sind und 
inahe noch im FNaturzugstande beharren, enn der Denwar >), 
urre und BramF#°; als einer Art von eloten; welche das 
er anbz wen. Die Tharu sind die zm Weitesten gen 
ven erbreitete®: «weilihre Wohnsitze an den Ganges reichen 4), 
re 

nn Gasen a. » O0. p- 12336 

s nn t the Kumaon and Mohilcund Turace 

> Big be few Notes 9" ag subject of i 
378 
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derb gegliedert ; besonders die untern Glieder sind kräftig '). Sie 
haben breite Gesichter, stumpfe Nasen, dicke Lippen und spitz 
zulaufende Augen. Sie sind sehr thätig und rüstig, tapfer und 
kriegerisch. Ihre Sprache weicht von der aller Nachbarn ab ?); 
sie gehört zu den einsilbigen; ihr Verhältnifs genauer zu bestim- 
men, ist wegen der ungenügenden Bekanutschaft mit ihr noch nicht 
möglich. Wenn die Khagija sich durch ihre Verfafsung und ih- 
ren Charakter zu ihrem Vortheile vor deu Mekha auszeichnen, 
mit welchen sie nach dem obigen verwandt seyn würden, so läfst 
sich dieses daraus erklären , dafs sie in ihren spätera Wohnsitzen 
ein kühleres, gesunderes Bergland bewohnten, welches dazu reich 
ist an den verschiedenartigsten Gewäfsern. 

S. 472. Z.3. v. u. Die hier gemachte Bemerkung über die 
Lage des Sitzes des Königs Nila ist nach S. 567. zu berichtigen. 

S. 486. Z. 36. Die Erklärung des Titels des grofsen Epos 
aus dem Namen Bharata verdieut den Vorzug, weil sie auch von 
Pänini gegeben wird, s. S. 691. Note 6. 

8.486. Z. 3. v.u. st. M. BA. I, 52. heifst es u. s. w. | M. Ba. 
I, p. 775 fig. 

S. 489. Z. 12. In Beziehung auf Krislına verweise ich auf 
die genauern Nachweisungen 8. 615. S. 622. S. 674. S.705. S.779. 

S. 491. 2.23 lg. Ueber das Alter der epischen Gedichte habe 
ich S. 839, genauere Bestimmungen gegeben. 

S. 496. Z. 15. Ein zweiter Name des Mondgeschlechts ist 
Ailavanga; 8. S. 594. Note 3, 

S. 497. Z. 30. Note 4. Das hier gesagte ist zu berichtigen 
nach I. Beil. I, 21. p. XI. 

S. 498. Z. 31. In Beziehung auf Jld oder Idä ist hinzuzufü- 
gen, dals das Wort aufser der Bedeutung Erde im Veda auch oft 
die von Wort, besonders in dem Sinne von Lobgesang hat; es 
bedeutet auch, obwohl seltener, die Nahrung , sowohl die, welche 
die Menschen von den Göttern zur Belohnung für ihre Verehrung 
erhalten, als, als die, welche sie den Göttern darbringen als Opfer. 
Bunsour hat, Ze Bhdgavala Puräna, Il, Preface p. LXXV ilg. 


1) Yuız a.u O0. p. 621. Fısaen sagt p. 833., sie haben athletische Gestalten. 

2) Fısuna p. 834. Die einzige Bemerkung über den Charakter der Sprache 
ist die von Yurxk p. 620. gemachte, dafs alle grammatischen Formen durch 
Präfixe bezeichnet werden; das männliche Geschlecht durch w, das weibli- 
che durch ka, die Mehrzahl durch ki, 


ef, en on} 
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auch bei den Indern ursprünglich der Vereiniger der zerstreuten 
Menschen, der erste Gesetzgeber und König war und erst später 
der Beherrscher der Verstorbenen wurde, während Jima König der 
Menschen blieb, Jama erhält durch seine Abstammung von Virasvas 
auch eine nähere Beziehung zum Lichte, welches auch Sohn der 
Sonne genannt wird; Jima hat diese dadurch, dafs er die glänzen- 
den Feuer in alle Bezirke einführte. 

S. 520. Z. 1 fig. Diese Erklärung des Zendwortes mashja 
ist unrichtig, da es sterblich bedeutet; s. Fortschritt der Sprachen- 
kunde und ihre gegenwärtige Aufgabe. Eine Festrede u. s. w. von 
Frieprıch Wınpischmann. München. 1844. S. 23. Dadurch wird 
die Vermuthung, dafs die Iranier die Vorstellung von einem Manu 
gehabt hätten, unzuläfsig. 

— 7. 20. Note 2. füge hinzu: Der Name Manu findet sich 
nicht nur bei den Deutschen Völkern, sondern auch bei den Phry- 
gern für den des ersten Königs und des Gründers aller grofsen 
Werke. Dieses erhellt aus folgender Stelle des Plut. de Isid. et 
Osir. 24. Dovyeg dd uöyoı vor a Jaurnpa zei Iavuaora zov Eoyum, 
Mavıza xaloücı, dıa 10 Mavır rıva row nralaı Baaıldam ayadov 
avdoa zal Övraoıov yerdadaı sap’ avroig, 09 Evıoı Maodrv zakovcı. 
Der Name Masdes gehört ihm aber nicht, sondern dem höchsten 
Iranischen Gotte und kann nur aus Mifsverständnifs auf ihn über- 
tragen worden seyn. Manes war bei den Phrygern ein gewöhnli- 
cher Name nach S/rabo VII, 3, 12, p. 303. Da sie zu den Indo- 
germanischen Völkern gehörten, so ist es sicher, Jafs sie die Vor- 
stellung von Manu aus ihren ältesten Sitzen mitbrachten. 

S. 521. Z. 15 fig. Da es nicht erlaubt ist, den Iraniern einen 
‚Manu zuzuschreiben, kann die hier versuchte Vermittelung der 
Benennungen nabänazdista und Nübhänedistha in dieser Weise 
nicht zugegeben werden. Von den zwei S.520. Note 3, erwähnten 
Erklärungen verdient die aus dem Zend entlehnte den Vorzug, 
weil sie einen angemelsenen Sion darbietet; man darf daher muth- 
mafsen, dafs das Wort Zendischen Ursprungs sey '). Uuter dieser 


1) Für diese Vermuthung spricht noch, dafs die Inder späterer Zeit den Na- 
men Näbänedihstha willkührlich auf verschiedene Weisen entstellt haben 
und seine wahre Bedeutong vergefsen hutten. Es ist kaum zweifelhaft, 
dafs dem Manu ursprünglich neun Söhne und eine Tochter zugeschrieben 
wurden, wie im M. Bh. I, 75, v. 3140 gg. 1, p. 113. Dieses nimmt auch 
Bunnour, Le Bhäg. P. 11, Pref. p. ©, an. Den spätern Sammlern der 
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Mythos auf das sittliche Gebiet im Sinne der Altirauischen Lehre; 
" Thraötönu bekämpft und überwindet als Mensch in dem Dienste 
des guten Gottes das vom bösen Geiste erschaffene Uebel, welches 
in der Gestalt der Schlange auftritt. 

Die ursprüngliche Bedeutung liegt in den Vedischen Liedern 
klar vor, Nach diesen war Tria, der in einer Stelle auch Trai- 
tana genannt wird, ein Gott, welcher den Beinamen Äptja, d. h. 
Waflserbewohner oder Walserbeherrscher, hat und in dem fernsten 
Gebiete der Welt wohnt, wo die Gewäfser lagern und woher die 
Lufiströmungen hervorbrechen !). Er wird deshalb mit dem Väju, 
dem Winde, zusammengestellt und zu einem Gehülfen des Indra, 
wie die Marut, zur Bekämpfung der bösen Geister, welche den 
Himmel bedecken oder die Gewälser hinter den Gebirgen zurück- 
halten. Als solcher erschlägt er auch den dreiköpfigen,, siebenge- 
schwänzten bösen Geist oder ahi, die Schlange, und befreit aus 
seiner Gewalt die Kühe oder die Wolken 7). 

Aus dieser Uebereinstiimmung in dem Inhalte und in den 
Namen ®) erhellt es deutlich, dafs die Grundlage der Sage den 





und suchte den Feridün zu tödten, weil gewahrsagt worden war, dafs er 
seine Macht stürzen würde. Es gelang ihm nur, defsen Vater Ablin, der 
auch Atbin genannt wird, zu tödten. Feridün wurde von der Mutter Fi- 
ränek mit seinen zwei Brüdern Kajänush und Purmäje gerettet und über- 
wand mit Hülfe des Eisenschmiedes Käre den Zohäk. Dieser gilt in ded 
spätern Sage als Unterdrücker des Iranischen Volkes, als Araber unr 
Vertreter einer Semitischen Herrschaft; er wird gedacht mit einem mensch- 
lichen Kopfe und zwei Schlangen auf den Schultern. 

1) S. Roru a. a. O. 8. 219 f1g., wo die Beweise für die Einzelnheiten mitge- 
theilt worden sind. 

2) 8. 1, S. 757. 

8) Äptja sollte im Zend regelmäfsig Äftja werden; durch Umstellung des f, 
welches dann 0 werden mufste, ist Athtunja entstanden; s. BunNnovF a. a. 0, 
V, p.120. Thradtöna setzt eine Sanskritform Tretarana voraus, die sich 
allerdings nicht findet, obwohl es eine ähnliche Bildung aus drvita giebt, 
nämlich Draitavanas; s. A. Weser, Väjas. Sanhite Spec,. 1, p. 209. 
An der Identität der Namen läfst sich jedoch nicht zweifeln. Unter den 
einzelnen von R. Rors# nachgewiesenen Uebereinstimmungen ist besonders 
folgende hervorznheben. Feridüns Bruder heifst Kajän-wsh, der Eisenschmied, 
welcher aus Rache wegen der Tödtung seines Sohnes sich gegen Zohäk 
empörte, sein Schurzfell zur Fahne machte und mit ihr dem Heere Feridün's 
voranzog, Käre. Beide sind entstanden aus dem Kärja Uganas des Veda, 
Dieser war mit besonderer Seherkraft begabt und entdeckte die von dem 
bösen Geiste verborgenen Kühe; hiermit läfst sich das Voranziehen des 
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wird als seine grofse That gepriesen, dafs er die giftige, Menschen 
und Thiere verschlingende Schlange vertrieben habe '). Durch sie 
wird er bezeichnet als ein Bekämpfer der bösen Schöpfung im 
Dienste der Ormuzd und mit Tihradiöna in dieselbe Klafse ge- 
stell. Wir erfahren sonst von ihm nur weniges, Die Ferver oder 
Schutzgeister werden angerufen, welche den Körper des (äma be- 
wachen, des Vaters des Adregärpa, welcher mit erhobener Keule 
die Welt durchzieht 2). Er erscheint hier als ein Beschützer der Erde, 

Bei den Indern läfst sich bis jetzt nur der erste mit Sicher- 
heit nachweisen, Bei ihnen lautet der Name genau entsprechend 
Krieägea®). Er ist uns bis jetzt nur aus der epischen Dichtung be- 
kannt geworden und gilt in ihr als der Erzeuger der Wunderwaf- 
fen. Nach einer Angabe hiefs sein Vater Samjama, welcher Name 
eine ähnliche Bedeutung mit dem des (üma hat, indem der letzte 


dem Wafsergotte auch leicht die Kenntnifs der Heilmittel zugetheilt wer- 
den. Ob dieses wirklich bei Trita geschehen, ist noch nicht nachgewiesens 
doch wahrscheinlich, weil der Soma - Pflanze so grolse Wirkungen zuge- 
schrieben wurden und der Ausprefser des Soma - Saftes leicht zu einem 
Kenner der Heilmittel werden konnte. Ich halte es daher für wahrscheinli- 
cher, dafs der Indische Gott Trita sich bei den Iraniern zu einem heilkun- 
digen Menschen umgestaltet habe , als dafs der Name dieses heilkundigen 
auf den Somapriester übertragen worden scy: diese zwei Vermuthungen 
stellt Rorm auf, ohne sich für eine von beiden zu entscheiden. 

1) Yagna im ®ten Hä, nach Bunxour’s Erklärung a. a. O. V, p. 266 fg. 

2) In dem 29sten Jesht der Ferver; s. Bunxour a, a. O0. p. 253. In dem 
19ten wird der Ferver des heiligen (’ama angerufen mit dem obigen 
Zusatze. 

3) Bunnour hat a. a, 0. p. 255. darauf aufmerksam gemacht, dafs der König 
Kricägra von Vigäla der Sohn Samjama’s sey, und auf die Ueberein- 
stimmung der Bedeutung dieses Namens mit dem (’äma's.. Hierbei ist jedoch 
zu bemerken, dafs diese Angabe allein dem Bhägavata P. gehört ; s, I. Beil. 
I, 2, 3. p. XVI. Die übrigen Puräna haben zwar auch Kricägen , aber 
einen andern Vater und das Rämäjana nennt ihn Kugägva und den Vater 
anders als jene. 8. ebend. Krirägva wird im Räm. I, 30, 8. Sch., 31, 
10. Gonn. dagegen der Vater der sanhära genannten Waffen genannt; dieses 
Wort bedeutet Zurückhaltung, Unterdrückung, Zerstörung und bezeichnet die 
Waffen, durch welche die feindlichen überwunden werden; s. S.560. Note 2. 
8.700. Note 1. Der Verfafser des Bhagarata mag willkührlich den Vater 
Samjama hier angebracht haben ; es mufs aber einen solchen mit einem Sohne 
Kricäpra gegeben haben. Da samjama und sarnhära sich in der Bedeutung 
so nahe verwandt sind, ist es pafsend , dafs dem Erzeuger der sanhära 
ein Vater Namens Samjama gegeben worden ist. Auf diese Annahme be- 
ruht die obige Darstellung. 
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1. Wenn einerseits das Wort nabänazdista wahrscheinlich im Zend 
seine ursprüngliche Bedeutung aufbewahrt hat, so tritt andererseits 
der umgekehrte Fall bei vereihägan oder veräthraghna ein, wel- 
cher u. 8. w. j 

S. 522. Z. 4. v.u. Die hier vorgetragene Erklärung von 
ahura wird bestätigt durch das Nirukta oder die Sammlung der 
Vedawörter, wo es durch Leben /ragend erklärt wird; s. Z. f. d, 
K. d. M. VI, S. 16, 

S. 525. Z. 22. Diese Bemerkung wird näher begründet da- 
durch, dafs Dasju in dem grofsen Epos besonders von den Völkern 
der nordwestlichen Gränze gebraucht wird; s. S. 544. 

— Note 2. Die Piärada wohnten im mittlern Gedrosien; 8. 

S. 856. 
S. 529. 7.6. In Beziehung auf die Sündfluth ist zu bemer- 
ken, dafs nach Burxour's gründlicher Untersuchung der Indischen 
Darstellung derselben in Le Bhäg. Pur, III. Preface, p. XXI fig. 
sie weder aus dem Systeme der kosmischen Ueberschwemmungen, 
noch sich aus dem Andenken an die Ueberschwemmung Kagmira’s 
erklären läfst und daher wahrscheinlich diese Sage den Indern von 
einem Semitischen Volke zugekommen sey, am wahrscheinlichsten 
von den Babyloniern, weil bei ihnen dem aus dem Meere hervor- 
kommenden Oannes eine Fischgestalt zugeschrieben wurde, wie 
bei den Indern nach der ältesten Erzählung im Mahäbhärata Brahmä, 
nach der spätern Vishnu die Gestalt eines Fischers annimmt. Zur 
Bestätigung dieser Vermuthung füge ich hinzu, dafs die Inder 
wahrscheinlich auch früher astrologische Mittheilungen von den 
Babyloniern erhalten hatten; s. unten S. 828. Hinsichts des 
Berges Naubandhana in Kagmira bemerke ich, dafs zwar jetzt al- 
lerdings der Name einem bestimmten Berge dieses Landes von 
den Bewohnern beigelegt wird, s. S. 841., für das Alter dieser 
Beilegung sich jedoch meines Wifsens kein Beweis findet. 

S.531. Note1. Zu den gemeinschaftlichen Wörtern für Haus- 
thier sind noch hinzuzufügen die für Gans, Maus, Schwein und 
Eber; s. S. 814. Note 1. Ebend. Note 2. sind die verschiedenen 
Bedeutungen des Wortes jara bei den Indern angegeben. 

S. 533. Z. 17. Von den Veda u.s.w. Hierzu ist zu bemer- 
ken: Durch die genauere Untersuchung der Veda ist es erwiesen, 
dals in den drei ältesten nur der Sindhu, die fünf Ströme des 
Pengäb’s, die Sarascati und die Jamund genannt werden, die Ganga, 
wie es scheint, nur ein einziges Mal: s. 8.730. S.741. Zur Zeit 
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S. 563. Z. 21. Nach Aatle ist zu setzen *) und als Note 2, 
gehört dazu Z. 33. der Name u. =. w. Z. 35. st. 9 I. ®). 

S. 565. Z. 2. st. auch einer seiner Schüler |. auch die eines 
seiner Schüler u. s. w. 

S. 568. 2.37. Ueber die Mähichja i ist nachzutragen, dafs sie 
Manu X, 6. nicht ausdrücklich genannt werden, aber gemeint sind ; 
nach dem Commentar hatte Jägnavalkja und seine Nachfolger 
diesen Namen ergänzt. M. Bh. vn, 44, v.2065. III, p. 73. wer- 
den die Mähishaka zu den Völkern gezählt, die schlechten Ge- 
setzen folgen, u. Hari V. 14, v. 782. p. 471. unter denjenigen ge- 
nannt, welche ‚Sagara (8. I. Beil. I, 13. p. VII.) auf die Aufforde- 
rung des Vasishtha ihrer Xatrija-Würde beraubt hatte. 

S. 575. Z. 15. st. Wegen I. Wagen. 

S. 578. Z.2, st. wenn |. dafs, u. Z.9. dort genaunt. Die Süd- 
gränze u. 8. w. 

— 7.8. nach kennt füge hinzu: Eine der frühesten Ansie- 
delungen von Kiegern an der Küste scheint die Gründung Drärakd’s 
gewesen zu seyn, welche dem Revafa zugeschrieben wird. S. 
S. 626. Note 4. 

S. 532. Z. 17.1. S. S. 535. 

S. 587. Z. 10. st. ist l. war. 

S. 589. Z. 15. nach genannt füge hinzu: Von diesen werden 
die Kuru in deu Vedischen Liedern gar nicht erwähnt, die Pan- 
käla nur mit ihrem ältern Namen KÄrivi !). In einer dieser Schrif- 
ten wird der besondere Opfergebrauch dieser zwei Völker beschrie- 
ben, was bei den übrigen nicht der Fall ist ®). 

S.593. Z.31. Eine ältere Eintheilung Kuruzetra’s findet sich 
in dem Taittirija Äranjaka. s. Zusatz zu 92. Seite LU. 

S. 595. Z. 4. v. u. st. 111, 5. 19. I. IH, 7. 19. 

S. 596. Note 2. Z. 37 fig. Die hier ausgesprochene Vermu- 
thung wird durch eine seitdem von A. Wesen in Väjas. Sanh. 


1) 8. R. Rorn in den Münchener Gel. Anz. 1848, S. 470. u. A. WE»aEr’'s 
Väjas. Sank. Spec.11,p.209., wo die Stelle aus dem (’atapatha. Br. Xu 
3, 6, 7. angeführt wird, in welcher es heifst, dafs die Pankäla ehemals 
Krivi hiefsen. 

2) S. A. Weser a. a. O. p. 208. Die dahin gehörenden Stellen stehen (’ata- 
patha. Br. I, 1,5, 8. II, 2, 3, 15. XIII, 8, 6, 7fg Ihre besondere Bedeu- 
tung erhellt auch daraus, dafs Kätjajana die Stelle der Yägasaneja San- 
hitä IX, 40. auf sie bezieht, obwohl sie io ihr nicht ausdrücklich erwähn 
werden, 8. ebend. p. 256. 
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ist der im Rämäjana vorkommende Gründer des Reichs, welcher 
aus dem Geschlechte der Kugika stammte. In den 8.603. Note 4. 
angeführten Stellen des M. BA. wird er zwar nicht mit genannt, 
was sich daraus erklären läfst, dafs in ihnen eine Abstammung des 
Gädhi dargestellt werden sollte. Nach den Puräna hatte Gahnu, 
der von Purüravas abstammte, der vierte Nachkömmling seines 
Sohnes Ämärasu oder Vigaja’s war, s. V. P. p. 398. u. Bhäg.IX, 
15, 1 fig. und die Gangä verschlungen haben soll, die daher den 
Namen Gähnaeri erhielt, folgende Nachfolger: Sumaniu (nach BA. 
Piüru) Agaka - Baläkägva - (im Bh. Baläka- Agaka) Kuca. Die 
richtigere Angabe ist ohne Zweifel Püru, weil Vasu ein Paurara 
heifst; s. S. 604. Note 2,, obwohl dieses von dem zweiten Könige 
dieses Namens gesagt wird. Die vier Söhne des Kuga gründeten 
die vier S. 604. angegebenen Städte. Der zweite Vasu ist der 
mit dem Beiuamen Uparikara aus dem Geschlechte der Kuru. 
Nach dem BA. IX, 22, 6. hiefsen seine Söhne Brihadratha, Ku- 
gämba, Matsja, Pratjagra, Kedipa und andere Könige der Kedi. 
Er ist demnach zu betrachten als der Grüuder der grofsen Macht 
Magadlha’s. 

S. 602. Z. 26. st. Sankagi 1. Sankäfi u. Z. 28, füge nach 
Zuckerrohr hinzu: statt OSJueyıg zu lesen ist. 

S. 611. Z.5. v. u. st. IV, 4. 1. IV, 1. 

S. 614. Z. 15. st. des Vrishni |, der Frishni, Z. 34. st. Ad- 
jectiv I. Adjectiv-Affix u. Z. 35. st. Rägsiüja |, rägasiija. 

S. 624. 2.3. v.u. st. IV, 9.1. 1V,49 

S. 635. Z. 5. v. u. st. des Fidura I. der Söhne des Vidura. 

S. 644. Z. 24. ist nach statt is/ einzuschalten. 

S. 648. Note 1. Z.28 fig. ist nach Chrysobora zu lesen: wel- 
ches von BonLen u. 8. w. erklärt hat. Piolemaios nennt Mathurä 
die Stadt der Götter; s. oben S, 127. 

S. 619. Z. 17. st. liegt 1. leicht u. Z. 18. st. dafs 1, darf. 

S. 653. Z. 21. I. Stadı der Kadaioı, Z. 29. bezogen zu wer- 
den braucht u. Z. 31. st. zu den I. zu denen. 

S. 655. Z. 22. st. goiti aus geiti |, giti aus griti, 

S. 658. Z. 4. I. dem ältesten Bruder, dem weilsen u. Z. 31, st, 
agulam |. ajulam. 

S. 662. Z. 14. st. voruehniste |. vornehmsten u. Z. 32, st, so 
ursprünglich 1. eigentlich. 

S. 666. Z. 2. tilge und ihm. 

S. 675. Z. 33. ergänze begleitete vor den König, 
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sie erzählende Epos')., Wir mülsen diesem Volke deshalb eine 
grofse Bedeutung für die älteste Geschichte zuerkennen. Sie 
spricht sich auch darin aus, dafs der König dieses Namens als 
der erste Eroberer der ganzen Erde in der Sage gilt und daher 
die Beinamen Särvabhauma uud Sarvadamana erhalten hat ?). 
Wenn diese Uebertreibung der Dichtung auf die Rechuung ge- 
schrieben werden mufs, so wird doch insofern diese Ueberlieferung 
gerechtfertigt, als in einer der ältesten vorepischen Schriften von 
Bharala erwähnt wird, dafs er vom Himälaja an längs der Jamunä 
und der Gangä grolse Pferdeopfer verrichtet und [dadurch die 
weite Macht der Bharala gegründet habe ?). Diese Macht dauerte 
nach einer an diese Erwähnung geknüpfte Ueberlieferuug lange 
Zeit und, was besonders bemerkenswerth ist, von der Zeit des 
Bharala an bis zum Anfange des Kalijuga*). Er scheiut dem- 
nach in der älteren Geschichte eine Epoche gemacht zu haben. 
Während seiner Regierung verbreitete sich wahrscheinlich das von 





1) 8. 8. 4. Note 4, Da der Name der Bharata in den Vedischen Liedern 
vorkömniıt und daher älter ist, als die Benennung #Bhärata, kann der 
Name des Königs nicht wohl, wie hier angegeben, aus dem Namen des 
Landes gebildet worden seyn, sondern ist derselbe, wie der Volksname, 
so wie Püruw, Jadu und Turvaga zugleich als Namen der Stämme und 
der Könige sich finden; s, 8. 72#. u. I. Beil. II. p. XIX. Die Vedische 
Bedeutung des Namens Erhalter pafst auch als Volksname. Ueber die Ab- 
leitung des Titels des grofsen Epos s. 8. 691. Note 6. 


2) S. I. Beil. IH, 5. p. XXI. 


3) S. A. Wener’s Vöjas. Sank. Spec. II. p. 210. Die Stelle ist aus dem (’a- 
tapath.-Brähm. UI, 3, 6, 11—13, Auf diese Opfer bezieht sich auch die 
S. 591. angeführte Stelle des Aitareja-Brähm. in CoLKkBRrooK«'s Misc. 
Ess. I, p. 42., wo Mashnära und (ükiguna an der Jamunä und Pri- 
traghna au der Gangä als Opferplätze angegeben werden. Der erste 
Name ist vielleicht entstellt aus Uginara; s. S. 802. Note 1. Nach dem 
Bhäg. IX, 20, 28. wäre es der Name eines besondern Opfergebrauchs, was 
jedoch nur ein Mifsverständnifs seyn kann. Der zweite Ort ist noch nicht 
bestimmt; der dritte wird auch im (atapath.-Brähm. erwähnt. Der Com- 
mentar erklärt: er opferte vom Himälaja anfangend an den Ufern beider 
Flüfse mit Pferdeopfern. 


4) Der Erklürer Hariseämin erläutert die Macht der Rharata mit diesen 
Worten: diese dem Bharata gehörende Macht begann mit der Zeit des 
Bharata und dauerte bis zum Kalijuga; sie ist zu verstehen von der 
Nachfolge in der Herrschaft unter den Geschlechtern. Die (akuntalä wird 
in dieser Stelle eine Apsarase genannt, 
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ihm beherrschte Volk nach Osten bis an die Gangä. Nach einer 
zweiten Stelle derselben Schrift hatte er auch die Satrat!) besiegt 
welches die weite Ausdehnung der Unternehmungen dieses Volkes 
bestätigt. Nach dem, was oben über seine Geschichte bemerkt 
worden, wurde seine Macht von den Pankäla gebrochen und es 
wahrscheinlich durch das Vordrängen der Kurs nach Osten ver- 
drängt ?). 

S. 719. Z. 97.1. 11, 2. p. XV. 

S. 722. 7. 23. u. 28. st. Jarana, aus der joni |. Jarana mit 
der jeni 

S. 723. Z. 19. I. gerettet wurde. Z. 4. v. u. ist Andhra st, 
Eltendhra zu lesen nach R. Roru’s eigener Berichtigung in den 
Münchener Gel. Anz. 1848. S. 493. 

8. 788. Z. 13. 1. auch als der einer 

S. 729. Z. 21 u. 22. I, Nachfolgern, zule/st auf die Muham- 
medanischen u. 8. w. 

— Z. 27. ist hinzuzufügen : die Beziehung des Namers Tur- 
rasa auf die Türänier wird dadurch bestätigt, dafs in einer Stelle 
des (atapatha-Brähmana bei A. Weser a. a. O. p. 210. Taur- 
vaga gebraucht wird in der Bedeutung Pferd, weil die besten 
Pferde aus Türän kamen, 

S. 732. Z. 17. I. gehört jedoch nicht u. s. w. 

S. 733. Note 2. Ein anderer solcher Namen ist der der 
Coikna, deren König Rishabha, der Sohn Jagnatura’s im (ala- 
path.-Brähm. XIII, 3, 6, 15. erwähnt wird, bei A. Weser p. 210. 

S. 7341. Z. 14. nach Stellen *#) füge hinzu: so wie auf die 
Flufsgebiete der Gandaki und der Kaugiki, indem man ebenfalls 
von ihnen annahm, dafs sie aus sieben Zuflüfsen gebildet werden >), 

S. 737. Z. 7. st. werden |, wird, u, Z. 8. st. jene |. jenem, 
u. Z, 28. st. werde I, werden. 


1) Bei A. WE»er a. a. O. p. 211. v. 21., wo zu lesen ist: Sätvata Jadu- 
vangah st. jadvagah. Dieser Vergleich kömmt vor, um einen grofsen Sieg 
zu bezeichnen, Die Saätvata wohnten im Süden; s. 8. 611. 

2) S. 8. 591. 8. 592. 


3) Diese Ansicht wird von Hopsson in On the Aborigines of the sub-Himä- 
laya, im J. of the As. S. of B. XV, p. 1242. als einheimische angeführt ; 
sie wird wahrscheinlich den Nepalesen gehören, da ich sie sonst nirgends 
erwähnt gefunden habe. 
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S. 738. Z. 19. Nach R. Roru’'s erneuerter Untersuchung der 
hier erwähnten Schriften, deren Ergebuils er in der Einleitung zu 
seiner Ausgabe von Jaska’s Nirukta Eingang Nighanlavas , Gött. 
1848. p. XLII fig. mitgetheilt hat, heifsen sie Prätigäkhja, inso- 
fern sie sich auf die einzelnen Sammlungen oder Sankild, die als 
(dkhä oder Zweige des gesammten Veda gelten, beziehen, pär- 
shada dagegen, insofern sie Lehrbücher bestimmter Schulen wa- 
ren. „Ein Prätigäkhja ist nur die Elementar-Grammatik eines ein- 
zigen Buchs.“ Das erste bezieht sich auf den Rigreda, das zweite 
auf die Vägasaneja- Sanhitä oder deu weilsen Jayus, das dritte 
wahrscheinlich auf den schwarzen, das vierte, früher nicht be- 
kannte, auf den Alharvan. Wahrscheinlich gab es auch eines für 
den Säman, dieses ist aber noch nicht wieder aufgefunden worden. 

S. 740. Z. 22, |, erwähnt werden. 

S. 741. Z. 22, Die Brähmana sind nicht Ritual-Bücher im 
strengeren Sinne des Wortes. Sie haben deu besondern Zweck, 
den symbolischen Sinn der heiligen Handlungen zu deuten, die 

(alpa-Schriften dagegen den, ihren Verlauf zu beschreiben. 8. 
R. Rorn’s eben angeführtes Werk S. XXV. 

S. 742. Z. 5. I. und sie scheinen u. 8, w, 

S. 744. Z. 22. st. davon |. von ihnen, u. Z. 23. 1, S, 550. 
Note 2, 

S. 745. Z. 5. I. verlegt s# werden, u. Z. 7. tilge. haben, 

S. 745. Note 1. Die naratra werden aufserdem aufgezählt 
mit ihren Regenten in der Taittirija-Sanhita oder dem schwarzen 
Jagurveda, IV, 4, 10, 1 flg., also in einem der drei ältesten Veda, 
und in dem dazu gehörigen Taittirija- Äranjaka, 11, 1, 1, 1—15. 
S. A. Wesen. Väjas. Sanh. Spec. Il, p. 213. Die letzte Stelle 
ist von ihm herausgegeben worden in der Z. f. d. K. d. M. VII, 
S. 266 Ilg., wo 8. 275. eine Vergleichung der Anordnung und der 
Gottheiten mit der CorLesrooke'schen mitgetheilt ist. 

S. 746. Z. 34. st. der erste Name |. dieser Name. 

S. 748. Z. 6-7. 1. verdient bemerkt zu werden u. Z. 7—8, 
früh cultivirten 

— Z.25. im Anfange |. Indien, Z. 35. I. der nach Philost., 
u. 2.39. st. dem Il. den. 

S. 751. Z. 26. 1. Wichtiger ist aus u. s. w. 

— Note 1. 2.3. v. u. Dieser (atänika, der Sohn Saträgitäs’ 
wird auch erwähnt im (athapatha-Brähm. XII, 1, 6, 19 fig., als 
berühmter Opferer und Besieger eines Königs der Kägi und eines 


cu 


nicht näher bezeichneten DAritarashtra. S. A. Weser, a- a. O. 
p. 211. 

S. 753. Z. 9. st. um I. und, u. Z. 38. st. genannt |. gemeiut, 

S. 755. Z. 9. st. von Jiös 1. Gen. Jıog, Z. 13. Juppiter u. 
Z. 18. djupati oder divaspali. 

S. 757. Z. 12. st. diese 1. jene. 

— 2. 33. Die richtige Erklärung des Wortes Pani ist von 
A. Kuus gegeben worden in M. Haupr's Zeitschr. für Deutsches 
Alterth. V, 1, S. 117. Das Wort bedeutet nämlich Sumpf und ist 
von der im Sanskrit in dieser Bedeutung nicht erhaltenen Wurzel 
pan abgeleitet, aus welcher sonst panka, Sumpf, sich findet; im 
Goth. entspricht fani, im Alth. fen, im Altn. fenn. Das Wort be- 
deutet demnach die auf den Sümpfen ruhenden Nebel, die keinen 
Regen geben und ihn gleichsam gefangen halten. 

S. 759. Z. 5. u. Note 2. Dhritarrata bedeutet nach R. Rorw’s 
Bemerkung in der Neuen Jenaer All. I. Z. 1847. Nro. 311. S, 1243. 
denjenigen, welcher das Gebot, das Gesetz hält, weil Varuna keine 
Uebertretung duldet. 

S. 765. Z. 14. ist hinzuzufügen nach genannt wird. Erst in 
nachvedischen Schriften erscheinen Namen anderer Gestirne, nämlich 
der Arundhati, der Gemalin der sieben Rishi, und der Rohini als 
Frau des Mondes, nämlich im Taittirija- Äranjaka Hl, 9, 2. nach 
A. Wesenr’s Bemerkungen über diese Schrift in der Z. f. d. K. d. M. 
VII, 8. 264. 

S. 767. Z. 15. ist zu bemerken, dafs Mahi, eigentlich die 
grofse, sowohl durch Rede als durch Erde erklärt wird. 8. Ni- 
ghantu I, 1, 11, und A. Weuen’s Jajurveda Spec. p. 15. Bhärati 
wird im Nirukta VIII, 13. durch Glanz der Sonne erklärt; diese 
Bedeutung palst aber nicht auf das Wort in Verbindung mit den 
zwei andern Namen. Die richtigere Auffafsung ist wohl die von 
Bunxour, Bhäg. Pur. 11, Priface p. LXXXVI. vorgeschlagene, 
nämlich es zu beziehen auf Handlungen, welche bei den Opfern 
vorkamen ; dem Bharata wird die Erfindung der dramatischen 
Kunst zugeschrieben, welche Bhärati genannt wird, diese dürfen 
wir jedoch nicht der Vedischen Zeit zuschreiben. Die Bedeutung 
Erde pafst jedenfalls nicht. Diese drei Göttinnen werden öfters 
zusammen angerufen und /isro Derih, die drei Göttinnen besonders 
genannt ; s. Bunxovur a. a. 0. 

Ss. 767. Z. 25. Das hier über Jama vorgetragene ist nach 
R. Rorn’s Mittheilungen in den Münchener Gel. Anz. 1848. 
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8. 497. zu vervollständigen. ‚‚Nach der ältesten Vorstellung ist 
Jama ein Herrscher im Himmel über die abgeschiedenen Seelen, 
die Väter; diese „freuen sich dort mit ihm‘ und die Vedischen 
Lieder enthalten einige Stellen, in welchen der Unsterblichkeits- 
glaube vielfach und schön ausgesprochen wird. Er wohnt in Va- 
runa’s Nähe. X, 1, 4, 7. heist es von ihm: Geh hin, geh hin 
auf den alten Pfaden, auf welchen die Väter einst gegangen sind; 
die beiden Könige, die seligen, mögest du schauen, Jama und den 
göttlichen Varuna. 

8. 773. Z. 5. st. hatten 1. haben. 

S. 785. Z. 1. st. ein |. sein 

S. 786. Z. 10, st. sind I. ist 

S. 788. Z. 11. I. vorliegen, zu bestimmen, ist u. 8. w, 

— Z.%6. nach fo füge hinzu: im Zend lautet es zu. 

S. 7%, Z. 7. verkündigt und die u. 8. w. 

8. 791. Z. 26. |. ihnen st. ihm 

S. 798. Z. 9 fig. Ueber die Thieropfer entlehne ich nach 
R. Roru’s Bemerkungen in den Münchener Gel. Anz. 1848. 
S. 497. folgende Berichtigungen und Zusätze. Das Rinderopfer 
war ein gewöhnliches. Eine ausführliche Beschreibung defsel- 
ben ist von ihm in der Erleitung p. XXXIII fig. zu Jäska’s Ni- 
rukta sammi den Nighantavas, aus dem Aittareja- Brähmana 
1, 1 u. 7. bekannt gemacht worden; es wird hier in allen seinen 
Einzelheiten und Beziehungen genau dargestellt. Das Pferdeopfer 
war kein symbolisches, wie ich vermuthet habe, sondern ein wirk- 
liches, und wird z. B, in den Liedern des Dirghatamas, Rigv. I, 
22, 6 u.7. mit allen seinen Einzelnheiten beschrieben, Aus diesen 
erhellt auch, dafs vor der Schlachtung des Pferdes dem Püshan 
eine Ziege geopfert wurde, Die drei bei den alten Deutschen ge- 
wöhnlichen Opfer fanden sich daher ebenfalls bei den alten Indern. 

— 2.3, vu. |. nrijagna st. rigagna. 

S. 794. Z. 3. 1. den Manen st. dem Manu. 

S. 79. Z. 10. L ehrenvollen den von vigpati, u. Z. 12. welche 
st, welcher. 

S. 798. Note 2. ist nachzutragen 8. 549. Note 2. 

S. 799. Note 3, ist hinzuzufügen, dafs von Diodor XVII, 10%, 
die Sodpo: am untern Indns erwähnt werden, und nach Svögor noch 
Jlevxa)tav einzuschalten. 

S. 807. Z. 1. I. Schöpfungen st. Schöpfung, u. Z. 31. abge- 
leitet st. erhalteu 
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S. 809. Note 3, füge hinzu S. 626. 

8. 810. Z. 20. I. werden sollen. 

8.811. Z. 15. nach Weihe füge hinzu: ®), Z. 21.1. 7) st. 6), Z. 25. 
1. 9) st. ”), 2.2.viwl. 8. st. 7. Als Note 7. ist nachzutragen: 8. S, 
641. S. 698. Nach M. BA. XII, 40. v. 1450 fig. III, 416. erschie- 
nen die Unterthanen unter der Anführung des puröhita bei der Ein- 
setzung des Judhishtira und nahmen Theil an der Feierlichkeit- 

S. 815. Z. 13, 1. allgemeinen st. gemeinen, und Z. 15. nach 
Thieren füge hiuzu: Bei einem der Lateinischen mit der Altindi- 
schen Sprache gemeinschaftlichen Worte hat nur die letztere die 
ursprüngliche, auf das Hirtenleben sich beziehende Bedeutung auf- 
bewahrt, indem eraga Weide, Heerde bedeutet, die zweite dage- 
gen nur in der auf das Staatsleben übertragenen vulgus. 

S. 819. Note 2, Ueber den Xafri ist hinzuzufügen, dafs er 
auch als Schatzaufseher in den älteren Schriften dargestellt wird. 
Bei dem Opfer des Marutta, s. I. Beil. II, 2. p. XV. nahmen die 
verschiedenen Götter Theil als Mitglieder seines Hofes; Agni war 
der Xatri; der Commentar erklärt dieses durch Schatzmeister. S. 
A. Wesen’s Väjas. Sanh. Spec. II, p. 209. 

— Z.3.v.ul. erklärt wird. 

S. 820. Z. 19. I. drei st. vier, da die Malla nach S. 549, die 
Bewohner der Gegend um die Gandaki waren. 

S. 824. Z. 7. Der dreizehnte Monat wird in der Vagasaneja- 
Sanhitä XXI, 31. Anhasaspati genannt , dagegen von Säjana im 
Commentar zum (alapath.-Brähm. X, 2, 6, 1. Malimluka. S. A. 
Wesen’s Bemerkungen über den Taittirija-Veda u. s. w. in der 
2. f. d. K. d. M. VI, S. 264. 

S. 824. Z. 34. am Kunde von Note 3. füge hinzu: In den 
Namen der Jahre und ihrer Reihenfolge kommen in dem Taitti- 
rija- Äranjaka X, 94. Abweichungen vor, und in einer Stelle, IV, 
19. wird ein sechstes Jahr genannt. 8. A. Weser’s Bemerkun- 
gen a. a. O. S. 263. 

S. 826. Z. 8. I. dem st. den, Z. 9. diesem st. diesen, u. Z 
9. 1. von st. bei 

S. 828. Z. 18. I, dafs die fünf Jahre des juga u. s. w. 

S. 829. Z. 24. füge hinzu: Auf (ukra oder Venus ist in der 
Mythologie der Name des alten Kärja Uganas übertragen worden ; 
sein Vater Kari ist der Sohn des vedischen Rishi Bhrigu '). In 





1) S. 8, 714, Note 4. u, Zusätze S. LXXXIX, 
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diesem Falle ist also ein menschlicher Weiser zur Würde eines 
göttlichen Wesens erhoben worden. 

S. 830. Z. 20. nach Vedänta füge hinzu: voraussetzt. 

S. 833. 2.5. A. Weser hat in seinen Bemerkungen über 
den Taittarija-Veda u. s. w. in der Z. f. d. K. d. M. VII, S. 258. 
darauf aufmerksam gemacht, dafs vielleicht eine Familien-Ver- 
wandtschaft zwischen Kapila und Patangali stattfand, indem im 
Brihad- Äranjaka II, 3, 1 fig. 7,1 lg. Käpja Palankala als ein be- 
rühmter Lehrer genannt wird ; in dem ersten Namen Kapila zu er- 
kennen, möchte aber nicht zuläfsig seyn, sondern nur, dafs Pafan- 
gali aus derselben Familie stamme, als jener. 

"8. 833. Z. 18. tilge: schon, u. Z. 27. L ihr st. ihren. 

S. 838. Note 4. Z. 5. v. u. nach Note 1. füge hinzu: 8. 665. 
Note 1. u. vor S. 679. S. 676. Note 2. 

S. 841. Z. 97. I. Sturm-Durchbruch, u. Z. 32. trägt noch die- 
sen Namen. 

S. 844. Z. 15. 1. kann st. kam. 

8. 845. Z. 21. I. wird der Gamdünada-Berg, u. Z. 34. wird 
bezeichnet als ein den Göttern eigenthümlicher. 

S. 858. Z. 21. I. Feldzuge st, Feldzügen. 

S. 859. Z. 16. 1. Uebergange st. Untergange. 


Nachträge und Berichtigungen zu der ersten 
Bellage. 
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S. IV, Z. 8. ist Irväku nach Manu Vaivasvala ausgefallen. 

8. V. Note 5. Z. 16. im BA. IX, 6, 21. wird er ('ävasta und die von ihm 
gegründete Stadt ('ävasti genannt, 

— Note 7. Bh. hat IX, 6, 25. Senagit. Der von den Chinesen erwähnte 
König Prasenagit ist der spätere, der Zeitgenofse Buddha's; 3. unten p. XIU. 
u.1,8 7. " 

8. VI, Note 7. Z. 16. Nach Bh. IX, 7, 1. wurde Ambariska von seinem 
Grofsvater adoptirt und erhielt daher den Namen Jauvandcra. 

— Note 8. Z. 20. Purukutsa ist durch sein Opfer berühmt ; s. Gatapath. 
Brähm. XIU, 3, 6, 5., In A. Wesen’s Väjas. Sanh. Spec. II, p. 218, Die 
richtigere Form des Namens ist Trasaddasju, wieer Bh.IX, 7, 3, geschrieben 
wird, Dieses P. läfst Sumanas aus und nennt die zwei nächsten Aruna und 
Tribandhana. 

8. 7. Note 11. Von Harickandra geben das Padma und das Mär- 
kandeja P. eine spätere Dichtung, um seine Erhebung in den Himmel zu er- 
klären. 8, V, P. p. 372. oo. 98. Er gab dem Vigvämitra sein Reich, seine 
Familie und zuletzt sich selbst als Belohnung für ein Opfer und wurde deshalb 
sammt seinen Unterthanen in den Himmel erhoben. Hier wurde er von Närada 
verleitet, seiner Verdienste sich zu rühmen und deshalb wieder aus dem Him-. 
mel heruatergestürzt. Seine Reue über diesen Uebermuth hemmte seinen Fall 
und er blieb nebst seinem Volke in der Luft schweben, wo nach dem Volks- 
glauben seine Stadt mitunter sichtbar wird. Wegen der unersättlichen Hab_ 
sucht Pigvämitra’s entstand zwischen ihm und Vasishtha ein Streit; sie 
verfluchten sich gegenseitig Vögel zu werden und bekämpften einander längere 
Zeit, bis Brakmä Frieden zwischen ihnen stiftete. Das BA. erwähnt IX, 7, 6. 
nur kurz dieses Kampfes, giebt aber dafür eine andere Erzählung. Der 
sohnlose König gewann sich die Gunst Varuna's und durch sie den Sohn 
Rohita, welchen der Gott zum Opfer an sich forderte, Der König wufste sich 
Aufschub des Opfers zu erwirken und der erwachsene Sohn, als er die Absicht 
des Vaters erkannte, suchte seine Rettung im Walde, wo er auf Indra’s Rath 
sechs Jahre blieb. Er kaufte dann dem Agigarta seinen Sohn (wnahcepha ab 
und brachte ihn seinem Vater, der wegen der Nichterfüllung seines Verspre- 
chens von Wafsersucht heimgesucht worden war und durch das Opfer des 


Gunahgepha von ihr befreit wurde. Diese Erzählung widerspricht der ge- 
wöhnlichen, 
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— Note #8, Rohita ist nur ein anderer Name Harita’s, der nach dem 
BR. IX, 8, 1. Rohita’s Sohn war, welcher sonst Rohitäfva heifst. 

— Note 12. Nach dem Bh. IX, 8, 1. war Kampa’s Sohn Sudeva, 
defsen Vigaja, während nach den übrigen P, sie Söhne Kunku’s und Brüder 
sind. " 

S, VIII. Note 15. Z. 26. Näbhäga wird Bh. IX, 8, 16. Näbha genannt 
und Ambarisha ausgelafsen. 

S. X. Note 18. Z. 11. In Bh. und P, P. wird der Fluch des Kalmäsha- 
päda mit einigen unwesentlichen Abweichungen auf folgende Weise erzählt. 
Er tödtete auf einer Jagd einen Räzasa, defsen Bruder die Gestalt eines Kochs 
annahm und ihm bei einer Gelegenheit gebratenes Menschenfleisch brachte, wel- 
ches der König dem Vasishtha anbot, Dieser erkannte, dafs er durch einen 
Rärasa verführt sey und milderte seinen Fluch dahin, dafs cr nun zwölf 
Jahre als ein Menschenfrefser leben solle. Als er dem Vasishtha fluchen 
wollte und zu diesem Zwecke Walser in die Hand genommen hatte, wurde er 
von seiner Frau Madajanti gewarnt, dem heiligen Maune nicht zu fluchen; 
er warf es daher auf seine eigenen Flüfse, die dadurch schwarze und weilse 
Flecken (kalmäsha, befleckt) erhielten, woher sein Name Kalmäsha-päda. 
Im Walde fand er mit seiner Frau ein liebendes Paar, einen Brahmanen und 
seine Frau; er verschlang jenen und wurde von dieser verflucht zu sterben, 
wenn er sich der Liebe hingeben würde. Nach seiner Rückkehr durfte er da- 
her selbst keine Kinder erzeugen und beauftragte damit seinen Hauspriester. 

8. X. Note 20. Z. 24. Das BA. hat IX, 10, 1. Prithugravas zwischen 
Raghu und Aga. 

3. XI. Note 21. Z. 6. Die Geschichte Räma’s wird erzählt im Bh. IX, 
10, 2. — 11, 36. Des zweiten Sohn des Larmana wird hier IX, 11, 11. 12, 
Kitraketu genannt, der zweite des Gatrughna Crutasena; in ihm werden die 
Reiche der Söhne von Räma's Brüdern nicht erwähnt; Bharata soll nuch ihm 
die Gandharba überwunden und Gatrughna die Stadt Mathurä gegründet 
haben, was, wie in dieser Note schon bemerkt worden, unrichtig ist. 

— Note 22, Im Bh. fehlt Nala, Ahinagu wird Anika und sein Sohn 
Pärijätra genannt, IX, 12, 1. 2 

S. XII. Note 24. Z. 17, Uktha fehlt in BA. und nachher Cankhanäbha, 
so wie Vigvasaha. 

— Note 27. 2.4. v.u. Im Bh, IX, 12, 7. 8. Sandhi, Amarshana und 
Vigvasähavan. Des letzten Sohn heifst hier Prasenagit, defsen Tazxaka, der 
Vater Brihadbala's. " 

— Note 28. 2.2. v.u. Im Bh. IX, 12, 9. folgen sich Urukrija-Vatsa- 
vriddha-Prativjoma-Bhänu-Divärka, 

S. XIII. Note 30. Die nach Amitragit folgenden Namen lauten in BA. 
IX, 12, 12. 13. Brihadräga-Barhis-Kritangaja. 

— Note 81. Buddha’s Sohn wird hier 13. irrig Längala genannt und 
statt Kundaka v. 14. Ranaka gesetzt. 

— — 7.4 v. u. Aufser den hier erwähnten Königen fehlen in diesen 
Verzeichnifsen noch der 8. 549. erwähnte Dirghajagna und Para, der Sohn 
Atnära’s, welcher im Gatapath.-Brähm. XII, 3, 6, 4. in A. Wasen's Vajas. 
Sank. Spec. Il, p. 208. wegen seines Opfers gelobt wird. 
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$. XIV. Note 2. 2.19. Im Bh. IX, 13, 18. 19. wird der zweite Ganaka 
oder Siradhvaga zum Vater des Kufwdhvaga gemacht, Es weicht aufserdem 
in mehreren andern Angaben ab, die hier übergangen werden können. 

S. XIV. I, Z. 17. ist nach Puräna °®) hinzuzufügen und als 
Note dazu: Das Bh. leitet IX, 2. 23, diese Könige ab von Dishta, 
einem Sohne des Manu, über welchen s. den Zusatz zu S. 521. 
S. LXXXVIH. Sein Sohn war Näbhdga, der verschieden ist von 
dem gleichnamigen Sohne Manu's. 

8. XV. Z. 17. nach Kazupa füge hinzu ?), und als Note: 
Käshusha Bh. IX, 2, 24., wo Vingah fehlt und Rambha Nachfol- 
ger des Viringati ist nach v. 25. Unter den Nachfolgern des 
Marutta fehlt Narishjanta. Im Texte ist Sudhriti vor Nara aus- 
gefallen. Vigäla’s Nachfolger heilsen nach BA. IX, 2, 4. Hema- 
kandra- Dhümräza-Samjama- Krigägova mit dem Bruder Devaga- 
Somadatta-Sumati-Ganamegaja , wonach Note 3. p. XVI. zu be- 
richtigen ist. 

S. XX, 9. BA. IX, 20, 3. hat Kärupada statt Bhajada und 
Sudju statt Sudjumna. 

— 10. Bunrxour’s Text hat IX, 20, 6. Rantibhära. 

8, XXIL Note 11. Die Cakuntalä war nach der ältesten Erwähnung ihres 
Namens, nämlich in Catapath.-Brähm. XII, 3, 6, 18. s. A. Wenun’s Väjas. 
Sanh. Spec. I, p. 210., eine Apsarase, Dem Bharata wird im BA. IX, 20, 
30. die Vernichtung der Kiräta, Hüna, Javana, Andhra, Kanka, Khaga, 
Caka, aller Könige, welche Feinde der Brabmanen waren, und aller Miekha 
zugeschrieben. Dieses ist, wie kaum erinnert zu werden braucht, einen aus 
seinen Beinamen Särrabhauma und Sarvadamana entstandene Dichtung. 

S. XXIUH. Z. 4. nach Agamidha ist Rira ausgefallen. 

— Note 17. Nach Bh. IX, 21, 20. war Hastin der Sohn Brihatzatra’s 
und seine Söhne Agamidha, Dvimidha und Pürumidha. — 2.4 v. u. ist 
statt Kanra zu lesen Brihadishuw. 

S. XXIV. Note 19. Z. 2. v.u. Gajasena's Sohn war nach BA. IX, 22, 
10, 11. Rädhika, defsen Ajuta, Daun folgen Krodhana- Devätithi-Rishja 
Ditipa. 

S. XXVI. Note 25. Vrishtimat, Bh.-Rika fehlt Bh. und M. 

8. XXVIII. Note 6. Das Bh. hat IX, 24, 1. unrichtig Kuga statt Kaicika,. 

S. XXIX. IV, 2. Note 1. Pratardana hat folgende Beinamen: Gatrwgit, 
Vatsa, Ritandhvaga und Kubalajäpra; s. V. P. p. 408. u. Bh. IX, 118, 6, 

8. XXXIl. Note 3, Märgäri Bh. IX, 22, 44, u. nachher Sritangaja und 
Xema, ü ä 

— Note 8.9.10. Bunxour's Text hat Dharmasütra, (ama und Dridhägpva. 
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